
Haust du meinen Judas — hau ich deinen Judas! 


































































Wand lungeh - 

Verwandlungen 

Die Nächte zwischen Weihnachten und 
Neujahr sind kein« gewöhnlichen Nächte, 
Es gehört zur allgemeinen Bildung, zu 
wissen, daß En ihnen allerlei unheim¬ 
liches Volk sein Wesen treibt. Es müs¬ 
sen die Geister sein, die von dem ah lau¬ 
fenden Jahr unbefriedigt blieben und 
die nun unerlöst dem sinkenden Jahr 
das abjagen möchten* was ihnen zwölf 
Monate schuldig blieben. 

Ich habe mir zum Beispiel die Ge¬ 
schichte mit dem Aberglauben, daß man 
zwischen Weihnachten und Neujahr 
nicht waschen darf, immer doppelt er¬ 
klärt: Entweder hat ein feiner Kopf die 
Sache für Kinder erfunden, die wenig¬ 
stens für ein paar Tage im Jahr von der 
Qual des Schwamms befreit sein wol¬ 
len — oder die Gilde der Diebe ist dar¬ 
an schuld, die in den letzten Nächten 
des Jahres die Wäsche von der Leine 
klauen will, die ihnen vorher entging. 
Auch in den letzten Nächten des hinter 
uns liegenden Jahres 1342 hat es man¬ 
chen Spuk gegeben. 

Da ist zunächst der Mr, Beveridge, den 
wir als ruhigen, aozEalbefliasenen älte¬ 
ren Herrn kennen lernten. Sein Sozial- 
versicberungsplan war ein Witz, Und 
da es una immer interessiert, ob jemand 
freiwillige oder unfreiwillige Witze 
macht, erkundigten wir uns nach Mr. 
lievcridges näheren Lebensumständen. 
Dabei stellte sich heraus, daß er 63 
Jahre zählte und als eingefleischter 
Junggeselle betrachtet wurde. Aber der 
Schein trügt! Plötzlich erfahren wir, 
daß er auf Freiörsfäßen wandelt. Die 
Erwählte seines Herzens ist Mrs. Main, 
Sie zählt ebenfalls 63 Jahre, Er kennt 
und schätzt sie seit genau £0 Jahren — 
und sie ist, wie es heißt, th very tharm- 
ing person*^ Er hat sie in diesen Tagen 
geheiratet. 

Wir aber müssen uns nun den Kopf zer¬ 
brechen, warum er das tat. Ist diese 
Hochzeit als erster Schritt zur Verwirk¬ 
lichung des Eeveridge-Sozialplanes der 
Altersversorgung zu betrachten? Wer 
sollte versorgt werden,? Er gelbst? Oder 
sie? Oder hat er wie jene Geister der 
seltsamen Nächte zwischen Julfest und 
Silvester etwas nach holen wollen, was 
er versäumte? Wurde sie ihm als Jul- 
klapp ins Zimmer gerollt? War er er¬ 
freut? Fühlte er sich gefoppt? Trog die 
Verpackung? Soviel Fragen, Soviel 
Zweifel! 

Zweiter Fall: Laut einer Nachricht aus 
Jerusalem iet die Person Winston Chur¬ 
chills in diesen Tagen auf australischen 
Theaterbühnen erschienen. Es war im 
Rahmen eines Schauspiels, in dem W.C- 
als junger Kriegakorrespondent agiert. 
Wie sehen auch hier Rätsel über Rätsel. 
Greift Churchill in seine verloren*; Ju¬ 
gend zurück, sucht er sie in den un¬ 
heimlichen Nächten wieder heraufzu- 
beschwören? Trauert er um Australien 
als eins der vielen an die L‘SA, verlore¬ 
nen Glieder des Empires? Will er darum 
wenigstens als Figur aus versunkener 
Vergangenheit dort auftreten, wo er als 
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derzeitiger britischer Ministerpräsident 
nichts mehr zu suchen hat? 0 weh! 0 
Gehf Wer bat da Wäsche geklaut! Man 
soll in Altjahrsnächten keine Wäsche 
waschen, man soll nicht erat als Greis 
heiraten — und kein altern des Impe¬ 
rium sollte auf der Schwelle des Grei- 
senalters mutwillig einen Existenz¬ 
kampf riskieren, der ihm schon in jun- 
gen Jahren hätte gefährlich werden 
können. 

Aber noch weiter: ,,News Review 1 ' berich¬ 
tet von der britisch-israelitischen Welt¬ 
föderation, daß diese in den angelsäch¬ 
sischen Völkern einen der verlorenen 
zehn Stämme Judas wiedererkannt habe. 
Donnerwetter! Paß wir nicht längst auf 
die Idee gekommen sind! Geahnt hatten 
wir es ja. Aber sie sind uns zuvorge¬ 
kommen,, wenn auch erst in den letzten 


Nächten des Weltenjahres, das ihnen 
das Schicksal gönnte. 

Sie alle haben sich gesucht und gefun¬ 
den, der Mr. Beveridge die Mrs. Mair, 
der Erhalter des britischen Weltreichs,, 
Winatön Churchill, seinen verlorenen 
♦Schützling Australien, zu dem er nun 
als Erinnerung zurückkehrt— und das 
Volk Israel, das seine im gelobter Land 
verlorenen Sohne in England und den 
USA, wie der findet 

Es ist gut, daß sie sich noch begegnet 
gimj und daß sie sich über alle Wand¬ 
lungen und Verwandlungen nun gerührt 
in die Arme sanken, denn ihre Uhr 
läuft ab. Wenn es soweit ist, dann geht 
es wie in der Geisterstunde, die Goethe 
erlebte: Da donnerte die Glocke ein 
mächtiges Eins -— am Boden zerschellt 
das Gerippe, 



















































































ILDE 11 


Enttäuschung in derHochzcitsnacht 
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CHRONIK 


Komment21 r überflüssig 

Die „New York Times*' Stellt ernüchtert 
fest: „Viele von uns haben nach der Lan¬ 
dung in Nordafrlka sich bereits beglück- 
wünscht, weil der Krieg nun schnell £u 
Ende gehen würde. Das war nicht nur einE 
voreilige, sondern auch eine völlig unbe¬ 
gründete H&ffriUng und das Ergebnis slrer 
gef ähr KeSi falschen Nachrichtenpplltik, Die 
Tatsachen über die Kriegslage stimmen da¬ 
mit nicht übereilt“ 

Britische Zeitungen beklagen sich über die 
nonlamtrikuntsehe Nuchricfotcnpolitlk. In 
einer offiziellen Beschwerde bei der briti¬ 
schen Regierung weisen sie darauf hin, daß 
die nordamarikariisehen Behörden engli¬ 
schen Journalisten verbieten, in Ncrdafrika 
herumzureisen. Die englischen ßliftEr seien 
gezwungen, die Meldungen der amerikani¬ 
schen Nachrichtenbüros abzudrucken, wenn 
üle überhaupt Neuigkeiten AUS Nordafrika 
geben wollten. Die britische Presse bezeich¬ 
net das als „unlauteren Wettbewerb der 
Amerikaner gegen die britische M ät¬ 
sch wt stör". 

Die „Times* 1 ' meint mahnend: „Wir dürfen 
nicht beiseite geschoben werden!* 1 

* 

Die USA.-Zeitung „New Orleans Times"' hat 
herausgefunden,, die Besetzung von Tune¬ 
sien wäre schnell vonstaiten gegangen und 
hätte keinerlei SchwlerigkeitEn verursacht, 
wenn die Achsentruppen dort, nicht Fuß ge¬ 
faßt hätten. 

Wah rbchei nlich 

Aus dem Glctschergcblet der Anden wird 
von einer seltsamen Art von Wildenten be¬ 
richtet. Diese Tiere sind unfähig, sich in 
die Lüfte zu erheben. Werden sie verfolgt, 
so schwammen sie VOh dannen, aber nicht 
nur mit den Füßen, sondern auch mit ihren 
kurzen Flügeln, die sie in drehender Be¬ 
wegung so ins Wasser schlagen, daß der 
Eindruck eines Raddampfers entsteht, 

Nun — wahrsdseinlich ist es nur das Erstaunen 
ul-er fW vielen St/nttttttfiii die fließen können 
mid jetzt aut Amerika hinaus flattern, das diese 
Titre — radfthlagerr läßt, 1 t. b. 

Um die Liebe 

Die brasilianische Regierung mußte die 
Kohlenvorkommen im eigenen Lande be¬ 
schlagnahmen, da die Zufuhren aus den 
USA. ausblieberir DEC Amerikaner teilten 
aber zum Trost ihren, brasilianischen Vep- 
bündeten mit, daß sie nach wie vor ihre Sym¬ 
pathien und ihre Liebe Brasilien ZUWenden 
wurden. 

Die Brasilianer sollen sich wahncriein lieft an den 
schönt Worte halsen: „Kein Feuer, keine Kohle 
kan n brennen so heiß, v.- : te heimliehe Liehe , von 
der niemand was weiß!* 1 h.k. 

DIE GA UKLER 

Hier Durian wmf dort de Gaulle, 
hier das Kraut und dort efer Kohl, 
hier Karotte und dort Möhre, 

— Unterschied ich höre, 

„Admiral“ hier, dort schlicht Falter, 

Sonnenflattrer, hlebelspalter, 

Punkte hier alf Sdtmnde, dort Ringe; 

und doch beides - -Sehmetterfingt, 

Willi Pmich 


Vergleiche. 

Der britische Produktionsminiater gibt in 
einer Erklärung zu, daß in England die 
Standardisierung der Waffenarten vielfach 
schon gelungen sei — nur nicht bei den 
FlugzeugmodelLen, Diese seien verschieden 
wie Damenhüte, 

dieser Vergleich zutrifft, müssen die eng¬ 
lischen Flstgzeugmodelle allerdings schon als fofu/ 
verrückt angesproebett werden. v, b. 

Herbe Kritik 

Nach einem Ausspruch des Herrn Kncx Seil 
der gegenwärtige Krieg „in Anbetracht der 
Vielfalt und Größe seiner Aufgaben bis 
Jetzt Amerikas bestgcleiteter Krieg sein“. 
Et ist schon sehr vorsichtig von Herrn Knox, 
daß er „bis ftm“ dabei sagt, so bleibt den Lei¬ 
tern doch stach eine Tür offen, in ‘Zukunft diesen 
rtstd jenen Fehler zw machen- Aber die Leiter 
früherer amerikanischer Krüge u-erden sich wohl 
im Grabe umdrehen. *. b. 


Rauditrtiorgcn in Laniiöü 



Fort mit Schaden 

Frau Churchill hat eine größere Anzahl Zi¬ 
garre«;, die ihr Mann als Gastgeschenk Ein 
Moskauer Kreml erhielt, einer Versteige¬ 
rung zugunsten des Roten Kreuzes zuge- 
; führt. 

Es tjf leicht verständlich, daß Churchill der Mos¬ 
kauer Tabak langsam zu stark wird. i. v. 

Grund 

Ein englisches Blatt nennt Churchill einen 
stillen Helden. 

Wohl deswegen, weil er stillhaIttrs muß, p. b„ 

Nach ihrem Geschmack 

Die Filmstars in Hollywood liebäugeln mit 

dem Bolschewismus, 

Dai geschieht schon deswegen, weil der Bolsche¬ 
wismus die Scheidungen w fehr erleichtert. 

' p>. b. 

Der einzige Ausweg 

Ein englisches Blatt meint, man dürfe nicht 

immer von der IJ-Boot-Gefahr reden, 

Leider aber ist das das einzige, was man dagegen 
tun kann. p. b. 

























































































Gellt Buch 

In den Rüstyngsbctricben der Vereinigten 
Staaten wurden Flugblätter verteilt, die die 
Überschrift trugen: Laßt euch nicht aus- 
bouten — hinein in die Kommunistische 
Partei! 

Ebensogut hätten sie Sauten könnenl „Hinein 
J n die Kommunistische Parte: — laßt eud> am- 
hevtenr p,, 

Jugendliche Begeisterung 
Nach dem „Daily Mirror" ist die Zahl der 
Verbrechen, die von Jugendlichen unter 14 
Jahren in New York begangen wurden, seit 
Kriegsausbruch um 41 % gestiegen. 

ÜPC USA.-jugenß tut ihr Möglichstes, um ihrem 
ideal, dem MeiitergungUcr Kootti/tlt wenig- 
steni in einer HinsiSti gleiehtsfkümmen. ä.t, 

Daher der Name , „, 

In Palästina haben eine ganze Reihe jiidU 
scher Banken jetzt Konkurs gemacht. Die 
arabische Bevölkerung ist am schwersten 
geschädigt, weil die Juden einfach die Ein- 
lugogclder verspekuliert haben., um ihr Geld 
ZU schonen, 

Daher nennen die jaden asccht diese für ne so 
gesegnete Gegend: „Gelobtes Land!** h. k. 

Verfehlte Wahl 

„Chikago Daily Tribüne“, Chikago, meint, 
die Leute in den USA, werden enttäuscht 
sein, die immer geglaubt haben., Eisenhowor 
werde in ganü Französisch-Nordafrika in 
Rekordzeit siegen.. Tunis scheine aber eine 
härte Nuß zu sein. 

Da hätte man wohl anstatt einet „Eistnhauen* 1 
einen Nußknacker schicken mSfftnt k. y. 

Kriegsziel 

In einer Zionistenversammlung anläßlich -der 
SSjälsrigen Wiederkehr der Balfour-Krklä- 
rung sagte der englische frühere Minister 
Grtenwaod: „Dieser Krieg wird nicht zu¬ 
letzt auch zugunsten einer Wiederherstel¬ 
lung der Macht des Judentums, geführt. 11 
Daß dar Herr Greenwoad au eh schon gemerkt 

K.l. 


Asrf 


Ein weises Wort 

Nach einem Bericht des englischen Rund¬ 
funks erklärte Churchill in einer Fressezu- 
eammenkunft, man dürfe nicht alles für 
bare Münze nehmen, was er enge, manchmal 
seien die Umstände stärker als er. 

Er glossiert sieh also selbst. Pj 6, 

Die alte Parole 

Bei den Kirchenrats wählen von Moelndal, 
einem Vorort von Göteborg, nahmen die 
Kommunisten zum ersten Male am Wahl¬ 
kampf teil und errangen auf den ersten An¬ 
hieb gleich neun Mandate als Kirchenvcr- 
treter. 

Und der Teufel lacht dazu ... n. k. 

Die lästige Dividende 
Lord Croft erklärte, England habe niemals 
Geldgewinne aus den Kolonien herauspres- 
oen wollen, und Gott selbst habe die Briten 
in die leeren Räume geschickt, um sie der 
Zivilisation aufzyschläeßen. 

Die überreichen Dividenden, die die Koloniaiaut- 
beutang den Briten abwarf, sind demnach nur ein 
Iditiges Gottesgeschenk gewesen. t T , 

Die Stimme Ihrer Herren 
„Newa Chrontcle 14 ', London, hat herausge- 
funden, daß große Nachrichten, gleichgül¬ 
tig ob gute oder schlechte, die Verbrechen 
einschrnnkeri. Beispielsweise habe es in den 
ersten beiden Wochen, die der Besetzung 
Französisch'-Nordafrikas folgten^ in London 
einen, einzigen und nicht einmal sehr gro¬ 
ßen Juwelen- lind Pölztäub (Em Wert von 
„nur"' J.DC0 Pfund) gegeben¬ 
st das ein Wunder, wenn die kleinen Gangster 
durch das Verbrechen der Obergongiter Raost- 
velt itrtd GhsrrchilJ so in Atem gehalten wurden. 

1 e. r. 


ENGLISCHES FASCHODA IN NOHDAFRIKA 
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SPANGLER 
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WILLIAM L. BATT 
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DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Denkste! 

Die sprichwörtliche Behauptung, daß der 
Wunsch det Vater des Gedankens sei, trifft 
im allgemeinen auf die „geistige 1 ' Tätigkeit 
der Plutokralcnhäuptlinge au. Hin and wie- 
der zeigt sich jedoch ihre geistige Impotenz 
darin* daß der Wunsch kinderlos bleibt- Denn 
das, wps da von mundwerkflinken Schwät¬ 
zern in die Welt hänauaposaunt wird» sieht 
einem Gedanken nicht einmal entfernt ähn¬ 
lich. Wenn beispielsweise in der angelsäch¬ 
sischen Agitation das Sehlagwort „Dse Zeit 
arbeitet für uns!“ neuerdings durch die Pa¬ 
role abgelebt worden ist: „Die Welt arbeitet 
für unsl“, so kann der unbefangene Be¬ 
trachter der wirklichen Lage auf diese Be¬ 
hauptung nur mit der urberlini scheu Rede¬ 
wendung „Denkstel“ antworten, als mit der 
schärfsten Verneinung, deren eine deutsche 
Mundart überhaupt fähig ist. Denn das war 
ja bisher „ihre Art ZU leben“, daß eie an¬ 
dere für sich arbeiten ließen und sieh selbst 
mit der zwar mühelosen, aber doch gesur.d- 
heitsschädlichen Beschäftigung des Ztnsge- 
nusses begnügten, Das ist ja denn auch die 
tiefere Ursache des plutokrati sehen Über¬ 
falls auf die jungen Volker Europas,, daß 
man Grund sah für die Befürchtung, die 
Wett werde in Zukunft lieber für sich ar¬ 
beiten, statt für die Erhöhung der pluto- 
kralisehem Profitrate zu frohnen. Das Wort 
„Sohn, hier hast du meinen Speer“, mit dem 
in gesunden,, kämpferischen Kotionen die 
alte Generation der jungen ihr Erbe über¬ 
gab, lautete auf britisch „Sohn, hier hast 
du meine Scher!“ — nämlich utn Kupons au 
schneiden. Und weil da* nun — nach dem 
Verlust von Ostasien — nicht mehr so ist, 
möchte man sich und anderen Einreden, es 
wäre noch so. Daher die Agitationsphrase:. 
„Die Wett arbeitet fÜT unst“ Tatsächlich 
aber sieht es in England doch so aus, daß 
Churchills sogenanntes Empire verlustrei¬ 
chen Tauschhandel zu treiben gezwungen ist, 
und in USA, ist die Luge so, daß die Ein¬ 
fuhr ans der, angeblich für die Plutokratie 
arbeitenden., Welt um ein Fünftel gesunken t 
die Ausfuhr hingegen außerordentlich ge¬ 
stiegen äst, USA, müßte für die plutokra- 
tische Welt arbeiten — nur fehlt ihm dazu 
die Rohstoffgruisdlage, Von nichts, wird aber 
nichts; es kann nur allenfalls eine Null 
USAr-PräsIdent werden* und das ist auch 
nicht viel. 

Organisierter Selbstmord 

Die britischen Behörden in Indien sind auf 
den erleuchteten Einfall gekommen, syste- 
matiscli Selbstmord zu begehen. Sie haben 
nämlich fünftausend Rupien für jeden Inder 
ausgelobt, der mit Erfolg die verdächtige 
Tätigkeit Fremder in Indien beobachtet, sein 
Augenmerk auf feindliche Aktivität zu Lari 
de, auf See und in der Luft richtet, verdäch¬ 
tige Sehifftbewcgungen zur Kenntnis nimmt 
und dadurch geeignete Abwehrrnaßnahmen 
ermöglicht. 

Die verdächtige Tätigkeit Fremder in In¬ 
dien ist nun aber ohne Zweifel das, was 
eben die Briten dort treiben; unter verdäch¬ 
tigen Schiffsbewegungen kann man sich am 
ehesten die Tendenz, torpedierter USA.- 
Krtegsfahrzeuge vorstellen, den Meeres¬ 
grund aufzüsuchen; und aus der Beobach¬ 
tung der antibrilischcn Kriegsmaßnahmen 
Japans zu Lande, auf den Meeren und in 
der Luft kann der Inder die Hoffnung schöp¬ 
fen, daß nun bald die „.verdächtige Tätig¬ 
keit Fremder“, nämlich der Engländer, in 
dem unterdrückten Lande ein Ende haben 
wird, Wena diese Beobachtungen Und Hoff- 


nungen indischer Vaterland sfreunde „zweck¬ 
mäßige Maßnahmen" zur Beseitigung der 
plutokratischon Ausbeuter ermöglichen und 
ausldsen, will steh das also anscheinend der 
vtzekbnäg von Fall zu Fall fünftausend Ru¬ 
pien kosten lassenf Wenn des kein Selbst¬ 
mord ist, versteht der „Kladderadatsch“ die 
Welt nicht mehr! — Zumindest stellt das. 
Amt große Anforderungen an den fiskali¬ 
schen Geldbeutel. Da hat es der Hering von 
Windsor doch zweifellos bedeutend ein¬ 
facher. Er sagt, wie der König im klärchen 
zu seinem Diener, zu seinem Pnvatsekrs- 
tär: „Halten Sie mal einen Augenblick die 
Regierung!“ und führt mR seiner Frau nach 
Miami zum „Wochenende“. Dort erklärt er 
dann den Reportern, das Amt des Gouver¬ 
neurs von Bahsma stelle große Anforderun¬ 
gen. Anscheinend aber nur an die Bevölke¬ 
rung, Die britische Verwaltung sagt ihr:. 
„Ich will ja nur dein Bestes“ — tja, und 
das will die eigensinnige Bevölkerung ge¬ 
rade selber bchaltenl 

Kakao, Klamauk und Kaiser 

Aus New York und anderen Großstädten 
der Vereinigten Staaten wird gemeldet, daß 
dort eine wilde Hamsterei ausgebrochen. 
sei. Nachdem die Behörden durch die Öffent- 
liehe Ankündigung demnächst einsetzender 
Rational isierungsmaßn ah men den Geldbe¬ 
sitzern einen Wink gegeben haben, ham¬ 
stern diese nun alles was sie bezahlen kön¬ 
nen, vor allem Büchsenmilch, Schokolade 
und Kakao. 

Die&e letzte Maßnahme kann allerdings auch 
auf den Wunsch zurückzuführen sein, nicht 
länger von Herrn Henry Kaiser durch den 
Kakao gezogen werden zu können- Dann 
dieser, der — nach dem GmndsaSi: ein Ar¬ 
beiter baut ein Schiff in 100 Tagen, zehn 
Arbeiter in zehn, hundert in einem, tausend 
in keinem Tag, und zehntausend sind eher 
fertig, als sie begonnen haben — „Wunder¬ 
schiffe“ bautj, überschüttet die Yankees mit 
ReklamenotiEem Neuerdings erzählt er, er 
habe in Oregon eine Stadt mit neuntausend 
Einwohnern gebaut. Tagsüber arbeiten sie 

— und nachts besuchen sie Schulungskurse, 

— „Und wie ist cs mit dem Schlaf?“ wird 

man fragen. — Nun, den setat Herr Kaiser 
bei denen als Dauerzustand voraus, die den 
Unsinn glauben sollen, ik-i», 


Kieme IVeujahrfi^c&ehenke 

FÜR DAR LAN 

F S a ri k t e i eh Jj rt d Afrika 

In dem inneren Afrika gibt es Iteti was Nea'i Zst sehen, 
ehen solches pfleget am eh nnst in Frankreich sh 

geschehen. 

Jenes bringei Mißgeburten, dieses an der allen SlüU 

neue Kleider ä ist mode , die smrrr nie erhübet hat, 

JahiDitGrob 

DEN PLUTO KR ATE N 


Engelland 

E$ fahrt zwar Engellartd von Engeln seinen Namen, 
dnch Stixe Matht, die will den Himmel nicht 

rtaehahtnen. 

Owm: Seilte solcher Brand? and? dorten übiid? rein, 

tt käme Petrus selbst stiehl ohne Geld hinein. 

)tih in ft Grob 


FÜR DUFF CQQPER 


Khmer Geister Emsigkeiten 
sind ii&d) immer ungemein, 
jeder fiummhopf smsrer Zeiten 

will ein Held im Schreiben Seim 

A. G, Kjn-tncirfiiip-*akäj 
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EIN NEUER SCHATTEN ÜBER 


Das sagt alles 

Die Londoner Wochenschrift „Tribüne“ 
meint, jetzt -wäre für Stalin, der ulg einziger 
auf Seiten der Alitierten bisher gehandelt 
hätte, der Zeitpunkt gekommen., an dem er 
sprechen müßte. 

Er tut*!? Er schreit immerzu: „Hilft**/ w, p, 
Stippvisite 

Frau Tschiengkaischdc traf, in den Vereinig, 
ten Staaten ein, um sich dort von einer 
Krankheit zu erholen. 

HÖdtUwahTf&twUeh leidet iit an der tt fnglisfhen 
Krankheit* 1 , h. Sc. 


Matt lernt nie aus 

In England gibt cs „ächlachtengchulen'h in 
■denen englische Soldaten für Invasionen 
ausgebildet werden. Dort werde« auch „stra¬ 
tegische Rückzüge' 1 geübt, hei denen die 
Briten alle immer das rettende Ufer er¬ 
reichen, 

Nad? Jcn bisherigen , r Erf(dgtn lt £u urteilen, 
muß diese Übung'gant, htitsndtrt eifrig rmet? ge¬ 
übt werden , da sie bisher rne in det Praxis ge 
klappt hat- /iher zu ihrem größten Bedauern 
können die Briten auf diesem Gebiet vo« den 
böien Deutschen wirklich nishti lernen ... h. k, 


IM DIEN 

Ewig allein i^t der Wechsel 
Crlpps löste Eden ab, Eden löste Cripps ab, 
CrippS lest Eden ab, Eden löst Cripps ah . . 
Darms haben die Engländer dm laufende Band 
der Dipfammir erfunden, p. ti. 

berliner Crfibprüch 

,,Iek machte bloß wisse«, tu wat die Bol¬ 
schewisten immer noch Kavallerieabteilun¬ 
gen jejen unsre Truppen verschicken. Se 
müßten doch Allmählich in jesehen haben, 
det die ratzekahl wechjepubt ■werden.' 1 
„Stalin will woll dswjü zeijerty wie man seinen 
Staat — .rjflrfibefl' |, 3 


StlnbbcEftbnifrfj 
































































Rückblicke: auf die zeit 




Da* d iflj jährige IFinterhUfrwerk übtriraf schon in den ersten .WojHtfert 
Hl Ul:- Erwartungen, auch der V m(ür luür einfach platt. 


Dir beiden Kriegsverbrecher wnd Falschspieler fanden wieder sirten 
Dummen, der sieh i!fln iAjwji ij'ei3. 



Nach seiner Landung an der afrikanischen SFesP Das Mittelmeer erinnerte in diesen Monaten an ritte Mausefalle mil xurei Öffnungen für du* 
/vH(j \r überreichte der amerikanische Grrtrm! im englo-amcrihanische Ungmieftr, du* zwar ieiefti hinein, aber schwer wieder heraus kam. 

dttftrvK RoOsCVclls der fagerrepuhlik Liberia 
zwei kostbare hundgesthmiedete Armbänder. 



Jiadiü Delhi meldete: „in Indien herrscht IFtfr die eitgiistfoe Freur. behauptete, hat Frau 
vollkommene Ruhe, seitdem es uns gelungen Roaseuelt ihrem Gatten etwas Wunderbares 
ist, (irr Oppo^iiitm *Ivs lJatri t£r stopfen“ uns England ntitgehracht, Eine Beftauptang, die 

Raosevelt sehr willkommen war. 


Wir Churchill zur Beruhigung der englischen 
Bevölkerung ntilteütc, wvr der Anfall t\n 
Maliakartoffeln rrt diesem Herbn besonders 
groß. 


Auf seiten der veruneinigtet! Nationen zeigte sich auch in diesem 
Vierteljahr dasselbe Bild: Siuanna im Blutbad. 


iVikham Steed, der Fräsident der FeindjottrnaiUe, sertfe seinen Kampf 
für die Rechte de r .jj-jJierdj-EiirlcJen Völker fort, wobei natürlich die 
Rechte genau wallte, was die linfte tat. 


SUabbcrabatfdfj 
























































































































































VOM 1. OKTOBER BIS 31. DEZEMBER 



jetFtPFti Erscheinen an dW mnrakktrnisehen Küste it'Nrde dem. Während der folgenden Operationen steigert* sich die Hiuc d£j-dr(jg h 
amej-iTiflni'jCififfrt CenPraf KLirnhoiuirr glr.ich ron Ofnern jr?n:en Rti^ef dnü ?r bereits das Brandenburger Tor aii Fata mrtrgana sah. 

deutscher BUClUidtW ein it'nrmrr Empfang berr.ilel. 



IF"i;t mit erhübenetn Haupt nr 1 « ganzer |H n ji n in London toll die Kuppet, der St. Pauls- 

89 Jahre durchs Leben und die JCtirtsi geht, ist Kathedrale erntvart werden und in ihrer 

keine, e-ersunJa^rts -C-Jof-ftc, jpiJfra cZppi-C toJi und netten 0exia!i das thrit^e Verhältnis zur 

stark i:pm Turme dtt deuischtti Schrifttums, £diijFel-E. r fli&n ayOTibcrfu wAn, 


Trotz ungünstigster WeUerverhälinisw. nidcrdon 
L'f)/i unseren U-Booten im November über ein* 
Million flrritU-tri'gixSi'rlunttfft ü'erjJinftt. 



Drr diesjährige lilumcnkiirso in iVizz-n: wirk En in Jdinei“ »ftEuidien Auf¬ 
machung auf di? jüdischen Ritiierapjlanzen tifj> ein rauher Wind nui 

dem Norden. 


Wenn wei Stiche Kläcken monattdsng dos nflrdff/rikijriijeAe F.i be¬ 
brüten, kann nichts anderes herauskommen nfo ein mißratener Gockel* 




Am 12. Dezember meldete Radin London; 
i ..Berlin crohcrt. die lncurm<:?. hält bereits 
ganze Sirciflertziig’? tind Plätze t £?*■=■( sf und wird Su 

gegebener Stunde den Ht Aineru heimleuchtän** 


„ff'wum ui de-n-n die nn g.lo^imerikanüchC 
Platte den Franzosen nicht zu Hilfe gekorn* 
men?“ fragte Darlan den General Eiten- 
hou&r. fjDer Weg war 41 nj jm> ianj.' 1 


95 (f'eiiijgjicAfFn- mit dem „JCiadderedefieJi"' 

j-tptd ein fiewei-! /ür die Güte di«?! reifen 
Früchtchens. 



































































































































































GRAF &EPFELIN 


„ajtnn muß nur WbUttt, 
txwiii gLdufctt, 
traun roirfr ti gelingen/* 



MANCHMAL 
BIST DU WIE WIN Dt 


V*a 

Ptltr-Ff Jlk PfFO-r 

Manchmal füll Du wie Wind; 
ein schnellts, seidene) SpieL — 
Manchrrsal hin Du rÜF Kind, — 
urfd manchmal weißt Du tut/seU . , , 

Manchmal flehst Du und sinnst; — 
vergaß: Du des Weget Ziel, 
daß Du Verloren verrinnt!: -- 
Wtffe unter dem Kieif 

Manchmal fällt Dir ein Merz; 
ein rotes CL n, aut der Hand, 
Manchmal ahmt Du den Schmerz, 
dtr rings in allen entbrannt, — 

Mandsntnl hist Du esn Quell, 
rublos ini Meer getrieben; — 
doch zwisthtn dunkel und heli , 
smmer nur Du geh liehen. — 

Manchmal bringst Du auch Leid, 

Dir und flehenden andern, 
die fn verlangendem Kleid 
-ru Deiner Heile wandern, 

Manchmal hin Du wie Wein 
aut goldgefüllten Trauben; — 
doch fh der Nacht, allein, 
weinft Du ■— sind möchtest glauben. ■■ 

Hin Dm ein Schein det L&htt, 
dem im Vorüber gleiten, 
entfalteten Angesichts, 

Merzen entgcgcnichreicen? 


Kleinigkeiten 


Seit es sich hcrausgcstellt hat, (laß der Be¬ 
trieb einer Rinderzucht auf dein Trocken¬ 
boden einige Schwierigkeiten macht, daß 
man Eisbeine nicht aus Blumentöpfen und 
Leberwürste nicht aus BaLkonkästcn ernten 
kann, jo, daß sogar die Anlage einer Hüh¬ 
nerfarm in der guten Stube zu Unzuträg- 
SichkeEten führen muß, ist die Anteilnahme 
an de» Belangen der Landwirtschaft auch 
bei den Großstädtern gewaltig gestiegen, 
die sieh bislang darauf beschränkt hatten, 
Kohl ?.u reden statt zu pflanzen. Die aben¬ 
teuerlichsten Bekanntschaften 1 ' erhalten 
neuen Glanz und frische Ktrnung, wenn der 
Partner nur auf dem Lande lebt, und kein 
Vorwand ist zu verwegen, als daß er nicht 
einen Besuch bei Selbstversorgem rechtfer¬ 
tigte, die gerade ein Schwein geschlachtet 
haben. Das ist menschlich verständlich, denn 
wenn auch — wie man -sagt — der Appetit 
beim Essen kommt, so- gibt es doch auch 
zahlreiche Leute, die schön verlier welchen 
haben und di# deshalb gern einmal Mittags¬ 
gast auf einem Bauernhof sein mochten, wo 
man das vorhandene Schwein nach eigenem 
Ermessen rationieren und dem Besuch mal 
— auf Kosten der Haushaltagemeinschaft —■ 
ein größeres Schnitzel bewilligen kann. 

Da dies nun einmal so ist, müßte man 
eigentlich an nehmen, daß der Städter länd¬ 
lichen Dingen nicht mehr so ganz fremd 
gegonübersteht und daß er sich gewisse 
alte, bewährte Bauernregeln zu eigen ge¬ 
macht und gemerkt hat, Aber diese Annahme 
scheint falsch zu sein, Wenn man zürn Bei¬ 
spiel nur an den markanten Satz denkt: 
,.Kleinvieh macht auch wird, einem 

das ohne weiteres klar. — Nämlich -- — 
aber nein, wir wollen, ehe wir auf die Bache 
selbst zu sprechen kommen, dem Abschnitt 
über die Landwirtschaft noch einen über 
das Geld felgen Sassen, Von SprEchwärter- 
weisheit halten wir un£ dabei geflissentlich 
fern, lassen die Tatsache unberücksichtigt, 
daß Geld angeblich aromttfrei ist, allein 
nicht glücklich macht, aber beruhigt, der 
neiws rerum ist und die Welt regiert — 
gänüäLch unberücksichtigt — und begnügen 
uns mit der Feststellung, daß für den ge¬ 
regelten Geschäftsverkehr eines Landes und 
der Länder untereinander das Vorhanden¬ 
sein von gesetzlichen Zahlungsmitteln un¬ 
erläßlich ist Es bleibt zwar den L-euteFt un¬ 
benommen, einen Sehaukclstuhl gegen eine 
Zimmerlinde, eine Nähmaschine gegen Gang¬ 
hofers sämtliche: Werke, eine Kaffeekanne 
gegen einen Fußball oder einen Bosten faat- 
neuer Gummi kragen gegen ein Ölgemälde 
einzutauschen — dem Spieltrieb und der 
Phantasie sind da kaum Grenzen gezogen —, 
aber andererseits muß jeder, der Wären zum 
Verkauf am bietet, diese für das gesetzliche 
Zahlungsmittel hergaben. Ausnahmen mach¬ 
ten früher nur die Automaten, die grund¬ 
sätzlich nichts hergaben, so daß maxi ihnen 
schon den. mit Recht englischen Namen 
„Flirt" 1 geben wollte fmerke: ,,Flirt" = eine 
Sache, hei der nichts herauskommtj. Aber 
auf den aberwitzigen Einfall, einen Waren¬ 
automaten zu benutzen, kommt heute kein 
Mensch mehr, und außerdem sind die Geld¬ 
einwurfschlitze meist versperrt. — Nun hat 
sieh aber neuerdings die Unsitte eingebür¬ 
gert, gesetzliche Zahlungsmittel unter ge¬ 
wissen Umstanden zurückzuweisen, und dar¬ 
über wollte ich mal mit Ihnen reden, lieber 
Leser, 

Denn die Geldannahmeverweigerer sind nicht 
-etwa die paar asozialen Außenseiter, die 
Mangelware zurückhalten, um verbetene 
Tauschgeschäfte mit Dingen zu machen, die 


der Verbrauchsregelung untorliegcn. Solche 
Leute greift der „Kladderadatsch" nicht an 
— nicht einmal mit der Feuerzange, und 
über die spricht Rosi nicht —. das überläßt 
er dem Staatsanwalt, Nein — es handelt 
sich da um durchaus biedere, unbescholtene, 
in keiner Weise vorbestrafte Leute. -— Zum 
Beispiel um ZcLlungshändier, die sich ver¬ 
schworen zu haben scheinen, dem Satz „Wie 
anon's maelit, ist es falsch“, neuen Glanz zu 
verleihen. Wenn man auf der Straßenbahn 
eine Sehn pfennig-Tex Lstreeke lost Und mit 
einem Fünfzigmarkschein bezahlen will, 
schimpft der Schaffner, 3>as kann ich ver¬ 
stehen." denn da* Kleingeld würde ihm bald 
ausgehen, müßte er mehrere solcher Weeh- 
sclgaschäfte machen, Ganz anders liegt die 
Sache aber, wenn ich Kleingeld habe und der 

Zeitungahandlcr-Also, Band aufs Her?;, 

lieber Leser, Ist cs dir nicht auch schon so 
ergangen: du willst auf dem Weg ins Ge¬ 
schäft schnell noch eine Morgenzcitung er¬ 
stehen, merkst, daß du außer größeren 
Scheinen nur noch Einpfennigstücke bei dir 
hast, kramst also de tuen Zehner zusammen, 
Legst das. Geld aufs Zahlbrett des. Zeitungs- 
stntkdes und kriegst nicht etwa dein Lese¬ 
futter, sondern bestenfalls einen Anschnau¬ 
zer: „Wat soll ick denn mit die FennjeL Ick 
bin doch keen Bettler E Det Zeuch könnse 
für sich behalten! Koofense doch kecne ZeS- 

DER KAHLE KÖPF 

Er faß tti fil keinem einzigen Haar 
hodr auf den Schubern eines Mannt, 
doch ohne einen Lorketrkennt, 
ttrie es in Rom einst üblich war, 
nnd schien Söget die Stirn Zu hfibtft, 
darin ein tüchüget Hirn 7.H haben, 

Mart schätzt ihn redlich, nur Friseure 
sind t (fertig für ihn, wie ich höre- 

P*icf Seher 

tungj wen n sc keen Jeld ham! K — Das sind 
SO — ganz- nach Laune Und Stimmlage des 
Ncuigkeitcnliandiers — die zarten und ge¬ 
wählten Reden, die an dein erstauntes Ohr 
klingen, und ■wenn du kein mutiger Mann 
bist und — unter Zurücklassung deiner zehn 
Reichspfennige—mit der Zeitung entfliehst, 
mußt du in dar U-Bahn beim Nachbarn nas¬ 
sauern. — Nun habe Ich ja durchaus Ver¬ 
ständnis dafür, daß unser Händler nicht 
allzu gern au seiner sonstigen Arbeit auch 
noch die Mühe auf sieh nimmt, Pfennige zu 
zählen und zu ordnen — aber andererseits 
kann ja nicht jeder gleich Generaldirektor 
einer großen Fabrik sein, oder Rankherr 
oder sonst irgendwer, der nur mit mehrstel¬ 
ligen Scheck^ arbeitet. Bäcker, Milehhänd- 
Ler und Gemüseverkäufer sind doch auch 
recht ehrenwerte Leute und xnüsstn Hun¬ 
derte von Malen täglich solche Pfennigrech- 
iiungem, an- und «umstellen. Und der Käufer 
schließlich, der einmal im Jahr kein Zehn- 
Pfennigstück hei sich hat. zahlt ja mit klein¬ 
stem Kleingeld nicht, um euch zu ärgern. 
Darum ihr Lieben, nicht diese Tone! Seid 
friedlich und bleibt mit beiden Beinen auf 
dem Teppich! Wenn man Rosinen im Kopf 
und Mandeln im Hals hat, ist man deshalb 
noch kein KolonlalwarengroMlet, und wenn 
die deutschen Zeitungen und Zeitschriften 
immer stärker begehrt und, deshalb knapp 
werden, ist dan ja nicht euer Verdienst, son¬ 
dern Ihr verdient nur daran! Also denkt dar¬ 
über nach: „Kleinvieh macht auch Mist 1 ', 

und „Wer den Pfennig nicht ehrt-dem 

muß man mal klarmachen, daß auch dieser 
-ein gesetzliches Zahlungsmittel ist". Ich 
hoffe, das bab s ich euch nun felargemachtr 

R övi 


Slla&bnrabatfffj 






































t Hitr muß der Amerikaner durchgekommen 


AKTUELLE BI SMARCK-WORTE 


leb Hebe dir Frauen nicht, die lieh in Politik 
tinmisdien, Ihr Einfluß in fernher m bekämp¬ 
fen. Nichts in schlimmer für einen Staatsmann 
als die attßtfminitUriellen Einflüsse und unter 
diesen tsichit furchtbarer alt die Einflüsse dü 
Alkovens, die mpn nidn fassen und kontrollieren 
kann, 

* 

Idt bin gerade der Meinung, daß der Diebstahl 
das Nationallaßer der Engländer ist; bei einet 


Handelsraffe muß dies schlechterdings der Fall 
tein, Es gibt in Europa kein Gejougnis, ja dem 
nichz ein englitsher Tatdtetsdicb säße- Wenn der 
DitbßM zum nationalen Trieb sich emu-ideell, 
so fördert er die Eroberungslust, 

* 

flis tum Jahn 1S66 trieben wir preußisds-deut- 
sche, bis tSpo deuuch-turopäische Politik, Seit¬ 
dem Weltpnlidk. Bei der Berechnung der zu¬ 
künftigen Ereignisse müssen wir auch die Ver- 


sein . * ♦“ 

einigten Staaten vors Nordamerika int Äugt fas¬ 
sen, die rieh zu einer fetzt von den meisten noch 
ungeahnten Gefahr auf wirtschaftlichem Gebiet 
entwickeln werden und vielleicht auch nöfh auf 
anderem. Das eine wird sich vom anderen nidii 
mehr trennen lassen. Der Krieg der Zukunft eji 
der wirtschaftliche Krieg, der Kampf nmi Da¬ 
sein im großen, ± 

Man muß sich bei dem, was man in der Politik 
will „ immer nur nach dem eigenen Lande sinter¬ 
esse ridrttn, niiJjf aber nach Preisen, die ein 
fremder bittet. p- t- 

föfobbcrabrttftf) 
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VorUftf süt 
KCadderadatsth, 


HEU FINK ENZ ELLER 



Aut dicGol&h)' hin, lär barbarisch,an- 
(fjilaut umi was weiß Ich sonst »och 
Gthslten zu werden, muß Ich tsjHn, 
daS Humor im eigentlichen, wahren 
Sinne eine männliche Angelegenheit 
Ist, Pen]i Humor Ist eine Sache der 
PhitoHophie, und der Himmel möge 
uns in Gnaden vor philosophierenden 
Frauen bewahren. Sic sollen ja viel 
mehr als m!4 EieNnitiRcn ßrühckicn 
die Wcltrülacl %u lösen versuchen; sic 
Sollen uns die liehe, alte Kr de schöner 
und Jinifunelmicr machen, well ja die 
törichtes le, aber hübsche Frau zwoi- 
lellus einen hei »ritrm erfreulicheren 
Anblick, bietet als der ad ehr teste Pro¬ 
fessur. Und deshalb ist auch der hei- 
tfrdtn SchausplelDrin Sache weniger 
der dar ne Hu mar als die I-ähjgkeit, 
uns hei «ulern Hunter sra erhallen. 1.1 ml 
das (Ut Hell Finkonzclter. Eigentlich 
een EJ Klo dazu schon, daß sie vorhan¬ 
den und im Fi In» sichtbar 1*1, aber ihr 
waren nicht nur die Grazien, sondern 
auch die Musen Hold und bejahten sie 
mit der Fähigkeit, alles, was wir an 
der Frau liehen, in Reinkultur dftf- 
%Ustellen und damit dem Sinn weib¬ 
licher Schauspielkunst fiSuzlicEi zu 
entsprechen, Und so erfüllte sic sieh 
Und ihre Mission am besten, in dem 
Film „Fronttheater“, wo sie die rei¬ 
chen Mittel Ihrer Kunst für die Hnüe 
einerSchau* blele rin el nz u setzen ha Itf , 
die ihren Mann davon überzeugt, daß 
sie Urtl so besser nrine Ehepartnerin 
sein kann, je mehr und Intensiver sie 
Schauspielerin sein darf. Sie machte 
(las- mit einer leichten, natürlichen An¬ 
mut, die auch den Ernst zum Spiel er¬ 
hellt, 7M jenem Spiel mit dem und um 
den Mann, um dessen!willen man sm 
gern lebt. — Und da nlnd wir denn 
glücklich, oder vielmehr uugEiicklieh 
— wieder Ins Philosophieren Bekom¬ 
men, und das Int ZcitvOrschw'Emdung, 
wenn man eine so reizvolle Frau an- 
aslicn kann wie Hali Finbonzcller. 

Rolf £ i c T C Tt 


|iitt |knpculir)i 


♦ ♦ ♦ 


DER ERFINDER DER KATZENMUSIK 


Er war kein Komponist, und seinen Namen 
verzeichnet keine Musikgeschichte, aber 
wenn von sonderbaren. Theatardirgktoreti 
die Rede ist, dann muß sein Name genannt 
werden: Franz Pokorny, Direktor des ,,Thea¬ 
ters an der Wien.“. — Und was die Katzen¬ 
musik. betrifft, so war diese eine Mißf&Uens- 
äußerung, wie sie um die Metternichzeit vor 
allem von der Studentenschaft gegen die 
Feinde ihrer großdeutschen Bestrebungen 
gebraucht wurde. Doch davon später. Denn 
Franz Pokorny ist vorläufig- hoch In Pr«ß- 
burg als „Turnmieistcr"' tätig, d. h. ata eine 
Art städtischer Musikdirektor, zu dessen 
Obliegenheiten es auclt gehört, auf dem 
Turm ?.u wohnen und bei Feuersgefahr 
Alarm *u blasen. Aber eines Tages wird 
die Direktion des Stadltbe&ters frei, Fo- 
korny bewirbt sich darum und wird — eigent¬ 
lich mehr der Kuriosität halber ■— vom Bür¬ 
germeister empfangen. Ueitgenö&siseheQuel¬ 
len schildern die denkwürdige Unterredung 
zwischen dem Stadtvater und dem mensch¬ 
lichen Feuermelder so; 

Der Bürgermeister: u Sie wollen Theater¬ 
direktor werden? Ist das nun Dummheit 
oder Frechheit von Ihnen?" 

Böham#: „'Wenns Ihnen nichts flüsniacht, 
Herr Bürgermeister, dann wollen wir lieber 
Dummheit sagen, Frechheit ist mir sehr zu¬ 
wider,^ 

Der iförjpernträfcr: „So! Dumm sind Sie 
also! Und da wollen Sie Direktor vom Stadt- 
tbe&ter werden? 41 

Pakcrmy: „Sehr wohl, Herr Bürgermeister! 
Der vorletzte Direktor war ein Ecpp und 
der letzte ein Idiotj und da dachte ich, Dumm¬ 
heit ist die Voraussetzung!“ 

Der Bürgeraietsfer: „Ja, das stimmt! Also 
scheinen Sie doch gar nicht So dumm zu sein! 
übrigens haben Sic uns .schon einmal gen&s- 
führt. Einen Trompeter wallten wir zum 
Turmmeister mdeinen, und SL« haben sieh be¬ 
warben, obgleich Sie Klarinettist waren.“ 
Pokorny : „Das bin ich noch, Herr Bürger¬ 
meister! Aber als Ich /Feuer!' geblasen habe, 
hat kein Mensch gesagt: ,Pa bläst ein Kla¬ 
rinettist!^ 

Der Bürgermeister: „Haben Sie denn Gold, 
um unser Theater leiten zu können?“ 
Pokorny: „Das wäll Ech ja in dem Theater ver¬ 
dienen , son st braucht* ich ja das Theater nicht,“ 
Der Bürgermeistert „Interessant! Haben Sie 
denn wenigsten e Fachkenntnisse? Wissen Sie 
denn überhaupt, was klassische Stücke sind?" 
FoJeorni/,’ „Klassische Stücke sind diejenigen, 
für die man kein Honorar mehr zu zahlen 
braucht.“ 

Der Bürgermeister: ,,Das nenn' ich eine er¬ 
schöpf ende Auskunft» Und was ist die Bü hne T 4 "' 
Pokorny: „Sehr einfach, Herr Bürgermei¬ 
ster! Die Bühne Ist eine moralische Anstalt 
für die Leute, die nicht Ins Theater gehen! 4. 
Der Bürgermeister: „Und was sind drama¬ 
tische Novitäten? 41 

Pe^om^,- „Mit den Novitäten ist das genau 
*0 wie mit den heiratsfähigen Töchtern: je 
häßlicher sie sind, desto besser muß man .sie 
ausslatten, sonst füllt keiner drauf herein.“ 
So ging das noch eine Weile weiter, aber 
.Schließlich setzte Pokorny seinen Willen 
durch, bekam das Preßburger Theater und 
führte es so erfolgreich, daß er schon wenige 
Jahre später das Wiener Theater in. der 
Josefstadt pachten konnte, und nicht lange 
darauf zog er als Direktor in das berühmte 
Theater an der Wien ein» Die gefeiertsten 
Künstler der Äeit gastierten bei ihm, und 
auch Jenny Lind, die schwedIsche Nachti¬ 


gall, stellte sich auf Pokornys Bühne den 
Wienern vor. Aber der mutterwitzbegabte 
Mann war kein Rechner: er zahlte seinen 
Künstlern hohe Gagen und sparte heim Auf¬ 
treten großer Gäste nicht an Dekorationen 
und Kostümen. So kam es, daß er eines 
bösen Tages trotz ausverkaufter Häuser 
kein Geld mehr hatte, um seine ständigen 
Mitgliedar zu bezahlen. Kurs entschlossen 
zog er seinen besten Frack an, fuhr in die 
Hofburg, erwirkte eine Audienz, beim Kaiser 
Ferdinand und brachte es dadurch, daß er 
ohne Einleitung sagte: „Majestät, ich brauch' 
2QCWI} Gulden, sonst müssen meine Sänger 
hungern“, zuwege, daß ihm der verblüffte 
Monarch tatsächlich die erbetene Summe 
verstreckte. — Aber dann verscherzte er 
sich das kaiserliche Wohlwollen. Er gab 
nämlich ein Stück „Das bemoost« Haupt“, 
in welchem eine von. Franz v, SuppS diri¬ 
gierte „Katzenmusik“ vorkam. Die machte 
auf die akademische Jugend Wiens so groß er 
E indruck, daß sie bei jeder Gelegenheit be¬ 
müht war, sie nachzuahmen. Eie „Katz.en- 
mu&ik 1 * wurde ein politisches Kampfmittel, 
und Pokorny, der als ähr „Erfinder“ ange¬ 
sehen wurde, hatte alle Sympathien hei den 
Behörden verloren, — 

Pokorny war eine Seele von Mensch, der füt 
seine Schauspieler nicht nur den Kaiser im- 
pum.pt«, sondern der sieb sogar der Polizei 
gegenüber als Leuteschinder und Ausbeuter 
hin»';teilte, um die Mitglieder vor Strafe zu 
retten. Denn an denen wollt« die Behörde 
wegen der Anregung zu den studentischen 
Katzenmusiken Bache nehmen, vor allem an 
Franz, von Supp£, der die Sache ja dirigiert 
hatte. Der war nämlich italienischer Staats¬ 
angehöriger und konnte deshalb kurzerhand 
ausgewlesem werden. 

Schon war ein Verhör im Gange: „Name?* 1 

— „Franz von Supp4, lH — „Was äst Ihre Be¬ 
schäftigung?“ — „Ich spiele Klavier,“ —- 
„Was taten Sie während der Revolution?“ 

— „Ich spielte auch Klavier." — Da stürzte 
Pokorny in die Amtsstube und redete so 
lange auf den Kommissar ein, bis dieser 
glaubte, Suppt sei durch Drehung mit Ent¬ 
lassung gezwungen worden, diese „Katzen¬ 
musik“ zu dirigieren. Pokorny mußte drei - 
hundert Gulden Strafe zahlen und sagte 
strahlend zu dem geretteten Kapellmeister: 
„Oh, was ist der Kommissar damisch, er 
hat's geglaubt!* 

So war Franz Pokorny — und wenn sein 
Name auch nicht im Buch der großen; Künst¬ 
ler verzeichnet steht, im Ehrenbuch der 
guten Menschen hat er seinen Pißt? verdient. 

TMI. 

NERVOSITÄT . 

Neben meinet Sdüffihabinc 
klappere eine Sdtreibrrwiihinc, 
über mit iarnmi eine Piene, 
nitht verklärt ist meine Miene. 

Irgendwo, naeb Intervallen, 

Kitten, Keffer, dröhnend fallen, 

Türm kreischen scharf metallen , 
and von ferne Rtdeidrwaliett. 

Jetzt bei>nnS et nodi zu klopfen, 
von der Decke scheint*i zu tropfen, 
eine Fljtfdttieürgl am Pfropfen, 
schleudert mir zum Kopf den Stopfen, 

Linkt , rechts ithwankt da/ Schifftgetitkel, 
mir dünkt alici ein Debakel; 
lärme selbst; waf beißt bi er Makel ». . f 
Das itt endlidf mein Spektakel? 

U , iKu p t 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Kanzler und Kaiserin 
Es war im Dreikaiserjahr 1S3S — Hoftafel 
im Berliner Schloß. Die Geladenen bemerk- 
t*tt fcU ihrem Unbehagen, daß aus Unge¬ 
schick [ichke.it dem Blitze der Kaiserin 
Friedrich gegenüber für den alten Kanzler 
Bismarck gedeckt werden war. 

Kaum liattc die Hofgesellschaft sich zu 
Tische gesetzt,, da entdeckte auch die Kai¬ 
serin den Mißgriff. Mit einem empörten 
Blick auf ihr nicht zu übersehendes Gegen¬ 
über befahl sie einen Lakaien, einen riesigen 
Blume naufsat* zwischen sieh und den Kanz¬ 
ler uüf die Tafel zu stellen. Bismarck war 
sich über den Sinn dieses plötzlichen Blu¬ 
men reichtums keineswegs ini unklaren. Er 
erhob sich zu voller Große- Heide Fäuste 
aufs Tischtuch gestemmt, betrachtet? er 
blitzenden Auges seine Widersacherin, Nach 
einer kurzen Pause — allen schaudernden 
Anwesenden Unvergeßlich — bürte man seine 
hohe stimme ruhig, aber keineswegs durch 
die Blume sagen; „Ew, Majestät ahnen ja 
gar nicht, wie angenehm mir das ist!" 
Hierauf setzte sich der Alte ingrimmig-ge¬ 
räuschvoll und blieb bis zum Ende der Tafel 
unsichtbar für die Kaiserin. ». 


Englischer Einput 

Der wegen seiner scharfen ätzenden Ein¬ 
fälle gefürchtete englische Dichter-Schau- 
Spieler Samuel Foöte hatte einst C1H mit Wi¬ 
derhaken versehenes Wilzwort über den aas 
dem amerikanischen Krieg beknmitgewor- 
denen Lord Sandwich, den Brötchen-Sand¬ 
wich, in die Welt gesetzt. 

Alz ihn der Lond darauf ln einem Kaffee¬ 
haus traf, ging er mit wütender Miene 
auf ihn zu und fragte, um ihm eins auszu- 
wischen; „Kennen Säe mär eigentlich sagen, 
an was Eie einmal sterben werden, an einer 
galanten Krankheit oder am Galgen ? 41 
„Das kommt darauf an, Mylord", entgegnete 
Foo-te, „waa ich zuerst ergreife: Ihre Mä¬ 
tresse oder Ihre Grundsätze .“ 1 h, r. 

Die größere Kunst 

Auf einer Gesellschaft meinte einmal ein 
gelehrter Mann zu Nemtroy, seiner Mißach¬ 
tung über dessen Künste Ausdruck gebend: 
„Was ist das doch für ein trauriger Beruf, 
lediglich Possenreißer zu seihl 14 
„Hm“, sagte der schlagfertige hJestroy,, „wis¬ 
sen Sic ober auch, daß das Witzcmachen 
weit schwieriger ist, als das Nurgcl ehrsam 
erscheinen ?* 11 p , t, 



GESPRÄCH IN MÄYFAXR 


ur 


„Icft finde den BevcridgC'PIo-n roizCrtd — aber greifen wir damff Staffn nieftf oör? i( 


fökbbetafeaiftfj 


Blinde Kuh 

„Blinde Kuh" ist ein schönes Spiel. Für jun¬ 
ge, harmlose Mädchen und Burschen, Älter* 
Leute sollen es nicht spielen. 

Letzthin war heim Dr. Werner eine größere 
Gesellschaft, Er. Werner ist Anwalt, fünfzig 
Jahre alt und verheiratet. Da waren die bei¬ 
den Ehepaar* Sagschütz und Brudermann, 
dann etliche sehr korrekte ältere Damen, 
ein paar Klienten und endlich das Fräulein 
Mizzi. Die zwanzigjährige Sekretärin vom 
Wcmcr. In Favoriten haben sie einige Wein¬ 
stuben besucht und sind endlich durch den 
Belvedere-Park nach Hause gegangen. Der 
Werner und einige andere haben einen klei¬ 
nen Spitz gehabt. Man hätte schon sagen 
können „an Aff fl 14 . Und im Belvedere-Park, 
da fällt dem alten Sagseliütz ein, man könnte 
„Blinde Kuh" spielen. Gerade im Ronde IS, 
wa die nackten Sandstein-Göttinnen mit den 
faden Gesichtem stehen. Erat ist's ganz gut 
gegangen ... dann ist der Werner drange¬ 
kommen. Er hat einen griindliehen Aff'n 
sitzen gehabt. Ist herumgerannt wie ein 
Junger. „W r ie aTeppeter" T hat der Sägstheita 
gemeint. Und wupp — erwischt der Werner 
die Sandstein-Diana, Packt säe so richtig. 
Tippt mit den Fingern über den Schenkel 
der Diana — legt die Stirn in krause Fallen 
und sagt etwaa verschleiert — aber ganz 
schön und klar: ,,Hart und kalt. ■. Je&gas— 
dö Mizzi„.A.K. 

Berliner Gespräch 

„Haste det jelesen, det man sich imma nur 
det mnrjens messen soll, weil man abends 
von die Arbeet b Zentimcta klcetlCr iS?" 
„Na, ick hab mir ja det abends nie jemes- 
£cn, weil ick da jcwecntich meine 031 g zu 
spät aus die Kneipe komm, Da bin ick dann 
imnm i&nz kleenl" t. t. 

BEGEGNUNG 

Wir kiiien uns sehr gui verstanden t Marianne, 
et war to was wie Liehe auf den rrjfeu Blick. 

Der Herzschlag stockte mir für eine kleine Spanne — 
da standst du: jugtndfriidt und liebenswert und 

. , . . , (schick. 

Ich dachte gleich: wir passen gut tusammtn. 

Ich spürte gleich; das sohle wohl to sein, 

Sdt wußte gleidt: es schlügen helle Flammen 
auf der - und idi gab midi drein. 

Wir sprachen miteinander: o, vom Wetter, 
von Büchern, die wir liebten. von Musik; 
du kannten flüchtig meinen U irrtet V'Cfffr, 
ich rühmte Sylt. du schwärmtest mehr für Wyk. 

Mold fömcw deine Worte mit. Vite Veder t 
doch schöner notb war woJCr JeWcigCrt nun. 

Du lächeltest. Idr lach eite dir wider. 

Wir sahn uns an, wie Altvertraute tun. 

Uhr die Reling lehnten wir; im Sonttemdieine; 
man hörte der Maschinen dumpf Gestöhn, 
ich legte zärtlich meine Hand auf deine 
für einen Augenblick. Es war sehr schön. 

l^ir frcimJfffl uns- Daß m*o steh öfters schriebe, 
versprachen wir, 0 , süß ist die Gefahr , — 

Wir hi eilen Wort. Wir schrieben nichts von Liebe, 
wenn jede zeile audt Verlangen war. 

Doch mehlith mußte ich dann langet werten 
auf deine Post , und eines Tages schnitt 
den Brief ich auf mit den Verlobungskarten. 

Ich gratulierte dir. Es war mir ernst damit. 

Ich gönne dir dein Gllück, sei froh und hetter, 
du biss ja schön und liebenswert und jung. 

Was hasten wir denn miteinander weiter? 

An einen S&tmwifrtag nur die Erinnerung ... 

Nun ist cs gut. Itt's wirklich gut?Ich frage, 
id; frage, Marianne: ist es gut? — 

Schön; Sthlußstrichl Aber -wiss': leb trage 
dein süßet Bild fortan in meinem Blu I... 

W tnJilbl, UtldHHlLh 



















üBrirffflficn 


Berlin. A-T. Z, In einem warmherzigen Auf¬ 
satz über Werner v, Siemens meint V. Mu- 
thesius in der „Deutschen Allgemeinen Zei¬ 
tung“ vom 5, Dezember 1&4£; „Das kultu¬ 
relle Ethos der Ehe von Wissenschaft, 
Technik und Wirtschaft — dieses Soll, die¬ 
ses neue Ziel war das Wesentliche, was 
Werner Siemens aus der nicht geringen 
Zahl intelligenter Forscher, Erfinder und 
Unternehmer des 19. Jahrhunderts heraus- 
hob.“ 

Eine Ehe zu dritli IFo bleibt 4# die Moral? 

Feldpost, Als Spruch des Tagte veröffent¬ 
licht die „Gschfttzer Kreiszeitung* arn 
14, September die Verse von Th, Storm: 
Dohle nimmer mit der Wahrheit] 
bringt sie Leid nicht, bringt sie Reue; 
doch weil Wahrheit eine Perle d 
wirf sie auch nicht vor die Saurer 
Säure könnt der Perle schaden, 
das darfst du ja nie vergiften, 
und dann wirst du fluds,beladen — 
mehr ah vttim sie Säue fressen, 

Dichter R. S. Tn der „ÖberscbLesiachen Zei¬ 
tung* Nr. 304 erschien folgende Anzeige: 
r ,S Mädel (Büroangest eilte), aus dem Schle- 
siürlartd haben keine Mann anhand, wir sind 
27, 31 u. 33 Jahre, jung, prima in Schwung. 
Wir suchen' drei nette Korbflaschen, £5 u- 
00 Liter, 6 u, gern, zwecks Heirat.* 

Offenbar •wollen die Mäddsen, prima in Schwung, 
sich auch noch Mut Heiraten nnirinktn .., 

Berlin, v. E. Sie senden uns einen Artikel 
der Berliner Moti tagspust, in dem es heißt: 
„Aber das ist eben das Gesicht der Plulo- 
kr&tie: der Molch Krieg ist dazu da, den 
Bankerott ihres Systems tu verschleiern-' 1 
fürwahr, es gleicht den bösen Molchen 
der Mob eh krieg mit seinen fohlten, 
drum muß man eben einen tölchen, 
wo JT^an ihn jfa^ien kann, erdolchen! 

Siegen. Eine ganz unheimliche Geschichte 
berichtet die „National-Zeitung" Nr. £04 aus 
Lüden scheid: „Am 2, 11. in den Abendstun¬ 
den wurde, wie bereits mitgeteilt, ein Werk¬ 
schutz mann bei der Kontrolle des Osiarbci- 
törlflge.rs von dem QstarbeLter Ales Kala- 
mlzew, geh, am 7. l£. 2h in Eawiskow, er¬ 
mordet. Der Tote setzte sich in den Besitz 
sämtlicher Sachen des Ermordeten und 
flüchtete.“ 

Danach hätte der Täter mit dem Cent eines Ver¬ 
storbenen. zusammen gearbeitet? 

Hagenau. Dr, BL. Die „Straßburger Neue¬ 
sten Nachrichten“ vom 21. Oktober melden 
aus Mür.sterol: „Die Schüler und Schülerin¬ 
nen von Münsterol, Gottestal und Men glatt 
traten zur Herbstbcsichtigung auf dem hie¬ 
sigen Sportplatz an. Nach einer kurzen An¬ 
sprache des Lehrers E„ der die Bedeutung 
dieses Sportfestes unterstrich, begannen die 
einzelnen Wettbewerbs, die durchweg gute 
Ergebnisse zeitigten und zeigten, daß auch 
in der hintersten Ecke des Sundgaues sich 
die Jugend mit Feuereifer und körperlicher 
Ertüchtigung hin gibt. 0 

UF 'enn ihr in der Jugend Tagen 
erntet edlen Sports Gewinn,, 
geht in künftigen Lebenslagen 
ihr mit voller Kraft euch hin. 


Krefeld, A, T. Z„ Im Brief kästen des „Kre- 
feldcr Stadtanzesgers' 1 vom 27. November 
l&4ß finden wir folgenden Rat: „Tt. F. Möd¬ 
rath. Laut Auskunft eines Sachverständi¬ 
gen: jst es keine einfache Sache, dem Oliven¬ 
öl den starken Geschmack zu nehmep, es 
bedarf hierzu einer besonderen technischen 
Einrichtung, Vielleicht ist eine Marinefabrik 
bereit, Ihnen zu helfen.“ 

Wenn das Roosevelt erfährt , daß wir nidst bloß 
Schifftvierften, sondern gleich ganze Marine- 
fabriken haben! Unser so gewaltig gesteigertes 
Potential*' wird ihn nicht mehr ruhig schlafen 
lassen- Und er wird feinen Lcibfudcn lieber Jen 
Auftrag gehen, schleunigst mü dem Bau von 
Marinefahriken zu beginnen. 

Dcmmin.. J, v, H. Der „Berliner Lokal -An¬ 
zeiger“ Nr. 259 sagt über die Kümpfe im 
Terekabschnitt: „Die bolschewistischen Trup¬ 
pen haben die natürlichen Verteidigungs¬ 
anlagen, die ihnen die schroffe Bergwelt 
und die beißenden Gebirgsbache bieten, in 
jeder Weise ausgenutzt.* 

Sollte sich daf dort landesübliche Ungeziefer auch 
in den Gebirgsbächen aufhalten? 

VOLLKO MM EN HEIT 

Ü Hohe, nun hat dich dein Kits rt backtnbart 
™"( Schnurrbart vollkommen gemacht: 
wie schnurrig und weich wird, was knurrig und hart, 
was mager war, vollrund gelacht! 

Ein ärmlicher Schlucker sonst ohne die Zier 
des fahlen PoUrhSrenfelU, 
erscheinst du als Schlimmer im Bart mit der Gier 
des Buhltnib und Zehrmitgesells. 

Du wurdest dw<f mehr deinem Alter gemäß 
Vertrauens- und ehrwürdige traut. 

Und schließlich verklärt gar dein gotisch Gesäß, 
war stilrein zu Ende dich haut* 

Denn setzt du den Teiler für GListe voll Wein 
dem Scheitel auf, kahl vom Gelock, 
so bist du im ho! jenen Heiligenschein 
ein Chfiuopher gotisch barock. 

Und auch einen Heiland erhobst huckepack 
und schleppst du: den Kobold da Pan, 

Humor heißt das Kerlchen im Mcnschetticbnick- 
bit Mors ruft ah Heiland dich an. / schnack, 

HcinricS NoCfCti 

Rostock, W, F, Im „Rostocker Anzeiger“ 
Nr. 274 lesen wir: „Tausche IQD—1&0 Sold, 
gcg. Felzkr, oder ühjcha,“ 

Es ist nicht nett von dieser Dame,' daß sie die 
Bleisoldaten ihres Mannes, wahrscheinlich hinter 
dessen Rucken, opfert „ nur a« einen Pelzkragen 
oder Fuchs zu bekommen. 

Coburg. F, E. Tn der „Koburger National- 
Zeitung 4 ' Nr, 275 finden wir folgende Ein¬ 
ladung; Heute abend & Uhr Vers&mmlg. in 
G. Gaststätten, Vortrag des Herrn R, Eine 
bunte Reise durch das Tierreich. Nürnber¬ 
ger Zoo u, a, Gäste Willkomm."' 

Hoff entlieh erscheinen die Bewohner des Nürn¬ 
berger Zoo in ausbruchsicheren Käfigen. 

Wien. Im „Neuen. Tagblatt* Nr. 334 findet 
Bich folgende Heiratsanzeige: „Intell, Re¬ 
alistenWitwe, Anf. 40, mit Wohlig,, wünscht 
seriöse Bekanntsch. eines Herrn, 40 bis 6ö, 
in gesäcb, Position, zw. spät. Ehe. Unt. 
iLtebc Weihnacht 1031' Anzeigotv-Sasko.' r 
Wenn die Heirat ent Weihnacht r$8i in Aus¬ 
sicht genommen ist, dann kann die Bekanntschaft 
bis dahin gründlicls genug erprobt werden. 


Berlin, D. F, Im „Ttoatecker Anzeiger" 1 
Nr. 107 erschien folgendes Gesuch: „Suche 
für meine l j. Tochter, die 4 Monate in 
Kosteck kochen gelernt hat, eine Stehe zur 
Vollendung ihrer einjährigen Lehrzeit," 

Das wirkliche Alter ist hier wohl absichtlich 
weggelasten, damit tieh die Tochter nachher als 
tj- oder tf- oder it jährig auigthen kann , 

Bad Neuenahr. E. P, Die „Kölner Zeitung* 
Nr. 540 meldet aus Lissabon: „Der Marine- 
minister des Daily Telegraph schreibt: -,Wir 
haben keinerlei Veranlassung, zu glauben, 
daß es Deutschland an U-Booten mangelt, 
denn Deutschland ist in der Lage, gleich¬ 
zeitig mit einer Vielzahl von U-Eooten bis 
nach Südafrika hinunter zu operieren. Es 
besteht kein Zweifel,, daß die Gefahr durch 
deutsche U-Boote weiter ernst ist und die¬ 
ses Problem alle anderen Probleme der 
Strategie der Vereinigten .Staaten über¬ 
schattet.'" 

Nun wissen wir doch, wo die vielen Minister 
Unterkommen, die bei den immer wiederkehren¬ 
den Regierstrtgskrisen in England ausgebootet 
werden,- bei der Presse] Mitunter können sic 
dieter ganz vernünftige Gedanken vermitteln, 

Orieg. Die „Erleger Zeitung* Nr. 275 bringt 
folgende Anzeige: J.,Tausche großes, fast 
neues Baby in gut erhaltene Damenski- 
üchube {Gr, 40} oder feste Damenhalh- 
schuhe {Gr- 401," 

Nanu? Ein Baby ist doch immer neaf — Im 
übrigen wollen wir solche Tauschgeschäfte bei 
uns wjcfef tinfübten, ln tHA, und England mag 
dergleichen üblich teiol 

Honnef, Kl. Jti der „Honnefer Volkszei- 
tung“ Nr. llß}39 wurde bekanntgemacht: 
„20 Mk. Belohnung demjenigen, der mir 
Angaben über den Verblei meines rot¬ 
braunen Art Laoghoardacko». macht, daß 
ich den Täter gerichtiieh belangen kann. 
Ob tot oder lebend/ 

Na, na, nur nicht gl cid,' totschlagcn den Täter, 
der steh vielieidst als warmherziger Tierfreund 
entpupptj 

Damistadt. Dr, Kr. Die „Hessische Lftndes- 
zeitüng' 1 vom 29. November sch reibt in 
einem Artikel über „Wien 1942": „Immer 
gibt es etwas Interessantes zu sehen, dies¬ 
mal sogar Emil Jannings, der zur lürstauf- 
fübmng seines Films ,Die Entlastung* ge¬ 
rade in Wien weilt. 41 


Die Entlassung Bismarcks W^r für verschiedene 

Zeitgenossen a/lerdingf eine fühlbare Entlastung. 
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nfllifcfjte AmgsSlitb 

Sicfojlt irclE, brt lirmnt er 
unb OTareff* nimmt er, 

UHU et frtgt, feaft fr$ bcljält, 
u rtf« Src leii b btr iRccfrsei t r 
Und tttdtöt 

ftfitri bete Sfcbtti frtucr, 
unt mit OTuttön im herein 
Irlegt er untfpnj Hein? 

öicbfte roolf, fcn£ iji er 
imb ttufirdiert fri|( er. 
m<b btf treue Ädttabd 
ftfiiDjyrt bereite auf ^runllinja 
fegar fern itm3n&ui 
bei beu öifJj* mb .vfinbiiä, 
iibrruEl nuirtit er fiefr tim 
3fl gnntiit?? 

&icf)jk teelt, inrä fcGiLucft er, 

Kttn bete Delicti gueft et 

aijcfi friien tmftt flotte an, 
i«II et l'H gut braunen lonir. 
mtauf utifter 3nfei 
fitit Inetriufnitäpitifel, 
unt und bteibtpmedjluft - 
fräetyknä nuff) IS. 6 .’ 
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bis zinn letzten Franzosen t 

Nach der Ermordung Daria na erbebt t 
aich die Frage, auf wie viele verachte- '<’■ 
de ne Arten ein Franzose für England ■; 
sü aterben vermag. 

Überlegen wir die Antwort: 

Zunächst starben Franzosen für Eng¬ 
land in dem Glauben, für Frankreich 
zu kämpfen- So war es in den ersten 
Monaten nach der französischen Kriegs¬ 
erklärung an Deutschland* däe Ja auch 
nur durch britisch eg Eingreifen zu¬ 
stande kam. Gewiß kämpften die Fran¬ 
zosen nicht allein, denn es gab schon 
ein britisches Expeditionskorps. Aber 
diese Tommies der ersten Krtegsmonat« 
überließen den PoEiug die Verteidigung 
der Maginotünie, während sie selbst die 
Steilung Am Montmartre und in seinen 
Nachtlokalen hielten. Es war die Zeit, 
in der das britische Expeditionskorps 
in Frankreich, begeistert, über diese 
Form eines reizenden Krieges, den Ent¬ 
schluß faßte, einen solchen Krieg bis 
zum leisten Franzosen fortzuführen. 
Die Französinnen. würden schon nicht 
alle werden. 

ln die Eintönigkeit dieser Form des 
französischen Opfers für England brach¬ 
ten die Monate der Ruhe im Westen in¬ 
teressante menschliche Varianten. Sie 
entstanden* weil sieb britische Soldaten 
nicht Immer erfolglos bemühten, die 
Lücken zu schließen, die französische 
Frontsoldaten in der Heimat hinter- 
lassen hatten..., 

Eine ganz neue Form der einem Fran¬ 
zosen gegebenen Möglichkeit, für Eng¬ 
land zu sterben, brachte der große West- 
fcldzug im Jahre 194Ö. Hier hatten 
Franzosen die einzigartige Gelegenheit, 
die Flucht ihrer Verbündeten mit ihren 
Leibern zu decken. Dünkirchen ist das 
klassische Beispiel hierfür. Wenn über¬ 
haupt ein Teil des britischen Expedi¬ 
tionskorps zu entkommen vermochte, 
dann gelang ihm dies nur dank der fran¬ 
zösischen Deckung. Die Engländer ha¬ 
ben diese Form des französischen Up- 
ferg niemals anerkannt, soIndern waren 
empört darüber, daß däe alleingeias- 
Senen Franzosen nur noch eine einzige 
deutsche Offensive Überstunden, um 
dann zu kapitulieren. Aber die Welt 
wird die Deckung des britischen Rück¬ 
zugs bei Dünkirchen durch französische 
Soldaten als das höchste Beispiel bun- 
desgenüssischer Treue werten, 

Dieses höchste Opfer der Franzosen war 
jedoch nicht das leiste, das sie England 
bringen durften. Nach der Kapitulation 
Frankreichs bot England großzügig 
denen, die diese Kapitulation nicht mit- 
machen wollte», die Gelegenheit zum 
Heldented für- England En neuer Form. 
Zunächst durften sie sich bei Oran und 
Dakar von britischen Granaten zerrei¬ 
ßen lassen. Sie starben unter der Tri¬ 
kolore. den» Englands Interesse ver¬ 
langte, daß es kein« französische Flotte 
mehr gab. 

Dann durften Franzosen gegen Fran¬ 
zosen kämpfen, zum Beispiel in Syrien 
und En Madagaskar. Viele dachten dar¬ 
über nach, auf welcher der beiden mit¬ 
einander kämpfenden französischen 
Fronten Frankreich stand. Die meisten 
kamen zu keinem Ergebnis, weit Frank¬ 
reich sich allzuoft versteckte und allzu 
lange aebivieg- Alle aber waren sicher, 
über welcher der beiden französischen 
Linien der Union Jack wehte. 

Die Liste der Todesarten, die England 
den Franzosen aufmachte, wurde länger 


und länger. Franzosen durften in den 
Städten ihrer Heimat von britischen 
Bomben getötet wsrden, und man ver¬ 
langte von ihnen kurz vor dem Tode 
ein Dankgebet für britische Hilfe, Fran¬ 
zosen durften, aufgehetzt zum aktiven 
Widerstand gegen die Deutschen, als 
Attentäter die verwirkte Strafe erlei¬ 
den, Aber sie mußten vor der Exekution 
dem Gott Englands danken, daß er Ihnen 
Gelegenheit gab, ihren mißverstandenen 
Patriotiamus zu bewähren. 

Die Letzte und bisher unübertroffen 
höchste Form des blutigen französischen 
Opfers für England aber tet der Tod 
von der Hand britischer Mörder, 
Darian hat die Liste dieses Kapitels er¬ 
öffnet. Er fiel von der Kugel eines Mör¬ 
ders in britischem Auftrag, England 
leugnet nicht einmal, sondern gesteht 
aeEne Urheberschaft mit dürren Worten 
ein. Es verlangt, "daß man auch den 
Sinn dieses Mordes begreife und ihn als 
ein Opfer verstehe, das für England ge¬ 
bracht werden mußte. 

Franzosen starben in der MägitiOtlihte, 
Es geschah für England, Man mußte 
den britischen Gästen in Parts dag Le¬ 
hen angenehm machen. Kein Opfer war 
für sie zu groß! — Franzosen starben 


für Dünkirchen. Nicht weinen, denn gie 
starben für England! —‘Franzosen star¬ 
ben in Mcrs el Kebir und Dakar. Sie 
starben, damit England ruhig schlafen 
konnte ohne sich Sorge machen zu müs¬ 
sen um das Schicksal der französischen 
Flotte. Französische Frauen und Kin¬ 
der wurden von britischen Bomben zer¬ 
rt eaen — für England- Französische 
Attentäter nahmen-ihr Urteil hin — 
für England, 

Französische Generäle und. Admiräle 
brachen ihr Ehrenwort, verließen ihr 
Vaterland, ließen sich ausbürgern, 
führten Franzosen gegen Franzosen, 
entelgneten ihre Landsleute, gaben de¬ 
ren Besitz an britische und amerika¬ 
nische Konsortien und nahmen den 
Fluch ihrer Heimat, ihres Vaterlandes 
sowie des Erdteils, aus dem sic stamm¬ 
ten, auf sich. Sie taten dies alles für 
England. 

Haben sie das alles getan, dann muß 
der Real, der übrigbleibt, wenn ein 
Mann Ebre, Heimat, guten Ruf und Ziel 
verloren bat. Steh physisch von briti¬ 
schen Mördern vernichten lassen. 

Eg äst ehrenvoll, für das Vaterland zu 
sterben. Es ist bitter* für England zu 
sterben, TI a n Jan 


ft£iibfecrat>rtt)d) 













Der jütltwbc Eigouvenreur von New York Left nuas jagee; „Eki* USA.-Huu; ebrf feem Skknecfeirnkaus bleibm « muß griißcr werStn!“ 
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DIE ÜBERGESCHNAPPTE SCHNECKE, DIE EIN ATLAS SEIN MÖCHTE 
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CHRONIK 


Kommentar überflüssig 
„Kunday Dispfltch", London, wamt vor den 
Mißverständnissen, die zwischen den Demo¬ 
kratien drohen, wenn aamn dem englischen 
Publikum, nach länger die Ansichten ver 
berge, die in den Vereinigten Stnaten über 
das Empire herrschen, Das Blatt verlangt, 
daß dem englischen Publikum die Reserven 
mitgeleilt werden, die in Amerika hinsicht¬ 
lich, des Empire vorhanden sEnd, Vor diesen 
Dingen die Augen ?m verschließen, sei eine 
gef ährl iebe Vogel- Strauß- Pn Ldtbk. 

* 

„National Review“, London, beklagt steh; 
„ Amerikaner, die offen gegen England ein¬ 
gestellt sind, sind eine kleinere Gefahr für 
uns als solche, die von «ns als Ihren besten 
Freunden reden, um ungehindert ihre Gift¬ 
pfeile versenden zu können, 41 

Zu apiüe Erkenntnis 
Die „Times“, London, meint ärgerlich, vieles 
wäre Großbritannien erspart geblichen, 
hätte man sich rechtzeitig auf den totalen 
Krieg eingestellt, 

N&di mehr wäre f UUUrUdt Großbritannien er¬ 
spart geblieben, hätte es diesen Krieg nidst Itidn- 
Jertig vom Zäunt gebrodsen. y, r. 

Anpassung 

Während ln England bitter darüber Klage 
geführt wird, daß halbwüchsige Mädchen 
wie toll hinter den USA,-Soldaten her sind, 
beschwert man sich in den USA, bitter über 
die erhebliche Zunahme der Jugendver¬ 
brechen. 

Warum dtnn die Aufregung? Öpt itt dod? nur 
eint allmählich^ Anpassung pn die dort soviel 
gvprietenen (SowjetJparadit tischen Zu Stände? 

• h. k, 

Auasohultung lästiger Zwischen- 
inst amten 

Mister Rooacvelt bereitet eine große AgL 
tationsrede vor, in der er seine Pläne für 
die sogenannten ..befreiten Länder“ entwjk- 
ketn will. 

tu Zukunft wird die beglüdtendsie Fettheit in 
diesen Ländern hei>r sehen, Die Volke braudten 
nur nodi ehtem ZK gehorchten. namlldt — ihm. 
Könige und Staatspräsidtnttu können iir sieh et“ 
tparen. *, 

GEBT FEUERS 

Ult, rfocerlieiiej-in JoAe-piilnf IErVct wur.l* jiif Linier- 
haHUlijJ dn USA,-T[U-|!jwn 314 Cli MnrrnkiK!i Erhol!, 

Runde, schlanke, schwarze Beine 

zeigt im greifen Lampenscheine 

bloß and nadtt — als kleiner Schäker — 

Präiifein Josephine Baker. 

Fettig glänzen Negerlippen, 

Brüste taumeln au) den Rippen 
bei dej Tanzet wildem Sdnvanktn, 
und der Bauch gerät ins Wanken. 

Weiter werden die Pupillen 
derer, die denTanZsapt füllen. 

Hei, dar Herz gibt im Triumphe-, 

— Siigtmeahn v.äd.nt da im Sumpfe, 

ITti mit jrohem Schauer 

sudf der „Feldherr ' 1 Eistnhow'tf, 

Darum schrie der Stolze, Kahne 
sehnsuchtsvoll nach Josephine, 

Zur Erhitzung der Arterien 
tanzt ts e nunmehr in Algerien, 

Hod? das Bein, den Rack schön hebenf 
Die Kultur, denkt dran, roll leben? 

Willi T,clitii 


Ohnmacht 2, Ranges 

„Ifapärs Magazine“ schreibt: „Mit einer ge¬ 
wissen Resignation erkennt man, daß Eng¬ 
land unter allen Umständen, selbst im gün¬ 
stigsten Falle, su einer Macht zweiten Ran¬ 
ges werden wird.“ 

Madu itt wohl tnviel gesagt, j. h. 

Berliner Gespräch 

„Wenn Itoosevelfc und Churchill mal wieder 
zusammen kämen, denn könnten, se 'n feinen 
Schkät machen, Dn wäre ceft KiCSCnjrang 
nach f n andern fällig, 41 

„Woso denn det?“ 

„Na — jeder würde doch immer .mit swee 
Buben' aus Fransbslsch-Afrika spielen! 14 

1 . tr 

So ist es 

Die „New York Times 41 ' meint, RooseveU 
habe schon gewichtige Gründe gehabt, um 
die Verluste bei Pearl Harbour nicht be- 
kanutsugeben. , 

Wenn ein Zauberer seine Triebs verrät, in er 
eben kein Zauberer mehr, t, 


Ungfilimles aus USA, 



‘i N Ti-fffebcA Stuf die Pitrein . . . " 

Tüchtig! 

Der britische Botschafter in Washington, 
Halifax, sagt: „Die Kriegslage Englands 
und der USA, ist weit ungünstiger gewor¬ 
den, als sie noch vor einem Jahre war." 

Um das festzustellen, hoben sie so lange Zeit ge¬ 
braucht? k , *. 

Schweres Opfer 

ln den USA, ist der Jahrestag- des japani¬ 
schen. Kriegseintritts zum „Tag des Schwei- 
gens HI erklärt worden. 

Wie uns gemeldet wird* hat Roosevelt erst nach 
langem Sträuben dazu gebradit werden können, 
seine Einwilligung hierzu zu geben. Er soll ge¬ 
äußert haben, dpß er Ja einmal einen Tag lang 
tphwtigen könne — aber einen ganzen Tag nicht 
lügen zu dürfen, sei sehr hart für ihn. 

I. a. 

Selbsterkenntnis 

Bel einer Veranstaltung des „Ausschusses 
für öffentliche Sittlichkeit“ in London er¬ 
klärte Lord Elton, wie „Daily Sketch“ be¬ 
richtet, daß England nicht eher siegen 
könne, als bis es sich selbst zu einer Moral 
durchgerungen habe, die die VorausSetzung 
zur Führung anderer Volker sei. 

Da. scheint der Verein izoCh nicht viel Mitglie- 
der zu haben, denn die Geschichte beweist, daß 
nicht ent der Krieg die niedrigsten englischen 
Leidenschaften entfacht hat. 1.1. 
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**Ohy kuck mal, Mutti, unsre Tante aus Amerika!** 


Vergebliche Liebesmühe 

Englische Flieger warfen auf ein [ge SehweL- 

2er Ortschaften Brandbomben ah. 

Dat dürfte aber noch nicht genügte, um den 
Sthu-eizern ein Liehi über die NtutroÜtatmuf- 
faUung Englands anfaustechen, 1 t, r, 

Heher Besuch 

Der amerikanische, Finartzmimster MotgtU- 
thpu weilte in London, 

Er wollte nur an Qrf und Stelle feststeUm, was 
er für den ganzen britischen „Totaiausverkanf 
zu herahgesenten Prellen** im Ramsch bieten 

1i. kn 


Aus Churchills Hübner hof 

Ein Cfipps benannter roter Gockel 
fiel von dem populären Sackei; 
weit er in Delhi so versagt, 
hat ihn der Churchill foetgejagt. 

Ah Trompeter der Morgenröte 
im »Vorsitz gegen U-Boot-Nöte" 
hat er nun bald GANZ ansgehrähl, 

iL-pt Witts ton sehr bedauern tat. 

IL 


Der GefÄngene 

Ein englisch es Blatt meint, manchmal ‘wisse 
Churchill nicht aus noch ein. 

Früher wußte er wenigstem rtoth manchmal am, 
ober das in r.un auch vorbei. P . 

Hohe Zahlen 

lm Laufe des Finanzjahres, das arn 30, Juni 
1&43 zu Ende geht, werde» Sich die Kriegs- 
aiiEgaben der USA-, auf 74 Milliarden HoLlar 
belaufen. 

Das lind aber auch die einzigen phantmtisehen 
Zahlen, die von all den vielen angegebenen 
einigermaßen stimmen! h . fc. 













































































































Steckbriefe 


NEGRIK 

Ifrn iqfrn J|nndt«ffc^ Xeffrin 
ifeNf mit iUn^hl ntrrfr Sjmnien jidn, 

MH eHJI r-r ttcri urj-air Jri h iJVhb. - 

WMt, r ilrJw iiixUi 


B ATI STA 

itn tls tu, Priiiricient i'un üuha, 
itlii/tl fn n f m (Ifr Ilfhlaiiir-TjjAn. 

..Aut, iitu~r}allt nmJnrlr« J.i'in-rfJ 1 ,. 

J^jÄkTClf CI-, 

Jrrlof-Ji rfir Kr-rf -r rtrcJi t *tch ruhiTf qceJtOr, 
JJnTjn Jrrfrr trrift ca Ja ; hu jjh'ijh-n .Sji,fjni| M 
ijrrift IlO&ltetsett fN 0 fflb#»dH A'uxlflidm * 

- u 


WILLIAM PHILIPS 

In (flifjftl ftflt ^(rlk finnrntetit 
rin SlniHuiJ'jrp'NJN , 

,,u-n* tutitf er“.irtiiit .luhn IlulS, ,,fm 
äHrAilikfflArni *u 
ftrrrK(rTc?i, Jpifrijfn r (*n .pyQfltirrru! 
her Hmr ntcr UU.it mr frtfil - 

H'ir «lag nn MPiiff Oflunmi litt* 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Die Angst vor dem K. o. 

Das Leitmotiv der ungelsüchsiEch-plutakra- 
tiselten Agitation scheint ein alter Couplet- 
Kehrreim von Otto Reutter zu sein: „Man 
wird ja soo bescheiden]“ — Wo man vor ein 
paar Jahren noch dicke Tont rodete über die 
Blockade, durch die man den bösnn Npz.is 
den entscheidenden K, &. verpassen würde,- 
da bricht man schon in Juh-elgeschroj aus, 
urenn man, schwer angeschlagen, gerade so 
oben noch über die Runde gekommen ist. 
Aber man weiß auch, daß es Treffer gibt, 
die sich im Laufe des Kampfes immer stär¬ 
ker auswirken. Das sind zürn Beispiel die 
ständig wachsenden Tonnage Verluste Wenn 
man vielleicht auch im Augenblick durch 
den Einsatz alles dessen, was man an Seelen¬ 
verkäufern und schwimmenden Särgen in der 
Alten und der Neuen Welt auf gab ein konnte, 
die akute Todesgefahr für die nächsten Se¬ 
kunden. a bau wenden vermochte, so fühlt man 
da drüben doch ganz genau. Wie schwach 
man auf den Beinen lat. Deshalb lebt man 
En ständiger Angst vor dem endgültigen 
Miede rach tag, ■ 

Weil das so ist, erscheint ein Histörchen, 
das Uns au? Südafrika berichtet wird, ge¬ 
radezu ats Symbol, Dort hat nämlich der 
feine Herr Stroits, dom Rover Hobby Leib- 
nand den Prozeß machen lassen, wesl be¬ 
sagter Faustkämpfer angeblich ein Staafcs- 
feind ist. Tatsächlich jedoch hat der starke 
Robby lediglich laut und lebhaft Herrn 
Smwts kritisiert. Wenn nun auch so ein alter 
Herr trotz aller seiner Cliarakterdefekte ge- 
w-iß kein Objekt für den Tatendrang eines 
floKcrs ist, so .scheint, Herr Smuta doch zu 
fürchten. Leibnand könne von der Kritik zur 
Brachialgewalt übergehen Aber ist er des¬ 
halb ein. Staatsfeind? — Wenn die südafri¬ 
kanischen Gerichte ihn für einen solchen er¬ 
klären sollten, dann bedeutete das nicht mehr 
und nicht weniger, nie daß ein einziger 
Kinnhaken das ganze schmutzige System 
über den Haufen zu werfen imstande ist. 
Herr Samts ist sh mehr als einer Beziehung 
repräsentativ für den geistigen und morali¬ 
schen Zustand des Empire. Aber mit dieser 
Angst vor dem Knockout hat er sich doch 
scäbst übertn&ffen. 

Zweimal Kritik 

Man sollte es nicht für möglich halten, und 
wenn es nicht die alte Tratsch-Tante „News 
ChromelE-' persönlich wäre, die uns das be¬ 
richtet, so würden wir biederen Kladdera- 
datseber uns ganz einfach weigern, die Nach¬ 
richt für bare Münze zu nehmen, daß in 
Gottes eigenem Land die Kritik an Etcanor 
Ruusevelt von Tag tu Tag wächst. Völlig 
Unverstand lieh ernebeint um> vor allem die 
Krage, die — nach Meldung des genannten 
Blattes — viele US.-Amerikaner neuerdings 
stellen: „Ist die großmäulige und -zahnige 
Frau Elearior vielleicht dev eigentliche Prä¬ 
sident der Staaten ?* Das heißt: Es Ist nicht 
der Inhalt dieser Frage, was uns verblüfft, 
sondern mehr die Tatsache, daß sie über¬ 
haupt gestellt wird. Denn einer so krausen 
„Logik*, wie sic die sogenannten Gedank Eil¬ 
gänge Frankl ja Delanos charakterisiert, 
ist selbst ein männlicher Kretin kaum fähig. 
So etwas kann nur eine Jody“ au sh ecken, 
jene anglo-amerikanische Degeneration des 
Weibes, deren geradezu imponierende Reg¬ 
losigkeit von fanatischen Puritanern erfun¬ 
den zu sein scheint, mit dem ausgesproche¬ 
nen Zweck, die sündhafte Fortpflanzung des 
Menschengeschlechts zu verhindern, Zwar 
hut einer der Kriegsproduktionshäuptlinge 
dos Gangster* Boosevelt k bre] ich dem ame¬ 
rikanischen Volk tnitgeteilt, es müsse seine 


Zivilisation um mehrere Jahrzehnte zuriiek- 
aehrauhen, aber es ist zu befürchten, daß 
es sich da um leere Versprechungen handelt, 
und daß man bei jener „HErntrust-Kultur* 
bl ei hon w Erd, die aus. Weibern Politiker und 
aus Politiker alte Weiher gemacht hat. Den 
tieferen Grund fiir Jene Versprechungen des 
stellvertretenden Leiters des USA.-Kriugi- 
produktionsamtes verrät übrigens gleich¬ 
falls jene Veröffentlichung von „News Chro- 
näe]e J '. Da heißt es nämlich, Eloanpr falle 
ihren „Untertanen* von Tag zu Tag mehr 
auf die Nerven, und es liegt auf der Hand, 
daß man den durch Zeitungsartikel und 
Rundfunkvorträge der Itaffzühnigen schwer 
mißhandelten Yankeenerven mit dein Ver¬ 
sprechen. diese Art von Zivilisation abzu- 
bauen, ein Beruh igungspulver verabreichen 
wollte. Denn Eleanpr und die Wahrheit 
über Pearl Hurbour — das ist selbst für 
einen „Kulturträger* zuviel, dessen Freizeit¬ 
gestaltung im Verüben von Lynch morden 
nn den „schwarzen Brüdern* der ersten 
Lady des Landes bestellt. — Nur eine laßt 
Aich durch dergleichen Bagatellen wie die 
öffentliche Meinung in ihrer demokratischen 
Würde nicht erschüttern, Elcanor selbst. 
Vermutlich meint sie, wenn ihr schön jede 
Menscheniihnllehkeit abgehe, dann sei sie 
eben gottahnlieh. Und vom Standpunkt ihrer 
eingebildeten Göttähnlichkeit aus kritisiert 
sie denn auch sarkastisch die neuen llabe- 

WÜNDER 

Dvß Bäume blühen and Himmel sidt spannt, 
daß Viifel Jfngtn und Menschen sperden, 
täglich and ttSridliih geschieht es auf Ff dm, — 
ihr aber hastet nach „Wundem“ durch* Land. 
Ein Elefant, der Hühner gebiert, 
f ui Sperling, der uiif ein LStnt schreit — 
das vnnweh ihr so emsig giert! 
denn Wanderin estfh — Gesetzlosigkeit. 

Ijiöii Lud»• jg S-Th-clIv-nlie tg 

nichtse auf der britischen Insel, Sie verbrei¬ 
tet durch Wort und Schrift, daß sic di£ 
„Kriegsdiät“ der Engländer fade findet, — 
Der „Kladderadatsch“ ist gewiß über den 
Verdacht erhaben, den Piraten jenäetta des. 
Kanals irgendwelche Sympathie entgegen zu 
bringen, aber wenn aic sich jetzt verspotten 
lassen müssen, weil sie infolge eines Krie¬ 
ges, den sie auf Grund trügerischer Ver¬ 
sprechungen des Weißhäuslere begannen, 
nicht mehr .satt zu essen haben, Ist das doch 
ein starkes Stück! 

A fc t! e e und das Plagiat 

Herr Attlec, zur Zeit britischer Minister für 
etwas, das es nicht mehr gibt, nämlich Ko¬ 
lon icri, ist neulich wieder Einmal durch par¬ 
lamentarische Interpellanten in Verlegenheit 
gebracht worden, Man wollte wifiten, war¬ 
um denr, nicht endlieh ein Empirekriegsrat 
ins Leben gerufen werde, der dem dlrek- 
tionslöSEn Fortwursteln ein Ende mache. 
Attlee erwiderte, ein solcher Kriegsrat sei 
ein Ding der Unmöglichkeit, weil nämlich 
eine Massenversammlung nicht imstande 
sei, einen Krieg zu leiten. 

Herr Attlee Lat recht — schade nur, daß 
sein lichtvolles Argument ohne Quellenan¬ 
gabe von dem berühmten AntidEmokmlen 
G- K, Chesterton entlehnt ist: „Wenn ein 
Hans brennt, muß einer die Feuerwehr an- 
rufen: eine 1 Massenversammlung kann nicht 
taleplioniören.* — Die Tempelhüter der De¬ 
mokrat] e erwehren sich dos Parlaments mit 
Plagiaten an ihren FeindcnE — „Weit ge¬ 
bracht!“ möchte man da &agen. -■**. ■ 


SifrtbbemWfrii) 






































Stfo&bernbatfdj 


sidl IpHrtttt, 
werden^ 
auf Erden, — 
dar (hi Land, 


hreii — 
rtl 

ioj-rgfcrif- 

Sthdltnieig 

. Sic verbrei- 
daB sic die 
de findet, — 
r ifi über den 
jenseits des 
■ entgegen zu 
st verspotten 
; eines Krie¬ 
srischer Ver- 
■s begannen, 
. ist das doch 


\ g j a t 

Minister für 
nämlich Ko¬ 
ni durch par- 
Verlegenheit 
wissen, war- 
pirekriegsrat 
- dein direkt 
itdc mache. 
Kriegsrät sei 
weil nämlich 
ht imstande 


inte suriick- 
j echten, daß 
gen handelt, 
rust'Kultur" 
Politiker und 
eht hat. Uen 
shungen des 
JSA,‘Krlfegs- 
JGns gleich- 
„Mews CbfO- 
Jtcanor falle 
U Tag mehr 
if dar Hand, 
mrtike] und 
Ügen schwer 
it dem Vcr^ 
sotäon abau-; 
verehre icäieti 
ie Wahrheit 
it selbst für 
■sen Kreizcit^ 
jynchmordGn 
der Graten 
;ur eine läßt 
läen wie die 
ti ok rat i sehen 
mnor j^elbut. 
r schon jede 
iann sei säe 
idpunkt ihrer 
ins kritisiert 
neuen Hahe.- 


adc nur, daß 
e Quellen an- 
t i de nick raten 
i „iScnn ein. 
euerwehr an- 
.g kann nicht 
lüter der De- 
rtaments mit 
- „Weit ge¬ 
lt - kö-i - 












































































ISA. sucht 1 f an n s <* ha ft für &eine 


föfabbcrftfcaffd) 
























































































































































































Y für seine schwimmenden Säege 
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Nicht doch,nicht doch / 



GEORG 

CHRISTOPH LICHTENBERG 


„ängftlielj filmen 
utib 51t beule«, 
n wi man batte tu« löime», 
iff frrfübeljtc, 
ivtii ma» tun Eanri, s 


LOB DER DINGE 

V13 n 

Hei n r i b -Nijc toi 

.Sci'f ich heller Jnrchdrtnge 
MtnicktrlWtiep im Sein, 
wurden heiliger Dinge 
Brot zum Henp2el und IfV/rj. 

Atemchrn mAcktn iith tehuidig 
durch ihren hüten Drang. 

Dmge hierher geduldig, 
gut wjf sys Gott ctr; Dank. 

Manchen werden m emisui, 
einer dem andern fremd, 
ferner m£, wenn ue gemtiniam 
Hegen an f.eiehenhemd- 

Jira! aber läßt sieh {trecken, 
brüderlich milchen ;rrr HPri», 
Mensch, VtiJTn iL’xgit du £h iftreckcn 
selig Dingt, die dem 1 

Lern wie dss Ding auch heben, 
dat dir gefitirj und fdt/ß 
dienend gehorsam gehlithtn, 
gläubig j-Hl Hnd groß? 


Sprichwörter sind etwas Schönes! Ganz ge¬ 
wiß! Kein Mensch wird das bestreiten. Man¬ 
che sind sogar £ö sehan, daß übereifrige 
Philologen markige Spruchweisheiten von 
Theodor Storni schnell noch in die gesam¬ 
melten Werke eines erfreulichenveisc noch 
lebenden deutschen Dichters auf genommen 
haben. Da wird denn nun in hundert Jahren 
ein Literaturheflissener, dem die sofort er¬ 
folgte Richtigstellung entgangen ist, Ge¬ 
legenheit haben r tiefgründige Untersuchen 
gen über das Warum, Wieso und Wann an- 
■JUsteiäcn. Wie gesagt; Sprichwörter sind 
etwas Schönes, auch jene Storni sehe Weis¬ 
heit von, der goldnen Rücksichtslosigkeit* 
Ich erwähne gerade diese mit Vorbedacht, 
denn ich möchte von ihr Gebrauch machen, 
um gegen die blecherne, bleierne — auf je¬ 
den Fall unedle — Rücksichtslosigkeit ein 
Wörtchen au sagen, 

Haben Eie keine Angst vor einer Moralpre¬ 
digt. Die ist im ,.Kladderadatsch'' nicht be¬ 
liebt, Der „Kladderadatsch ' 1 ist nämlich ein 
Witzblatt, und er ist sogar stob darauf. Kr 
hält Witz für nichts Ehrenrühriges und Hei 
terkeit nicht für unfein. Aber er möchte jene 
Art von Witz pflegen, die Goethe dem Ge¬ 
org Christoph Lichtenberg nachgerühmt hat: 
„Wo Er einen Wili macht, liegt ein Problem 
verborgen “ — Und — wer weiß — wenn 
manch einer, dem mancher Witz nicht gleich 
ein geht, versuchte, uns äuf das Problem tu 
kommen, viel leicht würde er dann von uns 
nicht die Lösung ganz unwitziger Probleme 
verlangen: die richtige De to-nung u ngari scher 
Vornamen würde er nicht von uns heisehon 
und er würde vorurteilslos genug sein, bei 
der zeichnerischen Darstellung van USA,- 
Girls sich weniger Gedanken über de« 
„Kladderadatsch" zu machen, als vielmehr 
über jene Welt, in der die Girls so vorur¬ 
teilslos sind, wie unsere Satire sie darstellt. 
Aber “das nur ganz nebenbei. Davon wollte 
ich gar nicht reden. Das ist mir mir so her¬ 
ausgerutscht. — Allerdings gebärt es zum 
Thema", zum Thema Nervosität. — Nervosi¬ 
tät ist Etwas Herrliches, beinahe etwas SO 
Vortreffliches wie Filzpantoffeln. Man kann 
es sich so wundervoll bequem darin machen 
und braucht nicht mal einen Bezugsehein. 
Wenn die Gelehrten nicht schon vor Jahr 
und Tag die Nervosität entdeckt hätten, 
müßte das schleunigst nach geholt worden, 
Nervosität ist — ja, wie sag ich es Lim 
besten — Ngrs-osität Ist so, als ob man 
sonntags ohne Kragen frühstückt. Sie hat 
etwas ungemein Beruhigendes, — — Ich 
höre jetzt schon im Geiste die Stimmen der¬ 
jenigen, die an ihm zweifeln — an meinem 
Geist nämlich —, und die meine sinnigen 
Sätze für groben Unfug erklären. Aber den¬ 
noch habe ich recht: Nervosität hat etwas 
ungemein Beruhigendes, Sie entlastet mora¬ 
lisch. Wenn beispielsweise der Kaufmann 
Meter die Kundin Schulze angeschnauzt hat 
und die Kundin Schulze findet das Unpas¬ 
send. dann tröstet sich Meier damit, daß 
selbigte eben sehr nervös -sei, und — wenn 
das Argument nicht durchschlägt -- dann 
nimmt Cr die Nervosität leichten Herzens 
auf -Steh, Dann war eben er nervös, und sie 
soll nicht jede* Wort auf die Goldwaage 
legen. Damit ist der Fall erledigt, der Mann 
SSt weiter grob, die Frau hingegen flegelt 
nun ihrerseits ihren Tomatenhdndler an, der 
ihr gar nichts getan bat. Sie darf das ja r 
sie ist ja nervös. Wenn sie am Spittel markt 
aus der Untergrundbahn steigen will, be¬ 
ginnt sie eine halbe Stunde vorher, sich 
durch die Menge der im Gang Stehenden 
zu winden, dem einen Vordermann eine 


Beule in die Ekhuhkappe ZU treten, den an¬ 
dern wie ein Dackel am Mantel zu kratzen 
und dergleichen Lustbarkeit mehr zu betrei¬ 
ben. Darf sie ja — ist- ja nervös! Ist das- 
nicht herrlich? 

Oder wenn Sie in ein Büro kommen, aus 
dem vor vierzehn Tagen ein Brief an Sie 
abgegangen sein soll, und es stellt sich her¬ 
aus, daß er friedlich auf einem Schreibtisch 
schlummert, dann ist der- Schreibtisch-Inha¬ 
ber böse -— nicht, weil er den Brief verbum¬ 
melt hat, sondern weil Sic danach fragen. 
Er ist nämlich überlastet und Infolgedessen 
nervös, und weil er nervös ist, dürfen Sie 
nicht »ach Ihrem Brief fragen. Ist das nicht 
herrlich? — Aber merkwürdigerweise sind 
Sie selbst auch nervös, und infolgedessen 
sagen Sit, Wenn der Mann am Schreibtisch 
so überlastet sei, dünn brauche er nicht in 
der Geschäftszeit zu frühstücken. Wahr- 
schemlicäi sammele er während der übrigen 
Di enststunden Schmetterlinge, oder er züchte 
Briefmarken, und das Unternehmen sei kein 
Büro, sondern ein Affcnstall, Eigentlich 
dürften -Sie das nicht sagen, aber weil Sie 
nervös sind, dürfen sic das! Nur, leider, 
hält jeder seine Nervosität für allein be¬ 
rechtigt, und so entsteht dann ein reizen¬ 
der, kleiner Krach, Dieser Krach wiederum 
hat zur Folge, daß ihr beide hinterher er¬ 
klärt, der ewige Krach mache euch ganz 
nervös, und ihr wäret eben völlig überlastet 
und überhaupt — — — Ist das nicht beruhi¬ 
gend? — Nein, es ist viel, viel mehr etls nur 
beruhigend — es ist ein Freibrief. Nervöse 
brauchen nichts und dürfen alles tun. Es ist 
ihnen gestattet, alles übelzunehmen, was 
sie nicht gleich begreifen können, es ist 
ihnen erlaubt, eine fremde Meinung für eine 
persönl iche Belcid i gung und eine Gesch macks- 
frage für ein. MoralprobÜem zu halten. Ist 
das nicht beruhigend?! — Ja, meine Lieben, 
es ist viel zu beruhigend, es ist eine uner¬ 
laubte Vereinfachung und Erschwerung des 
Lehens! — Während ich diese Zeilen Schrei¬ 
be, klingt von irgendwoher eine Schallplatte, 
auf der eine Frau, die bislang ein Schlager- 
lied mit Worten gesungen hat, die immer¬ 
hin der Mensch tmredc entstammten, plötz¬ 
lich in rauhen Kehllauten schreit „Tjaän — 
didcldadeltjä — uuuh — dadeldudeltjääähP 1 
— Wenn ich nun so nervös mich gebärdete, 
wie ich leider bin, dann müßte ich ein 
HuckcbeiLehen nehmen und dem Schall ein 
Ende bereiten. Ich durfte das, ich bin ja 
nervös. Aber ich sage mir das, was ich über 
diese Betrachtung geachrieben habe: ^.Nicht 
doch, nicht doch!“ — 

Die Sache ist nämlieh die: daß im vierten 
Kriegsjahr ein anständiger Mensch nicht 
faulenzt, ist doch wohl selbstverständlich! 
Daß er mehr arbeitet, als er in Friedenszei- 
ten nötig hatte, wollen wir stark hoffen,. Fr 
soll Uns aber um des Himmels willen mit 
seiner „Überlastung ^ 1 verschonen, Davon 
kann er später wieder reden, wenn er sei¬ 
nem Chef imponieren will oder seiner Freun¬ 
din. Dann mag er sein Pläsierchen haben. 
Aber jetzt kommt eS draüf an, daß wir dem 
Tommy imponieren und dem YnnkCe. denen 
aber nachdrücklich. 

Daß wir alle großartige Kerle sind, setzen 
wir unter uns voraus] Und dajj neckische 
Gesellschaftsspiel „Nervosität“ wollen wir 
bis, auf die Zeit- nach dem sieg vertagen. 
Die Wandspruch- und Schmuckkache-lindu^ 
strie steht in Blüte. Sie sollte einen Talis¬ 
man für fortgeschrittene Nervöse auf den 
Markt werfen. Darauf müßte stehen: „Nicht 
doch, nicht doch!“ — Noch besser aber; 
Verziehtet auf die Kacheln und schreibt,^ 
euch hinter die Ohren! r ^i 
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UNCLE S AM: 

„Gib mir ruhig auch deinen Turban /ter, ich bin ganz ohne Vorurteil.. . Urtier diesem Hut wird e$ dir gut gehnV 1 
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ParUfU eUi 
KCadderadatsdi 


KAHL SCHÖNB0CK 



Händler Leser wird erstaunt fragen* 
wenn er den Namen Karl BchiinfcHfek 
über diesem Sch&uspioltrblld Helft: 
h Wie kommt denn dar du ficn Kladdcra- 
da Isch?* 1 — Dieses Erstaunen erochclni 
zunächst berechtigt, denn niAii Hat die¬ 
sen Schauspieler meisten.« nur als ca- 
schniegelten Kavalier ln sügcnannlcn 
„SfllüHrdkli 1 * Ktnehrn. Aber, wenn 
man nur das gesehen daun war 
fln dieser Betrachtung da» Innere Auge 
unbeteiligt Demi am vielen kleinen 
Zii^en auch dieser Hellen sprach doch 
scfion viel echter IIunter, Wenn Sehün- 
bock hinreißend 4limvnElch einen ce- 
sprdzten, unnatiirl leben Opernstar 
,*hin1egte'‘, so steckte darin eine keUf- 
lief Dosis Satire, die sieb unter Iliitl- 
ansetaung darstellerischer Eitelkeit 
betätigte, Denn dieser Darsteller 
könnte auch einen cehlen. durchaus 
nicht narodlalfich atifeClepECeii:, herzen- 
hreeluuden lluiiViniLl spjeien. 

Aber was eilten Mich in ihm »leckt, 
das bewies er durah seine schlechthin 
großartige LciatUHg in dem Film 
Sättova lieiratet !“ Wenn er da in der 
kurzen Wichs durch die fichirgshiml- 
sdiafl stapfte, war Cr (las. was er 
eigentlich immer spielen müßte: der 
überleeen-tifitere, urwüchsige NfttLir- 
hnrpcli. kein Hinterwäldler etwa, son¬ 
dern durchaus ein Kar], der in die 
große Welf paßt. aber dennoch ein 
Menseln 4er Uber dem niatzchenhaften 
OpIuc der Vielzuvielen steht. 

Teil muß bekennen, daß die mühelose 
Sicherheit, mit der Cr die beiden Kenn.' 
truslivclleu de» Theaters und des 
Brrebaucmhofcs durch maß und aus- 
füllte,, mich eigentlich erst richtig von 
dem Umfang der Begabung Karl Schon- 
hbcks überzeugt Eint, 

l ! m so lieber habe ich ihn darin aber 
unter unsere besonderen Lieblinge ein- 
flerelht, und deshalb »teilt hier im 
..Kladderadatsch 44 sein Porträt. 

Äi,.lf SicTtjf 


|t|tl fttt Wtltrf)t... 


HAST DU TÖNE? 


\V agner-Anekdoten sind verhältnismäßig 
selten, die wenigen, die es gibt, sind aber 
um so besser und. sollen deshalb hier er¬ 
zählt werden. 

Als Wagner in den siebziger Jahren in Wien 
einige Konzerte zugunsten des Festspiel- 
huus-Fonds dirigierte, fühlte sich Johann 
Herbeck, der Direktor der Hofoper, genötigt, 
dem Meister irgendeine Aufmerksamkeit zu 
erweisen. So erschien er denn ei nag Tages 
bei ihm mit der Anfrage, ah er einen Öster¬ 
reich Ischen Orden hüben wolle. „Nein!", 
rief Wagner wütend, „Orden können Sie sieh 
sparen! Aber wenn die Wiener Hofoper end¬ 
lich einmal unständige Tantiemen zahlen 
würde, dann wäre das eine Auszeiehnung 
für Bi? selbstr“—Zornig ging der Bayreu.- 
th-cr Meister zur Probe* dEe für die Auffüh¬ 
rung von Fragmenten des damals noch un- 
aufgeführten ,,Ringes“ angesetzt war, und 
da mußte er denn erleben* daß selbst die 
Wiener Philharmoniker nicht so ohne wei¬ 
teres mit seiner Instrumentation fertig wur¬ 
den. Insbesondere machte den Geigern der 
Walkiiren-Ritt große Schwierigkeiten, Wag¬ 
ner probierte und probierte — aber schließ¬ 
lich wußte er sieh nieht mehr zu helfen. Er 
unterbrach die Probe und sagte mit Leichen- 
bitte™ iene: „Aber bitte, meine Herren,quä¬ 
len Sie sich doch nicht so3 Es muß ja nicht 
jede Note kommen! Vielleicht verteilen Säe 
die Suche EU, daß der eine die Passage Über¬ 
nimmt, die der andere nicht trifft, und der 
andere wieder die Laufe, die dem ersten 
nicht gelingen. So wird am Ende doch noch 
alles herauskominen, was ich geschrieben 
habe," — Das wollten die Mitglieder des be¬ 
rühmte« Orchesters nicht auf sich sitzen 
lassen. Jeder gab sein Bestes, und so klappte 
denn schließlich doch noch alles. — Wenig¬ 
stens alles, was da» Orchester ku bieten 
hatte. Die Solistin des Konzerts aber, Ama¬ 
lie Mater na, die später die Partie der RrLin- 
lliide kreierte, kam abgespannt von den 
Proben zur Uraufführung der Goldmark- 
schcn Oper „Die Königin von Saba" und 
wollte, um ihre Stimme nicht zu überan¬ 
strengen, den Gesangn-part in der Konzert¬ 
probe nur markieren. Aber Wagner klopfte 
nach ein paar Takten ab und rief aufs Po¬ 
dium hinauf; ,.Bitte bei mir nicht mar¬ 
kieren! Wenn es denn durchaus sein muß, 
gold markieren Sie doch in der Oper!*' — 

Als Felix Mett!, der nachmalig berühmte 
Wagnerdirigent. nocli bei der „Musikalischen 
Assistenz*' in Bayreuth mitwirkte, hatte er 
gerade seine erste Oper „Agnes Bernau er 4 * 
beendet, Wagner hatte davon erfahren, und 
um dem pflichtgetreuen Mitarbeiter eine 
Freude zu machen, erkundigte er sich teil¬ 
nahmsvoll nach dem Werk. Mottl bat, dem 
Meister die Partitur vorlegen zu dürfen, 
aber Wagner wollte zunächst das Textbuch 
lesen. Nachdem das geschehen war, gab er 
es Mottl zurück und sagte irn gemütlichen 
Sächsisch; „Da bam $e Ihr Textbuch wie¬ 
der E Ich find^s gehei-ßlieh! 41 — „Aber die 
Partitur*', wendete Mottl kleinlaut ein, „viel¬ 
leicht sehen Sie die einmal durch! HL „Nee, 
nee!", wehrte Wagner ab, „die geben Se 
man lieber Li»it. Von Musik verstehe ich 
nischtl“ - Als Cosimas Tochter Bland ine 
ln Bayreuth getraut wurde, hielt der Pfar¬ 
rer eine besonders schöne und besonders 
lange Ansprache. Wagner rückte unruhig 
auf der harten Kirehenbank hin und her, 
Ulld als die Zeremonie zu Ende war, sagte 
er seufzend zu den Freunde«, die ihn be¬ 


gleitet hatten :- , .Meine Frau ».pari immer am, 
falschen End«! Hätte sie dem guten Pastor 
ein unständiges Honorar gezahlt — der 
Mann hätte ganz bestimmt nicht so lange 
gepredigt t" — A3» der „Pursifar u rauf ge¬ 
führt werden sollte, hatten die Proben eine 
selbst für Baymeuth er Verhältnisse ungewöhn¬ 
liche Dauer angenommen. Um nun das leib¬ 
liche Wohl der Mitwirkenden nicht zu ver¬ 
nachlässigen. hatte Wagner mit dem Pach¬ 
ter des Wirtsebaftsbetriebes auf dem Fest- 
spielhügel vereinbart* daß der für alle 
Mitglieder der Spielgemei «Schaft und des 
Orchesters ein preiswertes Essen stellen 
sollte, ln Unkenntnis dieser Abmachung 
batte aber Professor Strauß, Ürchestervor- 
stand der Münchener Hofoper Und Vater 
von Richard Strauß, für seine Kollegen in 
einer andern Gastwirtschaft einen ständi¬ 
gen. Miitagstisdi bestellt und auch schon 
bezahlt — und zwar absichtlich nicht auf 
d&m Festspielhügel, damit sic wenigstens 
während der Tischzeit dem Theater fern sein 
könnten. Wagner nahm da» zunächst sehr 
übel, aber dann schimpfte er ln komischer 

HOMER 

Stieg cm Gott 

ilimmtl-r, Grieche,tlandi 
lächelnd rtitdtr, 
brachte e^hiemgeziert 
eine Sehair fthömter Lieder, 

Tünte dtäus Gtieng, 

daß der Etdlttei) bang 

zagend tvis verzaubert fragte, 

ob nach snUhem Klang 

je ein Zweiter 

noch m n fingen wagte. 

Ah die Mtrttehen dann 
Jwftgeebri, beglückt 
a.lie viiifejt wollten? Wer .. J 
k&m fj wj> ein Ruf in Stürmen 
iQnnheglänztem Meer entbrartdti 
ant der Götter Mund: Homer, 

H r- j.- nn Ton Dclfn 

Verzweiflung loe: „Na r meinetwegen! Macht 
das, wie eg euch päßtl Preßt eure »auren 
Gurken, wo ihr wollt! Ich habe es jedenfalls 
gut mit euch gemeint! 4 ' — Den rauhen, aber 
herzlichen Ton nahm niemand übel, denn 
jeder wußte ja, wie es gemeint war. 

Da wir gerade vom rauhen, aber herzlichen 
Tüll sprechen, muß ein Dokument hier zi¬ 
tiert werden, das wohl zu den klassischen 
Musterbeispielen des groben Briefes gerech¬ 
net werden kann. Es ist an einen Theater- 
direkter gerichtet und hat folgenden Wort¬ 
laut: 

„Entsprechend Geschätzter! 

Sie würden mich sehr erfreuen, wenn Sie 
die Güte hätten* sieh einen stärkeren Bind¬ 
faden um Ihren langen Hals ZU schlingen. 
Wenn Sie dann noch ein übriges tun wollen, 
hängen Sie sich an dieser Kravatte frei- 
schwebend auf. Sie würden damit sehr be¬ 
glücken 

Ihren dankbaren 

Hans v. Bülow." 
Weimar, im Dezember 1852. 

Tja — so sind die Musiker! Müssen Musiker 
so »eint —Je nach Temperament utid Laune 
antwortet man darauf: „Ja, ja, das heitere 
Künstlervölkehen!“ oder man fragt: „Hast 
dU Tältar rt^n. 
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CHARLIE CHAPLIN KANN NICHT MEHR 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Spieße™ Morf*cngedanterj 


Gthirit nicht notig 

Die folgende Geschichte wurde gern von 
Kan Ep Eduard VII. von England als Tat¬ 
sache erzählt: 

Gegen Ende de* Burenkrteges wurde ein 
englischer Offizier'mit einer komplizierten 
Kopfverletzung nach England gtibraehtj um 
dort von dem Leibaret des Königs, Fre- 
derick Trevea, operiert tu werden. Der Arzt 
meißelte ihm die Schädeldecke auf und 
stellte, fest, daß das Gehirn in erheblichem 
Maße angegriffen sei, so daß er einen Teil 
der Gehimmassc entfernen mußte- 
Wider alles Erwarten erholte eich der Pa¬ 
tient von diesem schweren Eingriff. Trcves 
wollte ihm nach der Genesung schonend bei - 
bringen,- daß er seinen Beruf in Zukunft 
wohl nicht mehr werde ausüben können. 
„Das ist halb so schlimm, wie Eie dünken". 
Erwiderte da der Offizier, einen Brief in 
der Hand schwenkend. ,jTch brauche mein 
Gehirn eigentlich nicht mehr. Ich hin näm¬ 
lich soeben ins Kriegsministerium berufen 
Worden.“ t. r„ 

Die doppelte Sphinx 
Ais 1S&7 der neuernannte Staatssekretär des 
Äußern BüIqw mm erstenmal von seiner 
Gattin in den Amtsräumen besucht worden 
war und danach mit ihr die Freitreppe hin- 
abstieg, deutete die Frau verwundert auf 
die beiden Sphinxen, die dort mit unergründ- 
lieh rätselhaftem Blick den Ein- und Aus¬ 
gang bewachten. 

„Was bedeuten diese Dinger hier?“ 

,,£äe sind das Doppeldenkmal für den Ge¬ 
hei mrat von Holstein!“ erwiderte der Gatte 
ihr mit leiser, wissender Stimme. fl . B , 

Reklame in USA. 

„Ich bin entsetzt, Ruth., daß unsere Freun¬ 
din Ethei so dumm war, einen Ehebruch zu 
begehem und nun ist aie schuldig geschieden 
worden. Ihr reicher Mann braucht ihr keinen 
Cent Abfindung au geben.“ 

„Ja, ober Ethet ist trotzdem nicht schlecht 
dabei gefahren. Sie hat nämlich den Ehe¬ 
bruch heimlich filmen lassen und das Vor¬ 
führungsrecht au Reklamezwecken au eine 
Damenunterwäsche-Fabrik für EQÖDü Dollar 
verkauft.“ t. T . 



BUM -ßUM 




Freundliche Zustimmung 1 

Eine Künstlerin, die sich hicht mir im Film, 
.sondern auch privat ganz jung gab und ver¬ 
suchte, fast Jahrzehnte ihres Lebens aus¬ 
zuradieren, sagte einmal zu einer Kollegin; 
„Vorige Woche traf ich zufällig Einen liehen 
Jugendfreund, wir haben in der Freude des 
Wiedersehens fast die ganze Nacht dupph- 
bummcH, 1 * 

Die Kollegin lächelte, „Jo, ja, es gibt schon 
noch rüstige alte Herren 1 ', sagte sic. k_ *. 

Tugend — englisch kalkuliert 
Der reiche Lord N. war verzaubert von der 
Schönheit einer Schauspielerin, hörte aber, 
daß sie unnahbar sei. 

Darauf sandte er ihr monatlich SO Guineen 
Und schrieb heim erstenmal dazu; „Man hat 
mir gesagt, daß Sie sehr tugendhaft seien 
und es bleiben wünschten. Damit Sie es 
auch können, sende ich Ihnen von jetzt ab 
jeden Monat 60 Guineen. Sollten Sic jedoch 
Ihre Meinung einmal ändern, so bitte ich, 
mir den Vorzug zu geben. Ich zahle Ihnen 
dann jeden Monat 100 Guineen.“ n, r 

Wrangt! beim Sultan 
Ala der alte Wrahgel von einem Besuch in 
der Türkei nach Bertiis juriiekkehrte, wurde 
er von 'seinen Freunden gefragt, was er in 
Konstantinopel alles zu sehen bekommen 
hätte. Aueh der König wollte es genau, wis¬ 
sen und fragte: 

»Hat Ihnen der Sultan aueh alias gezeigt? 1 " 
„Alles, Majestät“, versicherte der alte Ge¬ 
neralfel d marschall. 

Abet der König ließ nicht locker. „Auch den 
Harem?" fragte er. 

Wränget wandte sich zur Seite: „Nee, Ma¬ 
jestät, da hat er mir überschatt.“ »'^ 1 - 

Ein Wort vort Lil teuerem, 

Detlev von Lil lenerem wurde einmal gefragt, 
warum er in seinen Dichtungen so offen¬ 
sichtlich sparsam mit Ausrufungszcschen 
umginge, „Tja“, antwortete der Dichter, 
„gegen diese Dinger habe ich tatsächlich 
eine ausgesprochene Abneigung. Ich muß 
da immer an das gräßliche AuarufungszeE- 
chen denken, was manchmal auf Grabsteinen 
steht* wenn es heißt: ,Kuhe sanft!" Dus 
kommt mir so vor, als wollte man sagen: 
fWEIlzt du wohl sanft ruhen, sotiEt r . 4 M ' 

i T 
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-Si* («jttrnrfn, tin Weiß fr newruj Rwwwft, dft* titJi für dm lifbtn -Göll mlUgllt, UJindtt *tf,h auf 

dem Maj-jfA n«iA Berlin und! 'wird wuin Geg und pameten , . J“ 


„1-tM iffc nun ifte fritKg, urnntiVA JU ärgern? Oder 
ärgert ich mark. 11ri 1 iffi cfi> /.ril unj int? Oder ärgert 
mich dir Zeitung, irrma ich sie lr*r — J*“ 

Schwärmer als schwarz 

In eine brenzlige Situation geriet ein Kg- 
penhagener Schornsteinfeger. Beim Reini¬ 
gen eir.es Schornsteines hatte sich sein Bo¬ 
sen äosgerissen, worauf sich der junge Mann 
in den Schornstein hinabließ, um ihn wie¬ 
der herauf zuholen r Bei diesem Versuch saß 
er plötzlich fest Seine Hilferufe verhallten 
ungehört, da in dem Hause nur eine taube 
Frau zugegen war, die zum Überfluß Unter 
dem Eingeklemmten auch noch Feuer zu 
machen begann. Zum Glück kam dann ein 
Kind ins Haus, dem die Geräusche im 
Schorn stein aüffielen. Man hotte Hilfe her¬ 
bei und versuchte, den Schornsteinfeger aus 
dem Kamin zu ziehen. Da dies ergebnislos 
war, trug man schließlich die ganze Esse ah. 
Für den Schornsteinfeger w&r dies natür¬ 
lich ein besonder* schwarzer Tag. k. v. 

Lob des Weines 

Der Schriftsteller Marmontel {um 17&Ü), 
Herausgeber des „Merkur“, erzählt in seinen 
Denkw ü rdigkeiten: 

„Wenn ich für meine Zeitschrift ein paar 
Verse brauchte, besuchte ich meinen Freund,, 
den Lyriker Panard, Auf die Frage: „Nun, 
haben Sie etwas Neue* geschrieben 7 1 ant¬ 
wortete er meist: ,Sehen Sie uur in der Pe- 
rückenschacbtel nach." Dieser seltsame Auf¬ 
bewahrungsort war eine Fundgrube einzig¬ 
artiger, auf FapierfetzCn gekritzelter Verse. 
Als ich gelegentlich mein Befremden dar¬ 
über äußerte, daß fast alle seine .Manu¬ 
skripte" mit Wetn getränkt und gefärbt wa¬ 
ren — einem Stoff, dem Panard eine zärt¬ 
liche Neigung entgegenbraehtc meinte 
er weltverloren lächelnd: ,Nehmen Sie nur, 
das ist der Stempel des Genies!"" n. 

' STILLE LIEBE 

Ach, du btivtii midi, Breumg/tbremme, 
du zeniegespahnes Wesen du! 

Du Statut, du KaumbekänuU, 
mein Htrt oblagt für dich mmtfivt 

Ei» Früchichtn hht du, Aüfgtbliblt, 

Cxotiiih, edelsten Gr hak), 
du dufteit zärtlich, Aufgebriihte, 
vermischt man dich nicht so mit Malz. 

Den» dreier hat umj überspitzte j, 
du Kleines aber bist schön rund, 
du lemperrsmemvoll Überhitzte*, 
ich kusse deinen Mokkamstrsd! 

Komm, du mir SonderzugeteUte, 
die ich im Leben nie vergest\ 
und schenk dich mir, du Wesitnteilte, 
in einem,pfuscht -ton „Exfftfi'f 

Herben Dum 
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Hagen. Dr. K, Die „Hagener Zeitung“ 
Nr. 270 bringt folgend« Anzeige: „Sonn¬ 
abend nachmittag wurde im Viktoriakimo 
mein achwarzer Muff von Beobachter und 
der platze nveiserin erkannt, Person auf- 
gehoben- Abzugob. umgehend an der Pf arte 
des Allgemeinen Krankenhauses Hagen.** 
Wenn dit bciT , Werfen schon aufgehoben in, 
dann kann ihr doch der Muff kurzerhand ab- 
genommen werden? 

Rothenburg, V. St, In der „EotllChburger 
Zeitung“ Nr. 273 wird „Eine Wäscherin 
für 4 Herren gcaucht. 41 ’. , 

Hoffentlich find diese 4 Herren nichs gar tu 
schmutzig, so daß eine Wäscherin normalerweise 
morgens und abends mit ihnen fertig wird, 

Feldpost. Sie haben in den „Mitteilungen 
für die Landwirtschaft 14 , Heft 4Q, ein lieb 
ratsgesueh gefunden , in dein es heißt; „Wo 
finde ich die nette Lebenspartnerin 7 Bin 
etwas vereinsamtp jedoch lebensfroh, seriös, 
auch vermögend, schaffensfreudig und ver¬ 
traut mit der Führung von Land-, ForSb 
wirtseh. und industriellen Großbetrieben 
und suche Einheirat in diese. Damen mit 
Herzensbildung und gesetzteren Atters, 
nicht unter 36 Jahren, die mir ein großes Ar¬ 
beitsfeld int eigenen vertrauten Daheim bie¬ 
ten können, bitte ich um ernste und ver- 
trauensv, Zuschrift mit Bild.“ 

Was wundert Sie denn da? Wenn nicht nur 
Land- und Forstwirtschaft, sondern auds ein 
industrieller Großbetrieb zu teilen sind, dann 
muß das doch ei« großes Arbeitsfeld im ver¬ 
trauten Daheim abgebenl 

Reutlingen. O, E. Uber die Erlebnisse von 
f"rau ftoosevelt in England sagt die „Heut- 
lingcr Zeitung" vom 30, Oktober u. a.: „Von 
einer ihr zu Ehren gegebenen ^rcssEkon- 
ferCni' teilt sic als besonders erschüttern¬ 
des Ereignis die un sie gerichtete Frage 
mit, ob die USA. plant, wieder die .totale 
Prohibition 1 einzuftihrfrn.“ 

Nimmer kannst reibt froh du werden,. 

ruft du in Amerika, 

da mit tausenden Bescirwtrdcn 

dir doch kommt der Krieg jetzt nah: 

dank* es deinem Präsidenten, 

der dich in den Krieg geführt 

und , iüfs dieser einst toind enden, 

Selber auch nicht froh mehr wird, 

Gera- M, M. ln der „Geraer Zeitung“ vom 
21. November finden wir folgende Anzeige: 
„Wer fertigt Filzschuhe von alten Plüsch- 
realen 7" 

Filzschuhe aut Plütds sind besonder) zart und 
eignen si(h daher vornehmlich für Damen. 

Eisenschimtt, W, L, In der Zeitung ,,Dcr 
Patriot“ (Nummer unbekannt) sind „Koch- 
birnen, lebend frisch“ zum Verkauf ausge¬ 
schrieben, 

„Lebendfrisch" bedeutet wähl, daß die Birnen 
vom Käufer ent ge pflückt werden müssen. 

München. Uh. Sie wundere sich, daß in derf 
„Münchener Neuesten Nachrichten" Nr,317 
unter „Entflogen“ ein junger Drahthaar- 
Terrier, dreifarbig, männlich, auf geführt 
ist. 

Wissen Sie nicht , daß es auch flickende Hunde 
gibt? 


DIE ERKLÄR UNC 

Fünf Urnen Jtdjarm in die Q*f?P“ 
r rtcm Jäger im nordischen Lande, 
mit einem Schuß nur brachte er 
zur Strecke die ganze Bande. 

Hm alle fünf in die Küche gelegt. 

Doch als mast nachgesthen, 

sind vier von ihnen t-.j-.ri dannen ge feg:, 

weil ihnen nichts geschehen? 

Die ganze Sache fd/eint bizarr, 

doch liegt sie völlig offen : 

die kannten den Jäger und waren nur starr, 

daß der — die fünfte getroffen! 

T- 1>. 

Hamburg. H. H. il. M. Im Hamburger 
Fremdenblatt ü Nr. £1*7 wird A Widder, weiß, 
gegen tätowierte Jungtiere und. Hühner un¬ 
gebeten. 

Hühner kann mn aber doch nicht tätowieren? 
Man tu™ (Je nur rupfen und kommt dann in 
den Verdacht des Schlachtgeflügtlhamsterns. 

Honnef. E, Kt. Der „Kölner Stadt-Anzeiger" 
Nr.öüo schreibt: „Die Rede des amerikani¬ 
schen UnterstaatSBekretürs Sumncr WelSes, 
die nur ein weiteres Beispiel der Entgleisun¬ 
gen zu sein schien, die Roosevclta Leute der 
lächelnden Welt bieten, beansprucht doch in 
Ostasieu das höchste Interesse, Und zwar 
nicht nur, weil das von Wetles angegriffene 
Chile an der Küste des Stillen Ozeans liegt, 
und das gleichfalls von ihm apostrophierte 
Argentinien vor dem Kriege in wichsenden 
Kontakt mit Japan stand, Sendern auch des¬ 
halb, weil die nordamerikanischen verleum¬ 
derischen Anspielungen, wie sie van Weltes 
äusgesprochen wurden, die Achse in ihrer 
Gesamtheit betreffen." 

^rgrrTlmrtR wird üch vor einem wichsenden 
Kontakt mit Japan wohl hüten, weil es dabei 
nur Wichse bekäme. 

Soltau. W. iM. In „Feld und Wald" Nr. 46 
erschien folgendes Heiratsgesuch: „Bauern¬ 
sohn, Anfang 19, kätb„ L70 groß, gutes Aus- 
Sehen, wünscht mit Bauern- oder Landwirts- 
tochar bekunnlzuwerdctt bsw, in Briefwech¬ 
sel zu treten, zwecks späterer Heirat.“ 

Dieser nicht einmal 19 fahre alte Bauern)ohn 
wünscht sich vermutlich deswegen ein Brdutehen, 
damit er von ihm recht viel Feldpost pakete be¬ 
kommt, wenn er demnächst eingezogen wird, 

Lübeck, K. M, Die „Lübecker Zeitung“ vom 
iö, November enthält folgende amtliche De¬ 
ka nntmuehung; „Nachschau der Barger 
Aue. Am 20. Nov. d. J. findet die Nach¬ 
schau der Barger Aue nebst sämtlichen 
Neben laufen statt. Sollten die Mängel der 
Vorschau nicht beseitigt sein, werden die- 
jenJgen mit Geldstrafen bestraft. Ecfchorst, 
den 13. November 1942, Der Verbandsvor¬ 
steber. 4 ' 

Bäche und flnßlänfc können nur dadurch mit 
Geldstrafen belegt werden, daß der Gerichts¬ 
vollzieher mit einer Attgel ins Wasser gefrf naJ 
alles Verwertbare bcfausfischw 

DIE WAND 

,,Nid>t »ul dem Schädel durch die WandF 1 
sdsrie Trill und hob entsetzt die Fi and, 

,,fci> handle immer mit Bedacht." 

Doch Will: „Das Werk Ist schon vollbracht, 
mir schien die Wand längst dürre Pappe 
und war't auch. Zieht man da. die Flappe?" 

L"i j li : 1 c I Gee 1 


Feldpost,. Die „National-Zeitung“ Nr. 312 ent¬ 
hält folgende kurze Vermuhlungsanaeige: 
„Ihre Vermählung geben bekannt: F-,, 
M -. Oberfeldw, in einem Gren.-Kegt, z. 2- 
in Urlaub." 

Jawohl, Herr Oberfeldwebel, nur immer militä¬ 
risch kurz, wie in einer dienstlichen Meldung: 
„Oberfeldwebel M. meldet sich verheiratet!" 
Name der Braut ganz nebensächlich, 

Lübeck. W. Von der dänischen Buttemus- 
fuhr weiß die „Lübecker Zeitung" Nr. 236 zu 
melden: „Aua der Jabresrechnung der Däni¬ 
schen Genossen sch aftsausf U brve rwertung 
wurde initget-eilt, daß sich der Jahresumsatz 
auf insgesamt sieben kg Butter mit einem 
Wert, von £7 Millionen Kronen gestellt hat. 4 ' 
Et itt eine alte Erfahrungstatsache, daß Waren¬ 
knappheit Preiserhöhung bedeutet. ln diesem 
Falle scheint es sieh allerdings um eine Über¬ 
treibung zu handeln, 

Oldenhurff. B. K. Tm Theaterzettel der 
„Oldenburg ischen Eiaatsneitung“ Nr. 303 
beißt es: „Morgen, Dienstag f 1&-3G Uhr: 
Zum ersten Male jSehwar&er Peter*, Opfer 
für kleine und große Leute von Norbert 
Schnitze.“ 

Bei manchen Opern öt es wirklich ein Opfer, sie 
atthören )h müssen, ln diesem Falle ist es natür¬ 
lich ein Druckfehler S 

Honnef. KL, „Der Führer“ Nr. 273 bringt 
folgend« Anzeige: „SüChE VerduTlkelungs- 
rouleaux für 6—7 Fenster, 170X103—&, mög¬ 
lichst hell, e v. rot ad. blau, gebe neue Da- 
menhfllbsehuhe (Leder, fl. Absatz! ud. Ko- 
stüm''Kleiderstoff od. Kinder in Tausch.“ 
Alt öh sieh Kinder heutzutage nur so os*s- 
r autchen ließen, 

Berlin, A.T.Z. In Nr. fiä7 der „DAZ“ vom 
9. Dezember 19+2 finden wir folgende Ge¬ 
burtsanzeige: „Hans-Michael, Y ä- Dezem¬ 
ber 1942- Mit Hella freuen, sieb über das 
Brüderchen Buth Treiber, gcb. Honnemarvii, 
Hermann Treiber, Dipl.-Ing„ Leipzig N £2, 
Marbaclistraßc 13, S. Z- UniverütÜitsfraueiü- 
klinik, Privatstation,“ 

ln letzter Zeit häufen sich die Fälle, daß hei Ge¬ 
burten nicht die Mutier, sondern der Vater jVj 
die Frauenklinik Jtofttwm Es scheint aUo, als ob 
de r Brauch einiger Negerstämme, daß bei Ge- 
httrtifällen der Mann sich hinlegl, die Glück¬ 
wünsche empfängt und die Geschenkt entgegtn- 
nimmt, sich bei wjij tinbürgerl. Es hat ja auch 
was für tich, da dadurch die Mutter entlasset 
wird, Wenn nur der Fbcherr die Geschenke nicht 
für sich behält 1 
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VcTilE vr.d nruci;: Emst brvek- «nd Ufrfln ÖW6S, Ecufhi^nEt fl-S—HivplifllirlftUmt: 

Cwt IlffUel, Bftllr-Chntäult^ntojr* -- SttJIffrirestr: Btüx FI«HfF, Ueitla Anulctnltlier; mtb»rd AlbrcchL, 
Btrün- WIIirjrMda.fr — 3 Z, fiaLLIfic Alij;*l|tei»ßC*]Slli« 3 — I>WlTUf: LSöin I^SL-Mhcckk^tlü! Efrllti iUJSi PJi 
nkiil verlmiütr ElniendunKcn iüSnc Ocirihr. Alle RftrhLc für T6i(S VSd Bilder TQt^rliiLtcn. KuClidiutS! *CCh nntt 
Q'.i 0 )t>-nni!j;iil:r obre Krlr .11 Iin'.s Cu Vrilngr-.i. to rbaten. Kn^cr:Lui:i:er Sind rtn die Sf-tirlfttflÜunc, nicht in tlnxelne 
SelirlrtltlLtr 1 H rklilrn, Filr Wird. nLflhtt »ersatc( - CflPFrStlli bjf tlTnil; StcSdiECT DiL;ck. und 

variipunslAll. 3.3e?Un — Erlnted In Öerrnpey — Rntured u atennd dm mitter. FmcIN« New >grl( S.Y. Drr 
KUddemdÄtü-li fMthtlnt ViäeJiaailSeh. Btzin-tprrla vl«rtelj. dirtki rsm Vtrlif 3 r Hl zukScI. Eestellceldj inoniU. 
durch 1 ! Ir Fon RH LZOzukBrI. nuL«lleeLC, ihaLellvaspti nehraen * in+- «Ue avehhniuliynE^it r riihnhü:Wjue3iSi*ne.|iinifn 
u. ü« iliiniii-liiindler entfCEtn. Abbiiltlluniri 11 nur mit m^nill. F?Kl |*ivh(i||j. ivm SWauf des Ailcr.ü rrviprUIfhhres- 
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DieSoldalen.jreu.en sich! 
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AMERIKANISCHES TEMPO 

J' 3 ic USA,-Presse bäCLchncce nach vier Wsdtdt ICünpf die imtrilünijthtfi Siilda(ein in Nötdafrika als „Veteranen" 


, r Erst uier Woehen tu Afrika - und sehon fio’n Bart! Xk 
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Nach der Ermordung DafL-sns wurde de Gau Ihr bei Churchill xum lisscn geladen 


,Nt'hmen Sie lieber zuerst, Mr, Churchill J“ „Lcingc» Sie ruhig zu, de GuulU,^ Sic brauchen dark keine Ang$t zu haken 
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Das Miller-Zeitalter 

Die Sache, die heute ider ganzen Welt 
ihre Wellen schlagt, fing damit an» daß 
jemand auf dem Gang zu den Zimmern 
des Präsidenten im Weißen Haus in 
Washington das Liedchen vor sich h in¬ 
su mmte: ,,Jol, joä, joi — schicker is der 
Go>‘ l" Was bedeutet, daß sich ein Nicht¬ 
arier über die Trunkenheit eines Ariers 
lustig macht- Der Präsident seinerseits 
hatte an diesem Morgen in der Bade¬ 
wanne keine. Einfälle gehabt, es war 
ihm nichts eingefallen, womit er auf 
alle Fälle noch einen oder mehrere 
Kriege In Europa anzette ln könnte, — 
kurzum j er war verstimmt, Er schickte 
sofort Mr. Iloseman, hinaus und ließ er¬ 
forschen, wer mit dem Liede gemeint 
sei und was cs für eine Bewandtnis da¬ 
mit habe, Roaeman kam grinsend zu¬ 
rück und sagte, man habe den besoffe¬ 
nen Müler aus dem Staatsdepartement 
hinaus geschmissen, Der Präsident war, 
wie gesagt, nicht zum Scherzen aufge¬ 
legt und ließ eich die Akten Miller 
kommen. Als er sie gelesen hatte, war 
er noch mehr verstimmt, Rosen«* n sagte; 
„Nebbich — was regen Se sich auf we¬ 
gen en schickeren Goy? Was iS schon 
an Miller?* 

Der Präsident sab, so traurig aus wie 
nach dem Scheitern seiner New Deal- 
Versuche und schüttelte den Kopf, 
Dann aber ermannte er sieb, lauschte, 
ob seine Frau im Nebenzimmer spräche, 
und als er das r klappernde Geräusch 
ihres Mundwerks nicht hörte, schlug er 
mit dem Stock auf den Schreibtisch, daß 
die Kinderspielzeugesel umfielen und die 
Bastelschiffehen zitterten und schrie: 
„Ihr versteht mich nicht! Ihr versteht 
mich nicht, mich, den Propheten ! q 

Rose man wackelte mit dem Kopfe und 
machte mit der Zunge das, was in dem 
Heimatdorfe seines Großvaters die so¬ 
genannten „Zitzer' J beim Wunderrabbi 
machten, WasäGoy! dachte er, benimmt 
sich wie ä mcseliuggener Fisch. . . Laut 
aber sagte er; „Herr Präsident — unter 
lins; — Was hat der Miller für einen 
Tip? ,jl Der Prophet am Kamin schüt¬ 
telte noch immer den Kopf, dann schwieg 
er lange. „Nu reden S« sehen f" 1 meinte 
Ros e man. 

Da sprach der Prophet; „Miller ist un¬ 
ser Handelsattache in Berlin , , / J — 
„Gewesen", ergänzte Roseman. „Ja", 
kollerte der Präsident, „weil er nicht 
begriffen wird von euch — —! ir „Jot, 
joi!' 1 ' murmelte Roseman. „Laasen Sie 
das!“ zißchte der Prophet, Und fuhr 
fort: „Miller hat ein paar mißglückte 
Devisengeschäfte mit ehrlichen Israeli¬ 
ten gemacht und dazu seine amtlichen 
Möglichkeiten benutzt . - “ Roseman 
wollte sagen; Mieser Bocher \ t aber er 
verschluckte die Worte lieber. Der Pro-, 
phet fuhr abermals fort: „Ihr seid eben 
blind, und dafür werdet ihr nun hoch 
bezahlt! ... Es ist eine Schande, so 
einen verdienstvollen Mann aus dem 
auswärtigen Dienst zu entlassen, -weil 
er in seinem Kummer über das Unver¬ 
ständnis der Welt etwas mehr trinkt, 
als ihm wohltut- Nein - ihr seht alle 
in Miller nicht den Typus, dem Ich die 
Zukunft der Welt geweiht habe. Ihr 
seht nicht, wohin Ich euch führe; ihr 
seht diese Welt nicht, die in einem Mil¬ 
ler erwacht! Und ihr wollt nun meine 
Leibisraeliten sein! 1 Teh habe euch ge¬ 
sagt : ihr werdet die Herren der Erde. 
Wie solltet ihr das werden unter meiner 


\\ 










1 

: 


l. 

t 



£>er cvi>cijs!i<!niji>Mer 


j&finelrmteiij jet tot t Fenn irt) 
mW Drei an ber 3oM. 

■#ld i&mi erftert mirij (eibet nenn iri). 

toiu ifretrh 
E? iiiülrÄtcn, jtt tote miti itft 
itobi toman btrSülL 
3«r Sihlitjübnnl Ijct* irt) frEe an&crn flelfttct 
unfe frqcrfr fic einmal, 

^MÜifruEM ülf s U, U,U'- 

taUft, bd.fr» fr! 

&ui\m 

Scjitelrflkn, ja toic lieb idj 
n?^( frret an frer 

:£ic fr fiten miteren, fric retfdHtto srij 
flflnjflemetn uutofrrutaL 
SfiMOf taten, fric tctfrlüfr ir& 

Sie Meilert es rtit. 

©tun Mibcre |an&( ich uttto anbtre ceto i4 
toi frrnwifl mein Geniel 

ÄMfriilftii li cb. Im, fin, ftu [ 
fruEi bß,fen, Ein,Ern! 

2>ull bin 

£>cmtof raten tilulier ich 
®. £ unfr ein Ein. 

beim iB-rte fic lim [oHn, frari toiriqicr irij 
flötij bequem am äaimn. 

©ertwfralcn Ire Dili et i<$, 
freiet üiiiti nur 

freil) toif Saft dfc Ihnen ff&nite tety 
m rifbtigci! iüfl. 

SutiMifruLi ijh, U, jja, Im! 
bttli (kt! 

suiiüli! 

Sttmolraieft, &ie streljt 
fie fielt fo bequem, 
llnto itllinüljltcf) fle bcrjcfnt erb, 
toato I|1 fein ‘Pfttöhm. 

©emufreiten, fric umgarn ieft 
mit Xüefe mit Ui fl. 

Unb ald ihrert gre uttto mirfi Inen iM 
uttto frJe tfr 3m p ecifl l«it. 

Senn a tlc-irr^ frifferl Sieb 
imto lein 3*£iipfcr| £ttit 

iwtoein3mtnettÖcrt ftnfr affriceil frufrti. 

SHlÜtlrtifrLElL Öfr, Ui f)P, 1)«! 

toult tob. Ui U, 6ui 
®uei m 

r.olfi 






]i 


■r 

, i 

! ^ 

\ 

j 

\\ 

: 




! 


■V* 


Weitlenkung, wenn es keine Millers 
mehr gibt? Wie soll unser Jahrhundert, 
unser Jahrtausend, unsere Jahrmillion 
anhrechon, wenn ihr mir meinen Miller 
vermiest 1 Miller ist meine Hoffnung! 
Nur mit Miller kann ich siegen — für Is¬ 
raeli Für das neue Israel: USA.f Mil¬ 
ler war der Mann, der zwar mühselig, 
aber doch richtig verstanden hatte, um 
was es geht, Er hatte mir die Berichte 
geschickt, die ich brauche, um in Stim¬ 
mung zu kommen. Er glaubte an mich 
und meinen Krieg. Er machte Stim¬ 
mung dafür. Er benahm sich in Berlin 
so, wie ich es ftir richtig halte. Er war 
der echte und rechte Durchschnitts¬ 
amerikaner, wie Ich ihn nötig habe, Er 
war der Typus der Zukunft! Gott 


schenkte mir Miller — und Ihr, Ihr 
schmeißt'ihn hinaus, Grinsen Sie nicht, 
Roseman ä Sie verstehen nichts von po¬ 
litischer Prophet!e, r Sie können mir 
meine Parlamentsredeu zusammen sch u- 
stern, aber Sie können mir nie einen 
Miller ersetzen. Miller säuft. Gut, das 
ist sein gutes Recht. Er muß besoffen 
sein, damit er seine Mission erfüllt Er 
muß im Rausch leben, um die großen 
Gedanken zu ertragen, die ich ihm ein- 
flöße. Er muß seine kleinen Geschäfte 
machen, um das vollkommen dar^ustet 
len, was ich aus dem Mer sehen schlecht¬ 
hin machen will; den kleinen Boehe^ r ' :, 
„Gesprochen in Gottes Ohr, Präsidentt ,J 
flüsterte Rosenau. „Aber lassen Sic es 
keinen merken. Dann schaffen wirV' 
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Eiscnbcwer erklärte* cr,$d begeistert* mSc einem Charakter wie Genera] GLraud zusanKftMWbüttn zu können 


^Ztceittutl Ehrenwort gebrachen! „ . . Ihr Charakter gefällt Mir, lieber Girow« . - 
Bloß nahmen Sie sich vor den Engländern in acht „ r 
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HILDE 11 


„Es war einmal eia König, der halt 1 -eineu 
graften Floh * *. H .„Fe uh J“ 
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CHHONIK 


Kommentar überflüssig 
Die Londoner _,.,Daily Mai]“ stöhnt, unglück¬ 
licherweise wird die Zeit für die Angle- 
Amerikaner immer knapper, 

m 

Der MilitärMehveratandige der „Washing¬ 
ton P&St“ führt Klage Über den mangelnden 
Offiziersn ach wuchs für das USA,-Heer, Man 
sei gezwungen, zivile Bewerber einzuatellen, 
ohne viel auf ihre Eignung- sehen zu kön¬ 
nen, Er markt dann aufschlußreiche Mit¬ 
teilungen, wie es bei solchen Bewerbungen 
zugeht. Wohlhabende Amerikaner verschaf¬ 
fen, sich Empfehlungen an das Ministerium, 
vielfach stellen sie sich auch mit Empfeh¬ 
lungen eines Kongreßabgeordneten oder 
eines Senators in den Washingtoner Militär¬ 
büros vor, um sofort ihr Offizierspatent ip 
Empfang zu nehmen- Der Rcklameagent 
eines New-Yorker Nachtklubs, der ein Offi¬ 
zierspatent erhielt, bot als Gegenleistung an, 
daß er seiner Truppe in der Broadway-Re¬ 
klame den besten Platz sichern werde- Ein 
anderer, bereits älterer Bewerber, erklärte, 
daß er bet seiner gesellschaftlichen Stel¬ 
lung wirklich nicht einfache t Soldat sein 
könne, zumal er bereits m wenig beweglich 
sei, Um noch viel laufen oder gar sprin¬ 
gen zu können, aber für einen Offiziers’ 
Posten reiche es noch aus. Ähnliche Fällt 
Heßtn sieh, wie der Sachverständige der 
„Washington Post“ behauptet, vertausend¬ 
fachen, 

* 

Die U£A-Zeitschrift „Time“ stellt fest: 
„Der Krieg hat die USA .-Besitzung Puerto 
Rico (Reicher Hafen!) in das tiefste Elend 
gestürzt, über 320 000 Personen sind ar¬ 
beitslos, dies ist die Hälfte aller Arbeits¬ 
fähigen, Die WPA, (Behörde für bfotatands- 
arbeit) schätzt, daß 200 000 von insgesamt 
320000 Schulkindern unterernährt sind, 
Bettler überschwemmen die Straßen von 
San Juan.“ 

■ 

Die „New York Times 4 ' nennt Rocsevelt- 
stob den Meister des Bluffs. 

Kri egerischer USA .-Geist 
In Rabat (Marokko) kam es zwischen wei¬ 
ßen und farbigen U$A,-SoEd&ten zu einem 
schweren Zusammenstoß, Die weißen Sol¬ 
daten weigerten sieh, ihre farbigen Kame¬ 
raden militärisch zu grüßen. Auf beiden 
Seiten wurde von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht. Drei farbige Soldaten wurden er¬ 
schossen, ein weißer Unteroffizier schwer 
verwundet. 

Roosevell wird sich über diesen kriegerischen 
Geist seiner mißbrauchten Untertanen freuen. 
Anstatt eines Grußwechsels nimmt man lieber 
gleich einen Schußwechsel vor, t, t. 

Begreif! ith er Mängel 
Der nur in einigen strichen der britischen 
Kolonie Hadramaut am Indi sehen Ozean 
wachsende Weihrauchbaum ist in letzter Zeit 
infolge starkes- Abbolzung sehr selten ge¬ 
worden, 

Et wurde davon zuviel für britische Setbit“ 
Beweihräucherung gebraucht. - 'h, k, 

EDLER WETTSTREIT ... 

Die Lauer stritten, wer von ihnen 
am eifrigsten gewesen sei , 
dem Bösen in der Welt zu dienert; 
den Preif erhielt — die Heuchelei! 

GLEEM 


Der erbende Onkel Sam 
Dem Beispiel der Briten an der Goldküste 
und ihren Besitzungen in Westafrika fol¬ 
gend, sind die Nprdamcrtkancr im Kongo 
dazu übergegangen, die NegErhevölkerimg 
auszubilden und zu bewaffnen, Die Aus¬ 
hebungen werden eilig vorgenommen, weiße 
belgische und gaullistische Offiziere leiten 
die Ausbildung; die Waffen sind amerika¬ 
nischer Herkunft. 

Man geht eben in der Beerbung Jet britischen 
Weltreiches sogar so weit, daß man aud> die 
Eigensdsaft der Brite», andere für sitfs kämpfen 
zu lassen, erbte. y. 

Weihn ach tsau tei I ungen 
Der englische Emähru ngsmmister WppUon 
erklärte, er sei zu seinem Bedauern nicht in 
der Lage, dem englischen Volk besondere 
Weihnaehtszuteiltiingeri zu machen, 

2trm gewissen Ausgleich dafür hat Reuter eine 
besonders große Zahl von extra fetten Enten 
auf die englisthe Bevölkerung losgelasstn. ^ 

WUNDER IN SYRIEN 

CrU|«47l« Sö]Jil*n h»br:n Jn Syriern UfliS Lin LlhtEtpn sq- 
Bir Lftre Gewehre verkauft, um aieh h: den Ekzllz dor 
„MJchSteä Anneimil!fhS(4itfta1 auf dlrwr hilf setHB 
Ul kännin. 

„Gewehrt gegen Cherry ... hielt", 
das ist des Tommys neuster Triek- 
„Ran an den Feind, — den Alkohol! 

Prost, Kamerad, zum Wohl, tum Wohl!“ . 

— „Was kostet dieser Saft?" — „Auf Ehre, 
zehn Flaschen kosten zwei Gewehre" 

— „Hinweg das Tötungtinstrumenl 
und her den Schnaps, der in uns brennt!" 

- Und nachts dann am Kasernen tor, 

wie kommt man sich da göttlich vor! 

Matt glaubt, ein Wunder Sei gescheht; 
als Übermensch sieht man steh gehn. 

Denn das Gewehr ist — weg mit Schaden; 
und dennoch hat man „schwer geladen ., 

Willi Pict.ch 

Sirene Nr. 2 geworden 

Die Yankees haben wieder einmal einen Re¬ 
kord auf gestellt. Auf dem Dach eines New- 
Yorker Wolkenkratzers wurde eine JO0-PS- 
Ubersirene angebracht. Sic ist fünf Meter 
lang, wiegt zweieinhalb Tonnen und kostet 
rund 23 000 Mark, 

Afau in Frau Roostvelt entthront , k. y. 

Mehr ata erwartet war 

Eines der im Serienbau im abgekürzten Ver¬ 
fahren erbautes nnrdam rt iknnisches Schiff 
ist in der Narragonsett-Bucht, wie über 
Buenos Aires gemeldet wird* gekentert, als 
ea von einer stärkeren Welle getroffen 
wurde. Das Schiff konterte derart schnell, 
daß die Besatzung keine Zeit hatte, sich der 
Rettungsboote zu bedienen. 2] Mann der 
Besatzung ertranken, 

Immerhin ist ein gewisser Erfolg dm Serienbaues 
sticht abtunreiltn, denn ernsthafte Fachleute 
hauen schon befürchtet, daß derartige Schiffe 
bereits beim Stapellauf kentern würden, wenn 
die Woge der Begeisterung der ZsadtdUtT bis der 
Schiffstaufe auf brauste. X. t. 

Spät kommt ihr... 

Dia Londoner „Times“ kommt wider Erwar¬ 
ten zu der Feststellung de-T lange bekannten 
Tatsache; „Die Zeit: ein günstiger Faktor 
für die Achse,“ 

■Ja, mit der Zeit kommen die Zweiten, da selbst 
die „Zeiten" {Times) nicht mehr vom Verbüß 
deters ,JZeil" sprechen können. k. t. 
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DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Schwere J u n g en a 

Seit Franklin. Delano Roasevclt seine hem¬ 
mungslose Vorliebe für die Statistik bekun¬ 
det hat ~ öder doch firn Zahlenmärchem. die 
er als Statistiken tarnen will —, miicht auch 
die Yanhee-Pressc diese neue Mode mit. 
Ehedem beschäftigte sie sich nur mit .Super¬ 
lativen: sie varzeiehnete, wer am weitesten 
spucken, am längsten tanzen öder am 
schnellsten klov ierapiel&i könne. Heute 
täuscht sie so etwas wie die „objektiv-wissen- 
schaftllehe" Freude an der Nachprüfbarkeit 
ihrer Angaben vor. Aber wenn man unter¬ 
sucht, was denn da nun eigentlich unter Be¬ 
nutzung von „einwandfreiem Zahlenmaterial” 
berichtet wird, dann kommt man dahinter, 
daß cs sich immer nur um solche Angaben 
handelt, die vom Leser für bare Münze ge¬ 
nommen werden müssen, ■weil ihm jede Mög¬ 
lichkeit fehlt, sie *u kontrollieren. 

Er muß es also glaubeh, wenn ihm die LTSA,- 
Presse beispielsweise folgendes auftischt: 
„Jeder junge amerikanische Rekrut ist heb 
seinem Eintritt in die Armee durch schnitt' 
lieh & Fuß, & Zoll — d. h, etwa J,6S m — 
groß, wiegt Cß Kilo, hat einen Brustum¬ 
fang von 75 cm, Schuhgröße 0!4, Hutgroße 
7, Einige Monate später hat er an Gewicht 
erheblich augenommen, sein Brustumfang 
ist größer, ja selbst die Schuhnummer ist 
nicht mehr dieselbe; der Soldat braucht nun 
Fußbekleidung, die eine halbe Nummer grü¬ 
ßet ist als die des Zivilisten.“ — Dazu wäre 
zunächst einmal zu bemerken, daß diese An¬ 
gaben unvollständig sind: es fehlt beispielt- 
wci&c die Mitteilung, wie sich die liutaum- 
mer verändert und ob die Länge die gleiche 
bleibt. Man könnte sich leicht Vüäf&tellen, 
daß ein Mann wie der MarineministCr Knox, 
der ja bekanntlich im Zivilberuf ZeitUrtgS- 
verleger, im Kriege jedoch KavaHerieoherst 
ist, seit Dezember vorigen Jahres einen be¬ 
deutend dickeren Kopf bekommen hat und 
nun statt Hutnummer 7 Hutnummör 15 be¬ 
nötigt. Es wäre aber auch denkbar, daß 
Yankecsoldaten, diic 5 Fuß & Zoll groß auf 
den Philippinen, auf Guadnlcunar oder iu 
Algerien eintrafen, nach einigen Zusammen¬ 
stößen mit dem Gegner wesentlich kleiner 
geworden sind. Andererseits laßt es sich 
g&nz bestimmt nicht leugnen, daß die auf 
der britischen Insel, in Australien oder auf 
Island stationierten USA .-Krieger dort in 
überraschend kurzer Zeit"viel größer gewor¬ 
den sind, als sie selbst sich das in ihren 
kühnsten Traumen hätten vorstellen können. 
Man kann da von McArthur auf seine Sol¬ 
daten schließen. Auf den Philippinen war 
er noch eine Nulpe, in Australien jedo-ch 
wurde er von heute auf morgen ein Held 
und wird das auch SO lange bkibün, als er 
jede Feindberührung gewissenhaft vermei¬ 
det. Die Gewichtszunahme, Vön der die USA. - 
Statistik stolz berichtet, läßt sieh am leich¬ 
testen erklären: Der 65 Kilo leichte Rekrut 
sieht sich nach seinem Eintritt in die Roose- 
velt-Armee urplötzlich in Gesellschaft so¬ 
genannter ,,schwerer Jungen' 1 , Sing-Sing 
und andere staatliche Unterkunftshäuser 
haben ihre bewährtesten Kräfte abgegeben, 
derer sic sich eigentlich auf Lebenszeit ver¬ 
sichert hatten. Was Wunder, daß die Re¬ 
kruten — schon um nicht unangenehm auf- 
zufallcn — bestrebt sein müssen, diesen 
„schweren Jungen" immer ähnlicher zu wer¬ 
den. Ein paar Raubüberfälle auf Zivilisten 
— die USA.-Fresse berichtet häufig über 
dergleichen — erweisen sieh als das beste 
und auch nahrhafteste Mittel zur Anglei- 
ehung an die Sing-Sing-Kcrhtruppe, und da 
das Gangstertum in den USA. noch immer 


seinen Mann ernährt hat, nehmen die jun¬ 
gen „Krieger“ eben an Gewicht zu. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Steige¬ 
rung der Schuhgröße- Die ist für einen 
Roosevelt-Soldatcn einfach unerläßlich, denn 
seine Hauptaufgabe besteht ja darin, im 
Namen des Weißhäuslers Moral, Völker¬ 
recht, BundeätrgUti und dergleichen mit Fü¬ 
ßen zu treten. Roosevelt mochte das eigent¬ 
lich persönlich tun, aber da er auf schwa¬ 
chen Füße« stobt, überläßt- er gs notge¬ 
drungen seinen Leuten. — Bliebe der Brust¬ 
umfang! Nun — der muß ja zunehmen, da 
in jeder Tanke c-Ilrust mindestens zwei See¬ 
len wohnen: die eines „Soldaten Christi^ 
und eines Landsknechtes der Wallstreet- 
juden, die eines „Verteidigers der Humani¬ 
tät'* und die eines Spießgesellen sowjeti¬ 
scher Mörder, die eines .".Demokraten'* und 
■die eines Imperialistischen Räubers. Aber 
dßr Brustumfang wird sieb wohl bald wie¬ 
der verringern, denn der’ Räuber wird dem 
Demokraten, der Sowjetkomp]äze dem Hu- 
m&mtätsapoate], d er Judenk nacht dem chri st- 

DARLAN 

Es lockten ihn die StUwrliufc; 
er, dir sein Vaterland verriet* 
verfing; sich selber in der Schlinge* 
t tfie ts Verrätern meist geschieht, 

Den Briten unbequem geworden* 
ließ mm den Helfershelfer morden. 

Willi sm»U*« 

Heben Soldaten den Garaus machen. Und — 
vom Umfang ganz abgesehen ■— wird sich 
Herausstellen, daß die Yankee-Armee stra¬ 
tegisch und taktisch „zu schwach auf der 
Brust** ist. 

Der theoretische Hinauswurf 

Der King hot iu Weihnachten — wohl um 
daran zu erinnern, „daß es ihn Immer noch 
gibt' 1 — eine Rundfunkan spracht an die 
Restbestände seiner Völker gehalten. Es 
war ei nt der üblichen britischen Luftrede¬ 
reien, über die der „Kladderadatsch 1,1 kein 
Wort verlieren würde, wenn sie nicht einen ■ 
Satz enthalten hätte, der einigermaßen be¬ 
merkenswert war. Der King sagte nämlich 
rund heraus, er boffe p die Zeit werde bald 
vorbei sein, wo amerikanische Soldaten auf 
der britischen Insel und im Empire zu Gaste 
sind. Man wird zugeben, daß diese Aeuße- 
rung mi das’Wort erinnert, mit dem der 
unglückliche Hausherr, der gern seine Ruhe 
haben möchte, aus lauter Verzweiflung über 
die Seßhaftigkeit lieber Freunde einen so¬ 
genannten „reizenden Abend*' beendet: 
„Schade, daß Ihr schon gehen wollt!* 1 — 
Denn genau so, wie dickfellige Leute dem 
Hausherrn erwidern: „Na schön — bleiben 
wir noch Ein bißchen — es hotte ohnehin 
noch kein Mensch vom Gehen gesprochen[ L| , 
wird Roosevelt dem King- antworten: „Nur 
keine Sorge, mein Lieber! Wir fühlen uns 
im Empire schon ganz wie zu Hause! — Sie 
brauchen auch keine Umstände zu machen 
— wir tun dcis gleichfalls nicht; wir nehmen, 
was uns gefallt!*' 

Und wenn es den Yankees eines Tages pos- 
scsi sollte, den HinausWTjrf ernst zu nehmen, 
dann würde der'King nach ihrem Weggang 
bemerken, daß er nicht nur die Gäste, son¬ 
dern auch sein Empire los ist. 

Womit freilich nicht gesagt sein soll, daß 
es dann Herr RooseveU besitzen wird — 
denn hinterm Berg wohnen auch noch Leute. 

-liT. - 
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Dieacr Gruß isl doch ein schöner Grüßt die Sowjets meinen, er drucke unsere Sympathien für sic aus, 

Hiwi die Yankees merken nicht „ daß dieser Gruß ihnen gilt!" 
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J?I HOFE VON ST. JAI1EN 



afrc, den wir 1776 n-utf Amtfika TausgeschmitFen haben! 

1 



ht ja denn doch mohl xu Mwit* Darling . . /' 
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Darum wäre uns wfliWflr, we-jnn wir die tefrettFideSeJi omcrifeani.i-cAen Scddolere sofrdti 
als möglich wieder «ms dem Vereinigten Königreich verschwinden sähen ,, T “ 


ftlabberatmifd; 































































































FRIEDRICH SCHELLINC 

„Efctfitmiuiuifr fageti möge, alEc£ 
unfr ©rufee in fr er ESeif ifi 
frurffr rt imö gcrcarfra?, fra£ m r im 
aLfg,emeinflcn Sinne aftetapfrgftf 
nennen lünnen. 

33Tetnp^fif im£ Staaten orgas 
nifrt) f(fr afft unfr eine Sieiiftficti? 
menge cincä ^erien^ unfr Sinn^ 
M freist ein 35dl, merfren E8fet w 


WIE GESTIRNE 

Va-a 

SLiJii Finnen 

Laß uns mix Behutsamkeit 
aneinander uns erweitert 
und in Freude und im Leid 
wie Gfidme uns umkreisen. 

UrtVirtoirrim? feine Bahnen 
um die Erde zieht der Afar.d, 
aads wenn ihr nur blieb ein Ahnen , 
daß er noch im Weh alt thront." 

Einet Abends wird er schweben 
schmal und silbern durch die Nackt 
und tief} nicht zufrieden gehen, 
eh er tchrint in voller Pracht. 

Laß uns nih Behutsamkeit 
aneinander uns erweisen 
und in Freude urtd im Leid 
wie Gestirnt um umkreisen, 


Immerhin - 


Wimm soll ich leugnen, was sieh doch nicht 
verheimlichen Hißt? Warum soll ich nicht 
zu geben, daß ich gar nichts von Mathematik 
verstehe? Ich habe im Laufe der Zeit sehen 
so viele Bildungslücken, SingCstehen müssen, 
daß auch dieses Bekenntnis mir bei meinen 
Lesern nicht mehr schaden kann. 

So sage ich denn offen, daß mir Logarith¬ 
men und Gleichungen mit x Unbekannten 
gänzlich gleichgültig sind, daß ich mich we¬ 
der für SiciUS noch für Cosinus erwärmen 
kann, von Hypotenusen: ganz zu schweigen- 

Immerbi» läßt ea sich nicht vermeiden, daß 
ich heute ein sozusagen mathematisches 
Thema behandeln muß. Ich, muß nämlich 
wieder einmal mtf einen Funkt zu sprechen 
kommen r und der Punkt gehört ja ins Gebiet 
der Mathematik. Wenigstens — soweit es 
sich nicht um einen springenden Funkt han¬ 
delt. Über das Wesen des Punktes war mir 
lange Zeit nur ein. niederschmetternder Witz 
unseres MathcsiiatiklehreT.s bekannt.; „Der 
Punkt ist ein Winkel, dem man die Schenkel 
ausgertssen hat 11 , und erst im spateren Le¬ 
ben lernte ich ihn, den Funkt, genauer ken¬ 
nen. Ich stieß narnlich überall in der Welt 
auf den berüchtigten Standpunkt. Mathema¬ 
tisch betrachtet bittet er nichts Problemati¬ 
sches, denn — rein wissenschaftlich gesehen 
—. ist ja ein Punkt etwas, das keine Aus¬ 
dehnung hat. weder Höhe noch Tiefe, weder 
Länge noch Breite. Schon daraus geht her¬ 
vor, wie kümmerlich ein MenEch gebaut sein 
muß, der auf einem Standpunkt zu stehen 
vermag, d. h, r der da Platz hat, wo gar kei¬ 
ner ist. Die Mathematik erweist sieh hier als 
etwas sehr Gescheites, und ich beginne 
schon ZU bedauern, daß ich ihr ahnungslos 
gegenüberstehe. 

Immerhin tröstet ( es mich, daß man den 
Standpunkt nicht mathematisch, sondern 
weltanschaulich zu betrachten pflegt. Das 
kommt allerdings auf dasselbe hinaus, denn 
wo nichts ist* kann man auch nichts an- 
schaucn oder betrachten. Aber das ist es ja 
gerade: es gibt eben Leute, die der wissen¬ 
schaftlichen Definition des Punktes nicht 
trauen, und denen dio ganze Welt zu einem 
winzigen Pünktchen zusammenschrumpft, 
nämlich zum Standpunkt. 

Mir wurde neulich von einem dreijährigen 
>lädelchen herjehtet, das auf die rhetorische 
Krage der Mutter: „Willst du denn nicht 
endlich artig seiii?^ antwortete: „Nein, erst 
um fünf!“ — Das war- die Erwiderung eines 
Menschen, der einen Standpunkt hat. und so 
wie dieses Kind, stehen alle Standpunkt- 
Lnhaher den Problemen des Tages und den 
Fragen der Ewigkeit gegenüber. Blödsinnig, 
aber beharrlich: „NEin, erst uni fünft 1 " — 
Vör einiger Zeit wollte ich in einem Berliner 
Fischgeschäft meine Hnushaltungskartc ab- 
stempeln lassen. Laut Anschlag an der La¬ 
dentür war dafür die Zeit von sechzehn bis 
achtzehn Uhr vorgesehen. Es wur erst-fünf¬ 
zehn Uhr, aber dm der Laden völlig leer 
war und die Inhaberin mit einem"Privatbc- 
sucher ein ruhiges Schwätzchen machte, bat 
ich, meine Karte schon jetzt abiustempcln. 
Aber die Fischhändlern stand nicht nur hin¬ 
ter dem Ladentisch, sondern auch auf dem 
Standpunkt. Tja, und da konnte mau denn 
nix machen. 

In einem Bürchaus fand der hÖSS Gei kt 
„Kohlenklau“ ein prächtiges Tätigkeitsfeld: 
das Fenster eines Arbeitsraumes schloß 
nicht, und durch den offenen Spult ent- 
fleuchte die Wärme. Der Inhaber dieses 
Zimmers schickte einen Zettel an die Haus¬ 
verwaltung, auf dem zu lesen stand, ein Fen¬ 


ster sei schadhaft und müsse ausgebcssert 
worden. Die Hausverwaltung jedoch saß 
nicht nur warm, sondern stand auch auf 
dem Staadpunkt. Deshalb nahm sie vom In¬ 
halt des Zettels keine Kenntnis, sondern 
teilte dom Absender mit, dergleichen An¬ 
träge müßten auf vor geschriebenem und vor. 
gedrucktem Formblatt eingereicht werden. 

Man sieht: die mathematische Definition des 
Punktes trifft auch auf die Standpunkt- 
stelier zu: sie haben weder Höhe noch Tiefe, 
weder Länge noch Breite. Ihr Geh Im ist 
nicht einmal mit dem Mikroskop wahrzuneh- 
men. Diese Abwesenheit von Denkmasse er¬ 
klärt denn auch das Unheil, das die Stund- 
punktier artrieh Een, wenn zie sich in die Po¬ 
litik begeben. Da stehen sie nämlich auf dem 
Standpunkt, man müsse „objektiv“ sein. 
„Gewiß!"',, aagen sie dann, „der Gegner (sie 
sagen Immer ,Gegner' f denn der Begriff 
.Feind' i&t ihnen nicht objektiv genug) mag 
sieh nicht immer ans Völkerrecht halten, 
aber von seinem Standpunkt sieht die Sache 
doch so aus — — Oder sie verkünden 
als der Weisheit letzten Schluß: „Gewiß, der 
Brite hat sich mit den Bolschewisten ver- 

N EU SCHNEE ' 

Ein Neutdfnee in gefallen 
auf Dads und Weg und Baum. 

Die Krähen bergen die Kralttn 
im welchen 1F plktnithaum. 

Mit Kappen wie Kriegskolonntn 
sind weiß die Kiefern getarnt, 
zrerti Sltrnen-i Mond- und Sannen* 

W ehgtisz erlicht umgarnt. 

Die SchneekrittaHe klingen 
ins Raunm von Baum zu Baum. 

Nun schwebt auf weißen Schwingen 
mein Wald im M ärdientmum. 

II rin rieh Hadith 

bändet, das ist kulturfeindlich’ Aber vom 
Standpunkt der Objektivität aus betrachtet 
muß man dotfl ZUgebön, daß er in Friedens- 
Zeiten durch Herstellung von guten Anzug- 
stoffen und von wohlriechender Seife auch 
manches für die Kultur getan hat." — So 
objektiv sind sic freilich mir dom Feind ge¬ 
genüber. Wenn aber ein Deutscher diE heim- 
tückische:! Mörder schiffbrüchiger Seeleute 
„Piraten,“ und den meineidigen Schurken im 
Weißen Haus „Gangster" nennt, dann finden 
sie das zu subjektiv und meinen, man müsse 
„mit geistigen Waffen“ kämpfen. Säe stehen 

nämlich auf dein Standpunkt --etwa, daß 

man einen Wegelagerer dadurch unschädlich 
machen kann, daß man ihm Kants Satz vom 
kategorischen Imperativ vorträgt, (Ob sie 
freilich, wenn er ihnen dann den Schädel be¬ 
schädigt hat. noeh sagen: „Objektiv gesehen, 
handhabt der Bäuber den Knüppel m eiste r 
haft, und von seinem Standpunkt aus be¬ 
trachtet hat er das in seiner Lage einzig 
Richtige getan“, äst Immerhin fraglich.) — 
Immerhin äst cs gut, daß ich nichts von 
Mathematik verstehe, und also den Punkt 
für ein Satzzeichen halte, den Standpunkt 
aber für einen Klecks h der die ganze Seite 
entstellt. Und was man gegen Kleckse tun 
kann, hn.be ich besser als den pythago¬ 
reischen Lehrsatz in der Schule gelernt; 
man radiert sie aus! 

Das wollen wir denn auch mit den Stand¬ 
punkten und dort Standpunkt! ern tun! 

Sie sollen das erfreuliche Gesamtbild nicht 
länger entstellen, 
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Pcrftmt des 
KCaddcradatstA 

PAUL dahlkf: 



Hins der eiKflnwiifTiFiijtJttcT] Darntcllcr- 
licratallchkcHcn vuii Tun film mid 
Bühne int zwcEtolioa Paul Dahlie, 

Kann man ihn unter die Hdmariäfen 
rechnen? — Ja and nein* In irgend¬ 
eine« der borküinntlichen Schemata 
paßt er nicht, und der Kt hu. vom Prin¬ 
zip des künstl irischen Bl ick f aii^k aus¬ 
gehend;, sC(z[ ihn meist mir recllt cin- 
aeitie für RösewJichter du. für die ihn 
die Besonderheit seiner Gesichtsbil- 
4u)i(t üll priideStiliieren scheint. — Al¬ 
lerdings nnr üplieint, denn jeder Kri¬ 
minalist vk-ird hestütijccn, daß Men¬ 
schen mit gewinnend-li ehe ci«wiirdsgcm 
AuCercii oft die AbgefeimtestenSchur- 
ken sind. 

Aber davon KAnz ftbgCBelien: der Dar¬ 
steller PabI Dahlkc ist kein Mensch 
Alls der Welt problemlos-heiterer Hu- 
nwriekeif Br ist in jenen Brcnzse- 
hioteiL des Lachens zu Hause, denen 
Sarkasmus und Satire das ticprÜKe 
Hüben. 

Ich erinnere mich, ihn einmal ln der 
Rolle des angeblichem Dieners oinar 
■zweifelhaften Dame gesellen zu ha¬ 
ben. die in Wahrheit aein IVerkzeilg 
und seine Gehilfin WAP. Den Film hnbo 
ich vergessen: — wenn ich midi nicht 
irre, war es der Üiljiert-Filffl «Die 
tödlichen Wünsche" —, Aber der Eln- 
iSruok dieser Dali] keuchen Leistung 
bleibt. Durch, nie steht dieser Schnu- 
äpiclcr vor mir als die Verkörperung 
romantischer SänitigCStalten eines & 
T. Ar 1 Jeff mann, bizarr gemischt Ans 
sonderlichem Humor und erregender 
Phantastik, aus echter GrUseligknit 
und romantischem Spiel mit ihr. Men 
soll Schauspiel er nicht miteinander 
vergleichen, denn das ergibt immer 
einen laichen, einen schiefen Ge¬ 
sichtswinkel. Aber — mit n llcm Vor¬ 
behalt, der sich aus dieser Erkenntnis 
ergibt — kann man Sagen, daß dieser 
Paul D&liLkc dem andern Paul f dem 
Wegener, irgendwie wesen h verwandt 
erscheint, als ein Kerl voll Blut und 
Kraft, voll innerer Dämonie und auch 
voll von jenem Humor, dessen Erreger 
und Träger ein wacher Verstand ist. 
Aut der Bühne «efzt ihn Heinz Hil¬ 
pert richtig ein — nämlich So. daß 
seine vielseitigen Möglichkeiten nicht 
verkümmern. Dar Film *jHk ihn vor¬ 
wiegend als Typ. Raa möchte vor 
fünf Jahren noch Berechtigung haben. 
Heute ist Paul Daltlke darüber längst 
hinanse« wachs* u. 

Reif SieTf fi 
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BESCHEIDENHEIT IST EINE ZIER 

„Bescheidenheit ist eine Zier —*\f man 


kennt die Fortsetzung dieser Lebensrcge! 
und mißbilligt im allgemeinen diejenigen, 
die sich bemühen, „ohne ihr* 4 weiter zu kom¬ 
men. Aber Künstler machen da eine Aus¬ 
nahme. Man belächelt ihre kleinen und gro¬ 
ßen Eitelkeiten als liebenswürdige Schwäche, 
die einem die Könige der w-eltbedeutendan 
Bretter mansch lieh näher bringt. Theodor 
Reichmatin zum Beispiel, des- große Bariton, 
der viele Jahre hindurch die Wiener ent¬ 
zückte, war — nun sagen wir: übertrieben 
ehrgeizig, Darunter litt bisweilen sogar der 
regelrechte Betrieb der K, K.Hofoper. So 
kan Reirhmann eines Tages auf den Ein¬ 
fall, mitten während einer Vorstellung vor 
Beginn des nächsten Aktes eine halbstün¬ 
dige Ruhepause zu verlangen. Der Akt war 
bereits ein geklingelt, schon saß das Publi¬ 
kum erwartungsvoll im Parkett, schon stiß 
der Kapellmeister am Pult, aber Reielvmann 
bestand darauf daß er eine hulbc Stande 
ruhen müs«e. ,,Die Charlotte Wolter in der 
Burg darf nach jedem Akt eine halbe Stund? 
ruhen, da wird man mir wohl das Recht da¬ 
zu ebenfalls einräumend — Der Inspizient, 
der min wußte« was die Glocke geschlagen 
hatte, fand sofort das wirksam? Mittel ge¬ 
gen den Sängereigen sinn, Er murmelte 
scheinbar im Selbstgespräch, aber dooh so 
deutlich, daß RcLcbmunii ?s hören mußte: 
N DEe Wolter — und Theodor Reichmann! — 
Ale ob man die beiden miteinander verglei¬ 
chen könnte!“ — Der Sänger kam gar nicht 
auf die Idee, daß man aus diesen Worten 
auch etwas anderes als ein Kompliment für 
Ihn heraushöTen könne, und sagte strah¬ 
lend: „Ich danke Ihnen! Sie haben recht! 
Geben Eie das Zeichen für den Vorhang! lf 
Reichmann war ein großartiger Sänger — 
aber er war nicht übermäßig musikalisch, 
und so kam es häufig vor, daß er „schwamm“, 
d. h. ängstlich nach dem Kapellmeister 
schielte und auf die stimme dea Souffleurs 
lauschte. Eines Abends vermochte er aber 
trotz angestrengten Lausehens den Einsager 
nicht zu vCTütchen und macht? dafür natür¬ 
lich den unglückseligen „Kagtengei st 44 ver¬ 
antwortlich, „Ich erwürge diesen Schurken! 
Ich vergifte ihn! Ich werde dafür sorgen, 
daß er entlassen wird! Er Soll CS mir bü¬ 
ßen!" 1 — Der Inspizient, der den Tobenden 
vergeblich zu beruhigen gesucht hatte, gab 
dem Souffleur rechtzeitig einen Wink, und 
als Reich man]) seinen Ankleidcraum auf- 
suchen wollte, fand er dort vor der Tür den 
tränenüberatrömten Einhelfer. „Vergebung, 
Meister, Vergebung!“ stammelte er in gut 
gespielter Erschütterung, „Ihre Stimme hat 
mich so gerührt, Ihr Gesang hat mich so 
ergriffen, daß leb nicht weiter sprechen 
konnte I“ — Reichmanns Zorn schmolz da¬ 
hin wie Schnee an der Serum. „Hörst du 
dw!! k p Sagte er glückselig lächelnd zLL sei¬ 
nem Ankleider, „ergriffen war er! Da, gib 
diesem besten Souffleur der Welt zehn Gul¬ 
den]“ — 

Auch Alexander Girardi — sonst ein? Seele 
von Mensch —- hatte gelegentlich unter An¬ 
wandlungen von Eitelkeit zu leiden. Vor al¬ 
lem kränkte ez ihn, dessen überragend? Be¬ 
deutung von der zeitgenöasi.iehen Wiener 
Kritik niemals völlig erkannt worden war, 
wenn diese gleich? Kritik Schauspieler min¬ 
deren Ranges Über den grünen Klee lobte. 
Einem solchen — nennen wir ihn Herrn X 
— begegnete er einmal auf der Straße. 
„Komplimentj Xandt 41 , redete der ihn an. 


„weißt du, wohin ich fahr? Nach Graz!“ — 
„Su r so, nach Grat — in meine liebe'Vater¬ 
stadt' 1 , erwiderte Girardi, „was wollen? denn 
da — in Graz7“ — „Ich gastiere! Ich spiele 
den LEur, ich gebe den Macbeth!" — „So 
— den Lear und den Macbeth! In Gm?,! In 
meiner lieben Heimat! Da spielen Sie den 
Lear! 7 — Na, dös vergönn* 1 der ülendigcn 
Begösch! 41 — 

In die Rubrik ,.Bescheidenheit' gehört auch 
die Antwort, die Richard Strauß einem so¬ 
genannten „Mäccn 41 gab. Der schmückte 
nämlich sein Haus gern mit Prominenten 
und lud aus diesem Grund? auch Richard 
Strauß ein. „Es wäre reizend von Ihnen, 
verehrter Meister, wenn Sie morgen lei uns 
zu Abend essen würden! Sie dürfen nicht 
nein sagen! Kommen Sie! Wir machen gar 
keine Umstande! u — „lob komme", Ant¬ 
wortete Strauß, „aber machen Sie ruhig 
Umstünde, wenn Richard Strauß za Ihnen 
kommt!“ — 

So konnte man noch allerlei berichten über 
die schöne Tugend der Bescheidenheit und mit 
Vergnügen Kenntnis nehmen von den kleinen 
Verstößen, die sich große Künstler dagegen 
erlauben durften. Aber der Kontrastwirkung 
halber wollen wir ein ganz gegensätzliches 
Beispiel an den Schluß dieser Betrachtung 
setzen: Es war der witzig? Joseph Hetlmee- 
berger, dem sich der Stoßseufzer entrang: 
„Glaubt^ mir — cs is sehr schwer, ein 
Mensch zu sein! I probäera garnit erst!" — 
Dem kamt man kaum etwas Stichhaltiges 
hinzufügep oder entgegnen! ™-n. 

Tierschutz 

Ein Schauspieler, der von sich tagen durfte, 
duß er das Publikum ins Theater lockte, 
wurde von seinem Chef mit Arbeit allzu 
reichlich bedacht. Ernsthafte Vorstellungen 
de £ Schauspielers fruehteten nichts,. der Chef 
nutzt? nun einmal die Zugkraft des Mimen 
weidlich aus. 

Da sah dev SchauspielcT eines Tages an einer 
ansteigenden Straße ein Schild,das er kople- 
ren ließ und an seine Garderobentür bängt?. 
Der Chef lu&: „Sebent Eure Zugtiere!' 1 

Das half. üjui 


Der äkeplijidic KorttiltCr 
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„Merger» wird die Ausstellung geschlossen. Ich bin froh, daß ick die mrekfc Wahrheit wenigstens hier nochmal ?p sehen bekomme „. 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Englische Gerechtigkeitspflege 
Als im Jahre 1S33 -der bekannte Fürst Puck' 
3er das englische Insel-reich besuchte, er¬ 
lebte erfüllendes Beispiel englischer Justiz. 
Einem Manne wurde auf der Straße seine 
Geldbörse gestohlen. Der Bestohlene ergriff 
den Täter und übergab ihn der herbeieilcn- 
den Polizei. Der Sachverhalt lag klar vor 
Aügeh, Zeugen des Diebstahls waren genug 
vorhanden, so daß der Verbrecher nach deni 
damaligen englischen Gesetz zu eined län¬ 
geren Freiheitsstrafe verurteilt werden 
mußte. Da suchte die Frau des Diebes den 
Bestohlenen auf und bat ihn kniefällig Um 
Erbarmen; auch den Verbrecher schrieb aus 
der Untersuchungshaft die rührendsten 
Briefe, so daß sich der Kläger erweichen 
ließ und am gerichtlichen Verheundlungstage 
nicht erschien. Die Felge war, daß der An¬ 
geklagte freigesprochen wurde. 

Nun kam aber das Nachspiel. 

Kurze Zeit darauf verklagte der Dieb den 
Bestohlenen wegen — gewaltsamen Angriffs 
auf offener Straße, wofür er ebenfalls Zeu¬ 
gen beib rächte. Der nunmehr Angeklagte 
leugnete auch nicht, mit dem Klager etwas 
derb umgegatigen zu sein, da dieser ihn be¬ 
stohlen hatte. Von dieser Schuld war aber 
der Dieb bereits freigesprochen worden, und 
so wurde auf diesen EEnwand keine Kuck’ 
sicht genommen. Der großmütige Bestohlene 
mußte dem Dieb 1GQ Pfund Sterling zahlen. 

c. fr. 

Beste Lösung 

Die Tochter eines reichen Kaufmanns in 
Budapest ließ sich von einem Arzt ihren 
Damenbart entfernen, trug aber dabei eine 
lange Narbe davon. Sie verklagte nun den 
Arzt auf Schadenersatz, well sie mit der 
Narbe keinen Mann bekomme. In der ersten 
Verhandlung des Prozesses erklärte der bis 
dahin schweigsam gewesene Arzt, er wolle 
die Dame heiraten; denn er liebe sie. An 
Stelle der Gerichtsverhandlung gab es eine 
Verlobungsfeier. 

So etwas nennt man dann: „Kurzen Prozeß 
machen ! ü h, *, 

Vielseitig 

In Madrid wurde ein Schleichha'ndier ver¬ 
haftet, der nicht weniger als vier Ehefrauen 
gleichzeitig besaß. 

Schleichhändler? — Nun, der Monn dürfte 
ein gewaltiger Hamsterer gewesen sein. 

T. 1. 

Die alten Jungfern 
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Taktische Umgehung 

Auf einem Geiellschaftsabend hatte eine 
junge Verwandte des Hauses weidlich den 
Flügel traktiert. Man lobte ihr Spiel über 
Gebühr, und das machte dem Mädchen Mut, 
den mitanwesenden Hans-von Bülov.« au fra¬ 
gen: „Und Sie, Herr von Bülow, warum, 
hoben Sie sich gar nicht über mein Spiel 
geäußert?“ 

Eil low, der es nicht gewohnt war, au* sei¬ 
nem Herzen eine Mördergrube zu machen, 
wollte die* ausnahmsweise mit Rücksicht 
auf den Gastgeber tun, und antwortete: ,.Es 
ist nicht taktvoll, mein Fräulein, mit seiner 
guten Kinderstube zu protzen; verzeihen Sie 
mir, wenn ich das jetzt tue und Ihre Frage 
dahin beantworte; Weil ich gut erzogen bin.“ 

k, i. 

Aha! 

Die edelsten Weinsorten im Iran werden jn 
auagehobenen Gruben gez-ijchteL Unter, 
suehungen haben nämlich ergehen, daß dEe 
Trauben, die am tiefsten, also dem warmen 
Erdboden am nächsten hängen, stets die 
süßesten sind. 

Aha! Deshalb sind auch die Trauben, die 
hoher hängen, manchmal so sauer, Z. B. 
wenn sie so hängen, daß ein Fuchs sic nicht 
erreichen kann, t, fr, 

DORF ZUR NACHT 

Ci rieh de, 1 ?! Kerne einet Frud>t 
liegt dat Darf i« dunkler Ruh, 

Pflug und flauer, Pferd, und Rad, 
aliti schlaft dem Leben zu. 

Nur der Ghdtentuf geht um, 
tdrwingi die Stunden durdr die Nacht, 
leite, wie Eri Jörgen bang, 
daß vor Tug ein Herz ervtad?t, 

Jl-rrminn K-3E.fr 

Beweis urinütig 

Balzac verkehrte viel in dem berühmten li¬ 
terarischen Salon der Prinzessin Bagration 
in Paris. Eines Abends unterhielt man sich 
über die Frauenscele, urd eine neben dem 
Dichter sEtz-cnde Dame schwärmte ihn an; 
„Wie gut kennen Sie doch die Frauen, Mei¬ 
ster!" 

Balzac nickte; ,Ja, ich kenne die Frauen 
so gut, daß ich einer Frau nur einmal in 
die Augen zu sehen brauche, um ihren gan¬ 
zen Lebensgang zu wissen. Darf ich Ihnen 
das einmal beweisen?'* 

Die Dame sah ihn bestürzt an; „Oh, Meister, 
das ist gar nicht nötig. Ich glaube Ihnen 
das auch so!* 4, i.j, 

Es geht alles vorüber*,, 

Als Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
noch einer langen Regierung gestorben war, 
mußte man sich erst daran gewöhnen, nicht 
mehr im Hochsommer Königs Geburtstag 
zu feiern, sondern im Herbst. 

Nicht jedem wurde das Leicht. So beschwerte 
sich eine alte Dame mit Tränen über die 
neue Seit, die ihr nicht mehr erlauben wolle, 
wie sic dies doch seit 43 Jahren in treuem 
Patriotismus getan, ihres Königs Geburts¬ 
tag am 3. August zu feiern. Sie sagte: „JE? 
wird auch alles anders - nun soll mit einem 
Male Königs Geburtstag statt im Sommer 
am 1&. Oktober sein!“ *. j, 

Berechtigter Zweifel 
ln einem Krankenhaus zu Rendsburg wurde 
eine 3&jähr:ge Hebamme von gesund en DrU- 
1 Ingen, einem Knaben und zwei Mädchen, 
entbunden. 

Was lag dft mih bei dem hierbei tätigen 
Klapperstorch vor? Gerechtigkeitssinn oder 


Vergettungslricb 1 


T. fr- 



PHILOSOPHISCHES 
Auch ohne Attest 

Georg Christoph Lichtenberg, der ebenso 
witzig wie schlagfertig war, tr&f in einer 
Göttinger Gesellschaft mit einem Schauspie¬ 
ler zusammen, der ganz unberechtigt eine 
hohe Meinung von seinen Fähigkeiten halte. 
Man sprach natürlich über Theatcrsachen, 
und dabei sagte der Mime bekümmert, und 
ärgerlich zugleich, es stehe mit seiner Ge¬ 
sundheit nicht gut, aber sein Direktor ver¬ 
lange stets erst das Attest eines Arztes, 
ehe er ihm gt&ube, daß er nicht spielen 
könne. 

Lichtenberg wiegte bedauernd den Kopf: 
„Ich verstehe Ihren Direktor nicht, Ich 
meinerseits würde Ihnen ohne jedes ärzt¬ 
liche Attest glauben, daß Sie nicht spielen 
können.“ s. 


VITAMINE UND HORMONE 

Vitamine und Hormone, 
witsemdmfltieh fthorr Barone , 
find Produkte aus Ce mitten 
and Erguß intakter Dritten, 

Daß der Mentdt diet reiht begreife, 
biittdlingt jj'c& darauf versteife: 
hat zran o&i^e Extrakte 
durch die Medizin, exakte, 
mittelt Zeituhg and Prospekte, 
durdt Reklame, wthgestretktt, 
seinem Hirne eingebohrt, 
daß er luftig darin xhmort 
und etweiiliih überlegt; 
daß die Weit fieh erst bewegt, 
der Gedanke ihn nur juekt, 
weil er Solches Zeug verschluckt. — 
Überhaupt die F.rdemehwere, 
nttihgefühl teilt Misere, 

Pech und Unheil (grobe Sddinge), 
anonyme Zrtfallsdinge — 
seien — tagt man — erst gegeben, 
weil das mcntchgwwrdhc Leben 
Mangel habe an Supitten , 
afj. Hormonen, Vitaminen! ,,. 
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Naumburg* J, Die „Mitteldeutsche Nutio- 
nal-Zeitung* Nr. 316 meldet aus Zschorne¬ 
witz; „Ein wildes Kaninchen lief auf dem 
Heimweg von der Arbeit dem Baggerfahrer 
Johannes Degenhardt von hier in das Fahr¬ 
rad“ 

Zu welcher Arbeit wilde Kaninchen jetzt auch 
eingesetzt werden? 'Wahrscheinlich stur Auf' 
lockcrung des Südens durch die Anlage ihrer 
Rähren. 

Lübeck. G-w r Die „Lübecker Zeitung 11 
Nr. £S7 schreibt über die Verhältnisse in 
Guatemala; „USA.- Instrukteure modeln die 
guatemaltekische Wehrmacht mit ihren 
gepreßten Soldaten. Es wird auf gekauft* 
überall tauch en Yankees auf. Und Juden- 
emegranten als eifrige Helfer, Seit 1933 ar¬ 
beiteten sic alle. Greuel fl Uten ergießen sich 
aus Fresst* Rundfunk und Kinos über das 
Irfund. Die fünfte Kolonne* Invasion, Ge¬ 
stapo . . . immer wieder neue Schreckens- 
mähren,* 1 

In Guatemala gibt es bekanntlich noch wilde 
Pferde. Besonders grauenerregende Tiere wer¬ 
den als Sehr allen ttTtäbren vorgeführt. 

Ludcn.6rh.eid, Dt, Sehr, In der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung 1 '' Nr, G20S1 heißt es 
in einer Erzählung: „Es war im Salon der 
Herzogin von Abrantes, in deren Versailler 
Wohnung, ein Lustraum nach Waterloo. 
Man saß im Halbkreis um das müde Kamin- 
feuer — ein paar Damen, ein paar Militärs;: 
das Kerzenlicht lag warm über der verblas¬ 
senden Vergoldung der strengen Prunk- 
möbel, Man sprach* wie stets, von damals 
und vom Kaiser." 

Oh 1 ! ein Lustraum nach dem Tage, 
der dereinst des Korsen Grab, 
in Versailles, das its die Frage, 
wohl schon einen Lustraum gpbl 

Frankfurt a* M. In der „Frankfurter Zei¬ 
tung" Nr, £97/93 haben wir folgendes Hei- 
ratsgcsucäl gefunden: „Leitender Ingenieur 
mit vornehmer Lebensauffassung* gutem 
Einkommen, Mitte Dreißig, natur- u, Sport- 
liebend, besonderen Sinn für schönes Heim, 
Musik Und Gesang* sucht eine liebe Ehcge- 
fätlrtän mit vorzüglichem Charakter* Gute 
Technikum-, Hoch-whul- u, Handetsboch- 
Schulbildung sowie gute Erfahrung in 
Feinmechanik, Chcmotechnik* im Maschinen¬ 
bau und Baufach kommen auch für evtl, 
eigenen Betrieb sehr zustatten, Ausführl, 
Zuschriften, mögl, mit Bild, erbeten," 

Es ist ein bißchen reichlich viel, was dieser In- 
getsieur von seiner Bram verlangt- Ob sich dp 
viele Damen meidto werden? 

Arnstadt. A.T.Z, Eine stimmungsvolle 
Plauderei von Walter Bauer in der „DAZ“ 
vom 113. Dezember 1942 über Neuntes Aetna- 
beateigung im Jahre 3&9S beginnt mit dem 
Sata; „Fünfzehn Jahre, oncl^dcm Goethe 
mit einem Ruf seliger Freude Palermo und 
die Gotdmusehelbui in seinem Blick hatte 
aufstrahlen sehen, im Frühling 1392, betrat 
ein anderer deutscher Reisender die Köni¬ 
gin der Inseln."' 

Eine Königin, überhaupt eine Brau, sollte man 
mein betreten. Alan denke an Schillers „Ehret 
die Frauen!" 


DER HANDSCHUH 

Ein Handschuh, ziemlich gut erhalten, 
hegt auf der Straß c~ ohne Sinn. 

Wer, fragt man, warf ihn wohl dorthin, 
und iai’s zum Trotz was für Gewalten? 

Und sitzt uielleidti nun voll Erwarten, 
oh einer uugf dp« nädmen Schritt, 
den ilandsdsuh auf nimmt und sich ,Jsth»\iti" 
verb-eugt und finster tausch: man Kar een. 

Allein düf Eauftredrt ist er loschen, 

Öen Handschuh fand der Trödler Bohl 
und ohne Sinn für das Symbol 
verkauft er ihn — um erneu Gronricn, 

Feldpost, Sie schicken uns den „Wilhelms- 
havener Kurier“ vom 23* Oktober, in dem 
unter „Verkäufe * 1 folgendes ausgeschrieben 
ist: .Kücheneinrichtung ISO FtM., Spiegel mit 
Kommode 30 RM., verschiedene Lampen 
3—£0 RM-, Wandhur 30 EM, Verkauf Sonn¬ 
abend ab !b Uhr,“ 

Ohne genaue Kenntnis der einzelnen, zum Ver¬ 
kauf angehoietien Gegenstände können wir uni 
über die krage, ob die angesetzten Preise ange¬ 
messen sind, nickt äußern, 

Wien. Im „Neuen Tagblatt*' Nr. |2ö fanden 
wir folgendes Heeratsgesuch: „Akademike¬ 
rin* £b, klug, begabt u, trotzdem hübsch u* 
reizvoll, 3 . Ehepartner von gr* Vielseitig¬ 
keit .* 5 

Wenn diese kluge und begabte Akademikerin 
kdn Blaustrumpf ist, dann harnt sie ruhig ?chrei- 
ben: und zudem kübieh und reizvoll, 

München, Das „Neue Wiener TagbEatt * 1 
Nr. 323 veröffentlicht felgendes Heimtsgc- 
sttch J . „Höherer Akademiker pass. Alters, 
sicherer Lebensstellung, von E3j, geh, voll- 
schlk. Witwe, anhunglos, S Häuser u. 
Grundbesitz, Provinz, zw , Ehe gea> U-, .Bast¬ 
ler bevorzugt 1 *“ 

Unter den Akademikern, zumal unter den höhe¬ 
ren r, sind erfahrungsgemäß Sanier sehr sehen , 

PäSkbU. Im „Neuen Wiener Tagbiatt * 1 
Nr. haben Sie folgendem Heiratsgesuch 
gefunden; „Fesche ■ 4äj. Geschäftsfrau, 
schutdl, geseh., s. herzensgufen scblk. Mann, 
höh* Podt*, blaue oder graue Augen, 47- bis. 
56j„ zw. Ehe- U- *Väolinspiel erwünscht" t“ 
Wenn Sie ikb für diese Anzeige interessieren, so 
melden Sie sich ruhig auch mit braunen oder 
schwarzen Augen, Liebt macht blind, besonders 
bei Violinspielern. 

DAS KOCHBUCH 

Ein Kochbuch gab, durch Erfahrung weise, 
die Mutter Ihr mit nach der Hochzeitsreise. 

,Malis fest", sprach sie, „und iaß dir sagen: 
die Liebt des Mannes geht durch den Magen!" 

Dte junge ftau hats heiliggehalten, 
das Kochbuch studiert durch alte Spähen, 
und SiraS ihr Marin nur essen gemocht, 
das hat sie nach diesem Kochbuch gekocht. 

Und ihm — daS Sagte er mit Jiinl thriith — 
ihm ist ei gleichfalls unentbehrlich; 
des‘ Abends durchsucht er es Blatt für Blatt, 
wat dar war, was er mittag) geget jert hal- 

Trot };dem ist er, von dem Mtr hier lesen, 
sein Lebenlang sehr glücklich gewesen! 

Dies Kochbuch bewies, man muß es hier sagen: 
cs jj&f astch — Liebe ohne den Magen! 

v* L, 
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Berlinu E. S- In der „Berliner illustrierten 
Nnchtawsgabc"' Nr, 193 heißt es unter 
„Tausch“; „Tausche elegante Schuhe, 
gegen teiche, %$*&, möglichst weiß.* 1 
öa ist wohl an einen toten weißen Staflhahn 
gedachtf 

Leipzig, Im „Neuen WEener Tagbiatt“ 
Nr. 109 heißt es im Heiratsgesuch einer 35- 
jährigen Dame,' „Wenn Notar, Anwalt* Arzt 
gern Mithilfe, da versiert. Strengste Diskre¬ 
tion. Anonym zwEcklpü."' 

Wenn diese Dame so vielteilig vertiert ist, dann 
ist doppelte Vorsicht geboten. 

Michendorf. I, T, De? „Fotsd&mer Tages- 
zeitung“ Nr. 28(1 schreibt: „Wir verdunkeln 
Sonnabend abend um 16,48 Uhr big Montag 
früh um 7^6 Uhr,“ 

Strahlt in goldhttm Schimmer 
Potidamt Stem durch dunkle Nacht, 
ob den ganzen Sonntag immer 
ihr') auch noch so dunkel macht / 

Glatz* Dr. D, Ihnen ist- zur Abwechslung 
mal ein Druckfehler im „Kladderadatsch“ 
aufgcfallen. Wir danken Ihnen für die Auf¬ 
merksamkeit. Im Leitartikel des Heftes 
Nr- öd heißt es: ,, + ., wen Gott liebt, den 
züchtet er,.,“ Zugegeben, daß der Verfas¬ 
ser gesagt hatte.züchtigt er“. Dennoch 

gibt auch der „züchterische“ Gesichtspunkt, 
der Sie erheitert, einen Sinn: — ist doch da 
vor den englischen Plutokraten die Rede, 
die, soweit es nicht Juden sind, wahrlich 
„hochgezüchtet* 1 sind, was als eine Gnade 
Gottes angesprorhen werden kam. Wenn 
diese huch gezüchteten Lords nun aber „über¬ 
züchtet* 1 sind, so entspricht das einer „Züch¬ 
tigung“ insofern dann nämlich aus der 
Gnade ein Fluch wird: — diese ihrem Volk 
entfremdeten Spätlinge richten eich selber 
durch Raubbau an Volk und Land zugrunde. 
Wae zu beweisen war! 

Löhrstorff. M*P. In den „Wagrlsch-Fehr- 
nmrti'schen Blättern 11 Nr, 28Ü ist ein „Zucht- 
ochso fl6^ Ztr. schwerj* zum Verkauf 
ausgeschrieben. 

Mag euch in des Krieges Tagen 
imponieren dies Gewicht,, 
laßt <-*th Ln Vertrauen sagen: 

Springen kann, der Ochse nicht! 

Feldpost. Die „Coburger National Zeitung 41 
Nr. SÖ7 veröffentlicht folgende Ehrenerklä¬ 
rung; „Die gegen die Ehefrau E. F. ausge¬ 
sprochene Beleidigung nehme ich ill mei¬ 
nem größten Bedauern zurück. 11 
Dtr Mann in ehrlich. 
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GROSSE POLITISCH-SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 



LONDONER MORGEN immer 


^Wirtanzen unfeinem Vulkan .. 1 Aber ton seiner Hitze hab ich noch nichlsjwjoürt. 



Slaä&ctöfcmttdj 


EIN SPIEGELBILD DER DEUTSCHES GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 



















































































































Zweierlei Irrsinn 

\Tr. Rmmtt Intern. «, UuUs, die- WaifiEne 
ton rür cSn IrrttUuui liiLi.cn. Er hvqLL« mi l ihnen 
nicht rnDleoiliskreji, sunde rn nur fraiateilen. Ob& In 
den USA. wirklich „Inslmll" füF ikm KrLtj; jjc 
itlnellet werde tlfld daß die Ael*l*nm4Lcllto ilelier 
finr zu iir-ra nLn Stück lil-üea Irr.-inns n.n|>tetotl, 
Schon rutlicr haLtt 4k Find d*J IlMaU^cLcrx tch 
..LLre* jeiuBert, die USA. sMcn *ln I rrenhm j, 
dfci VLhi aednen InSMHjft ncltal »eneadErt werdo, . . . 

Nun sind wir glücklich wieder mal so 
weit! Weftri irgendwo in der Welt ein 
Wahnsinn ausbricht, dann halten sich 
die Irren für die einzig Normalen, Das 
tat nicht nur eine medizinische, sondern 
auch eine politische Tatsache, die sich 
immer neu bestätigt. Die Gitterstäbe 
der Irrenhäuser sind rund, und es steht 
jedem, der sie von hüben oder drüben 
betrachtet, frei, sich auf ihrer Außen¬ 
seite su wähnen. 

Zwischen der politischen und der medi¬ 
zinischen Beobachtung dieser Art gibt 
es nur einen kleinen Unterschied. Der 
Irre, den der Arzt einsperrte, läßt sich 
auch durch die Kleinheit seiner Zelle 
nicht En dem Glauben beirren, daß er 
der Kaiser von China, Julius- Cäsar oder 
der liebe Gott sei. Ihm macht es nichts 
aus, daß seine Welt nur ein Atom der 
großen Erde umfaßt. Denn wenn der 
Glaube Berge versetzt, dann läßt der 
Irrglaube Gebirge auf der flachen Hand 
wachsen. Jene Menschen des Altertums 
und jene Primitiven, die heute noch dem 
Irren eine scheue Verehrung entgegen¬ 
bringen, weil sie im zerstörten Geist das 
Überirdische ahnen, haben gar nicht so 
unrecht: GEtterstäbe sind ein unvoll¬ 
kommenes Gefängnis, wenn der sinn¬ 
volle Wahn glaubt, daß die Welt die 
Zelle Und die Zelle die Welt sei. 

Die Sache mit dem politischen Wahn¬ 
sinn ist anders. Das Beispiel Roosevelts 
lehrt das. Bei ihm begann die Sache mit 
der westlichen Hemisphäre. Wissen Sie 
noch, wie er sieb abriegeln sollte von 
der übrigen Welt, wie er den Englän¬ 
dern ala erstes den Gedanken der splen¬ 
did Isolation klaute und wie wir alle er¬ 
warteten. daß er einen Stacheldraht 
durch den Atlantik ziehen wüTde, um 
auf jener Hemisphäre ruhig zur gitzen 
— ohne das Nadelkissen der Osthälfte 
unserer alten Erde? Damals wuchs die 
fixe Idee, daß die Vernunft der Welt 
sich zu ihm, Franklin D. Roosevelt, ge¬ 
flüchtet hätte. 

Im Gegensatz zu dem Irren, den der 
Arzt einsperrt und den die Naturvölker 
wie einen Heiligen verehren, fehlt dem 
politisch Wahnsinnigen die philosophi¬ 
sche Gelassenheit, dte ln der Rundung 
der Gitterstäbe den Trost findet für die 
Kleinheit der eigener Welt, Der vom 
politischen Wahn Besessene fühlt, sich 
so lange beengt, eingesperrt und be¬ 
droht. bis er tatsächlich die Welt Um¬ 
schriften hat. Ihm ist auch die halbe 
Erde noch unerträglich wie eine kleine 
Zelle. 

So kommt es, daß der politische Irre 
keinen Arzt findet, der die Grenzen sei¬ 
ner Welt polstert, damit er.sich den 
Schädel nicht einrennt Er findet nie¬ 
manden, der in seinem Wahn drts Gött¬ 
liche entdeckt* wie er auch keinen hat, 
der ihm Brom gibt zur Beruhigung. Ihm 
gegenüber hilft nur dös älteste aller 
Heilmittel gegen den Wahnsinn, der 
Aderlaß. Aber auch hier nicht der Ader¬ 
laß durch einen besorgten Medizinmann, 
der den Patienten väterlich fragt, ob 
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Seine £ 
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ttHtD IN mtfjr raofil, 
hem OSercättr, $trrn fr ■©nulle, 

3 Ud Extdatl Id Lim afrgeian, 
rilef len glci# Jirrl aiTOtt an, 
unc ba(D rcar eä rin Problem: 

«Stete &älfd El 0 fnilt# mit twm?" 

Ödrtfd ,3>flfeitrt tritt) nt#t freti 
au# frr ^tfnroorh©iraut). 

&|ä$t m SWIftr ßifentjöiwr* 

Siegt Der SBcrb f #cn a uf fr t $ q uer? 
351U|( ricUcir&t fr@ ©tUtfed ffn=, 
morgni f#on fre Scntarttnj? 

■Änfllili# frtjnul frmSrtlfrn ju 
eint frt ©enerfll Go (rauf, 
auion ging brau, „atijul&fcii",. 
unb ittcr nun feint CpEfrn? 
©tflent ilcEf, uo# ln 'Algcritii* 

(jfuie ^tiMn@(twif h f#on irt guten! 

Unb cs frfjitMJ rcie ein Sollen 
f#ort fr t Äcpf $trm Stofflcm, 
iri#nhb GfitBttts 
ifl unr Tlngfl nwi& iric $H& 
©tfiunfrr - urrfc- fcieftc Ejcute - - 
geilte Seute« Seine Beule i 

Ei een ö ne# fcie diente Hälft 
unb ft# trtufl um ®£f#ifft P 
tomnit bflB frmtffytU geäugen 
unb giegt t \«uf Alle IBe^en. 

e#idfni ium Verrat« 

,&k San ree, $tn, frfrrtunft bu ni#f r 
Siltert nun um eure dritte, 
feine Sjrute, feine Beute! 

ca] Li 


ihm nun besser sei. Es ist der Ader¬ 
laß, der den Lebenaquell öffnet und 
rücksichtslos offenhält* bis er versiegt. 
Na ja, so weit ist es nun mit Roosevelt 
gekommen- Da das wohltätige Polster 
fehlte, mußte er sich den Kopf blutig 
renneh bei den Salomonen im Pazifik, 
vor Nordafrika, im Atlantik und an man¬ 
cher anderen harten Stelle. Und wie ea 
das Unglück will: Jetzt gibt es harte 
Wände, an denen Roosevelt sich stoßt* 
sogar innerhalb des Raumes, den wir 
ihm als Irren reservat so gern gelassen 
hätten, nämlich der westlichen Hemi- 
aphäre. 

Wenn jemand glaubj.. der Kaiser von 
China, Julius Cäsar oder der liebe Gott 


zu sein, dann soll man nichts gegen die¬ 
sen Glauben sagen. Die Menschen sind 
glücklich in ihrem Glauben. Etn Glück, 
das keinen anderen stört, gehört zu dem 
Erfreulichsten, was es gibt, Man soll es 
nicht zertrümmern. 

Aber wenn jemand Kaiser von China, 
Julius Cäsar oder der liebe Gott werden 
will, dann ist die Sache anders. Dann 
muß man etwas dagegen tun. Und wenn 
so ein Narr nicht äblaä3en will von sei¬ 
nem Vorhaben, dann muß man sein 
Irrenhaus, von dem aus er die Welt be¬ 
droht, anzÜTiden. Leider kann man dann 
keine Rücksicht auf diejenigen nehmen, 
die unter die Irren geraten sind, ohne 
irre zu sein. h* mU 
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EIN GEFÄHRLICHES GESCHENK 


Sl labber rt baff di 


Kornmentnr überflüssig 

„Manchester Guardian " 1 schreibt: „Eine 
sotcäie Demoralisierung, wie sie gegeuwär- 
tiR tl britischen BegierLmg.Kfcrei!ien Indiens 
bgateht, hat es nie zuvor gegeben.“ 

* 

Nachdem in den Veröffentlichungen des 
Hauptquartiers Mac Arthurs in gewohnter 
Großzügigkeit bereits Vorschußlcr beeren 
wegen eines angeblich entscheidenden Sie¬ 
ges Über die Japaner verteilt wurden waren, 
stellte der australische Kriegsminister 
Fände jetzt fest: „Gewisse Kommentare ha¬ 
ben die Erfolge im südöstlichen Pazifik als 
einen Wendepunkt in diesem. Krieg h tilge - 
stellt. Obwohl ich hoffe, daß dieser Punkt 
erreicht ist. handelt es sich hierbei nur um 
eine reine Hoffnung. Alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß Australien auf neue und 
kräftige japanische Offensiven vorbereitet 
sein muß,“ 

* 

Das Sowjet-Eegietuiigsblatt „Iswestija" 
stellt über die hafte im Kohlenbecken von 
Leninsk (Westsibirien), nach dem Verlust 
des DönGzbcekens das wichtigste in der 
Sowjetunion.! fest: ..Die Forderung geht 
immer mehr zurück und das ist auf die kata¬ 
strophale Lage der Arbeiter zurückzufyh- 
ren. Niemand betreut sie. niemand kümmert 
sich um sie. Den Arbeitern fehlt cs buch¬ 
stäblich an allem. Sie haben keine Schuhe, 
keine Löffel, keinem Stuhl und keinen Tisch, 
l'-s fehlt t an Unterkünften, Schlafräumen, 
Speisehäusern, Wfisd , i gelegen beiten und me¬ 
dizinischem Persona], Die vorhandenen 
Unterkünfte sind vollständig verdruckt und 
ein Paradies für Wanzen. Die Arbeiter 
schlafen auf dem kahlen Fußboden, aber 
niemand von den Leitern, gönnt diesen Un¬ 
terkünften auch nur einen Blick.'" 

Rooseveltacher Rekord 
Aus einer Aufstellung des muitärisclien 
Sachbearbeiters der „New York Times ' 1 gellt 
hervor, daß nordamerikanische Soldaten zur 
Zeit an mehr als fünfzig Funkten der Welt 
Station!ert- sind. 

Rooseoth suollle nleht nur /einert größten Krieg 
aller Zeiten,, sondern er will such fiftpi 
in globaler Kraftezer Splitterung auf stellen , 

t». 

Heuchler 

Ein riördamerikanlsches Blatt wettert gegen 
die Moral der leichten Mädchen, die sieh 
dem Kriegsministeriunfli za Werbezwecken 
zur Verfügung gestellt haben. 

Erst versklavt man sie, dann verkauft man he 
und dann bespeit man ne — das ist USA.-Moral! 

jk. t. 

VOM RAUCHERN 

IC fllntf Ite*le VtiMtni n iiv:tI knr.lxrlien Jiyiurinllxtfiivf-j-huicii 
»nRCc WIIIHe, er würdf Churchill wfuce detitü Wtlpsru og. 
dl« Zukunft Ei ij'lr-f’ tu dtilcutlcTEU, im 
rftiu+ifm. 

jetzt wird die Stehe gefährlich, 
fast glakhi 'man ichon, es tagt, 
denn dieser Willkie war ehrlich 
und meint auch, was er 

Said holt er Reist? zusammen, 
denn groß ist der Bedarf: 
ei müssen doch loderst die Flammtn, 
wenn er auf Churchill so scharf f 

Wird alles nötig gebrauchen, 

--i-flt er zusammen fegt, 
weil Churchill doch grade mit Rauchen 
*nen ziemlichen - Puf} verträgt f 

T. 1 >. 


Die Frage 

Die Mehrzahl der Zwischenfälle in Algerien 
ist auf die von den Nordamerikancm aus 
den Gefängnissen befreiten kommunisti¬ 
schen und sonstigen verbrecherischen Ele¬ 
mente zurüch?rufUhren, Allein in Algier 
wurden von befreiten Gefangenen zwölf 
Morde verübt. 

Oh das nun die Gangster unter den USA.-Solda- 
icsi ah unliebsame Konkurrenz oder als willkom¬ 
mene Utiiersiiitxnng antthirt werden? k, v 

Napoleon hut’s .schon gew ußt 

Ah Napoleon — stach t$o6 — einmal wieder 
durch Weimar hasst, hatte der Bürgermeister der 
Goethe-Stadt den Mut, den allgemeinen Wunsch 
nach frJ?den ihm gegenüber natzu sprechen. Na¬ 
poleons Antwort lautete: Solange die Eng- 
iändcr Geld haben, die Welt ?.u korrumpieren, 
leanrt't keinen Frieden geben," c . 

Schfffuhau ln USA. 

Die „Washington Post * 1 meint, man habe in 
den USA. in bezug auf den Schiffsbau schon 
phantastische Ergebnisse erzielt, aber die 
genügten leider nicht, Um dag Tonnage-Be¬ 
dürfnis ausreichend zu befriedigen, 
fo ist das mir „phantastischen" Ergebnissen! 

k. v. 

Londoner Ziaimerachmuclc 


„ . . Sil ti Jir refftJ, Daddy.daß ith dities rtinndt Par- 
trat des Präsidenten RaarmtU hier oufgthungi hahe? 1 * 
.,Mir t™™ « Sicher, ei hinge stlbtr . 

Gebesserte USA,-Moral 
Im englischen Oberhaus wurde über die zu¬ 
nehmende Verbreitung der Geschlechts¬ 
krankheiten in England debattiert und da¬ 
bei durch einen Abgeordneten, der zugleich 
ein bekannter Arzt igt, festgcstellt, daß an 
dieser „Aufwärtsentwicklung 14 nicht zuletzt 
die nordamerikaniseben Soldaten schuld sind- 
Djc USA . wollen eben ^0?! England nidri nur 
immer Stützpunkte nehmen und Öomiaien (■riir«, 
sondern sie wollen zum Ausgleich dafür auch ein¬ 
mal etwas geben, Sie haben sich vielleicht wieder 
auf den alten Morahatz besonnen: Geben tu 
seliger denn nehmest. n_ t k 

Gespensterpostcn 

Die holländischen Emigranten in London 
haben in Moskau eine „Gesandtschaft“ er¬ 
richtet. Zum ersten Gesandten dieser Schnee¬ 
männer wurde Baron von Brsughel-Douglas 
ernannt. 

Da hätten wir als? auch in der Diplomatie, wie 
bisher schon in der Kunstgeschichte, einen Hollen- 
Breughel. ,u. 























































lr Kc-™- SuHiirtii*. >nii IJuI&ü" fLüöälüä} nhtiibi: .FrennSilitb-Ui^iiiMLu I» «in Türr.j*5 pr-ordni, ikirni Ürtiink. der 
Siche dir All-krcm tch^l- Kn bctLrlr dit Gefihi, iiß. rtuhirdi dis bc;:LiJi-.=iKin.iiaiKJiM fituet-ünpn rerfiisw^ 


A-NRÜCHIGE GESCHÄFTE „t/nfer urü s .heier JranjUm: /ftre Wcißbuchaffure stinkt ja zum Himmel . . . l 

T ,Sw hoben's nötig, Churchill! Der Füll Durian zum Beispiel , , 


Verfrühter Jubel 

Die Londoner „Timest freut eich, daß Wen¬ 
del Willkle seine Ansicht über das britische 
Empire endlieb geändert bat und es nun¬ 
mehr ebne prächtige und nützliche Einrich¬ 
tung nennt, 

Qtr Jwfail dfr r ,Times" itt sinangebrachi; wenn 
an führender Yankee das behauptet, dam rrstim 
er damit nwJ- K daß das hrisisdie Itmpirt ein präch¬ 
tiges and nützliches F.rbitütk itt. k. t„ 


Man bann nicht wist«™ 

Ein spanisches Blatt meint, der britische 
Lowe bebe wie ein heiserer Hund, 

Vielleicht ist ei sogar rin heiserer Handi j>. b. 

Wettbewerb 

Um die Fertigstellung neuer Schiffe zu be¬ 
schleunigen,. regt „Daily Mirror^ an, wiederj 
wie ieinenseit im ersten Weltkriegs Wett¬ 
bewerbe im Kieton ln Gang zu setzen, 

Art Nieten selbst herrscht dort rauher Überfluß, 

h.k. 


Leitungen 

Tn einem Leitartikel sagt „New Chronicte“ ■ 
, ,England braucht eine neue A uff assung über 
das Siel und die Technik der Demokratie* es 
braucht eine neue Leitung, einen neuen p-olL 
tischen Glaubend 

Sehr riehstbesonders das mit der neuert Lei¬ 
tung. Ztuisthtn dem Anfang und dem Ziel der 
Demokratie hesfartd immer eine reichlich lange 
Leitung, ~ 
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DOUGLAS MILLER 

.Vncft D^HffChlanJ ftam eirtil flbtl't .Vfff 

hrflbft 

//rirÜßBafo* Mhr N (hr Ö(?f lirnic Afetet-, 
Jäpw« <t( 

« j-t htm pft wmJ/flUfM, rtr lÜQt Hnd hthfr 
II'tHH «(luinT .Vatfi- iiitQ iHprf 

a £«J-r r 

tiw .Uf Iterf 


WILLIAM BULLIT 

Fits feiner IIf rr, der BuKK hieß, 

Tcrieni (Ho VV<n hss.i tn Ponli^ 
er Aat den Frfodfn laboHert, 

ItOl dt« Ifafl gcmehÜH I 

Doch, jeict firtcifS, aucA er rrledl: 

.,H trflmit™ ri«e CruAt grilh %-- 


CLERK CREW 

lief! tHfttr 1 AJaiM bt Tokiv •aß, 

rrrittr er nleJit dai Avg m,>;aß 

u*d *eAtft& 12t t i f i Rdoictrll manchrn 

Dricf 

Jiriep mdJnjuin, der jjehi iriw/F“ 
Den liotn eha^lft ABffrwnkifd iruAI pcA4r( h 
(tack lAm in fllnttAf«, Ithfrrt (Am hfrtt- 

WbrnrtHl. 

e’nri nun hat Um dir H r irhHehheHbefehri F 
Jctrt b riegle er „ßenOhlU bettiltdlc JJnnd, J1 

_ kT _ 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Kulturträger 

Unsere Feinde — aller, ändern voran die 
Yankess — kämpfen bekanntlich gegen , ( na- 
zistieche Barbarei“, für die „Erhaltung \md 
Mehrung der Kultur", Nun wissen wir zwar 
längst, daß gerade USA.^KuUur 14 eine 
Mischung aus Kuriositäten - Kabinett und 
Schreckenskamsner darstelLt, aber es kann 
nicht schaden, wenn dieses Wissen von Zeit 
cu Zeit erweitert nnd vertieft wird. Zum 
Bei spiel durch amerikanische Meldungen wie 
diese hier: „Unter dem anspruchsvollen Na¬ 
men .Ute Kunst des Jahrhunderts' findet zur 
Zelt in New York eine Kunstausstellung statt. 
Die Besucher schauen durah ein Guckloch 
und können, wenn sie an einem großen Rad 
drehen, die einzelnen Kunstwerke an sich 
vorüberzächen lassen, Die Zeitschrift „Time“ 
erwähnt vor allem ein Gemälde von Marcel 
Ducbamp, das eine Herrentoilette darstellt. 
In einem anderen Raum hängen m geboge¬ 
nen Wänden ungerohmte Bilder. In Ahstän- 
den von zwei Minuten ertönt in diesem Raum 
der Lärm eines hcranbrauzenden U-Bahn- 
Zugcs. Dann erlöschen auf der einen Seite 
der Galerie die Lampen und flammen an der 
anderen Seite wieder auf. Der Ausstellungs- 
leitcr, dem diese optisch-akustische Unter¬ 
stützung der Kunstbetrachtung zu danken 
ist, erläutert ihren Sinn folgendermaßen: 
„Wir, die Erben des Chans, müssen die Ar¬ 
chitekten einer neuen Einheit- werden,“ Zur 
Belebung der Ausstellung wurden außerdem 
Schuljungen engagiert, die mitten zwischen 
den ^schauern Fußball spielen/' — 

Soweit die Meldung aus Gottes eigenem Land. 
Wenn man sie liest, ist man zunächst ge¬ 
neigt, an einen Bierulk zu glauben, mit des¬ 
sen Hille einige smarte baya vertrottelten 
Geldbesitzern nnd dekadenten Snobs dag Geld 
aus der Tasche locken. Aber die geschilderte 
„Kunstausstellung“ ist mehr als bloß ein 
Dummjungenätteich, Sie repräsentiert wirk¬ 
lich und wahrhaftig das Rooeevelt-Amerika. 
Daß mau dort die GuckkaEtenbilder, die man 
bei uns nicht einmal mehr auf dem Schützen¬ 
fest ärt Schilda oder auf der Kirmes inKyritz 
an der Knatter vorführen dürfte, ohne mit 
harten Gegenständen beworfen zu werden P 
als letzten Schrei des „Surrealismus 4 * ausge- 
ben kann, hat irgendwie seine Berechtigung 
in einem Lande, das eben noch nicht weiter 
gediehen ist als bis zu einer Art hinterwäld- 
leriBCher RurnmeLplatzlmttur. Aber daß als 
die bemerkenswerteste „Künstle! Stung 41 die 
Darstellung einer HenrcntoiIctt* &T 1 ZUsehen 
ist, das grenzt ans Metaphysische, Das hat 
weit über die reale oder surrealistische Un- 
ästhetik hinaus Symbolwert: weiter als bis 
zur Herrentoilette reicht die Zivilisation der 
Rooseveltianer nicht, Ihr Besitz, dünkt sie 
etwas so Außergewöhnliches, daß sie daraus 
den Anspruch auf Weltherrschaft ableiten 
und den englischen Herrn W. C. durch das 
amerikanische Herrfin-W. C- Ersetzen wollen. 
-- Aber weiter: das alle zwei Minuten sich 
wiederholende U-Bahn-Geräusch hat auch sei¬ 
nen besonderen Sinn: es stellt die amerika¬ 
nische Kriegsproduktion dar: viel Lärm um 
Nichts, und sogar der Lärm wird immer von 
der gleichen Apparatur erzeugt, die ei ne Fülle 
von Arbeit und Leistung vertäu sehen soll. 
Bleiben noch die Fußball spielenden Knaben! 
Sie spielen in einer Kunstausstellung die 
gleiche Rolle, die alle Yankees im Bereich 
der Politik, der Kultur und überhaupt in der 
men schlichen Gesell schaft spielen i sic belästi- 
gen die Mitwelt, richten Unheil an und suchen 
durch Albernheiten, die sic für Kultur hal¬ 
ten, die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich 
tu lenken. — Falls aber einer der Kladdera¬ 
datsch - Lea er bei der Aufzählung der sur¬ 
realistischen Kunstwerke ein Porträt von 


Eleanor vermißt haben splite — ja. soviel 
Schti nheit geht auf ke ineKuhhaut., geschweige 
denn auf ein Bildi 

Entweder — oderi 
Wie aus Loa Angeles gemeldet wird, beträgt 
dort die Zahl der jährlichen Verhaftungen 
gefährlich Betrunken er durchschnittlich fünf¬ 
undsiebzig Tausend. Der Bezirksrichter hot 
jetzt"ungeordnet, daß diese Gewohnheits- 
Trinker in der Kriegsindustrie untergebraebt 
werden sollen, Daraufhin hot man zunächst 
siebzig notorische Trunkenbolde der Reklame- 
Werft des Herrn Henry Kayser in Richmond 
zugeführt. Der Bürgermeister dieser Stadt 
protestierte gegen diese Maßnahme mit der 
Begründung, er habe selbst genügend Säufer 
in seiner Gemeinde und brauche diese nicht 
von außerhalb zu beziehen, — Uns scheint, 
daß sie alle drei recht hüben: die Säufer, 
der BezirkErichftr und der Bürgermeister, 
Die Säufer sagen sich: „Um im Lande lioose- 
velts zu leben — noch dazu in unmittelbarer 
Nachbarschaft von Hollywood — muß man 
entweder wahnsinnig oder betrunken sein“ 
und ziehen dies letzte vor. Der Bezirks rieh- 
tem denkt: „Die Kriegsindustrie lebt ln einem 
märchenhaften iE ähtenrausch, und weil Rausch 
Eben Rausch ist, werden die Alkoholbersusch- 

GBDAMPFTE WEISEN 

„Walliltrtt-HHJTEUl- Khrflltl: „Es \K JllT£fnds «In 
Zfclelien *lditb»T iw <1 ** UmwIU ImIiwf 1 *I ficwIMitli, 
ds.il da - . JihT 1543 den Angla-Anneilklnt.™ dCJl Sl«s 
t>rJng*n wJnl.“ 

jtfor; merkt et drüben bei allen, 
daß tir tthw Zweifel 
weit man die Weiten, die t (hallen, 
schau merklich — gedampfter kän. 

Wenn au<h schon Sihiathlm gekämpft sind — 
keiditidentr wurden sie, 
de efc ob <tu(h die Weisen gedämpft Und — 
weif ti Dm werden sie^niei 

. t. b. 

tan in dieser Umgebung nicht weiter auf fal¬ 
len. Also: hinein mit ihnen in die Kriegs- 
Industrie I* 4 — Der Bürgermeister von Jtich- 
mond jedoch erkennt ganz richtig, daß ea ja 
die Aufgabe der Henry KayserAVerft ist, 
ganz Amerika durch schwlndcLhafte Reklame 
besoffen zu machen, und daß die Außensei¬ 
ter aus Los Angeles da nur stören. Denn, 
wenn cs sieh herumspräche, daß die Trun¬ 
kenbolde zu Kayser abgCtchobün werde 0 , 
konnte dis Öffentlichkeit schneller darauf- 
kommen, daß dessen ganze Firma eine 
Schnapsidee von Franklin Delano Rooscvelt 
ist. — Uns kann die Sache gleichgültig sein, 
denn — ob Hahlen- oder Alkoholrausch — 
der amerikanische Katzenjammer kommt so 
oder so! 

A u ch ein Kri ogsaio I P 
In einer seiner letzten Reden erklärte Herr 
RooSevelt, die US-Amerikaner kämpften für 
das Recht der Menschen, zusammen als Mit¬ 
glieder einer Familie zu leben.— Das könnte 
ihm so passen! Er möchte es wohl so halten 
wie die Familie des aeinerzeitigen Wunder¬ 
kindes Juckie Coogsn, die sich vom kleinen 
Kehn ernähren ließ, während die Eltern auf 
der faulen Haut Ingen 1 Er möchte wohl als 
Familienvater den Braten tranchieren, selbst 
die großen Fleischstücke verzehren und uns 
die Knochen überlassen ? Er möchte wohl 
die Familienkas&E verwalten, und die ande¬ 
ren mit einem kleinen Taschengeld abfin- 
den? — Nun — wir sind nicht der kleine 
Kohn, wir brauchen keinen Vormund — vor 
allem nicht beim Essen —, und wenn Frank¬ 
lin Delsno Familienvater der Welt wäre, 
müßt? man ihn wegen Schwachsinns ent¬ 
mündigen I 
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Der USA.-journaJist Oftppcr fillre in der Zeitschrift „Liberty" ein vernichtendes Urteil über d* Kotonisdpoßrü der Demoktaueai Sie hicten die VoLker 

Jm Hinicigürteft der Welt“ sozial, kulturell und winschflfdjSi verkommen hüten. 
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DEMOKRATISCHE FREIHEIT 

Die Leute im „Hint&gnrten“ dürfen ganz nach freiem Belieben den Schatten des Baume* genießen, der auf ihrem Baden toacfesi 
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Unter iiru gefügt; meiste U-Bahn ist gar nicht miine, sondern „meine* 
Bahn. Sie gekürt in Wirklichkeit der Berliner Vcrkeh rs-Gescllsehaft, 
Ich nießc an ihr lediglich nnc:;. Ich Heim ii( jeAflu deshalb, uuü ich 
bei ihr auf regelmäßige Beförderung rechnen keutn, der ich doch 
sonst ais Schriftsteller nieht einmal auf ein draneemenf zum Rentner 
zählen darf, das weniger einer Hüngcrhöhung als vielmehr einer Per u 
jcifinferuPig gleichkäme. 

Ich Hebt* sie aber noch hwj einem andern Grand: jic erjcAitoJJr mir 
die weil«, (oeife I Veit. Sie verbindet sozusagen meinen Schreibtisch 
mit der rHenstA-fwil, In der halben Stunde, in der tif mich fast täg¬ 
lich befördert, habe ich schon die großartigsten Entdeckungsreisen 
gemacht, jrrUdec&Emgjreisen inj Land der menschlichen See/e, also 
zum Mittelpunkt der Welt. ’— Ich führe nicht regelmäßig federt Mar¬ 
gen eine AejrimmEc Strieke, sondern zu den verschiedensten Tages- 
»iren mal dahin und mal dorthin. Dann liegt der flriz des U-Bahn- 
feh rem. 

Die regelmäßigen. Gäste desselben Zuges oder gar Wagens kennen eirv 
ander schon genau. Da gibt n rtieAij mehr ~n entdecken, Und twnn 
fpurtrai ein Fremdling mitfährt. straft ntnrt ihn mit Nichtachtung. 

Ganz üttfifrj „meine" U-Bahn. Sie liefert mir Tag für Tag meinen 
Stoff =JJ Beobachtungen urJri zum. Nachdenken. Ja. sic ermöglicht so¬ 
gar eine systematische Einteilung der Menschen in gute und biixe. — 
Soge mir, wie du U-Bahn fährst, und ich teilt dir am Höflichkeit nur 
enderften, £citj ich von dir denke, 

Wen meinen Fahrgästen „meiner' 1 U-Bahn hat anscheinend in ifirer 
Jugend eine gewissenhafte und sachgemäße Berüfswahlberatwng ge¬ 
fehlt, Sic hätten nämlich Schlagerkompanisten urtrdeti /ttitssen. Dafür 
ttügt ihr erstaunliches Anlehnimgsbediirfnis, Wagen, in denen noch 
Fiats ist. meiden sie ängstlich und jitxmpen jicA lieber in die Abteile, 
deren drangvolle Enge eine gefüllte, Hermgstonne vergleickstveise dli 
ideale Stätte für Frciluftgymnastik erscheinen läßt. Den Zugang er¬ 
zwingen sie mit roher Gewalt; sie werfen einen schweren Koffer ins 
H'tigPHinnerC, Sagen: w J\lfh 17ISC doch die Weene zerg: 11 und stoßen dann 
nach. .Sie spielen sich eis selbslbetcußfe Tatmenschen auf. aber in 
Wahrheit vertrauen sie nur auf den Umstand h daß een den einjre' 
ztoirtfllen Mitfahrern keiner eine Band frei /lat, die er in dem G#- 
sicht des Koffeneerfers an bringen könnte. 

Dann gibt es wieder andere, die buhen den Satz „.Lr be gefährlich!' 1 
in diu falsche Kehle gfkrirgl. Das lind diejenigen, dir■ mit Vorliebe, 
erst dann die FFapenfdr aufreißen, wenn der Zug sich bereits in Be¬ 
wegung gesetzt hat. Ob dabei ein an der Tür Stehender beinahe her- 
aii.ifiiUt, kümmert sie wenig, Noch ein ree nie schnaufend, blicken sie 
lieh triumphierend um. ob eueij tdie Anvce senden iArr* .sportliche'* 
Leistung bemerkt haben und genügend uiürdigera. ln ihrem Gesichts- 
ausdruck liegt eirras wie; .Ja. so sind wir! Tempo der Zeit. 1 Immer 
auf dem Sprung!" ■ Warum scAeuen sie rieft e/pentiiVA, der .did- 
forderitng des Fahrdienstleiters ,JZur lick bleiben!* 1 zu entsprechen, 
diese Armen? Sie sind ja ohnehin zurückgeblieben! Sie lind Ktcts- 
streckendenker! Sie sind die ewigen Zuspäthommer: sie verschlafen 
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immer die Zeit, und ihr ,JuUe$ Tempo" ist eine SpnHffffrtrrif ata Angst 
und Verlegenheit. Sie werden sich über kurz oder lang einmei den 
Hals AreeAen und es per nicht merken, sondern unentwegt weiter in 
die fahrende Untergrundbahn springen. 

Auch Frau Ilremsig und Freu Knöterich benutzen „meine" U-Bahn, 
i/tin dem Wunsch beseelt, man soMc ihnen zart entgegen kommen tm. 
gewöhnlichen Leben haben sic es gar nicht gern, wenn man sie sifüt-n 
läßt, aber tn der U-Bahn glauben sie. nnr mH dem Mann gut sn fah¬ 
ren, d*'T das Eni, S>i- lind zwar gui ausgeruht und tvolltn ndr Tante 
Stintq einen Kaffeebesuch übstatten. und der Mann, dessen Sitz sie 
beanspruchen, hat stundenlang — einen jt-nrnen Arbeitstag hindurch 



— «n der DreAfcenk oder sonst an einem JFerfepfaiz gestanden, «Aer 
dirj sut nichts, Sic verlangen von ihm eäuw, des doch ntir eine du. 
pidem-ri/ieif des Jfiifsren Knmnierle.ins sein mitte: liebevolle Behand¬ 
lung, 

Zum Ausgleich dafür halten sic es für unwürdig, die Für ,;m schlie¬ 
ßen. Den ..auf Nerz gequälten'“ Stnühasenpeh königlich gerafft, ran- 
sehen sie” — „was frtrt icA. wo? A-urin ich noch werden.! 1 * — irt den 
Wagen i+inein und harren des Negersklaven, der hinter ihnen die 
Ff Orte schließt. Wenn ich Psycho - Analytiker wäre, würde ich uns 
tArer Vorliebe für weit geöffnete Türen auf die Besonderheit ihrer 
Weiblichkeit schließen. Aber ich schließe, nicht r mich nicht die 
U-Bahntiir hinter der sreizen Schönen» und wirke dadurch nur in den 
seltensten Fällen erzieherisch auf die Mitmenschen ein. Meist wirft 
sie mir einen: Blick zu, einen litick - — — Geil sei Dank, daß ich 
ihr nicht zart entgegengekommen bin und sie nur ui* Wcissunfin Aerc 
nengdemt habe — spzusogerc als „vorübergehende“ Gefahr! 
Bemerkenswert ist aber auch der Fahrgast, der keinen Vordtrntonn. 
duldet. Ich meine nieAi jr^en iVuj.süjjer^ der neben dir lauert , bis du. 
(Irn attSZitf teigen, die Tiir net) ff tut hast, um dir dann einen Sr c>Ö in 
die ilfnpertpruöe mj rersefzen tertd uw dir rirrbci fiimuiSzuschreitcn- 
hrh denke vielmehr an einen surtdertureu l'erLran,«. der sEdt vöfi Zeit 
su Zöit in „meiner* ['-fiehn leiederftoif: Du s-Teüsi an der Tiir eine* 
™lii| ieere« Wagens. Nützlich nnhi von dem andern Eingang her 
ein Lebewesen. Hißt die unbesetzten Plätze rechts und links liegen 
und Anr-rt jjVA in seiner firnsen Größe, vor deiner iV'use auf. Wenn er 
auch nieAr gerade Ffrffrrminze in der Tabakspfeife raucht wie Meister 
Arthur, so trägt er doch zumindest hochprozentigen Limburger Käse 
in der Tüsefte. Die Hand ant Türgriff sicht er rör dir, unbeweglich, 
monumental, und gibt dir auf der nüeftsn*n Haltestelle nur naoA ein- 
dringlicher Ermahnung den duipang frei. Vorn Bahnsteig nn* be. 












































































































aber ahne Grund, denn der Mechanismus dar Tür iji inzwischen gi- 
heimnisvoll reguliert werden. — 

„.Weine“ U-Bahnf — ff'enn man sie häufig benutzt, lern( man msthf 
nur die .WerwrAen keimen, sondern auch die richtige An. mit ihnen 
MJttstiKefteri, /Jmn die U-Bahn is( ja nichts anderes, alt die Welt im 
Kleinen. Der Menu, der unj in der Bahn den Koffer auf die Zehen 
wirft — der Scksfskopf, der in fahrende Züge springt, die Fron, die. 
keine Tür schließt, der Herr ohne V ordetmann mtd der Schimpfer -— 

— sie olle gißt es JimrA im Kreise der größeren Gemeinschaft. find 
da muß man denn iduen: der Kofftnverfer in einer „t'en irirrlmlh" 

— er kann sich niehf richtig tene/imen und muß geschliffen werden, 
der tüiine Springer, der mH Gewalt den Anschluß nn der* Zug der 

Zeit finden It'ill. IJt lebensgefährlich und muß mul leicht an gehalten 

werden, bis er aufs rechte Gleis kommt. Freu Brantsig sollte man 
einen Stuhl cCr die Tür setzen, bis ste sw uürdijtn weiß, wie schön 

CS i}l, drrt trifft hei den andern sitzen ZU können, und dem Herrn tthnfi 

Vordermann teure klar za machen. daß ein Brett vorm Kopf Irein 
Horizont ist. Denn in der U-Bahn wie im Leben es* für alle Flair, 
Mjertrt sie rre/it c^’ stehen; in DeütScMsad wie eit der U-Bahn können 
uiir alle im Warmen sitsen-, itnrnn keiner die feindliche Kälte herein 
läßt, and wenn jeder am richtigen Ort seine Kräfte regt, dann arbeitet 
der iMeeferinisJ7tws t-eihtirrgsJös — nicht ntir in der U-Buhti, u?ß der 

Pimpf die Tür offnen konnte! - }a, jat ,.meine“ U-Bahn ist doch 

eine großartige Sache! FlOSI 


Mädchen macht Anstalten, den Wagen zu ceriasjnn — sehen ilfömon 
die riatniiere herbei, rütteln und schütteln, drücken und zerren an der 
Klinke, bis es ihren vereinten Bemühungen gelingt, den Weg in -t 
Freie zu bahnen, Das Mädchen kann ntt-fit mehr Dimke schon.' sagen, 
denn die Bahn mlh schon weiter. jYuri naht ein „m-eker Mann" m 
einer Haltung, die besagen soll: „Wal denn, wa! denn — ieic balan¬ 
ciere een f Jeldschrank in der linken Hand — da werd' iclc dneft die 

Türe -" — aber er irrt. Die Tür will nickt, und er kommt nur 

imh mir genauer jV« itaeA — Auf dt?m nächsten ßehnhojf 

ater er hehr sieh ein Pimpf.-geht zu r Tür — ein hurster Ruck, schon 
J teilt sie offen, weit offen! Der Pimpf hüpft hm-ctss, Alles stemm. 
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merkst du ditrjEJ, trenn der Zug weiterfähn, daß der Mann sieh be¬ 
friedigt setzt. — Woran mag er wohl feidirn? J.u er frei der Beförde¬ 
rung zum Untcras-tistemenunwärtcr w Aergangen werden und wäll nun 

jeden Vordermann ausschnUtn? Hat er den schallsicheren llerrenhut 
oder den Stifiznhn mit Schwingachse erfunden, aber es sieht niemand 
hinter ihm, der die Herstellung finanzieren will? Verxaechselt er die 
Untergrundbahn mit einirr Gclt-imgibedürfniscnstak? — Man wird es 
nie erführen , denn die U-Bahn fährt weiter, — 

JWfinfi' 1 U-Bahn! Geduldig und friedlich rollt sie über die Schienen 
und Auf Hew m für Typen wie für ,J*crsünlichkeiH'n‘\ Diese letzten 
sind et. di> für Geselligkeit sorgen. Wie freut sich doch ult und 
jung, trenn ein Radaubruder im FFeptn Ist! Mit welcher behaglichen 
Anteilnahme verfolgt man seine Zorneiausbrßehe! Wie labt man 
sieh an dem Gefühl: ,Schön, daß ich nicht ,i<? rin fhtr.irhr bin!"' — 
Wirklich: es ist erhebend, loh dcn&e da an jenen gestrafften „End- 
fünfziger", der — wo immer ich ihn antraf ■ - Händel suchte. Sei es 
nun* daß er einen \\üchborn. der sich räusperte, den Kosenamen 
„Flc-gi-l , ‘ geb und daran einen längeren Vortrag über de.n (U-hrnuch 
des Taschentuches beim Husten knüpfte, sei es, daß er den Aufent¬ 
halt eines Dackels auf Frauchens Schoß mißbilligte, oder sich über 
das Mitführen ran Kinderwagen erregte — ii7tm.fr lauschten alle Fahr¬ 
gäste, seinen Kapriolen dar Sprechtcerkzeuge voller Vergnügen! PFcnn 
der Mann ittm Schluß, den Hut fr* der Hand, sammeln gegangen 
unire. hätte ihm keiner einen blanken Groschen verweigert! 

Aber das schönste an „meiner“ U-Bahn ist doch die Tür, die geschlos¬ 
sene Tür! Die klemmt nämlich zuweilen und läßt sich nur schwer 
öffnen. Haben die U /nutzenden das bemCrki, dann habt ein fröh¬ 
liches Gesellschaftspiel an: man hentachrec die Bemühungen der Aus- 
j leiden den, mit der fTiderspanftigen fertig :u werden. Ein hübsches 
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Max 


£HOSSADMIR AL VON TSRP 1 TZ 

jj3fl Die nafiorurU 
iinfe ölt beiitf ritt 3Ir(wftöfltiMitiff|nift 
miettr hcrgciklli, fo rcerben &ic 
eilawntttte^mlt Denen Do 6 tauige 
üom irtfmidltandlen $apiffB 
ftörttiio urtb pcn teil SHünbern jetyt 
gefefteK ttlrD, Atrbrtrtjfii rote 
Ltnb eint fpäftrc öfjiernticn roltb 
bk fflifftwi Smiffötoiibä erfüllen* 


lebenswinter 

V tfn 

Alk v ü m Rhen 

Auf die Schlafen tank der Sehnet, 
Herz, fein ist et Zeit Zur Ruht. 
Trent Truht 

bist du nun, darin geborgen 
Liebeslust und Liebe iWtk, 

Holde Sorge», 
die ein überlanger Mor jm 
mir gezeugt aut heißem Blut, 
sind mir nun am stillen Abend, 
leidlot mit Erinnerung Iahend, 
Unverlierbar köstlich Cut. 

Und der lieh He der Ordanktn; 
daß die Andern, 
denen ich für kurze Strecke 
emst geteüi zu frohem Wandern, 
daß au eh sie in ein er Eckt 
ihres Herzens gern bewahrt», 
was selbander wir erfahren. 


„Max* Lat einmalig. Ein zweites Exemplar 
gibt cs nicht auf dieser Wett. Ohne. 2wei¬ 
fe] , die Cheops-Pyramide jn Ägypten ist ein 
überwältigendes Bauwerk, doch wer den 
■,Mm“ gesehen hat, war immer so überwäl¬ 
tigt, daß et nur den Kopf schüttelte, weil 
er für seine GEdunkcn keine passenden 
Worte finden konnte, Bautechnigch gesehen 
Ist die Cheops-Pyramide kein Wclträtsel 
mehr. „Max“ ist „unberechenbar"; bei Ihm 
versagen sämtliche vier Grundrechnungs¬ 
arten, Zirkel, Winke]messet und Bandmaß, 
„Max“ iat länger als breiter, hoher als tie¬ 
fer. Emil, in £lvi| Baufach mann, hat S47 
Ecken an ihm festgestellt, dann gab er es 
auf, ging zu unserem Einheitsfübrer — und 
bat um vierzehn Tage Erholungsurlaub! Eine 
Stunde später kam unser Einheiteführer 
persönlich, kam, sah und ging — und war 
drei Tagt? bei guter I,aune. Nun weiß jeder, 
wie unser „Max" ausgesehen hat. Vor £OrtO 
Jahren wäre er ?um 9. Weltwunder erklärt 
worden, Sein genialer Baumeister ist der 
San.-Gbcrgefreite Max A . .. [hm Zu Ehren, 
seinen Kindern und Kindeskmäeni zum An¬ 
sporn, taufte ich den Wunderbau „Max“. Ich 
bin der Handlanger gewesen, kenne also 
den Leidensweg dieses Ofens von klein auf. 
Er ist •zweimal angebaut, dreimal big auf 
die erste ZLegelreihe wieder abgehnut, vier¬ 
mal mit demselben Mörtel aus Waschwasser 
und zerstampftem Lehm verputzt, im gar* 
zen also neunmal! umgebaut worden. Zu¬ 
letzt bekam er ein ß ] A Meter langes Rohr 
aufgesetzt, das aus bauteehni sehen Gründen 
durch zwei Stuben gehen mußte. 

Nach vier Tagen angestrengtester Arbeit, 
bei mitunter £0 Grad Kälte in dar Stube, 
bestaunten wir beide das fertige Wunder* 
werk. „Auf jeden Fall ist es ein Ofen,-' „Ja, 
ein Ofen ist es“, stimmte ich Max zu, noch 
innerlich erschüttert vom Anblick dieser 
Heizungsanlage. 

Etwas verschüchtert bemerkte er weiter: 
„Wenn das Biest nur nicht so eine .lange r 
Leitung hätte!“ „Max, dos dachte ich eben 
auch. Wenn jemand eine lange Leitung hat, 
dann dauert ts immer erst eine ganze Zeit¬ 
lang, bis der Groschen fällt." 

„Mensch, dag ist ja bloß äußerlich!'' Und 
schon warf er den ZpgarettenstumniEl einer 
„Königin von Saba“ fort und begann den 
,,Max J ' eänzuheizen. Tch stand dabei und sab 
vertrauensvoll hi die Zukunft; einige Augen¬ 
blicke nur, dann begannen meine Augen zu 
brennen! Wie eine pensionierte Schmalspur- 
lokomotive, die sich hier zur Ruhe nieder¬ 
gelassen batte, um möglicherweise Enten¬ 
eier miszubruten oder einem ruhigen Le¬ 
bensabend eht-gegen zu sehen, kam mir auf 
einmal der „Max“ vor. Daß ein Ofen über¬ 
haupt aus soviel Löchern rauchen und quat¬ 
men konnte! 

„Alles nur äußer lieb!" knurrte sein Bau¬ 
herr. Hustenreiz begann mich zu plagen, 
doch er stocherte vielter drauf los. Zuerst 
sah ich vor lauter Qualm den Ofen nicht, 
mehr, dann verschwand der San.-Oherge- 
£ rette Max A,,. im heizenden Nebel. Nur 
sein alhilbemcr Doppel winket blitzte ab und 
zu auf, Max lebte also noch. Wir sind beide 
am Leben geblieben, denn zum tottachen 
warb uns'nicht zumute. Draußen 35 Grad 
Kälte, in der Stube IG Grad Kälte, macht 
zusammen 50 Grad Kälte! — Einen Ofen 
hatten wir bauen wollen, eine Eismaschine 
Stand vor uns- Für einen Kühlschrank hätte 
man ihn auch halten können. Max sagte 
nicht mehr, alles nur äußerlich! Er ging 
hinaus, weinte nicht bitterlich, sondern .spe¬ 
kulierte — — — fand aber nur vier Meter 
von dem dickeren Rohr. 


Der Ofen sah den guten Willen, wurde uns 
zuliebe Nichtraucher. Lind alles war gut. 
Ich bot Max einen echten Schweizer „Apollo- 
Riescn-Stumpen 151 an, Seitdem sind CS wieder 
nur der Sanitätsobergefreite Max A..„ und 
ich, die in unserer Stube rauchen und 
qualmen, 

Die schon öle Berliner Anekdote 

Puseke war krank, sehr krank BQgar. Seine 
Angehörigen zweifelten an seiner Wieder¬ 
herstellung und ließen den Pastor rufen. 
„Ach, du liebe Güte! ,r , sagte Ihasekc, als der 
an sein Krankenbett trat, „is es denn nu 
wirklich so weit? Muß ick nu sterben?“ 
Der Pfarrer sprach Fusekc Trost zu. Er 
würde nun bald der ewigen Seligkeit teil¬ 
haftig sein,, und außerdem wurde er alle 
seine l*Vcundc dort drüben wiederfinden. 
Puseke Stutzte. „Alle meine Freunde?“, 
fragte er, „Buchholzen ooch, Herr Pastor?"' 
„Wenn Buchholz als Christ gestorben äst", 
antwortete der Seelen hi rt, „dann ganz ge¬ 
wiß!“ — 

„Ach, du läebE Gute!'', seufzte Pusekc, „denn 
jeht also die Sauferei da drüben weiter!“ — 
Der Pfarrer entsetzte sieh: „Aber nicht 
doch, nicht doch, mein lieber Puseke! Im 
Himmel nährt man sich von göttlich er 
Speise, singt Hosianna und führt einen Gott 
wohlgefälligen Wan de! I“ — 

Aber Puseke sah den Pfarrer groß an, 
schüttelte den Kopf und sagte mit dom 
Brustton der Überzeugung: „Da kennen So 
Büch bolzen schlecht! 41 n-n. 

Quo Ernst« Hirteniebcn 

Otto Emst war eine Zeitlang Hauptmitarbei- 
ter der MÜhChner „Jugend", die damals ihre 
Blütezeit hatte, ln dieser Eigenschaft 
machte er Verse auf einen neuen Gcdicht- 
band Pehmels, wobei er ziemlich taktlos auf 
dessen Namen anspieltc. Darauf erschienen 
im „Narrenschiffdas kurze Zeit mit der 
„Jugend“ konkurrierte, von einem Verehrer 
Dehme!s folgende Verse als Antwort: 

Liebes Sc^af, wenn auch dein Hirt“) 
auf den Dehmei böse wird, 
brauchst, du doch nicht gleich zu richten 
und so fürchterlich zu dichten. 

Einen Rat will ich dir geben 
für dein fcrn'rcs Hirtenleben: 

Sieh nur zu, daß du was lernst, 
eh J du w-eäterdichteat, Ernst! 

Seitdem bestand trotz ihrem gemein¬ 
samen Freunde Läläeneron — Feindschaft 
zwischen den beiden. x«*f 

*> Geörc 13lr1?i w« (Set Ver]eE®r der .jTiptsd". 

DER ZWINGHERR 

Sei» Album trug das Motto? 

Dem lieben Onkel Otto 1 
Ei barg die Bilder seiner Liehen, 
die ihm begeistert Briefe schrieben r 
Ural olle eifrig taten. 

Warsim, uyoll'n tuir orrralcu. 

Ihm ward Besitztum mitgegehen 
und ewig IfOrtrtr er ja nicht leben, 

Jedoch — er lebt und lebte — 
weh, wer ihm widerstrebte/ 

Den Starrkopf selbst Zwang er, 2 U litten — 
und hat kein Testament geschrieben. 

Sie raunten oft verwundert? 

Er wird ja wohl noch hundert 

und zwingt wmj, immerdar zu schreiben, 

er ist in jedem Falle 

der Mann, stets aufzureiben — 

erbarmungslos um alle. 


jftifc&ber itb ai frf) 
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KCaddtradatstA 


WERKKR HINZ 



Viole Jalire hindurch ■eine der »tark- 
alun Stützen des Schau- 

KpieäliRuscH Hamburg int Werner Eliriz 
»ach «einer Ubcr£icdlung in Engen 
Klön lern „Volksbühne“ auch, im Ton¬ 
film üiciilbxnir und deutlicher hervor- 
cctreten* Mit Hceht, denn »eine Wand- 
Iuii)£ h fzihiukeit. die ihn vor dem Ah- 
gl eiten Auf Jak Niveau de» imitier nur 
flieh selbst Kettenden Typenspiclers ht- 
walirl, cd iteht ihn für die untcrHchied- 
liclisten. Aufgaben der tönenden Leäue- 
wAnd Eccienct, 

Man kartli ohne U ti er E r#i bung Hagen, 
daß er bitiher im Tonfilm auch nicht 
zwei Raiten ge»iüelt hat, die einander 
irgendwie ähnlich waren, «her dnß er 
uns in jeder einzelnen überzeug I hat., 
Ytun RcvueltoinitDnialen in „TratLmttm- 
sik", der Partie eine» Jugendlichen 
Liebhaberin“, bi »-zum unvrrgleirh liehen 
ChferakterporIrät Wilhelm» ii. im Lie¬ 
ben einer-FiIm „Die Entlassung" iibör- 
riechIo er uns immrrwiedcr durchneue 
Züge »einer HnrsietlunKskunst. 
leb weiß nicht, in welcher Rulle unser 
Zeichner den EC Li n s-tl c-r mit Sj,u(zlt-nri 
geneben: hat, »her da» i»t auch gänz¬ 
lich ßlciehgültEfi-, denn IIintens Wand¬ 
tu ngafahigkeit ist nicht da» Produkt 
der Künstle eine» Maskenbildners, sein- 
dem da» Ergebnis der Einawcrdting 
mit dem zu ge »faltenden .Menschen. 

In wie großartiger Weise ihm das ge- 
litiKcn kann, bewies »eine Darstellung 
des letzten Hohenzellernkaisers. Da 
stand eine Persönlichkeit vor uns, um 
karikiert, mit allen, ihren Schwächen 
lind ihrem guten Wollen. Da mischten 
sich loisü Komik und ehrliche» Slre- 
l.K'ji, du erlebten wir — nehmt alles 
nur in allem — einen Menschen. 

Es ist nLeht der Sinn dieser Zeilen, 
dje da» Bild einer Schauspiel er Ischen 
Individualität umreiQcn sollen, Zen¬ 
suren AUheU teilen. Aber diesem Wer¬ 
ner Hinz gegenüber sind Superlative 
des Lobes angebracht. Wir wollen ste 
nicht unterdrücken und ihnen den 
Wunsch hinzu lügen, ihm noch recht 
oft im Film ZU begegnen, a. £, 


Älft&betrtbflffdj 


|tm llamyntlidjt... 

ROTSTIFT — SO UND SO! 


„Quietsch 1' Sägte die Pqinte und verstarb I" 
— Mit diesem Stoßseufzer pflegen Luatspiet- 
dichtcs- die Tätigkeit des Spielleiters boshaft 
zu charakterisieren, den sie mit Vorliebe als 
Handhaber eines Ricaom-elstifts darstcllcn. 
Tatsächlich hat cs jn immer Regisseure ge¬ 
geben,, die dem Grundsatz huldigten: „Was 
gestrichen ist, kann nicht mehr durchfallen“, 
aber die sind jetzt wohl ausgEsterben. Heute 
hat jeder Inszenator (Jen einzigen Wunsch, 
dem von ihm betreuten Werk unter ollen Um¬ 
standen de« Erfolg ZU Sichern. Wenn er da¬ 
zu Striche für notig hält, die der Autor miß¬ 
billig^ so lassen sich daraus entstehende 
Meinungsverschiedenheiten wohl meistens 
gütlich nusgleichen. Heute wurde also wohl 
der Schauspieter Kunst kaum noch die Lacher 
auf seiner Seite haben, der an einem Abend, 
an dem er den Hamlet spielen seilte, heim¬ 
lich sein Engagement verließ und dem Spiel¬ 
leiter einen Brief schrieb: ,,Nach allem, wa» 
ich, von Ihrem Rotstift könne, wird es ihm 
nicht schwer fallen, die Rolle des Hamlet 
aus dem Stück hwwssustreicheTi t" — 

Aber es war überhaupt nioht der Rotstift 
des Regisseurs, der im Laufe der Theater- 
gcschichte dis meisten Verheerungen angC 
richtet hat, sondern der Rotstift des Zen¬ 
sors, -der vor allem in der MutternIchzeit un¬ 
umschränkter Herr über Leben und Tod von 
Bühnen werken war. 

Was die K. und K- Thenterzen&ur eich da¬ 
mals an Schildbürgerstreichen geleistet hat, 
kann kaum anderswo erzählt werden fi!s in 
einem Witzblatt, 

So wissen wir aus den Erinnerungen Eduards 
Von Baucrnfeld, daß Cs VOr allem Schiller 
war, der den Wiener RotstlftgcwuLtigen nicht 
gefiel. „Wilhelm Teil“ durfte jafortehntelang 
gar nicht gespielt werden, weil in ihm ein 
Aufatand gegen das Haus Hab&burg verherr- 
Hcht wurde, und „Kabale und Liebe" mußte 
sich die ärgsten Entstellungen gefallen las¬ 
sen. Der P r ä S i d e n t v. Walter wurde zum 
„Vieedom“, und aus dem Hofmarschall v. 
Kalb machte man einen ObergarderobemE]- 
ster, „War kein Obcrgarderobemeister da? V 
hat also Ferdinand zu rufen, der im übrigen 
der Neffe sein er Vaters zu sein hatte. Dar¬ 
aus ergab sich einmal eine höchst ergötz¬ 
liche Lage: ein am Hofburgtheuter gastie¬ 
render Schauspieler,‘der den Ferdinand ge¬ 
ben sollte, wollte diesen Unfug nicht mit¬ 
machen, sondern den unverfälschten schil- 
lerischen Text sprechen. Die Burgschauspie- 
ler w&rens zufrieden, und Schreyvogel, der 
Verantwortliche, ließ sie gewähren, „Ein 
schöner Sommerabend", dachte er, „der Kai¬ 
ser in L&Kcnburg —■ weg kann schon ge¬ 
schehen. Kein Mensch wird's merken!“ So 
erklangen denn auf der Probe zum ersten 
Mille im Hüfhurgtheater gefährliche Rede¬ 
wendungen wie „Kann der Herzog Gesetze 
der Menschheit verdrehen oder Handlungen 
münzen wie seine Dreier? Er kann den Her¬ 
melin über seine Schande hinwerfen]“ — 
Aber der gute Schreyvogtl hatte sich ver¬ 
rechnet. Am Abend regnete es, der Kaiser 
konnte in Laxenburg seinen Abend Spazier¬ 
gang nicht unternehmen; eine Tnrockpartte 
kam auch nicht zustande, und so beschloß 
er, aus langer Weile ins Theater zu fahren. 
Kaum hatte er dieHofiogc betreten, als sich 
im Direktionahüro Panikstimmung verbrei¬ 
tete. SehreyVögel Eilte hinter die Kulissen, 
um seine Erlaubnis, den Qrignaltext zu spra 
chen, schleunigst zu widerrufen. Das gelang 


nur teilweise, und So geriet auf 4er Bühne 
alle« durcheinander. Ferdinand nannte den 
Präsidenten „Vater", dieser titulierte ihn 
Neffe. Miller sprach vom Präsidenten, den 
die andern „.Vieedom" nannten, und auch 
Über die Stellung dos Herrn von Kalb waren 
die Meinungen geteilt. 

So tobte sich der Zensor aus. Er ordnete an, 
daß „Lear" am Leben bleibe und Maria 
Stuart nicht geköpft werde, er ließ in der 
Posse „Die Pantoffel macherin" die anstößi¬ 
ge Stelle „Und spricht dann nach der Jagd, 
dtr Jager hui mir vor" um ändern in „und 
Spricht dann nach der Jagd a. Gämse] bei 
mir vor,'* — Da die Kirche nicht erwähnt 
worden durfte, lautete die Antwort des Mäd¬ 
chens auf einesLiebbabers Frage: „Wo führt 
der Weg in Deine Kammer?" — nicht „durch 
die Kirche“, sondern „durch die Küche". — 
Aber auch dieser Remfal) schadete dem 
Herrn des Rotstifts nicht, - - 


Der JugdfiJm 

Lange bevor mar» beschloß, Wedekinds 
„Büchse der Pandora“ mit Louise Brooks 
zu drehen, kam ein Schriftsteller zu einem 
Münchner Fllmproduzenten und .sagte: 
„Herr Direktor, ich habe eine ausgezeich¬ 
nete Idee. Könnte man nicht mal ,Die 
Büchse der Pandora' verfilmen ?" 

Der große Filmmnnn sah ihn an, wiegte den 
Kopf hin und her, dann meinte er: „Büchse 
der Pandora? Gar nicht schlecht, Jagdfilme 
gehen bei uns in Baiern immer]“ j.i. 

Grammatische Arabesken 

Aktivum (Tätigkeitsform) 

Ich spreche, Ith mäht Getreide* 

Ith eff e. Ith ftbrtib 1 einen Brief. 

Ith liehe. Ids schlafe, Ith leide — 

Hält? in dm denn noch t jskiiv?'* 


Singulär (Einzahl) 

Der Mann, dm Wauer, die Gefahr — 
ftdwtdti Wort ist Singular: 

Die Wolke, der Straf, das Kind* 
die Htxt, das Gttmthu der Wind. 

Doth zweifelhaft ijf mir r ,dat P aa V — 
ist i dai dt/ir, nodt ein Singular?} 

(U nd dann „die Frasr" — hti euch mag’t gehen, 
hei mir in, ieh getteh’s, die Einzahl fthtn .. 


Genus (Geschlecht) 

Der Mann. Die Frau. Dat Kind. 
Die Warte tri Ordnung find. 

D a i Weih jedoch? Dt r fCvpaun? 
Da Jfdrttt f£& üijefrl mehr itdx'rt? 
Dat Müddien? daj in iehiteht — 
ich aut Matur inj Reiht; 


/CÄ iage: dpi Zvätttr, dit Wtib t 
Die Glück (f rau iil’il) und d e t 


Zweierlei 


— die Leih! 


Et laßen zweie eingertgnet fett: 

Sehr rinf am war i im Dörfchen und gar iliit, 
Der eine iprach erregt: „Verwümchtei Neu!'* 
Der andre lächelte; ^Verwuntthenei UyilF* 


Unreimliche Reime 

Jiingfi lernte einen Herrn ich kennen, 
daroh tat mir das Herz entbrennen: 

W'Tf schätz* ich doch Herrn Eugen Fentch — 
er ist der erne Reim auf Mtmtfjf 
Und wie gefaili mh Ilse Reattcf? — 

Sie itt der erste Reim akf deutich! 

Und Wenn üe sich verichten ei fUnwahr; 

Sie wär’n das ideale deutsche Mentthenpaar! 

tt'tiijt.lin L'l-tri wcfcli 
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ERFOLGREICHE WERBUNG 

Ah Freiheitsgdttin bat er dich gezeichnet? Olaubst da, daß daraufhin einer für einen üoiJor KViegeimleike zeichnet ? 1 

■„.Nein — aber Mergenthau bat mich schon ais Privatsekretarin engagiert“ 

Slab&crcibatfify 
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AM RANDS DES ALLTAGS 


Rocaevelt* Anhänger 

Der im hOrdamerifcani sehen Polizftidäenst 
stehende Dr, James NoEad hat eine Unter¬ 
suchung' über die Prostitution; in den USA. 
abgeschlossen und ist dabei zu dem Ergeh- 
nie gekommen. daß sie Ln einem erSchrek- 
konden Maße gestiegen »ei, Besonders in 
Washington sei es schlimm damit,, doch 
könne ciään dö-rt die genaue Zulil der Pro¬ 
stituierten nicht f entstellen, da Hunderte 
von Mädchen, die ata Staatsangestoll la tätig 
seien, auf diese Weise ihr Einkommen stei¬ 
gerten, 

Da» kann man den Mädchen nicht einmal 
übelnehmen * sie machen es nur wie ihr Chef 
Roosevclt, der ah Stoatsangeatelltef sein 
Einkommen auch wesentlich dadurch er¬ 
höhte,. daß er sieh gegenüber den Juden 
prostituierte, k. t. 

Freiheiten 

Die Pariserinnen hohen jetzt eine neue Mode 
cingefiährt: geschiedene Frauen tragen, 
wenn die Scheidung ausgesprochen äst, auf 
dem kleinen Finger der rechten Hand einen 
dünnen Plotinring, Das heißt also: Ich bin 
frei E Hoffentlich wird dann jeder Jungge¬ 
selle, seinerseits gleichfalls frei, bald sagen: 
Ich bin so frei! T.b. 

Da$ Schweigegeld 

Der zu seiner Zeit bedeutendst* englisch e 
S chriftsteller Jonathan Swift war ein Tod¬ 
feind der Familie Churchill-Marlboroughj 
der Ahnen Winston Churchills, Ata ihn ein 
Geschichtsschreiber, der den Auftrag hatte, 
eine Biographie des Herzogs John -Churchill 
von Marlborough iu schreiben, fragte, ob er 
dafür 'wohl 500 Pfand fordern könnte, 
meinte Swift: |K Für die Schilderung der 
guten Taten des Herzogs genügt eigentlich 
ein Schilling; wellen Sie aber seine schlech¬ 
ten Taten verschweigen, dann können Sic gut 
und gern 100 000 Pfund fordern. 41 t, t„ 

gefüllte FEDER 

Ob, wie schön ist es, j.n itiUtn 
seinen Schreibedrang zu füllen 
und sich Wünsche tu erfüllen, 
wem wir eint Feder füllen? 

Laßt um in Gedanken danken , 
wenn wir frische Tinte Sanken! 

Laßl uns danken einer Feder r 
die sich als gefüllte Feder 
oft mit fremden Federn schmückt, 
wenn man sie zum Schreiben iücktl 

Liebe kleine g&ldnt Feder 
zreb nickt allzuscharf vom Leder, 

SttZ dich niemals in die Tinte , 
schreib die Wahrheit ■— keine Finte! 

Sei bedachtsam, bitte, spitzt 
deine goidne Kugel spitze, 
achte, wenn du was verspridfit, 
daß dt* dich ja nidti versprichst/ 

Hast du dich einmal verschrieben , 
sei dir Resterung, verschrieben, 
denn du weißt, cm Federstrich 
rächt iich manchmal fürchterlich, 

t 

Willst du lügen, bitte, knipse 
deinen „ Geist'* aus unterm Klipse, 
denn die Wahrheit wird nur siegen, 
wenn die Tinten all versiegen, 
die da sudeln und betrügen 
und die Welt So dumm belügen. 

Willst du Lügen hart bekriegen, 
sollst du Tintentonmen kriegen, 
zählst du zu den Pbrasenreiche», 
denen Phrasen kaum nach reichen, 
wird matt ohne Federletc ft 
einfach nichts mehr von dir lesen ,.. 

FJrihsTf Buill 
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SELM STA ÜEÖPFERUNG 


In seiner Werkstatt ennntaga früh 


Der letzte Beweis 

In USA hat sich ein Verein gebildet, der den 
Aberglauben um die Zahl 13 bekämpfen 
will. Die Mitglieder dieses Vereins, der sich 
„Antiaberg-laubenkiub 14 nennt und der 
gleichfalls in allen Staaten Filialen hat, 
sind verpflichtet, alle wichtigen Hand langen 
ihres Lehens und alle Geschäfte gerade am 
13. auszuführen und womöglich im 13. Stock 
oder in der 13. Hausnummer zu wohnen- 
Nun entbrannte ein heftiger Papierkrieg 
awisehen, einem „Verein der die Dreizehn 
fürchtet 1 ' und dem Antiiberglaubenklub. 
Der Verein der Abergläubischen will den 
Sieg davongetraeen haben, an Hand einer 
Broschüre, die eine riesige Verbreitung in 
USA gefunden hat, mit der Behauptung, 
daß die Dreizehn in der Tat eine Unglücks* 
zahl sei. 

Der letzte und vollgültigste Beweis wäre 
aher erst erbracht, wenn Roosevclta Wahl 
zum Präsidenten der USA jeweils au einem 
Dreisehnten stattgefunden hätte. t, e 

Gipfel der Vornehmheit 

„Sie müssen wissen"', prahlte der noch recht 
jugendlich« Abkömmling einer uralten, 
schrecklich vornehmen und ahnen fftölzeh 
Londoner Familie, „daß wir unseren Stamm¬ 
baum bis zu Wilhelm dem Eroberer, dem 
Sieger von Hostings, zurückverfolgen kön¬ 
nen , , ” 

„Fabelhaft, Schließlich werden Sie uns noch 
weismachen“, bemerkte man spöttisch, „daß 
Ihre Vorfahren sieh schon mit dem seligen 
Noah En der Arche befunden haben, 41 
„Bestimmt nicht. Meine Familie hatte na¬ 
türlich ähr eigenes Boot!“ ir. 

Der Maßatab 

Nach längerer Zeit traf Detlef von Lil len¬ 
erem einen Regimentskameraden. Dieser 
hatte gleichfalls den Abschied genommen. 
Er klagte: „Mein lieber Liliencron, es sind 
eben, schlechte Zeiten.“ 

Der Dichter nickte verständnisinnig: jr Ju, 
ich kann es nachfühtani es wird dir auch 
kaum mehr gelingen, in die Ktauen eines 
Wucherers zu fallen." t. r. 



..Mulla Järhi, idfc fnSffn Vügtl. Wai Ju Jam, 

tf&nitkett? - Was? Piept ~ Ahe doth!" 

Bitte keine Nachahmung 
In Dänemark will man dem Schwindel mit 
dem Alter der Pferde energisch an den Leib 
rücken. Auf der Insel Bornholm haben 
die ViehvCrsicherungsgESctl schäften einen 
Schlauen Plan gefaßt, der den Schwindlern 
gänzlich das Handwerk au Legen verspricht. 
Man will in kurzem darangehen, sämtliche 
versicherten Pferde mit ihrem Geburtsjahr 
m zeichnen und so Fälschungen des Altere 
der Tiere unmöglich zu machen. Dos Ge 
burtadatum wird mit Hilfe einer Zange auf 
der Unterseite der Unterlippe der Tiere eilt 
geprägt. 

Hoffentlich verfällt das dänische Justiz¬ 
ministerium zur Vermeidung späterer Mein¬ 
eide nicht auf den Gedankenj auch für die 
kleinen Mädchen nach der Geburt eine der¬ 
artige Einprägung des Geburtsdatums an* 
EUordnen. t. 

Anders gchtta nicht l 
Einem italienischen Ehepaar in Esssano 
wurde dieser Tage ein feind geboren, das 
den erstaunten Eltern gleich i Zühnchcn 
verweisen konnte, 

Es hat schon gewußt, dieser Welt muß man 
von Anfang an die Zähne zeigen. g. 

GE LEGE NH BITS DELIKTE 

Gelegenheit macht nicht nur Diebe 
und ähnlich unerwünscht Gelichter, — 

Ad>, wenn es doch nur dabei bliche! — 
Nein, sie macht leider auch noch Dichter. 

Personen, die sonst treu und ehrlich 
nur leben ihren A11 tagspf lichten, 
die werden plötzlich kreuzgefährlich 
und fangen schnaufend an zu dichten. 

Die Silberhochzeit ihrer Tante, 
der Polterabend ihrer Nichte, 
ein großer Tag im VatCrhnde 
sind ihnen Aniaß z»m Gedichte^ 

Ach, wenn sie dods nur friedlids blieben 
und nicht mit Engelzungen sprächen! 

Man könnte sie von Herzen liebest , 

Wtnn sie uns nicht da) Herze bräehtn - 

Doch sie gewähren keine Schonung 
und siraftn uns mit Geistesblitzen 
in Freßdish-Reimen und Vcrionstng, 
stau niU zu gehn auf Versfußspitzen, 

Man idua den Brüdern nicht entrinnen; 

sie stehn in jedem Gästebuch, 

und nichts weht ihre Spur von hinnen. 

Den i;t seit je d ei Sängers Fluch. 

Minie Truic 





























































HaJber&tadL A. B. In der „Halberstädter 
Zeitung” Nr. 2ä4 macht eiri-e Dame bekannt: 
„Den Herrn, der mich am Sonnabendabend 
vom Theater n- Hau^i brachte u. dann noch 
weiter begleitete, bitte ich um ein Lebens- 
zeäeh.“ 

Durften du iie heimbegltiten 
und dn gingst gleich Veiler mit, 
mußt du ihr die Trefft" bereiten 
und erfüllen ihre Bilt'. 

Wien. Dr. K. Sie haben im „Metten Tag- 
blatt" vom d, Dezember folgendes Aus- 
Rehreiben gefunden: „Versaufe schönen, gut 
erhalt., weißen Grabstein samt Einfassung, 
Stufen u. mod. Laterne SSO RM. Pu Uh Rohr- 
wasser,, . ü 

Wir verliehen Ihre Empörung; ei ist dies der 
Höhepunkt der Pitlallofigktsl, Aber der Poldi 
wird halt am Flüssige gewöhnt sein — hei seinem 
ererbten Namen. , ,, 

Bad Mergentheim. H.A, In der „Tauber- 
Zeitung“ Nr.-ä&I schreibt ein Bauersmann 
„£ gehöhnte, trächtige Kühe krankheits¬ 
halber“ rum Verkauf aus. 

Der Mann ist nicht klug, aber ehrlieh. Nur tollte 
er die Krankheiten der beiden Kühe wenigstens 
andeuten. 

Berlin, v. B, Eine Berliner Zeitung schreibt; 
„Stalin hat zur Verstärkung seiner Einwir¬ 
kungen auf die Downing Street dam bisheri¬ 
gen Botschafter an der Sowjetbotschaft in 
London, Sobolaw, den Bang eines Gestandten 
verlieben," 

Das ist verständig und verständlich. Eintreten^ 
denfails die »öligen Geständnisse stu madsett wird 
einem Ge stand ten sehr viel Itithttr werden als 
einem Gesandten. 

Bielefeld. Dr. N, Die „Westfälische Lei¬ 
tung“ Nr. 2SE meldet aug Berlin; „Nach in 
Stockholm vorliegenden Nachrichten wurde 
in Washington offiziell bekanntgegeben, 
daß seit einigen Monaten USA.-Truppen auf 
Neuseeland stationiert sind. Die Polypen- 
armcc des USA .'Imperialismus haben sich 
damit auch dieses britischen Krondonünions 
im Südpazäfik bemächtigt; die Beerbung des 
britischen Empire durch Rootavelt macht 
sichtbare Fortschritte." 

Ihre Vermutung, daß die USA.-Armeen, vor ai~ 
lern die Armeeführer , an Polypen in den- Luft¬ 
wegen leiden, wird deshalb begreiflich, weil 
diese Leute ihre Nasen überall bineinsteeken, 

München, Das „Neue Wiener' Tagblatt“ 
Nr, 68 bringt folgendes auffallende HeiratS' 
g esu oh: „Ich suche einen Mann, der Enter' 
essmnt ist, der elegant ist . , „ich bin die 
Frau, die scharmant lat. Nebenbei bemerkt* 
bin ich J,G J., 17G gr., aus bastelt. Familie. 
Antwortern nur von. .ebensolchem, heirats¬ 
lustigem jungem Mann erwünscht." 

Madel, du mit s§ Jahren, 

hdittt du dirh für So erfahren, 

daß du glaubst, du seitI „charmant“?, 

Und nun willst du auch noch freien 
und dich eines Jünglings freuen, 

„ interessant " und „elegant“? — 

Wer io „elegant“ und interessant^’ist, 
meist nicht der Ehefrau aus der Hand frißt. 
Drum merke dir , mein Kind: Hei Verstand ist, 
«.'er merkt, daß du recht arrogant hin. r 


Wiesbaden, v, N. Das „Wiesbadener Tag- 
btatt^ Nr. £7Ü schreibt: „Ein Jugendlicher, 
der der Arbeit fercigebiieben war und aus 
diesem Grund Angst hatte, nach Hause zu 
gehen, stieg in eine fremde Wohnung ein, 
um, wie er sich ausdrückte, sich einmal 
gründlich ouszuschlagen, Der Jugendrichter 
verurteilte ihn zu einer Woehe Jugendarrest 
Und Ordnete Erziehungsmaßnahmen an." 
Der Junge bewies tätige Reue, ah er sich selber 
ausxuscMagerr gesonnen war r 

Düsseldorf. Dr, W. Im „Völkischen Beob¬ 
achter" Nr. 331 heißt es bei der Schilderung 
einer Schiffskatastrophe: „ .Erste Alarm- 
Stube* hieß es plötzlich tm Schiffülautspre- 
Cher. An die Geretteten in der Messe erging 
die weitere Aufforderung, sich, sobald dos 
Schiff getroffen werden sollte, flach an 
Deck h insu werfen. Jeder wußte, was es- ge¬ 
schlagen halte. '* 

An Bord eines Schiffes gibt es natürlich keinen 
Luftschutzkeller. Man nennt dit betr. Räume 
darum „Alarmstube“. 

DIB ERWARTUNG 

Eisbarenpetzig im VoUhackenban 
Nahe begann sich zu schaben, 
um nur am Kinn nod? ein Jungtier zart 
fgilgeStächtl zu haben. 

Eitel auch schabte Cr so wieder 
zehn von den siebzig Jahren, 
wandelnd sich aut einem Rauhnachltthreck 
in T ti ifelstcholaren. 

Hai sich rrrtl^clFJ-d dann weiter geschaht, 
mehr noch verjüngt, mit der Bürste 
zwischen dem Mund und der Nase begabt 
wie ein Barbartnfürste. 

Gänzlich enthärtet und ganz wieder fung 
ließ er, ins Urbild verloren, 

Stehen noch, nur zur Erinnerung, 

Kräuielchen neben den Ohren, 

FIciäTie'h 

Bad Neuenahr. E. P. In der „Kölner II tU' 
atrierten“ Nr, 48 lesen wir über die eng¬ 
lische Rechtspflege: „Ich nnhm einen an¬ 
deren Bogen Papier zur Hand — und lege 
ihn hier als „Tagebuch* vor* wesentlich er¬ 
gänzt durch den Bericht der amtlichen Un- 
tersuehungakommission, die später unter 
dem Vorsitz von Mr, Justice Bucknill mit 
drei technischen Beisitzern die Schuldfragc 
an Hand der beeidigten Zeugenaussagen 
und der amtlichen Urkunden geklart bat; 
dieser Bericht kam zu einem wahrhaft ver¬ 
nichtenden Urte 11 über die Schuldigen. Schon 
die einleitenden Worte dieses amtlichen Be¬ 
richtes versetzen uns in die eigenartige 
Atmosphäre Englands und in seine zopfige 
Rechtspflege. Sie lautet: (Fortsetzung 
folgt).“ 

Die sinnigste Formel für einen Vertstgurtgsbe- 
tcblufi; Fortsetzung folgt. 

Kattowilz, E. K., In der „Oberschlesischen 
Zeitung" Nr. 3l3 findet sich folgendes Hei¬ 
ratsgesuch; „Gut oussehende Dame, Sflerin, 
unabhängig, Geschäftsinhaber in, sucht tag- 
kräftigen Lebanskameraden, dem Einheirat 
geboten ist“ 

Wenn diett Geschäft sin k aber in ihren künftigen 
Libtnskdineraden in ihr Geschäft auf nehmen 
will, dann muß sie doch darauf sehen, daß er 
auch bei Nacht leistungsfähig ist. 


Feldpost, In der Besprechung des Buchs 
„Geschichte eines Golddollars" wird, in der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung“ vom L No¬ 
vember u, a. gesagt; „Das klingt wie eine 
erfundene Wildwestgeschiqhte, soll aber 
doch nichts anderes als ein Tatsachenbericht 
sein, der besonders dramatisch wird, wenn 
von den Bemühungen Marpns berichtet 
wird, einen Goldcorner zu bilden, also die 
Goldbestände der Welt aufr.nkaufcn, eine, 
Absicht, die schließlich durch den Präsiden¬ 
ten Roofiqvelt im Kampf gegen Morgan 
durch geführt wirb. Von diesem Kampf er¬ 
fährt der Leser (in dessen Verlauf Morgan 
von Roosevelt eingesteckt wird) und von 
dem Kampf der großen Bankengruppe Chane 
National Bank gegen die Morgnngruppe,”’ 

Der Verl auf eines Users, in dem auch noch et¬ 
was eingesteckt wird , interetüert natürlich. Wie 
so etwas vor sich geht, ist uns leider nicht be¬ 
kannt, 

Ncumünster« Seh. Der „Holsteinische Cou¬ 
rier“ Nr.’ £75 meldet aus Hamburg; „Die 
seit dem 2ö. Oktober vermißte SG jährige 
Ehefrau E. B. geh. E., eine Kriegerfrau, 
die erst vor kurzem geheiratet halte, wur¬ 
de vor einigen Tagen bei L'aßrdnne als 
Leiche aus der Eibe geborgen. Die Sektion 
der Leiche hat ergeben, daß Frau B, am 
Sonntag, 25- Oktober, etwa gegen £Ö Uhr, 
auf einem Fahrrad auf dem Wege von Bul¬ 
lendorf nach Artlenburg war. Sie hatte die 
Schwiegereltern in BuElendorf besucht und 
wollte zu ihren Eitern, die in Artlenburg 
wöbnen, zurückkebren." 

Hut ab vor diesen Medizinern, Sogar Gedanken 
der Verstorbenen legen sie bei der Sektion der 
Leiche bloß. 

Erfurt, Über eine Parodie auf Paganini 
schreibt die „Deutsche Allgemeine Zeitung" 
Nr, 516.117 u. a.; „Der Studiosus hielt Wort. 
In drei Tagen hekam der wandernde Schau¬ 
spieler — es war Wilhelm Just — die Rohe 
und trat als „falscher Paganini" in allen 
größeren Städten des Kontinents mit größ¬ 
tem Erfolge auf. Ob der Geigerkönig die 
Parodie-aalhat gesehen hot, steht nicht ge¬ 
nau fest; als er davon hörte, soll er ärger- 
lieh gewesen sein, aber weniger wegen der 
Parodie Ort sich, als Vielmehr deshalb, weil 
er, der auf jeden Saldo erpicht war, keinen 
.klingenden Lohn* davon hatte," 

Ein Geigerkönig wie Pagmini hatte natürlich 
da und dort ein Saldo stehen, auf dem Jeder ein¬ 
genommene Saldo verrechnet war- 
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US4. UND AFRIKA 

Denn icas man sektvarz auf weiß besitzt, kann m<m getrost nach Hause tragen' 1, — 


Stfofebctitfrttfrii 


fort 


wutr- ts. *■ 

■„«'..r'T 

Iniwr.-— oftU 
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.naben Sie heute abend #Juiü£ oor, 
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Z VH 30, JA« U AR 1943 

Jlur tDfr Dfrficht tee Hebenden Linti Dtcln, 
fatin eomcdlürii .lugfeirfi unb Öäittdim fein, 

(üHbannMn bei üftjrcEtflurtc) titft# XcH 
Eich! UH l?lI 1 sjlrtmettSfiiifrttErtrtb laufe ut'inat. 

£>er SmnD rer Seit begrub trir Dein ©eficbi, 
b!fnt> fd^fl t>u leinen TBeg «nt faitf fein Vtßb 
Tut einer Sfiimnc 3iuf gu bir ecIHüvg, 
eie Slcnjt cdit biraerlartgle, 3ifl imbBtDdrtg. 

T>u lTonteil auf mrä fabfi : brr DTrbcL ittfirtjl, 

Iw# tlntrrci^ibdttj t# rcirb erreicht t 

3>ein inurbe rticber bicictf liebt Hanfc,. 

ro& tfrbe, i&aurn unb 6 trrtutEi mit hir ternwiibt. 

IDtl n roncu tw# unermcfeltdt große ©Hirt; 
bet £?euti'rbe fanh Sirfi 511 iitb jclbfl suciitf. 
tre beb ein fielst#, fcöfye# ©troffen an, 
unb jfbet nMtbabti - ob grau, o&fTUtin. 

£>ecb traufem in her Seit c-hm tlnftrldg 
bn i'rti irrte fcljcrter beti bllnben § a n,. 

£>er trieb fcirfj ddjt teilt ißrrl bee grkbett# fort, 

JEun fprsebt tcc Ärieg fein |um&, tautf# Jßütit, 

Unb ulk# frijiroigt, iba# itbEicgrensl. uub (lein, 
nufb bu flefjfl mtt Io# in ber Dampfer 3KtEjn, 

Su pitynfi btrij rittet bte^eitnnt befielt 

flfllty flieht Ebc eobn fiU feirr fft ^fltcbt uitb SJd|ji, 

$in enmanti, btt auf feinem Keinen gelb 
twrltteu pie SmU Der Sutunfl initbeflcLU, 

0 ö lunmffce liebt: Bngt fieEit tudi iiidjl, 

nmnrij grturtb bl.r müat mt&r fein 31ll!amiiierc fycirät. 

iöbrfj bet Da fiel, wie c i bk tpflidjt gebot, 
bu fiiblfl ti lief in bir : er ifi nicht toi. 

eein Opfer nsnr bet Hiebe gdmentorn, 
gtl rauft uort Sfiitfrfiliiribe bcilgeni Vebtiieborn. 

Unb In bei %tit 3Hul1erft|oft gelegt, 
bannt t# tnufcubfäUig griicfiEt trägt. 

3er fiel, btt nintirit; ^anicrab, marfetner fiic wirf)! 
£>enn irtj bin bu, unb bu blft W* - 

®erflebe, ®öü, he# Heben# 3n unb 9tcin, 
fe nrirft bu önmeiilcni unb Öünuimt feilt! 

Half iiivfTi 
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Der Kiese 

Als das juijjje uationalaozEaliatische Re- 
sime vor aeluii Jahren seine ersten 
Schritte tat da wurden aäe mit den eis- 
kaken Autfen des Hasses von Demokrit' 
ten, PLutokraten, Bolschewisten und deai 
hinter ihnen stehenden Juden beohseh- 
tet. Für nie galt es als ausgemacht, daß 
dieses junge Wesen auch dann ihr Tod¬ 
feind sein und bleiben würde, wenn es 
sieh überhaupt nicht um die böaer 
EEieke kümmern würde, ja wenn es nie¬ 
mals in seinem Leben den Drang ver¬ 
spürte, die Pforten der verschiedenen 
Paradiese jener sogenannten Weltan¬ 
schauungen zu durchschreiten. 

Wenn es damals bei bösen Blicken blieb, 
bei schlechten Wünschen, übler Nach¬ 
rede und gelegentlichen Attentaten, 
wenn cs aber nicht zum Generalangriff 
mit allen Mitteln kam, so tag dies nur 
daran, daß die verschiedenen Erschei¬ 
nungsformen jüdischer Zersetzung wohl 
einig in der Verurteilung des National¬ 
sozialismus waren, aber in anderen Din¬ 
gen nicht. 

Zudem glaubten sie wohl, daß dieses 
Kind sehr bald ein Opfer der Krank¬ 
heiten werden würde, die damals gras¬ 
sierten und die man eben älteren, schein¬ 
bar widerstandsfähigeren Körper schüt¬ 
telten. 

So hatte das junge national sozial isttsche 
Regime kein Gold, Und niemand von den 
Besitzern des Goldes der Welt dachte 
auch nur im Traum daran, uns auch 
nur ein Gramm zu pumpen. Ein junges 
Staats wesen ohne Gold aber ist wie ein 
Kind ohne Milch. Mußte es nicht ver¬ 
hungern ? 

Und siehe dal Ea verhungerte nieht. 
Der Mangel der goldener Milch, ohne 
die kein Kind jüdischer Staatskuitsl 
oder Wirtschafts Weisheit jemals, lebens¬ 
fähig war, bekam diesem neugeborenen 
Staatswesen sogar besonders gut, Indem 
es geswungen war, auf das zu Vorsich¬ 
ten, was eg nicht besaß, und mit 
dem vor!iebsunehmen, was übrigblieb, 
nÜmlich der Arbeit bei kargem Brot, 
enttäuschte es die ersten Hoffnungen 
seiner bösen Paten. 

Noch mehr! Völlig ahnungslos und ohne 
ea zu wollen, zerschlug es den Wahn 
vom Gold und damit einen der Füße des 
Thrones der jüdischen Weltherrschaft 
Es war kein böser Wille von una. Es 
war keine raffinierte Planung. Der 
Wahn vom Gold sollte die Zuchtrute für 
dieses Kind sein, und es zerbrach sie — 
spielend, 

Können wir etwas dafür, daß heute die 
Arbeiter det Gnldbergwerke in den USA. 
von der Produktion dieses zurZeit wert¬ 
los gewordenen Metalls weggenommen 
und in die Eisenindustrie gesteckt wer¬ 
den? In diesem Fall ist wirklich der Er¬ 
mordete schuld, aber die jüdischen Er¬ 
finder dieses Satzes wollen es nicht 
glauben. 

Daa Kind hatte eine harte Jugend, Eg 
wurde ihm nichts geschenkt. Es nahm 
sich, was es brauchte, aus dem, was ihm 
gehörte. Gehörte vielleicht nicht nach 
dem letzten Stand ineinander verschlun¬ 
gener Paragraphen, getüftelter, erschli¬ 
chener oder erpreßter Vertrüge, Aber 
was ihm gehörte nach dem klaren Recht 
der Natur, der göttlichen Vernunft und 
des gesunden Menschenverstandes. 

So kam die Zeit, da man mit schärferen 
Mitteln gegen den unheimlichen Enak- 
sohn vergehen mußte. Die Zeit, in der 


es hieß, daß der junge Riese auf töner¬ 
nen Füßen stehe und daß nur ein David 
zu kommen brauche, um den Goliath zu 
fällen. Der Berufene wsr Polen, aber es 
war nicht ausgewählt, Sie schickten 
einen nach dem anderen, und einer nach 
dem anderen versagte. Ja noch mehr: 
Die meisten, die man vorschickte, gaben 
ihre Kraft noch dem wachsenden Rie¬ 
sen, den sie nicht zu besiegen ver¬ 
mochten. Merkten sie doch, früher oder 
später, daß sie nicht David hießen, son¬ 
dern nur in Davids Diensten standen. 
Und wer diese Erkenntnis erst einmal 
hat, dem ist sie nicht mehr auszutrei- 
hen. Wer von diesem Baume aß, braucht 
aus dom jüdischen Paradies nicht mehr 
vertrieben zu werden, sondern läuft da¬ 
von. 

Hier wurde — ao beiläufig wie der 
Wahn vom Golde — der eweite Fuß das 


Thrones der jüdischen Weltherrschaft 
zerbrochen, die Unkenntnis vom Wesen 
des Judentums. 

Jetzt stehen den Regisseuren des Kamp¬ 
fes gegen den Rieaen »3a Stärkste Hoff¬ 
nung und Hilfe die Massen der Sowjet¬ 
union zur Verfügung, Man glaubt sie zu 
stumpf für die. Gefahr der Erkenntnis, 
Man hofft, daß der Maethinisierungs- 
proseß eines Vierteljahrhunderts sie 
schon entseelt hätte. Es äst der dritte 
Fuß des Thrones der jüdischen Welt¬ 
herrschaft, um den ea da geht. Schon 
ist er angesägt, aber noch brach er 
nicht. 

Wir, die wir den Riesen wachsen sahen, 
alle Deutachen, die ihm ihre Kraft ga¬ 
ben und die wir wissen, worum es geht, 
wir wollen härter sein als das Schicksal 
und werden vollenden, was So wunder¬ 
bar begann, //an r™ 
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Die USA .-Armee schenkte Rooscvck einen riesigen 
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OER ZAHN MUSS RAUS! 



AKTUELLE ZITATE 

Werner i „In Persien, Herr Major, gäbt's einen 
trefflichen Krieg; was meinen Sie?" 
v. Tetthrim: „Wir wellen das überlegen,, geh 
neir* Wernarz 

f,..Win»ia ron rrT'J 

Der Mörder Dari aus 
Man bat Exclnpel 

Daö man den Mord liebt und den Mörder 
straft,' 11 

a’iiJiVjLrkirit TwT} 

Irrt Lichte Shakespeares 

M lch sehe in dir eine gute Besserung deines 
Lebens: vom Beten zum Reutclscfofteiden ..." 

(„K&niit Heinrich J V.", Teil 11 

„Törichte Kater f Sie rennen blindlingseinem 
rüä-si sehen Bären in den Rachen..." 

f ,, fCÜUTt ifr I.II rifA (.•■ , ,L J- 

üirculänglieher Grund 
Die USA.-Zei&chrift p f Time Ht meint, man 
habe dem USA.-Volk s^hon so oft die Ein¬ 
dämmung, ja sogar die Beseitigung der 
U-Boci-Gefahr vorgeflunkert, ohne daß je- 
mats hierfür eine Berechtigung Vorgelegen 
Hätte, mm müsse man endlich einmal der 
Ursache dieses Versagens auf den Grund 
.gehe». 

Ef in begreiflich^ daß ei der „Time" nicht gc- 
wem p i™ifr »irr die Schifft der „Alliierten'' 
auf den Grund gehen. j 5i T 

Voreiliger junger Mann 
Einer der vielfach vorbestraften -amerika¬ 
nischen, Zuchthäusler, die sich zum Militär¬ 
dienst gegen die Ach ne gemeldet hatten, 
der Soldat Irwin Kadens, hat die wieder- 
gewonnene Freiheit sofort seinem Vor¬ 
leben entsprechend ausgenutzt. Er beging 
eisie Kindesentführung mit anschließender 
Erpressung, vier Nptzuchtangriffe auf 
Frauen, siebzehn Straßenräubereien unter 
Allwendung der Waffe und sechs Kraft* 
wagc ri d iühstäli le>, 

Hatte er damit bis nach der Landung seine* 
Trupp rn teilt in Marokko gewartet , wäre er alt 
Heid gefeiert worden. w , p. 

Ovationen 

Verschiedene maßgebende Direktoren und 
eine ganze Reihe von Industräegxößen 
Schwedens sandten an Stalin £Um ftijähri- 
gen Bestellen der Sowjetunion herzlich ge^ 
halte ne Glückwunschtelegramme, in denen 
der Hoffnung auf eine weitere Entwicklung 
der UdSSR, Ausdruck gegeben wird. 

Nur die allergrößten Kälber wählen ihren Metz¬ 
le selber! 

UNGLAUBLICH 

Hau Je.i mdbrhon limcninlnhicrs Mutfi-L-wri. ri.lt 
CII gl Lickt-r 1'rULHl all Pcutrwtktlttu, tlnuJStlSrtri, 
3C-Htl1tr1f mn HMWFKrteLlCIl Wldrnmiiia ritt «n-pdrten 
ErtElirulfrlnnftli. 

Wat denkt tich dieser Innen¬ 
minister ,Horrhont 
Die Enge Hin der in ur rt 
am Sauerstoff-Ballon? 

Die f-fande an der Spritze 
auf Etil irrt it t jd GeSu 
bei unerhörter Hitze, 
heraßt, verhex fr, durdmäßti 

Ach, et ist gar entsetzlich, 
wat der Minister denkt! 

Weiß er denn nicht, wie plötzUth 
ein Weibsbild -— Teuer fängt? 

aI;i Pie»ith 


Höhere Mora.] 

Der Londoner „Daily MEtror* 1 beklagt sich 
bitter darüber, daß die dreizehnjährigen 
englischen Mädchen regelrecht Jagd auf 
USA--So!daten machen, Da* Blatt weist 
darauf hin, daß die jungen Mädchen aller 
GesellSchnftskreiae geradezu hemmungslos 
seien. 

Zur Ehre der englischen Mädchen sei jc/ajJ, daß 
Ae kein änderet Verlangen h eie eit, alt tich an den 
so oft gepriesenen idealen Menschen atifzuridi- 
ten, wobei de Tuchfühlung mit dem Vergötter¬ 
ten nehmen, w. p. 

Um die Freiheit 

Die arabische Bevölkerung in FronE&Eleeh- 
Mordafrika beklagt sich bitter darüber, daß 
an Stelle der von den Inva&ionFmächten 
versprochenen Freiheit MasuCnverhaftungen 
und Hinrichtungen unter der dortigen J?c. 
völkerupg ohne jeden Grund erfolgen, Pro¬ 
teste biteben wirkungslos. Bittsteller wiest 
General EiKcnhower glatt ab, da kein Grund 
lur. Beschwerde vorliege: 

Nach feiner Ansicht iit doch die afahiitkv Be¬ 
völkerung dort mehr als frei, sogar Vogel frei . - ^ 

n. Jf. 


Die Meinung der Karikaturisten 



kariittfri.- Man sie einfach photographieren!" 

StVTttt 

Wie erst Mitte Januar bekanntgegeben 
wurde, erlebte Kanada um die Jahreswende 
den Stärksten Sturm seit BO Jahren, 

Und da daf Barometer dort täglich fällt, hl in 
dieser Htniicht dort noch alles mögliche zu er¬ 
warten. h. k. 

Vorschlag 

Der frühere Direktor des amerikanischen 
Zuchthauses Sing-Sing machte En der USA- 
Zeitschrift den Vorschlag, 7h % aller männ¬ 
lichen Sträflinge sämtlicher Zuchthäuser 
und Gefängnisse in den USA. tum Wehr¬ 
dienst eimubemfen. 

„Wehrdienst ist Ehrendienst'" — amerikanisch 
auf gef aßt .... h . k . 

Der Sparer Nr, 1 

Wie die USAr-ZeEtsehrift „Time" berichtet, 
hat der Unterausschuß der Handelsmarine 
des USA .-Repräsentantenhauses festgcstellt, 
daß die South Portland ShipbuElding Cor¬ 
poration in eineinhalb Jahr nur 3 von den 
84 Liberty-Schiffen gebaut, die sie vertrag¬ 
lich übernommen hatte, dalsoi jedoch einen 
Gewinn erzielt, der zwischen 200 und 2000 3$ 
liege/ 

Die Sdiiffbaugesclltdmft erwartet nun noch eine 
Repertingihelohnurig dafür, daß sie in dieser 
Zeit so wertvolle und knappe Kohsioffe, die ru- 
Zwischen längst auf dem Meeresgrund gelandet 
wäre/!, gespart hat. *. f . 
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London berichtet; „Zwei Lastkraftwagen 
mit leichten Flakgeschützen begleiteten das 
Auto des King* als er su einer Truppen- 
besiebttgung fuhr. Im Anschluß an die 
Parade setzte er auf einem M,G.-Wagen auf 
einem Fluß über einen Fluß.“ — 

„Sunt pueri pueri, pueril pueril iu träClänt'L 
Kinder sind Kinder und treiben kindischen 
Kram, Wenn man uni; berichten würde* der 
King führe einen L.K,W. mit sieb* der die 
Last der TLegierungsgcSchafte befördert, £□ 
würde man das als immerhin denkbar be¬ 
zeichnen* denn warum Soll man einen Mann* 
der dem Namen nach Herrscher eines ehe¬ 
maligen Weltreichs ist* nicht gelegentlich 
von einem leeren Lastwagen begleiten las¬ 
sen, Aber da* mit den Flakgeschützen äst 
Größenwahn. Der King heit- sich für ein 
kriegswichtiges Ziel! Der Klng[ Kriegs¬ 
wichtig! — Ach* du liebe Gütet Und die 
Überquerung eines Flufises auf einem Floß, 
die der Hofbericht verzeichnet, kommt zu 
spät. Er hätte den Fluß, den er für den 
Rubicon hielt, nicht überschreiten dürfen, 
indem er dem RegCnscbirmberm Chamher- 
lain Vollmacht gab, den Krieg zu erktaren- 
Denn dies Gewässer war gar nicht der 
Rubicon, sondern der Halys, und der King 
hat, al* er ihn überschritt, wie einst Krösus, 
ein großes Reich zerstört* nämlich sein 
eigenes, ■. 


In Washingtoner Künstlcrkreiscn geht da* Gerücht um, das deutsche Volk solle;, 
durch Austausch der bekannten Büste der Nofretete gegen eine solche der Präsi¬ 
dentin Eleanor bestraft werden. 


.CUiibWruOctlirii 


Schiller schlägt *u 1 EINE FURCHTBARE DROHUNG 

fAus den Xenien) 


Den Arfto-ritancm, 

FreihcitspriöStCr! Ihr habt die Göttin nie¬ 
mals gesehen, 

denn mit knirschendem Zahn zeigt- sich die 

Göttliche nicht. 


RmstvtlL 

Freut euch des Schmetterlings nicht, der 
Eösewlcht zeugt euch die Raupe* 
die auch den herrlichen Kohl fast aus der 

Schüssel verzehrt. 


Chureh UL 

Was den konfusen Kopf so ganz besonders 

bezeichnet, 

ist, daß er alles verfolgt, was zur Gestalt 

sich erhebt. 


JCftÖSE. 

Öfters nahmst du das Maul schon so voll lind 

konntest nicht wirken, 
aueh jetzt wirkest du nichts, nimm nUr das 

Maul nicht so voll! 


Qa tiMsu (ett. 

Flüchtlinge, sagt, wer seid ihr? Von wannen 

trägt euch die Woge? 
Habt ihr wo ein Gewerb? Streift ihr als 

Räuber umher? 

■|M irfcLCin dijich M. Kr.) 

Schön umschrieben 

Auf einer Tagung des britischen „Anti-U- 
Eoot-Komitee“ begründete Churchill die Be- 
rufun b von Crlpps ai s Vors itzender de* Komi¬ 
tees damit, daß er besondere Fähigkeiten 
besitzt, sich über hochtechnische Fragen eine 
gesunde Laienansicht zu bilden, 

Das ist jo za versteht-Mf daß Cripps imstande 
ist, ein dutdf Sachkenntnis nicht getrübtes Urteil 
fällen za iöuurrf. t. v. 


Größenwahn 


Den Enylündttm. 

Lange kann man mit Marken, mit Rechen- 

Pfennigen zählen■* 

endlichj es hilft nichts, ihr Herren* muß man 

den Beutel doch ztehn. 


£tcim. 

Was du mit Händen nicht greifst, das scheint 

dir Blinden ein Unding, 
und betastest du was, gleich ist das Ding 

auch beschmutzt. 

























DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Steckbriefe 



BOTSCHAFTER FLYNN 

ücJtift ln drn IJ&jti aiantt Jtrfwjtt 
MU hrftfir dritte Korrupttc in, 
m n r! auch dS« cipcjit- 

/flurt, itftß Mer fftFf f(rt Schn müfle.ch fH, 
dach RaoiercJC irhCf^dw,, ü*rrHOkrn len 1 L 
hi'JFin Cu dk FRJI nie OfplDinaCm. 
irahriehHHllcN weiß der FVflifdcnt» 

(1 Oß (fm der flunnfr .* u pul liemtl. 



GENERAL KES2 

Herr Mfhfittr .Veitrlc hl kein- SctirCr* - 
ilcp fi'nnb« heißt in, Hand nu/t IIctm, 
Hrt* CA«rthClf tdic den h«ini HHnb;n 
nh Schmuck dp« Otfl*itrk&rptr Pulten. 
Wir jj Amten 1 /itti den .Wem n, Cndr^ - 
am Ende h e ißt der fC«ld blojÖ S£f*«. 



OBER RABBINER HERTZ 

dm Mo/ dn KCng und andfpicde|i 


führt Jet Sri ibri pTajCfa l-f'arf Herr Hrrli, 
und fde»Mfn.ri JfipC; „St* MHitiett ffthnl 
Mit Eimer, Herft h ihd idr eerirÜM 
IF« tnijjfl KVjJj[ er*l QtfChthei 1, bll rite 

Hrilrn 

emeb ^tbn Tape* inai den Ilcrtm aui’ 

Kchtttim ? | 


Die Kleinen und die Großen 

Im Reiche Wingtga Churchills war man be¬ 
kanntlich eines Tages auf den Einfall ge- 
kommen, die Zivilbevölkerung für . den 
HeckensehützenkrEeg auszubilden. Zu die¬ 
sem Zwecke hatte man sogenannte Heim¬ 
weh ren gegründet, Über die in den letzten 
Monaten so wenig verlautete, daß man mit 
Recht Annahmen za können glaubt^ dleger 
Verein habe sieh, nachdem Mister Jones- 
und Miss.« Brown sich in voUer Kriegsbe¬ 
malung für dü* diversen Familienulbcn pho¬ 
tographieren ließen, in seine Bestandteile 
aufgelöst. Da diese Meinung anschcinEnd 
auch auf der britischen Insel weit verbreitet 
war, sah sich kürzlich die Plutokrateupresse 
veranlaßt, des langen und breiten von den 
Heldentaten eines solchen Heimwehrm armes 
zu erzählen. Der Wackere wurde nach allen 
Regeln der Kunst Interviewt und gab dabei 
natürlich manch artig Stücklein zum besten. 
Old England war von ihm entzückt, feierte 
ihn, und er ließ es steh gern gefallen, zu¬ 
mal dabcE recht angenehme Einladungen 
zu „feinen Leuten" abfelen und sogar eine 
Geldspende von 25 Pfund. 

Die hat aber anscheinend einen weniger 
erfolgreichen Heimwehrmann geärgert und 
der hot dann sein Mundwerk spazieren 
geführt, denn der Jubel um den Heroen aus 
dem Hecken sch utzenvercin ist jach ver¬ 
stummt. Es hat sieb heraysgestellt, daß 
alles Schwindel war. Die Taten des Helm- 
wehrmannes existierten nur in seiner Phan¬ 
tasie. Nun ist man böse auf ihn und fühlt 
sich ge nasführt. Warum denn eigentlich? 
Uns scheint, es handelt sich hierbei wieder 
einmal um die alte Wahrheit von den 
Kleinen, die gehenkt werden, während die 
Großen frei berumlaufen. Denn der Heim- 
wehrmann hat doch im verkleinerten Maß- 
stab nur das wiederholt, was ihm 8616110 po¬ 
litischen „Führer“ vorgemaeht haben. Der 
Unterschied hegt nur darin, daß ein Pluto- 
Jcrotenjiinglmg auf solche I^eistungen hin 
einen gut besoldeten Posten in der „Infor- 
mationsminist Etium“ benamsten Lügen zen¬ 
trale bekommen würde, während man den 
simplen Heimwehrmomi verächtlich einen 
üblen Schwindler nennt. So ungerecht sind 
die Pharisäer. 

Zwei ntUe Vereine 

Die Juden in Palästina haben einen Flotten- 
verein gegründet, dem bereits zehntausend 
Mitglieder beigetreten sind, Nach allem, 
was man sich so unter jüdischer Seefahrt 
Vorteilen kann, dürfte es sieh weniger um 
einen Flottenverein als vielmehr um eine« 
flotten Verein handeln, der die Beschäfti¬ 
gung mit dem Element, das keine Balken 
hat, andern Leuten überläßt. Denn die Tat¬ 
sache, daß die Juden „mit allen Wassern" 
gewaschen sind, beweist nichts gegen ihre 
bekannte Wasserschew, sondern erklärt diese 
im Gegenteil. Analog der Spruch Weisheit 
„Gebranntes Kind scheut das Feuer", ließe 
sich viel leicht die jüdische Lebens regel auf- 
Etallen „Gebadeter Bocher scheut das 
Wasser" 1 . 

Andererseits läßt Steh natürlich weder ver¬ 
kennen noch leugnen, daß eine innere Um¬ 
stellung der Hebräer in dieser Frage durch 
don Umstand-herbejgeflihrt. sein kann, daß 
sie Ihre Weltherrschaftspläne langsam aber 
sicher zu Wasser werden sehen, Freilich Ist 
dies Wasser nicht von der Art, daß sich „mit 
tausend Mosten der Jüngling“ wagemutig 


An vertrauen! Selbst die ausschweifende 
Phantasie eines unentwegten Utopisten ver¬ 
mag nicht, sieh das Bild eines Israeliten 
aussäimalen, der sein Leben einem jüdischen 


Kapitän anzuvertraue« die „Gcwure“ hatte. 
Perm „Kurs halten" Ist für die Juden ein 
Börsen begriff und „steuern" etwas, das man 
unterläßt. Wie aber, wenn der Kapitän sich 
von seinem Kurs ü paar Perzente heu ab- 
handeln ließe oder wenn der Rudergänger 
bei „sofortiger Erfüll«ng lf der Befehle des 
Wachoffiziers Skonto verlangte!" 1 — Das 
wissen die Jude« selbst ganz genau, und so 
dürfte oh sich, wie gesagt, bei dem. Flotten- 
verein um einen flotten Verein iiir Begann C- 
rUng von Seeleuten handeln. 

Im Gegensatz dazu entspricht der andere 
Verein Von dem dieser Tage in der angel¬ 
sächsischen Presse die Rede war, einer pltl- 
tokratischfin Notwendigkeit. Aus New York 
wird nämlich folgendes gemeldet; „Eine hie¬ 
sige Rekrutierungsstelle zeigte fünfundzwan¬ 
zig Engländer und einen Kanadier wegen 
Drückebergerei an. Besagte Tommies haben 
es bisher verstanden, sich durch politische 
Beziehungen vor der Einberufung zur Armee 
?/u schützen. Als Grund für ihre mangelnde 
Begeisterung gaben sie, an ihrer Spitze 
der berühmte Tennisspieler Austin, an, sie 
könnte« nicht Soldat werden, well sie der 
Bewegung für moralische Wiederaufrü¬ 
stung* 1 angehören. Moralische Wiederauf- 

Unter Bäumen süßes Träumen 

oder: Plutobolschcwistischts Erwachen 

Laut rühmen ne, das Auge jeudn, 
wer! iit gerührt vom Loben, 
wieviele Früehte sie erreichst — 
üe hängen nur noch oben! 

Geduld, bis f f das Stdfiättul fügt, 
wir brauchen nicht zu drangen, 
daß ihre Fruehi — am Boden liegt, 
mrd daß sie — droben bänger)! 

V. b. r 

rüstung ist nun ganz gewiß etwas, das de« 
vereinigten PEutokratien dringend nottut, 
denn der Abbau der privaten wie der politi¬ 
schen Moral hat dortzulande in den letzten 
Jahren enorme Fortschritte gemacht. Man 
kann sagen, daß er das einzige ist, was den 
Krtten ln diesem Kriege restlos gelungen, 
ist. Die Gemütsverfassung der Mordbuben 
vom Dampfer „Baralong"' (wenn mau für 
etwa* so unsagbar Scheußliches das Wort 
„Gemütsverfassung" 1 überhaupt gebrauchen 
darf!) ist in diesem Kriege Gemeingut des 
britischen Volkes geworden. Unter der Lei¬ 
tung Aes antimoralischen Schurke« Chur¬ 
chill geben sich die Engländer nun öffent¬ 
lich als das, was sie heimlich schon immer 
warßUj als eine Bande von Mördern, Dieben 
und Piraten, und der Abbau der Moral zeigt 
sich En der unverhüllten Schamlosigkeit, 
mit der sie sich ihrer Schande rühmen. Im 
Vergleich zu ihrem Vangittartismus sind 
Irrsinnsphantasien des Marquis de Sade ein 
anmutiges Gesellschaftsspiel für den Salon. 
Wenn die Burschen eins dringend brauchen, 
dann ganz gewiß die moralische Wieder¬ 
aufrüstung, Nur, daß der moralische Ten¬ 
nisspieler und seine Kumpane es anschei¬ 
nend nur für unmoralisch halten, sich selbst 
einer Gefahr auszusetzen, während sie es 
ganz in der Ordnung finden, daß fremde 
Völker für den pluto kretischen Geldsack 
sterben gehen. 

Die moralische Wiederaufrüstung der Plo- 
tokratien ist ebensosehr eine Notwendigkeit- 


Seöret-SErvjee-M&rdcr Vünsittart gegängel¬ 
ten Wett reicht dafür nicht aus. Man muß 
S-Le an ihrem eigenen Schmutz ersticken 
lassen! -jct.- 


WES eine Unmöglichkeit; dös Rüstungs¬ 
potential einer von dem meineidigen R-ooSe- 
ihm anvertrauen, könnte, Überhaupt — das Veit, dem Betrüger Churchill und dem 


Stn&beritbüifdi 
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DIE SORGEN DER KLEINEN 

,Wlr protestieren dagegen, daß mir nicAir ernst genommen werfen 


$tlnbbc$ßbatfrf) 


Die Emigranten-Regicrung Haaton^ döuems trief ec in Washington gegen vemwin dicht NkbtbGacUurtg, 



























































AUS »Ein ikkenuaijs 



Herr Roosßveh lieht dd-f bequeme drum f uhrt ihm gern Frau Elcunor „Fas Schicht dir dein Freund flojenmün/ 

und sinnige Prinzip „Man iwJiitw“, ws/ wieder «in Prhscntchca i L ör: Kvmtfi + ^u& da s Jäckchen doch mal m'“ l 





Er probt und probt und HJttnderl sicAr Sifl rrä-fEet ihn: Zu- Jang? Zur» Lachen! 

ti -Di* Ärmel sind zu lang für mich!“ Du kannst JecA iangc Finger machen}* 6. 


Slfrtbbtmbnifdj 









































































ENHAUS WASHINGTON 
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Stlftbbrrnitdfrfj 


SlfA da! SU überredet ihm So kriegl denn taiid de* leisten Schliff 

H+IFffirT* 14-as fisVAj sitze* rm+jlff man dransicÄn," 1 das rwu« Jäckchen 1K a fa Juif“ 


TPas JTflseFimaFi- es sich geduckt, 
hat's Eleanqr zustand gebracht , 


wrtd FriinAiin haekl auf seinem Sessel, 
bis art den Hals Hl Judas Fessel, -r«,- 

















































HmDEtSBUKC 


„ftiir iuie aR«nr<^i»|l mb JDpfer? 
jjeiil Ed ttn el n ©cfchlcttjt ttflclw nM& 
btn Stößen Jlufgobtii, per istldje Sie 
©efffcitjm ta& talltfft? fieften 
rairh, fltiBiirtjfcn 1% SWur »er fltliöfl 
difiti .gelttnt |ütj !dnn fpäter ouft 
befehlen, Unfe ttur iret ^tfutrtjt cor 
Eier SJEtflanflertfaft nnfer^ $5e1Et* 
auEunft tiififlfett" 


ORDENSBURG 
AN DER WEICHSEL 

Vtm 

I r l 1 1 1. Lu iliie 

Ith schon' hinab vom hohen, 
geborstenen T «rm int Tab 
Wir war Vtrs\ Starken, frohen 
dt?ch ein ff m eng der Saal! 

Von Wolken, regtnfeuthtm, 

mein Haupt ift gone, vmdßihi, 
Gewilterherxen leuchten, 
wert, vitUertweii die Nacht, 

Die Stadl zm meinen Fußen,, 
tehwrmmt tnrr i?7 dunklem I fdittH, 
der toten Heldrn Grüßen 
schwebt um der Mauern Saum, 

!dt muß den Klängen tauschen 
der Orgel am dem Dom, 
ich hör* ein dumpfes Rauschen, 
daf ist der alte 

Mein Herz ist tief verwunden 
und darf nicht fülle sein. 
Jahrhundert um Jahrhundert 
Sank über Gruft und Stein, 

fdt hbY die Weichsel gleiten 
und weiß mich eng verwandt 
den Menschen aller Zeiten 
in diesem deutschen band. 


Nichts für ungut! 


„Wer will bauen an der Straßen, muß die 
Leute reden lassen! 11 , sagt ein alter deut¬ 
scher H&ndwerkerapruch, Das ist richtig 
und gilt nicht nur für den, der Hauser er¬ 
richtet, Sündern auch für den, der Satz«, 
Theaterstücke, Romane oder Zeitschriften 
„haut". — Nur leider reden die Leute 
manchmal zu viel, »ämlieb nicht sachlich, 
sendern persönlich \ nicht gut überlegt, son¬ 
dern übel gelaunt — Nichts für ungut, aber 
der Teufel sali sie lolweise hole nt 
Haben Sie schon einmal etwas von „Papier¬ 
krieg" gehört? Nun, der entsteht aus dem 
Trugschluß mancher Leute, well sie das 
ABC gelernt hätten, könnten und dürften 
sie nun auch schreiben, und weil sie nicht 
lesen können, dürften sie übelnehmen, Wenn 
tn einem Theaterstück ein unerfreulicher 
Charakter verkommt, dessen Inhaber — 
weil ja ein Theaterstück weder auf dem 
Mond noch im,luftleeren Raum unter Leu¬ 
ten ohne Beruf spielt — sich durch irgend - 
ein Handwerk oder Gewerbe ernährt, so 
halten das einige Zeitgenossen Iüt einen 
Grund, in ihrer Bemfsehre gekränkt zu sein 
und einen Papierkrieg zu entfesseln., wobei 
sie nieht mehr und nicht weniger behaupten, 
als duß sämtliche Mitglieder ihres Berufs- 
standes makellose Charaktere und Engel 
seien, wie sie nur in Märchen Vorkommen; 
zwar hat die Schlechtigkeit des Menschen 
in dem Theaterstück nicht das geringste 
mit seinem Beruf zu tun, aber das macht 
nichts, Herr Wichtig und Frau Nichtig füh- 
Ion sich gekrankt und entladen dieses Ge- 
fühl in Briefen. — Eigentlich hätte ich jetzt 
nicht sagen dürfen: Herr Wichtig und Frau 
Nichtig, sondern Herr Icksypsilonxett und 
Frau Uvauwch, denn nun muß ich gewärtig 
-sein, daß mir Zeitgenossen, die tatsächlich 
Wichtig oder Nichtig heißen, bitterböse 
schreiben, schon seit Karl dem Heizbaren 
von Dingsbums seien ihre Familiennamen 
Schmuck und Zierde zahlreicher angesehe¬ 
ner Leute, einer von ihnen sei sogar Ober- 
handelsrat gewesen, und es sei unglaublich, 
daß wir diesen Namen verächtlich machen 
wollten, Zwar haben wir den Namen gar 
nicht verächtlich gemacht oder lächerlich, 
sondern wir haben lediglich einigen Typen, 
die uns komisch verkommen, diesen Namen 
beigelegt — macht nichts! genau so wenig, 
wt? irgendein Angehöriger irgendeines Be¬ 
rufes, so darf auch irgendein Träger irgend¬ 
eines Namens komische oder unsympathi¬ 
sche Charskterzüge haben. Wenigstens be¬ 
haupteten das die Brief Schreiber. Die Men¬ 
schen, die tum Gegenstand literarischer oder 
gar satirischer Darstellung werden, müs¬ 
sen demnach nicht nur berufslos sondern 
auch namenlos sein, seihst verständlich auch 
n irgendwo beheim atet. Aber darüber brauchte 
man. nicht viele Worte verlieren (denn ähre 
Anwendung bedeutet in diesem Falle einen 
Verlust, da die ’Übctnehmer s:cb ja eben 
nicht überzeugen lassen wollen), man 
brauchte nur gelassen tu antworten.: „Der 
Satiriker ist nicht dazu da, der Allgemein¬ 
heit ein Leumundszeugnis ausxustel teri, son¬ 
dern dazu, gewissen Außenseitern einen 
Steckbrief anzuheften!' 1 Damit wäre dann 
für uns die Sache erledigt. 

Wenn man sich nun aber überlegt, daß wir 
ja nur ganz bescheidene Pri vatpersonen sind, 
und daß es noch ganz andere, viel lohnen¬ 
dere Objekte für einen Papierkrieg gibt, 
darm muß man sich doch bedenklich am 
Kopf kratzen. 

Denn der Schluß liegt doch nahe, daß Lebe¬ 
wesen, die Eich für den Nabel der Welt hal¬ 
ten und deren Gefühle so dicht an der Ober¬ 
fläche liegen, daß sie leicht verletzt werden 


können, im Alltagsleben noch mehr Gelegen- 
beit finden, etwas übelwnehimen nls bei der 
— immerhin zeitlich begrcnttcn — Lektüre 
von Zeitschriften und Humanen- Und wie 
jener moral in saure Zeitgenosse, der vor eini¬ 
gen Monaten einen Papierkrieg begonnen 
hatte, weil im Rundfunk eine Anekdote er¬ 
zählt worden war, in der Gssti v. Ber!Lettin- 
gens kräftiges Männerwort vorkam, so mö¬ 
gen noch viele andere Leute Anlaß Ent¬ 
rüstungen aller Art finden, 

Ehedem tobte sieh dergleichen in Eeleidi- 
gungspr&MSEcm aus. Dem ist jetzt manches 
lobenswerte Hindernis in den Weg gelegt wor¬ 
den. Aber Briefe schreiben kann man noch 
immer. Und wenn sie auch nur die Mitteilung 
enthalten, daß es in der Wohnung von Frau 
Uvauwch häufig nach echtem Bohnenkaffee 
rieche, und daß dieses Aroma nach dem 
Staatsanwalt schreie; oder daß Herr Icks- 
ypüilonzett schon wieder einen Stiftsahu mit 
Ptatinstäft habe, wo doch Platin aus dem 
Ural stamme, und überhaupt sei die Sache 

TOTE LANDSCHAFT 

ln fahlem Dümmer geistert um das Moor 
die Nebel fräst und weht mit blatte rr Münden 
firn Fels und Winterwald den grauen Flor- 

Wie Tränen trofft tt von den kahlen Wänden , - . 
Mud tastet iid? der Fluß durch Ried und Rohr 
vorüber an erstorbenen Geländert, 

Bang birg! dar Grauin sich an dunkler Klippe 
und starrt mit hohlen Augen in die Nacht; 

Ein Wandrer Steigt mit Stundenglas und Hippe 

gespenstisch still empor aus düsterm Schacht, 
z um Rieiensdtaiitn dehnt sith ein Gerippe 
und hält im toten Lande stumm die Wacht,. , 

?..j| Wokf 

verdächtig, — also: wenn diese Briefe auch 
nichts weiter enthalten, ao belästigen els 
doch die Post, müssen geöffnet und weiter 
bearbeitet werden, 

Wie aber, wenn die Zuseh riftffleller einen 
Sch rcibtlschp osten bekleiden, der ihnen ge¬ 
stattet, zu „organisieren“, „Vorgänge" an¬ 
alogen und „in den Geschäftsgang au lei¬ 
ten“, Und wenn e£ sich nur um die Inter¬ 
essengemeinschaft der IchthyoEauniEzüehter 
handelt (ich würde DrahthaarkänSnehen- 
ailchter sagen, aber vielleicht gibt es die, 
und sic könnten sich beleidigt fühlen), wenn 
Cs sich auch nur ttm die „Abwickelungs- 
Stelle des Vereins von Fabrikanten synthe¬ 
tischer HuseubaarC 11 droht oder um das „In¬ 
stitut für die Markterforschung dEr hin¬ 
teren KragenknopfLnduatrle" — welche 
Möglichkeiten für einen munteren Papier¬ 
krieg ergeben sich da, wer kann da alles 
an wen schreiben, wie kann man da Stel¬ 
lung nehmen, rückantworten, zuleiten, wei¬ 
terleiten, registrieren, protestieren und was 
weiß ich! Für jeden Ebelnehmer, Besser¬ 
wisser, Hinweiaer und Rücksichtler müßte 

es da eine Lust sein, zu leben, wenn —- 

Wenn wir anderenmitmachten, Aber,nichts 
für ungut, wir machen das nicht mit! Wir 
übersehen ihre Schreibebriefe und überhören 
ihre Proteste! Oder — noch besser — wir 
nehmen Ihnen auch einmal etwas übel, näm¬ 
lich, daß sie uns die Zeit stehlen und die 
gute Laune verderben,. Denn unsere Zeit 
können wir nützlich verwenden, und auch 
gute Laune ist kriegswichtig. .an. 

(Nachschrift; Oberhandebräte gibt es nicht. 
Ich habe den Titel nur erfanden, damit sich 
niemand beleidigt fühlt, 1 ) 
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M labber abatfrf) 


„DIE WELT MUSS VON DER FURCHT BEFREIT WER DE Di“, 

(Sagt Mister roosevelt) 

GEWISS! VON DER FURCHT VOR DIESEM GESPENST! 


































































































































































































































|fm pampettlijfyt... 

GESCHICHTEN UM BRAHMS 


PetMU fU$ 

K (addtYculafstU 

KÄTHE GOLD 



Wir iLa,iicik hier binhor nieis(ens Dar- 
stellar „porträtiert 14 , die iia Tonfilm 
häufig beschäm gl nnd somit einer 
Millioncnzfthl von Kinobesuchern jcur 
fick annt sind. 

Heute fs[ eigentlich dn* Gegenteil — 
wenn schon nicht Grand, ho «loch An. 
laß zu uiiscrm Versuch, dos Wesen der 
Kunst vuii Käthe Gold zw skizzieren. 
Kälte Gold ersehe Inf sehr selten auf 
der tönenden Lei ne wand, und das er* 
scheint uns sehr bedauerlich, denn 
wenn wir auch Name iind Inhalt der 
Filme Inn c er Kessen haben, ih 

denen wir sie. mit wirke» sahcn 1 so 
haltet doch die Erinnerung an das, 
was sie Lins da gab, fest und urniua- 
JSachlich in tinnOrm Ücdärhtniy. 

Vielleicht jai gerade der größt- zeit¬ 
liche Abstand, der zwischen dem 0e- 
nuB ihrer Leistung und dem Versuch 
ließt. Sie mit wenigen Worten zu 
schildern, der Absicht fürder!ich, uns 
nicht in liinzelheiIen zu verlieren, 
sonderji da« Woaenh al Io hernuszu- 
Ktellcn. 

Und das glauben wir, mit dem Salz 
mit besten Zu tun: „Dan Wesen der 
Klingt Käthe Golds ist das Weibliche 
schlechthin.“ Wir haften von allen 
ihren Rollen den Kind ruck, daß du ein 
echtes, ungebrochen weibliches Tem¬ 
perament den geistigen Gehalt ihrer 
darstellerischen Partie unmittelbar 
ins fiefühlsniäÜiffe umsetzte. daß da 
nicht n-sj-choloffiseJ] an einem Ohnrnk- 
1er netüftelt und gedeutelt wurde, 
sondern daß da ein fremdes Menschen- 
tum erlebt und in das eigene der 
Kunsticrin umgeüehmoEzen wurde. So 
ergaben sieh Immer Gestalten und 
GeAtahitugcn aus einem Gujj. die in 
ihrer Ungebrochen he Et elementar 
dramatisch Wirkten, so dramatisch, 
daß die beinahe lyrischen, jedenfalls 
aber tief n blüh i-husu-ti Ausdrucks mittel 
der Schauspielerin nicht mehr Ab- 
ycliwSehung, sondern Bereicherung 
gaben. Der Zusamntcn klang dieser 
soelLuchen Akkorde ergibt einen ganz 
eignen Ton, eben den, der Küthe Gold 
unverwechselbar macht und der ein 
so reichen Register von Ausdrucks- 
möglich bei len ergibt, daß der Rollcn- 
kreis der Darstellerin schwer abzu- 
grenzen und gar nicht weil genug zu 
ziehen ist. 

Theaterkarten sind heute Mangel¬ 
ware; ea wäre erfreulich, wenn "die 
Kunst von Küthe Gold nicht nur den 
Besuchern der BerlinerStaats!Eieator, 
-Mindern — mehr als bisher — durch 
den Tonfilm allen dargeholCn würde, 


Johannes Brahms, dessen norddeutsche We¬ 
sensart sich auch in seiner Musik mg ver- 
kugncL butte sLelcKwoIsl Wien zu seiner 
Wahlheimat gemacht und fühLte sich dort 
auch recht wohl. Nur eins störte ihn sehr, 
nämlich, daß die Wiener sich alle erdenk¬ 
liche M litte gaben. den Ifuf ihrer Stadt als 
der des Sanges und der Lieder ZU rechtfer¬ 
tigen. Denn keine Straße war vor Leier¬ 
kästen sicher und kein HaiiS entbehrte der 
klnvicrspiclenden Dilettanten, Brahms, der 
es. wenn er arbeitete, mit Wilhelm Busch 
hielt: „Musik wird oft nicht schön empfun¬ 
den. weil sie stet? mit Geräusch verbunden’', 
war der Verzweiflung nahe. So oft er seine 
Wohnung nufgab, um den musikalischen Ge¬ 
räuschen zu entfliehen, kam er vom Kegen 
in die Traufe; im neuen Haus wurde noch 
mehr Klavier gespielt- Was half es ihm da, 
daß die Vermieterinnen auf seine Frage, oh 
die Wohnung wirklich ruhig sei, mit einem 
lügenhaften „Jfa"' geantwortet hatten. Der 
Lärm war nun einmal nicht zLL Überhören, 
Nachdem der Meister zum xten Male Er kur¬ 
zer Zeit seine Wohnung gekündigt hatte, 
versuchte er es. durch Erfahrung gewitzigt, 
auf andere Art. Sobald er eine Behausung 
ausfindig gemacht hotte, die seinen Wün¬ 
schen entsprach. aagte er der Wirtin: 5J Das 
£ immer gefällt mir und ich würde auch 
sehr gern bei Ihnen mieten, aber ich habe 
doch noch einige Bedenken, Die Wohnung 
kommt mir gar zu ruhig vor, und,, wissen 
Sie, das kann ich für den Tod nicht leiden! 
loh hin nämlich ein leidenschaftlicher Mu¬ 
sikfreund, ich kann ohne Musik Überhaupt 
nicht lohen, und überhaupt muß es in mei¬ 
ner Umgebung recht laut und lebhaft zu¬ 
gehen. denn das hält jung’ 1 ’ — Die Ver¬ 
mieterinnen fielen prompt herein und! ,,bc- 
ruhlßtcn* den „lebenslustigen“ Wohnutrgs- 
intereSSentcn: „Ah, da künneitS ganz be¬ 
ruhigt sein, Herr Doktor, Musik harn wir 
genug. Mindestens drei Klaviere san da ins 
Haue, und dann die Werkelmänner und die 
Straßenmusilamten, i sag bloß eins: der 
Harr Doktor werden staunen, was sich da 
alles tut!“ Erahms wußte dann genug und 
entfernte sich mit der Versicherung, er 
werde sich die Sache noch einmal überlegen 
und am nächsten Tage wlederkommen. So 
wänderte er tagelang straßauf, straßab, 
treppauf, treppab, bis in der Karlsgasseeine 
Wohnungs-inhaherifl. bedauernd antwortete e 
„S chade! Wenn Sie es laut;und lebhaft ha¬ 
ben wollen, würden Sie sieh hier wohS kaum 
wohl fühlen. Hier ist es g^nz Still» Es woh¬ 
nen nur ruhige, ältere Leute hier, die weder 
singen noch Musik machen,, und für die 
Straßenmusikanten zahlt's sich nicht aus, 
hLerhcrzukorrtmen.“ — Noch ehe die Frau 
zu Ende gesprochen hatte, zückte Brahms 
seine Geldbörse und zahlte die Miete. Bis zu 
seinem Tod hat er die Wohnung baibehal- 
teil. Solange er auch in Wien wohnte, die 
österreichische Sitte, jeden „besseren Herrn“ 
als Baron oder als „Herr von“ anzureden, 
kam ihm immer komisch vor, und er para¬ 
dierte deshalb gern den Wiener Tonfall, mit 
dem man Herrn Meier oder Herrn Schutze 
in den Adelsstand erhob, in dem er auch 
seinerseits alle Leute „Herr Graf“ oder 
„Herr Baron“ titulierte. Aber eines Tages 
kam er an -den Unrechten. ,,feh heißt nur 
Weidner“, sagte der, „aber wenn Sie meinen, 
daß der Um gang mit Ihnen adelt, können Sie 
mich getrost. Herr Baron Weidner nennen,“ 
— Brahms hat ihn nie wieder gefrotzelt. 


Eines Abends saß Brahms in vergnügter 
GeselEseltaft und hatte scheu ziemlich heftig 
dem guten RötSpön zugespraehcn, da sagte 
ein uritcrnehmungalustiges Mitglied der 
Tafelrunde: „Kinder, wißt ihr was, wir 
machen jetzt noch einen Besuch, Der Eugen 
d J Albert hat doch neulich zum drittenmal 
geheiratet, Heute abend ist sr in Wien an- 
gekommen mit seiner jungen Frau, und da 
wär’s doch nett, wenn wir in ecifl Hotel gin¬ 
gen und ihm gratulierten! 1-4 — Der Ff an 
fand allgemeine Zustimmung. Nur Brahms, 
dem der Rotwein besonders gut schmeckte, 
brummte ablehnend: „Ach was! Geht nur 
allein! D’Albert wird sowieso noch ein paar¬ 
mal heiraten, da kann ich die dritte Frau 
überspringent“ Nach diesen Worten ließ er 
sich seine Lieblingsspei es, ungarischen 
Gulasch, komme u, aß und trank und war 
nicht mehr zu sprechen. — In spätere« 
Jahren, als sieh die ersten Anzeichen seines 
schweren Lebetloldens bemerkbar machten, 
mußte er einmal wegen cänea heftigen An¬ 
falls den Arzt au fauchen, der ihm denn 
auch sofort den Genuß aller stark gewürz¬ 
ten Speisen verbot, Brahms knurrte: „Und 
geradE heute hin ich zu einem Gulasch ein- 
geladen. Na, das eine darf ich doch wohl 
noch essen!“ Der Arzt war entsetzt und 
sagte, gerade jetzt, wo die Krankheit akut 
geworden sei, könne das die allerschweraten 
Schädigungen zur Folge haben. Aber Brahms 
war nicht zu belehren. „Zerbrechen Sie sich 
nicht den Kopf, Doktor“, sagte er, „nehmen 
Sie einfach an, ich wäre erst noch dom 
Mittagessen zu Ihnen gekommen. Dann 
wüßte ich rüchtü von Ihrer Diotvorschrift 
und könnte also auch nicht dagegen ver¬ 
stoßen.“ 

Im Sommer pflegte Brahms sich in Bad 
Ischl aufzuhalten, obwohl dies damals der 
Treffpunkt aller Prominenten war und der 
herbe Norddeutsche den „Betrieb“ nicht 
Liebte, der sich um sie herum entwickelte. 
Er haßte alles Äußerliche. Nur Ehrenzei¬ 
chen machten eine Ausnahme. „Orden“, 
sagte er, „sind mir Wurst, aber ich will wel¬ 
che haben.“ — Als ihn einmal beim Nach¬ 
mittagskaffee in Ischl ein Autogrammjäger 
überfiel, sagte er unwirsch: „Sic vorkennen 
mich: ich bin gar nicht Johann Strauß, ich 
hin tvur der VerfesEer von Brahma Tier- 
Icben/ 1 Spracli's und ging davon, 


„Pöüte restante" 



fc£n SfiJung nb Käljutbrin fttriß!“ 

. . Sind Sit auch fieiciß* daß ia kein? lugt rncf« Sf.-i- 
dari£ ijP 7'' 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Ein Beitrag zum Sieg 
Die Filmstars ict Hollywood haben sich m 
einem „Gemeinschaftswerk für den Sieg* 
zuaammengefunden. Hierbei sollen alle bis¬ 
herigen persönlichen Rivalitäten beiseite 
gestellt werden. 

Das besieht sich besonders auf die laufen' 
den ScheidungsvtTfalirGn, die zwar nicht 
eingestellt werden, wobei sich aber die Part¬ 
ner soweit wie Irgend möglich entgegen- 
kommen seilen. t. 

Das Ewj|;-Weibliche 
Auf der Insel Bomholm lassen -die Vieh vor- 
sicherangsgcscIIschoften jetzt zum Schutt 
gegen den Fferdeschwindel den Pferden 
das Geburtsdatum auf der Unterseite der 
Unterlippe ein brennen. 

Die Stuten werden in Zukunft sofort daran 
tu erkennen sein, daß eie die Unterlippe 
ausammengerotlt tragen {damit niemand die 
Zahl ohne weiteres ablesen kann). w , p. 

U ndurchsi cht i ge s 

Eine Frau in Middletown in Texas, die sich 
nach nur mehrtägiger- Bekanntschaft mit 
einem Leutnant der USA .-Armee verheira¬ 
tete, beantragte nach kurzer Ehe die Schei¬ 
dung mit der Begründung, ihr Mann trage 
Nachthemden aus japanischer Seide, was 
ihren Patriotismus empfindlich verletze. 
Vielleicht hat die Frau aber auch mehr das 
gestört, was das Nachthemd verbergen 
sollte. k. ¥. 

Berliner G^präch 

„Haste jelesen, det in eene italienische Stadt 
awel Mächens sich so um eenen LEebhaba je- 
stritten haben, det se zuletzt beinah nackt 
je wesen sind, weil sc sich alles von'n Leibe 
jerissen hatten? 1 ' 

„Sich? Na, det jelit ja noch, kk dachte 
schon ihm!“ k. »■ 


:3 






jx UhUtl 


BOHNENKAFFEE 


Äkbbcrabnifcl) 


Ba& erklärt vieles 

Der Schriftsteller Alexander Abingdon hat 
allerlei Dummheiten aus Schulaufsätzeti 
englischer und amerikanischer Schüler and 
Schülerinnen zusaiäimeftgclragcn. Darunter 
finden sich folgende Perlen: 

„Der Kodak ist die Bibel der Mohamme¬ 
daner.“ 

* 

„Ein Toreador «st ein verheerender Wirbel 
atum.“ 

* ' * 

„Die Bewohner Alt-Ägyptens wurden Mu¬ 
mien genannt . 11 

ft 

„Mephistopheles war ein humoristischer 
Dichter im alten Griechenland.* 


„Die Philosophie behauptet erklären tu 
können, warum man glücklich ist-, aucli wenn 
man arm ist.“ 

ft 

„Ein aufrichtiger Freund ist ein Mensch, 
der dir häßliche Dinge ins Gesicht sagt, 
statt sie hinter deinem Rücken zu ver¬ 
breiten,"' 

’ m 

„Wilhelm Teil, der erste Präsident der 
Schweizer Republik, schoß seinen Sohn 
durch den Kopf, weil er einen Apfel ge- 
stahlen hatte ." 1 

Ein anderer Schüler derselben Klasse über 
den gleichen Vorgang: 

„Wilhelm Teil stand auf seines Söhnet 
Kopf und schoß einen Pfeil durch einen 
Apfel * 

Ein Zwölfjähriger, Sproßllng einer New- 
Yorker Finanzgröße, schreibt «her ein lite¬ 
rarisches Thema: „Shakespeare hot nie viel 
Geld gemacht und ist nur durch seine The¬ 
aterstücke berühmt geworden.'" 

ft 

„Manche von Shakespeares Werken sind 
dramatisiert worden.* 

„Napoleon hatte drei Frauen: Joseph ine, 
Maria-Theresia und Elba," 

Auf die Frage: „Was tat Napoleon für 
Frankreich?* antwortet ein vierzehnjähri¬ 
ges Mädchen: „Er tötete Bonapsrte.“ 

* 

Ein Gymnasiast über die Grundlage der 
englischen Verfassung: 

„Die Magna Charta bestimmte unter an¬ 
derem, daß kein freier Mann für dos glei¬ 
che Vergehen zweimal gehenkt werden 
durfte." 

# 

„Der Unterschied zwischen einem König und 
einem Präsidenten besteht darin, daß der 
König der Sohn seines Vaters ist, der Prä¬ 
sident jedoch nicht.* 

„Am Nordpol äst es so kalt, daß dort die 
Städte überhaupt nicht bewohnt sind.* 

ft 

„Die Mitternachtssonne wird gewöhnlich 
Mund genannt.* 

* 

Und auf die Frage nach dem Futurum von 
„er trinkt* antwortet eine Zehnjährige; „Er 
ist betrunken.* 

(Kis-Lirhl'it fUwT»Ut Ten FLet^ Flacher) 



Jedem vtei&gebQf'nen Tropf, 
wächst naS fruvmhafiem Zopf, 
gleichsam auf deni Hcartndsopf, 
ftiitftitmd für den Kopfs 

hodi, schräg* schmal und ttacheniicf, 
find>* pessirns* zsrs* vsindaichief, 
sanft verbeult, schroff aggresiv, 
wie ein g&iiltfhet Motiv, 

iteiilrtitäntSig mit Effekt, 
f ich verzehrend am Defekt* 
je nad> dem* wer Architekt* 

W,ürde heischend und Respekt 

mit behnarVtdt dummem Mhi 
(der liege jeder Fra« im Bim), 
wie ein unvergänglich Gut: 
einer Frone gleiS — der Hutf 

DiikwiE 

Vom Kurzschluß 

In einer oherbergischeri Ortschaft kam esn 
Schwan der Starkstromleitung tu nahe. Es 
entstand Kurzschluß Uüd die Folge war eine 
Total Verdunkelung für alle Teilhaber der 
Leitung. 

Wieviei weniger ängstlich war es mit 
Schwanen im Altertum! Leda brauchte keine 
Totalverdunkelung zu fürchten und deshalb 
auch nicht kurz Schluß zu machen. Eine et¬ 
waige partielle Verdunkelung hat sie hof¬ 
fentlich — selbst vorgenetnmen. v. b. 

tibertypende Musik 

Der große Spötter Voltaire erzählte einmal 
dem Fürst v, Ligne, der Feldmarschall und 
Schriftsteller war, sur „literarischen* Ver¬ 
wertung folgende Anekdote: „Die Marquise 
du Chatelet war so unglücklich über gewisse 
leibliche Bedürfnisse und wollte den niedri¬ 
gen Dingen So entrückt sein, daß jedesmal, 
wenn sie in die Toilette ging, sechs Musikan¬ 
ten eine schöne Musik anstimmen mußten, 
um ihren Geist von einer SO wenig edlen An¬ 
gelegenheit abzuziehen. Damit sie aber nicht 
gegen den Muslkgenuß abgestumpft würde, 
hörte sie Musik ganz allein bei solchem An¬ 
laß.“ k-T. 

Logisch 

Der Lehrer hat mit der Klasse über hohe 
Politik Besprachen und sic einige kurze 
•Siitite darüber schreiben lassen. 

„Schmidt.'*, sagte er tadelnd, „Du müßtest 
.aber wissen, daß man fWcißbuch 1 nicht mit 
Schluß-s* sondern mit G schreibt." 

,Ach“, erwidert der Schüler, „ich meinte, 
daß Itoosevelt den Leuten damit was weis- 
maehen wollte!“ i.*. 














































33rieffrtften 


Mannheim. In], .Stuttgarter Neuen Tagblau" 
Np. 23 liest man] „Junge Dame, Blondine, 
20 Jahre alt, aus sehr guter Familie, eie- 
gante;, hübsche Ersehe mutig, geistig rege, 
repräsentatives Auftreten, mit vielseitigen 
Interessen, weit gereist,, warmherzig und 
sehr häuslich veranlagt, sucht die Bekannt 
schaft nur intelligenter, wirklich gutaus¬ 
sehender Herren (dunkel bevorzugt) aus 
bester Familie u. tadellosem Ruf zwecke 
Freizeitgestaltung und späterer Heirat, 4 * 
Dii Dame sucht dir Bekanntschaft mehrerer Her¬ 
ren ■— zur Auswahl. Dai ist sehr. prokihcb %e- 
dachi. Oder nennt men das fetzt „Freizeitge- 
j taltssng“? 

Weimar, W. G. Sie senden uns den Ab¬ 
druck einer Rede em, in dem es heißt: Die 
deutsche Luftwaffe werde Emmer am Schwer- 
punkt der kämpfenden Front eingesetzt. 
„Ist sie dort fertig, dann sehen wir uns bei 
Philipp wieder . . .“ 

$U denken gewiß bei diesem argen Spiel des 
Druckfehlerteufels — de* dm i wt^zanberit — 
an je nt 7t „Vastt Philipp", den Schutzheiligen 
des „Kahm". des „Arrestsikurz des „AfsJjidJgf- 
fängnisses". Und Sit haben nickt ganz unrecht: 
— Wenn es jeweils soweit ist, kinninen unsre 
Feinde in einen „Arrest", werden sie eingekessell, 
smd die Luftwaffe gibt hei diesem „Philipps* 
ihren Segen dazu ■— jenen Segen, der „von oben" 
komm t! 

Wuppertal. M,J+ Der „Remscheider Gene¬ 
ral-Anzeiger“ veröffentlicht am 20. Dezem¬ 
ber ein „Gedieht“ „Der Rüdenstein“, das 
eigentlich unverkürzt wiedergegeben wer¬ 
den müßte, Du es ober vier Strophen lang 
ist, wollen wir uns damit begnügen, wenig¬ 
stens einige Perlen aus der Flut der Verse 
zu fischen. Es handelt sich um eine Bai- 
Lade, die der Treue des Hundes gewidmet ist-, 

„Wo friedlich durchs Ta] die Wupper still 

[rauschtj 

am Dorfrand ein Stein sich erhebt, 
voll Andacht man heut' der Sage nach 

tauscht, 

von der uns der Denkstein erzählt," 

Ein Wussderflstß scheint die Wupper zu sein, da 
sie stül zu rau schm vermag. Wahrscheinlich'wird 
fit ein andermal tobend dahinstblcichcn. Daß 
dir Dichter „erzählt’* auf „erhebt“ reimt , beweist 
sein poetisches Freiheitfgefühl. 

Der Herr des Hundes, Graf Robert vom 
Berg, igt auf der Jagd verunglückt. 

„Maxi wähnte, der G raf Sei ] ringst auf der Burg, 
da hellte sein Rüde ixn Wald. 

Der Graf war gestürzt, lag Stunden hindurch 
Bewußtlos, zum Tode schon kslt. 11 
Aber der Hund ruft durch sein Bellen „Rit¬ 
ter und Knecht" herbei und „verbissen er 
zerrt — so kämpft er für Hilfe und Recht“. 
„Schon sterbend im Schnee mit Wundeh be- 
sö fand man den Grafen im Blut, [dockt 
Dem Rüden, der ihm die Wunden geleckt, 
verdankte er Leben und Gut- 41 
„Und Gut“ ist gut. Wie leicht hätte der Ster¬ 
bende bestohlen werden können! 

Kein Wunder, daß dem braven Rüden ein Denk¬ 
mal errichtet worden hl! Wir möchten Vor¬ 
schlägen, daneben nun auch ein Denkmal des 


HEIL DER KERZE 

Oh, die geweihte Kirchenkerzt, 
wie sie mit goldenem Liebs 
edel aus Dachses glühender Schwärze 
weiß in die Dämmerung sucht! 

Kerze muß ganz Flamme wer den: 

Wacht ihren Faden umkreist, 

daß er zu bald nicht verbrennt wie in Erden- 

Leib aus der Seele der Geist- 

Schneuzt Jen Docht, wenn er dietig schimmernd 
lobt wie «Vf grauem Gischt! 

Schirmr cfrc Flamme, im Luftzug flimmernd, 
daß sie nicht flackernd erlischt! 

Laß sie geruhsam leuchten und labe 

dich an dem reinen Licht, 

dat, dich beglückend ah Weshnachtsgaße, 

Bann gar des Winters bricht 1 

Siehe auch, wie in dem warmen Scheine 
Blankes noch blinkender gleißt, 
glänzen die Augen und funkeln die IFfhfe, 
Spitgel für flamme und Gern! 

Mensch auch muß ganz Geislglstt werden, 
jLündwtrk m Gottes Hand, 

Zauber im Hauche Fans auf Erden, 

Brunst aut Weitallbrand. 

Geist du, im Segen des Kerzen ge siebtei 
fromm dich an Liebe erhol! 

Heil dir , o Flamme des göttlichen Lichtet^ 
du meines Daseins Symholl 

Hckfifichi Noi r i n 

Berlin, v. B. Aus Enschede (Niederlande) 
erreicht Sie die Nachricht, daß ein Korn- 
händler dem zukünftigen Freier seiner 
Tochter erklärte, er werde ihm deren Kör¬ 
pergewicht in Silber als Mitgift auszahlen. 
Sie wog C3 Kilogramm. Bald fand sich ein 
Bräutigam, dem 1SBM Silbergulden auf 
den Tisch doa Hauses gelegt wurden, und 
er scheint zufrieden gewesen zu sein. 

Doch wart dieser Knabe schlau gewesen, 
würde man die Sache ändert letenl 
Dann hätte er gesagt: Laßt sie bei Muttem 
man ruhig rtpf h zü-rt Jährchen '— weittrfutiern! 

Berlin, v, B. Sic fanden in dem Roman einer 
Berliner Abendteitung den Satz: „Während 
dieser Zeit sah sie keinen Mann an, bis dann 
Paul in der Hamburger Sportschwimmhalle 
auf tauchte und von da ihrer Seele immer 
näher kam," 

IFcr teilen Ihre Hoffnung, daß Raul nach dem 
Auftauehen in der Schwimmhalle zum Naht/- 
kommen an ihre Seele sich wenigsten} ab ge¬ 
trocknet und den Bademantel umgenommen hat! 

KAHLER RAUM 

Kahler Baum am Hügel, 
der ctj£ nacktem An 
■ ■ nach der Winde Flügel, 

nads den Wolken faßte 
umrzekitf verschlungen 
in Geröll und Stein* 
ist dir nicht gelungen, 

Herr dtrl-löh zu sein , 

Susrrgew'ordnts Ringen, 
fröstelndet Gebet , ,, 
deiner Seele Klingen 
ist ins All verweht... 
hji/ rin unerlöster 
Bruder unsrer Qual, 
meriervolier Jtäster 
zwischen Berg und. Tall 


Riidtn-Simgers zm setzen. 


Gc/kitd Miiir 0. 2r. im LumO 
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München. W. V. B, Sie übersenden uns einen 
Zeitungsausschnitt folgenden folgenschwe¬ 
ren Inhalts: „Bierbewirtschaftung D342HS. 
Nach einer AO, Nr. 10/42 der HV. der deut¬ 
schen Eierbewirtschilftüng vom 15. l£. sind 
die Geflügelhalter, die Hühner- oder Enten¬ 
eier erzeugen, verpflichtet, im Legejahr 
(1,1Ü, bis £ß,ß-> von jeder gehaltenen Hernie 
oder Ente, die von den Eicrwärtsehaftaver- 
bänden für ihre Gebiete jeweils bekanntge¬ 
gebene Eiermenge abzuliefem.*' 

Ihre Bedenken richten sich gegen die Formulie¬ 
rung, nach der dit Geflügelhalter angehalten 
werden, Hühner* oder Enteneier zu „erzeugen". 
Sie verweisen, auf einen Ihnen befreundeten Erb¬ 
hofbauern, der zwar drei Kinder erzfM.gr frabt 
dem es aber dennoch tchwer ankornmen mochte, 
fetzt Jm Alter auch noch Hühner - odfr j £?KfH- 
eier ¥« erzeugen. Wir würdigen diese Ihre Be¬ 
denken, hatten Ihre Befürchtungen aber für über¬ 
trieben, Strafen drohen nämlich sucht dem Hicht- 
Erztugtr, sondern dem Nicht-Ab liefe r er , Und 
im übrige* soll man sich nicht um ungelegte 
Eier kümmern. 

Krefeld. A, T, Z- ln der „Rheinischen Lan¬ 
deszeitung* 1 vom £7, November 1$42 lesen 
wir; „Der Reichsverkehrsminister hatte im 
Zuge der weiteren Klarstellung der noch 
für den Verkehr äm Kriege au gelassenen 
Kraftfahrzeuge auch für den Bcfchlsliefcr- 
wsgen Vorschriften erlassen. Alle im Ver¬ 
kehr befindlichen Behelfe]ieferwägen müs¬ 
sen jedoch auf der dem Lenkrad entgegen- 
gesetzten Seite durch die Buchstaben B.L.W, 
kenntlich gemacht würden/' 

Es ist gut, daß «tdrt durch diese Kennzeichnung 
der Behtlfsliefervfagtn sie von den Brfebhliefer* 
Wagen auf dtn ersten Blick unterscheiden kann, 
Berlin. A. T. Z. In der jüngsten Jahreszu- 
sammenkunft der Deutschen Akademie für 
Luftfahrtforschung und der LilEenthai-Ge- 
sellschaft für Luftfahrtforschung hielt FroL 
Dr. Schardän, Leiter der Luftkriegsakademie 
Gatow, em-en Vortrag über „Naturwissen¬ 
schaften und Waffentechnik*, in dem er die 
große Bedeutung jener für diese hervorheb. 
Um so Unverständlicher ist es, daß er, wie 
die „Deutsche Allgemeine Zeitung* 4 in ihrer 
Berliner Abendausgabe vom 3. Januar 1943 
berichtet, die Behauptung auf gestellt haben 
Soll: „EEn verkehrter Einsatz naturwiösen- 
Schaftiieher Arbeitsmethoden läßt erheb¬ 
liche Leistungssteigerungen der Waffernterlv 
nik erwarten 4 *. 

Man sollte gerade nach den sonstigen Ausfüh¬ 
rungen des Redners artnehmen, daß ein vermehr¬ 
ter Einsatz diese Lcistmrgfteigcrffrtgcn zur Folge 
hätte, 
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ie ^eimatfront — 


Herbert (jat eine 3l(tn oorti Stapel gelafftn, 
bic fngfe bm ümctifanlf^cn Waffen, 
e£ fctmtie in liefern flrieg aucli brauf ah, 
mt bic ^eimpfftonf fic^ mß bleHeimat fatin. 

^Jßitfcce wniatyiueii bic SBartemit Staune u ; 
hüi (lang ja gan^ atimi al$ jt«Biliit$ tytofa uitcn! 
Uitb Stifter mm unft SDlifta !Bum 
loiinien bie ffiatyiimi b nur föiaer pertaun. 
übte — 

316« Iji&cutföhuft- imb fruraiif iornmf-^ auf - 
weift li eilte, itwrum ei gebt, jeicmiatiti. 
ein Jeher itieife ti: $m #aoDcr Ijaf «rt?t s 
mito betragen Hebt feine Sadje frfjterljt, 
beim OTonn für Etann flntLrotr angetreten 
im OcfLibt: ti ifl öurt> hai £efjtc atmeten, 
eine Burg fefien 'BtPen^ ifl jebe£ 
unb nirtjt ein einiger ftrf» baaud! 

Bte edjamftctite rangen, bie ftäbet, flc fallen, 

unb alle eint im$ bae gleiche Beilen, 

Etatuter unb graun in gesoffenen Dtei&n* 
beim ti muft unfer Me $uEunft fein! 


lullt. 
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Der Adj u 

Wlnitflti ChuiehEU erklirr Tgr Prt*wx<iftrrt?rn 
in CufblArei, di j er ifch t-ri. dcT ’L+ndunt Csf 
A rfrrMfclrtCr Ln FrJnz 4 j|iKlr-Pa'Ti 3 lfrl>:» jiJ r als tw- 
seJetortcr ADaLmi MUiLcc flpawTsita fciülill hibt. 

In der Alten Welt gilt der Grundsatz, 
daß ale Adjutant der Beate gerade gut 
genug ist. Ein Adjutant,. der schweigt, 
muß eine gute Figur machen. Ein. Ad- 1" 
jutant, der redet, hat ein kluger Mann j; 
zu sein. Ein Adjutant, der handelt, ist % 
sein eigener Chef. 

In der Neuen Welt ist das wohl anders. 
Die Männer, die Roosevelt der Öffent¬ 
lichkeit als seine Adjutanten vorstellte, 
machten alles andere als eine gute Fi¬ 
gur, Redeten sic, dann war das ein 
Mauscheln. Handelten sie, dann stellte 
sich heraus, daß sie wirklich die Chefs 
waren und daß Roosevelt nach ihrer 
Pfeife tankte. Deshalb legte sich Roose- 
vnflta Adjutantur auch richtig den Na¬ 
men „Gehirntrust" bei. f Vielleicht 
glaubten die Figuren auch, ihren Man¬ 
gel an äußerer Schönheit, mit dem Hin- 
weis auf schwer kontrollierbare innere 
Werte ausgleichen zu können.) 

Wir haben volles menschliches Ver¬ 
ständnis dafür, daß sich ein Chef mit 
Solche« Adjutanten auf die Dauer rieht 
wohlfühlen kann. Es kommt hinzu, daß 
ihm die Möglichkeit, seine beruflich 
versetzten Chefgeflihle zu Hause abzu- 
reagseren, fehlt. Jedenfalls läßt die 
Konstruktion der Zähne Ellinors für 
jeden, der das Leben kennt, diesen 
RLickschluß su. Es gibt Männer, die 
lieben solche Zähne. Das sind Domp- 
teurnatureü. Aber haben Sic schon ein¬ 
mal beobachtet, daß die Männer, die 
mit Raubtieren umgehen, meistens et¬ 
was ganz Sanftes, Ohnmächtiges und 
Ungefährliches in ihrer Umgebung 
haben? Einen zahnlosen Dackel, ein 
winziges Äffchen oder so? Wieviel 
mehr muß dieses Bedürfnis bei dem 
Dompteur Roosevclt vorhanden sein, 
der nicht seine Raubtiere als Schau¬ 
stück vorführt, sondern der von diesen 
als „Nummer" gezeigt wird! 

Man braucht night Magnus Hinschfeld 
EU heißen, um klar aus den krauSen 
Seelenlinien dieses Falles zu folgern, 
daß hier nicht ein Dackel und kein 
Zwergäffchen notwendig ist, sondern 
ein ungefährlicher, möglichst alter und 
sahnloser Löwe. 

Und siehe da! Der Löwe als Adjutant 
bot sich von selbst an. Er roch nicht 
gut, denn das tut niemand, der zwei 
Menschen alter lang Zigarren rauchte. 

Er weiß nichts von der Prohibition* die 
im Hintergrund der Heimat Roosevelta 
immer noch wetterleuchtet. Aber in 
diesem Fall ist der Whisky nur die Me¬ 
dizin für den Weltschmerz. Der Löwe, 
den wir meinen, sucht seine Nahrung 
auch nicht mehr wie einst in kessen 
Jugendtagen auf freier Wildbahn, Doch 
das ist nur gut, denn wer sich füttern 
lassen muß, braucht keine Kette. 

Ja, so wurde Churchill zum Adjutanten 
Roosevelts. 

Er fing seine Sache nicht schlecht an. 

Er führte seinen neuen Chef, den Rei¬ 
senden aus dem Weißen Haus in Wa¬ 
shington, nach Casablanca* also in ein 
anderes weißes Haus. Ein guter Ad¬ 
jutant legt Wert darauf, daß gewisse 
Dinge den Chef auf Reisen begleiten. 
Der eine Chef braucht seinen Pantoffel 
— Roosevelt war sicher froh, ihn mal 
los zu sein —, der andere braucht totes 


oder lebendes Inventar, aber Herr 
Roosevelt schwärmt nun mal für das 
Weiße Haus. Wir sind gespannt, wo 
demnächst noch Weiße Häuser die 
Ehre eines Roosevelt-Beauchca haben 
werden. 

Der vielversprechende Auftakt der Tä¬ 
tigkeit des Adjutanten W. C. war bald 
zu Ende. Eine Viererkonferenz su 
zweien ist keine Musterleistung seiner 
Organisation/ Daß Tschiangkaischek 
nicht mag, mag noch hingehen, denn 
sein Weg ist wirklich sehr weit. Aber 
daß Stalin absagte oder vielmehr un¬ 
annehmbare Bedingungen stellte, ist 
peinlich vor allem als Symptom für das, 
was Stalin einst seinen Verbündeten als 


Rechnung zu präsentieren gedenkt., Ara 
ungeschicktesten aber ist es, die Num¬ 
mern 3 und 4 der Konferenzteilnehmer 
durch Figuren wie Giraud und De 
Gaulle zu ersetzen. Das tut kein guter 
Adjü. 

Letzten Endes aber kann ein geschick¬ 
ter Adjutant auch die schlechteste Kon¬ 
ferenz durch ein gutes Schlußkommu- 
niou£ retten. Nicht einmal das gelang. 
Denn die Leere von zehn Verhandlungs¬ 
tagen gähnte aus jeder Zeile der amt¬ 
lichen Mitteilung über ihren Verl au f- 
Ich glaube* der jüdische Gehirntrust 
hätte soviel Schwarzes um die Niete 
von Casablanca gelegt, daß sic wie ein 
Volltreffer gewirkt hätte. Waph™ 
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C H R 0 N I K 


Kflhsitiöntat überflüssig 

Der Londoner „Daily Express" klagt, die 
Tatsache, daß nicht einmal die Hälfte der 
versenktem Schiffe ersetzt werden kann* be¬ 
deutet p Taktischj daß Unsere Lebensmittel- 
flotte ständig kleiner wird. 

* 

Die „Washington Post" schreibt, Rousevelts 
Siegeszuversicht gründe sieb mit auf die 
Arbeiten eines USA .-Ausschusses, der mit 
Hilfe der modernsten Rechenmaschinen die 
Chancen mit mathematischer Genauigkeit 
berechne. 

* 

Der Kommentator Mac Geachy jn London 
klagt; „Wahrscheinlich sind die meisten von 
uns jetzt schon des Ausdrucks Wende des 
KriegsgEücka' müde. Etwa einmal Im Mo¬ 
nat bat sich das Kriegsglück, angefangen 
mit dem Jahre IWfl, gewendet -- w r enn man 
all den Optimisten glauben wellte, die bei 
uns in England diesen Ausspruch anwandten. 
Immer wieder haben die Ereignisse in Wi¬ 
derspruch ku dieser Äußerung gestanden, 
timd was wie eine große Veränderung aus¬ 
sah oder dafür ausgegeben wurde, stellte 
sich nur als ein kleiner Zwischenfall her- 
auSr“ 

V 

Seihst die britische Wjrtschaftszeiiung 
„Econemist", London, hat erkannt; „Die 
hungernde iranische Bevölkerung inter¬ 
essierten keinerlei Versprechungen und 
Frcundsdnaftsbetcuerungen der Briten und 
NordamCrikaner mehr,“ 


Die USA.-ZeEtung „New Orleans Times' 1 hat 
den Stein der Weisen entdeckt Das Blatt 
meint, eine Steigerung der Zahl der deut¬ 
schen U-Boote brauche nicht unbedingt eine 
Steigerung der Schiffsverlustc der- „Alliier¬ 
ten 1 " nach sich tu ziehen, denn je mehr feind¬ 
liche U-Boote unterwegs sehn, desto ge¬ 
ringer sei die Versenkungsguotc, die auf das 
einzelne U-Bnot entfallen werde. 

So wird's gewesen sein 

Selm, ..Obcntleulitarl* Nlll.nr noOMWCX, 
ward* iiim -Chef dsr InlcTnrttonitlm DfltiJc in Alclw 

triiiiirtt. 

Rots panische Briganten, 
ergänkt von Zutht.bausbr ädern, 
bemühn beim überspannten 
Franklin sich anzubiedern. 

■ürr schufen die Brigade 
— und Rooseveh kannst puffert —, 
die Afrika m Grade 
fpU baßer werden lauen. 

Doch da die drei Tendenzen 
fn ihr zusammenfließen: 
ah Spariierjfeind zu gJdflzrrt, 
ah „Wehfreunde" zu schießen 

und ftetf und steu Verbrteher 
zu bleiben ebne Zweifel, 
hielt Roosevelt, der „Rächer*, 
erst Zwiesprach nur dem TettfeL 

„Uffap bann die {lande führen 
int Sinn der drei Ideale, 
bann Spanien provozieren, 

Blut heischen »nd Skandale}" 

Und Satan riet ihm weht: 

„Dem Mann geziemt die Krone, 
der ganz in deinem Gleite, 

Gib }ie doch deinem Sohne." 

WUH 


Keine Hemmungen 

Die „New York Times“ brachte eine Welt- 
karte, auf der die Stützpunkte der nord- 
amerikanischen Streitkräfte Ungezeigt sind, 
und unter schreibt sie mit einem Plagiat 
des berühmten Ausspruchs Kaisers Karl V., 
die Sonne gehe über diesen USA.-Truppcn 
nicht Unter. 

Was richtige U 5 A.-Gangster sind, die stehlen 
eben auch hei hellichicm Tagt. k. r. 

Maßgebliche Instanz 
Kirchliche Vereinigungen jn den USA. be¬ 
schäftigen sich mit der Frage, ob man Sta¬ 
lin zum Ehrenmitglied ernennen könne. 
Man hole das Urteil des Erzbischofs von Cantcr- 
bury cr?r, der sid? in der Frage der Gottlosen- 
verehrung zu einer Autorität entwickelt bat . 
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,i ertdär:, rr l;h!.J r-nh nur rn'i IF urccf'v.n ru- 
frieden . . . Wir dit fclauf Jut ipjV 

mir dfn- Aon'-L'-KöWIert wfiifri l" 

Rooaeveltsche Gerechtigkeit 
Die USA.-Militärbehörden in Franzos i sch- 
Nordnfrika hohen verfügt, daß den dort 
wohnhaftem Juden sofort eine Sonderzutei¬ 
lung von Lebensmitteln gewährt wird. 
Auch die Araber sind davon nicht ganz ausge¬ 
schlossen worden; sie erhalten blaut Bohnen. 

k. *. 

Früh übt sich, was ein Meister werden 
will 

Die Jugendkriminalität ist in New York um 
41 vom Hundert gestiegen, wie der „Daily 
Mirrw“ berichtet. 

Die Vereinigten Staaten, die dir ganze Weh in 
die Tasche fttcktn wollen, brauchen selbstver¬ 
ständlich einen entsprechender! Fiibrtrnachwuchi. 

Ramponiert 

Die USA.-Soldaten in Großbritannien dür¬ 
fen von Freitag hb Sonnteg keine Auto¬ 
busse und Eisenbahnen mehr benutzen. Ihre 
Urlaubsscheine gellen außerdem nur für 
einen Klub des Roten Kreuzes. 
tFuf/ müssen sie doch das Ansehen ihrer USA.~ 
Heimat ramponiert haben 1 i, s. 
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DEK LETZTE VERSUCH 


Dunkle fiewerbf 

Mehrere englische Blätter teilten mitj diE 
Ahteilungädirektcircn der Bank von England 
hätten nachts, und in Hemdsärmeln arbei¬ 
tend, die nordufrikamEchen,, in England her» 
gestellten Geldscheine für die Besatzungs- 
ti a ti|>»i'i! gebündelt, uni das Geheimnis der 
Landung auch auf diesem Umwege nicht m 
verraten. 

Dia er Begründung hätte es nicht bedurft, Spieß* 
gesellen '-cn Garigucnt find doeh baupttädriieh 
in der Naefct tätig. k, t„ 


Listen 

Wahrend auf der einen Seite Girau.fi unter 
den Anhängern de Gaulles nach aufgesteEä- 
tem Listen umfangreiche Verhaftungen vor¬ 
nehmen süßt, hat andererseits de Gaulle um¬ 
fangreiche „Listen frnnMsiscbcr Verräter" 
angefertigt, die alle genau so verschwinden 
müßten wie Djirlfln, 

Am besten werden ailt jetzt in englischer; biw. 
atntrikanhfheTt Dienstes; stehenden Offiziere in 
einer einzigen Urte zusammen ge faßt, die den 
Titel trägt: ,,Totengräber des Empire fran^ais '*... 

h. k. 


Nur Mut 

Die englische Wachen Zeitschrift „Speclator^ 1 
schreibt; „Wir und die Amerikaner verstehen 
uns nicht gut, und mit den Sowjets verstehen 
wir uns noch viel weniger.“ Das Blatt set?-t 
hinzu, man dürfe nicht ahne Befürchtungen 
fragen, wie das Verhältnis am Ende des 
Krieges Russe hen werde. 

Nur Mut! Die Amerikaner werden lids am Ende 
_ da Krieget England gegenüber ttjtem vtmünd¬ 
lich maehifi. Von den S&tvjets gar nicht zu 
reden .. . / r. Ii. 
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Steckbriefe 



SAMUEL ROSENMAK 

üirtir ß HU, doch rm wig snd jrrriwrn 
rHi'hl äiFrtimy |d«4(+{|<« Ktilürnrn, 
in ttt\ß mnn singt f Mrrf ttfuirtrll diene 
ühm JedCgiieii dIip Sprcehdi^tfridt. 
JJüfh - hei Siieffftttlfli eiiinen jePit ■ 

timf idrd die Feder düenlrehi, 

«Wi t»rn item önneeH „unten SPilePt 1 ' 
Meihi Hlehfi nli efieai fHrdi liijlWi, 



JIMMY IHNES 

Der DemoPnrnlm/üheer fflne* 
i»i S'm-n i-riye FVri+ru{ Inhl flfliUftttWFri««; 
3JÜ OdH[]fi(rm dreht 1 « 1 innnehei Illng r 
(leufHiehleiifr mnn ihn naeh Sfn(i-Sii\ff. 
['WfdePil tHnAI tttirh det Meirte+t JMHHe 
■ m r gtrapr ifuJmn/t noch dem ICannei 



DUTCH SCHULZ 

ISuteii $ehiitiL der Herr ermi Wirrtuillet- 

„Rachet“, 

IfcePrt' (IttietH Hinrm peld Ini Juchet. 
[I« leirdennn mit (3nn|jit«-t?<id 

hat mihrifilht iffll B(W*frfifr 

Jfferfiui enleht tnan iriedee mal? 
iti USA* iiemeht die llnnil, 


DEMOKRATISCHESALLERLEI 


Unerschöpfliche Resttven 

Die „Staatsmänner“ der Plutekraten werden 
bekanntlich nicht müde, wieder und immer 
wieder zu versichern, daß sie über uner¬ 
schöpfliche Reserven verfügen, Zuerst wa¬ 
ren cs die Rohstoffe Ostasiens, deren Besitz 
ihnen den Sieg garantieren sollte, und nun, 
nachdem diese Rohstoffe den Besitzer ge- 
wechselt haben und von den Japanern nütz¬ 
lich verwendet werden, ist es. der „Rohstoff 
Mensch“, der die r Überlegenheit der angel¬ 
sächsischen Kriegsverbrecher angeblich ge¬ 
währleistet, Wenigstens steht diese Behaup¬ 
tung im redaktionellen Teil der englischen 
und US.-amcrika naschen Juidenpresse, Im In¬ 
seratenteil freilich liest man es anders, näm¬ 
lich so: „Drogist gesucht, jung oder alti 
taub oder stumm, muß ohne Krücken laufen 
können.“ — Gans so unerschöpflich, wie man 
der Welt Einreden will, scheint also die 
Men sehen reäcrYG der Plutokratcn -doch nicht 
zu sein. Oder will die amerikanische Presse 
vielleicht auf unser Zitat aus ihrem Insera¬ 
tenteil antworten: „Was will der ,Riaddc- 
rodatsch 1 eigentlich? Wir müssen doch noch 
große Auswahl an Arbeitskräften haben, 
wenn wir von einem gewöhnlichen Drogisten 
mehr verlangen nls von unserm Priis identen, 
nämlich, daß er ohne Krücken laufen kann!" 
— -—So kann man es natürlich auch uiif- 
fass er] 

Die Wecker 

, Aus London wird gemeldet: „Kürzlich Leg¬ 
ten einige hundert Lokomotivführer und Hei¬ 
zer in Nottingham die Arbeit als Protest da¬ 
gegen nieder, daß die Ei senbalmgesell schaft 
keine sogenannten „Wecker“ mehr anstelle 
infolge des Mangels an Weckeruhren haben 
sich, nämlich die Lokomotivführer und Hei¬ 
zer, die mitten in der Nacht ihre Schicht za 
beginnen haben, daran gewöhnt, von beson¬ 
ders dafür Eingestellten Leuten geweckt zu 
werden. Diese hatten den Auftrag, nachts 
in Nottingham herimuugehen und an die 
Türen der Lokomotivführer und Heizer zu 
klopfen. Die Eisenbahner erklären, daß sie 
ohne diese Wecker für ein rechtzeitiges Auf¬ 
heben nicht garantieren können!“ 

Wir vermuten, daß an dieser „Sparmaß¬ 
nahme“ in Nottingham nicht die Eisenbahu- 
geSellschaften schuld sindj sondern daß es 
sich da um eine wohlerwogene, politische 
Maßnahme des Herrn W r C„ handelt. Denn 
nichts anderes garantiert ihm ^eine Stellung 
als Premierminister seiner britischen Maje¬ 
stät, als die Tatsache, daß sogar die intelli¬ 
genteren Teile der britischen Bevölkerung un» 
entwegt tief und fest schlafen. Nur aus die 
ser allgemeinen Vcrschlafenhelt ist cs ja 
auch zu erklären, dftß die alten, sozialpoli¬ 
tischen Ladenhüter, die Herr Beveridge 
neuerdings an den Mann bringen will, sol¬ 
ches Aufsehen erregen konnten. Nur aus der 
■allgemeinen Verschlafenheit erklärt es sich 
ja auch, daß noch Emmer Tausende und aber 
Tausende widerspruchslos in Slums hausen, 
wahrend die „Arbeitei-vertretcr“ Attlce und 
Genossen den plutokratlsehen Brotherren 
aus der Hand fressen, — Aber, ob mit oder 
ohne „Wecker“ in Nottingham, werden die 
deutschen U-Boote auf jeden Fall für ein 
plötzliches und unangenehmes Erwachen der 
britischen SchL&fer sorgen. 

LuftmiltEonäre 

Andere Völker, andere Sitten t Bet uns 
nennt man mit dem Ehrentitel „Luftnüllio- 
när“ denjenigen Flieger, dEr mit seiner Ma¬ 
schine eine Million Kilometer und mehr ?,u- 
rüekgelegt hat. Im Lande Roosevclts hat 
man vom Zurücklegen wie vom Fliegen an¬ 
scheinend eine wesentlich andere Auffas¬ 


sung, Wenigstens scheint die folgende Mel¬ 
dung aus Ostasien darauf hinzudeuten : 
„Reisende, die aus Tachungking-China in 
Kanton eingetroffen sind, berichten, daß die 
amerikanischen Flieger, die von Indien nach 
China gelangen, ein lukratives Geschäft be¬ 
treiben mit dem Schmuggel von Uhrenj 
Kameras, Füllfederhaltern und anderen klei¬ 
nen, aber wertvollen Artikeln, Diese Dinge 
sind in dem von der Außenwelt völlig ab- 
gesclmittcncn Tschungklng-China sehr ge¬ 
fragt, und die amerikanischen Flieger sollen 
für ihren Handel das stillschweigende Ein¬ 
verständnis des Fiimnzm i ni stcre Kling be¬ 
sitzen. Reiche Leute in T&chungking kaufen 
Füllfederhalter zu unglaublichen Preisen.“ 
l>ie reichen Tschungking-Ctiinfisen haben sich 
offenbar mit den geschmuggelten Kameras 
ein Bild von der Lage gemacht, sie wissen, 
was die von den Yankees mitgebrachte Uhr 
geschlagen hat, und nun kaufen sie Füll¬ 
federhalter, damit sie ihr Testament machen 

pradestina tion 

immerhin , ,. 

Mister Flysm 
ist zu loben r 
hat $rjo hoben , 
hat beifügen, 
hot gelogen, 1 

Dos hat RooseviU bewogen, 
den bekannte» 

]etzt Genannten 

zum Ge^iTJufferr 

in Australien r« ernennen. 

Wer will ihm dos aberkennen! 

—Einem Menschen, der in Übung 
mit Betrug und Lug und Schiebung, 
glückt *f vielleicht, 
aus Churchills Ranzen 
kr an,bi in baldigst ZUZUIchnnz&l 

diese Intel, sanft and gro£, 
und doch j-TCfi Zu tun, ah ob , -, 

/ mmerbin. immerhin ? 
hi dem Flynn 
steckt waf drin, 

w.p. 

können. Die amerikanischen Flieger jedoch 
werden allen Vorwürfen wegen ihrer Scha¬ 
cher,geschaffce mit dem Hinweis begegnen, 
510 maehten eben .Bombengeschäfte. 

Atemberaubende Sachen 
Roosevelt kündigt wieder einmal etwas an. 
Diesmal ist es ein Sotial versichern! ngsprp- 
gr&tnm. Wie seine Freunde erklären, soll 
dies Programm nach dem Krieg in Kraft, 
treten Und in seinem Ausmaß ,,atemberau¬ 
bend“ sein. — Wo Franklin Celano etwas 
ankündigt, kann auch Herr Laguardia nicht 
müßig bleiben. Er teilt mit, daß er ein Ce-« 
kret heransgeben wird, nach dem kein Kind 
mehr ohne Begleitung Erwachsener in den 
Straßen, Platzen und Parks von New York 
nach Eintritt der Dunkelheit herumloufen 
darf. Diese Maßnahme soll ein weiteres An¬ 
wachsen von Kinderverbrechen verhindern. 
— Demnach haben än den Staaten auch die 
Kinder bereits, genau wie die Pläne des Prä¬ 
sidenten, beraubend gewirkt, wenn nicht 
atemberaubend, so doch ta^chenberailbüntt. 
Man sollte es gar nicht für möglich halten, 
daß die politischen Grundsätze Roosevelts 
bereits Gemeingut der Yankeejugend ge¬ 
worden sind. Andererseits darf man nicht 
verkennen, daß der Jugendschtitz dortzu¬ 
lande in den Händen von Eäeanor liegt, was 
ja immerhin für die Kinder ein Entschuldi¬ 
gungsgrund ist. Denn ehe sie sich durch die 
Raff7.ähnige beschützen lassen, gehen sie 
lieber Pferde stehlen bzw. Kraftwagen, 
Handtaschen pdEr sonst etwas. - i*v. - 
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AUS CHURCHILLS PANOPTIKUM 




Es mag liier und da Leute geben, die her Betrachtung unserer 
Karikaturen »eicht den Kopf schütteln und. denken: „Kinder, 
Kinder, nun bleibt aber mal hübsch auf dein Teppich! Wan ihr da 
zeichnet, da* sind ja keine Menschen mehr, d&* sind J, a Schieß¬ 
budenfiguren! Ganz so sehen sie denn doch nicht — — -3“ 

— Verzeihung, Herr Einsender, ah er Sic irren! Ganz genau so 
sehen sie aus» und es ist schwer, sie zu karikieren, weil sie hl 
Wirklichkeit schon leibhaftige Karikaturen sind, „Caricnre* 1 
heißt eigentlich „belasten“, und der Karikaturist soll seine Figu¬ 
ren mit Zügen belasten, die sie komisch und lächerlich machen. 
Ach, die armen Karikaturisten! Ihre Objekte sind so überladen 
mit LücherEichkeilen, daß scheu ihr getreues Konterfei den Vor¬ 
wurf der Übertreibung aus Löst, 

Und damit Sie n teilt ein wen den; „Diu können uns viel erzählen!", 
sagen wir Ihnen heute: „Bitte, vergleichen Sic!“ Oer Manu, den 
wir Ihnen au! einem Photo der englischen Zeitschrift „PJcture 
Post“ verführen, ist der neue Erzbischof von Canterhury, Herr 
Ur* Temple. Er will, wie der dar unters Lehen de Test besagt, in 
seinem neuen „Job“ eine neue soziale Ordnung ein führen. Nun 
bedeutet das Wort „job“ bekanntlich flüwöhl „minderwertige 
Arbeit“ wie auch „Betrug“, und mehr 
brauchte man über den Jobber von Canter- 
lutry eigentlich gar nicht zu sagen. Aber 
„Fielurc Post“ will es ganz genau wissen 
und schildert also in der Bildunterschrilt, 
wie der Herr mit Regenschirm und Gas¬ 
maske die „neue soziale Ordnung“ herbe E- 
zuführen gedenkt. Es heißt da wörtlich: 

„Sein erstes öffentliches Auftreten in Lon¬ 
don. geschah auf einem Frühstück in W-est- 
minsler. Mit vierzig oder fünfzig anderen 
Kirchenmülluem und Tross deuten saß er 
bei Suppe, Roastbeef, zwei Gemüsen, Pud¬ 
ding und Tee,“ Nachdem er diese nahrhaf¬ 
ten Sachen dein einverleibt hatte, was der 
Berliner den „Molleiitricdfoot“ nennt, und 
was, wie das Bild zeigt, bei Herrn Dr. 

Tempic recht stattlich sich wölbt, förderte 
er die Verdauung durch eine kleine An¬ 
sprache. „Wir müssen“, so sagte er, „unsere 
wirtschaftliche Abgötterei bereu ein Unser 
ökonomisches System ist nicht nur schmut¬ 
zig, sondern cs funktioniert außerdem auch 
nicht!“ — Wenn einer der Bewohner der 
Londoner Slums hü Rinnstein die „Ptclure 
Poet“ gefunden und darin das Bild des 
Kirchenjobbers gesehen hat, dürfte er der 
Frühstücksrcde zweifellos z »gestimmt ha¬ 
ben und nun neugierig sein, wie der voll- 
gefresseno Knabe die wirtschaftliche Neu¬ 
ordnung herbeizuführen gedenkt* Auch dar¬ 
über belehrt ihn die Bildunterschrift. Er 
will Broschüren schreiben, — Na, schön! 

Wenn er recht fleißig lat, hat dann hin und 
wieder eine Sluinsbewohiicrlamilio mal et¬ 
was zum Heizen. Nur: Papier ist zwar ge¬ 
duldig, hü!t cs aber im Ofen nicht lange aus, 
und außerdem fehlt sogar in vielen dieser 
Eiendsquartiero der Ofen. 

Aber, wer! weiß: vielleicht deuten die Ga¬ 
maschen und die Gasmaske, mit denen, sieh 


der Herr Erzbischof ausgerüstet hat, darauf hin, daß er — zwi¬ 
schen zwei Mahlzeiten mit Londoner Presse]uden — den Slums 
höchst persönlich mal eine „Stippvisite“ machen will, 

Aber dann ist seine Equipierung ganz unzureichend, dann müßte 
er unter die Brauchten Gasmasken verteilen lassen. Denn das 
Aroma dieses Heuchler* dürfte so Rein, daß es selbst Leuten den 
Atem verschlügt, die in ihren Wohnnünen und Unterkunftshöhlen 
auch nicht gerade an reinen Ozon gewöhnt sind. — 

Aber — lassen wir die Polemik! Man braucht kein Physiogno¬ 
miken zu sein, um zu sehen, wes Golstes Kind ein Mann ist, der so 
aussieht wie dieser da. Und dann: daß einer so gebaut ist wie 
Herr Dr. Tomple, mag Vorkommen, denn auch Mutter Natur Est 
manchmal zu Scherzen aufgelegt. Aber daß er sich so photogra¬ 
phieren läßt, das spricht Bande, Diese Karikatur ist anscheinend 
noch stolz darauf, eine zu sein. Da hat ihr ftlfiO unser Arthur 
Johnson mit seiner Zeichnung auf der gegenüberliegenden Seite 
geradezu einen Gefallen getan! — 

Der Erzbischof von Ganterbury Ist, ob auf dem Photo, in Wirk¬ 
lichkeit oder auf dom Kladderadatschbtld, eben in jedem Falle 
ein Gezeichneter. — Bille* vergleichen Siet kq$i. 
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THE NEW AflCHBfSHÜF ÜF ÜANTERBUflY DECLARES THE NEED FDR A NEW SOCIAI ORDER 


„DfT neue Erzbischhof Von Cartttrbury erklärte di? Notuxndigktil einer neuen spsialcrt 

Ordnung** fAm4*f „PituiriPi>ir\tt2)j!tif*l9fiJ 
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FRIEDRICH DER GROSSE 

Jbtm ^afertonN Nnien tgir 
a\k$, ihm finfc mt unmtftitäliti} 
D^cbunbeti; Sie&c urtö 
feit löhnen mit mit bemühe 
auf&ömt. Sae £cfem gehört 
iEjni ,uitt> ui ein t l ae 2?af frtonfo es 
priMfürbert» ber Völlig mürbe 
toi i feine mit freuten opferte 1 ’ 


M A N N E R 

Von 

■M AK 

fm Schuht, in der Schlacht, 

j uf dem Ozean. 

und j überall in der Wett* 

wo eine schweigende T jt wird getan, 

lind Männer hinauf gestellt. 

Ein Mann j iltt bann, 

dir in Einsamkeit, 

oh fru Cf tümmel der h”* Jj, 

i vo eine schweigende T.i: wird getan, 

der Teufe! dagegen sieh ifeili. 

i \ r ithl Geld macht den Held, 

das Blut macht den Mann, 

ein Kerl erobert die Welt, 

wo eine schweigende Tut wird getan, 

gan? gleich, ob im Siege er fällt. 

Die T . 1 1 . Karnergd, 
sie reißt um hinan , 
ei zittert d*i Sternenzelt, 

•uro eine schweigende Tat wird getan, 
denn de verändert die Welt. 


Serenissimus 

Großherzig Kar] Alexander von Sachsen- 
Weimar, der vielvQ-rkannte ScreniMimusx 
hatte ein gutes Kunstverständnis und be¬ 
suchte gern die Ausstellungen, konnte sich 
allerdings mit den übermodernen KunstrEeli- 
tungen nicht befreunden, bemühte sich je¬ 
doch, auch dem Schaffen der Modernen Ver¬ 
ständnis nhzugewännen. In einer Ausstellung 
der Jungen Und Jüngsten betrachtete er ein 
Gemälde aufmerksam, von allen Seiten, läßt 
sieh den jungen Künstler herbeimfen, damit 
er ihm das Werk erkläre. Und nun entspann 
sieh folgendes Gespräch. Serenissimus: „Die¬ 
ser blaue Sec — liegt er etwa in der Nähe 
Weimars?" — Der Malen „Daa ist kein See, 
Königliche Hoheit, das ist eine Wiese. 4 ' Sere¬ 
nissimus: „Charmant, charmant, eine Wiese, 
eine blaue Wiese, sehr interessant. Was soll 
aber die Rckokokümmode da hinten auf der 
Wiese ?“ Der Maler mit einem leichten iro¬ 
nischen Ton: „Verzeihung, das ist eine im 
Graa lagernde Kuh." 1 Serenissimus; „Sehr 
schön, sehr interessant Als* eine Kuh und 
keine Rokokokomm ode.“ Wieder erneutes 
liatrachCgn des Bildes und dann: „Hören Sic, 
mein Lieber, hm, hm. Sie können doch von 
Glück sagen, daß Sie Maler sind- Wären Sie 
Gutsbesitzer geworden, müßten Sic sich doch 
recht vorsolien beim Einkauf einer Kuh. Sie 
könnten leicht aus Versehen statt ihrer eine 
Kommode einhandeln." — -— Ein andermal 
Würde der Fürst Vor dem Besuch der Werk¬ 
statt ein« der Jüngsten besonders darauf 
hin gewiesen, mit wie tiefem Emst diese ihre 
Kunst auffaßten. Sie gäben die Dinge be¬ 
wußt nicht in ihrer Realität wieder, Sandern 
nach ih rem ineti vlduel len Empfinden und 
Sehen. Seren iggimug betrachtet also dio 
Werke des Künstlers mit regstem Interesse 
und sichtlicher Aufmerksamkeit, loht das 
ernste Streben und nickt zu stimmend, als der 
junge Künstler versichert, er male eben das 
alles sb, wie er es sähe. Nachdenklich schaut 
der hohe Kunstfreund sich noch einmal Werk 
für Werk an, bevor er das Atelier verläßt 
An der Tür aber äußert er zu dem Künstler: 
„Sie sagen, Sie malen alles, was Sie sehen, 
hm, hm, SEc sollten aber auch einmal sehen, 
was Sie malen.“ 

Von unterschiedlichen Jungfern 

Im Jahre 1832 unterschied man unter den 
Mädchen einer Stadt im Hannoverschen bür¬ 
gerliche und adelige Jungfern, ohne aller¬ 
dings weiter bekannt^umaghea, welcher Un¬ 
terschied zwischen ihnen zu suchen sei. Als¬ 
bald entstand, dann auch ein Streit über diese 
ungewöhnliche Bezeichnung, mit dem sich 
auch die Leitungen beschäftigten. Eine von 
diesen schrieb: „Neuerdings haben die adeli¬ 
gen Fräuleins eine Klage eingerelcht, die 
bürgerlichen Jungfern maßten sich denTitd 
Fräuleins an. Darauf haben diese nun eine 
Klage eingcreieht, die adeligen Fräuleins 
maßten aich gar den Titel Jungfern an. Die 
Sache ist noch unentschieden." — Wie die 
Gerichte entschieden haben, ist nicht bekannt 
geworden, aber wo mag da die Grenze zwi¬ 
schen Fräulein und Jungfer gelegen haben? 
Zar Nikolaus I. von Rußland hob die Ehe 
scih.es Adjutanten, des Prinzen Lubom Ersk E, 
mit der Jungfrau Tamara Scheikowski wie¬ 
der auf, weil ihm das Mädchen nicht gefiel. 
Er verbannte den Prinzen in den Kaukasus 
und erließ folgende Kunde: „Allen Personen 
unter Unserer Herrschaft tun Wir kund und 
zu wissen, daß aelhige Tamara Scheikowski 


kraft Unseres Allerhöchsten Spruches hier¬ 
durch ihre Jungfräulichkeit zurüekerMlt." 
Trotzdom gebar die Jungfrau nach einigen 
Monaten einen Knaben, und trotzdem ver¬ 
fügte der Zar,daß „dieJungfräulichkeit der 
Tamara Scheikowski keinen Schaden erlitten 
habe, sondern fürderhin als ehrenwerte Jung¬ 
frau Hofdame Unserer Hohen Gemahlin 
bleibe“, — Und so- blieb die wieder instand 
gesetzte Jungfrau „fürderhin 1 ' Mutter eines 
Kindes- 

Der Franzose Tabourot schrieb über die im 
16- Jahrhundert ■ in Frankreich aufgekom¬ 
mene Sitte,,heim Tanzen die jungen Mädchen 
fest an sich zu drücken: „Die Tänze sind ein¬ 
gerichtet worden, um auszu probieren, ob die 
Liebenden gesund sind und ihre Glieder ge¬ 
brauchen können. Am Schlüsse ist ca den 
Herren erlaubt, die Jungfern zu küssen, da¬ 
mit Ste sich unauffällig beriechen können 
und merken, ob sic einen angenehmen Atem 
haben oder stinken". — Wie nun, wenn die 
„Herren“ aber selbst-? M, Stk 

VERGLEICH 

Dienn du redliefs ohne Tadel 
Unterm Vaterland; 

Sei du alt und neu von Adel; 

Hier ej! unsre Hand! 

Han du nodt verborgne Fehle; 

Auf! berate deine Seele! 

Gerne haben mir 
Ja Geduld mit dir! 

Ämter fordern Gtitteigaben, 
Wissenschaft und Fleiß! 

Bist du durch Geburt erhaben, 

Bist dtts hier; so seit! 

Laß nur sehn, ob weit und edel 
Dir ein Kopf, ob ierr ein Schädel 
Herrschend im Gericht 
Und im Felde spricht! 

Du, ein Edler durtb dich selber. 

Brauchst nicht Ahnenstolz, 

Nicht die Üppigkeit der Kälber 
und des Sdtlageboldt! 

Auf! Wir treten in die Schranken! 

Tugettd gelt et und Gedanken! 

Beiden winkt der Kram, 

Sohn des Vaterlands! 

Jphinr> MrinTisN Vhoci (171 i-tiitj 

LiU'liV’iitlc Alma Miller 

Als Parlamentarier war Theodor Momrnsen 
Abgeordneter dos Kreises Kalaul 
Hiergegen protestierte, in seiner Festrede 
zum 60. Geburtstag des größen Historikers, 
Helmholtz. 

„Mommsen ist“, so sagte er, „weder kahl 
noch lau!“ 

* 

Wenig betiebt war in Univcrsitatskreisen 
der Dezernent im Kultusministerium, Fried¬ 
rich AUhof f. 

An die Wand seines Wartezimmers hatte 
einmal ein dort antichambrierender Profes¬ 
sor geschrieben: 

„Warum, heißt Althoff dieser Mann? 

Weil. wer auf ihn hofft, alt werden kann.“ 
Althoff bekam die Inschrift zu Gesicht, und 
schrieb darunter: „Gelesen und genehmigt, 
Althoff. *' 

Seither hieß sein Amtszimmer im Sprach¬ 
gebrauch der Alma tnater nur noch „Der 
VersprceherkeUer“, , „ 
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BUNTE BEGEBENHEITEN 


PefUfU des 
Ktadderadizrsdt 


WILLI SCHAEFFERS 



Man bCE-L'Hnpt Willi S<haelfcrn wohl 
hin um] wieder in] Tonfilm,, tr hat . 
mich —- in den vergangenen Jahren 
i’fftr nln je tat —■ Theater 
über ftfiiten Braßen Namen verdankt 
er der Kleinkunst, jener Kunst ilao, 
die nur in der Perm M klcilt w int ( in¬ 
sofern ja ein Cliaöson keine Oper und 
eil) KurzspieT kein abendfüllendes 
ilniriin ist), in Art und Leistung je¬ 
doch Außerordentlich sein kann. 

Der Kabarettist hat ntclil, wie der 
M^jiicler die reichen Mnclichkei, 
len der Hluflinnqbiilme zu meiner Vor- 
fü b iiuK. Kr stützt sieh nicht auf eine 
dramatische Handlung, deren Spit»- 
UU nKSEeba 11. deren dichterische Krs.fi 
thder deren sprucli liehe Schür heit ihn 
trugen kann. Meise fehlt Ihm auf der 
Kleinkunstbühne sogar der Stlm- 
m tHUffs.fi i ntc rjs ru cul c j ikh ] t ij liuenlu Id es, 
und er hat nicht üeit. „eich aUSZuSpie¬ 
len",. Minuten nur nimmt sein Auftritt 
i]] Anspruch, und diene wenigen Auecn- 
blicke verlangen vun ihm djvs Außer- 
*tr en Konzentration. 

Wenn man das alle* bedenkt. kann 
man Umfang und Au-nui.fi einer seit 
vierzig Jahren Bich immer fttrigorm- 
den Leistung ermessen, die Willi 
SrliReffent hinter sich Imi. Volkstüm¬ 
lichkeit mt kein 2£ufall-*ä!C£C]iCilk der 
fjlifter, Wundern die Pracht ernster 
Arhcit u,nd die Bestätigung reiten Kön¬ 
nens. Sehne Hr rs int in Berlin volks¬ 
tümlich wie nur wenige. Und darin 
liegt eigentlich alles, w*ls man über 
ihn hier sagen kann. Denn es ist un¬ 
möglich, in wenigen Keilen das We- . 
seit des Plauderers, des ScJiaUSpielern 
ttnd des Thcaterleitcrü Schneltens xu 
murrt [kn. Man konnte viel leicht die 
kunstvolle Kunstlosigkeit seiner An¬ 
lagen erwähnen oder die wirkungs- 
sickere Art. uEc er Diatoßpoinlcn 
..fallen läßt“. Man konnte Keiner ktn■ 
erillicdliehtn Arhcit für den kiinstlcri- 
scELcn Nachwuchs der Kleinkunst Be¬ 
denken, seinem Einsätze» für RildnCr 
Und Maler, denen er in Reinem „Ka^ 
harett der Komiker“ seit Jahren Aus- 
ül-ellu itiis mög liebkei ten ersch lassen 

hat, man könnte auf seine Vertraut¬ 
heit mit der Literfttur Mnwdsctt, der 
seine bibliophile Neigung BiII. Ahcr 
das alles wurde doch nur Stückwerk 
bleiben. weil mini eben das Bild einer 
Persönlichkeit nicht aus Emzelziinran 
KlisammensetEcn kann- — $o bleibt 
Uns nur übrig, ihn mit flank, und Ver- 
nciftUiiK ZU grüßen als einen der we¬ 
sentlichen Diener der heileren Muse¬ 
al« einen der wenigen, die den Humor 
ernst ECnuB nehmen, uni wirkliche 
Heiterkeit schenken zu können. 

Rc»llf Ricir er* 


Johann Ncsttroy, Wiens großer Yolksslück- 
dichter, Sänger und Schauspieler, besaß auch 
im Privatleben Sinn für sehlägfertigen Witz 
Und für das, was man in der Eüh nenspra-shc 
„überspiGlett einer Situation" 1 nennt. Zahlrei¬ 
che Geschichten wissen davon zu berichten. 

So wird beispielsweise davon erzählt, daß 
Neströy einmal Streitigkeiten mit seinem 
aus Galizien eingewanderten Hauswirt hatte. 
Dem paßte es nicht, daß der Künstler in sei¬ 
ner Wohnung häufigGesanBuproben zu neuen 
Stücken äbhieltj bei denen cs naturgemäß 
nicht eben leise herging. Mach Schluß einer 
solchen stellte er einmal in Gegenwart der 
bei der Probe beschäftigten Sänger «Einen 
Mieter mit unhöflichen Worten zur Rade, 
N&gtroy wurde ärgerlich und drahte Wort 
auszuziehen, ohne fristgemäß gekündigt au 
haben, und wollte diesen Entschluß wort¬ 
reich begründen. Der Hausbesitzer entgeg- 
netc, lange Reden härmten ihm nicht impo¬ 
nieren, wenn es ober der Herr Poel fertäg- 
hringe, ihm einen Kündigungsbrief zu schrei¬ 
ben, der nur aus einem einzigen Wort be¬ 
stehe,, so wolle er keine Rinwendungen er¬ 
heben. „Alsdann", sagte Mestroy, „wanns 
weiter nix is, nachher san mir einig 1 ', er¬ 
griff Schreibzeug und Papier, schrieb ein 
Wort auf und überreichte das Schriftstück 
dem Vermieter. „Judicium* {Jud 1 , i zieh 
um) hieß d&s Wort, das Nestroy aufge- 
schrieben h.itta. 

Eines Abends nahm er sieh einen Fiaker, um 
nach Schluß dtr Vorstellung heimsufabnem. 
Unterwega bemerkte er zu seinem größten 
Schreck, daß er die Geldbörse im Theater 
vergessen hatte. Fr hätte vielleicht als stadt¬ 
bekannte Persönlichkeit den, Kutscher um 
Kredit bitten und ihn auf den nächsten Tag 
ins Theater bestellen können* aber die Wie¬ 
ner Fiakerhutscher waren nicht gerade als 
übermäßig hüll ich bekannt, und dieser da 
machte einen besonders, bärbeißigen Ein¬ 
druck. Also beschloß Kestroy, sieh auf an¬ 
dere Weise zu helfen. Vor der Haustür ange¬ 
kommen, sagte er dem Kutscher: „SU, Herr 
Machbar, l hab da im Wagen a Zwanziggul- 
densfcück verloren. Wartens a bisserl, ä geh 
eine KerzEm holen, damit i das Gold suchen 
kann.“' — Während er noch auf den Haus¬ 
besorger wartete, der ihm die Tür öffnen 
sollte, raste der Fiaker davon, SO schnell der 
Gaul laufen konnte. Nestroy lachte:. ,.I hab 
mit Tahicn können, er will stehlen, alsdann 
san mir quitt!— 

Wilhelm Kläger (iS17“1375) war einer der 
begabtesten Schauspieler seiner Zeit. Nur 
liebte er leider den Alkohol mehr, als ihm 
zuträglich war, und endete kläglich bei der 
Schmiere.- Seiner Neigung zum fröhlichen 
Pokulieren „verdankt 4 * die deutsche Theater- 
geschickte die kürzeste „Wilhelm-Tdl^-Vor- 
stel.dng, die jemals stattgefiinden hat. Und 
das kam so; Kläger war im Jahre f&bl am 
Stadttheater zu Leipzig tätig und sollte in 
einer Neueinstudierung des „Teil* den Gefr¬ 
ier spielen- Im Kreise munterer Zecher hatte 
er aber dEn Beginn der Vorstellung ver¬ 
säumt, so daß der Inspizient om Stammtisch 
erscheinen und den Mimen ins Theater ho¬ 
len mußte, zum grüßten Leidwesen Klüg*".* 
selbst und seiner Freunde. „Macht euch kei¬ 
ne Sorgen' 4 r sagte der zum Dienst Abberu¬ 
fene, „ln einer halben Stunde bin ich wieder 
dal“ — Man wendete natürlich ein, das sei 
doch ganz unmöglich, denn „Wilhelm Teil 41 


sei doeh ein recht langes Stück, „Macht 
nichts“, sagte Kläger, „in einer halben Stun¬ 
de sitie ich wieder hier om Tisch“, — Er 
eilt« ins Theator, machte Maske und wurde 
gerade noch mit genauer Not m seinem Auf¬ 
tritt fertig. Alles ging denn auch gerns gut 
und so „wie cs im Buche steht*, aber kurz 
vor der ApfeSschuüszene gab es eine Über¬ 
raschung. Auf Teils Bitte, ihm doch den 
Schuß zu erlassen, erwiderte Ktüger-GEßler 
mit freundlichem Lächeln: „Na, gut, mein 
Freund! Wed ich beute so angenehmer Laune 
hin, will ich dir den Schuß erlassenE Geh 
nach llau«e und grüße deine liebe Fruü Von 
mir! 41 — Bei diesen Worten klopfte er dem 
Teil väterlich-wohlwollend auf die Schulter 
und ging gravitätisch ab. Das Publikum 
pfiff und johlte. Der Vorhang mußte falten, 
die Vorstellung war su Endo, Klagers Leip¬ 
ziger Engagement ebenfalls. Aber das küm¬ 
merte ihn im Augenblick noch wenig, erswß, 
während das Publikum schimpfend das The¬ 
ater verließ, bereits wieder vergnügt am 
Stammtisch. Und weil gerade vom Btnxnm- 
tisch die Rede Ist, sei hier noch -eine Gott- 
frlcd-Keller-Anekdote erzählt, die ja eigent¬ 
lich nicht in die Welt im Rampenlicht gehört. 
Kelter pflegte bekanntlich allabendlich sein 
Sehöpple Zu tränken. Und hei dem einen 
Schoppk blieb es meistens nicht. Seine 
Schwester, die ihm die Wirtschaft führte, 
erfuhr da« auf sehr merkwürdige Waise. Sie 
bemerkte nämlich eines Tages, daß mehrere 
Paar Schuhe ihros Bruders spurlos, ver¬ 
schwunden waren. Da sie an nahm, sie seien 
von einem Einbrecher gesteh len, erstattete sie 
Anzeige hei der Polizei, Zu ihrem größten 
Erstaunen erhielt sie von dieser einige Tage 
später ein Paket mit Schuhen und dasu fol¬ 
genden Brief: „Polizist H. sah gestern Nacht 
um 1 USir den Herrn Alt-Stadtschreiber Kel¬ 
ler in nicht ganz einwandfreier Haltung nach 
Hause gehen und bemerkte, wie derseibige 
sieh auf die Treppe setzte oder von höherer 
Gewalt setzen ließ, hierauf die Schube aus- 
10 g und dieselben eigenhändig auf die Straße 
warf, offenbar des Glaubens, er befinde sich 
in seinem Schlafzimmer. Wir übermitteln 
Ihnen hiermit ein Paar Schuhe, indem wir 
an nehmen, es möchten besagte andere Paare 
hei ähnlichem Anlaß vom Herrn Alfr-Stadt- 
Schreiber verworfen und von weniger ehr¬ 
samen Händen aufgehoben worden sein. Das 
PolLzcähureau.“ 
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, Da gibt es Leute in diesem Lende, die finden unsre soziale Ordnung unsittlich. Ich kann sie im besten Falle langueitigfinden 
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DINNER-GEFLÜSTER IN WASHINGTON 

ffiieviel Dollar ftoSK I MjöAI JO ein erstklassiges Marine-Kreuz-, wie es Jimmy Äoosffrefi 

ftcfcohtmeri ?'“• 

JVu, wer fragt schort r ttöJ es feöifet Dollar! Es hat uns gekostet ä Haufen Kreuzer!^ 


Noch gut gegangen 

Aus Hannöver wird von einem Mariner be¬ 
richtet, dem der Koffer mit dem einer Ar¬ 
te ilsmaid vertauscht war. In dem KüffEr 
befunden sich seine Beiratspapiere, die er 
zu seiner dicht bevorstehenden Trauung mit- 
gebracht hätte. Nun war guter iiat teuer. 
Aber der an gerufenen Gendarmerie gelang 
der Rücktauach noch rechtzeitig. 

Baß. die Arheitsmaid den Koffer mit den Pa¬ 
pieren so glatt herausgab, zeugt von viel 
gutem Willen, Keati possidehtesE Schließ¬ 
lich konnte sie bei dem Mariner auch zur 
Bedingung machen, daß. er nun — sie hei¬ 
ratete! v.b, 

Berliner Gespräch 

„Du Fritze — soll ick dir mal 'n Satz mit 
.Phantasie 4 verraten ? 4f 
„Ja. Laß hören.'" 

„"ne janze Weile ntußV a seine Freundin in 
det Jedrang* üff J n FeStplatz Euchen. End¬ 
lich fand a eift.“ 

ppJanz jut,Willem, Stimmt, aber leider nich."- 
„Nanu — wgeo denn Tuch?“ 

„Der rdchtije Berliner sagt nich d Fand er 
sie 1 . ,Fand er ihr 1 , heeßt et bei uns! 4 " i.i. 

Geniale Verhrecherbekämpfting 
in den USA. 

ChLkagOCx Bankiers haben dün Stein der 
Weisen entdeckt. Um die Kosten für die zahl¬ 
reichen nächtlichen Btwachtr der Tresors zu 
ersparen' Und Um diese Arbeitskräfte für 
RÜStungS- Und Milttärzwecke frei stellen zu 
können, haben säe den als Eankginbrecher in 
Chikago in Frage kommenden Gangstem ein 
größeres Konto eröffnet, das so lange ver¬ 
zinst wird, bis es die Gangster einmal ab- 
heben. 

Die reichen Leute, die die Entführung Ihrer 
Kinder befürchten müssen, werden nun die¬ 
sem Beispiel folgen und jeden Abend einen 
größeren Scheck als Lösegeld zu den Kin¬ 
dern ins Bett legen, k,». 

Verwechselung 

Neulich, bekam eine Arfilleriegruppe Ersatz 
ans der Heimat. 

Kurze Zeit nach seinern Eintreffen an der 
Front fand eine Übung mit der Infanterie 
statt, zu der die Artillerie einen vorgescho¬ 
benen Beobachter (V, B.) stellen mußte. 
Hierzu wurde liilfsweise ein intelligenter 
„Neuer“ mit entsandt. 

Als er seinen Platz eingenommen hatte, kam 
der die Übung leitende Oberst auch zu ihm. 
„Was sind Sic hier?" 

„Ich bin V. B.,. Herr Oberst 1" 

„Was ist das? 4 ' 

„Völkischer Beobachter^ Herr Oberst! 1 ' 

M- 

Greulich! 

Graf Wilhelm von Bismarck, der zweite Sabtv 
deg Altreichskanzlers, gab als Oberpräsident 
in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun¬ 
derts den Üblichen Ball in Königgberg. Wäh¬ 
rend des Tanzes kam ein Intendanturrat 
Greulich, ein rundlicher Herr, der nichts 
vom Tanzen hielt, zufällig neben Bismarck 
zu stehen und stellte sich diesem vor. Wo¬ 
rauf Graf Wilhelm ihm freundlich auf die 
Schulter klopfte und sagte: „Sie haben 
recht, mein Lieber, es ist greulich!“ c . c. 

Kunststück 

Besonderes Jagdglück liatton Jager bei der 
Treibjagd in der Breetzcndorfer Flur bei 
Salzwcdet. Sie brachten nicht tiur erheblich 
mehr Mümmelmänner zur Strecke als sonst, 
sondern fanden in einem Versteck auf einem 
Acker IQ Blechdosen mit Wurst, 

Wie soll man es nun der Frau beibrjngeu, 
daß dies kein Jägerlatein ist? a. n. 

Druckfehler 

Und nun schwelgten eie beide in Erinnerun¬ 
gen an die eslige Jugendzeit. i. Ä . 
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GerEifu A. T. Z. In der „Berliner Montags- 
poat" vd-m 14. Dezember 1942 heißt GS, das 
5. Kavallerie-Regiment ln Stülp bewahre 
im Offksersheim als wertvollstes gesebicht- 
liehesErinnorungsätück den Degen Blüchers, 
ein Meisterwerk edler deutscher Ha»d- 
schmiedekunst, auf. Er tragt auf der Klinge 
die Inschrift: „Meinem Freunde General 
von Kostitz zum Andenken für seinen hel¬ 
denmütigen Beistand in der Sehlacht von 
Ligny 16, Juni ISIS, von Blücher. 41 

dW richtig ist, io haben wir hier den Be¬ 
weis, daß jich der Druckfehlerteufel schon vor 
mehr als hundert fahren auch in der Waffen- 
schmiedekfinit eingenistet hat. 

Hagen. Dr. K, über den „Londoner Jugend■ 
kongreß" schreibt die „Hagener Zeitung' 4 
Nr. u. a,: „In London traten der Sowjet- 
jude Maisky Und Eleanor Roosevglt, die 
Frau des USA.-Präaidenter, auf und ver¬ 
suchten Ehre Zuhörer mit den aLten Ratten- 
fängormclodlen für die Ziele zu ködern,, 
deren Vertreter sie sind, also für ftolache- 
wismus und Plutokratie. Es gehört schon 
d ie Schamlos i gkeit dieser einander wahr¬ 
lich würdigen EettgCnoöEen dazu, um eine 
solche Veranstaltung alg Jugendkonfereaz 
uu bezeichnen," 

Beugen o nen — ti-rr wäre da mehr zu bedauern* 
der Jude Maisky oder die Eleanor Rooieveiti 

Gießen, v. G. Die Frage, die Sic aufwerfen, 
wäre wohC einer Erörterüng wert: oh näm¬ 
lich Goethe, als er den „Tasso" begann, an 
— Eleanor Roosevett prophetisch gedacht, 
ob er sie visionär erschaut habe. r , , „Du 
siehst mich lächelnd an, Eleonore. j4 „ so 
dichtete er. 

Ob er dabei die Schaute schaute? 

Ob er tich schauend dran erbaute? 

Wer wagt tu diezes zu entscheiden? 

Ließ Eleanor sich nicht vermeiden ? — 

Wir glauben, daß er dran gelitten . . . 

Doch nicht der „Tasso" kündet von dem Leiden; 
an jene dacht er bei den flexenritten . . . 

Berlin. A. T. Z r Die „Deutsche Allgemeine 
Zeitung“, Berliner Ausgabe Nr, 15 vom 
9. Januar 1943, hebt in ihrer immer fesseln¬ 
den Rubrik „Unsere Meinung“ mit Recht den 
großen Wert des am 1. April in Kraft tre¬ 
tende« einheitlichen kontinentalen Portos 
hervor, meint dann aber befremde oder Weise: 
„Zu dem moralischen Wert der Weimarer 
Beschlüsse kommt der eminent praktische: 
man kann nicht nachträglich genug auf die 
Tragweite der Vereinfachungen und Ver¬ 
billigungen im künftigen europäischen Fest¬ 
verkehr aufmerksam machen," 

„Nicht nachträglich genug"? Wie paßt diese 
Meinung zu der berühmten Fixigkeit der Freue, 
im besonderen gsteds der „D. A. Z Man kann 
doch nicht nachträglich genug verlangen, daß die 
Schnelligkeit der Berichterstattung und Erläute¬ 
rung an dt weiterhin dem Tempo unterer schnell¬ 
lebigen iZeit angtpoßl bleibt. 

Lüdenscheid. A. T. Z. (betr. Briefkasten 

Nr 3]. 

Setzkastenkobold, Rabenaas, 
das war dir wohl ein fetter Fraß, 
als du mich selbst (es Ist tum Lachen} 
aus „Lustrum" ließest „Lustraum 41 ’ machen. 


OFENGESANG 

Heimelig hör ich , am Ofen lehnend,, 
über mir leise tm Schlot 
Festergeister, nach Luft lieh sehnend* 
lallen aus Atemnot, 

Morgens sdton teh idt die Kohlen erglühen, 
hu sich die Kammer erwärmt, 
bläulich vergasen und munter zer sprühen, 
warte, bir bullernd es lärmt. 

Lohen dann Flammen aus lachendem Ff wer, 
■frfnn n der Haken auf schürt, 
träum ich bthagltdt vom Abenteuer, 
das mich am Abend verführt. 

jFfjflrcr dem Eisen im Qftnbastehe 
brummt} voll Gemüt mit Humor, 
als ob ein Bär in den Sdrornstein krauche: 
schauerlich rüurhis durchs Rohr. 

Schließ ief? die Tür nun, hör ich es knurren, 
winseln das kauernde Titf; 
mir iüj Gehirn wider hallt es, als murren 
wimmern dl Dämonen am mit. 

Warm an die Kadtetn gekaschelt, verträume 
ich mich ins Wori wie von Wein 
trunken, daß Speist und Trank ich verzäume, 
ruft nicht mein Weib mich herein, 

Ofen r du Brummbaß, du feuriger Plöter, 

Spiel uo! die Tafelmusik, 

Ttettmmuiik auch mir, dem Schwerenöters 
jing, was ich hebend verschwieg! 

Mitternachts kriechen sonst aut dir Dämonen 
in mich als Kobold und Mahr, 

Geister,die trachten, den Geist Zu entthronen: 
Genius pfeift auf Gefahr. 

Heim ult! Md« ibu' 

Berlin. A» T, E- ln einem beherzigenswerten 
Aufsatz „Die Magic des Lehen digen Urtd 
der Kitsch 14 sagt Ilse Heinschke in Nr. 12 
der „Berliner Korsen-Zcitung“ vom 3- Ja¬ 
nuar 1.943- (Ausgabe für Groß-Berlin): „Man 
friert vor der maskenhaften Parodie eines 
lebendigen Lächelns in dem Puppehgesicht 
und hat plötzliche Sehnsucht nach der Froh- 
lichkeit einer RegelLhdis in Nauheim oder 
nach jenem Einverständnis, mit dem die 
Mona Lisa dem großen Leonardo aus ihrem 
Antlitz wiedergab, was er ihr zuvor aus 
seinem Herzen geschenkt batte, 44 
Da sdüint also die Gemahlin Hermanns heim¬ 
lich aus dem Namnburger Dom nach Nauheim 
an!gerückt Zu sein, wohl um dort eine Herzkwr 
zu machen. Wenn man das an den zuständigen 
Stellen bisher nicht gemerkt hat, wird *i gewiß 
an dem. Umstande liegen, daß die Stiflcrfigurerr 
der Flitgirgefahr wegen wohl zur Zeit eingehüllt 
sind. 

Graal. Ii. N. Im „Roslocker Anzeiger Nr. Z&S 
lesen wir: „Sein ZSS-jähriges Dienstjubiläum 
beim Rostocker Reichsbahn-Betriebswerk be¬ 
ging der Werkmeister W. W.. 4 ' 

Das ist also der Mann, der die berühmte Anek¬ 
dote VO-n Friedrich dem Großen und dem Eisen¬ 
bahnschaffner erzählen könnte. 

EI VERFLUCHT! 

Aar flntrr- *cbwrflrel»n tutmhöf Ist tJn Ehephat Im 
ElKcnbjhndltnA EiAcSiT, dln FriW sli PlaÜMMWBtuhflTln, 
der ^rai:,is «le eSMAchtr Streekeimtcilfr ln drm ir&fL 

seiner ffnlLir. E«-lell«-L-f rt AbidblillC.. 

Die Frauen schmähst? Fürwahr, ich war* der letzte, 
ich weiß, sie bähen fett in Drang und Sturmi 
Düth seine eigne Frau als V or gesetzte — 
da sagt wähl jeder nur: sa*n Unglücks wurm: 

t, b, 


Feldpost'.- In den „Bremer Nachrichten" 
Nr. S3G wird über den Krakauer Mariennlhnr 
gesagt: „2B0® Gulden betrugen die Kosten, 
welche die deutsche Gemeinde von Krakau 
für ihren herrlichen und einzigarten Marine- 
altar aufbringen mußte. Aber Meister Stoß 
hat auch mit vielen Gehilfen über zehn Jahre 
nin dem gewaltigen Werk unermüdlich ge¬ 
schafft.' 1 

Wahrsdteinl&x handelte et sich um einen SUbo- 
nn'fz- oder Zwelscipgenwasser-Matrosen. 

Wien, Sie haben im „Neuen Taffblatt“ Nr. 349 
folgendes Eieiratagesuch gefunden: „Witwe, 
Anfangsfünfzigerin, vorzügl, Hausfrau, Edet- 
menseh, s. dEsting. Ehekameraden. 4r 

■Sir fragen nun, was man sich denn unter einem 
„ EdeImensdren" vonusttllen habe. Aber so lesen 
Sir doch; „vorzügliche Hausfrau". Diese W^Jtu-'-r 
alt ftor so gute Hausfrau, daß sie von ihrer gan¬ 
zen Umgebung al) edler Men ich verehrt wird . 

GreEfenhergr Die „Kreiszeitung für Greifcn- 
berg 1 ' Nr. 333 meldet aug Langeböse: „Eine 
hiesige Schule hatte in diesem Jahr zwei 
Gramm Seidenraupenbrut ausgekgt, die 
durch Lehrer Z. unter Mitwirkung inter¬ 
essierter Schüler mit gutem Erfolg aufge¬ 
zogen wurde. Die zum Versand an die Spinn- 
hüttG in Peine gelangten Kokons hatten ein 
Froschgewicht von 3,9 Kilogramm.* 1 

Sc ha mi den Fr-Otch, im Märchen Kernig, 
den die goldne Krone scbmücki, 
hier es ihm nid?t zu 
daß er Seidenraupen wiegt; 
mir erscheint bei der Geschichte 
als daz Wichtigste zumeist, 
daß et wohl die Frischgewidne 
hinttrher höchstselbst verspeist. 1 

Wert tagen. A. H. über die Not auf Puerto 
Rico sagt das „Schwäbische Volksblatt 14 vom 
11. Dezember u. a„; „Bereilä in Frieücnszei- 
ten sei Puerto Rico von den USA. Emmer 
stiefmütterlich behandelt worden. Jetzt aber 
herrsche dort- bittere Not. Weder Reiss noch 
Eisen noch Bühnen — die Kost der breiten 
Masse — seien erhältlich. Die fleischpreise 
seien unerschwinglich, Zwiebeln kosteten 40 
Dollarcents je Pfund. Nicht einmal Chinin 
sei zu haben, was für Tropcninseln lebens¬ 
wichtig sei. 44 

Mit Ehen werden die BeWOhritr VOri Puerto RiCO 
bald hinreichend versorgt sein , da fit doch von 
Roosevth in den Krieg hinemgeführt wurden. 
Er versucht et auf alle Fälle, sie zu F-i'irn/rr;«??! 
zu machen. 
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SEIT 1848 DIE GROSSE PO LITISCH-S ATIÄI gCH E WOCHENSCHRIFT 



L ö WENBÄNDIGER 



DER JEDE " 3+ (FenFi er muckt, hau ihm aufs Maul! Das hilft immer, wie ich aus Erfahrung wriß. . . li 
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einet ÜKtttttt — 


li- ■-[;.> erilUriT Jr r fcriirti-kr ÖLtrLüiu- 

minxr Eilr Kiroda, da. T^r p;!ir..i vor. nif.rfim 
«fr-rde d»l EogLltii Jrf.,*.lriu-ru MfciLU-rft" irLu. 


üifig [$% mir jeij( 6ie briffrften 
'ßlutolrrtrn bremsen: 
tfinflnuiJi? iitirfi (SffrfjäfffWufi Triften 
fpicltt ric beut ftie S^idißeit, 
twnn fic - ober: falle 
ffiTpftc, lote fic T o trömmn, 
fielen prempf mtb c|me Saunten 
btn Wicjeni um bert $a\&, 

„Ärinert Brceifel geben Emm ü n > 
frtjretn fit, „reettn Der &rieg p ifnDe, 
hmmt frei uni Die größt 3Benbc, 
ftitgfonb rclrb bol fteitfc bei JfciitcEi OTaimee'!” 
£iei ®ort läßt me n beu fid) unb brclju. 

SPfan form c| fo imb fo orrfirbn, 
nur faitn mau ti ntitft red&t begreifen, 
tromm He in Die StiEunfi (rijn*cifcn. 

3n @ng[tuifi bcrrfrfit - frimut i^n cudj an! - 
(0 beute fdjeti ein deiner üftami, 
jicar groß im Stcitfie bei betrugI, 
bori; flein um föeift unb ilein oon ’Binfil, 

Hub fdbft tid$ biefel Elcineit Oflcnnel ftetrfj 
greift Dfnofeoelt frtjou übern großen Scirl). 

(icßfö mofjf fclbfl ein Stiftern: 
iß itlrtü leirfifj ^ropfirt p fein’” - 
3nbcffeti; roeiöfagt iijr nur munter fort, 
itorf) ärieglfcbfuß buben mir bno Ut$ii 3Borf! 


r :j Ifi 


tMiv>uiivii^r 



„Umwertung 4 * - in USA. 

Frau Roo&evelt hat der Welt neulich 
verkündet, daß der Krieg die Wertbe- 
griffe in der fanden Welt verändert 
habe, so daß nur noch der „Mensch an 
sich“ Wert habe- Man kann diese Äuße¬ 
rung der ersten Lady der USA. recht 
wähl verstehen, wenn man bedenkt, daß 
jeder' Yatikee es mit Händen greifen 
— oder vielmehr nicht mehr greifen, 
kann —, daß der Götze Gold keinen Wert 
mehr in der Welt darstellt, daß mithin 
der einzige und alleinige Wertmaßstab 
der US,-Amerikaner, d&a Geld, basie¬ 
rend auf dem Gold-Dollar, dahin ist. 
„Die Ding« haben nicht mehr das glei¬ 
che Aussehen"', meinte Frau Eoosevelt, 
,,mir Menschen und Völker haben jetzt 
Wert.'" Deutlicher konnte sie es nicht 
verrflten, was da drüben jetzt vor Sich 
gehl: der Ausverkauf der Werte, die 
Sefbstaufhcbung jedes Wertes, an den 
USA. bisher glaubte. Denn man wird 
doch nicht im, Ernst glauben, daß die 
Weißhäusler plötzlich in ihrem Völker¬ 
mischmasch auch nur eine Ahnung von 
dem hätten, was „Völker"" wirklich wert 
sind. Und gar vom Wert des Menschen 
reden heißt im Munde dieser fragwür¬ 
digen Ersten Dame die glorreichen Zei¬ 
ten des Sklavenhandels aufs neue be¬ 
schwören, Damals konnte man ja auch 
zwischen dem heutigen Liberia öder der 
Goldküstc und den norrlam er Lkan Eschen 
Häfen den Wert des Menschen nach 
„schwänzen"' Börsenkursen auskalkulie¬ 
ren. Und heute schreibt Mr. Constantia 
Brown in seiner USA.-Zeitung: „Es 
ist nicht überraschend, wenn die Sowjet¬ 
union den Wunsch hat, ihre Grenzen in 
Mittel- und Siideuropa zu korrigieren.. | 
Nach dem Kriege dürfte die Sowjetunion 
mit vollem Recht behaupten, daß ein 
beherrschenderTEinfäuß der Sowjets auf 
. dem europäischen Kontinent zur Auf¬ 
rechterhaltung des Friedens notwendig 
ist... Bia vor kurzem fürchteten die 
meisten Amerikaner, darunter auch viele 
führende Männer, die Ans sicht auf ein 
von den Sowjets beherrschtes Europa. . . 
Jetzt glauben andere, selbst in konser¬ 
vativen Kreisen, daß dies letzten Endes 
die beste Lösung wäre., Und ein Mr. 
Reynolds hält eg für noch besser, wenn 
man Millionen Deutsche einfach ab- 
murk&t,, 

Hier zeigt es sich nun am deutlichsten, 
was unter diesem „Wert des Menschen'" 
unter den Weißhäuslern von Washington 
zu verstehen lat. „Völker" 1 sollen im gro¬ 
ßen verramscht werden, damit sich Ju- 
dao-Amerika nach Entwertung seines 
Goldes an „Menschenwerten''' schadlos 
halten kann! „Völker"' sind was wert, 
wenn man sie dem jüdisch-bolschewisti¬ 
schen Bundesgenossen in den Rachen 
werfen könnte — um sieh selber vor 
dem Chaos der nihilistischen Entwer¬ 
tung aller Werte zu retten! 

Diese grauenvolle Logik dar „Umwer¬ 
tung"' auf US-amerikanische Manier 
entsprächt völlig den Lehrmeistern, die 
die Weißhäusl er auf diesen Pfad des 
alles ent wertesten Nihilismus gebracht 
haben. Das „Jewish Daily Bulletin"", 
New York, vom 6. Januar 1935 meldete, 
daß der ,, amerikanische"' Ordens Präsi¬ 
dent und Großkommandeur dos „Inde¬ 
pendent Order of B’nai B f rith J ", der am 
19. Oktober 1859 geborene Alfred M. 
Cohen (verwandt mit den Rothschilds), 
„im Narren aller Juden, Freimaurer und 
Christen'" den Genera Iboykött gegen 


Deutschland verkündet habe. Das war 
nur wieder der weltliche'Ausdruck je¬ 
nes längst Im Jalire 1933 ausgerufenen 
„Chercm"', des „HeiEigen Banns"" der Ju¬ 
denschaft, der vom Judenrat verhängte 
Ganeralboykott „als Strafe für Wider¬ 
setzlichkeit und zum Schutze des offi¬ 
ziellen Judentums'", Das bedeutet, daß 
Juda Krieg macht und daß nach uraltem 
Ritual alle „Kriegsbeute'" der völligen 
Vernichtung preisgegeben werden muß. 
„...vielleicht die beste Lösung.,." 
nennt Brown die Preisgabe Europas an 
den Bolschewismus, und zahlreiche kon¬ 
servative Yankees stimmen Ihm zu. 
„Nur Menschen und Völker haben jetzt 
Wert"', meint Mrs. Kocsevelt, Und sie 
fährt fort: „Sobald der Krieg vorüber 
ist, wird ein neuer Geist die 1 Welt be¬ 
herrschen, . 

Wer wäre noch im Zweifel über diesen 
von Ellinor herbeEgewünachten „neuen 
Geist"'? — — 

Aber Frau Rooseveit kümmert sich noch 
tim mehr, als um die Umwertung von 


Gold in Menschen. Sie kümmert sich 
auch um die Bildung ihrer Yankees. „In 
ganz Amerika findet man dieses Vor¬ 
urteil gegen die Engländer"', klagt sie, 
„was sich auch in unserer Armee und 
Marine wideVspiegeit."" Das schreibt 
Frau Rö&sevelt dem amerikanischen 
Schulunterricht zu. „Wir sollten mehr 
Interesse daran nehmen, in welcher 
Weise Geschieht« in den Schulen ge¬ 
lehrt wird... Dies würde uns einen 
großen Schritt vorwärts bringen..."" Da 
hat nun Ellinor wahrhaft ein goldenes! 
Wort (Gold im alten Wert) gesprochen. 
Wenn man nämlich in USA. etwas mehr 
gelernt hätte, wenn man nur etwas, mehr 
von Völkern und Ländern wüßte, dann 
würde man vermutlich die Weißhäusler- 
familie Rooseveit samt Ihren Cherem- 
Juden längst zum Teufel gejagt haben. 
Utüd man würde vielte ic Eit auch trotz 
Dollar 'und Komfort und Fortschritt 
eine blasse Ahnung davon haben, was 
ein — wirklicher Mensch ist.. , 

T/t ür l n k 
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DAS VERBRECHEN AN EUROPA 
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ZUVERSICHT 

Wie ist die Sacfse nstn btsitllt? 

Die Zukunft wird et lehren: 
kein Zweifel ist, ts muß die Wett 
Amerika gehören. 

Man läßt audt drüben keine Spur 
die Zuvtnidii sich rauben, 
man fordert van den Briten nur t 
daß sie bestimmt dran glauben. 

U t\d England beugt st di der Gewalt 
in tröstlich frohem Wisstn, 
daß ei bestimmt —, and zwar sehr bald 
schön — wird dran glauben müssen! 

T. fl. 


Zwangskürs 

ln Algerien und Marokko wurden das, eng¬ 
lische Pfund und der USA.-Oollnr als Zah¬ 
lungsmittel clrtgeführt und dafür ein Zw-angs- 
k u t* festgesetzt. 

Weil diese beiden W'^krungurt ah Judaslohn 
iQrlil dort nieht sehr hoch rm Kurse iftAfrt 
tuütden. Ii.fe. 

Ahnungslos 

Die „Times“ meint, England könne von den 
Vereinigten Staaten bestimmte Konzes¬ 
sionen verlangen. 

Schon der Versuch wird zu einer Enttäuschung 
führen. p, lj, 


DER , t K ETT EN ^-RAUCH ER 


Kommentar überflüssig 
Der Parlatnentssfkrfität ven Stafford Cripps 
sprich in London über das Verhältnis: *rab 
sehen England und den. USA und fragte: 
„Warum gäbt es immer Differenzen und Ver¬ 
dächtigungen zwischen England und Ame¬ 
rika? Nicht* kann so die Gegensätze zwi¬ 
schen zwei Nationen heraufbcschwörert wie 
das Wettrennen um die Eroberung^les Welt¬ 
handels, Jedes Land 41 , SO hob Cr hervor, r vcr- 
sucht, sieh selbst auf Kosten des anderen 
SU bereichern, Dieser Handelskrieg wirkt 
sich direkt auf den Lebensstandard der Na¬ 
tionen aus, Unvermeidlich wird hierdurch 
jede Beziehung vergiftet 4 '. 

Auswirkung 

j.Wie das englische Empire doch immer mehr 
zerfall 15" 

Kein Wunder: Bei der dort herrschenden Gnmmi- 
knappheit fehlt eben auch der Klebegummi zum 
Zufammerthaiten! j 

Fortschritt 

Wie „Daily Mai] 44 aus Montreal beneblet, sind 
dis Regierungen von den Vereinigten Staaten 
und Kanada überemgekonimeru den Paß- 
zwsmg zw]sehen den beiden Ländern aufzu- 
heben, 

Da die l/SA. nachgewiesenermaßen alle Trümpfe 
in der Hand haben, war es also Kanada, das 
hier „gepaßt* hat, h_ k.. 

Der Kettenhund des englischen 
Imperialismus 

Ein gewisser Dr, Tom Soederberg veröffent¬ 
lichte in der einglnndhörlgert „Göteborgcr 
Handels- und Schiffahrtsseitung“ einen Ar¬ 
tikel, in dem er dem schwedischen Volk ver¬ 
schlug, es Sülle auf seine Muttersprache ver¬ 
zichten und fortan von Kindesbeinen an die 
Englische Sprache erlernen, die allein das 
Sprachengewirr westlich von Rußland besei¬ 
tigen könne. Der deutschen Sprache fehle es 
an der nötigen Einfachheit und Geschmeidig¬ 
keit, 

Die Deutschen nennen tum Beispiel den Vor¬ 
schlag des Dt r Soederherg, die europäischen Staa¬ 
ten westlich Kußlands englisch autzurichten, in 
ihrer umständlichen and plumpen Art: „Auf¬ 
geber der Neutralität und Einmischung in fremde 
Angelegenheiten im Dienste der englischen WeU- 
htrrschaftsplane* w. p. 

Verschwunden 

Wie die „Neue Züricher Zeitung 1 ’ 4 mitteilt, 
sind von den durch die Bol sehe wisten semer- 
2 ,eit verschleppten 1,0 Millionen Polen trotz 
aller Bemühungen nur rund 30G OQD auftufin- 
den gewesen. Die Sowjetrcgierurtg erklärte, 
von dem Verbleib der fehlenden anderthalb 
Millionen Polen nichts zu wissen. 

Mit dem Jenseits haben die Bolschewisten eben 


Etappe 

Die amerikanische Presse gibt zu, daß die 
USA. zur Zeit von einer Welle jugendlicher 
Verbrecher hetmgeeucht worden. Besonders 
ist fcstzustöUen, daß minderjährige Mäd¬ 
chen ln erüchreckend großer Zahl der Prosti¬ 
tution verfallen. 

So hat es Rocneveh, der gem Weltpräsidens wer¬ 
den machte, inzwischen doch wenigstens zum 
llalbwehpräsidenten gebracht! i. ». 

Aus Roosevelts Musterrepublik 
Zwischen schwarzen und weißen Soldaten der 
amerikanischen Armee fand in Phonix, im 
Staate Arizona, ein blutiger Straßenkampf 
statt, den die MElEtarpulizci erst nach Ein¬ 
sal* von Maschinengewehren unterbinden 
konnte, 

Dat its der sekönne Beweis für die Gleichbercch- 
sigung der Rassen in Amerika, daß sie sich m 
diesem Maße aufeinander setzen können, w, p. 

Säe wissen es 

Das Wort „Islam 41 bedeutet- so viel wle 
„U nterwerfung' 1 , 

Da wird England nun tagen, es hält sich nur 
Streng ein die Übersetzung . ».». 

Seerel Service Dach Casablanca 


keinerlei Verbindungen. 


m LinßjauHfcA seimes, ifisiJriXmsitllm, Lirr nun icrn 
umlr^en joll . . 

Irren ist menschlich 
Im Zusammenhang- mit der Ermordung Dar- 
lana sollen in Algier weitere Verdächtige 
verhaftet worden sein, darunter auch mög- 
iLcherwsisc der Anstifter zum Mord. 
ln London wurde dazu erklärt, Ghnrchiil hätte 
England nicht verlassen, fl muffe sich also um 
•:men seiner Doppelgänger handeln, (Inzwischen 
ist er in Casablanca auf getaucht, was die Indizien 
allerdings vermehrt ., ,f w. 5 . 

Die Musterkompanle 

Die USA.-Bfcrufsboxer wollen eine eigene 
Freiwill ligen-Kompani g auf stellen. 

Diese Boxer verfügen ja auch über ein- verbild* 
liehet Wissen, wie man harten Schlägen au uw 
weichen hat. st- b. 
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Vorbereitung 

Der Leiter des bekannte ft McDonaugh-Kna- 
ben-Seminftrs erklärte kürzlich, daß seine 
Echübr in der „Kunet der gemeinen Kampf- 
weise 1 ' unterrichtet werden. „Je gemeiner 
und niederträchtiger, desto bester.“ 

Wenn ma n sich Rußland alf Rundesgenoiten 
nimmt, so muß wj-örr lieh natürlich auch seiner 
Kdmpfvfeist ortpassen, *. a. 

Die Überlegenen 

Der Bürgermeister von New York kündigte 
eine weitere Erhöhung der Brotpreise an, 
ja, auch das hm Jttdnf den Nazis vorauf! p. 


KAMPF 

Vor mir der Feind, dar Nichts, die Ewigkeit — 
und neben mir dir Kameraden. 

Die Heimat hinter mir, zitr Hilf 3 bereit; 
im Herzen das Gesetz zu stummen Taten- 

Zertvübitif Land um mich und SchlachlengroUen, 
doch über mir des Himmels blauer Frieden -, - 
Und in uns allen eisenhartes Wollen, 
bis uns der Sieg — und sei’i int Tod — btschicden , 

l-5eijn»r,n Ectcrlc, am ÜSHin- 


Der schlimmste Sprengstoff 
In Amerika will man einen neuen Spreng¬ 
stoff entdeckt haben. 

Doch mthi etwa die Wahrheit ? ff. 0. 

Oute Wahl 

Von dem britischen Staatsmimster für Wcst- 
afrika Lord SwintOU wird gesagt, daß er im 
Schatten der Amerikaner stände. 

Das irr ein sehr weltlich auigemihter Platz. Wenn 
der Lord in der Sonne iffj Empiret bi tibi, kann 
.es ihm noch recht heiß und der Schalten recht 
angenehm werden, Selbst wenn er von Amerika 
geworfen wird . *. h. 

StfuSfccrabn'titJ) 
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GENERAL ALEXANUEK 

i UnH fl&tierif tu ri k !■„ 

f» tfcAi da r Gerücht, 
wcff (lf m Streit in \tn-titifrtH» tri enrfüfoh 

Schluß^ 

Aterrmdtr zrürtt* 4fnmi|(lii»iiiii. 

Sw ffrhf rtoj r, ibch a hta Knrfr EMHX) 

. _r ■ , f.wd 

*WT/r dir f^rttllrjlM'r pTf»Kl\ (| trdTT 

verfrühte 
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SIR PERCY NOBLE 

,TJfJM Jtüsttrrt . (ih Irf^ hhit „j-tiJ 

a» r£,> Spüre ad« bdllxdirr Jiluifraf, 

™“* ü*rrru jYoblr, rU** feöre ricr TM«*, 
****** dr-r [frtfjr mächtig US r C-Boote tiu. 
£l*TMtH tJrnferfnw er tvj rfjetug rn. 

..llnmrnt; -1 , *e<ti die. rremr, |L f# idrji 

nur mtvigiit f f 






WAVELL 

Man m WH( n mich hu, ntdn (iriurifAl'i 
ülu-ratt t 

g^fie Herr UnrrPJ ictttrl 
11T „ Frlrf>nor«rfralJ J 

Nicht ifiMjjfi' ti‘eüt er mm dvtrUfi fn 

er kriegt ßrto* br#ffhn±n:( ffJfLrendrpi 

fflilrnj' 1 ., 

.Mnn/i^lrrl, »mn ±ri*prrf. iamn »min Sei t r 
infrir muHf, 

iwfft .VfiTPhi die Vffrhlfffjt. n*tw 

F'mjidrr. fir Jiüdbfrtf. 
t'Ttcl naraua Spricht denn fibtdi dut 

brrrrtt.“ 

- irtigtMtear Lr^idwii. doch cku 
heißt: ,,gi* mpcitl i ’ 


^faöi)ctrtl>rttifcf]i 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Das verräterische Alphabet 

Die Londoner Zeitung „Star ,r schreibt: „Nur 
diejenigen,. die dys schwierige Thema „Nach¬ 
richtendienst’' kennen, werden sich ei ne-Vor¬ 
stellung von den diplomatischen Bemühun- 
gen machen könne», die bei der Zusammen¬ 
stellung des neuen phonetischen Alphabets 
für die britischen and amerikanisehen Trap¬ 
per. nötig waren, So haben wir zum Beispiel 
mit einer grüßen und romantischen Geste 
unser „L wie London 41 aufgegeben und da¬ 
für das „L wie Love“ der Amerikaner an¬ 
genommen, — Wie wir von der Generuldirek- 
tion der Post erfahren, ist auch dort eine 
Entsprechende Änderung vorgenömmen wor¬ 
den, Jn Zukunft wird man von, den. Tele¬ 
phonistinnen nicht mEbr „L- wie London" 
hören, sondern „L wie Lucy", Auch das ,.,1 
wie Indien' 1 wird verschwinden, dafür heißt 
es jetz-t: „I wie Isaak!' 1 — Diese Neuord¬ 
nung des Alphabets verrät mehr, als sie ver¬ 
raten soll. Denn die Verständigung zwischen 
Tom mies und Yankees stößt nicht nur beim 
Nachrichtendienst auf Schwierigkeiten, und 
wenn dieTotnmies jetzt buchstabieren „Lwie 
Love“, so ist dieses „Love“ der klassische 
Fall eines Jucus a-non lueendo". Daß man 
im TelephonaJphabet London gleichfalls auf- 
gegeben hat, ist VOn einigem Symbol wert, E& 
entspricht einer amtlichen Kapitulaticnser- 
fclärutvg vor dem größeren Geldbeutel Uncle 
Sams und ist weniger eine „große' 1 Geste 
als vielmehr eine hilflose, ungefähr so „ro¬ 
mantisch' 1 wie die Dergäbe Überseeischer 
Stützpunkte für ein paar US.-umerikanmhe 
Kriegsfphr^uge, die reif zum Verschrotten 
waren. Haß man jetzt statt „[ wie Indien 44 
sagen muß „I wie Isaak' 1 , zeigt dem Briten, 
wohin ihn die geniale Kriegführung Wiustön 
Churchills gebracht hat: Indien ist man —so 
oder so — Los, aber Isaaks hat man in Hülle 
und Fülle. Und statt den Briten tu helfen, 
hat der Bundesgenosse aus dem Weißen Haus 
sie beschossen, 0 wie Isaak! 


Tarnung vorgenommen bat, unwillig: ,,Er hat 
Steh geschmadt'’, und da sie Solche Manipu¬ 
lationen in den USA. nicht nötig haben, war 
Jehova böse, daß das Judenaquarium „York¬ 
town'' getauft werden sollte. Er ließ also 
ein jüdisches Wunder geschehen, nämlich 
etwas, das man anderswo Schlamperei nennt. 
Auf jeden Fall war es, wie der Berliner sagt, 
u'n Ding mit'n Pfiff", und dieser Pfiff be¬ 
wirkte, daß Uleanor ausnahmsweise einmal 
nicht redete. Aber die „Yorktown“ wurde 
nicht getauft. Sogar die Champagnerftasche 
streikte, Ei-Ganor schmiß vergebens mit die¬ 
ser» harten Gegenstand nach dem Kahn, Haß 
die Flasche dann doch zerbrach, mag daran 
gelegen haben, daß Elcänor die Zähne zu¬ 
sammenbiß, und die Flasche befand sich 
gerade zwischen ihnen. 

Dringender Bedarf 

Aus New York wird gemeldet: „Die Regie- 
ruRgibeumten En Washington versuchen, dem 
Lande hinsichtlich der Benzin, und Ökrspar- 
nis als Beispiel vorantugehem Präsident 
Rooscvelt hat persönlich in scharfer Form 
die Benutzung der Fräsidentschaf tsauto- 
mobile eingeschränkt Frau Roosevelt be- 
giht sich zu Fuß zu den verschiedenen Ver¬ 
sammlungen, an denen sie teilnimmt Der 
stellvertretende Präsident Walke* legt alle 
Tage zwischen seiner Wohnung und seinen 
Ämtern zahlreiche Kilometer zu Fuß zurück. 
Der ehemalige USA.-Botschafler in Moskau, 
Joseph Davies hat sein Auto durch eine 
Pferdekutsche ersetzt" — 

So weit, so gut! Nur werden die Yankees 
erstaunt fragen: „Wieso reichen die uns an¬ 
geblich zur Verfügung stehenden Rohstoffe 
der ganzen Welt nicht einmal für ein paar 
RegFerungsautos 7 14 — Nun, daran sind wohl 
in erster Linie die deutschen Unterseeboote 
schuld. Aber es spricht da doch wohl noch 
ein anderer Grund mit, und den. wird der 
„Kladderadatsch" euch verraten: Dos öl 
braucht man in Washington, um die Ämter 
zu „schmieren 41 , und das Benzin wird drin¬ 
gend zur Reinigung von Jloosevetis weißer 
Weste benötigt. Soviel Benzin produziert 
allerdings dle ganze Welt nicht! _ * v .. 


Jehova war dagegen 

„Durch die Geistesgegenwart Frau Eoose- 
velts wurde der neue Flugzeugträger „York¬ 
town“ davor bewahrt, ohne Namen vom 
Stapel zu laufen. Mitten in der Rede des 
Admirals Elliot Buckmaster — eine Minute 
vor der festgesetzten Seit — ertönte das 
Pfeifensignal, das bedeutete, das Schiff wer¬ 
de innerhalb von dreißig Sekunden die Fährt 
von der Gleitbahn beginnen. Dag Schiff he- 
gann bereits zu gleiten, a] s Frau Roosevelt, 
ohne auch nur zu sagen: „Ich taufe Dich“, 
die Flasche gegen den Schiffsrumpf schleu¬ 
derte. Die Pinselte ■zerbrach aber nicht. Frau ^Hier sollte sein bloß ein Zehntausender 


im Lichte Sliukcsprares 

Raottvelti Dikta utr: 

„Dag ist das übel der Zeit, wenn der Wahn¬ 
sinnige den Blinden führt.“ 

„Kümt Lra r M }V f 1 

Dit Zwrite Fronfr 


Roosevelt ergriff sie wieder und zerschmet¬ 
terte sie heim zweiten Wurf, Wenn man sich 
nach Kenntnisnahme dieser amerikanischen 
Meldung als Keichettdeuter betätigen will, 
kann man zweierlei behaupten. Man kann 
ragen: der neue amerikanische Flugzeug¬ 
träger hatte Traditicmsgefühi in seinem 
Rumpf, Er wollte cs seinen ehemaligen Art- 
genossen gleiclrtun, die ehe Roosevelt es 
■.doli träumen [jeß — insGLeiten kamen (oder 
besser: ins Sinken) und verschwunden waren, 
bevor Admirat Kimme) erwachte. Aber da 
sich dieses und ähnliches im Stillen Ozean 
abspielte, zog cs Roosevelt vor, darüber zu 
schweigen, und so konnte der neue Flug¬ 
zeugträger nichts vom Schicksal seiner ver¬ 
sunkenen Vorgänger wiesen, Demnach kann 
man die Geschehnisse beim Stapellauf der 
„Yorktown' 4 nur durch das Eingreifen das 
jüdischen Hausgottes der Roosevelts er¬ 
klären. Bekanntlich sogen die Juden, wenn 
einer von ,,ihre Leut" eine konfessionelle 


der Männer, die in England heut nicht 
schaffen. ^ „KßitfJt itWnriefc V," IV, l 

V{r!ritir%ijti£ dev Die ppt-A hm durch 

Chart hiU: 

„Muß ich zu meiner Behänd 1h ein Licht noch 
halten?“ 

tJ ft»tifmoBn “un Vrnfrftj? 1 ’ }^& 

Englisch* Prent; 

„Eiöri Sproß des blassen mattgewordnei: 

Schwans 

Sing ich ein Trailer] ifcd zum eignen Tod ...“ 

„göntp J-.V.ü ,i h ,J V r 7 
ChirrthUl Vör dem Unterhaar; 

„Und wenn mein Wort in England jeUt noch 

fiält p 

ea nur einen Spiegel hierher schaffen, 
daß Sehaun ich möge, wie mein Aussehn rst 
seit dem Bankrotte meines Angehn*..."' 

„KSmtg RtekotJ H;' IV, J 

11 vöjt KruJH> 
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vergeblicher kreuzungsversucr 
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„IFercit er nu nick bald kommt, fangen m 
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Ich bald kommt, fangen mer an!“ 
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H 6iii2>oH foHft ntc btt 0cumßün& i 
ei n ff r| rap i Li eigen SKMlcfofr jcm. 
0tcE,i auf intfere grofeeit Männer 
bUrf eit i Pi r iturf ei ei„ föhnige fi c fä fli 
uitfecer tiit&f su frönten trauftfcn.“ 


HOC HA LP E 

Van 
F-rfllt 'S 

Ulf dst im feinen LJfht der firmen thronst, 
über duftigem Gewölk — 

Sdtnttkömgin, 
in blendend weißem Gewand, 
von zartem Himmelsblau umflossen, 
unnahbar — einsam -- 
in tnärchtnhufstm Reids, 
hodt überm irdischen Geisiebes 
dicftgrliß tfii, IJ mser bliebt, 
dtirste Hertiidskm Srunkcn, 
in trh-j.eilender A rt d fl ifflf 

Mit Rosen kränzt 
der Abend dir den Scheitel, 
indes deines Mantels Schuster, 
tief in die Täler fallen: 

Vorboten der Kadn, 
die kühle Sdriuet 
bring ( nach heißem Tag. 

Es urallen Nebel übern Berget Hang, 
die Wäldes vetschleitmd- 

Naefri isdt-- 

die Tate längst im Dunkel — 
nur i/: der Höhe Strahlt nod? 
ir. des Himmels leuchtendes Blau, 
vom Sternenreif um funkelt , 
dein weißes Haupt! 

Dann leffwiitdest du: 
in eins verfließen 

Sdmee stnd Eis und Himmelsbahn — 

und nur die Ahnung bleibt 

von deines Gegenwart im reiften Lithtl 


Die Sache mit dem Butterbrotpapier 


Es gehört zu den häßlichsten Ärgernissen 
des l^ebens, wenn ruän bei einem Antiquar 
irgendein wertvolles Eiugh entdeckt, auf des¬ 
sen ehemals blutenweißen Rändern irgend¬ 
ein Schafskopf seinen Gedankenkehricht in 
Forna von Anmerkungen abgeladen bat. ln 
harmlosen Füllen bat der Schmierfink nur 
einen weichen Bleistift benutze, und man 
kann die Schrei bereden wegrad Leren. Aber 
dennoch — —! Irgendwo habe ich einmal 
gelesene „Randbemerkungen in Bücher zu 
schreiben ist so barbarisch wie das LEegen- 
lassen von Stullenpapier irn Grunewald.“ — 
Ich bin nur ein überzeugter, kein geborener 
Berliner, aber das mit dern Butterbrotpapier 
im Grunowald habe ich schon En früher Ju¬ 
gend erfahren, „Es ist merkwürdig“, sagte 
meine Großmutter häufig, „erst. machen die 
Menschen aus den Wäldern Fapier, und dann 
schmeißen sie das Papier in die Wälder! Wo 
liegt dn Sinn und Logik?“ — Großmutter 
hatte ganz recht: logisch ist sie nicht, die 
Sache mit dem Papier im Wald, aber be¬ 
quem- Man. verzehrt den Inhalt und laßt die 
Verpackung Hegen. So erspurt man sich dte 
Mühe, sie wieder mit nach Hause tragen zu 
müssen, Zwar macht man dadurch den Leu¬ 
ten,, die ins Grüne hinausstreben, dieses 
Grüne weiB^zwar verekelt man vielen Tau¬ 
senden, die da Erholung suchen wollen, den 
Wald, zwar beleidigt man die Matur — aber 
dennoch: es ist ja 50 bequem. Man braucht 
sich endlich einmal nicht „wie m Mause 41 zu 
fühlen, wo einem die Hausfrau vermutlich 
einen TEieaenkrach machen würde, wenn man 
sich so benähme wie im Walde. 

Und außerdem: man gibt mit dem Stutlen- 
papier eine Art Visitenkarte ab, die dem 
Kenner verraten Soll: hier hat ein „besserer 
■Herr* 4 geweilt, dem daheim livrierte Diener 
alles 11 ach räumen, hier hielt ein feiner Mann 
Sonntagsruhe, ein Jemand, dem es sehr gut 
geht. Dafür zeugt der FettgehaEt des Pa¬ 
piers, dafür zeugt die Menge der Ver- 
packu.ttgBmit.telj dieser aurtickließ. Der feine 
Mann muß grenzenlos viel Zeit gehabt hü¬ 
ben, dann in wenigen Stunden kann man 
solche Mengen ntgbt vertilgen. Da aber nur 
reiche Leute viel -Zeit haben, maß der feine 
Mann auch ein reicher Mann gewesen sein, 
— Dies soll wohl die psychologische Wirkung 
des aus Bequemlichkeit weggeworfenen But¬ 
terbrotpapiers sein! 

Aber das stimmt nicht. Erstens denkt der 
Nachfolger von seinem papierverstreuenden 
Vorgänger keineswegs: „Da^war ein feiner 
Mann! 41 , sondern: „Das war ein Sehweint“, 
und zweitens bezweifle ich, daß heutzutage 
überhaupt noch Stullenpapier in nennens¬ 
werten Mengen weg geworfen wird. Die 
Gründe dafür liegen auf der Hand. 

Due Butterbrotpapier ist nur symbolisch. Es 
ist nur ein Sinnbild für das, was man so ge¬ 
meinhin „persönliche Bequemlichkeit“ nennt, 
oder vielmehr für die Fulgcn davon. Wenn 
der Papierwerfer zu diesem edlen Tun seinen 
umf-iedeten Frivntpark benutzte, hatte er 
die Schweinerei ganz allein zu ertragen. Sie 
wäre seitie Privatsoche, und wir würden ihn 
nicht hindern, statt auf einer WaldwEcse in 
einem Müllkasten zu kampieren, über Ge¬ 
schmack laßt sich auch in dieser Beziehung 
nicht streiten. Der Wald aber und die Wiese 
gehören uns, und da beginnt —- angesichts 
der persönlichen Bequemlichkeit des bessern 
Herrn — unsere Gemütlichkeit aufztihoren. 
Wer Dion einatmen will, fühlt sich durch 
das Aroma Von Käserinden erheblich ge¬ 
stört, Und wenn einer Gras mähen will, emp¬ 
findet er es als störend, statt dessen Reat* 
der Morgenzeitung vor die Sichel zu be¬ 
kommen. 


Stullenpapier im Wald wegzuwerf&m ist 
nämlich genau so übel wie das Beschmieren 
von Buchrändern mit Anmerkungen, Denn 
der Verfasser der verunstalteten Drucksache 
hat immerhin ein ganzes Buch zustande ge¬ 
bracht, der Anmerker jedoch bringt cs im 
besten falle zu ein paar asthmatischen Aus- 
rufsätzen, ZU ein paar krummen Frage- 
reichen, oder er macht mit einem. „bedeu¬ 
tungsvollen“ Gedankenstrich einen Strich 
durch den Gedanken, au dem er eelb&t nicht 
fähig gewesen wäre. 

Nun braucht man den Gedankengang nur 
noch ein wenig auszudelmün, dann steht man 
statt im Grunewnld auf einem Acker, von 
dessen Erträgnissen wir alle leben wollen, 
oder viel mehr leben müssen, weil Jio Be¬ 
sitzer der Machbaracker uns von ihren Fcld- 
früchten nichts abgeben wollen. Stellen Sic 
sich nun mal vor, was wohl die Folge davon 
wäre, wenn die Hinterwäldler ,,aus persön¬ 
licher Bequemlichkeit“ überall dahin, wo die 
Saaten sprießen sollen, Stullenpapier gewor¬ 
fen hätten! Würden Sie da etwa den JSinwsnd 
gelten lassen, dasFapier sei Privateigentum 
des „besseren Herrn 11 , der im übrigen weg¬ 
tragen Oder hcgenlassen könne, was Cr wolle 
und was ihm angenehm sei? Ich glaube 
kaum! Sie würden den „betseren Herrn“ 
zwingen, alles wieder wegauräumen, was er 
da verstreut hat, und außerdem nun auch 
recht ordentlich mit dafür tu sorgen, daß 
da, wo bisher die Ergebnisse seiner Liebe 
zur persönlichen Bequemlichkeit lagerten, 
das wächst, was Sie genau so brauchen wie 
wir alle. 

Und. wenn Sic ein Euch geschrieben hätten, 
in dem die Ergebnisse gründlichen Denkens 
und genauer Überlegungen verarbeitet wä¬ 
ren, und Sie würden jemanden dabei über¬ 
rasch en, wie er Bemerkungen an den Rand 
von Kapiteln schreibt, die er nur verstehen 
könnte, wenn er den Schluß des Buches 
kennte — Hand aufs Hetz, würden Sie die¬ 
sen Jemand nicht kräftig auf die Finger 
hauen? Ich glaube dodh! 

Wenn sich nun aber die „pErsöniiehe Be¬ 
quemlichkeit“ schon bei so kleinen Anlässen 
wie etwa dem Umgang mit Stullenpapier 
derart übel au&wirken kann, wenn unange¬ 
brachtes Besserwisa-enwollen schon den Sinn 
einEs kleinen Buches in sein Gegenteil zu 
verkehren vermag, was mögen wühl „per¬ 
sönliche Bequemlichkeit“ und Meckerei erst 
ausrichtert, wenn es Sich um Wirklich wich¬ 
tige Dinge handelt, wenn es ums Leben geht! 
Gibt es wohl einen einzigen Menschen, der 
seine Beziehungen zur Gemeinschaft darauf 
bEKchränicen möchte, Butterbrotpapier i n> d en 
Grumewald zu werfen oder dumme Glossen 
auf gutes. Druckpapier? Ich kann mir das 
nicht vorstellen E 

Sollte es aber seiche Leute geben, dann ge¬ 
hören sie — genau wie das Stullenpapicr — 
auf den Kehrichthaufen,, wo sic auch keine 
Gelegenheit mehr haben, Randbemerkungen 
ZU machen. Und wenn gie sich für Unersetz¬ 
lich halten sollten, dann seien sie an das 
traurige Schicksal des von Christian Mor¬ 
genstern besungeneh Butterbrotpapiers ei> 
innert: 

,.,Umsonst! Der wilde Specht verschluckt 

das unersetzliche Produkt! 4 ' 

Möchten Ei* gefressen werden, bloß aus 
„persönlicher Bequemlichkeit“? Na, also! 
Übrigens 15t — jm Gegensatz zum weichen 
Bleistift bei dem Randbemerker — eine 
„weiche Birne“ kein Milderungsgrund. 


Stfabbrcabufftfj 
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KOPENHAGEN 19 3 6 

Eirsf jc.121 dectfc die dänische Polizei einen Mord auf, der auf Befehl Moskaus im Jahre ig- 5 <> in einem skLIen Laubengtlande Kopenhagens begangen wurde. 
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FRIEDRICH KAYSSLER 



„Friedrich KaySsler im .Klnddcrji- 
datKC]»'?* - hör 1 ich iu fl neben Lewer ver- 
u Lindert frARfD. „Man Mal ihn eher 
barsch aL heiler im GediehInis, man 
jmiIi ihn im Film meistens nur in Rollen 
die einen harten, han Eigen, herben 
Man tu nicht aber eihen HuiflnrisEe», 
erforderten, 4 ' — Diesem Leser wäre zu 
entworfen, daß mich wir Friedrich 
Kaytetler keineswegs unter die Komi¬ 
ker einreihen wollen, daß alter — 
da nun einmal nueh, re* severa 
vorn ei gaudium ist — der „Kind’ 
deradatseh“ durchaus nicht nur 
Spaßmacher lieht. Im (ihrigen aber 
hätte Iu4aan(er Leser unrecht, denn 
Kataster, Heil einem MenachenalUr in 
Berlin. ata ScEiauKpieler, Spielleiter und 
Theaterdirektor tätig, ist allcü andere 
aU Irdeken Und karg. Er h[H ielte auf 
Berliner Bühnen lei dcnsehafl liehe 
Liebhaber und feurige Helden, er wnr 
Goethes fröhliche«, offeitc* Wcllkind 
Efinioni, er war Feer Gynt, der Phan¬ 
tasie voll-heitere „LUgncrt 1 , er war — 
mul könnte es heute noch sein — ein 
idealer „trotz'', dem er wie kaum ^1n 
zweiter den lierzerwärmcndcn Froh¬ 
sinn einer geraden, unverfälschten, 
offenen Natur gab, NiituLirEi — und iJas 
i»l das En [scheid ende — dieser Schau* 
Spieler int hu etwa» wie eine rrinc Ver¬ 
hör per uuk deutschen Wescttn, E’tirj zu tu 
doubjehen w«ta gehört auch Humor, 
wenn mich nicht der Humor, der an 
der OhertlMe liegt. — Und gerade 
von Friedrich Kay agier besitzen wir 
SelbsEaeugninse. die dimer hat lor sind 
als die flüchtigen Gestaltungen anf 

dCj' Szene l seine Bücher, 1 7 |td in ihnen 
linden ivir neben schönen, tiefen Ge- 
dichten, kluger Prosa und besinnlichen 
Reflexionen auch das dcrbfröhliclir 
Lustspiel „Ja n der Wunderbare", der 
vor nicht allZBlangtr Zeit wieder in 
den Spielplati de» Sta&lalheatefs aut- 
RtRpinraQn worden ist. Sie runden das 
Bild ab, das wir nach seinen schau- 
spielerischen Leistungen von Kavaster 
hatten, sie offenbaren uns die Fülle 
einer Persönlichkeit, wie man sic zir 
alten Zeilen immer und sehr selten 
gefunden hat. Und von seinen) inneren 
Reichtum borgt, sich auch die kleinste 
Holle Friedrich Knj sslers ein hi Hellen 
Leuchtkraft, von seinem inneren Reich¬ 
tum geht immer das aus, was man die 
darstellerische Suggestion nennen 
könnte. Darauf allein aber komml's 
an, denn: „Höchstes Glück der Frillell- 
kinder bleibt doch die Persönlichkeit", 

it. s, 


NEBENBEI 

Was man aus dem Lehen bekannter Persön¬ 
lichkeiten nur sü nebenbei notiert, nennt 
man Anekdote. Es ist nicht so wichtig, daß 
man einen Artikel oder gar ein Buch daraus 
machen konnte, aber auch nicht so unwich¬ 
tig, daß man es gar nicht zu erwärmen 
brauchte, Denn wie jeder andere Mensch, ist 
auch der Künstler aus vielen kleinen Wc- 
senszügen zusrupmengcsHelzt, und jeder klein¬ 
ste Zug, den wir kennenlcrncn, macht uns 
das Bild dessen deutlicher, der ihn trägt 
oder trug. 

In diesem Sinne: 

Johann Neströy liebte das Leben, Er liebte 
es so sehr, daß in seiner Gegenwart niemals 
vom Tod oder vom Sterben gesprochen wer¬ 
den -durfte, ohne ihn in raücnden Zorn zu 
bringen. Man kann sich also denk CU r da fl 
der Künstler nicht wenig erschrocken war, 
als er eines Tages merkte, daß sein Herz 
nicht mehr ganz so arbeitete wie es sollte, 
Nestroy suchte also schnellstens einen Arzt 
auf. Der untersuchte ihn und fragte dann: 
„Rauchen':?, Herr Negtrcy?" — „Ja, das 
Rauchen is sozusagen eine Leidenschaft von 
mir!" — „Hm! Und wie stehFs mit dem 
Trinken?“ — „Nit arg, Herr Doktor! Nur. 
so ein, £wei Fl aschein zu Mittag, ein, zwei 
Flnschehi zum Nachtmahl und auf d' Nacht 
a paar Krügoln Bier!" — „Hm, hm3 — Und 
wie steht 1 s mit def Liebe?'" — „Dank der 
Nachfrag! Die Etat mir noch nie gefehlt, all 
mein Lebtag3 J| — j^Ja 1 ? sagte der Aut und 
legte die Stirn in bedenkliche Falten, „da 
muß ich Ihnen leider sagen, Herr Nestroy, 
50 geht's nimmer weiter! Rauchens nit, tri Ei¬ 
kens nit und verzichten? auf die Madeln!“ — 
Wortlos nahm Nestroy seinen Hut und ging 
hinaus. „Aber Herr Nestroy!“, rief der Arzt, 
„Sie haben mir ja meinen ärztlichen Rat 
nicht honoriert!“ — „Wüßt' auch nicht, wie 
ich dazu kiim p “, antwortete Negtroy, „ich 
nehm 1 ihn ja gar nicht an!" 

Ein ebenso ehrgeiziger wäe talentloser jun¬ 
ger Maler hatte Moritz von Schwind in eine 
Kunstausstellung geschleppt, in der sein Mo¬ 
numental gemälde „Die Sintflut" zu sehen 
war. Schwind betrachtete einen Augenblick 
das Bild und rief dann: „Wundervoll! Groß¬ 
artig] Herrlich!" — Der Maler fragte ge- 
schmeichelt: „Finden Sie mein Werk wirk¬ 
lich gut?"—Schwind antwortete: „Ich freu' 
mich bloß, daß diese ganze grauslich ge¬ 
malte Bagasch da versaufen muß!" 

Albert Niemann, der große Wagnersüngtr, 
war bekannt dafür, daß er dem heiligen 
Bürokratismus gern ein Schnippchen schlug. 
Dns gab Im Theater betrieb manchen Kroch, 
und einmal geriet Niemänn auch mit ein ein 
Elsenbahnbeamlen in Konflikt. Er stieg, als 
er in letzter Minute auf dem Bahnsteig in 
Hannover eintraf, kurzerhand in einFrauen- 
nbtcil und zündete flieh dort- sofort eine 2l- 
gorrc ari. Unterwegs Stieg der Zugbegleiter 
ein, um die Fahrkarte zu kontrollieren, und 
Schnauzte Niemann an; „Wie kommen Sie 
dazu, irn Frauenahteil zu reisen, noch dazu, 
wo Sie Äigarren rauchen?“ — Niemann 
lächelte den Gestrengen harmlos an und 
piepste im höchsten Falsett: ^Ja, kernten Sie 
mich denn nicht? Ich bin doch die Dame mit 
dem Riesenbart! Ich fahr" nach Leipzig zur 
Klein messe!“'— „Na, denn entschuldigen Sie 
nur", antwortete der Schaffner, „dus muß 
dem Menschen doch gesagt werden!“ 


NOTIERT 

Paul Hörbiger, auf Urlaub in Tirol, wollte 
sieh einmal ko recht tüchtig die Sonne auf 
den Leib scheinen la&seu und legte sieh des- 
halb behaglich auf eine frifiehgemähte Wiese, 
Kaum hatte er es sich bequem gemacht, du 
ertönte hinter ihm eine unwirsche Stimme: 
„Sie, do is nix mit'n Liegen auf der Wtes'n!" 
..Seins doch nicht so bös“, meinte Hörbiger, 
„ich tu doch der Wiesen keinen Schaden!" — 
„Mag ja sein 1 ', sagte der Knecht, „aber fttrt 
mUsaen'g doch!“ — Aber Hörbiger ließ nicht 
locker: „Abpr hier is es doch S-O schön! 
Gehns, lösscns mich da ein bissel ausrulm! 
i geb Ihnen ein Zigarre!“ — Mit diesen 
Worben überreichte er dem Störenfried einen 
Glirrmfistenffeh „Jo. a Zignrl mag i schon! 14 , 
brummelte der Knecht, „vergelte Gott! 
Aber jetzt machen?, daß S J weiterkemma, 
sonst muß i EuSchlagn!“ 

Der um lOüO in Berlin außerordentlich volks¬ 
tümliche Schauspieler Richard Alexander 
war in jungen Jahren an der Magdeburger 
Sommerbühnc „Viktoria-Theater' 1 engagiert. 
Erster Held und Liebhaber der Truppe war 
Albert Baxm&nn, ein Mime, von dem man in 
Kol legenkreisen erzählte, ihn könne nichts, 
aber auch gar nichts aus der F’assung brin¬ 
gen. Bei einer Aufführung des Lustspiels 
„Das Gl&s Wasser“ von Scrtbe, io der Rax- 
munn den Boäicigbvoke, Alexander den Ma- 
sham spielte, wollte der übermütige Richard 
die Probe aufs Exempcl machen und sagte 
im ersten Akt statt: ,,— — die Equipage 
war verschwunden, und wütend, verzweifelt 
kehrte ich in meinen bescheidenen Gasthof 
zurück und hatte die Audienz verpaßt“, „ver¬ 
zweifelt kehrte ich in meinen beseheidenen 
Gasthof zurück, brachte meinen Freund zur 
Bahn, und die, Sache war aus“, —- Aber kein 
Mensch Im Parkett stieß sich an der. ana¬ 
chronistischen Eisenbahn, und BEixmann ant¬ 
wortete, ohne eine Miene zu verziehen; „Und 
was geschah weiter worauf Alexander 
nichts übrigblieb, als die Erzählung in der 
richtigen Fassung fortzusetzen. — 

Nebenbei notiert und wieder ein Beweis, daß 
auch kleine Dinge Freude machen können! 


- Minderwertigkeit — aufge werte! 



„EiW WUiil&itjigiit kAm- ich. hm tr gtmgf , , , D*t 
hüllt ihi> vjfTfh jjriEendm itüVjueit) . , Li 
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tvich einer ficuLiJTTKiklurig ioStcn die im MiLiriirdrcnst eingesetzten englischen Mndchcti „Kosmetik-Offiziere“ bekommen. Diese Offiziere besuchen in wit 
Jjehem Auitrag alte Frauentage; und sorgen dafür, dai£S die Damen :ingei»c»;riic Mengen von Lifijjcnsijfttn, Puder, H&ütcreme und Haarwasehiniiteln erhalten 
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„JScM-n., Kimlf.r n Sehr StJtfin! . . . 

Nur fürchte tefe, daß wir trof; eurer Kriegs berHoi««.# am Ende die Lackierten sein twrrfcn. 


Ff.Tjgi . , , 
üii^-rJ rc u T 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Was ist ein Professor? 

Der Herliner Historiker Han ü Delbrück {1B4Ü 
bis 15>29) war ein geistreicher,, aber sehr 
streitlustiger Herr. £3 war ihm stets ein 
besonderes Vergnügen, wenn er einem „Kol- 
legen 4 ' etwas am Zeuge flicken konnte. „Da 
bin ich denn doch andrer Meinung" — so 
leitete er meist die Fehde ein. 

Als er eines Abends in einem öffentlichen 
Vertrage wieder einmal einige Hypothesen 
als abwegig und einige Männer als auf dem 
Holzwege bezeichnet hatte, saß man noch 
auf eine Elerlänge zu.ni Plaudern im „Hei¬ 
delberger" zusammen. Da wandte sieh ein 
Großkaufmann, der auch Gast gewesen war, 
an Delbrück und meinte scherzend: 

„Heute ist mir klar geworden, was ein Pro¬ 
fessor ist. Ein Professor sein, d. h. stets und 
berufsmäßig andrer Meinung sein.“ 

„Da bin ich denn doch aber andrer Meinung' 4 , 
sprühte ihm Delbrück entgegen. K . „ 

Zumutung 

In Maplewood, New Jersey, wurde ein Poli- 
üeibeamtei- von seinem Amte vorübergehend 
suspendiert, da er seinen Dienst „vernach¬ 
lässigt" hatte. Diese Vernachlässigung be¬ 
stand darin, daß er, als er nachts von seiner 
Wirtin, bei der er in Untermiete wohnte, 
mit dem Itufe geweckt wurde, es seien Ein¬ 
brecher im Keller, ans Telephon eilte, um 
seinen Nachtdienst tuenden Kollegen m ver¬ 
stand Egen. 

Ein richtiger USA-Folizist macht keine un¬ 
bezahlten Überstunden. jt r Tr 

Hebräischer Menschenfreund 
Ein jüdischer Rechtsanwalt und Notar in 
Chikago, der die treuhänderische Verwaltung 
des Vermögens und die’ Aufbewahrung von 
Schmuck- und Wertgegenständen der Ein¬ 
berufenen übernommen hatte, wurde jetzt 
wegen hoher Veruntreuungen verhaftet. 

. Und dabei hat der Hebräer nur aus Mensch¬ 
lichkeit gehandelt; er wollte etwaigen Hin¬ 
terbliebenen den Schmerz nicht noch dadurch 
vergrößern, daß sie hinterher merkten, wie¬ 
viel ihr selig Verstorbener eigentlich „wert 4 - 
{USA.-Ausdruck für die Bezeichnung von 
Wohlhabenheit) war. t, t. 



StJnfrbcrrtbrtffdj 


Aus der ^Fröhlichen, Geographie** 
Hannover 

In der Nacht lief unser Zug in Hannover ein. 
Ich ging hinaus, um mir die Füße ein wenig 
zu vertreten. Auf dem anderen Glcäi stand 
ein Lokalzug, nach Hameln oder sonstwohin. 
Drei Männer kamen in fröhlicher Angetrun¬ 
kenheit durch die Unterführung auf den 
Bahnsteig, Zwei von Ebnen kletterten nach 
lautem Abschied in den I.okalr.ug, und der 
Zug ging ab. Der Zurückgebliebene winkte 
hinter seinen Freunden her und trottete dann 
ungern D-Zug entlang, der mit seinen ver¬ 
dunkelten Abteilen und verhängten Fenstern 
großartig und verschlafen dastnnd, Vor 
einem der WageiischildEr blieb er stehen und 
las laut und ein wenig miibgam: „Von Altona- 
Hamburg über Hannover, Bebra, Wüntburg, 
München nach Triezt" — „Hm!“ machte er 
dann,wiederholte noch einmal mit höhnischer 
Betonung: „Nach Triest!" Und fügte als¬ 
dann mit einer großartigen Handbewegung 
hinzu: „Lat em susenl {Laß ihn sausen !) 11 

Berlin 

Es gab einen wichtigen diplomatischen Emp¬ 
fang, und die Wjlhdmstraße stand voller 
Menschern Wir konnten keinen Schritt vor- 
wärtskonrmen. Meine Base, eine echte Ber¬ 
linerin, drehte sich nach mir um Und sagte: 
„Hier kommen wir nicht durch, Herr Graf." 
— Aller Augen wandten sieh zu uns, unver¬ 
sehens entstand eine schmält Gasse, und wir 
schritten durch die neugierig .und ehrfürch¬ 
tig verstummte Menge hindurch. 

„Wie kommst du bloß darauf - ?", sagte ich, 
als wir wieder in freierem Gelände waren. — 
„Das hilft immer*, entgegnet* sie seclen- 
ruhig, „Hinterher machen sie allerdings ihre 
Witze, Aber die hören wir Ja nicht mehr." — 
„Was eigentlich Echade ist”, setzte ich hinzu. 

Meißen 

Nachdem wir die Albrechtsburg mit dem Dom 
besichtigt hatten, gerieten wir, in die Stadt 
niederste Egend, in eine klein? gemütliche 
Weinstube. Die Kellnerin setzte sich zw uns 
und unterhielt uns. Sie war ein nettes, ver¬ 
gnügtes Wesen. Aber plötzlich wandte sic 
sieh mit einem funkelnden Blick zu mir und 
fragte: „Sie sin wohl aus Getschenbrode 
(Kötschenbroda.) ?" „Nein“, sagte ich fast 
erschrocken, „warum?“ — „Säe siihn so aus 44 , 
erwiderte sie. 

Venedig 

Ich hatte mich in dem kleinen Cäßchen vor¬ 
irrt und konnte nicht wieder herausfinden. 
Ein kleiner Bursch kam mir än den Weg. — 
„Clnale gnuidc?", redete ich Ihn fragend 
an. Er hielt die offene Hand hin. „Una lim?“, 
sagte er mit bezauberndem Lächeln, — „Na, 
meinetwegen! w , lachte ich und gab ihm. „Un 
clgaretto?", fügte er bettelnd hinzu. Und als 
er die Zigarette bekommen hatte: „Fuoco? H 
— Ich gab ihm Feuer, und er schritt, die 
dampfende Zigarette im Mund, vor mir her, 
zehn Schritte um eine Ecke - - „Eocol", sagte 
er. Da lag der Canale gründe vor uns. 

Oh» Arilbti 

Berliner Gespräch 

„Wie is denn det nu jestan mit den Zahn- 
dokta und deine Olle abjeloofen t' 1 
„Ausjerisscn! 44 
„Dem Zahn?" 

„Nee, meine ODcl" T , 

Eip wenig Wehren 

„Was, du hast sic nicht geküßt?“ 

„Ich wollte schon, aber sie hat eich ja so 
gewehrt." 

,,Dao lat ja doch nur ein Schweizer Protest," 

r- kr- 





HOHE SCHULE 

Man Sattelt ichirtotnfi und auch Rappen, 
auch Fuchs und Falbe find begehrt, 
und hoch zu Roß lind selbst die schlappen 
Figuren doch noch etwa: ■n.'fj'l. 

Man Teilet auch die Steckenpferde, 
mitunter bis tum Überdruß, 
und Dichter fliehen diese Erde 
im Slreckgalopp des Pegasus, 

Ein andrer Reifrr stimmt uns .heiler, 
menn sein Roß „Hohe Schule“ macht. 

Wir nennen ihn Prinzipienreiter, 
den Afxrtn i><tn Vorsicht und Bedacht- 

Er scheut der Hindernisse Tticken, 
und sein Prinzip bleibt immer zahm. 

Allein, sein Ritt ist kein Entzücken, 
denn seht nur hin, sein Gaul geht lahm. 

KjiL Hl i-iCfe r 

BERLINER ANEKDOTEN 

Berliner Jugend 

Der Lehrer erzählte den Kindern von den 
Engeln Und Sagte ihnen dabei: „Engel sind 
Wesen, die keinen Leib haben.“ Der kleine 
Fritz MüHer lächelt vor sich hin. Der Lehrer: 
„Nun, Fritze, warum lächelst du denn? 4 ’ — 
,pTott, Herr Lehrer, ich denke mir det doch zu 
komisch, wenn der Kopp jlekh uff de Becne 
sitzt,“ 

# 

Der Lehrer: „Ich habe euch nun etwas von 
der Klapperschlange erzählt. Wer von euch 
kennt ein ähnliches Tier, dem man nicht 
trauen darf?" — Grete Marheincke: „Der 
Kluppemtorch. 4 ' 

* 

Lehrerin, nachdem sie den Kindern da* Mär¬ 
chen vom Dornröschen erzählt hatte: „Wo¬ 
mit hat atso der Prinz das Dornröschen auf¬ 
geweckt? Was gab ei 1 Ihr? Lieschen, sag es 
mär," — Lieschen schweigt. Die Lehrerin; 
„Nun, er gab ihr dasselbe, womit dich deine 
Mutter immer gleich beim Erwachen be¬ 
grüßt: was gab er ihr also?“ — Lieschen; 
„ Lebertran 

* 

Der Lehrer: „Hang Waren, steh auf. Was 
ist denn dein Vater?“ „Jek krieje erst 
nächste Woche eenen 4 ', lautete die rasche 
Antwort — „Und du, kleiner Blondkopf wie 
heißt du denn", wird ein anderer Knabe ge¬ 
fragt. — „Ick heeße Lehmann." — Der Lehrer 
macht ihn darauf aufmerksam, daß er nach 
der Liste Schulz heiße. „Nee", antwortet der 
Kleine, „wir hom wieder jeheirateL" 

# 

Eingehend erklärte der Lehrer den Schillern, 
daß eich der Mensch immer auf etwas freue, 
sei es ihm auch nicht klar bewußt, daß dies 
eine wesentliche Triebfeder im menschlichen 
Wesen sei. „Erich Salier, denke mal nach 
und aagü mir, ob du dich nicht auf irgend 
etwas freust." — „Ick freue mir, det die 
Schule bald aus is,“ x£. 




























Gera» Die „Thüringer GauzeitLing“ vom 
18, Dezember veröffentlicht folgendes Hcl- 
rätsg'fc&uch: „Weihnachtswunsch. Witwe ohne 
Anhang» 43 J„ herzensgut, hübsche Erschei¬ 
nung, 1,65 groß, dunkelblond» mit netter 3- 
ZL-Wohnung, wünscht liehen, gut. Menschen 
in geordneten Verhältnissen sin Lebensge¬ 
fährten bis 56 Jahre kentiensuleriien . 14 
jj fahre also, vom 4 j. bis zum jj. Lebensjahr, 
hofft sie mit ditiem Lebensgefährten auskom- 
men tu können, 

Magdeburg. H. P, In der „MagdeburgLSchen 
Zeitung" Nr» 5ÜJ0 wird von dem. „Magdebur¬ 
ger Wach- und SchieGinstitut'* für Gefolg¬ 
schaftsmitglied ein einfach möbliertes Zim¬ 
mer gesucht. 

Ei ist ri fj r anerkennenswert, wenn die Wach- und 
Schließinsthuie ihre Gefolgiehaftsmkglieder dach 
im Schießen unterrichten. 

Danzig, L, S, Der „DanzLger Vorposten 1 ' 
Nr. 847 meldet aus Marienwerder; „Frau 
E., R.,. beging am Sonnabend ihren BO- Ge¬ 
burtstag. Sit ist Mutter von acht Kindern. 
Trutz ihres hohen Alters leitet sie muster¬ 
gültig eine Gärtnerei, Morgens und 
abends ist die die Letzte im Betrieb.“ 
Wenn die alte Frau abends die letzte im Be¬ 
trieb ist, dann -wird ihr niemand einen Verwarf 
daraus machen, daß sie morgens nach allen an¬ 
dern kommt. 

Peine. H. N. Die „Niedersacbsische Tages¬ 
zeitung“ Nr, 263 notiert; „Mit großer Freude 
sind die Frauen bei der Arbeit, denn sie 
schiffen nun einmal besonders gern für un¬ 
sere Soldaten und fühlen sich um SO stärker 
mst ihnen verbunden» als sie sie auf alle Art 
und Weise betreuen dürfen." 

Schon die alten Römer sagten, 
daß die Sd?if fahrt nötig tei, 
gebt den Fräst», den vielgeplagten, 
darum auch die Schiffahrt frei! 

Leipzig. In einem Aufsatz über „Miinner 
und Kinder* 1 sagt das „Reußiscbe Sonntags- 
btntt“ Nr. 49 (Beilage zur „Greizer Zeitung“) 
u. a.: „Und das ist für Frauen immer ein 
rührender Anblick» wenn da ein solch gro¬ 
ßer, langer Vater kommt, auf der einen Seite 
Lief hErUntergebeUgt, damit der kleine Kin- 
deramn nicht gar zu sehr in die Hohe muß, 
und nun seine weiten, bedächtigen Schritte 
den winzigen seines Eidams anpaßt*' 

Echt weiblich gedacht und ge tagt f Die Frau lieht 
auch in einem kleinen Knirps von Buhen schon 
den künftigen Schwiegersohn. 

Greiz. Sie haben in der „Neuen Zwickauer 
Zeitung" Nr. 302 folgendes Heiratsgesuch 
gefunden: »»Förster, Anfang 4Ö» Repräsen¬ 
tant, Witwer mit 3 Kindern, sucht ideal- 
vcmnl. Lehen skameradin-“ 

Sie tagen mit Recht: ein Förster ist immer Re¬ 
präsentant. Auch wenn er Jägerlatein erzählt, 
Dann ent recht. 

Greiz, Im „Berliner Lokal-Anzeiger* 1 Nr, 307 
sucht ein Kaufmann „60/1.60,5'** eine pas¬ 
sende Dame zwecks Heirat. 

Wenn dieser Kaufmann das Längenmaß seines 
Körpers gar auf Bruchteile von Zentimetern ab- 
stellt, so -rollte er doch auch angeben, ob er sich 
mit oder ahne Überschuhe gemessen hat. 


ALTES WEINGLAS 

Nimm) bthutiam iet die Hände, 
neij die Stirn dem Wein im Glas, 
alt wie eint Götterspende , 
grau ttj> unter Wasser Qrasl 

Fühl dit Rillen rund am Fuße, 
fromm dtr Finger denk der Fräst, 
dit's auch fühlten, sanft durch Muße, 
und des Manns, vom Schaffers rauht 

Wenn am Rand, der goldutn Runde, 
altem Traursng gleichend, ruht 
itam dein Mund am Ahnenmttnde, 
wird, dir feierfroh zumut. 

It'ir fir fühlten, fühlend, denkend, 
wie 1 re dachten, andächtig, 
trinkst du selig träumend, senkend 
in der Varfabtn Freude dich. 

Aber ehrfürchtig auch lehn du 
Leid wie erste Liebe nadt. 

Als obs Herz dis brädi, erbebst du, 
wenn ein Weinglas hell zerbrach, 

Hör es klagend dunkler klingen: 

„Halt wie Gluck e# heil und rein, 
heiligstes von runden Dingen » 
alter Giar für edlen Weinf* 

l-lfinrich Mucr-cft 

Osnabrück. W. Gr. Das „Qsnabrycker T&g- 
blstt 14 ^Nummer unbekannt) bringt folgende 
Anzeige; »»Großhandlung sucht für Kontor 
Hilfe zum Nachtragen der Bücher und für 
gemeine Kontorarbeiten (evtl auch stunden¬ 
weise oder für halbe Tage)»“ 

£irt Glück, daß diese gemeinen Kontorarhtiien 
rt idtt näher bezeichnet sind: vielteicht bezieht 
steh das „gemeine" auf den offenbar nötigen 
^nachtragenden' 1 Charakter? —- 

Stettin, W, 0, Im Stettiner »»General-Anzei¬ 
ger** vom 7. Dezember erschien folgende An¬ 
zeige; »Junge Frau s. für dlie Dauer d. Krie¬ 
ges gut möbliertes Zimmer, mögl, m. Zen¬ 
tralheizung und Bar.“ 

Ott Weihnacht/Zuteilung von Trinkbranmwein 
hat diese fange Frau 1 1> begeistert, daß sie nun 
schon i'-rirt einer Rat irSumi, die ste in ihrer Woh¬ 
nung einriehten «uff. 'Ja, der Appetit kommt — 
beim Trinken. 

Wien. Sic haben im „Neuen Tagblatt“ das 
folgende Heiratsgesuch gefunden: „Bin 61, 
äcd, T mit Int-BEnif» Echöner Wohn., musik-, 
natürlich-, sehr gutmütig, u, sehne mich nach 
einem int, passend- Ehekameraden-" 1 Und 
fragen nun, ob dieses Gesuch von einer Dame 
oder einem Herrn ausgeht. 

Verlassen Sie sich drauf: von einem Herrn. Eine 
Dame hatte ihr Alter nicht so offen genannt. 

9 

EI NB BR AB GEHT VORBEI 

So schwebend fcam iic hergegangen, 
so ganz von zartem Ff auch bereift, 
und alle spürten leis ein Bangen, 
dar zögernd an die Herzen greift. 

Und sieh, es war ein leiset Schwanken, 
das fast unmerklich uns durchschlich 
und das in seltsamen Gedanken 
in federn einzelnen erblich, 

Dtnn als die Holde war verschwunden » 
so wie vtrwthi ein Hauch von Glück, 
da hatten'S die tief empfunden 
und dachten still an sie zurück. 


Hamburg-Stellingen, H, St Aus einer Rede 
des englischen Ministers Eden zitiert das 
,,Hamburger Fremdenblau“ Nr. 333 folgende 
Sätze: »»Eden hat weiter zügegeben, daß we¬ 
der England noch die USA. dem sowjetischen 
Einfluß auf dem Kontinent entgegentreten 
könnten oder wollten. Im Gegenteil, die bei¬ 
den Demokratien würden zunächst einmal 
nach einem .militärischen Sieg* ,die Entwick¬ 
lung in Europa steh selbst überlassen' und 
erst nach einem geraumen Z cito bl auf» vor¬ 
aussichtlich erst noch Jahren, in einer Kon¬ 
ferenz die neue MachUibgrcnzung absteeken. 
Deutlicher konnte nicht zu verstehen ge¬ 
geben werden, daß weder England noch die 
USA, überhaupt die Möglichkeit hatten, 
einem siegreichen Sowjetmoleh in Europa 
entgegenzutreten, und deutlicher konnte 
auch nicht angedeutet werden, daß man sieh 
damit, zumindest was England betrifft, ab- 
finden will." 

rr $OW}eitne!eh‘ c paßt nicht für die Bofudtewimn 
trotz der vielen Sumpfgegenden in Rußland, 
Denn ein Molth itt doch ein harmlose), gutmü¬ 
tiges Tier, 

Berlin, O. W. Ein Berliner Mittagsblatt mel¬ 
det aus USA.» der Staatssekretär Hüll habe 
erklärt, daß er keine besondere Benachrich¬ 
tigung Über die Meldungen habe, denen zu¬ 
folge „im Verkauf der nächsten vierzehn 
Tage" eine Verständigung zwischen de Gaulle 
und Gtraud erzielt werden solle.., 

Daß dit gekauften Subjekte auch noch die Zeit 
verkaufen, die ihnen gelassen wird, erscheint uns 
unwahrscheinlich. Man könnte sieh eher vor- 
Steilen, daß sie noch Zeit dazuxnkauftn sucht* 1 » 
um ihrem Schicksal zu entgehen . , - 

Greiz. In den „Leipziger Neuesten Nachrich¬ 
ten“ Nr. ßEfi finden wir folgende Anfrage: 
'„Welch. Tischler arb. l Flügel als Schrei h- 
schr&nfc um?" 

Die Klaviatur muß natürlich erhalten bleiben 
sind, in dem neuen Schreib schrank versteckt 
uniergebraeht werden, damit der Be fitzte des 
Schreibiebrankt doch darin und ttMiM noch durch 
die Saiten meistern kann. 

Goslar, v, U, Die „Goslaritche Zeitung 41 vom 
33 . Dezember schreibt u. a_; „Auch bei den 
alten Grabstallen aus der Zeit vor 60, &D0 
und 4ö Jahr.cn wurde mit dem Aufräumen 
begannen. Die Grabstcllen, die noch gepflegt 
werden, bleiben weiter erhalten»“ 

Grabstellen aus der Zeit vor poo fahren tönrrew 
u. E, ruhig eingeebnet werden. 



Ad r L± j i’_ Tin d«a Bleckt 


VflflK und Dniek: fern ilti 1*1 lil£« Drück- uulYerLiEi* Berlin Hwe&. üriiüMlrklo 6-5 — iUuptctlirirUGltflr: 

Cu« llatia], Barlln-CinneUabbLant — gteU^nrctor: Öettjr'FUdl*r, B«iSlo — HLchnrd A]hr«h5, 

ßBrlln-WIJmEndorf — Z. Z. rÄp AWunaprelSlUUi 3 — FCMTUtr PöBtflChe^rSoillo: BeiLln 2ff?Sl--rHr 

n.lChL ElnnTidüDE« n fc^l^e Ct»iHT. A.I16- R-fChte I0r T«!e llftd Rlldtf TarlMh-lll«9. jfiflvd mCK iPCti mH 

CiyHloMineil r niiAC XrJau-l>nl* du VcrE*i«A tt-rbAKn. RbsEcduniE^ jlnd >n II: ScbrlIticlcanf, «Iclr» «lTl«lar» 
Sthfl[[E gHaj zu rlrSlrn. für Biitn>dUDb«lirlE« wird nLrht» nriCtoi — Gapirifhlbr Ems? Erelülf^r Dmtk- ur,d 
VeiLHt3.taiEi.LL» BerlEh — PtdOEed In öeimiJij — £nl4[+d M tMADd c5«4d IMMfr, FüilflHlc« Ksw ¥iil Jf.T. Del 
KtiddendiLicli incltbt iradieaitllch. TJerwlJ. dtKtt Verlas RH 3,94 lVl4el- HeHEfiLpeSdl. mortiü. 

durelt dis tait itü l.ZC igiöi]. BmiaLIicIiJ, BMtcUufliAö aebiuAE) teeb all« Biatbbtndltiosen, Ethni5gf’ , riaeii}iiaiLluTi|tn 
II• ZMvjilgJülftöl« «SlECjriS. Abbr:lelJüns*B. tur mH noratl. Trlil Jen-:l!i mtfi Atlaul des Ka| V i:d6rv|«r1«l.|ih!H. 













a 




SEIT ISIS DIE GROSSE POLITISCH-SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 



DER USA.- T R U f 3 EENS TA NDORTGLOBUS 

(fsE>rin.iL-it von der „Ncv’ York Times"} 


K RO N PH IN ZESSIN ELISABETH i Fapa. wo ist <Ictm nem ^ns britische Empire ?' 1 
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EIN S P I E C E !. Bl 1, 0 DER »Elf TSCH E S GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 
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N l M MIRS'HJilLKOASQ - B E E UN, Sl.FEBBÜAÄ 19 4 3« FEE 


Es liegt auf der Hnmf, Majestät, daß der Bolschewismus an unseren Grenzen haltnuichm muß 



















































































Kraft durch Arbeit 

Als unser« KdF-Schiffe vordem Kriege 
zu Jeu Kanarischen Inseln fuhren oder 
in di« norwegischen Fjorde, da zuckten 
die Snobs dieser Wett die Achseln und 
fanden es shoking, daß Arbeiter mit 
großen runden Augen, die Schönheiten 
bestaunten, die nach <l«n Spie] rege In 
der alten Zeit nur blasierte Müßiggän¬ 
ger mit einem halb getan geeilten, halb 
höflich interessierten Blich mustern 
durften. Es verstieß gegen den guten 
Ton, daß ei» subtropisches Paradies 
oder die feierliche Stille einer nordi¬ 
schen Bucht von Menschen besucht wur¬ 
de, die, wie man meinte, nur in die Fa¬ 
briken gehörten. Die Flutokrateh fanden 
KdF-Reisen taktlos. 

Forderungen des Taktes aber sind bei 
manchen Menschen nur höflich umklei¬ 
dete egoistische Ansprüche. So auch 
hier. Es war wohl weniger der Anblick 
von Arbeitern im Sonntagsgewand, der 
die Augen der Plutokraten störte, son¬ 
dern «s. war der Gedanke, daß die im 
natEon «IsoEia 1 i stisch en D eu tschl and vor¬ 
der oTmmene Wertung der Arbeit zur 
Norm auch für andere Länder werden 
könnte. Was sollte auch daraue werden, 
wenn plötzlich die Arbeiter der briti¬ 
schen Kohlengruben oder die Bewohner 
der Londoner Slums nach dem deut¬ 
schen KdF-Muster die Forderung stell¬ 
ten, die Schönheiten des Empires ein¬ 
mal kennenzulernen?! 

So wurde das KdF-Paiüer zum roter 
Tuch für alle Plutokraten. Es entstand, 
so etwas wie eine „Kraft-durch-Freude"- 
Furcht. Es ist ein öffentliches Geheim¬ 
nis, daß diese Furcht eine große Rolle 
bei dtr-Entstehung des Krieges gespielt 
hat, der gegen den deutschen Sozialis¬ 
mus geführt wird. 

Nun haben wir im Laufe dieses Krieges 
auf Kraft durch Freude vernichten müs¬ 
sen. Wir waren auch nicht leichtfertig 
genug, den Deutschen Hoffnung auf 
einen leichten Sieg zu machen. Im Ge¬ 
genteil! Wir schilderten die Gefahren 
so groß wie sie sind. Und nun ist das 
plötzlich auch wieder nicht richtig. 
Jetzt wirft man uns vor, wir trieben 
statt Kraft durch Freude die,Kraft 
durch Furcht, 

Man sieht, wir können es den Plutokra-^ 
ten nicht recht machen. Wenn der deut¬ 
sche Arbeiter Urlaub erhält, dann gibt 
er dom englischen Arbeiter ein sehIech¬ 
tes Beispiel. Muß jeder Deutsche, Mann 
oder Frau, ln einer Zelt der Not arbei¬ 
ten und. wird er dazu gesetzlich ver¬ 
pflichtet, dann stellen wir eine Gefahr 
dar. Aber wir sind Schicks als sehläge 
gewöhnt, und wir werden uns auch mit 
diesem Schicksal des ewigen Mißver- 
standenwordens abfinden. 

Nur ein Mißverständnis wollen wir 
nicht aufkommen Tassen, und das ist 
da3 Mißverständnis zwischen uns selbst. 
Unsere Parole heißt nämlich nicht Kraft 
durch Furcht, sondern sie heißt Kraft 
durch Arbeit. Diese Parole gilt so lange, 
bis wir nach dem Siege wieder Kraft 
durch Freude sammeln können, 

Die Arbeit, die wir meinen, aber ist 
nicht die Arbeit, die die oberen Zehn¬ 
tausend in Großbritannien leisteten, als 
man dort in der Stunde der Not zu in¬ 
tensiverer Leistung aufrief. Damals lie¬ 
ßen sich die Damen der Londoner Ge¬ 
sellschaft von ihren Schoffören für ein 
Stündchen in eine Fabrik bringen, wo 
sie zur Zeit der Frühstückspause eine 
angeregte Unterhaltung pflegten. Nein, 

äfrtfrbmrWfiJj 


Ht tolibeit-- 

Sic brühen Iwbeft manrfj Sujffrijto& erbaut, 
fic JMkit auf Brisen unb Qftuitbcr certtüüf, 
ilc Imkii auf „(Scncml Ewiger 11 gcfrtjromrn, 
feccl] Der fyaf bialjer alle drijlatfitcn gerfccciL 
£rätn fjabert bic briiben 
fftjneB ctncii anbe ren auf getrieben. 

0o latti benit Me^eif, &a (pafften fie flrainni 
auf btc flräfte „General 0rfjlam»t w ( 
nnfc £ii Fünfte (räume rauFfeu ijerrbcgcu 
fieft um bic^atcn „General Regelt 1 ', 

■ aufti bic beiben itarcn itiiijtö nii$e; 
uom general DStgeit” blieb nur cinefite,e, 
uu& „General ©(lldttim", mm - ber (rcrfnrtc ein, 
bd fallt „Uttarfcfjatt bet Leiter fein. 

3nM fjaf aufti ber mit Erfolg m gegeilt, 
teb^ raarH Üjnrn feftarf Eingriff, 

Sa bauen fie fiftuclf ale (rrfaümaim bereit 
ben „©enerar^eir, 

b\i biefer bann frfjltcftlidi bie groiit gcibf^fclt, 
roarauf inait ö erlegene fpfirnfeit gcbcc^fcff. - - 
0c trieben fic^ brüten. Utib inie ftrfj t el (jüer? 

$uf löEfftjc iPtürfjie bcdraum rcir? - 
71 iifft auf ® ifHamrn, Siegen, $i&e unb rafc u pTunbcr, 

ttidji auf bcn^ufaU, auf <ta ©unter, 
nur auf untf ff Iber, auf uiifcre #raff; 

Unfer bie^uFurtfÜ Q$ tbirb gerafft! 


rclfi 


die Arbeit, die bei uns gemeint ist, ist 
eine wirkliche Arbeit und keine Be¬ 
schäftigung. Es ist die Arbeit, die nichi’ 
nach der Zeit bewertet ward, die man 
hei ihr verbringt, sondern nach dem Er¬ 
gebnis, das sie für den Krieg abwirft. 
Auch bei uns mag es Leute geben, die 
so unbeschwert von Gedanken und Ver¬ 
antwortungsgefühl sind, daß sie immer 
oben auf dem Strom des Lebens unseres 
Volkes schwimmen. So was gibt es in 
jedem Lande, Der Unterschied ist. nur 
der, daß war dieses leichte Strandgut 
nicht wie in England als den wertvoll¬ 
sten Bestandteil derNation werten* son¬ 
dern als deren Ausschuß* und es dem¬ 
entsprechend behandeln. 

Die Urlaubswochen, die deutsche Arbei¬ 
ter vor dem Kriege mit KdF verbrach¬ 


ten, sind längst abgearbeitet. Die Erho¬ 
lung, die sie schenkten, ist längst an 
Schraubstock und Maschine wieder ab¬ 
gewirtschaftet worden. Geblieben aber 
ist die Tatsache der neuen Bewertung 
der Handarbeit, wie sie sich im Kraft- 
dureh-Freude-Werk zeigte. Gewiß hat 
man auch in England und den USA 
haut« im Zeichen der Kriegsproduktion 
die snobistische Überlegenheit des 
Nichtarbeiters gegenüber dem Arbeiter 
vergessen. Aber diese Bekehrung kommt 
zu spät, und sie wiegt auch bei laute¬ 
ster Beteuerung nicht das Bekenntnis 
auf, das Deutschland vor dem Kriege 
ablcgte. 

Kraft durch Arbeit wächst nur dem zu, 
der sich einmal zu Kraft durch F'reude 
bekannter j j .j r h ■ n 
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DIE NÄCHSTE GENERATION... 


,, barer, wo warst du y ah Europa gegen a Et Horden ous dem Osten, kämpfte ?'* 
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CHRONIK 


Das Zeichen d«r Würde 
Die Beliebt- bsw. die Nichtbcliebtheit der 
Beherrscherift des Weißen Hauses, Eleanor 
Reewjv«lt, ist in den Vereinigten Staaten 
7.um Gegenstand. einer öffentlichen Unter¬ 
suchung gemocht werden. Dabei ist für 
Ele&rtör ein wenig schmeichelhafte# Ergeb¬ 
nis herausgekornmon. Von allen befragten 
Amerikanern wird mit beißender Kritik auf 
ihr großes Mundwerk hänge wiesen. Zwei 
DHtta! aller Antworten lauteten: „Sie redet 
zuviel!" Ein großer Teil der übrigen Stim¬ 
men nahm Anstaß an der unvornehmen 
Selbstgefälligkeit Fleanors und erklärte: 
..Nach der Art, Ln der sie Auftritt, könnte 
man glauben, sic wäre zum Präsidenten ge¬ 
wählt worden,' 1 

U m den letzten Vorwurf hinfällig tu machen, 
-wäre ef für Frau RoosevtU angebracht, daß sic 
durchsetzt, daß ihr Mann bei einer etwaigen wer¬ 
teren Kandidatur für den PrüsidentCnpötten nicht 
sich leihst, sondern nur seine Hörest zur Wahl 
stellt. y.<r, 

Teilung 

Der von Roosevclt vom Kongreß für das 
Rechnungsjahr 1&43 geforderte Kredit von 
100 Milliarden Dollars bedeutet 75 % des ge¬ 
saunten Einkommens in den Vereinigten 
Staaten, 

Uni die restlichen * f e 'o wird die Bevölkerung 
inr Sicherheit dann v$n dar Juden noch be- 
gaunert. h k 

Sicher 

General Eiscnhowcr verlieh ih Algier an Of¬ 
fiziere Girauds Orden und Bänder. 

. JjVier' waren es E hren wo tS bruch bä ad er für Offi¬ 
ziere, die mehr als viermal ihr Ehrenwort ge¬ 
brochen habest. *.». 

Wörtlich genommen 

ln seiner letzten Rede erklärte Roosevclt, er 
gehöre zu den Leuten, die sich nur noch mit 
Wundern zufrieden gäben, 

Oi! in er endlich auf dem richtigen Weget Et 
wtrd ganz bestimmt stoch öfters bUtzblaue Wstn- 
der erleben. 1 a. fc, 

Oberfltiasig 

Das Kriegsamt. der USA, bat die Lieferung 
einiger hunderttausend Tonnen Pflaumen 
aus Kalif ernten für dag fenfendc Jahr in 
Auftrag gegeben. Diese Lieferung erfolgt 
zusätzlich zu dem bisher schon üblichen 
Pflaumenkonsum in Armee und Flntte- 
Die zusätzliche Bestellung u-ar £ar nieht notig, 
denn die Yankees werden auch to tehem — 

1 a u f e ?f könnenf e , ti 


Das hat schon was für sich! 

Wer schuf so manches Unheil wohl, 
das nnsern Feind betroffen? 

Der Alkohol; Der Alkohol!! 

Es wird zuviel gesoffen. 

Das sagen bei den Yanktt-Chcfs 
öh>t alles Wenn und Aber 
die Gegner jeglichen „Gesöff t" 

— und deuten so Pearl Haehonr, 

Sse warnen, seit der Krieg begann: 

müssen ja verlieren! 

Seht euch die Trunkenholde an 
bei Mann und Offizieren!“ 

— „Ja, aber wenn man auch tttdf f sitg t\ 
so zwischendurch, ich bilct? m 

— „Dann ist*s ein Rausch, der schnell 

nach alter Säuferritte!" [ verfliegt 

Willi Picin h 


Tarador 

Auf der Pressekonferenz gab lioosevelt einen 
Nachtrag £U seiner Kongreßbotschaft, weil 
nach der 9. UmarheltLLng des Konzept* bei 
der Reinschrift zwei Sätze vergessen Wor¬ 
den seien. 

Das Jeanrt Vorkommen. Uns sehr tat es nur para¬ 
dox, daji überhaupt von so unsauberen Sachen 
eine — Reinschrift genommen werden kann! 

¥, b. 

Englische Entdeckung 

In England hat man die Feststellung ge¬ 
macht, daß der Kopf der Menschen neuer¬ 
dings. großer wird. 

‘Besonders in England selbst: da werden die Ge¬ 
sichter sicherlich noch immer länger werden! 

*. s. 

Neuer Rekord 

Der Krieg Rooseveltg hat schon jetzt die 
Vereinigten Staaten soviel Geld gekostet 
Wie 143 Regifirungsjalire verschiedener Prä¬ 
sidenten der USA, zusammen. 

Dafür ist auch Rwievelt unbestritten der ihnen 
teuerste Präsident aller Zeilen ... h. k, 



31 ist die L , John ?" 

„I.ord Heavefhiässlt ragt, der vollständige TVl'llttt/di der 
S/wjcts in Europa u-iirdt ijJU r,-: , Freude Nfsd T/Olt 
flr-mjtFrj , . 

..ffm . . . Wirst du mir iLfir#r diesen Umständen das 
Gnndetlbrät geben?" 

„I'enfthung, Eurer Lordschafidar- heißt Gnaden- 
■whuß , , , L ‘ 

Der reumütig« verlorene Gangster 

Wie die Londoner „Daily Mail" zu berich¬ 
ten we]ß f ist der USA,-Soldat Irwin Kadens, 
einer jener vielfach vorbestraften Zucht¬ 
häusler. die man aus der Haft entließ, wenn 
sic sich zum Militärdienst meldeten, und 
deren „Patriotismus" von der USA.-Fresse 
immer wieder beleuchtet wurde, desertiert 
und hat sein Verbrecherleben wiederaufge- 
nommen. Seit seiner Flucht aus dem Heeres¬ 
dienst beging Kaden mindestens eine Kin- 
desentführung mit anschließender Erpres¬ 
sung, vier Notuichtsangriffe auf Frauen, 
siebzehn Straßenraubereien unter Anwen¬ 
dung der Waffe und sechs Kraftwagöndieb- 
stähle. 

Man rechnet aber sicher mit einer Rückkehr dei 
Drferffjffj; zur Truppe, da er bei der Vielzahl 
der begangenen Überfüllt bald seine aut Heeres- 
beständest stammende Munition verschossen haben 
wird und deshalb neue empfangen rrt-fß. 

t,T. 

Feiertag 

Tn Amerika will man einen „Tag des Scliiff- 
bELus" feiern. 

Dm ist der Tieg der unbegrenzten Schiebung. 

j>.b 




































































DIE „EURO? A“ IM STUR M 

„Alle Mann an Dttkl JWer muß helfen. f * 1 
14 TcA rfenfte gar nicht daran, ick bin neutral!^ 


Das Urteil 

Vor dem Chikagoer Obemchter Sam Lewis 
wird sieb sin USA.-Suldat £U verantworten 
haben, der ein Mädchen verprügelt hat, weil 
es ihm nicht zu Willen sein wollte. 

Der jiidifche Richter wird inner Gekteninttel- 
h\ng nach gar nicht ander) können, ah den Sül- 
daren frehprechtn und dem Mädchen eine 

serenst Rügt wegen unpatriülitthfri Verhalten} 
erteilen. u. jj_ 


Richtige Teilung 

In Palästina soll ein jüdischer Sendet 1 mit 
Einen) Kostenaufwand von 15D 000 Palästina- 
Pfund erbaut werden, der nur jüdischer Pro¬ 
paganda dienen soll. Die Kosten dafür sol¬ 
len die Araber bezahlen„ die darüber recht 
erbost sind. 


Dag letzt« Aufgebot 

„Reuter“, London, meint, daß übermäßig 
Stumpfsinnige für das britische Heer durch¬ 
aus tauglich und Ihre Dienste viel nützlicher 
lind besser seien als die intelligenterer Sol¬ 
daten. 


Die Juden verliehen dieie ‘nicht, die 

jd*j» Propaganda iti doth fett auifthticßlieh urt 
^ie Araber geriehiet! h.k. 


Nachdem die Dntrtrtoert, die bitker ihre Hanl 
für England zn Markte (rrjjjrn, aiimahliih alle 
geworden lind, betirtnl man lieh auf die Idioten 
in den eigenen Reihen. k * 
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Ättfkbriefe 



LORD BEAVERBROOK 

DrT P(n(ehr«(tft 

ettHnruj* /W nah Hm ÖMt^tl/rdok; 
,,ir^Mhiiing nnpr ri frli f« ,V (■ i l trnw-* 4CettHte rt . 

tslu fff ii JJ tTfuftrP (iCTF JlLlJ IJ ll l'hklThf au 

Tl ir aioubfn » nu/( ^'nr( dem ö(ffH 

fi'hobffl f 

n KP 53 1 ripCn'hj *<■: Kunf fu r n tiP-jrl habin, - 

fH'f/t fht tit iftn ftnf.rj/'-rUf 
üüri. CAuivMIl (Itf/ tnil h'jpH'u / 



JOSEPH D AVI ES 


Herr Jjdt’Jra , l'flIpffljrntf 
mr fturtcni rfirjfu (d<i 

rnil^ (Hr Girttinnj fett w»(J oftne 
II'nMftcti 

brha mf-ri.'i irtr (m rrrtflhuiti rfrfc 

KrniiAfn l“ - 

BüJ* DttriCM I Ob ct tirh ach e q ij,'Ut f 

Ihm nettirr- (ilte nq( auf dHr Fülle 
t tOhl dnc kr>mftn , t1 1fj tr f;utninL=t‘fir ; 
d'/eh flfl'* (ti USA, (in fpiiPPiPPif fehlt, 
furt ruHin an nt JTufarliaffrr pl^n ftAiirH 

crirA'AH. 



SENATOR REYNOLDS 


Smulor Reynoldj hört »tan Ijp-tild,-«; 

„Die XtiKirr muß t»wp« einfach killen t** - - 
€ttb nirJif tti dt*, du nHnfl“ Tropf, 
pr'Tiii |stalrt dir nach dein hohler Hupf 1 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Die alte Tante 

In der großen Völkerfamiiie hat Eritannia 
bisher — und zwar schon aeit Hunderten Vön 
fahren — eine Erbtante gespielt, di* nach 
und nach sämtliche Verwandten und Freunde 
beerbte, «fobfij sie mit Erfolg bemüht war, 
deren Lebenszeit möglichst zu verkürzen! 
Aber die Seiten und die Verhältnisse ändern 
steh, und aus der erbenden Tante ist nun 
allmählich Eine Tante geworden, die beerbt 
werden soll. Und die Neffen bähen sich be¬ 
reits eingefunden. Sie wollen nicht warten, 
bi* die alte Gaunerin ihr Testament gemacht 
hat. Uber ihr Auftreten im Hause Britannla 
berichtet uns der Vertreter einer spanischen 
Leitung: „Die Eleganz der Uniformen und 
der Glum, der Stiefel der anserlhjtn Liehen 
Soldaten wirken in den Straßen Londons, im 
Grau seines Alltags geradezu aufreizend. 
Die Geschichten von der Aufschneiderei der 
Yankees und ihren Geldausgaben laufen in 
gani England wte Legenden um, Wenn in 
einer Gflstv.'irtachafc ein Amerikaner nuf- 
tauchtj braucht kein anderer Gast mehr seine 
Zeche zu zahlen, aber dafür machen die Yan¬ 
kees derartigen Krach, daß kein Mensch 
mehr sein eigenes Wort verstehen kann. Die 
Engländer betrachten ihre „Gäste“ etwa so 
wie eine alte Jungfer einen Schwarm von 
übermütigen Neffen, der in ähre stille und 
wohlbchütete Wohnung einbrieht. Die alte 
Jungfer Britannla hat allen Grund, den Ein¬ 
bruch der lebhaften Neffen mit Sorge zu be¬ 
obachten. Die wollen der Alten einen Whisky 
bezahlen und flieh dafür das Empire ver¬ 
schreiben lassen, \Venn*S klappt wäre das 
für die Yankees gewiß kein schlechtes Go¬ 
sch Bftr 

Die munteren Neffen 

EriSanniag „Neffen^' benehmen flieh aber 
nicht nur auf der PlutokratenInsel recht loh¬ 
haft, sondern suchen auch anderswo ihre 
eigenartigen Ansichten von ,.guten Manie¬ 
ren“ diirehZütctzen, Dus beweist eine Vör- 
Echrift für das außerdienstliche Verhalten 
der amerikanischen Soldaten im Irak, in der 
es unter anderem heißt: , .Meidet eingeborene 
Fluche, Ihr kennt nicht die genaue Bedeu¬ 
tung und könnt euch damit Unannehmlich¬ 
keiten bereiten. Nennt die Iraker nicht: 
,Hunde, Teufel, Eingeborene Heiden! 1 EM 
immer mit der rechten Hand, niemals mit 
der linken, seihst wenn ihr Linkshänder seid, 
Brecht das Brot Emmer mit den Fingern. 
Sprecht mit den Irakern niemals über Reli¬ 
gion, Politik und Frauen. Staunt die mosle- 
mitischen Frauen nicht an, lächelt Ihnen nicht 
ZU, sprecht sie nicht an und steigt ihnen 
nicht nach." — Wie man siebte müssen die 
munteren Neffen mit den ^.fremden Heiden“ 
weit mehr Umstände machen als etwa mit 
ihrer alten Täpte BrEtanriia. In England 
dürfen sie fluchen, auf mißliebige Insulaner 
Kaugummi tattacken veranstalten und selbst¬ 
verständlich auch den. Engländerinnen auf 
jede Weise nachstellen, Sie- handeln eben 
ganz so, wie es in mancher Familie übler 
Brauch ist: Fremden gegenüber versuchen 
sie, das Gesicht zu wahren, aber wenn es 
steh bloß um Verwandt* handelt, machen sie 
aus ihrem Mangel an Kinderstube kein Hehl. 
— Das Erbteil scheint ihnen ja ohnehin 
sicher, — Andererseits fragt man sich na¬ 
türlich: Wie müssen sich diese amerikanL 
scheu Kulturträger im Irak benommen ha¬ 
ben, daß Ihre Häuptlinge ein ganzes Buch 
mit Vorschriften für guten Benimm füllen 
mußten. Ein magerer Trost für die von den 
Segnungen des Amerikanismus geplagten 
Völker mag es sein, daß sich die Roosevclt- 
Söldlinge daheim auch nicht besser zu be¬ 


nehmen scheinen. Denn das ist doch wohl 
der Grund:, weshalb der Ausschank von 
Schnaps an Offiziere und Mannschaften der 
Armee in den USA. verboten ist. Sie dürfen 
sich nur noch von Franklin Delauo besoffen 
reden lassen. 

Der- böse Onkci 

Wehn man Familie ft Streitigkeiten öffentlich 
uusträgt, erfährt die Nachbarschaft mei¬ 
stens allerlei, was säe eigentlieh gar nicht 
wissen sollte. So war -es auch im Fall? Casa¬ 
blanca, wohin man ja bekanntlich auch 
Herrn Stalin elngeladen batte. Allerdings 
vergeblich. In ihrem Ärger über dag Fern¬ 
bleiben des Kremlmonneg plaudert die bri¬ 
tische Presse aus, man habe dem Sowjet¬ 
häuptling sogar Entgegenkommen und die 
Konferenz nach Jerusalem verlogen wollen. 
Aber er habe auf den Vorschlag gar nicht 
geantwortet. Offenbar wolle er am Wieder¬ 
aufbau Europas nicht teil nehmen, — Wdzu 
sollt* Stalin denn auch nach Jerusalem fah¬ 
ren? Juden hat er in Sow-jetien in genügen¬ 
der Menge zur Verfügung, und was den Auf¬ 
bau Europas anlangtj so hat noch kein nor¬ 
maler Mensch daran gezweifelt daß die Ed - 
wjets gerade das Gegenteil b-eab&EcbtEgen. 
Jetzt geben, aber die verärgerten britischen 
Zeitungen zum ersten Male offen &u, daß 
Ehr ganzes Gewäsch von der Kulturmissmn 
der Sowjets eine bewußte Lüg* w&t. Dies 
Eingeständnis ist nicht ohne Wert. 

Fabel von der Pressefreiheit 

Vqt etwa achtzig, neunzig Jahren, 
vielleicht find) hundert ader mehr, 
dii aHt Titre hin und her 
noch hochtelahrt und aulpebfärei waren, 
wie jetzt die Menschen ohngefähr; 

— fj> fchrteben und leetürten sehr, 
die Widder itraren die ^rrihenien, 
die lindem: Laer und Studenten, 
und Ctntör war: der Brumtiitlbär. — 

Da harn man mpplkando ein; 

„Et lei ttmchicklieh und sei klein, 
um seine Worte und Gedanken 
enl mit dem Brumptclbär zw Äiinfcr.i, 

Gedanken müßten zollfrei feint' 

Der L owe sperrt den Raren ein, 

und tat den Spruch; „Die edle Schreiberei 

i <f künftig völlig frank und frei!" 

Der je hone Spruch t^ar kaum gesprochen, 

W uw auch Deich und Damm gebrochen. 

Die klugem Widder schwiegen itiif, 
taut aber wurden Frosch und CroeQdytt, 
Seekälher, Scorpianen, Füchse, 

Kreuzspinnen, Paviane, Lüchte, 

Kauz, Nat ter, Fleddermaus und Star , 
und Eid mit dem langen Ohr sogar. 

Die schrieben alle nun und lieferten Traclatc: 

vom Zipperlein und -von dem Staate, 

vom Luftballon und vom Altar, 

und wußten alitt auf ein Haar t 

bewiesen alles wnnenklar, 

und rührten durcheinander gar, 

daß es ein Brei und Gräuel war. 

Der Löwe ging mit sich tu Rate 
und fibülleite den Kopf .und Jp^ct: 
t,Die besseren Gedanken kommen rt achi 
ich rechnete aus'angejtammten Trieht 

auf Edelsinn und Wahrheit — Liebe - 

Sie waren es nicht wen, die Sudler klein und groß? 
Macht doch den Bären wieder los- 1 " 
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chctt, bnich dt» von II t n r y K 2 y k t »s Schiffswerften, 5* Pot<land ihgcltctttit Tinltez „Schtncccady" pJotzlich in zwei Stücke und ging zur alljjcmeinen Verblüffung unter. 
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YÜRCK V, WARTENBURG 

„Qi gibt fiir nudj 
nur eine Bcticiflmingt 
Die für 



Vorschlag ^ur Güte 


Auf die Gefahr hEn^ daß Sic, lieber Leser, 
denken: „Rosis Sorgen möeht ich haben?* 1 ' 
will leh beute mj] etwas mit Ihnen bespre¬ 
chen, das mir schon seit einigen Tagen durch 
den Kopf gellt, nämlich die Frage: „Was 
wird nun mit Herrn Braunst^, Frau Knöte¬ 
rich, Herrn Schnarchhokcrt und Frau Hulda, 
der bekannten Zämtzicke ? — 

Sie verstehen mich nicht? Nun, ich meine 
folgendes: Unsere Hulda, Herrn Quidams 
allerer Vetter Rrnmsig, Frau Knöterich und 
□ Ile unsere anderen: „Lieblinge* 1 sind doch 
nicht nur aus dem Schneider, sondern auch 
au* dem Alter heraus, in dem sie der Arbeite- 
rneldcpf licht unterliegen. Die Demobilisie¬ 
rung ihrer Revolverschnauzen ist also nicht 
ohne weiteres zu erhoffen. Andererseits wird 
ihnen nun in Zukunft so manche Gelegenheit 
genommen werden, ihre Lust an Fabulieren 
Su betätigen. Hytda wird von Ehren Streif¬ 
lügen durch die Geschäftswelt hitifiirder we¬ 
der den Trompeter von Sackingen aus Zink¬ 
guß noch ein beinahe marmornes REesen- 
Sühreibzeug mit Fingemägelreiniger, immer¬ 
währendem Kalender, Stoppuhr und Plstten- 
apieler, weder handgemalte Mundwinkel- 
schützer, das beliebte VorboBgungamittel 
gegen Verletzungen beim Essen mit dom 
Messer, noch gußeiserne Schlipse als Ge¬ 
schenk für die männEiche Verwandtschaft 
heimbringen. Von dem sagen hafte n Zwanzig- 
Liter-Ballon „Esu de Canaille", den sie in der 
Parfümerie „Zum Walroß" hintenrum zv be¬ 
stehen pf legte, ganz zu schweigen. 

Und erst Herr BramsigE Wo sind die Bars, 
in denen er sich, vor einigen dummen Gänsen 
durch C : nen Spinatfarben en „Mickstrimfc" 
(ein gebührend scheußliches Wort für Eben¬ 
solche Sache} als erstaunlicher Lebemann 
Und Kavalier ausweiscn zu können glaubte, 
und wo ihm zu vorgerückter Stunde im 
Nebenzimmer gegen entsprechende Zcehmcn 
eine an Unterernährung eingegangene 
Plötze als prima Bachforelle serviert w'urdc ? 
Wo Ist die Stehsekthallc, in der ihm unter 
diisEcrn Zeremonien ein Gläschen ordinär¬ 
sten Kartoffelsprits als Spitzenerzeugnis 
der SlIbo-wEtz-Industric dargeboten wurde: 
„Aber nur, weit Sie's sind, verstehnae, aus 
meinem Privatkeller !' 1 ? —- Wenn man nun 
bedenkt, daß es hei der Knöterich nicht die 
Verschönerung, bei Hulda nicht der Ein¬ 
kauf, bei Bram zig nicht der Schnaps war, 
was reizte, sondern daß es allen dreien im 
wesentlichen auf die Möglichkeit ankam, 
irgendwo ihre „intellektuellen 41 Ausscheidun¬ 
gen los werden zu können, dann mag man 
sich ausmalen, welche entsetzlichen Folgen 
diese Beschränkung der WärkungsmügiHch- 
keiten ohnehin schon Beschränkter für die 
Betroffenen haben kann. Sie werden bald an 
Selbstvergiftung leiden, weil sic nirgendwo 
ihre giftigen Reden loswerdcn können, der 
gestaute Redestrom wird ihnen dte fürchter¬ 
lichsten Beschwerden bereiten, unverdaute 
Gerüchte werden sie wochenlang mit steh 
herumiragett, an der versetzten Möglichkeit, 
anständigen Menschen „eins zu versetzen“, 
Würden sic laborieren. Sie werden stürzen, 
weil sie sich selbst auf den Schlips treten, 
und am Ende werden sie gar beginnen, sich 
selbst ihre im eigenen Mistbeet gezogenen 
Neuigkeiten zu erzählen. 

Wag werden sie also tun ? Sie werden in den 
Wartezimmern der ohnehin stark in An¬ 
spruch genommenen Arzte herum sitzen, sie 
werden Vergnügungsreisen mit der Straßen¬ 
bahn machen, nur damit sie unter Menschen 
kommen. 

Sie werden zugeben, Heber Leser, daß dies 
alles sehr wahrscheinlich ist, Sic werden 


auch nicht leugnen, daß dies keineswegs eine 
angenehme Aussicht oder| gar ein irgendwie 
erträglicher Zustand sein könnte. Daraus 
folgt, daß man rechtzeitig Gegenmaß¬ 
nahmen treffen muß. Aber welche? — Nun, 
ich hin der Meinung, man solle das Gute da 
nehmen, wo man es findet. Ich habe es bei 
dam bekannten amerikanischen Arzt Victor 
Heiser gefunden. Per erzählt nämlich En 
einem seiner Bücher, wie er nach irgendeiner 
Naturkatastrophe in irgendein Land gekom¬ 
men sei, wo ihm nun jeder Bekannte einen 
ausführlichen Bericht des Vorgcfallenen ge¬ 
geben habe- Anfangs sei das nicht um inter¬ 
essant, nach kurzer Zeit aber bereits uner¬ 
träglich gewesen. L ! nd wie- er noch überlegt 
habe, auf welche Weise er weiteren Unbil¬ 
den dieser Art entgehen könne, sei ihm auf 
der Straße ein Mann begegnet, der auf Brust 
Und Rücken Schilder mit der Inschrift be¬ 
festigt hatte: „Gegen Zahlung von 50 Cent 
bin ich bereit, Ihrer Erzählung über den 
Wirbelsturm zuzuhören.“ — Mir scheint, dies 

MEINEM SOHNE! 

Sei einfach' Sa mtr bitibit du treu 
dir selber wie den Deinen 
und schätzest nicht l nur, i veil ft rjpj^ 
und iwterscbeiden Ad rn von Spreu 
and wirst mehr sein als scheinen. 

Sei ernst! So nimmst du nichts zu leichl t 
weil auch das Kleinste wiehsig, 
bis du das Größte ha rf erreicht —■ 
wenn dann sieh auch Humor einschleicht, 
so lachst und lebst du richtig. 

Sei ehrlich* Was mit Trug begann, 
wird enden einst mit Grauer t — 
denn nur dem echten, wahren Mann, 
der an lieh telher glauben bann, 
mag Frmnd und Frau vertrauen. 

Hci-nf ich Nntten 

ist eine Art Ei des Columhus! BeE der sehr 
geringen Zahl der Knöteriche und Bramsigs 
müßten sich doch einige abgehärtete Schwer- 
horigd finden, die — möglichst in der Nähe 
einiger energisch geh&mdhabter Preßluft¬ 
bohr maseh inen — die Meckereien der oben 
genannten Zeitgenossen über sieh ergehen 
ließen. Natürlich gegen Zahlung Irgend¬ 
eines namhaften Mwiatspauschale, das einem 
nützlichen Zweck zugeführt werden könnte. 
Entweder wurden die Meckerer und Besser¬ 
wisser die Geldausgabe scheuen, und ihre 
Giftdrüse würde steh aus Geiz rückbi ädert 
und schließlich gänzlich eintrockn en a oder 
aber sie würden versuchen, die Schwerhörig¬ 
keit ihres Partners und den beträchtlichen 
Lärm der Preßluftbohrer unentwegt äu über¬ 
schreien. Das hätte dann mit Sicherheit zur 
Folge, daß sie jeweils 29 Tage im Monal 
so heiser wären, daß sie anderswo nicht 
reden könnten., aber das Gefühl hätten, einen 
beharrlichen Zuhörer zu haben. 

Der Weiter Verbreitung ihres Geblödels 
wären somit unübersteigbare Schranken ge¬ 
setzt. 

Soweit der Vorschlag zur Güte. Sollte er 
nichts fruchten, so besteht jederzeit die 
Möglichkeit, die irgendwo noch vorhan¬ 
denen Bramsig-Knriterich-Restbeatände gei¬ 
stig auszuhungern oder ihnen auf irgendeine 
andere Weise, auch mit Brachialgewalt, den 
Mund zu stopfen. 

Ich glaube aber kaum, daß es notwendig sein 
wird, denn wenn man solche Leute scharf 
ansicht, werden sie ohnehin ao klein, daß 
sic sich selbst nicht mehr finden können, 
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ROOSEVELTt 

Halte aus, «nrf ich gebe dir in jt?. ets jh Südamerika freie Hand!“ 
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3 Uti ftnmpenl tilit... 

HEITERE DISHARMONIEN 


VorU'tti des 

K tcuULtcuLcrtuk 


WALTER J AN SS EM 



Wo immer Walter Jaulen mi Ten film 
auftuuclit, ub er eine Episodenfienr 
dnrstcllt mit’ i - eine J LilijdIj'mIIp verküf- 
Irtrt, rninLcr 1 i.is I er zunächst ei mm ul 
das: Gefühl der Sympathie beim Zm 
schauer ahm, Iler Mann mh dem 
dmrjtktcrrqllcn (xclchrlenktipl, deuftan 
Aup^u h fi unendlich gu[ mili ti k> sw ver¬ 
träumt tmd ÜD ItlMtipt hl die Welt 211 
blicken vermögen,, luszicM seine Hci- 
terkeitftrfirkunjceo nicht aus den Elt" 
wirken. den Sthwinktn «der der Posse, 
BaitU' Mittel sind nicht die überdeut¬ 
lich gruben de* fZetitseheic Witzen, 
sondern die unaulörinR liehen. feinen 
der Knniiidte, 

Er stellt Charaktere hin, die in uleh 

Jiielil eigentlich komisch uder auch nur 

] US t i k nind, sondern deren Zu^amnit'Fi- 
stoß mit der anders gearteten 

Umwelt erheiternd wirkt, Aber das 
Seil ns uiiic! n, lins sieh daraus ergibt, 
■9t ein Gefühl, das dem Mit-Leidon in 
der Tragödie entxpriehl, und das man 
etwa ein "föEt Lachen neunen bünnltr 
Det'kleteilen inmriK nafürlicii niemals 
die Lautstärke eines L-aelrstunnes an, 
wie ilm etwa eine überraschend .komi¬ 
sche Ilildijoiriic eder ein eut sitzender, 
kraft Er er Wortwitz entfesseln kann, 
aber cs klingt Juch im Zuschauer tan¬ 
ger nach. Dirjdüiiiicn wird in frühes 
Mitgefühl ii ihr esc (2 t uud recht cicetLi- 
lieli zum Erlebnis der «Cülen Heiter¬ 
keit, 

Und noch etwas ist es, das uns Waller 
■Jahssen besonders lieb uud wert 
macht; Man hat keinen Augenblick da* 
Gefühl, da wolle sich jemand in den 
Vordergrund oulolcu, da welle jemand 
ein Protagonist, da „^tnr" 1 sei]]. Wal¬ 
ter Jauason ist einer der Erben jener 
Tradition noblen Zusainmcnsincl'S dfttf 
■11 allen Krollen Epochen theatralische! 1 
Lvuimt WuiLsekzlel der Besten war. und 
das sieb alten iln Tonfilm durelssctzen 
wird, wenn Citunal alles Technische 
dieser iiuCu jUIIrCi! Kunstgattung im 
gleichen Maße sclbstvertstitiidiien ge¬ 
worden ist wie auf der — icehnisrti 
nicht weniger entwickelten — Nrinui- 
liiilme unserer Tage. Virtuosen leist tin- 
gcJl ird es midi darin. noch gehen. 
Wir werden Hie bewundern uud mit 
Beifall nüazeichncll. Aber Unserm Her¬ 
zen wird immer die seitIteilte Mentale 
lichkcit eines Walter -I a fum-ou hälier 
stehciL ft. ü. 


Die Musiker inufiten. 90 dankt nsn, als 
Meister ini Reiche der Töne eigentlich immer 
und überall von lauter Harmonie tSureli- 
drungeu Und umgeben ssem. Aber dem ist 
nicht go. Auch Musiker sind Menschen, und 
so haftet an ihnen „ein Erdenkest, zu tra¬ 
gen peinlich“, der beim ZltsantrtlcnklarLß 
ihres Ich mit der Wett den reinen Akkord 
oft verhindert. Aber da sie meistens hei¬ 
tere Leute sind, tragen sie es mit Humor, 
Das beweist folgender Stoßseufzer des wit¬ 
zigen Wieners Joseph HellmcstiErger; 
„Glaubt? inirs, Leute, 's LS nix mit dem Kom¬ 
ponieren! Fallt einem was Guts ein, nachher 
hat man kein Papier bei der Hand, um OS 
niederzuschreiben. Schreibt mam's aber nie¬ 
der, dann findet man keinen Verleger. Fin¬ 
det man ober einen, nachher will er nix Zäh¬ 
let!- Wenn cr s s aber gedruckt hat, denkt kein 
Mensch dra», cs zu kaufen, und wenn** doch 
einer kauft, kann cr's nicht spielen, Sollte 
er r s aber spielen können, dann gcfallt's dem 
Publikum nicht. Glaubt? mtrs f Leute, 's iS 
nix mit- dem Komponieren ! H Der große Er¬ 
folg, den die Werks dieses Skeptikers hat¬ 
ten, beweist allerdings, daß er wohl den Pes¬ 
simismus um dar Pointe willen etwas über¬ 
trieben hatte. Und außerdem gab und gibt 
es ja überall Leute, die mit Liebe und Elfer 
darüber wachen, daß dem Komponisten kein 
Leid geschieht. Das mußte einmal sogar 
der Großherzüg von Hessen erfahren, Er 
saß mit einem fürstlichen Gast in der Logo 
seines Darmstädter Theaters und hörte sich 
die Uraufführung einer neuen Oper an. Der 
Dirigent übertrieb — in dem löblichen Be¬ 
mühen, alles recht genau herauszuurheilcn 
— seine Zeichengebung sn, daß er wie ein 
Hampelmann wirkte. Er sah SO urkomisch 
aus, daß die Hoheiten ein Lachen nicht un¬ 
terdrücken konnten. Ein Logenschließer der 
den Herzog nicht erkannte, betrat würdevoll 
die Loge, aus der daö Gelachter CrklUiigCil 
war. und sagte strafend l „Sie, meine Ilcrre, 
hier wird nit gelacht, wenn nit gelacht wird; 
Wenn Se lache wolle, da kunime Se, wenn 
gelacht wirdl" 

A her n Echt nur Theaterdiencr kommen manch- 
mal an den Unrechten. Auch größeren Gei¬ 
stern kann das zu&toßen. Hans Richter ZU Tri 
Beispiel, der berühmte Wagnerdirigent und 
spatere Leiter der Wiener Hofoper, hatte 
einmal in Bayreuth die Meistersinger zu 
dirigieren. Alt ihm die Pause ungebührlich 
lang vorkam, eilte er nach draußen zu dem 
Pietz, wo der Signalbliiscr au stehen hat, 
der das Reichen zum Wiederbeginn der Auf¬ 
führung geben muß. „Sie, hören'«", ruft er 
dom dort stehenden Manne zu, „worauf War¬ 
tens denn noch 7 lassen Sie uns nicht län¬ 
ger zögern, blasen Sle 3 s Signalr — „Ich 
bedaure unendlich“, erwiderte der Ange- 
redete, „Ihrem Wunsche nicht entsprechen 
zu können. Ich habe aber leider nicht Trom- 
petebluSen gelernt, ich hin bloß clor GrolJ- 
herzog von Weimar. Trotzdem freut es mich, 
Sie kennen gelernt xu hohen V' 

Adotf Christin, der gemeinsam mit seiner 
Gattin Clara Ziegler jahrzehntelang eine 
Zierde des Münchener Hoftheaters war, hatte 
seine Bühnenlaufbahn an einer Schmiere th 
Wittenhprg begonnen. Seines klangvollen Or¬ 
gans wegen steJUc man ihn dort mit Ver¬ 
liebe- als Sänger heraus. Das bchagle ihm 
aber gar nicht, und ao gab es manchen Krach 
mit der hohen Direktion, die ihm zur Strafe 
für seine Widersetzlichkeit dann jedesmal 
kleinste Köllen übertrug, ihn aber nicht aus 


dein Vertrag entließ. Als das wieder einmal 
der Fall war, schritt Christin zur Selbst¬ 
hilfe. Mim gab den „Freischütz“. Dio Wolfs- 
Schlucht-Szene ging ordnungsgemäß vor. 
statten. Kaspars Ruf „Secbse treffen, w- 
bene äffenI" war verhallt, Max war rualc- 
risch zuüommengebröchen, da* gespenstische 
Wildschwein ,,ra?te*' fimkcnsprühend über 
die Bretter. Da trat Chriatin-Samiel aus der 
Kulisse und sagte: „Grüß Gott, Frau Direk¬ 
tor] So spät noch auf den Beinen V 1 " Chri- 
stins Engagement war schneller EU Ende ab 
die Vorstellung. 

Richard Wagner war, wie man w r eiß, vor al¬ 
lem in seinen Anfnngsjahren rsiclit gerade 
mit Glucksgüteru gesegnet. Ab er einmal 
in Berlin Einen Freund besuchen wollte, er¬ 
kundigte er sich vorher, wie weit man für 
den „einfachen Tarif" nait der Drosehke fah¬ 
ren könne. Und hat dann einen auf dem Dön¬ 
hoff platz .stationierten Kutscher, ihn dort¬ 
hin zu fall reu. Der Kutscher machte ein Ge¬ 
sicht wie sieben Tage schlechtes Wetter, ver¬ 
abschiedete sich Umständlich von seinen Kol¬ 
legen und fulisr los. Nach einer Weile hielt 
er, stieg vom Book, öffnete den linken Wa- 
geuschlag., schloß ihn wieder, begab sich auf 
die andere Seite der Droschke, wiederholte 
diese Manipulation! saß wieder auf und fuhr 
weiter, Ikim Ansteigen erkundigte sich 
Wagner nach dem Grund für dieses sonder¬ 
bare Verhalten des Droschkenkutschers. 
wissen Se, M&naseken", sagte dieser, „ick 
mußte meinen JfauE vakuhten. Ick mußte so 
tün, als wie wenn een neuer Fahrjast in je¬ 
stiegen war«. Denn für den lumpigen een- 
fachen Tarif wäre mein kluget Häuschen 
näeh bis hier raus jetrabt, wo sich de Füchse 
^Jute Macht* wünschen!“ — Der Ton macht 
die Muaik, und weil der Kutscher den rich¬ 
tigen Ton getroffen hatte, machte der Kom¬ 
ponist noch ein paar „Musikanten' 1 'als Trink¬ 
geld locker- **-», 
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BAKU JVC 


PÜLITISCEIE GESPRÄCHE IN RIO 

„iJufeen Sie auch davon gehört: - Ute nächste Landung der amerikanischen Flotte soll an der 
Südküste der Tschechoslowakei sfattfinden ?*' „Jü-es seifen schon U-Boote dort kreuzen . , 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Eint aufregende Nacht 
Ein Bergwanderer kam auf den Schwarz- 
hachnl men bei Jettenbcrg in einen Wechsel 
eines Brunsthiraches. Er wurde von diesem 
verfolgt und floh in seiner Angst auf das 
Dach einer Almhütte. Bald fing es an zu 
regnen- Diw Dach konnte er des Hirsches 
wegen nicht verlassen, also löste er einige 
Ziegel, um Ln das Innere des Hauses zu ge¬ 
langen. Die Sennerin irr. Glauben es sei ein 
Einbrecher, rückte ihm mit der Mistgabel 
ZU Leibe. 

über den Ausgang braucht man sieh nicht 
im unklaren ZU sein, denn es ist leichter eine 
Frau aEs einen Brunstfoirsch von seinen 
,.guten Absichten 4 ' zu überzeugen. tt . e, 

Trau, schau wem 

Ein ErliindisiCher Batter, der IBS Jahr alt wpr- 
de, führte noch im Alter von l?0 Jahren eine 
Wittib zum Traualtar, Es ist ZU verwun¬ 
dern, daß der Geistliche ihn traute. 

Aber viel mehr noch, daß der Greta ™- sich 
noch traute r.. b. 


Küncügung 

In Lysekil (Schweden) hal wegEn der Ver¬ 
weigerung erhöhter Lohnsätze die gesamte 
städtische Feuerwehr gekündigt; ihre Mit¬ 
glieder haben sich anderweitige Beschäfti¬ 
gung gesucht 

Sie wollen in Zukunft nur npeh ihren Privat¬ 
brand loschen. b, k. 

Aha! 

Eine griechische Dionysos-Statue, die ein 
Alter von etwa 25410 Jahren hat, wurde im 
Jahre 1S9B aufgelunden, dann aber ver¬ 
schwand 192D ihr Rumpf, Jetzt wurde dieser 
von deutschen Archäologen und Angehörigen 
der ProJJagandsiStaffel entdeckt und die Sta¬ 
tue dem Athener Museum wjerterhcrgesteilt 
zurückgegeben. 

Wo der frdäiliehc Gott während seines Ver- 
sehwundcnseiiis gewesen ist, weiß man nicht. 
Jedenfalls dürfte er wohl irgendwo ausgie¬ 
big— gekneipt hoben. Und Wae ein Mensch 
dabei den Kopf verliert, so kann ein Gott da¬ 
bei ja auch. ■— den Rumpf vertieren. i r 
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,,Dt>%kt dir, mim Kind. in Irland kSnnfn jiinp Mäd- 
ihtn JO/fc* SlvÖFr'j nii Ur^JfUunß älterer Perianen 
auf dif Blraße pthm - 4« ludrhiglieh find dir USA 
dort , . 

„Ü. Nammy, laß mich raoffc fj'11 tijl/AriL*rJrirJ hitf .,/' 

Hijh^jr peht’s nicht! 

Im Magen einer Kuh, die kürzlich in der 
Nähe von Oslo geschlachtet wurde, fand 
man eine silberne Medaille mit dem Bildnis 
des berühmten norwegischen Schauspielere 
Jobs Dnlun. 

Etp Zeichen seiner Beliebtheit, selbst das 
Rindvieh hat ihn zum Fressen gern, m * 

Berliner Geaprüch 

„Da steht wat in die Zeitung von Mater de 
Pläsier. Pläsier heest -doch Vajmejen — jibts 
nu ooch Mätressen de Pläsier?“ 

„Nee, ick jloobe, det sagt man nich. Bei die 
Is -det Vajniejcn eenfach selbstverständlich/ 

r. fc. 

Ganz richtig 

ln FNknKreleH Uni ein ü*nn im liiert rint* vah mm 
erüccl^n Raben iijici: ItrillanLni:- 

Wer will hier hartes Urteil sprechen., 
um über-den VogeE den Stab zu brechen! 

Ich lobe das Tier ganr- unverhohlen; 
ein jedes Wesen, wie es auch sei, 
bleibt seiner Bestimmung am besten treu! 

Der Rabe hier hat — wie ein Rahe gestohlen! 

Wohl behütet 

Hans von Stülow dirigierte in Meiningen. 
Eine Sängerin, sang, und der Dirigent konnte 
nach der Vorstellung einige kritische Be¬ 
merkungen nicht unterdrücken. Die Getadelte 
war empört: „Was heißt das? leb bin eine 
große Künstlerin ! rt 

Bülow meinte: „Sehr schön, ich werde Ihr 

Geheimnis hüten. 11 k. ». 

r ■ 

FAKIR FRITZ DULKE 

In Sachen &cbctabeni<mer 
jerref ein Stammtisch oft int Fetter, 

Fritz Dttlke mmd dabei in Flammet 1, 
ti zählte Blond. Aat, Schwarz zusammen* 
Er brachte Pagentchnitt ™ef /.Oftf?!, 
bezopfte zahllos auf die Socken, 

Er cuichelte geheimnisvolle 
Romane — er jVj Ficldenrollt, 

Indessen sann ir trüb: Wie schade! 

T tu j Bf die leuchtende Parade, 

Denn wieviel waren mir gruwjrfFff 1 
Sre haben mich nur aufgezogen. -- 
Doch weiterhin wirft Dulkes Fritze 
seht Stil turmhoch vom StamrMitchtitit. 
Et steigt am luftverknüpften Seile 
rn Fahelland m-awei liebe Meile. 

Et eint sich jedem steilern, flinker* 
Aufstieg verschmitztes Auginzv/inkttri. 
Frln £>u!i;et Luftakt ich läßt heim Biere 
ichwindelumwiltertste Fakire. 

Oatfiti r,r i 





























































Sßricffit ften 


Arnstadt. A, T, Z. In der Kopfnote zu einer 
f^ollr wertvollen Betrachtung' über den Straß¬ 
burger Dpm und meinen Erbauer Erwin von 
Steinbach („Meister Erwins Vermächtnis“) 
der „Berliner Bä-rsen-Zeitung" Nr, 31 vom 
30, Januar 1943 (Ausgabe für Groß-Berlin) 
heißt es; „Vor lEü Jahren starb der Erbauer 
des Straßburger Münsters“, 

Das wäre also sm fahrt rSs S gewesen. Aber wie 
erklärt sich 1 ! da, daß ts in der Darlegung beißt: 
„Dahin waren die nahen Staufer, die gewaltigen 
Sachsen und Salier, und der ein fähige Glaub r de* 
verlassenen halbes mußte sieh flüchten in die 
Traume and Sagen heimlichen Kaiser " . 

Waren nicht das Ende da Habsburger ÄiupVcr- 
tstmt und die Befreiungskriege der Betrachtung 
näher gewesen, ah jene mehrere Jahrhunderte zw- 
risikliegenden geschichtlichen Ereignisse nud 2 h- 
t lande! 

Berlin. H. IL Bbcr den sog. Kuckucfcsvogel 
in Argentinien lesen wir in der „Berliner 
Volksseitung^ Nr. 503; „Er ist ein richtig¬ 
gehender Rnndnlist der Tierwelt, -der vom 
frühen Morgen bis zum spätem Abend liünnt 
und schreit, was das Zeug hält; besonders 
aber, wenn er Steh in der Gemeinschaft seiner 
Artgenossen befindet, verübt er einen der¬ 
artigen Krach, daß man sich beide Ohren Zu¬ 
hältern muß, um sieh miteinander verstän¬ 
digen zu können.'* 




Ti itt offenbar an die Sprache der halbwilden 
Eingeborenen gedacht, die sich auch bei zuge- 
haftesten Obren miteinander verständigen kon¬ 
nten (Verdrehen der Augen, der 

k Jf, TgVi Heben der Berne uste ). 

Frankfurt o. M. Das „Frankfurter Volks- 
blatt" Nr. £ schreibt: ,,Der in Marokko resi¬ 
dierende General Noguhs mußte in seiner 
Neujahrsbotaebaft seine Zuhörer in aller 
Form davor warnen, ,sich nicht an Partei- 
konflikfcen zu beteiligen/ 11 

Jet, tit ifi’i gegenwärtig ;tt Marokko und über¬ 
haupt in Nordafrika: mast wird zur Stellung¬ 
nahme an den Partei ho ft fübten geradezu gr- 
Ztvtfngen. 

Lilzmannstadt. A. 5. Im „Spinnerund Weber*' 
Nr. 26 findet sieh folgende Richtigstellung: 
„ln dem Aufsatz- .Theologische Grundlagen 
des KonuMeharproMBses' ist auf Seite 9, 
Heft 24, links, 19. Zeile von oben, ein Druck¬ 
fehler zu berichtigen.' 1 ' 

Was die Theologen mit dem K onufschärprozeß 
jist tun haben, hi uns ganz unverständlich. Wir 
werden uns den Aufsatz kommen lassen müssen. 

AICcnstein. Fr.. B. In der „Al leaste inet- Zei¬ 
tung“ wird bekärnitgemacht; ,,Der Gomein- 
Fchaftsabond für den Monat Dezember findet 
am 14. I?. 19^5 Uhr im Treudank, Gelber 
Saal, als Vor Weihnachtsfeier statt, [Kuchen 
und Tassen sind imitzuhring.) nochmals ge¬ 
beten wird, solche Fälle bei der Krlminat- 
poliaei zu melden/ 

Du scheint man ja auf aller hau d gefaßt zu seini 


DIB EISBAHN 

Vont Bahnhof kam ich in die kleine Stadt, 
xu Wads noch, um im Gasthaus finzukehren, 

Et raib nach Sein?er, der Weg war glitzerglatt. 
Gebirge glomm, der Dunkelheit zu wehren, 

Und fdrimnternd lag in unverhoffter Sicht 
ein weißer Kreis, von Bäumen rings umgeben, 
darin sieb, wie he glänz t von Rampenlicht, 
erhob ein seltsam sänzerisdm l.cbtn. 

Die Kurven der Bewegung schutebien leis 
und rcfcwwr gen aus in weil und engen Bogen, 
Die Siblin schuh nur erklangen auf dem Eis, 
j'rj ihre eigene Musik bezogen. 

Bit aus dem Schweigen plötzlich hell und jung 
die Stimme einet Mädehem auf geklungen 
und lachend loste die Verzauberung 
für noch beglücktere Verzauberungen. 

Der Mond am Wpld hing wie ein Lampion, 
und zu dem Gleiten von bcsthwiftgiert Spielen 
blies rinn der Wind mit Okarina'Ton, 
indes die ertten flocken stöbernd fielen. 

Ku rl S-Iiüt* MtLi rt r 

Feldpost. Uns „Ganuisch-Partctikirchner 
Tagbäatt“ Nr. 20S schreibt: „Den ältesten 
Kanal baute der ägyptische Pharao Bumses 
der Große Vor 3206 Jahren. Dieser Kann! 
führte nördlich Kairo vorn Nil zum Boten 
Meer und trug Getreideschiffe nach Arabien, 
Die arabischen Eroberer schütteten ihn im 
Jahre 763 aus strategorischeii Gründen tu'.“ 
Sie fragen, was „strategorheb“ bedeute. Wir be¬ 
dauern, Ihnen das auch nicht lagen zu können, 
da keiner unsrer Redakteure oder Mitarbeiter 
der arabiichtn Spracht mächtig ist. Wahrschein¬ 
lich handelt et sich um einer; Fachausdruck der 
arabischen Bauingenieure oder Kanalarbeiter . 

Weimar. Die „Allgemeine Thüringische Lan- 
deszeitung“ Nr. 3SG veröffentlicht folgende 
Heiratsanzeige; „Verpachtungen! Zwei 
Schwertern, 19 U. 20 J. 1.73 gr„ wünsch. 
I ferrenbekanntsehaft zwecks spät. Hei rat.'" 
Gebt etw-a die Entwicklung der modernen Ehe 
wirklich dahin, daß üe in eine Art Pachtverhält¬ 
nis ausartet? Wer wird dann verpachtet? Der 
Mann oder die Frau f Und wonach bestimmt sieh 
die Höhe des Pachtzinses? 

lüibhitz. Df, D- Im dortigen „Stadt- und 
Lund boten“ Nr. 270 findet sich folgende An¬ 
zeige: „Zum Rauchern empfiehlt sich Frau 
F,D-./ 



mol Zu einer Frau: hl ab" dich tum Fressen gern.. ■ 
Aber zum Räuchern? — Necl 

Hüflensburg: C.B. Das „3 Uhr-BW Nr. 296 
meldet; „Die Gaumeistarschaften Im Eis¬ 
schießen sind für den 2. imd Z- JanUur nach 
Weßling vergeben worden. Sie kommen als 
Einzelwettbewerb dsus WeEtüchelßen und 
außerdem das Mannschafte-schleßen zum 
Austrag/ 

'Zuschauer hoben Gasmasken antulegen. 


Vcrljic und Druck; Ernn fiitlnif^r Brack- and v«rE«£s»as(aLE, lief11ii 3WOft. BcuthilriSf 6-S — Miüptrfhfirdflitrr; 
Om FLi.iy.tl, btlUn-rlMThüHtllilWC —JScelEVörtr^rex: Billy VI«1lfiT r Etrt-Ihi AimifWlUH«*' KlfLinnl Albnvlu, 
Bürltrt.WUhitT'iihiff — Z. 3. ciJlilae AnxriM4 n nrrr-Hil»(c t — Pcrnrvf: lß-5501- Pü*t*cl»crlikionM: i+ccli=i JPISI Für 
iiilTic u,Tln!icic Einsfudiuizf.-i keine Gfwdbr. All* H«Jn* für Tfüts und BJIdor vorhrtmUcn. Xxclidrutk turh mit 
Fj.i-lli.iirtlip.iln- fihl'if Krlmitlllh «tn Vorlntd ^fiJhotrn. ElnPHndurtiii mLiii! ;Hi dlf Et1irlftkl1n.iri.K. nicht nn rfrtkriflt 
ScliririLeLEtr yii rJclUen. J-’iir IItif£xh ^ l«-i: lic 1 = r.i Kr- wird nkltt’- rtrzlEEn - CcpjrlpiF bj 1 UTFlSt-SCClnlpf-r flHick- um! 
VrrJftESiliJ.HH. Berlin —. E'rLnEcit In CcHiUinr - KßCtMii B3 9400hü tEh*i lilflltcr. I’nsilofflf* Xc«».' Vorn K.v, n^r 

kla'liEtRüol*cfi cr^fEirlnL vC-fhfntll-tU. lSexug-jiT-L'E% HtrtflJ. illnkt rur'i Vfrtnp B>[ phtUsI- ... 

iLureli dif l'uii RM I.JflMlifljL. Btfldlffld, liosCvllun;;-' n nctunra -Bilrft alte UurliEiniidliiJllptll. ISntUFli-nf-iburhEinutElnriifn 
ei. ZcStiinK-ih.Li-.rllf-r ciilcrEcn. AblicsIeltlEripCIl IHir mH WC-n*<l- Frln! JfvteUs mm Alitnnf Je* KlUCIMJcrvkrtdjAhlKi.. 


Soest. DrrH.K. Der „Seester Anzeiger" Nr. 
301 meldet; „Auf der 174 , ZucbtviohverStei¬ 
gerung errang der Bulle Hans, Katalog 104 , 
den 2 a Leistungspreis in Milch: 4537 kg und 
Fett 4,03 % “ 133 Fett, 1 Abkalbung, 1 Lak¬ 
tation.“ 

Daß Zuchtbullen feiü: 1 > dem Fettgehalt der , 1 /i/cJ> 
der von ihnen erzeugten Kühe bewertet werden, 
in uns nicht neu; neu aber iss um, daß auch die 
Abkalbung der J Kälber eine Rolle spielt. Wie 
viele Generationen von Kalbern werden da he- 
obachietf 

Glauchau. Dae „Grcizcr Zeitunj;"' Nr, 296 
schreibt über dte ELnverloäbung Albaniens in 
Italien: „Die Albaner wurden eicht nur von 
einem kleinen Despoten wie Zog« befreit, 
sondern konnten dank ihrer Bereinigung mit 
Italien die Verwirklichung ihres Traume? 
von der nationalen Einheit und die Rückkehr 
Kossowos, Bibras und der Tschamureä zu 
Albanien eriehcnL 1 ' 

Drjrra die Vcrecnc^ün^ Albaniens mit Italien 
wurden viele ulte Forderungen bereinigt. 

Bad Ktssiugeti. Dr. R. Sie haben im „Nürn¬ 
berger 8 Uhrblatt“ Nr. 279 folgende Mittei¬ 
lung gefunden: „Ela 34 facherMörder. Indem 
Dorfe Pet sehen Lei Senfteiiberg Lebt der Land¬ 
wirt F ... D ..der Vater von nicht weniger 
als 34 Kindern ist, von denen 19 t-ws seiner 
ersten und 15 aus seiner zweiten Ehe stam¬ 
men; die jüngsten Kinder sind noch klein, 
wahrend einige aus der bereits sehr rtätt- 
tfchen Enkel reihe bereits erheblich älter sind.* 



Sie fragen nun, weshalb dieser jjffacbt Vater ein 
jlfacber Mörder genannt werde. Wahrscheinlich 
deshalb, well es pfü dem bete, Dorfe Sitte ist, daß 
sieb ein Bauer bei der Gd>jrnr einci jeden Kindes 
einen Mordsrausch antrinkt. 

Mannheim« J, F. Die „Neue Mannheimer Zei¬ 
tung" vom 21. Dezember enthält folgendes 
Angebot: „Eiete Schrankgrammoph., IIand- 
arb„ Eiche, 160/0248, £9 PI., geg, gt. erh- 
Sofa, Ghaiselg. o. Badio.'" 

Dfr Mann muß eine unheimlich lange Leitung 
hoben , 

























G I R A U D 

Wenn dar Hahn kräht uuf dam Mist, 

ändert sich die Lage, oder sie Wcü>£, ure sie ist. 
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Oflener Brief 

an Mr. Babhitt, USA. 

Mr„ Babbitt, 

es ist möglich, daß Sie gerade die Er¬ 
klärung des Mr. FrederEck Crawford, 
des Präsidenten der USA .-nationalen 
Fabrikanten Vereinigung lesen, der es 
-sich ausgedacht hat, daß die Wieder¬ 
herstellung und der Wiederaufbau der 
Welt nach dem Kriege „astronomische 
Summen von Kapital'/ erfordern werde, 
weil die ganze Welt wieder auf gebaut 
werden müsse, „Ob wir solche ungeheu¬ 
ren Kapitalien an legen können oder 
nicht, ob wir einen wirklichen Wohl¬ 
stand oder eine Notlage nach dem Kriege 
haben, hängt zum großen Teil davon 
ab“, so meint Ihr Landsmann, „pb ver- 
horgenea Kapital veranlaßt werden kann, 
aus seinem Versteck herauszu kommen/ 
Wir können uns vorstelien, daß Ihnen, 
Mr. BnbbLtt, diese Vorstellung einen 
Schauer der Ehrfurcht über den Rücken 
jagt. USA. wird mit verborgenem Kapi¬ 
tal die gaose Welt aufbauen! Wel¬ 
che Perspektiven des Gewinns! Welche 
Börsenehanccn! . . . Nun hat die Sache 
leider einen Haken, dear Mr. Babbitt, 
einen Haken, so kraus verschnörkelt 
wie die Buchstaben, die die Ihnen ge¬ 
wiß aus vielen Straßen der Städte der 
USA, bekannten koscheren Restaurants 
bezeichnen. Sie, Mr, Babbitt, würden 
nämlich ohnehin kaum, nach dem Stand 
der Dinge zu urteilen, an diesem Ge¬ 
schäft beteiligt, werden, da Säe, ein klei¬ 
ner unbekannter Babbitt, Manu der Ar¬ 
beit, gar nicht mehr zu denen rechnen 
dürften, die da in Frage kämen. Was 
Mr. Crawford sieh darunter verstellt, 
wollen wir dahingestellt sein lassem Wir 
möchten Ihnen in diesem Zusammen¬ 
hang« nur eine Erinnerung aus dem 
Jahre 1913 vor!egen, die also aus einer 
Zeit stammt, als es noch keine Nazis 
oder Faschisten gab. Damals erhielt Ihr 
damals gerade von Wilson abgelöster 
Präsident Taft die vom B'nai 

B'rith (Sie wissen: oberste Verbindung 
aller Freimaurer) gestiftete „Toleranz- 
IM ednille 1 ', die satzungsgemäß dam zu¬ 
fallen soll, „der, ob Christ oder Jude, 
im nbgelaufenen Jahre am werktätig¬ 
sten für die Sache des Judentums ein 
getreten ist“. Damals hielt Mr. Taft 
eine Dankrede, in der er sagte: „Ich 
fühle mich außerordentlich geehrt und 
bin tief gerührt über diesen schönen 
Beweis der Anerkennung, die Sie mei¬ 
nem Wirken gezollt haben. Hinsichtlich 
des berechtigten Stolzes auf eine glor¬ 
reiche Vergangenheit müssen wir, die 
wir der jüdischen Gemeinde nicht an¬ 
gehöre n, bescheiden sein. Der Geist, die 
Kraft Ihres Stammes, die Geduld und 
Beharrlichkeit, mit der Sie Ihre Ziele 
verfolgt haben, um Ihre Rechte zu 
schützen und die Aufwärtsbewegung 
des jüdischen Stammes zu fördern, all 
dies macht Ihre Geschichte zu einer in 
der ganzen Welt einzig dastehenden . ., 
usw/ 

Nun fragen wir Sie, Mr. Babbitt: Haben 
Sie jemals so einen Brief geschrieben/ 
— Nein / — Nun, so schlagen Sie sich 
jede Chance bei dem angekündigten 
großen Reibach aus dem Kopfe! Sollten 
Sie aber doch einmal mit Mr. Crawford 
Zusammentreffen, sei es als Logenbru¬ 
der oder als Gangster, als Mitglied einer 
Sekte oder als Teilnehmer an einer Cock- 
tail-Party, so geben Sie ihm zu beden¬ 
ken. daß er in seiner Prognose einen 

Sfrt&bcrrt&aifdj 
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kardinalen Rechenfehler begangen hat. 

Er hat nämlich nicht mit der der¬ 
zeitigen Leitung der Politik der USA. 
gerechnet, nicht mit dem Weißen 
Hause in Washington, wy ja doch 
die schon von Mr, Taft sowohl wie 
von Mr, Wilson gepflogene „Böschei- 
denheit" gegenüber den Mitgliedern der 
jüdischen Gemeinde zu einem festen 
System geworden ist. Heute nun hat 
dieses System zu einem Bündnis mit den 
Sowjets, der bolschewistischen Spielart 
der jüdischen Gemeinde, geführt. Ob 
sich Mr. Crawford etwas Genaues dar¬ 
unter vorstelien kann, wissen wir nicht. 

Wir glauben es, offen gestanden, nicht. 

Denn sonst hätte er nicht seine Vision 
einer Großgewinnchanee beim „Wieder¬ 
aufbau der Welt“ veröffentlicht. Wenn 
die Dinge nämlich so liefen, wie man 
es sich im Weißen Hause in Washing¬ 
ton denkt, Wie man es angelegt hat, dann 
würden die amerikanischen Kapitalbe¬ 
sitzer — auch die versteckten — kaum 
mehr eine Sorge über die Anlage ihres 
Geldes zu haben brauchen. Denn dann 
würden ihnen die Bolschewisten allmäh¬ 
lich, aber sicher diese Sorge abnehmeri. 

Mr. Lippmann, einer der Vorkämpfer 
jener „Geduld und Beharrlichkeit'' der 

TJk 


jüdischen Gemeinde Ihres Landes, hat 
schon den kleineren europäischen Staa¬ 
ten empfohlen, sich der Außenpolitik 
der Bolschewisten an zu passen. Wenn 
diese dem Rate Läpp man ns folgen wür¬ 
den, so wären sie ganz gewiß als An- 
lagemöglichkeit für das USA,-Kapital 
ausgeschiedcn. Sagen Sic riaa — gege¬ 
benenfalls — Mr. Crawford, Lassen Sie 
ihn aber auch ferner nicht im Zweifel 
darüber, daß die europäischen Völker 
sich keineswegs auf die Ratschläge der 
Vertreter der jüdischen Gemeinde bzw. 
des B’nai B’rith einlaasen werden. Und 
auch in diesem Falle, Mr. Bablütt, wäre 
es grundfalsch, sich in den USA.-Bör- 
senkreisen Hoffnungen auf gewinnbrin¬ 
gende Kapitalanlage in der östlichen 
WelthcmiSphäre zu machen. Die alte 
Kulturwelt diesseits des großen Teiches 
nämlich, die Ihr an die Bolschewisten 
verschachern möchtet, bedankt sich für 
alle Geschenke aus USA.! Sic hält sieh 
an Dokumente wie oben zitierten Brief 
eines Ihrer Fresidenten und weiß Be¬ 
scheid, Dies Ihnen rnitzuteilen fühlten 
wir uns gerade jetzt gedrängt, 

Mit besten Grüßen von Kontinent zu 
Kontinent — Ihr 

Kladderadatsch. 
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CHRONIK 


erstens kommt es anders, 

ZWEITENS ALS M AN DEN KT E 



Jr der Wüste 

Z.UM1 Afrikanbcntcuer meint ein amerikani¬ 
sches Eilatt tröstend, auch in der Wüste 
gebe es Oasen. 

Siebte nur wissen die neu Zu gesogenen Kamels 
sie nicht zu findet- p 

Für fremde Ohren bestimmt 
Der USA.-Admiral Land erklärte über den 
Sender Schenektady: „Wir kennen den Krieg 
nicht allein dadurch gewinnen, daß wir ge¬ 
nau soviel oder weit mehr als unsere Feinde 
produzieren, wir milsSEn unsere Produk¬ 
tionen auch dorthin befördern., wo sie ge¬ 
braucht werden. Die dafür nötigen Leistum 
Ben der amerikanischen Schiffbau Industrie 
werden freilich so groß, angegeben, daß ich 
cs. selbst fast nicht glauben kann.” 

VOrt einem 1/5A.-Admiral erwartet das U5A.- 
Produk f-tcTj Sa Tn r auch gar nichts, daß- er seine 
Sohifjbauzahlen glaubt, dai sollen nur die Völker 
der Achsenmächte und Japan tun, ln. *. 

Undank 

Der argentinische Exprüsidont Justo, der 
eine Propaganda rede zugunsten Angle-Ame¬ 
rikas geholten hatte, wurde von seinen 
Landsleuten dafür mit Eiern und Tomaten 
beworfen. 

Du und die Anglo-Amerikaner doch heisere 
Mentehtn! Sie danken ihm ftit seine Propaganda 
mit einem Gold-Regen. p. 

Die Zahlen-Ah re baten 
Der Marfnemitarbeitcr der Londoner „Daily 
Mail 11 meint, der Krieg auf den Ozeanen 
erfordere eine fast artistische Geschicklich¬ 
keit von den fl Al liierten" 4 . 

Befanden das geschiehtc Jonglieren mit t'r.rj.rJE- 
hungf- und Meitbanziffern laßt manchen beruf s- 
mäßigen Jongleur vor Neid erblasien, fe. t. 

Logisch 

Nachdem die Ptutokratenpresse im Über¬ 
schwang der Gefühle die Unternehmung ge- 
gen Marokko und Algerien zuerst als einen 
militärischen Spaziergang bezeichnet batte, 
wurde sie im Laufe der Entwicklung dort 
wesentlich kl ein Lauter, 

Ganz tiaiütlidt! Zn einem Spaziergang gehört 
nun eben auch eine richtige — Einkehr- h. 1;. 

Doppelsinnig 

ln London hat die „Times 11 den PremterminL 
Ster OuiTchiLI um einige kurze Auslassungen 
mm Jahreswechsel ersucht. Churchill hat 
sieh auf die wenigen Worte beschrankte es 
ließe sieh nur sagen, daß Großbritannien 
mitseinenFreundenim Kampf stehe- 
Vnd was mag z. B. Herr Roosevelt dazu tagenti 

«. i. 

DIE A MT 5 -A KTE 

'Def 'alternde Mister und Oberst Kmsx, 
mit weiblichen Aktfotos in den Händen, 
verursachend etiiehe ZwerehfellschoeJts, 
trat hm vor die Presse in seinen vier Wenden. 

„Wat Sie hier sehen", begann er empört 
den horchenden Heizbrüdern eintutehärfert, 

„lind Weiber von nehl btseheidenem Wert, 
von Japan entsandt, unser Heer m entnerven. 

Mil solchen Mitteln kämpft unser FeindD 
— Die ProSseJuden bekamen das K ichern t 
um ihm gtschä}t)tiiehüg dann Vereins 
die Cliwliwiirdigkeit recht, laus zti versichern . 

Der alternde Knox. trug die Bilder zurück 
Zum Arbeitstische mit stillem Vergnügen. 

„Nun fragt mich niemand mehr'. sagte sein 'ff tick, 
„warum cor mir immer Aktfotos liegend 

wm. paentdi 


Der tleir-sehaftA-Gärtner 
Der Londoner „Daily Telegraph" schreib^ 
die Haupt sorge Churchills trotz seiner Ele- 
lasturcg mit Kriegsaufgabcn ist nach wie 
vor, das Mühen und Gedeihen des britischen 
Empires sidaerzustellen. 

Auch Roosevelt hat an dieser Tätigkeit Chnrddlh 
großes Interesse, damit tr besser und reicher 
einten kann. k v. 

Letzter Ausweg 

Wie die Londoner „Daily Mail 1 ' berichtet, 
ist ein neuer Taus, der ,,Yankee Doodle 
Strike 1 ' erfunden worden, um scheuen ame¬ 
rikanischen Soldaten auf englischem Boden 
Mut einzufMißen. 


Wenn das itoeh nicht hilft, dann muß wohl oder 
übel die TatäPartnerin selbst zur Offensive über¬ 
geben. h. r. 



„Tja — Mylv-rd - urai^rr ilföimwti icolltti nun hifrfM 
rarhr fahren dwt JYaif- (J-BeoieL 


„Bügen. Sie iAinfn,, es geht mm die Reltung der Bah 
ifJi-f-u iflr n , |JI 

„Körn deshalb meinen sie , sie hunntert ’i. Hause in 

England A-Tri trrj . , 

Das schlecht bezahlte Erst- 
Ausbe u tu n gar echt 

Der Vertreter der „Chicago Daily News“ 
kabelte seinem Blatt aus Tschungkingf „Die 
Lieferungen aus den Vereinigten Staaten, 
die Tschungking erreichen, sind verschwin¬ 
dend gering. Die Nordamerikaner würden 
bestürzt sehr, wenn sie wüßten, wie klein cl»e 
Menge der nordamerikanischen Lieferungen 
äst. die in China an kommt. Wenn die Kriegs- 
Produktion der Vereinigten Staaten so groß 
ist, wie die Meldungen und Statistiken be¬ 
sagen. dann stellt die Tonnage, die monatlich 
dieses Land erreicht, weniger als die halb¬ 
stündige Produktion der nordamerikardsehen 
Gruppen und Fabriken dar. 11 
Demgegenüber in Emu mit einem Linsengericht 
für sein Erstgeburt treckt noch tthr gut bezahlt 
worden- Aber seitdem haben die hebräischen Aus¬ 
beuter, die Roosevelt als Strohmann benutzen* 
sehr viel hinzugelerm. k, t. 

Alleinherrschaft 

Roosevelt sagt in einer .Anspräche, daß die 
von ihm und Churchill geführte gegenwär¬ 
tige Koalition im Fall ihres Sieges auch 
nach Beendigung dos Krieges vereint blei¬ 
ben und die Alleinherrschaft über die Well 
durchführen müsse. 

Eine Alleinherrschaft zu zweien entkeim je. auf 
den ersten Blick etwas paradox. Aber nur Mut — 
diese Frage wird Roosevelt später schon %u lösen 
wissen —, r, fc, 

Seine Enttäuschung 
Die USA.-Jugond zeigt m Roosevclts Arger 
wenig Begeisterung für den Krieg, in den er 
sie getrieben hat. 

Die jungen Leute ziehen dort oben dem Welt- 
krieg den Halbwcltkrieg vor. -I. s. 


fö Jobber ab nffd) 

























Kommentar überflii&sig 

Ein Journalist ans h!ew York schrieb folgen¬ 
de Betrachtung: „Als Frankreich im Som¬ 
mer lti'10 züSßmmenbrachi da war die Trau¬ 
er heim Amerikaner groß, weil er all. alt die 
herrlichen Genüsse dachte — nicht etwa 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit — ( 
die ihm von nUli an verbeten hielten muß¬ 
ten: Wein, Kognak und ftofluefort. Alle Ame¬ 
rikaner überLegten, wie sie wieder in Besitz 
dieser französischen Leckerbissen kommen 
kennten, Die Strategie drehte sich um Wein, 
Kognak und Roquefort — und um, andere 
Genüsse und Artikel, die unsere Industrie 
notwendig gebraucht.' 1 

# 

In einem in New York unter dem Titel „New 
and forewer" erschienenen Buch schreibt der 
jüdische Schriftsteller Samuel Roth: „Wir 
Jude« werden großartig Rache nehmen. Das 
Leben der europäischen Völker w-ird gleich¬ 
sam aus ihnen hemusf ließen, durch Mund 
und Augen und Haut in Strömen verfaulten 
Blutes. Aus Deutschland wird der rächende 
Jude ein solches Schlachthaus machen, daß 
cs nötig sein wird, neue und größere Deiche 
um Holland zu bauen. Durch Frankreich 
wird er fegen wie ein Brand durch esn Korn¬ 
feld. Inzwischen haben wir Juden in Ruß¬ 
land die Freiheit gewonnen. 41 

# 

Mach einer Meldung der USA--Keit£Chrift 
„.Time“ 4 brach kürzlich der von Henry Kai¬ 
sers Schiffswerften, itv Portiand a belieferte 
l&SOfl-Tonnen-Tankcr „Schenectady“ zur all¬ 
gemeinen Verblüffung in iwei Stücke aus¬ 
einander und ging unter. Der bekannte bri¬ 
tische Schiffsbau-Ingenieur W. F. Bum er- 
klürtc fast zur gleichen Zeit: „Was wir 
heute in England brauchen, ist ein Mann wii 
Kaj-scr, der unsere Schiffsbauer auf rüttelt 
und ihnen den Weg weist. Wir sollten Kay. 
oer nach England eirdadeu, damit er uns mit 
Rat und Tat hilft.* 


„Daily Telegraph" meint: „Die in ganzen 
Schwärmen die britisch-amerikanischen Ge- 
IcitEÜge asigreifenden U-Böffte erregen liieht 
ohne eine starke Note der Sorge die Auf- 
merkifaenkeit der Engländer.“ 

Auch oirue „Ehrenrettung" 

In der Pariser Fresse wurde kürzlich an¬ 
geführt, der frühere GeTieralgouvcrneur von 
Französisch-Westafrika, Baissen, sei nur aus 
Versehen im Jahre 1&4Q aum National beiden 
gemacht worden; denn nach dem Angriff 
der AnglfrGaullisten auf Dakar habe man 
in Vichy erfahren, daß Boisson bereit ge¬ 
wesen aei, den Hafen kampflos aufzugeben, 
Nur dem Kampfgeist der Flotte war es zu 
danken, daß der Angriff scheiterte und die 
Kolonie damals Fjrankreich noch, erhalten 
blieb. lloisson sei damals nach Vichy be¬ 
rufen worden, um sich zu verantworten. Man 
habe ihn seines Amtes aber nicht mehr ent¬ 
heben können, da er inzwischen bereits amt¬ 
lich „als ruhmreicher Verteidiger von Da¬ 
kar 4 ' bezeichnet und ausgezeichnet worden 
war. 

Daß Bohion nur ein Held am Vrrfthen und üi 
Wirktidtkeit ein s ari> - ^mtöhnlicher Strolch war, 
wird jffff Antehiji in den Ankert Rootevelti vor- 
eiifiithltiih stark heben. k.r. 

Die vernünftige Idee 
Die Nordamerikaner gelüstet es nicht nur 
stets nach neuen Sensationen, sie sind jetzt 
auch krampfhaft auf der Suche nach neuen. 
Eflec-n. Diese Jagd fand jetzt eint echt ameri¬ 
kanische, geradezu riesenhaft aufgezogene 
Organisation, Es bestellt nämlich seit kur¬ 
zem in Washington eine sogenannte Ideen- 
Agentur, deren Personal auf nicht weniger 


als 1500 Köpfe sich beläuft- Die Arbeit dic¬ 
ker Agentur besteht darin, Ideen, die das Pu¬ 
blikum schriftlich oder telephonisch über¬ 
mittelt, zu sammeln, iu katalogisiere^ und 
zy beurteilen.-Binnen 43 Stunden erfolgt Be¬ 
scheid, ob eine unterbreitete Idee für nütz¬ 
lich und näherer Prüfung würdig erachtet 


wird, ln -diesem Falle wird sie dem zustän¬ 
digen RegjerungsdepartCmcnt überwiesen, 
auch erhält derjenige, von dem die Idee aus- 
ging, eine Gcldbelohnung. 

nefrf « aber mit der Belohnung, wenn eitffJ 
' auf die iekht begreiflich# fdtt kommt, Roeneveii 
einer hrennrtfiait zw tibtrürtittni k. t. 





























































DEMOKRATISCHES ALLERLEI 
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CL'NNINGHAM REID 
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M y 11] o 1 c g i e 

Man lernt niemals im Lcbcm aus. Das be¬ 
weist uns wieder einmal der Fall Churchill. 
Wir waren — wie die meisten andern Be* 
wohner der zivilisierten Welt — bisher der 
Meinung, dos einzige Sagenhafte an dem 
britischen Erstminister 30t sein Durst. Nun 
belehrt uns die Presse der Plti tot: raten in sei 
eines Besseren. Sie erklärt nämlich Win stop 
Churchill für eine mythologische Figur 
Nicht in dEin Sinne, als sei sein Vorhanden¬ 
sein fraglich und nls müßten Spätere Ge¬ 
schlechter darüber diskutieren, ob W.C, 
wirklich gelebt höbe. Denn dafür zeugt ja 
deutlich genug all das Leid und Unglück, 
düs er mit seinem Krieg über die Welt ge¬ 
bracht hat. 

Wenn nun also seine Existenz nicht zweifel¬ 
haft ist, si> kann man ihn doch in öderem 
Sinne eine ,.zweifelhafte E*Egten?" nennen. 
Das bestätigt wider ihren Willen die bri¬ 
tische Fresse, indem sie ihren Regierungs¬ 
chef als einen neuen Odysseus bezeichnet, 
Do hat sie gar nicht so unrecht. Nur daß 
er— Lm Gegensatz zum homerischen Odys¬ 
seus — das trojanische Pferd (oder viel¬ 
mehr die beiden trojanischen Pferde, die 
auf Arthur Johnsons Bild zu sehen sind) 
ins eigene Lager gesell rmiggclt bat. Im 
übrigen braucht nun gar nicht einmal so 
weit zu gehen wie ein Itomand Leister unserer 
Zeit, der die ,,Geburt der Odyssee" aus den 
Bäultelsängen eines Landstreichers behaup¬ 
tet, denn auch der homerische Odysseus 
stand nicht nur mit den Trojanern, sondern 
vor allem mit der Wahrheit auf Kriegsfuß, 
kannte weder Treu noch Glauben und log 
das Blaue vom Himmel herunter. Darin 
gleicht ihm Churchill durchaus. Ob er frei¬ 
lich, wie der mythologische „Viel gewandte“, 
Glück, bei einer göttlichen Kalypso haben 
könnte, möchten wir bezweifeln, Dafür fallen 
uns andere Ähnlichkeiten auf, „Wir konnten 
gerade noch mit genauer Not den Kopf über 
Wasser halten", hot Winston selbst einmal 
seinem Parlament üimgeHtanden, Oos hat er 
mit. dem echten Odysseus gemeinsam, der 
ja auch sehr häufig Schiffbmich erlitt. Und 
genau wie sein antiker Vorgänger hat ja 
auch Winston schon manche Flotte verloren ; 
zahllose Millionen Tennen Handelsschiffs¬ 
raum, eine ganz stattliche Kriegsflotte im 
Atlantik und Mittelmecr, eine andere in Ost- 
asien. Auch den Besuch bei der Zaubrerin 
Circe konnte er ohne weiteres wagen, da er 
ja nicht mehr in das verwandelt zu werden 
brauchte, was.er ohnehin schon war, Ganz 
einleuchtend wird aber der Vergleich, den 
die britische Presse gebraucht, erst, wenn 
man an die Heimkehr des sagenhaften und 
des modernen Odysseus denkt. Der eine lan¬ 
dete auf Ilhaka und erstattete seinen ersten 
Rei seber ich t im Schwei ncstalE, dar andere 
landete in England und begab sich ins Un¬ 
terhaus. Wenn das keine Ähnlichkeit ist! 
Aber eins macht den vergleichenden Be¬ 
trachter doch stutzig: Odysseus und Chur¬ 
chill ähneln sich zwar darin, daß beide bei 
ihrer Heimkehr das Haus votier ungebetener 
Gäste fanden, aber während der antike 
KrlegSmann die Kerle tot&cblug, 'die Frau 
Penelope bedrängten und ihn aus seinem 
Besitz vertreiben wollten, wird Herrn W. C- 
das mit den Yankees kaum gelingen, die 
Frau Britünnia umgarnen und John Bull 
noch bei Lebzelten beerben wollen. 

Der andere Lügner 
Der Brite Arthur Ponsunby schrieb in sei¬ 
nem Buche „Palsehood in warttme“ anno 
1&£B den bemerkenswerten Satz, daß die 
Lüge eine erlaubte und außerordentlich 


nützliche Kriegswaffe sei, Die beiden piu- 
tokrnliSehen Obergangster lloosevelt Und 
Churchill befolgen mit ebensoviel Ungeschick 
wie Eifer diesen Grundsatz Datei verfahren 
sie aber nach dem Prinzip der Arbeitstei¬ 
lung. Churchill behaupte! meistens das, was 
nicht wahr ist, während Roo.se veit mehr da¬ 
zu neigt, die Wahrheit zu verschweigen. 
Daß gelegentlich einer bei der Methode des 
andern eine geistige Anleihe macht, versteht 
sich von selbst. Was Churchill int all gemei¬ 
nen schwätzt, glaubt er selbst nicht, ge- 
schweige irgendein andrer Mensch. Aber 
nuch Ruoscvctt Ist längst durchschaut. Das 
beweist ein amerikanischer Witz, den sich 
die Zeitung „Evening Standard"' aus Wa¬ 
shington berichten läßt; ,,Wieder einmal war 
von den Salomonen eine Brieftaube mit amt¬ 
lichen Meldungen unterwegs. Es war eine 
tüchtige, pfliehtgetreuc Brieftaube, aber der 
Sahn der Zeit hatte sie bereits benagt; sie 
war nicht mehr die jüngste. So kam es denn, 
daß sie nur zehr langsam über die Ozeane 
dahinsegelte. Wie sle nun sc ganz gemach- 

VON DER FRÖHLICHKEIT 

Ffri jeder schtehfi durch dm Leben 
hienieden auf seine besondere An, 
viel wird ihm genommen, viel wird ihm gegeben 
wie ist men iem Wesen, dm ihm ward? 

Die Kindheit hat jeder et >obl froh begonnen — 
hat lieh Schweres für ihn gefugt, 
schnell ist bei dem einen des Frohsinns Bronnen, 
der einst so hei! gesprudelt — versiegt! 

Der andere hat dm gleiche erlisten, 
ihn — hat dm Leid nicht bitter gemacht, 
l'ju Herz hat er behalten, das mitten 
in allem Kammer oft fröhlich noch lacht! 

leh lasse jedem sein Wesen heute-, 
in Sonnenschein, in Regen und Wind, 
am mriften nf’Cr lieh’ ich die Leute, 
die dennoch fröhlich — geblieben sindl 

¥, ti, 

lieh ihres Weges zog, wurde sie von einer 
jüngeren Kollegin cingeholt: .Hurtig, hur¬ 
tig l l , rief diese, ^pute dich! Dein Tempo ist 
ja unerträglich langsamt f Die alte Brief¬ 
taube war empört und fragte die vorlaute 
Kollegin, was sie denn das angehe. ,Was 
mich das angeht'? 1 , schimpfte diE Junge, 
,eine ganze Menge! Ich bringe nämlich das 
Dementi zu deinen Nachrichten, und da 
kann ich doch nicht gut vor dir ankommen i" i 
— Soweit die Taube und der „Evemng Stan¬ 
dard". Unserer Meinung nach hätte die De^ 
montier taube getrost weiterf liegen können. 
Denn weder Nachricht noch Widerruf aus 
us.-amerikanischer Quelle ward irgendwo 
ernst genommen. Die Well h&tt sich an Tiat- 
sachen, und die erfährt er aus den Nach- 
richten, die von den Mächten des DrciEr- 
|)aktes ausgegeben werden. 

Der Vater vom Ganzen 
Der Vater vom Ganzen L&t und bleibt aber 
Herr Henry Kavser, der Wunder mann, der 
ein Handelsschiff in 14 Tagen bauen kann. 
(Oder doch zu können vorgibt.) Nur, wenn 
mail ihn beim Worte nimmt, dann bafs plötz¬ 
lich eine ganz andere Bedeutung, nämhcli 
diejenige, welche uns die britische techni¬ 
sche Zeitschrift „Engineering“ verrätr W’o 
Kayser sägt „bauen 1 ", meint er „tTiöfttierem". 
Er behauptet, die genormten EmzetteilE eines 
schwimmenden Surg?es, die anderswo gef er 
ügt wurden, in A4 Tagen montieren zu kön¬ 
nen, Ob das stimmt, äst auch noch zweifel¬ 
haft. Aber auf alle Fälle sinken sie noch 
schneller, als sie montiert werden können. 
„Da kann kein König und kein Kayser was 
dran machen E* 1 - «st.-*- 


Slobfcer&brtffifj 
































W. C„ OER M ALE R DI LETTANT 
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„Gott, wie ähnlich!“ 
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CONCOURS HIPPIQU 





JOHN BULL; „Du hast 


es ja nun glücklich fertiggebrackt, gleich zwei troja 




























































HIPPIQUe i ä t i o\DO X 



iggehrachty gleich zwei trojanische Pferde tu unsere Mauern einzuführen * * 
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Thomas Babin^tan Macaulny 
Lord M. uf RulhW 

(Kiif/L fj.r.iirJih'JEfA'irrJii'rj.lj.rr iSUÖ lÜ.'flJ ) 


„Öoflftn reif btrclnft t?t&^>Ed^ee pcrj 
um ffelferc, Nh nur 4 eine urt Nr 
öpiljc brr in Niiiri cllcrt ffnticnen 
ciiinctmitrt, fe mtbtn »Ir ifm nicht 
an eine halfen fiKartticr 
feil b?E ei nn ein 1? dH q b Ire teil in Lifte n, 
baf> ui» turnt] Die Stadiil feiner 3m 
ftlltgrn& unbfcutft Ne Strafe ferner 
Santo befeeijett leirb." 


SOL DA TENA BSC HI HD 

V ti n 

Cr C r h ■ i ..j Mjice 

Mädchen, bring de» gmdnen Wein, 
JfTz dich mer zur Seite! 

Margen ziehn d: e gtaatn Kr ihn 
wieder in die 1 Vrite- 

Draußen fließt dm Mander Utbt 
über weiße Dreher. 

Zeig noch einmal dein Gericht 
dem verhehlen '/.ecbet! 

jede Stunde kr ein Lied, 
dem wir lauschen ruiniert. 

Auch die Liebe fließt u nd flieht: 

Laß dich nochmals küssen! 

Welchen dm Schicksal weht, 

ttljg’i iirtf gütig führen 1 

Mag 1 ich deiner, guten Geist 
rfelr im Weine rpuren* 

Hafteri wich vor andern < st h, 
bätt er nicht verraten. ' 

Treu tes dem, der treu dir blieb 
unter den Soldaten! 


GraMMatik^und Kriminalität 


Ein junges Mädchen aus. Eisleben, so be¬ 
richteten kürzlich berliner Zeitungen, war 
— mit Koffern und Paketen reich beladen — 
UUf dem Anh alter Bahnhof der ReidishLLupt- 
Stadt eingotroffen, als cs auf dem Bahnsteig 
von einem anscheinend hilfreichen Mann att- 
.presspr-oclit-n wurde. 

„Kann ich Sie tragen helfen?", fragte er, 
nahm, ohne elfte Antwort jtbzu warten, einen 
der Koffer, verschwand damit :m Gewühl 
und ward nicht mehr gesehen, Do? Mädchen 
suchte noch eine Zettl ang vergebens »ach ihm 
und schickte sich gerade an, ohne Koffer 
von. hinnen zu schreiten, da näherte sich ihm 
wieder ein Kavalier mit der Frage „Darf ich 
Sie trage» helfe» 7" — „Hai“, rief das Mäd¬ 
chen, „das ist er! 11 und ließ den Kavalier 
verhaften. Zwar trug der Mann einen an¬ 
der» Ansyg, und ob er dem Kofferträger vom 
Bahnsteig ähnlich sah, konnte das Mädchen 
auch niclit mit Sicherheit angeben- Als Er¬ 
ke ntHingszeieben galt ihm nur der gramma¬ 
tische Fehler: „Darf ich Sie trage» helfe»?" 
Dem zweite» Frager konnte nächte nach ge¬ 
wiesen werden, und damit war die Sache für 
ihn erledigt. Nicht so fiir uns! Wir frage» 
als überzeugte Berlinert „Darf man aus un¬ 
serem Dialekt auf kriminelle Veranlagung 
schließen?!" Gewiß, das Mädchen kam aus 
K[sieben, der Geburtsstadt jenes Martin 
Luther, dem wir die deutsche Schriftsprache 
verdanken,, aber daraus darf cs doch nicht 
das Recht abieite», unsere Mundart ganz 
einfach fiir verbrecherisch zu erkiiircn. Dem 
Kavalier war wohl der spöttische Spruch ein¬ 
gefallen: „Der Berliner sagt immer mir, 
auch weniü’s richtig istt". Und da waren ihm 
Zweifel gekommen: hieße „Darf ich Ihnen 
tragen ?" nicht* daß er das Mädchen auf den 
Arm nehmen wolle? Das lag ihm fern. 3£r 
wollte nur so nett sein, wie ein richtiger Ber¬ 
liner von Hause aus ist. Und um niclit miß¬ 
verstanden ZU werden,, gab Cr seinem berlini¬ 
schen Mundwerk einen Ruck u’ud sagte das, 
was er für einwandfrei hochdeutsch hielt: 
„Darf ich Sie tragen helfen?" Dieser Ver¬ 
such, sich der Mundart eines Mädchens von 
uterhalb anzupaasen, wurde ihm zum Ver¬ 
hängnis. Das Mädchen beantwortete seine Lie¬ 
benswürdigkeit mit einer Anzeige, Damit 
war es nicht nur psyeholOEisch im Irrturn, 
sondern auch grammatisch. Das „Sie“ der 
freundlichen Frage entsprach durchaus der 
alten berlinischen Dialekt Überlieferung, die 
schon Anno 1770 der Sprachforscher Key »atz 
So formuliert hat: „Der Dativ und der Ak¬ 
kusativ werden im Reden wenig untcrschie- 
den, besonders mär und mich, säe und ihr, dem 
Und den." Und kein Geringerer als der Mär¬ 
ker Heinrich v. Kleist bediente eich dieser 
grammatischen Freiheit unseres Dialektes, 
als er Arft Li. März 1793 an seine Tante 
schrieb: „Er trag mich auf, ihm bey 
ihnen zu empfehlen;: man stellte es mir frei, 
mich eins auszusuchen u&W,'", und König 
Friedrich Wilhelm III. berichtet, die Königin 
Luise habe zu ihm gesagt: „Mache mich 
nicht noch so eine Scener Unser liebens¬ 
würdiger Landsmann vom Anhalter Bahn¬ 
hof befand sich also mit seinem {Schrift¬ 
sprachlich falschen J „Sie 0 mundartlich durch■ 
aus int Recht und Ln bester Gesellschaft, Eine 
Bede ist keine-Schreäbe f und wie kein Mensch 
daran denkt, es etwa einem Wiener als Feh¬ 
ler aufzumutzen, wenn er „auf* etwas ver¬ 
gißt, „bei 11 der Tür hereinkomrat oder sonst 
irgendwelche sprachlichen Eigenwilligsten 
betätigt; wie niemand die missingsche Rede¬ 
weise des Hamburgers nach schriftsprach¬ 


lichen Grundsätzen beurteilt, so soll man 
auch de» Berliner reden lassen, wie ihm der 
Schn übel gewachsen ist. Auch der Eislebener 
Dialekt ist ja schließlich Geschmackssache, 
Dies wollte hiermit gesagt haben 

der ftinfundnaunzigjährige Berliner 
„Kladderadatsch“ 
übrigens: Wir hoffen trotzdem, daß die Eis- 
Lebe ne rin ihren Koffer wieder kriegt! 

DIE LETZTEN GOTEN 

Auf des Ventves Engpaß sank die Nacht, 
die letzte» Goten halten i lunttn die Wacht, 

Still tritt dm König in sein kleines Zelt, 
ein Lichtstrahl auf fein karget Lager fällt: 

Verhüllte Harfe, die jo lang er mied, 
ju deinen goldticn Saiten schläft ein Lied, 

Dm Lied, dem er in düHerrn T raum gtlamebi, 
ah Dietrichs Banner noch der Sieg um rauscht — 

ah Toiila einst jauchzend Rom gestürmt, 
und er als Letzter Sieg auf Sieg getürmt 

Da schwieg der schwarzen Harfe goldner Klang 
sein Sehiraugt — sah den Untergang. . „ . 

Vor seinem Volk, vom Abendglanz umloht, 
sah schreiten er in wildem Ta ns — den T ad. 

Doch keine? — Sich, die dunkle Hülle fiel, 
zum Itttttnrnal stimmt er sein Saitenspiel, 

Auf rauscht ein Lied in d^mmerhahe Nacht, 
so hehr und schön, wie nie er eins erdacht, 

geschmiedet indes Herzem hcilger Glut, 
ein Heldenlied CO» höchstem Mannesmttt, 

von Treue, die iich flogen Ruhm errang, 
das Lied — von seiner Goten Sterncngang. — 

Und von des Volkes Heihn f bis zum Grund 
erbebt der feit. - Es sefrweigt des Sängers Murtd, 

Doch hraufind, gleich dem wildbewegten Meer, 
klingt fort der SistrmgeSang im Gotcnheer, 

Zum Endkampf rüstet sich der karge Rest 
der Todgeweihten wie zum Sieges fest. 

Und wie rin wilder Bcrgstrom bricht hervor 
ein Vo!k,dasTod Stau Knechtschaft sich erkor, 

das — noch im Sterben frei — auf blutger Wal 
entfacht des Ruhmes flammendes banal, 

weil et im Kampfe gegen eine Weit 
in Not und Tod sieh seihst die Treue hältf 

r„l tf»|f 

Fieiöfh, von ihrem Fleisch 

Dr, Newton, Sanitätsoffizier im Flughafen 
Hanwerth in England, muß wohl einem drin¬ 
genden Bedürfnis entsprochen haben, als er 
sieh auf Nachhilfeunterricht in der Darstel¬ 
lung epileptischer Anfälle spezialisierte. 
Atteste,, die um so falscher waren, ie höher 
man sie honorierte, bildeten die kunstlose 
Grundform seiner ärztlichen Fähigkeiten, 
auf einer höheren Stufe allerdings befand 
er sieh, als er einem des Dienstes überdrüssi¬ 
gen Gefreiten empfahl, sich die Nase in einer 
bestimmten Richtung zu streichen, in der 
Nacht vor der Untersuchung viel schwarzen 
Kaffee ZU trinken, wenig SU schlafen und 
sich bei der Produktion eines epileptischen 
Anfalles tunlichst ein Stück Zunge abzu- 
beißen, Macht 250 Pfund, sagte Dr, Newton 
zum Abschluß seiner Beratung. Die Ärzte¬ 
kammer in London hat ihn auf der B-crufs- 
iiste gestrichen. Von einem kriegsgericht¬ 
lichen Verfuhren hat man nichts gehöre, 
Sonst wäre der fatale Fall eängetreteu. daß 
Dr, Newton den Fluiökratensohne» nicht 
weiterhin hätte zur Verfügung gtehen könneP- 

c. 
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K Ü M M E L B LÄTTCHEN 

JEDER FUE SICH: „Wie kann ich nur iHp. beiden anJtrsn üm bestell feittlegffti ?■ 


Der ]etxte Trost 

Noch bevor er die Front in Nordafrika er¬ 
reichen konnte, ist der soldatischen Karriere 
des amerikanischen FiLmatarE Robert Taylor 
ein Ende gesetzt worden. Das amerikanische 
Flugzeug, in dem er als Keobachtungcofft- 
zier mitflog, wurde in Spanisch-Marokko zur 
Notlandung geswungen. Taylor wurde mit 
der gesamten Besatzung von den Spaniern 
i Eitern tert. 

Immerhin ist es möglich^ daß,er anf diese Art 
und Weise photographien mini. 


w. p. 


VERTRAGLICHES 

„Verträge sind »ns heilig*, 
heuchelt John Butt. 

„Um nach 1 ', versichert eilt g 
Minifier MuH. 

„Vertrage? Leert Wörter 

lacht Stalin roh- - 

Pack schlagt sich — Pack „verträgt* sieh. 
Da i esiar schon immer so. 


Warum sich selber schlecht machen? 
Der Heizölkoappheit wegen werden die Ncw- 
Yorker Schulen im Februar eine Zeitlang ge- 
Hchlossen werden, &o Sie ißt us F 

ln Wahrheit geschieht et selhstvtrständisch njir, 
um bereits die Kinder mir der „Freiheit" int reich¬ 
sten Lande der Welf bekannt zu tWChe#,v:. p 

Der Romantische 

Die „New York Times“ meint, RßOSOVell sei 
von einem Hauch der Romantik Umwittert. 
Der I?dWifcn roroarrfrW 


r. b. 
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Perbrttf cUi 
KCaddzt'adafsdt 

WILLYBSRC EL 



Man ls raucht Wj ]I j- Birgel niemandem 
v^uritvllcn, E'jr gekürt zu iioi ausite- 
ML-iifitfHE(*n und einisraEsanislen IVp 
siinlichkeiten dci* deutschen TijnfilniH. 
Er üisif — ruht ernten Tuffe soiiieü Er- 
*c!ioinenH iiuf der tbnenden Lrinowand 
An —- allen Fi [men, in denen er mi(- 
W'irkle, Gesicht und Gestalt fffgcbcn- 
.Fa, ii in ii kann an seine :UIßerordent- 
Lh-Elp ISrliebthcEl UniieiüHtt HufrtcklulJr- 
reirhr liclmthtuilffejl über den Ge- 
sluEtwamEeL den Helden in der änr- 
rite! lenden KiiiihE knüllten. 

Heim s-niE der AblnsuiiLK den iim'hkUiv 
sischpn Euigoneiidr&innH du reit den Na- 
•UtrnlinmUK UJld Püj'pyoifiiumu!, wa¬ 
ren es eigentlich nur negative Helden, 
die Dranm nnd Szene beherrschtem 
IlaujitiiinnriH „Gabriel !Sfhi11 inn"'. wein 
„Johannes Vnckernth N odtr^itl „Pu kr- 
mann Ilriischel“ wurden typisch für 
diesen Slil, der seUwl in. die ü.lassi- 
kctitnlliihruMKcn drang um) Seit Biers 
echtes Patluj* wie Shakespeares IlC- 
('Oisrhen Vers psychologisch ecr- 
fälschte. Das wirkte sieli auch im Film 
Aus, wo lieben den alle Backfische hr- 
Enrendi n, ipsfildyrswimuliüflien Kit lern 
in Frack uudSukkn naturalistisch Mr- 
ffltedei'ie „problematische Naturen 1 ' 
stunden. 

Mil Willy Birgel erschien an iItter 
Stelle zum ersten Male — oder doch 
Zum ersten Jlftlc wirksam lind uhrr- 
üenffend —' die VcrkomeruisK des 
männlich an Ideals einer neuen Zeit: 
der sachlich-kluge, iin,|iafhc<iseite, ühfr- 
] Fff nie Mault, der das Leben rneislel't, 
dem die Pflicht über alles Private 
ifelit. Da stand endlich einmal der Ge¬ 
stalter des Mannes auf der Kzeiic, der 
ander« Anfgraben siebt, als sieh m 
*,Amotiren 4 ’ JSU vertändeln, dfr sein 
Herz nicht auf der. Zunge trägt null 
gerade dcsImäEi einem fcrußcji Gefühl 
ehrlicher auf Beschlüssen zu «ein '‘fr 
als der jugendliche Hiiiinlels- 
Stürmer oder der Liebcs-Routinicr, 
Der ungewöhnlich ernßr Erlolis. der 
Birgel vom seiner ernten Filmrolle au 
begleitete, beweist, dafi er mit seiner 
Gestaltung den am niicltsdea Beküm¬ 
mern äsl, was die heutige Generation 
in einem .Mann schon will. — Es jsl 
nii-lnt verwunderlich, daß ein Schau- 
spicler, dessen Kunst so lief tm Mcti-eh- 
Firh-freiwItffCll wurzelt, für jede seiner 
Rollen neue Auadrucksvariantcn fand, 
su daß eine Bcgeiziiune niEt Bieu im¬ 
mer eindrucksvoll verlüuft. Wir sahen 
Willy Birgel zuletzt als Diesel indem 
gleichnamigen Film und freuen uns 
schon auf Sf ; ’C nächste Kollf- den 
StaatsaEiw'öll Pauly in Geza v. HqI- 
varys neuer Arbeit „Der dunkle Tag". 

&. s. 


Uns |{n ipntlfdjt... 


WAS SICH LIEBT, 

„Was sieh Hobt, das neckt sich.* — Wenn 
dieser Satz richtig ist, dann liehen sich die 
Menschen aus. der Welt im Rampenlicht ganz 
besonders. Den n n i rgOnd s gedeiht de r „Fl neb s“ 
SO üppig wie gerade hier. Deshalb berichten 
zahl reiche Anekdoten von „tröstlichem Zu¬ 
spruch“ und ,,guter Nachrede“ unter den Mi¬ 
men, Sängern und andern Theater beflissene n- 
Klassisch geworden ist da zum Beispiel Ne- 
stroys Antwort auf die Frage des Direktors 
Carl, wie ihm die neue „Naive'" gefalle. „Ja, 
Wissens", sagte Nestrny, „wenn ich ehrlich 
sein soll, muß ich sagen: was ich an ihr 
hochschütze, ist ihr Alter. Im übrigen halte 
ich .sie für eine Steh vielversprechende Künst¬ 
lerin." — Freilich ist da, wo die Frotzelei 
sieh breitmacht, auch die SchlagfertLgkeit 
hach entwickelt- So wird hertcältet, daß Ge¬ 
org Engels eines Abends heim Dümmer- 
schoppen seinem Freund Adalbert Matkow- 
sky wegen seiner V'nrliebc für alten Hurgun- 
der glaubte Vorwurfe machen zu müssen. 
„Adalbert“, sagte er, „das ist nun schon die 
dritte Flasche, Wenn du nicht oufhörst, wirst 
du nachher den jTell 1 nicht spielen können. 
Du bekommst schon eine Pontae-NaK-“ „Da 
kennst du mich, schlecht", widersprich Mat- 
kowsky, „mit drei Boüteillcn im Leibe sfiieLc 
ich nicht bloß den Teil, sondern ich liefere 
mit der Nase sogar noch dag Alpenglühen 
gratis- Und franko dazu 5" — A1 p Agnes Sor- 
ina ans Deutsche Theater zu Berlin ver¬ 
pflichtet wurde,.war sie noch eine Anfänge¬ 
rin. Deshalb paßte; es den „alten Mimen" 
nicht recht, daß sie schön sehr bald große 
Rollen bekam, und daß dar Spielleiter — in 
richtiger Erkenntnis, daß es du ein unge¬ 
wöhnliches Talent zu fördern galt — lange 
und intensiv mit ihr arbeitete. Auf einer 
Hamietprobe kam das mm Ausdruck; „Ent¬ 
schuldigen Sic. Herr ÜberspäcUeiter", sagte 
da Mas Pohl, j.äch habe versprochen, hier 
ein bißchen mitzumachen, und als König 
Claudius hätte ich eigentlich m diesem Akt 
zu tun. Aber ieh möchte doch höfliehst um 
die Erlaubnis gebeten haben, nebenan im 
Keller frühstücken zu dürfen, bis Öpheliens, 
Wahnsinn endgültig feststehL* — Um die 
Mitte des vorigen Jahrhundert? halte König 
Mas II, von Bayern eine Anzahl ihm geneh¬ 
mer Autoren wie Geihel, Paul Hcyse, Her¬ 
mann Lingg und Eodengtedt nach München 
berufen, zahlte ihnen ein Jahresgehalt 
und ließ natürlich auch Ihre Stücke ln sei¬ 
nem Theater auf führen. Davon war der 
Intendant Franz von Dingelstedt mit Recht 
wenig entzückt und sagte deshalb bei einer 
Regiebesprechung zu seinen Mitarbeitern: 
,.Und noch eins, meine Herren: Vergessen 
Sie niemals; das hier ist kein Theater, wie 
man es anderswo kerisit, das ist eine Klei«’ 
dichterhewahrjunstaltl — Eine Zeitlang 
hatte das Claquenunwesen in der Wiener 
Hofoper so Ubörhondgenommen, daß e> all¬ 
abendlich zu wüsten Szenen kam, weil die 
vom Sänger A. besoldeten Beifallspender 
mit denen in Konflikt kamen, die der Sän¬ 
ger B, honorierte. Um derlei Vorgänge in 
Zukunft zu vermeiden, ließ sävli der Opern- 
direktor von jedem Mitglied dag Ehrenwort 
geben, auf bezahlten Applaus zu verzichten. 
„Nun, wie gefällt dir jetzt die Stimmung im 
Parkett?" fragte eines Abends Theodor 
Reich mann seinen Kollegen Grongg, den ge¬ 
feierten Hägen der Bayreuther Festspiele, 
„Ja, weißt“, erwiderte Grengg, „ich glaub 
halt, du wirst bald auf dein Ehrenwort pfeifen 
müssen, mein Lieber!" Das wurmte den beson- 


DAS NECKT SICH 

ders ehrgeizigen Reicbmann, und er beschloß, 
Grengg bei passender Gelegenheit zu är¬ 
gern. Das. erschien ahm nicht schwer, denn 
Grengg war — na, sagen wir mal: übertrie¬ 
ben sparsam. Als er im Sommer seinen Ur¬ 
laub in Ostende verbrachte, erhielt er eines 
Tages einen un/rnnkiertCrt Brief, der ledig¬ 
lich die Keilen enthielt; „Lieber Cretigff, mir 
geht es vorzüglich, !« der Hoffnung, daß 
dies auch bei Dir der Fall iat, grüßt Dich 
Pein Theodor Reichmann.“ Aber wenn auch 
Grengjf sich über das zitEEilich beträchtliche 
Strafporto ärgerte, das ihn Re Lehmann« 
Scherz kostete, so konnte der liebe Kollege 
steh seiner Rache nicht lange freuen. Grengg 
ließ nämlich einen schweren Stein in eine 
große Kiste packen und schickte diese — 
selbstverständlich unfrankiert — an Reich- 
mann und schrieb dazu: „Lieber Freund Und 
Kollegei Heil legender Stein fiel mir vom Her¬ 
zen, als ich durch Dein Schreiben erfuhr, 
daß es Dir gut geht, Herziichst Grdngg.“ “ 
Eine böse Zunge hatte auch Frank Wede- 
kind, und am häufigsten bekam sie sein 
Freund Mas Halbe zu spüren. Mit dem war 
Weideland nämlich von Zeit zu Zeit „böse", 
und dann bedachte er ihn mit sarkastischen 
Bemerkungen, die Halbe natürlich nicht un¬ 
erwidert ließ. So wurde ihm eines Tages 
hinterbracht, Wedekind habE auf die Frage, 
warum Halbe nocäi nicht in der „Torgel¬ 
stube" erschienen sei, geantwortet l „Ach, 
der sitzt sicherlich noch zu Hause im Ent- 
tehnstuhl unter der Stehllasnpe am Ab- 
schreibtisch.“ — Hulbe Lachte: „Ja, er ist 
mir wieder mal bbse —- natürlich wieder 
mal wegen seiner Frau. Die paßt ja eigent¬ 
lich gar nicht zu ihm. Aber sie macht 3hm 
häufig Szene«, und auf die Mitarbeit kann 
er halt nicht verzichtenf" — 

Was sich liebt, dns neckt sich. Uns, dem Pu¬ 
blikum, kann die Neckerei nur recht sein, 
denn wir sind dahei die lachenden Dritten. 

n-n- 

U Erheitere Disharmonie. Den „Heiteren 
Disharmonien" in Heft 8 hat der Druck¬ 
fehlerteufel eine atörende hinzugdugt, 
Statt Adolf Christin muß es Adolf Christen 
heißen. 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Mißverständnis 


Fachgemäß auagedrückt 
Der Germanist Könnld Duden bis 

LÖH)* dessen bekanntes „Wörterbuch der 
deutschen Sprache" für unsere Reeht-ä-cbrei- 
bung maßgeblich ist, schätzte die Unter¬ 
haltung mit geistreichen Frauen sehr huch, 
und So wies man ihm für gewöhnlich in Ge¬ 
sellschaften seinen Platz entsprechend in 
der Nähe solcher Damen an. 

Einmal aber war der weibliche Kranz, in 
den man ihn eängeflechten hatte, .sehen recht 
welk und fade. Es wurde rechter Kaffee¬ 
klatsch verzapft, so daß der Gelehrte miß¬ 
mutig und stumm sitzen blieb. Endlich wandte 
eine der Damen sich an ihn: 

„Aber Herr Geheimrat, Sie sagen heute ja 
rein gar nichts?“ 

„Ist in der Ordnung!“ entgeglicte Duden 
ernsthaft, „denn bei so vielen Selbstlauten 
sind auch schweigende Konsonantem nötig." 

ete 

Der falsche Platz 

Wenn ein Schauspieler auf einem Ohr 
schwerhörig egtj sucht er die Seite der Bühne 
zv gewinnen, auf der er dem Souffleur das 
gute Ohr zuwendeit kann, aber ergötz lieb 
ist es, wenn zwei auf gleichem Öhr geschä¬ 
digte Schaunpialer um die günstige Souf- 
flcurseile einen .stillen Kampf führen. 
Dingelstedt. Direkter des Burgtheutera, 
führte auf einer Probe ein nicht pensiejis- 
berechtigtes Mitglied des HofcclmuigpicU, 
das vor dem Souffleurkasten eine längere 
Rede loslusscn wollte, seitwärts in die Ku¬ 
lisse und sagte: „Unglücklicher, wo stellen 
Sie sich hin! Das ist ja das Flutzel für die 
wirklichen. Hof Schauspieler!" «. s 


Takt-los 

Eine jüngere Dame, die sich würdig fühlte, 
Schülerin von Franz Liszt zu werden, spielte 
dem Meister vor. Nach dem ersten Stück 
wendete sie sieh um und entschuldigte sieh; 
„Ich spiele sonst besser, aber wenn ich weiß, 
daß ein Kritiker mir zuhört, werde sch un¬ 
sicher Und komme aus dem Takt." 

Liszt meinte lächelnd: „Ob, das bilden Sie 
sich jetzt nur ein, mein Fräulein! Aua dem 
Takt konnten Sie gar nicht kommen, da Sic 
gar nicht drin waren,“ k v. 

Städtische EinfUteM 
Untersuchungen über Verwöhnung und da¬ 
durch bedingte Entartung der Stadtvogel 
durch das leichtere Auf finden der Nahrung 
haben ergeben, daß aueh der Gesang bei ih¬ 
nen verloren hat. Er ist nicht mehr das, was 
er war; eine Verteidigungs- und Besitzcrklh- 
rungs-Waffo, 

Soweit die Stadtv&gel. Bei den Stadtmen- 
schen iet der Gesang ja -schon von jeher eine 
— Angriffswaffe gewesen! *, &. 

Peinliche Frage 

Der französische Schriftsteller Crebillön, 
Verfasser sehr seichter Romane, prahlte ein¬ 
mal Rousseau gegenüber, daß sein neuestes 
Buch bereits vier Auflagen erlebt hätte, 
während van RöUS3G&US „Neue Helotec" 
noch nicht einmal eine Auflage verkauft 
worden sei, 

Rousseau meinte beherrscht: „Das ist leicht 
erklärlich, man kann ja auch mit Gewißheit 
annehmen, daß jedes Jahr hunderttausend- 
mal soviel Eicheln wie Ananas verzehrt 
werden, nber — wer verzehrt sie?/'- x. v. 


., Vorhin ,'ial rinrf *Hg ttuftn. tJ kür£f für 

.//-n b mifih Iwi 1 . Kr dflglüf, du tiä'rjJ am TAvfim . . . 
iTfA Auf l'A«t jnnlmrllf; er itann micA 

NÜcM sehende Öhren 
Robert Wilhelm Rumsen, der große Chemi¬ 
ker und Physiker, beherrschte wie keim an¬ 
derer als Universitätslehrer die Sprache des 
Experimente und redete zum Verstände nicht 
bloß durch das Ohr, sondern, besonders aurli 
durch das Auge- Er hatte dus Bestrehen, alle 
seine Lehrgänge experimentell zu beweisen. 
Bei einer Kandidatenprüfung im Heidelberg 
gab ein Student eine grandverkehrte Ant¬ 
wort- Bimsen fragte freundlich; „Wie kom¬ 
men Bio auf diesem Unsinn, mein Lieber?“ 
Der Kandidat entschuldigte sieh; „Ich glaube 
dus einmal in einer Vorlesung gehört zu 
haben, Herr Professor,“ 

Nun wurde Bunsen ärgerlich; „Unsinn - Und 
wenn Sie das schon gehört haben, sollten, 

dann war es dabei sicher stockduster,“ 

Il ■¥-. 

Das Lied der Lieder 

Elm Musikprofessor, der 20Ü0 süd amerikani¬ 
sche Volkslieder gesammelt hat, bat heraus¬ 
gefunden, daß jedes von ihnen von Liebe 
oder von Mondschein bandelt, die nieteten 
sogar von beiden. 

Wie werden die südamerikanischen Völker 
wohl singen, w'Cnn sie erst gemerkt haben, 
daß sie aus. Liebe zu Rooaevelt in den Mond 
gucken müssen] »r. v- 


Wenddin Duddsack auf dem Karussell 

Komm mit aufs Karussell. Pifin Schatz, 
ff nd dreh dich mit im Kreise! 

Mai langsam und mal schnell, meist Schatz, 
o kurtietbunie Relief 
5erz dich aufs hohe Pferd, flifi'w Schatz, 
rieh Rappen, Schechen, Schimmel! 

Zwei Groschen ist er wrri, mein Schatz, 
der Ritt zum siebten Himmel. 


Schritt* Paßgang und Gabpp, mein Schatz, 
das etiles kannst du haben. 

Dein Kößlein ist nicht grob, mein Schatz, 
und wirft dich nid?tin \n Gruben. 

Dazu Musik und Tanz, mein Schau, 
ja, klatsch nur in die Pfände; 

O Leben tgiäck und *glanz, meist Schatz, 
und sdteinbar ohne Ende? 


„Im Morgenland«, »,e früher der Fraufinhauf njeilrerbretMtf Iror, tcurdc den leicht erratenden 

Mädchen ein erhöhter Wert zugemessen . , ■“ 


Dir Augen schließ im Drehst, mein Schatz; 
gm irr firn wenig Sdtwindel. 

Was brauchst du es zu sehn, mein Schatz, 
das Triebwerk in der Spinde!! 

O web, im rthöniten Schwung, mein Schatz, 
die Glücke zetert; Halt! 

So ist*}-- Noch eben jung, mein Schatz ,. 


„A propon: K&nnleat du mir einen Lippenstift tesorgen?- 1 


h.W dcfrj Schon viel xu alt! 

Kufi ZfcoLd Findelfcn 


ftfrtbfcmrbrtfftfj 
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SBrieffuften 


Remscheid- A. (r. KL nt hiesige Zeitung be¬ 
richtet am S&- Januar 194$ von „sensationellep 
Funden in Trier*', „Sensationell“ ist nicht zu 
viel gesagt, hören wir doch, daß man w, 9-, ein 
Mosaik in der Größe von 3,40^3,90 m ge¬ 
funden hat, auf dem „alle neun Museen im 
Bilde vereinigt sind" 1 . So heißt es denn auch 
im weiteren Verlauf des Berichtes: „Einzelne 
Darstellungen fand man in Trier und auch 
anderwärts bereits früher,, aber dies ist der 
erste Fall, daß sämtliche Museen auf einem 
Mosaik durgestellt sind.' 1 

Da /S tick gerade um neun Mustert handelt, darf 
man wühl annehmen, daß jedes O&fl ihritn eines 

der neun Muten geweiht wxr. Wenn man nur 
wüßte* wo diese neun Afwi 1 r'fl;™ifren gestanden 
haben. 1 In Rom? Ode/ gar in Trier? Man denkt 
bei dititn neun Museen unwillkürlich an die 
sechs, die in Berlin auf der nach ihnen genannten 
Mnteumiinttl stehen* 

Paesau. Im „Neuen Wiener Tagblatt' 1 Nr, 286 
sucht eine Frau Ehebeksnntschaft mit gut¬ 
situiertem älteren Herrn und sichert gute 
Behandlung zu. 


ft*P 


|_atf 


Dai letztere tollte in allen Heifatsgesachen der 
Damen zw lesen sein. 

Köln. A.T.Z, Die „Deutsche Allgemeine 
Zeitung" 1 berichtet in ihrer Nr. 40 vom 
£3. Januar 1943 (Berliner Ausgabe) über eine 
Rede, die Professor v, Srbik in Bukarest ge¬ 
halten hat, Sie sagt u. a,: „Per historische 
Prozeß des Werdens sei nur zu verstehen, 
wenn man die Verflechtung der gemein¬ 
samen Wirkungen der kollektiven Kräfte, d.h, 
der Völker und Staaten, und der individuellen 
Kräfte der schöpferischcn Persönlichkeiten 
betrachte. 4 ' 

Da hat sieh ein Druckfehler in den Salz ver¬ 
flachten, Statt Verpflichtung sali es natürlich 
Verpflichtung heißen, 

Wien, Im „Neuen Tagblatc“ Nr. Sl sucht 
ein Herr „alleinstehend, Vegetarianer, Nicht¬ 
raucher“ ein möbliertes Zimmer. 

Wat diesen Herrn weW am meinen empfehlen 
wird? Daß er keinen „Anhang' mitbringt, daß, er 
/eine Raucherkarte nicht benötigt , oder aber, daß 
Cr auch als Vegetarianer eine Fleischkarte besitzt? 


* Alto 

Kla dd erad lisch-J*hr?tage 
geflacht 

Wir h^atnidili^en Her, RiitkLäuE Von kladd-c- 
rjd acsch-Jylirfc.iojtcri. icshc sundc rc von altcicii, 
unii cibiiiciLiXrigcbäic mit Angaben ubci J*hi- 
^j i:■ u und ob jahr#injiiweiic gebunden oder 
brodilcfi oder in Eime Hieben vorhanden, 

VERLAG DES ÄLAPDi-RAnffiT$CH 
Berlin Ulf S&* Biuthiiraß/£^£ 


WINTERA BEN DG RA ÜEN 

Grau mit bläulich schimmerndem Schein 
spukt der Schn ec durchs Fenster, 
nne in Augen lugen herein 
Winierabendgesptnittr. 

Schwarz, kahl* frierend m Frost und Wind 
krümmen sich Bäume im Garten, 
starren so traurig, wie Kinder sind , 
die auf Traumgeister warten. 

Überall werden Dämonen Wach* 
unsichtbare für Sinne, 
die noch unter dem Erdtsaubdacb 
nicht des Sternleibs inne. 

Laßt uns gläubig den guten S/ertraun* 
die aus Gemütern und Mythen 
unt ah Dämmtrdämonen umgraun, 
doch vor den bösen hitien! 

Ileinricli Noeiea 

Berlin-Steglitz. Dr, Sch. Die „B. Z, am Mit¬ 
tags Nr, Sil fragt, nachdem yic die Unter¬ 
schlagung eines STnaragd^qhmuckes geschil¬ 
dert hat, WO denn „der Samaragdschmyß“ 
geblieben sei. 

Stnaragd-Schmuß — deutlicher: Prtziostnstil, sc¬ 
hon in den Papierkorb. Aber dat ist doch eigent¬ 
lich kein Geheimnis ., 

Wien. Sic haben im „Neuen Tagblutt“ 
Nr. SES die folgende Heiratsanzeige gefun¬ 
den: „2 vermögende, hübsche Witwen, entrö 
deux agc, eleg. Wclm., gute Hausfr-, ohne 
Anhang, wünschen sich zu verehelichen,“ 

Sie fragen nun, was deute ages" bedeute, 

Wir sind zu galant. Ihnen diese Frage tu beant¬ 
worten. Schreiben Sie mal ruhig den beiden 
Darrten. 

Feldpost. „Der Angriff" vom 30, Dezember 
schreibt über ein Unglück im Löwenkäfig: 
„Wie unberechenbar ein Löwe ist und wie 
fein getne Nase, davon weiß R... ZU er¬ 
zählen, seit er in Prag mit aeitien Löwen in 
einem Fi im mitwirkte. Die Rolle wollte es, 
daß einer seiner Löwen ihn zärtlich um¬ 
armte. R.., trug dabei das Kostüm des 
Hauptdarstellers, den er in dieser Löwen- 
szene vertrat. Alles ging gut bis zu dem 
Moment, als der Löwe bai der engen Um¬ 
armung den fremden Geruch des anderen 
Schauspielers spürte, der noch an den Klei¬ 
dern haftete. Er biß wortlos zu und durch- 
b)ß R ,.. s rechte Brust,* 1 


t/.r 

Dar scheint ein schlecht drctiierler Löwe gewesen 
in sein, der da einfach wortlos zubeißt* ohne 
wenigstens „Mahlzeit' in den Bart zu brummen, 

Hofheim, A, E. Das „Frankfurter Volks- 
blatt 1 * Nr, 332 meldet über zwei Eigläufer: 
„Die Geschwister I... und E.., P,., haben 
sich zum Austritt aus dem Berufsverband 
deutscher Eissäufer entschlossen und nir.d der 
Untergruppe ,Artisten' der Reichstheater- 
ksmmer bd getreten,“ 

Bei dem kalten Weiter ist tt kein Wunder, daß 
den beiden das Eh trinken nicht mehr paßt- 
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CäuiTlotlenhurg, v, B. Sie sind nicht einver¬ 
standen, daß in einem Zeitungsartikel eine 
Dame als „gealterte Schöne“ bezeichnet wind; 
und in einen, daß das pr ge alterte Schöne' 1 
heißen. rnüü&E, 

Da sind Sie aber im Unrecht. Sie wissen doch* 
daß jede Dame* bevor sie eine aite Dame wird* 
errt cinmni eine ältere Dame ist und lange bleibt. 
Das ln eben die Zeit, wö dit Damen iherrT. 
Altern tun tie em Sehr viel später, 

Wittenberg, J, F, über eine heitere Oper 
wird im „Unterhaltungsblatt, der Berliner 
Morgen post“ vom ig r Oktober geschrieben: 
„Es erklangen. Ouvertüren und Arien sowie 
die Schlußszene des fRoSenkflvsJiera' von 
Richard Strauß- Die Mitwirkenden; Inge- 
borg von Mozart, Nicolai, Smetanu, Lort- 
zing, Puccini, Schmidt-Stein, Thea Kempf, 
Helene Höfling, Hermann Abelmann, Ernst 
Kurz und Willi Sahler widmeten aich ihren 
Aufgaben mit Lust und Gelingen und wur¬ 
den mit dankbarem Beifall bedacht.' 1 
Klangen die Ouvertüren und Arien -dieser hf i- 
terert Oper nicht zum Teil recht unheimlich? 

Schwerin, N, Im „NIederdeutgchcn Beob¬ 
achter 4 ' vom 21, Dezember lesen wir: „Suche 
Eßzimmerteppich cd, Linoleum, (grau ISA 
br,), auch für Kostüm geeiguet.'' 



Dat hl die neueste Errungenschaft der Kriegt- 
heklridungfindustrie; ein Linoleum, das auch ah 
Kostüm getragen werden kann* Ei toll auch gegen 
Regen tehütttn. 

Straßburg. I. B. Im Anzeigenteil der „Straß¬ 
burger Neuesten Nachrichten 4 ' vom S. De¬ 
zember erschien folgende Anzeige: hf Schön. 
neuw, Babj - zu kaufen gesucht“ 

Babys kaufen? s' ist zum Heulen, 
wo doch rings die Liehe lacht 
und der Storch sichmstß beeilen, 
daß er allen recht es maths: 
ne in, wer sich will V j t er nenn (ji, 
leg“ nicht fremde Federn an, 
zeigt stolz sein eignes Können — 
daß er Vater werden kannf 
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SEM 1 8 4 8 DIE GROSSE POLITISCH- SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 


Es ist unmöglich., 1 ‘ 0/1 diesem Jl'uUctcv. nickt gefesselt zu u'ttrdpn 
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DER NACHFAHR 

I. 

Man muß die Feste feiern, wie sie fal¬ 
len, Auch die Feste der Roten Armee, 
Das mag Master Antonie Eden gedacht 
haben, als er in London in der Alber t- 
hall vor die Fahne mit Hammer und 
Siche l trat. 

■England hat selten einen seiner Gegner 
■völlig vernichtet. Aber noch jeder der 
Bundesgenossen Großbrltanniena ist an 
diesem, Bündnis krank geworden. 

Das mögen die Hintergedanken des ele¬ 
ganten britischen Außenministers ge¬ 
wesen sein, als er, der Plutokrat, das 
Hohelied der bolschewistischen Avant¬ 
garde des Sowjetimparialifimua sang, 

ST, 

Währenddes blickte das Auge Britan- 
nias auf den Manu, seine "Umgehung 
und seine Gedanken. (Man sah ihn 
nicht, den guten Geist Englands, denn 
der ist schon lange unsichtbar.) 

Und Britannia dachte; Web dir, daß du 
ein Enkel bist! 

Nur Ahnherren haben die Kraft, eine 
Situation auszunutzen. Als Wilhelm der 
Eroberer bei der Landung stolperte, 
wandte er das böse Vorzeichen zum 
guten Omen durch den frechen Wils: 
Ha, ich ergreife dich, Engelandl 

Ab Heinrich VIII. das Weib seiner da- 
maligen Wünsche nur durch die Tren¬ 
nung von ihrer Vorgängerin erringen 
konnte, und als die alte Kirche das 
nötige Verständnis hierfür nicht aufzu- 
bringen vermochte, da gründete er eine 
neue Kirche und bekam die Frau, die 
er wollte. Die Frau verblühte, aber die 
Kirche blieb. Sie blühte und wuchs, 
und sic wurde das klassische Feigen¬ 
blatt britischer „Moral 1 '. 

Als die Gläubigen der neuen anglikani¬ 
schen Kirche Appetit auf spanisches 
Silber bekamen, führten sie einen recht¬ 
gläubigen Krieg gegen Ungläubige. Die 
Holländer, die nach den Spaniern an 
die Reihe'kamen, hatten zwar den rech¬ 
ten Glauben, aber sie waren ao unge¬ 
schickt, irdische Schätze zu besitzen. 
Die leichte Trübung auf dem Ehren- 
schüd britischer Glaubensstreiten ver¬ 
schwand dann im Kampf Englands 
gegen das Frankreich der Bourbonen. 
In ihm fügte sieb der Wunsch nach Er¬ 
oberung Wieder harmonisch in den 
edlen Glauben astreit. 

Als DIsraeli die müde und satt gewor¬ 
dene britische Welt zum Empire akti¬ 
vierte, wurde aus dem einträglichen 
Glaubensstreit und aus der lohnenden 
Religion, die aus einem königlichen 
Bett um die Welt ging, die nicht min¬ 
der nutzbringende britische Selbstlosig¬ 
keit in der Vertretung des Manchester¬ 
tums, des Liberalismus, der Demokra¬ 
tie, der Freiheit und des Fortschritts. 
(Der Gedanke, daß Disrae Ei den Namen 
Beaconsfield bekam, weil ihm Rasse 
und Glaube den Genuß des Bacon 
(Schweinespeck) verbot, ist abwegig. 
Nie würde sich ein Engländer erlauben, 
Dinge des Glaubens zu ironisieren.) 

in. 

Von Wilhelm dem Eroberer, von Hein¬ 
rich VIII. und Lord Beaconsfield blieb 
übrig das Gerippe eines Imperiums, der 
Anspruch auf einen Besitz, der Glaube 
an das ausgrwfthlte Volk und die ins 
Dekadente gleitende Eleganz, 


fölnbbcra&rtffdj 
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fingt fter £ort> — 

Af.lifc.i-rL. rinn yon ftiu TiPhiiBRlfaipiebt'h wj-cn-lf 

Jfoui-rtrll in 'ietr Ilf de 41 a Cimhr U'ui-lljllßlüDH <U V*r. ’Lch 
duTcvh. du ft'intfTtffulf f dtp- So-wj,rLi in -_rr Aiunliulc ■, rl ■ 
Ipj.fc^n. f il tll-ftn, dv-P Sirg l:r^r ,,n.iir |^rr,ilc 1:111 dir &!ckr . _ 

fingt btr £ocb ile DitfcmdtiQttdte, 
mit ^öicjclfktnot frbttiilrft fltybcc BanUrc, 
mit OTalflg flljt beten 3ubiIS«m^md^ic 
öic göiijc PiitelruicrLi.^dutftoIdE. 

(Plan prgifl blc £oreJ(tb laut mH fcfjSneri Dteten - 
jeher!) trurepn läßt fitfc nietet ccrHöbert. 

rwiß: Jjii 1t Ibn tritt) t auf tat beulfcfte IKtde, 
bringt m4 bei 3tatfi$emfömuä um bit GrdtT 

fingt fcec £orö Sie ^nternafioitak, 
bringtelften ten Stattrmiften bar, 
nennt Ihre taten „feuifyttnbe ^anak*, 

Nt ebwjetf ein* 'E&eltbtfllUderfftöt, 

Sstr Otann Im Jtetml bleibt im $tntcrgmnfcj 
Jfbertj fein ®llcf rtt&t auf btr tafflruhbf: 
t> 36f Storträ, rann iljt gebient tjabt mcmrni 3mdc t 
bringt f$ntH bit 0^14. eudj um bie Utfet" 

MHtiü ejjm gefleeitEiibel, fern mm e^rtmufc, 
jta^t flrfj Un Kopf beben liicb $«r 2B. 

Rnb auch jn 35afij lugten, im UBflßen @auft 3 
ba Ifl W e>ttminutffl gar nLrtjt auf Ute 
Uno Sflcfiftceli ftfgtjn bec Sfötan^ifö&ftröite 
3b te Utigelwlb hat (einen 3ra<f, grftul 
3Mt (TEn^ld bringt man nicht fö leictut pr Streit, 
net Sieg ittobitt feinte iwge grab um bit Ckfe!* - - 

£agt fit hie UnlemcitiDiiQk fingen,, 
lagt fte fitb blitlen nur in (Pbrajcnbampf! 

3ßlr selten luiterbtd bit ^ämtiEtr ftbrumgen 
unb straftet fdjmtebcn für ben großen Stemm, 
bid tommi bce £ag> ba rotidten bit t&tfptnfkf., 

M frftaut bit Sonne la^enb im* ind genfiet, 

©tn Stotbä bletbl bann Ibt Sieb im fbetfen, 
ein attbrer UBinb pfeift bann auä uUeh (rdeti! 
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IV. 

Als Mister Eden am Tage der bolsche¬ 
wistischen Armee seinen Kotau vor dem 
Sowjetismus machte, mag er sieb wie 
Wilhelm der Eroberer vorgekornmen 
sein, der UUs der Not eine Tugend 
machte. Vielleicht dachte er auch an 
Heinrich VIII., der aus der Untugend 
Altäre errichtete. Unter Umständen 
fühlte sich Eden als neuer konservati¬ 
ver Jude, 

Aber nieht jeder Fall Ist ein Aufstieg, 
nicht jedsr Ehebruch eine historische 
Tat und nicht jeder Plutokrat ein 
Beaconsfield. 

Die Ahnen Edena machten Feste, wenn 
sie feiern wollten. Ihr Enkel ist gezwun¬ 
gen, die Feste zu feiern, wie die ande¬ 
ren sie- an setzen. Wer allzulange uma 
goldene Kalb tanzte, muß damit rech¬ 
nen, daß das Kalb aum Stier wird, der 
ihn auf die Hörner nimmt 
Wer niemals einen Gegner erledigte, son¬ 
dern höchstens seine Bundesgenoseen 


verriet, muß wissen, daß er einmal auf 
den Bundesgenossen trifft, der ihn ver¬ 
schlingt 

VI. 

Winaton Churchill ist immerhin noch 
ein anderes Kaliber ala Antonie Eden. 
Er wurde rechtzeitig krank und ließ 
sich vertreten, als Old England seinen 
tiefsten Fall tat und sich vor Moskau 
verbeugte. Aber es kommt niemals 
darauf an, wer eine Kapitulation über¬ 
bringt, Wichtig iat nur^ daß kapituliert 
wird. 

Englands erste Kapitulation erfolgte 
gegenüber den USA .-Mister Roosevett, 
der aie entgegennahm, war nicht stark 
genug, die geräumte Position des Bun¬ 
desgenossen zu besetzen. 

Die zweite Kapitulation bietet England 
den Bolschewisten an. Werden diese 
stark genug sein, das zu nehmen, was 
ihnen Angeboten wird? 

Europa wird alles tun, um es zu ver¬ 
hindern. Hanton 




















einmal auf 
er ihn ver- 


?rhin noch 
onie Eden. 
; und ließ 
and seinen 
or Moskau 
it niemals 
ation iiber- 
kapituiiert 

n erfolgte 
Roosevelt, 
riieht stark 
i des Bim¬ 
st England 
rden diese 
hmen, was 

es ku ver- 

ff@ :: i ü fl 


VERUNGLÜCKTE WEISSWASCHUNG 

MAlSKY: ^Templcltbcn - ßJuf isl ein ganz feesonJerer $aft! kL 

Sfrt bbcraböffrf) 
















































Kommentar überflüssig 
In der französischen Zeitung „Matin" wird 
dem Sinn nach folgende Geschichte erzählt, 
die düs Blatt drollig nennt: „Ein französi¬ 
scher Industrieller befand sieh nach der Be¬ 
setzung Nordafrikai in Algerien, konnte aber 
inzwischen wieder nach Frankreich zurück- 
kehren. Er sprach mit einem hohen briti¬ 
schen Uegierungsbeamtcn, Dieser erinnerte 
den industriellen daran, daß im Frühjahr 
IW zwischen Reymtud und Churchill ein 
Vertrag über die Kriegskosten abgcRchLossen 
wurde, Danach übernahm Frankreich zwei 
Fünftel und England drei Fünftel der Kriegs- 
knsten. Ja, und der Vertrag sei bisher noch 
nicht gekündigt, «r gelte also heute noch. 
Deshalb verrechne das britische Schatzamt 
täglich zwei Fünftel der Kriegskosten für 
Frankreich, Der Sprachlos erstaunte Fran¬ 
zose erinnerte an die Vorfälle seit an 

Öran, Dakar, Madagaskar, Nordafrikn und 
die britische]! Luftangriffe auf Frankreich, 
,Wjr vergessen nichts 1 , sprach der Englän¬ 
der, ,das alles gehört zum Krieg, das "alles 
verursacht Unkosten und für diese Dinge wer¬ 
den zwei Fünfte] auf euer Konto verbucht/* 1 
Der „Mat Ln 1 ' schließt: „Sooft also eine eng¬ 
lische Bombe ein französisches Haus weg- 
nimmt, Wird in den englischen Reelm ängs¬ 
tlichem der Preis dieser Bombe eingetragen: 
zwei Fünftel auf Kosten Frankreichs.“ 

Die nordamerikan ische Leitung „Üticah 
Press“, New York, kennt Itoosevelt und 
Kohnsorteis, denn sie schreibt: „Nirgends ist 
ein Zeichen dafür zu entdecken, daß sich die 
USA. mit der frommen Absicht tragen, 
Wohltaten zu erweisen oder als Göttin For¬ 
tuna für die ganze Welt zu erscheinen/' 

* 

In New York wurde Kindern unter d Jahren 
das Rauchen in der Öffentlichkeit verboten. 

Langsrnmea Erwachen? 

Die Londoner „Times" 1 schreibt, es nähere 
sich der Zeitpunkt, an dem in diesem Kriege 
die Wahrheit siegen werde. 

Wai wird dünn die ,,Times" mit ihrer größt* 
Knitnznchl ärtfangc*? k. V, 

Preisfrage 

Ein im Jahre l£9(J verstorbener ungarischer 
Rechtsanwalt hinter!ieß 2ü.Jf] üQn Pcngö, die 
dem zufallen sollen, der u. a. die Frage be¬ 
antwortet: „Was isst auf der Erde unEnd¬ 
lich V‘ Bisher hat niemand diese Frage rich¬ 
tig beantwortet. 

Vielleicht wird Roosevell seine Anwartschaft 
ATtmiiden. Die Antwort auf die obige Fragt 
lauteti , r Die Versprechungen Jet Mannei ans 
dem Weiße* Hduitü" h.k. 

MEHR VERSTÄNDNIS! 

Wie aggressiv die USA.-Irr 
in Wahrheit sind, wird »nterrchatzt. 

Das Geld ', dm Mnndwetk dreier Prahler 
und ihr „Kostüm" regt auf, verletzt. 

Gamaschen, Stiefel, U tu formen 
verbreiten stärksten Duft und Glanz; 
die Briten, ditte So „Enormen", 
sehn aufgebracht die Eleganz. 

Gewichst sind ihre Yankee*Brüder, 
daß et die Puritaner stört, 

-— Nh r von der Achse ballt es wieder: 

'.Die Kerls sind wirklich .Wichse* wert!" 

Villa r»-i(b 


Unbegreiflicher Wunsch 
In Baltimore (USA,) beantragte der In¬ 
genieur A>F. Churchill seinen Namen ln 
A. F. Rooscvelt umändern zu dürfen. 

Da wird man an den Mann erinnert, der Fritz 
Fliegentehieß hieß und auch eine Namensände¬ 
rung beantragter Auf das zustimmende Nicken 
des zuständigen Beamten meinte er noch: „Nicht 
wahr. Sie sehen das ein, und der halb machte 
kh auch gern Karl Fliegtnschieß heißen , denn 
zweimal das klingt so tchlecht." fc, t, 

Die einzige Hemmung 

„Washington Post“ schreibt: „Roosevelts 
glänzendste Eigenschaft ist, daß er nie vor 
einer Verantwortung zurliekschreckt, auch, 
nicht vor einer Verantwortung grüßten Aus¬ 
maßes, 11 

Das heißt tun dürren Worten: Wenn die Erde 
noch größer wart, hätte KoorcVeh einen noch 
umfassenderen Krieg entfesselt. i, v, 

liritindic ^Ritter* 4 des Lern uordens 


n.lJbrSftm, Joe t, unter Ordtmpairon jeJl aefie Yrr- 
i randit unsres Kmigühanftt auf dem Ctl+'itlfB 
Jinli.ni . . . J H 

,,Laß dm- nicht un j-trr .^crgi- j-d'n, JüJiii, er wird sei. „:,i; 
sein r .Ci^f jv (ßfürfdr dafür gthauS haben,” 

Dauer 

Vor amerikanischen RüstungsindustrieUen 
sprach Mr. Hu 13 nach einer Meldung der 
„Time 11 und erklärte, man müsse sich noch 
auf eine lange Dauer des Krieges gefußt 
machen. Die Rede wurde mit großem Bei¬ 
fall au (genommen, 

Die spontane Antwort war: „je länger, je 
lieber!" t.k. 

Zu rüekged riingte Etnii chterung 
Eine Frau Mahel Birctcye in Philadelphia 
wurde aus dem Frauenhilfskorps der U$A.- 
Armee ausgeschlossen, da sie fast jeden 
Täg betrunken zum Dienst erschien. 

Zum Betrinken sah sich die taffere Streittri* 
wohi deshalb gezwungen, weil ihr Begeitterungi- 
rausch verflogen war, i, t. 

Bitter 

Die „Times' 1 sagt, die Engländer seien ein 
an die Freiheit gewöhntes Volk, 

Da ist es natürlich unangenehm, wenn iflsrn <fcn 
Laitlrager fiir die Vererwig/tH mache/t 

soll! p. h. 

Unentbehrliche Verwirrung 
„New York Pest“, New York, ist unzufrie¬ 
den mit der Geschäftigkeit Frau Rooscveit? 
und meint, ihre zahllosen Rnndfünkanspra- 
chen würden das USA,-Volk nur verwirren. 
Ob das die „New York Post" wirklich noch 
nicht gemerkt hat, daß dies ]a der Zweck der 
Übung ist!' fc.r. 
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Schon weiter 

Ein englisches Statt meint wehmütig, es 
habt den Ansehein, als wenn England jetzt 
auf Stelzen gehe. 

Diese Stehen iirtd ichon handfeste Krücken! 

p. b. 

Liegt tiefer 

,,Sunday Times 41 -schreibt: „Über die Taten 
der Flotte hören wir nicht soviel, wie wir 
möchten, und das hot seine Gründe.' 4 
Das hat sogar reine Meerefgründe, p.b, 

Letzter Schrei 

Englische Zeitungen richten an die Adresse 
der Vereinigten Staaten einen Hilferuf: 
„Wir waren, einmal die Herren der Meere,“ 
für dai Gewesene gibt der Jude nichts! p. h. 

Aus dem Reich der Töne 
«Daily Mail 4 ' richtet ein ernstes Wort, an 
die USA. und meint, man könne sich leicht 
im Ton vergreifen. 

im Mißton vergreifen sich die USA. nie! 

&. b. 

Die Prügelknaben 

„Chicago Daily News“, Chikago, meint, 
Tschungking hat einige Körner Troslj aber 
eine ganze Garbe verdutztes Rätselraten 
ans dem Resultat der Gasobloncft-Konferetre 
geerntet, 

Der Rat sei Lesung: Eine völlige Übereinstim¬ 
mung zwitchtn Großbritannien und den USA. 
herrscht nar insofern, alt beide Länder ent¬ 
schlossen sind, Stalin sind Tschiangkaifcbek die 
Hanptbürde dieses Kampfes zu überlassen. 

k. v. 

Die logische Entwicklung 

Für die nordamerikanische Propaganda in 
den ibero-amCrikanisehen Ländern sind nach 
Angabe des Rackeföller-Büros im laufenden 
Jahr 11,8 Millionen Dollar vorgesehen, ge¬ 
genüber 11,4 äm Vorjahre, 

Je mehr die einzelnen Völker die Vereinigten 
Staaten, nachdem iie sich ihnen ausgeliejert ha¬ 
ben, kennenlernert, desto mehr müssen sie von 
ihnen betäubt werden, um bei der Stange m 
bleiben, w. -j. 

Eine Tat, die ihresgleichen sucht! 

Der im USA.-Seesoldatenkorps Dienst tu¬ 
ende Sohn des amerikanischen Präsidenten, 
James Roesevclt, hat für seinen „Heldern 
mut ,J bei einem Angriff auf die von den 
Japanern besetzte Inüet Muk in dfls Marine* 
kreuB erhalten. Nach seiner Rückkehr von 
der Expedition hat er erzählt, er hätte auf 
einen Japanischen Scharfschützen zwei 
Schüsse abgegeben. 

, Das war sehr mntig, da. der Japaner dadurch 
gereizt vntrde. w, p, 

Wahrzeichen der Seeherrachaft 
Das amerikanische Frachtschiff ,,Annc Hut¬ 
chinson“ ist nach einem Torpedotreffer in 
der Mitte auseinatidergebrochcn. Das Heck 
sank sofort ab, der Bug konnte jedoch von 
einem Schlepper in einen audafrikamsehen 
Hafen cingeschleppt werden. 

War das ein Triumph für die Amerikaner! 

n,- ^ P- 

Sicge 

Churcbil] sprach wieder einmal vom End¬ 
sieg. 

Er spricht so lange, bit die USA, England be¬ 
siegt haben! p, b. 

Der Tütiesatöß 

Ein englisches Blatt meint, England warte 
auf das- Stichwort Amerikas. 

Dat wird ein EhlchfüchwOrt werden, p. b. 

Die Geschichte von Abner, dem Juden, 
der nichts gesehen hat 
Es waren keine Goldmünzen, die die Jüdaü- 
Generale in Kassoblanka bekommen haben. 
Pokcr-Jetons haben sie geschenkt, weil -Sta¬ 
lin nicht gekommen ist Die Prägung habe 
ich gelesen: Prenez garde, prenez gavde“ 
La caissc blanche voua regarde. r. Kf 
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Sofern rj ging rmrFi fltmi _■ J riti 1 1 rj m j,■ fElrn. 
dann tim ^(n ncJtljinmfi l/oa 

(icicAErtfnl. 

denn A'fciTin Fsnf bereit* ucirt „Ehren' c ~ 

tlvrl i 

..Ich q<Lc dir Eurupci frei min Murd 
DufJp jieji-m iltetfit H'flrfctnt PJnfüftTatnl 

jt^Ftt uiiHi'h- TI »J N-. jIcAch dlf $alftatf n. 


GEORGE EARLE 

Audi tlfcdW rfliiAwDfjtfDlHflt 
beging an der Kuflur Femii. 

I'tjr lanytr Zeit irJiun JiJrie ntan-IAn 

he Um ; 

„titf .SVj t'‘je [j iialirn DeuFiirhland atraf- 

t>€* e tasrn f‘ 11 - 

j; awh die# öFefb t «mi* cl« Fftmidi, 
rin i Kfminrittr"' . 

Ilrm Sfnejef- Il'fnlcr/tilpf der rfrcrfircFir 

^emmtr ! 


ARCHIBALD CLARK KERR 

Bit bei rffH Stnrjtia Hem i (l r . C- PfrFriH, 
IjeFd rhrn/nlli norFt bnlctt Jirüflcll tllffp 
Tnd icfnf rrirt'plfOi'dlffliufFi nurh n/rhi 
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-Lj»,- 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Immerhin - 

Die ehurchillistischen , .Staatsmänner" haben 
es nicht leicht, ähr Versuch, zu beweisen, 
mit wie wenig Klugheit die Welt regiert 
werden könne, bat bekanntlich dazu ge- 
f Uhrt„ daß Ostasien vertprenging, daß 
Australiens Wehrmacht bereits völlig unter 
us.-atnerikaniseber Führung steht, daß 
Kanada schon ziemlich offiziell zu iteo.se- 
vcltäen gehört, und überhaupt, daß die 
„EundesgänoaRen^ sich anschtcken, das 
Rmpire mit Haut und Haaren zu ver¬ 
schlucken. 

Das fallt nun atlmäblleh sogar den briti¬ 
schen Parlamentariern auf, und der Unter¬ 
haus ■Abgeordnete Bevan faßt in der Wo¬ 
che nechrift „Tribüne" die allgemeine An¬ 
sicht über Churchills Kabinett folgender¬ 
maßen zusammen: 

„Attlec ist eines der interessantesten Bei¬ 
spiele dafür, wie man mit negativen Quali¬ 
täten Politik macht. 

Eden war niemals, etwas anderes als ein 
Notpfropfen innerhalb der britischen 
Politik. 

Sir John Anderson ist das Mustcrheispie] 
eines Bürokraten, Nur so ist es hu erklären, 
daß er bisher sogar seine Reden immer 
noch überlebt hat, 

Der Produktions minister Lyttelton ist En 
die Regierung eingfitreten, weil ihm der Ruf 
voranging, er besitze besondere Fähigkeiten. 
Bis jetzt konnte man bei ihm aber nur Un¬ 
fähigkeit entdecken. 

Der Erste Lord der Admiralität, Alexander, 
ist nichts als ein Bluff, und den Triumph 
der MittelmäßigkeEt feierte Churchill, als 
er Oliver Stanley zum Kolonial-minister 
machte/' — 

Dies also schreibt eb britischer Parlamen¬ 
tarier über die Regierung seines Landes, 
Wir dürfen wohl an nehmen, daß er guten 
Grund für seine Meinung hat, und brauchen 
unsererseits die Kritik jener allzu „objek¬ 
tiven 1 “ Zeitgenossen nicht zu scheuen, die 
unsere Kritiken Ulld Charakteristiken feind¬ 
licher Politiker „zu gehässig 1 * nennen. 

Auch der Mann im Weißen Haua erregt in 
seinem Lande keineswegs allseltiges Wohl¬ 
gefallen. Ja, es sind bereits Stimmen laut 
geworden (der „Kladderadatsch“ hat sie 
seinerzeit zitiert), die Frau Eleanor für den 
eigentlichen Präsidenten der USA. erklären. 
Sogor die Roatbcstlinde der Indianer haben 
sieh dieser Meinung ftngesohlosfien und ha¬ 
ben der Raffzahnigen dEn Namen „Stpiaw 
vieler Pfade“ verlieben, wobei sie anschei¬ 
nend als bekannt vorauasetzen, daß diese 
Pfade meistens krumm und lichtscheu sind. 
Aber — im Gegensatz zu der Völlig ab¬ 
lehnenden Kritik, die die britische Regie¬ 
rung erfährt — findet Franklin Delano im¬ 
merhin wenigstens einen Lobredner, näm¬ 
lich den „Verband der Spruchpädagogen ln 
den USA.“. Dieser bat durch meinen Ver¬ 
sitzenden Herrn Roosevelt als den besten 
Rundfunksprecher der Welt feiern lassen 
und nennt seine Stimme „eine akustische De¬ 
ll ikntesse 4 *. — Nun ist ja in puncto Dclika- 
teaae der menschliche Geschmack verschie¬ 
den. Der eine ißt gern faule Eier oder 
Schnepfendreck, der andere zieht appetit¬ 
lichere und bekomm Lächere Speisen vor. Je¬ 
denfalls durften sich ftoosevelts ,.akustisch 
delikate" 1 Hetzreden als Nahrungsmittel er¬ 
weisen, die den Yankees nach Lange schwer 
im Magen liegen. Bis sich das klar erwie¬ 
sen hat, lassen sie ihn ata Rundfunksprecher 
galten. Immerhin-— 


Wenn er recht hat, hat er recht 
■— lianilich der Admiral Land. Er verkün¬ 
dete einem Aunfrager-, „Wir begegnen, der 
U-Boot-Gefahr mit alten Mitteln, die uns 
zur Verfügung stehen. Aber das ist eine 
schwierige Arbeit^ und sie wird es JvO lange 
bleiben, bis es uns gelingt, die Macht der 
deutschen U-Boote wirkungslos zu machen.“ 
$0 kommt es, wenn ein gewerbsmäßiger 
Lugner ausnahmsweise mal einen Verbuch 
mit der Wahrheit macht. Dann geht sie mit 
ihm durch, macht sich Selbständig und ver¬ 
rät, was eigentlich verschwiegen werden 
sollte. 

Denn daß die U-Baute so lange für England 
lebensgefährlich sind, als es nicht gelungen 
ist, sie unschädlich zu machen, ist eine 
Weisheit, die keine seemännische Vorbil¬ 
dung erfordert, wie sie der Admiral wohl hat. 
Aber daß es jemals gelingen konnte, die 
deutschen U-Boote ausauschalten, das glaubt 
auch Herr Land nicht, Darum verschanzt¬ 
er sich hinter einem „Wenn'b -]<*,- 

' TROST LI ED 

Wtitttt WStSt Du if tnüdc Hin, 

Nerz, Didt zu zersorgt n? 

Sieb, mit ionnenrotem Sdie in 
grüßt der Tug den Morgen, 
eh er in den Arm der btatbf 
legi zum Schlaf stcfi nieder; 
hoffend, daß — wenn er erwadrl — 
Sonne grüßt ihn wieder, 

Gib dem Lidn, was ihm gebührt; 

Tat und Leid und LaSrtii, 

Balde, daß auf Dir entführe 

Dich de; Dunkels Na che nt 
hl, u/r?rpi er nicht wiederkehrt. 

Dir jnifri geworden, 

was noch niemand w j r beschert 

an der Erde Borden, 

i) jfii Find 

US A-Begle iterachei nunfjen 
Die „Washington Post“ schreibt, jede Be¬ 
setzung fremden Gebietes durch Militär 
ziehe unweigerlich gewisse Begleiterschei¬ 
nungen nach sich; man freue sich fcststellen 
zu können, daß die Anwesenheit von USA- 
Truppcn in den verschiedensten Ländern für 
die einheimischen Bevölkerungen nur höchst 
angenehme Begleiterscheinungen hervorge- 
rufen haben. 

Ütare bestehen in,- Island ist verzweifelt* Indien 
hungert tth Augun, hart m völlig ausgeplün- 
dert , Nordafrika wird drangsaliert, fc.v. 

Notwendiges Großgescheirk 
Ein Teil der U&A.-Presse und des Parla¬ 
ments führt einen heftigen Feldzug gegen 
Roosevelts Ratgeber, Harry Hopkins, dem 
wnkorttröH Urbare Ausgaben als Beauftragter 
des Pacht- und, Leih gesetzt vurgeworfen 
werden, Senator Butler erklärte, daß Hop¬ 
kins mit dem Pacht- und Lcihfonds dikta¬ 
torisch umspringe. Ferner wird behauptet, 
daß Lord Beaverbrook in seiner Eigenschaft 
ata englischer Pacht- und Leihbeauftragter 
der Frau seines Kompagnons Harry Hop¬ 
kins bei der vor kurzem erfolgten Hochzeit 
einen Smaragd im Werte von einer halben 
Million Dollar geschenkt habe. 

Seide Kumpane können demgegenüber mit Hecht 
behaupten, daß die Freundschaft zwischen Eng¬ 
land und den USA. nicht mehr derart ist, daß 
sie mit kleinert Geschenken erhalten bleiben 
kann, dazu gehöre schon ein derartiger RitStn- 
smaragd, k- *. 
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DER $ O W .1 E T K X E C H '] 



„Für die an die Sowjetunion grenzenden Länder ist der ßofscAcieifnius 
Er ist der Fe irtd, der Feind schleckth in CH V ECIII LL AM 23. AUCH ST 3 931 



„Dr<r Politik, die ick stete von feien trerde, ist der Slnr£ und da'e I 
mehen bolschewistischen Regimes.“ CHURCHI 



„Die Sowjets, die sich seihst aus de r Gesellschaft der Menschen ausgesloßen hatten, reetsCn in 
der Polarnacht ihre Klingen und predigen ihre Philesophie des; Hasses und Todes.“ 

CHURCHILL 3K „WORLD CRlSlS“ 191? 


,,FiRnfand verhält sich prächtige ja geradem erhaben. Der Dient, 
heit erweist* ist großartig“ ; CH Ul 
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KNECHT AH PRANGER 



Wireten ist der Sturz- und die Vernichtung dic^e-’i verbreche- 

Regim es. CH U HCH1LJ, AM ! 6. M 0 VE JE HE R 1 £2Ü 


LETN E N “DEMKHAL 
IN J_0N-DQKJ 




iDic»/Eir^kr« ^(t^fropAe ijl hrrinrfierufrn inarden durch eine DerhtfJfrtTSmÖjSig kleine 
Bande swt £$r»/f^! ! alu<iDnärfn 4 jneiireni./ulltn.“ CIUIKCHÜ-L AM 2t. SE PTE MUER 192) 



ächtig^ ja geradezu erhaben. Der Dienst, den Finnland der jUenscA- 
w " j CH URCHI LU A-M 20, J AK UA R IW 



„Wenn die Bohchewiiltn mir Britannien ins Elend stürzen ÄHÜiüKlejTt seine Wohlhabenheit 
zfrsriir^'f’.s in eine A nwthi e terKftfmftf/n, f$a«n wäre der Tag für ein allgemeines Gemelselfrei“ 

Cl! U IRCH I LL AM lfc J l’K I IW 
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Warten Sie mal! 



IMMANUEL KANT 


n E>ai Stö jiirrijtetr 
bk am iDmigftcn, 
Seren Men 

Sen trreiflen 3Scct JflL” 


HEIL DER NA TUR 

Vs r> 

Heinrich Kot'tn 

Dir Fah fit knattert im Winde, 
halbmast, weil Bitter starb, 

Ich neige die Stirn an die Rinde 
des Eichbaums winterfarb. 

So spüre ich ihre warme 
holzselige Leidenschaft, 
und, als ich den Slamm umarme, 
erstark ich in ) einer Kraft, 

Det Harzduft, hirxicbendig 
wie Liehe , mich durchhaucbt: 
und teile Angst inwendig 
vor blot und Tad verraucht. 

Sie ziehe, wie die Woihettichleier' 
am Mond, vorbei dem Sikh. 

Mein Dämon führt zur Feier 
des Seim mich trotz dem Geschick* 

Wtf durch ätk Laden und Sorgen 
heb hkr übtrtchmten kann, 
dem bleibt weh mehl verborgen 
sei rr Heil in der Schilpfililg Bann, 

Und ob er ertaubt, erblinde: 
er hört und sieht doch hell, 
geneigt an der Bäume Rinde, 
gebtitgi t?t der jfirse Fell. 


Entschuldigen Ste biete, daß ich aclion wie¬ 
der auf meine Großmutter zü sprecht» kom¬ 
me, aber das erleichtert den Übergang zum 
eigentlichen Thema und ist immerhin kür¬ 
zer, als wenn ich bei Adam und Eva be¬ 
gönne. Das wäre übrigem* auch ganz un¬ 
passend, denn hier soll keineswegs* van pa¬ 
radiesischen Dingern die Rede sein, — Ganz 
im Gegenteil: Ich wollte tLmiia] mit Ihnen 
über das Warten sprechen. 

Um in diesem Zusammenhang nun endlich 
von meiner Großmutter zu «den: Wenn ich 
als kleiner Junge alten ungeduldig um ein 
versprochenes StückchenSchokolade bat,dann 
pflegte sic su sagen; „Wer warten kann, ist 
gut daran t“ — Hei allem Respekt vor dar 
lieben, alten Frau muß ich schon sagen: 
„Hier irrt Großmutter]“ Denn wenn ihr 
Reimport richtig wäre — wie gut müßten 
wir dann alle daran sein, die wir ja den 
größten Teil unseres Lebens mit unnötigem 
und zwecklosem Warten zu vertrödeln ge¬ 
swungen sind- 

Ganz abgesehen davon, daß e& noch immer 
Zeichner gibt, die den frechen Diebstahl ko¬ 
misch finden, den Unpünktliche an unserm 
Leben begeben; so komisch, daß der beim 
Warten an der Normaluhr eingesebnoite 
Bräutigam zu, ihren immer wiederkehrenden 
Einfällen gehört, — Oh gibt sogar noch heute 
Menschen, die Unpünktlichkeit für vornehm 
oder für ein Zeichen von Genialität halten. 
Aber die sind ja in der Minderzahl, und man 
könnte sie ohne allzuviel Mühe erziehen. 
Denn jemandem, der etwas Falsches denkt, 
kann man richtige Gedanken beibringen. 
Ganz anders verhält es sich jedoch bei der 
großen Mehrzahl derer, die ans Gedanken¬ 
losigkeit sündigen. Am leichtesten sind wohl 
die Dauersprccher am Telephon zu bekämp¬ 
fen. Zwar kann man niemand hindem f einen 
„fernmündlich* in. seiner eigenen Wohnung 
zu überfallen, und leider ist dem „Fern- 
mumd 4 ' noch kein „Fernfuß“ beigegeben,mit 
dem man unerwünschte und unentwegte An¬ 
rufer in den durch Götz von Herlich Ingen 
literaturfähig gewordenen Körperteil treten 
könnte, aber immerhin bann man jederzeit 
den Hörer an- und damit den Strippenpart- 
nftr abhkrtgen. 

Das sind nämlich noch die harmlosesten Fälle 
des Wartenmüwens sowohl wie auch der 
Telephon iti 5. 

Es gibt da ganz andere Sachen, denen man 
einigermaßen machtlos gegen überstellt. 

Ich brauche nur das Wort „Vorzimmer“ hi n- 
zaschrciben, und jeder Kenner kriegt eine 
Gänsehaut. Ohne dem Tonfilm zu nahe tre¬ 
ten zu wollen, möchte ich behaupten, daß 
am Vorzimmer die Innenarchitektur der mo¬ 
dernen Filmschauplatze schuld ist. Auf der 
tönenden Leinewand macht es sich ja sehr 
dekorativ, wenn vom WassorflohfärtgerPiese- 
pampel bis inm Generaldirektor Herrlich Vor 
jedem Schreibtisch Inhaber die schüttende 
Sperrzone eines Vorzimmers liegt, und der 
Kinobesucher hat nichts dagegen, wen» der 
„unglaublich überlastete“ Büroherrscher Be¬ 
sucher warten läßt, weil er mit dem Ordnen 
seiner Briefmarkensammlung beschäftigt ist, 
mit seiner Süßen ein Stelldichein verab¬ 
redet oder dem Kollegen Müller eingehend 
den Verlauf einer rnddolbootfahrt mit der 
schönen Klothilde schildert. Es mag sich 
auch ganz amüsant aiihörem, wenn eine ge- 
neraldirektorialö Lustspielfigur von der 
Bühne herab als A und G der Geschäfts- 
Psychologie den Grundsatz verkündet, man 
müsse Verhandlungspartner möglichst lange 
im Vorzimmer schmoren lassen, Dort wür¬ 
den sie weich, und dann könne man sie kne¬ 


te». — Aber Spielfilme und Schwanke er¬ 
eignen sieh meist im Kreise von Leuten, die 
keine andern Sorgen hoben als die, welche 
ihnen der Autor zur Verwirrung und Ver- 
knotung der Handlang ZUgedncht hat. Im 
wirklichen liehen jedoch haben wir keine 
Seit, uns um einer Frivatmarotto, einer Lieb¬ 
haberei oder einer Pointe willen mr komi- 
sehen Figur machen zu lassen, Und für den 
Generaldirektor aus dem Schwank; „Was 
halte» Sie von Kiekebusch'?" ist Ln der 
Wirtschaft unserer Seit ganz gewiß kein 
Platz, zumal dann nicht, wenn er die u Ge- 
schäftspsyehologie 11 des Wartcnäassens be¬ 
tätigen will. — Denn nicht darum kann ea 
sich ja handeln, daß Herr Direktor Herrlich 
einen besonders hinterhältigen „Dreh“ an- 

WINTERABEND 

Ober langst eritörbnem stillen Land 
geht vergrämt der kurze Tag zur Rüste* 
Krächzend eine letzte Krähe stdneartd 
in der winlertoten weißen Wüste. 

Im vereinen Brlengrundc weint 

sich der Mühlbach durch das Dam m cf schweig en. 

Dunkel drohend, immer tiefer Scheint 

der verhüllte Himmel sich zu neigen* 

Ferner rücht der Wald'ats Höhcnu'aiht. — 

Fahle Dämmrung webt um En uh und IFd&er. — 
Totenstille rings* — Gespenstisch Utihl 
breiten bleiche Nehtlfroun die Sdsleier* 

Und die Nacht betritt der Hügel Saum, 
brütend über straft dunklen Zeiten; 
oder — jrrAj sie grauenvoll im 7V.dfr.itfi 
schon die Schrecken firner Ewigkeiten? . . , 

Pui-I «wir 

bringt, nicht darum, daß Herr Fiesepampcl 
sich als ein mit allen Wassern gewaschener 
Unterhändler erweist, daß Herr Meyer be¬ 
sonders güte Geschäfte macht oder Herr 
Müller sich durch Anwendung des Vorzim¬ 
merprinzips selbst seine Bedeutung bestä¬ 
tigt, Es geht heute einzig und allein darum, 
daß jeder Manu, der nicht a» der Front 
steht, möglichst viel leistet. Wer ihn daran 
hindert, indem er ihn nutzlos warte» läßt, 
muß eins auf die Finger bekommen. Was 
vor dem Kriege nur eine Unhöflichkcit war, 
das ist heute Raubbau am Rohstoff Zeit. 
Aber auch wenn das Stadium dos „Warten 
Sie mal einen Augenblick“ vorbei ist und 
wenn es heißt: „Herr leksypsilon läßt bit¬ 
ten“, Ist man vor Angriffen auf sein Be¬ 
triebskapital Zeit keineswegg sicher. Denn 
kaum hat man das erste Wort gesprochen, 
klingelt das Telephon, der hohe Herr sagt; 
,,En (schuldigen Sie bitte“, oder auch nur: 
„Moment mal!“, vertieft sich in eine Unter¬ 
haltung, die gar nicht wichtig seih kann, 
sonst würde sie ja nicht vor den Ohren eines 
Fremdlings geführt, und der Rcaucher sitzt 
da wie bestellt und niclit abgeholt , denkt: 
„Mit welchem Recht wird der telephonische 
Eindringling mir vorgezogen?* und sieht 
seine Zeit dahin schwinden. 

Ich weiß: Vorzimmer müssen sein, denn es 
entstünde ein noch größerer Zeitverlust, wenn 
jeder jedem ohne weiteres mit der Tür ins 
Haus fallen könnte. Aber merkwürdiger¬ 
weise wächst die Bedeutung des Vorzimmers 
meist im umgekehrten Verhältnis zur Be¬ 
deutung dessen, dem es Hilfe leiste» soll. 
Und außerdem ist es nur ein Beispiel von 
viele». Es wurde hier genannt, well der 
Kampf gegen die Unpünktlichkeit auch mit 
zur totalen Mobilmachung gehört, Demi tm 
Kriege kommt cs doch nicht darauf an, die 
Zelt totzuschlagen] — rOHi 
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DER ERZBISCHOF: „Dtt? Cftmlentam ist rftm BülschetvUnms in jeder Hinsicht zu Dank verpflichtet.' 
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SPASS MUSS SEIN! 


Jwterviutf de* 
KCaddwadatstk 

ERNST FRITZ FÜR BR INC ER 



K-i dürfte etwas :ui' 1 l 1 Alltag Li ein 1 -; 
sein, daß man auf ein Daih klettern 
ui 111';, um eintb Stau l «sich au wi clor zu 
interviewen. 

Alu ich iia llfijri selten Sfaiilstltcutri' 
nach Enifct Fritz FiirbriiiKCr frugie. 
bclmm ich zur An I wart, er slße wäh¬ 
rend der Probe npausc Auf dt ns Dw-Ei 
des H Liirse *. Ehe es jedmh zu dieser 
Antwort kam, hatte ich Gelegenheit, 
die AliNdrucItsniiifiLiDhkojtCJl de* Mün¬ 
chener Eimern h Eea zu ntudseren, das 
mit allen Arten von ArlisplHUrkeu und 
Handbawcguiigcii., das Mich (wissen um 
den Verbleib des ISonvivaistN und (!ha- 
raktcrs|iie] e ra Zum Ausdruck bracht«. 
Auf dem Daels des Theatern er¬ 
starrten itiEr nach einer Klettertour 
über Leitern lind Lasilbn'tlcr bei in 
JtEirk itber die Dächer MElnclions fast 
die Worte auf den Lipptn. „1dl hätte 
Sie beinahe nicht gefunden", sa^te ich 
dftliu zu dem friedlich mit einem Lauf¬ 
brett sitzenden ho in jeder Beziehung 
Besuchten Schauspieler, „lins wäre 
eih. schönen Fia-sko gewordem" 
i>Ja, ift, mH einem Fiasko irehl es 
sehn all, hisset CgCn mit dem Fiegkö...", 
wurde nur erwidert. „Ich warte seit 
vielen Jahren darauf» daß sch einmal 
den i zv «lüden bekomme, Als 

ich "noch ast den Hamburger Kaltimer- 
sisieien wat und mich bei meinem 
Direkter Ziegel darüber beklagte, d«ü 
ich im Firskcs nur eine Nebenrolle 
und «seht die Titelrolle spielen sollte» 
erhielt ich zur Antwort“ 3 Ja, mein Lie¬ 
ber, für den Fresko sind Sie mir zu 
anständig, — wohl gemerkt: auf der 
Bühne, auf der Bühne!* Aber eiitmnl 
wird es mit dieser Rolle ja aueh noch 
etwas werden", fügte er hinzu. 

Das ftrnßc Publikum kennt Fiirhrin- 
gOr vom Film her. Man sah ihn U. n. 
ln „Diener lnssen bitten 4 , „Truxsr, 
„Fjmchiwt"* „I>r. Kurl Pelers 4 , „Wie¬ 
ner Blut' 1 r ,I)n» Fräulein von llfirii- 
helnr 4 und ins Schlüter-Film. 

Beim Theater hat er als jugendlicher 
Komiker angefaiigen und Spielt jetzl 
in erster Linie Charakterrollen, 

Aber auch im Leben hat er achon die 
verseil EcdeuatliprsCfii kollrn innege- 
JiAbt. „Krst hin ieli Seoulfizier BCwe¬ 
sen", berichtet er, „habe auch die 
Kämpfe im lln If ikiim mitKemacht, war 
Privateckretär in der WpflinplilL 
standftkommiflsdon, mehr als drei Jahre 
lang landwirtschaftlicher Inspektor, 
habe mich drei .fahre Ejnsg als Kauf- 
mrtöN vors lieht, vom PorEokasaeulehr- 
ling sm Spritfi-Cfsrhäf t aufwärts bis 
zuns Vertreter einer Eisen- und Sialil- 
fiirina. —■ Ja, und nun hin ich Schau¬ 
spieler. Aber, haben Sie keine Angst, 
dahel bleibt'«." wnn F»n<h 


Wenn man den Ausdruck „heiteres Künst¬ 
le rvolkehcn“ nicht dahin mißversteht, daß 
— weil ja das Leben ernst, die Kunst aber 
heiter sei — das Leben des Schauspielers 
nur eine Reihe von, vergnügten Tagen dar- 
stellt, dann ist er ricEitlg. Denn wer, wie 
der Bühnenkünstler, die Menschen studiert, 
um sie nach,bilden zu können, kommt bald 
dahinter, daß man nicht alic« in der Welt 
so furchtbar ernst nehmen darf, Und üus 
tut er denn auch häufig nicht. „Spaß muß 
Kein!'“ dachte auch Ferdinand Lang!, der von 
1$27 bis Ifi&S zu den beliebtesten Mitglie¬ 
dern des Münchener Hoftheaters gehortet 
und diesen Spaß ließ er steh manchmal so 
viel kosten, daß er in Geldverlegenheit ge¬ 
riet, Eine solche war denn nuch der Grund, 
warum er sich vorübergehend von einer 

wundervollen goldnen Uhr mit Kette tren¬ 
nen mußte, die ihm der König näs Ehren- 
Beschenk überreicht hatte. Aber „das. Schick¬ 
sal schrpitot schnell": der König begegnete 
dem Schauspieler im Englischen Garten, be¬ 
merkte sofort die Schmucklosigkeit der sonst 
gotdkettenverzierten Weste seines Lieblings 
und fragte: .,,Nä, mein lieber Lang, wie 
geht'« denn Ihrer Uhr?“ „Dank der Nach¬ 
fragerwiderte Lang, ohne sich einen 
Augenblick zu besinnen, „sie geht nimmer 
so wie früher! 1 ' „So", fragte der König 
weiter, „war das, Werk nicht gut?' 1 „Das 
gerade nicht, Majestät", war die prompte 
Antwort, „aber zuerst ist sie genau nach 
dem Ruth aus gegangen., Und dann mit einem 
Male ging sic nach dem Leihhaus!" 

Johann Nestrog war zwar beim Wiener Pu- 
hlikum sehr beliebt-, aber nicht so hei der 
Zcnsurbehorde, die ihm häufig etwas am 
Zeug zu flicken hatte. Vor allem erregte es 
ihr Mißfallen, daß der Dichter, der ja meist 
auch sein eigener Hauptdarsteller war, all¬ 
abendlich neue Extempores brachte, so daß 
der geschriebene Text seiner Stücke mit 
dem Wortlaut, der in der Aufführung ge¬ 
sprochen wurde, kaum noch übercünstEmmte. 
Also setzte der Leiter der Zemmrbehördö 
allabendlich einen Polizeihearoten ins Thea¬ 
ter, der die Vorstellung zu überwachen hatte, 
Den führte Nestroy nun mit Vorliebe aufs 
Glatteis, In einem Stück, in dem ihm ein 
Brief überbracht werden mußte, leistete er 
iüeh folgendes- Extempore. Er betrachtete 
da? Schriftstück von alten Seiten» schüttelte 
den Kopf und sagte dann zu seinem Part¬ 
ner: „Weißt du eigentlich schon, daß hei 
Uns ln Österreich Rin jeder Brief, den man 
schreibt oder bekommt, geöffnet werden 
muß?" — Der Polizeikommissar hielt das 
für eine unerlaubte Kritik an den amtliehen 
Zensurmethoden und rief auf die Bühne hin¬ 
auf: „Ich verbiete Ihnen, weiter zu spre¬ 
chen!" — Da Eachte Neslroy mit gespielter 
Harmlosigkeit und sagte: „Bitt schon» Herr 
Kommissär, ganz wie Sie wollen! Aber viel¬ 
leicht verraten Sie mir, wie man einen Brief 
lesen kann, wenn er zugeklebt ist! Ich bleib 
dabet: jeder Brief muß geöffnet werden, 
sonst erfahrt man nie, was drin steht!" — 
Auch Carl Maria von Weber konnte recht 
sarkastisch werden, wenn es sich darum han¬ 
delte, eingebildete Sänger zur Ordnung zu 
rufen. Und dazu hatte er ja ziemlich häufig 
Anlaß, weil die meisten Gpemgrößen seiner 
Zeit deutsche Musik für minderwertig hiel¬ 
ten. Als er seinen „Oberon" ein studierte, he- 
reitete ihm ein Sänger viel Ärger, dessen 
Können nicht im Einklang nüt seiner Arro¬ 
ganz stand. „Ich bedauere Unendlich 11 . sagte 


er ihm schließlich, „daß Sie sich so viel 
Mühe mit meiner Musik geben." „Davon 
kann keine Rede sein’ 1 , antwortete der Sän¬ 
ger, „Ehre Musik macht mir durchaus keine 
Schwierigkeiten. 1 ' — „Und dennoch gehen 
Sie sich zu viel Mühe 1 ', wendete Weber ein, 
„denn es muß doch sehr schwlErig seEn, im¬ 
mer gerade die Noten zu treffen, die nicht 
in der Partitur stellen! 1 ' — Eine der-schärf¬ 
sten Gegnerinnen Webers war die Musik- 
kritikerin Therese aus dem Winkel» die nicht 
nur schriftstellerisch tätig war, sondern 
auch als Malerin und Komponistin dllcttierte. 
Fine Sängerin, die glaubte» sich mit einem 
Werk der gefürchteten Kritikerin am Thea¬ 
ter am besten einführen zu können, trug 
heim Probesingen eine Komposition von ihr 
vor. Nach" ein paar Takten unterbrach We¬ 
ber sie mit den Worten: „Hören Sie auf, 
hören Sie auf! Das Lied ist ja scheußlich!“ 

— Empö-rt wendete die Sängerin eint „Sie 
wollen doch nicht etwa sagen, Herr Kapell¬ 
meister, daß dieses Lied zur schlechten 
Mutik gehört?" — „Nein, meine Dame“, 
antwortete Weher gelassen, „das ist keine 
schlechte, das Ist überhaupt keine Musik!" 

— Dieser Vorfall trug natürlich nicht dazu 
bei, Frau Theresa günstiger für Weher zu 
stimmen. Im Gegenteil lobte eie immer mehr 
die italienische Oper auf Kosten Webers. 
Den focht das aber gar nicht an, und als 
seine Freunde ihn fragten, o-h er sieh denn 
die unsachlichen Schreibereien seiner Wider- 
sacherin ruhig gefallen lassen wolle, sagte 
er nur: „Laßt doch die arme Frau. Sic hat 
doch an ihrer schweren Krankheit ohnehin 
genug ab leiden.“ — „An weicher Krank¬ 
heit denn?“ wollten die Freunde wissen. 
„Die bedauernswerte Frau kann die Tinte 
nicht holten!“ — lachte Weher. 

Spaß muß sein! Und wenn mau Spaß ver¬ 
steht, läßt man die andern sogar gelegent¬ 
lich auf seine Kosten lachen. Hauptsache: 
Lustig! n.-n, 

EPIGRAMME 

Alter 

Mit Jan Aher iit l i se> eine Sache — 

Ach, ier'iT Wen Ul ttkhUeh rtUtiv, 

U>fl f an einem Beispiel hUr ich micht. 

Dm mir übern Wet helft tief; 

Hunden Jahre nh itt cirtf kW, 

Die ich torglich hüte und verehret 
41 Jahr* wird meine Bart — 

Ach, btt ihr mär' mtmget mehrt 

Erfahrung 

Erkundet hab r ich'i und weiß et jetzt, 

Drum tePt getagt arttfr Ktnntrn: 

Der Umgang m/I einer geliebten Frau ersetzt 
Den Umgang mit vielen gelehrter, Männern, 

Rezept für Unmoral 
Ein Mädel und ein Jüngling find vnnnöten 
Und dne enge Zeile für die beiden — schaut: 

Ir, 24 Stunden gehl da manchmal flhitn. 

Was 24 fahd Erziehung auf gebaut! 

K ieine IP> iiheitvon d e r D ummhe it 
Dumme Menschen sind gefährlich- 
Summ;, Doch klage, ich iagU ehrlich , 

Sind et eigentlieh noch eh"r. 

Ergo, alle Und gefährlich. 

Wflih cm Glück, daß Kluge spärlich — 

Dumme aber gihi’i viel mehr! 

Wen de] ln ü bt y± -w-t c t h. 
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USA. UND DER BOLSCHEWISMUS 




Kritik 

Dem geistreichen Dingelstedt, Direktor des 
Burgtficatcrs in Wien, las einst ein Dichter 
ein Lustspiel vcr. 

Dingel Stadt hörte, ohne eine Miene zu ver- 
ztehenj erngt zUt 

Am Ende des zweiten Akts bemerkte der 
Vorleser: „Hier lacht der Graf," 

Da meinte Dingelstedt: „Er kann von Glück 
sage»," », i r 


Ein anatomisches Unikum? 

Martin Laurelto ist der einzige Mensch, 
der imstande ist, seinen K&pf um veile 
90 Grad zu drehen, dergestalt, daß sein Ge¬ 
sicht Uber dem Rücken steht und er sich 
selbst von hinten besehen kann, 

Und doch gibt es auch einen Menschen, dem 
in allen Verdrehung S kunststückchen 
auch Laurello nicht- gewachsen ist, nämlich 
■” 'WSston ChurcMIll &_ *. 


Aber, aber! 

in IJdgärd hbltsEeh seit Regia» des Winters 
ein Storch auf, der weht eines Unfalls 
wegen den Anschluß an diu Reise nach dem 
Süden verpaßt hat, Mun hat er sich 'als 
Haustier entwickelt und besucht die Stätten 
der Menschen, Allgemeine Heiterkeit gab 
es, als er dieser Tage die Marienkirche be¬ 
trat, ais dort gerade eine Trauung Statt¬ 
fand r . * Ü. 1 L 


ftlabfecrrtbntfifj 











































AM RANDE DES ALLTAGS 


Blick in den USA.-Gerichtswattl 
Eine amerikanische Leitung bringt einen Be¬ 
richt aus einem Gerichtssaal der USA»; 
„Mun bettelt Eitle Beteiligten um Andenken 
an. Den Richtern und Geschworenen aind 
schon Kragen und Manschetten abgenommen 
Börden, Vom Gericbtstiseh ist ein Gesetz¬ 
buch verschwunden. Es wurde blattweise ver¬ 
teilt, Die Bleistifte der Richter und die Auf¬ 
zeichnungen der Berichterstatter werden ge¬ 
stohlen und verkauft. Das letzte Est, daß 
dom Gerichtspräsidenten, der sehr geschwitzt 
hatte, sein abgelegtes Hemd abhanden kam, 
Diebstahl 1 

Die Leuts zahlen hundert Dollar für einen 
SSuhörersitz, 

Hätte der Gerkhtsvorsltzende- nicht sein gol¬ 
denes Gebiß rechtseitis in Sicherheit ge¬ 
bracht, hätte man ihm auch das aus dem 
Munde gerissen V* p, b. 

Nouveau 16 

„Und sind Sie denn mit den Leistungen mcL- 
nes Sohnes zufrieden, Herr Bürovorsteher 1* 
„Nicht sehr, Herr Müller, Der Junge müßte 
flinker sein. Er ist immer so unbeweglich — 
das reine Perpetuum immobile V' k- 1 

Vereinfachtes Verfahren 
Die „New York Times' 1 ' meldet: „Die Christ- 
episkopa]-Kirche von St. Joseph eröffnet 
einen Nachtklub.“ 

Schon am Tage kann man sich die Sünden 
vergeben lassen, die man ZU nächtlicher 
Stunde begehen will! p. t. 


Sokratisches 

Die alten Griechen kannten keine Blas¬ 
instrumente, sondern neben Chorgesängen 
nur Sttitcnmusik. 

Trotzdem hatten es dort die Männer, wie der 
fall Sokrates beweist, nicht besser als heute 
bei uns: Die Freuen konnten Ihren Männern 
zwar keinen Marsch blasen, aber nie geigten 
ihnen dafür gehörig die Meinung, b.ät. 

Der Augenblick 

Die schnellste von einem Menschen atisge- 
führte Bewegung Ist ein Augenblick, er 
dauert Via Sekunde- 

Bloß hei Frauen dauert er manchmal eine 
halbe Ewigkeit *., . h. i. 

Die Begrüßung 

Friedrich Wilhelm IV, von, Preußen, ein sehr 
witziger und für Witze sehr empfänglicher 
Herr, erlebte auf seinen Reisen viele ko¬ 
mische Sachen, die er daheim vertrauten 
Freunden mit großem Behagen zu erzählen 
pflegte. 

Eine der heitersten Geschichten p&SSierte 
ihm auf einer Dienstreise von Vorderpom¬ 
mern nach Hinterp ommern. Da hatte man 
’un der Grenze zwischen den beiden Teilen 
^von Pommern Ln einem Dorf quer über die 
Straße ein große? Transparent aufgebaut 
mit der dem König unvergeßlichen Inschrift: 
Nachdem im Vordem man dich herzlich auf* 
genommen, 

tönt aus dem Hintern dir ein donnerndes 
Willkommen! i. e. 



Schar Ei iriat t! 


Ehebande 

Im Jahre 1922 war der junge mexikanische 
Bauer Marcas Cadnra in den Urwald ent¬ 
wichen, Uin dort nach dom Muster des Affen¬ 
menschen Tarzan zu hausen. Seine Verwand¬ 
ten fingen ihn mit einem Netz wieder ein 
und brachten ihn ins Dorf zurück. Um ihn 
zur Vernunft zu bringen, veranlaßt«! sie 
seine Vermählung mit einem hübschen jun¬ 
gen Mädchen Sili-it, Bald nachdem die Flit¬ 
terwochen vorbei w-aren, zwang Marcus die 
junge Frau, ihm in den Urwald zu folgen. 

Er wollte dort mit ihr wiederum ein Tarzan¬ 
leben beginnen. Damit sie nicht entrinnen 
kennte, nahm er eine Kette, an deren Ende 
er sie fesselte, während er steh seihst an 
das andere Ende an schloß. Alle Nachfor¬ 
schungen blieben vergeblich, und man glaubte 
längst, die beiden seien im Urwald umgi- 
kommen. Vor einigen Wochen wurde aber 
durch Zufall das Paar im Urwald entdeckt. 
Beide waren noch immer aneinander gefes¬ 
selt, Man holte Gendarmen, stellte die bei¬ 
den und brachte sie int Dorf zurück. Die 
bedauernswerte Frau hatte völlig die Sprache 
verloren und war auch sonst gesundheitlich 
völlig herunter. Die Scheidung wurde auf 
Ehren Antrag ausgesprochen. Marcos aber 
ging wieder in den Urwald zurück. 

Das war die erste sichtbare Ehekette. Sonst 
tragen Eheleute zumeist doch nur unsicht¬ 
bare Bande, p. t. 

Salomonisches Urteil 
ln einem kleinen Nest verkündete ein Mann 
in Robe und Barett Gerechten und Unge¬ 
rechten die Sprüche seiner Weisheit. Vor 
ihm hutte sich ein es Tages eine Frau zu 
verantworten wegen Beleidigung, well sic 
eine liebe Freundin „schwarze Hexe“ ge¬ 
nannt hatte. Sein Urteil lautete: „Die An¬ 
geklagte Ist der Beleidigung flicht schuldig 
und ist von Strafe und Kosten freizuspre- 
chen- Denn — Hexen gibt es nicht, und auf 
die Farbe kommt cs nicht an,“ 

MÄNNLICHE REIFE 

Hat der .Viiriri Alt Fwrijfzjg übertchriiten, 
if artrt yrrtpj'rrJ sich, das ifl nnbesiTiiten, 
nicht i'~y leicht wie früher sein Gefühl, 

Er wird endlich lrt* und brav und bieder, 
kurz gesprochen; inner (ich solider, 
wenn du ch, gottlob, noch nicht völlig kühl, 

Leicht beginnt uin Schläfenhaar zw grauen . 

Das beeindruckt seit jeher die Frauen, 
doch et Hehl nur eine einzige nach. 

Von den vielen andern Füßen, Schönen 
fängt er an, rieh langsam zu en twohnen, 
und bleibt möglichst Iren dem Ehejoch. 

Lächelnd blickt er fortan auf dar Leben , 
da* ihm zwar auch früher Spaß gegeben 
hat, wie man mit Recht wöbt sagen kann; 
doch ihn manchmal auch vor Wut ließ Springen. 
Jetzt hält er'i mit Götz von Berlichingen, 
und er fühlt, er hl ein reifer Mann. 

I-Sifljil Trul'S 
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München, H.Sch, Sie senden uns folgenden 
Ausschnitt aus den YeranstaUungsanzeigen 
einer Münchener Zeitung: „W. S. spricht 
Homer anläßlich seiFieu 6Ö, Geburtstages, 
Sonntag* 231, Februar, 1(5 Uhr* im Herkuäes- 
SRal/ 

Sir tehrciben dazu: ,J r h hatte Homer doch 
tettentlich alter geschätzt!“ WGr maffrt nichts 
Ihnen zu widersprechen. Zumal Sie, obzwar 
cand, med„ eint Frau f ind .. . 

Feldpost. Über die Auferstehung einer toten 
Schnecke schreibt, die „Marinefromtzeitung“ 
Nt. 287: „Im Schaukasten eines naturkund¬ 
lichen Museums erwachte eine afrikanische 
Schnecke, die bereits fünf Jahre als totes 
Anschauungsobjekt dort prostituiert war, 
plötzlich wieder zum Leben, Entsetzt und 
entgeistert wurde der Auferstehungsakt vom 
Publikum und von der Aufsicht beobachtet/ 



Nieder ein Bereit für die unglaubliche Geduld 
und Ausdauer der heimlichen Prostituierten. 


Bad Liebenwerda* G, Sch, Durch eine An¬ 
zeige im- „Lieben werdaer KreisblatE“ 
(23,[2A, Januar 1943) sucht einer eine „sau¬ 
bere, ehrliche Hausgehilfin, die steh such 
für den Verkauf im Fleischerladen eignet" 
Uni Sekunden die Haut, 

Peine. G, z, St. Sie senden uns, leider ohne 
Angabe des Blattes, den Zeitungsausschnitt 
eines Berichtes aus Düsseldorf vom ES, Ja¬ 
nuar I&4-3, der die Bewirtschaftungen und 
Verkehrsaufgabeid des Großhandels im Krie¬ 
ge behandelt und vom Hauptausschuß Waf¬ 
fen meldet, daß durch einheitlich«: Festle¬ 
gung der Kontingents- und Einsatrgewichte 
beträchtliche Einsparungen erzielt werden 
konnten. „Bei Einzelteilen des Karabiners 
konnten infolge Umstellung auf planlose 
FcrtigUngüvCr/ahren Ersparnisse von 60 
Prozent, ja sogar bis zu $0 Prozent erzielt 
worden/ 

Üm glauben wir einfach nicht. Ja, wenn »Mpt 
die Umstellung auf spanlose Fertigungsverfahren 
not genommen hätte! Das hätte auch der Plan¬ 
wirtschaft besser entsprochen. 


Alte 

Eladdaradatsch-Jahrgänge 
gesucht 

Wir hfahsidurp^n den Rückkauf vim Kladde- 

nd*(Kti-,[alir R ä.ri|f(!Ji, ini 7 n<$Qndere von älteren, 
und erlisten AnBilbdCemit Anpifcers übtfjilir. 
ganp und ob jalir|;an£jwflL*e gebunden oder 
brOJChicrE oder En ELniclheFfcri vpf l|2rideii. 

VERLAG OES KLAOOERAOATSCH 
Sfariin SW&£ r ßiu tkjtrajir f-5 


BEIM JÜNGSTEN GERICHT 

Beim Jüngsten Gericht, 
wenn die Hüllen sinken, 
stheid id> ein jed Gericht 
Zur Rechten oder zur Unken. 

Dann ruf ich, daß die Himmel heben: 

„Ihr beide Schären, ncigr ins Licht/ 

Ihr hieltet meiner Schöpfung göttlich Schriebt» 
im Gleichgewicht!” 

IPctedneli De-ml 

Feldpost- W, W, Eine Meldung dar ,*Grci- 
z-er Zeitung“ vom ZS. Januar IMS über die 
australischen Verluste seit Beginn des Krie¬ 
ges beginnt mit den Worten: „Der austra¬ 
lische Premierminister Churchill teilt mit“, 
Endlich einmal ist W- C- ehrlich und vtrschlti- 
er! nickt mehr, wer auf dem fünften Kontinent 
Herr »u Haute ist. Für Curtin ist das jreilirh 
nichts Neues. 

Weimar. A- T. Z. Die „Koralle 11 ' leitet in 
Heft 5 vom 7. Februar IfMS auf ihrer Seite 
„Da lacht die Koralle“ einen Witz mit den 
Sätzen ein: „Stolz steht das Goethehaus in 
Weimar. Und bewundert stehen die 
Fremden um den Garten/ 

Warum nur werden die Fremden bewundert? 
Wohl weil sie um den Garten stehen, der ja 
beim Goethehaut, ändert alt bei Goethes Gar¬ 
tenhaus im Park, nur kümmerlich ift. 

Pößneck. Dr. W, W, In der uns freundlicfost 
tugesiHidten Nr. 17 der „pößnecker Zei¬ 
tung" vom 21. Januar 1943 schließt ein Ar¬ 
tikel über Giraud mit dem Satt: „Es ist be¬ 
zeichnend, -daß floosevelt dieser, zynischen 
Henker der marokkanischen Eingeborenen 
zu seinem Stammhalter berufen hat/ 
DrLwojr Stammhalter? Damit also doch auch 
Eleanors Sohn? Die Strafe i» grausam, aber 
gerecht. 

Wien, Sie haben im „Neuen Tsgblalt* Nr. 356 
die folgende Anzeige gefunden: „iW'&ige 
Frau, hübsche., unablt., g«t versorgt, s. gr., 
gesund. Intelligenzler b, 45 zw. späL Ehe. 
ünt. „Vivat vita 3MF/ 



Und fragen nun, «w denn eine raePfugc Frau 
sei. Aber so lesen Sie doch: „Vivat vita“ heißt 
ihr Kennwort. Also ist es eine Frau, die auch 
Lateinisch versteht. 

Feldpost. A. T. Z. Nach der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung"' Nr, 50 vom 4. Februar 
1943 (Berliner Ausgabe) hat der Leiter des 
Kulturamtes der Stadt Wien zum 7£, Ge¬ 
burtstag des Malers Egger-Lienz an dessen 
Witwe ein Schreiben gerichtet* in dem er ihr 
versichert* Wien werde ihrem Garten stete 
jenes ehrende Gedenken bewahren* das sei¬ 
ner großen Kunst gebührt, 

Demnach ist, was gewiß den meinen Verehrern 
des großen Wiener Malers bisher noch unbe¬ 
kannt war. dieser auch ein ^öjTff Gartenkunst* 
Ur gewesen oder hat doch seiner Witwe 'einen 
sehr kunstvollen Gatten hinterlairen- 


Brealau. K, A. In einem Breslauer Blatt 
fanden Sie folgenden Bericht: „Das Gericht 
hat Oswald KoneUke zu fünf Jahren sechs 
Monaten Zuchthaus und sechs Jahren Ehr¬ 
verlust, Anna Konetzke zu drei Jahren 
Zuchthaus Und drei durch Weißkohl* 10 Pf,* 
etwas Rotkohl, 12 Pf., gelegentlich auch 
Grünkohl, 16 Pf,, vertreten* dem die wech¬ 
selnde Witterung noch wenig anhaben konn¬ 
te, er ist prachtvoll in seiner strotzenden 
Frische. Fenchel und EskaroRi sind gern 
gesehene Gäste* die aber zur Zeit knapp 
sind," 

Bei soviel Kohl brauchte wenigstens der Bericht 
keiner zo sein. 

Wien, 3 m ,*NeuEn Tagblatf Nr. 22 werden 
„eudetendeutsche Kinderwagen" zum Kau¬ 
fen jingeboien, 

Die sudetendeutschen Kinderwagen sollen sich 
dadurch aitszcichtten, daß sie besonders wasser¬ 
undurchlässig sind. 

Festung Dömitz, C. S- Im „Daheim“ Nr, ö/fs 
findet sich folgende Anzeige: „Kaufe od. 
tausche Burschen attefei* Gr. 91, sowie Klei¬ 
dungsstücke HHjähr, Burschen/ 



Werte dieser Bursche auf so großem fuße lebt, 
daß er Stiefel Größe gi trägt, dann würden wir 
raten „ ihn lieber selbst in T au sch Zu geben, 

Meiningen. R, B, „Der Mangel an Chinin 
wird bereits in England Und Amerika ange¬ 
sichts der gesteigerten Anforderungen durch 
die Entsendung namentlich amerikanischer 
Truppen in tropische Gebiete empfEndlich 
gestört-“ 

So heißt cs in einem Bericht der *,£>. A. 7-" 
Nr, 6} vom 6. Februar (Berliner Ausgabe), 
Haben die Angloamerikaner einen Dusell Ge- 
Slötltr Mangel in doch beginnender Überfluß. 
Den werden irr mit Vergnügen spüren. 

Feldpost. Eie haben im „Bukarester Tage¬ 
blatt* vom £3. November felgendes Rezept 
über die Rrautwurst gefunden: „60 dkg fa¬ 
schiertes Schweinefleisch, 40 dkg gekochte 
Sojabohnen, Salz, Pfeffer* Knobtaudiwasser* 
k!i Liter Wasser* 2 m Brkütwürstdarm." 
Mädchen, bist du Braut geworden, 
seist du reich nun oder arm, 
wisse, daß an vielen Orten 
man noch sucht den Brautwuntdarm; 
lebend wird die Braut sezieret, 
daß man ihren Darm gewinn*, 
der den Aberglauben führet 
zu den tollsten Wundern hin. 

Berlin, R, S, Eie weisen uns auf dieses In¬ 
serat hin: „Schlafzimmer, Ibcttig, tausche 
gegen neuw. Radio, Allstr/ 

Mit andern U^orfr „des Alleinseins miide~. — 
Ofr aber ein guter Lautsprecher alt ianftet Ruhe¬ 
kissen gehen kann, muß bezweifelt werden. 



Sdjirfl beit Silflbberflbrttftfj ind $db! 


Vurtafund Umckr Enul atelnlasr Drack- und VcUtninsuLt, finrlla RWfia r DcuitaairLSe fl-0 — Hiuu-jehTtmeltcT 
Curl Hol Ml, Hfrlin-C'hpiriülicnLr.irff — Boltr PlwJLflr, fRrlLn, AnaelStrillUisr: lUthiicd AJbMtftt, 

ECrLIn-WLInn-nilOrf — Z. K. iplUlpj AnzelCtSipKl.Oht« 3 — F^rnruüUSOJfll. fpstschfckkonro: Rerlln 2078] —Püt 
nicht T^rlitid« KLr.iendyajfn- tcelii« Ctwllir, Alle- RfchM löf T«x(* vnd BllCti TQfheliihen, S‘»eiidruck auch mit 
QiscKcnaiizetc- ehn« KrUubnü des VerliEfa Terboter., ElnseniSLir.^cn sind rn die Sdiriftlnttunr* nEehi *n eJnselno 
□cTirüllelldr KU Hehlen. J'ür ErlefkM!ei 1 twE[lis£H ttI rd EiichOi TCreÜIel — Cnji? c l*lu hy HrCst Steifiijcr Ensch-und 
Vcrl!n£3ini3l>t! r Bt-rlln — rrlnl«! b Ge-rnnÄiir ™- EulH-ftd sieceJiä TI1*Cler, ün*i«£iffl<;( tJ™ Vnik N.V. Ecr 

KlarldeTHd.ttKCh OT^dvelnL wr^-hiiLtUdh. IlCcupprflj TlertflJ. dSröltL Ti>m V*rU£ J.M Buttllflll niDrutä. 

dureü C: c l'astRM [.ÄOsviDiL, Be^tellEeld. SestfllCiirtE«ii neJoen tuth tlltEüthhiiidluTisfn., H*hnhfrTüiuctb*w(lt.iEiE*[i 
U. Z«lLiii;n^hüi;-l3or czKscijcn. AtiV*t*iliipjta HOT cjLE ir.ünaLI. FfExt iMrclla mm Atllüf Jes KtL«fi-Ü.crrltrM]j4tir(d, 
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Plutokraten träumen 

ln USA. haben, die englisehsprecbenden 
Frauen sich verständig:!, wie sie uns 
entwaffnen, wie eine Weltregierung 
mit Polizei gewalt errichten und wie sie 
den Völkern jene vielbesprochene „Frei¬ 
heit von der Not 14 sichern können. Das 
ist für einige Damen aus USA. und 
England ziemlich viel* aber es handelte 
sich um einen „Internationalen Tag", 
und da mußte schon etwas geboten wer¬ 
den. Entwaffnend wirken solche eng- 
liachsprechendeii Damen ja bereits 
durch ihr Auftreten. Damit wäre also 
bereits viel erreicht. Dann aber käme 
die Weltpegierung. Da würde der Fall 
Schon schwieriger. Denn auf den einsti¬ 
gen cnglischsprechenden Gouvernanten- 
ton reagiert die Wdt heute sauer. Es 
müßte also ein neuer Dreh gefunden 
werden, Das ist nun die berühmte Ver¬ 
sicherung der „Freiheit von der Not 1 '. 
Auch damit hapert es noch, denn gegen¬ 
wärtig brechen dort, wo die Anglo- 
ämerikaner einbrechen.erst einmal Hun¬ 
gersnöte aus, die dann mit Maschinen- 
ge wehr aal ven unzweckmäßig befriedigt 
werden. Wie die englische Zeitschrift 
„Fortnightly" zu dem Thema ,,Armut 
und Beveridgeplan“ mitteilt, kann man 
den Maßstab — nicht der ..Freiheit" von 
der Not' 1 , sondern der Not selber, und 
zwar nicht irgendwo in der Wett, son¬ 
dern daheim in England — in der ge- 
segneten (für die Plutokraten gesegne¬ 
ten) Landschaft York genau finden. 
Dort hat man genau ausgerechnet, daß 
31,1% aller dortigen Arbeiter und AZ% 
aller Kinder unter vierzehn Jahren ein 
Leben führen, das „noch unterhalb der 
normalen Armutsgrenze liege* 1 . Was ein 
britischer Plutokrat unter „normaler 
Armutsgrenze' 1 versteht, haben die klu¬ 
gen Damen auf ihrem „Internationalen 
Tag 1 ' vorsichtigerweise nicht imtgetcilt, 
weil das sonst zu leicht einen Maßstab 
für die künftige polizeilich gesicherte 
Weltordnumg abgeben könnte. 

Nun hat uns aber- Mr, Sumner Weltes 
ziemlich eindeutig mitgeteilt, wie er und 
sein Chef, Mr, Roosevelt, die Sache 
sehen. Wenn Mr. Summer Weites auch 
noch etwas, von der peinlichen Atlantik- 
Charta sagt, so gewinnen die Perspek¬ 
tiven dieses stellvertretenden Weltbe- 
glüekers doch schon ein ganz anderes 
Gesicht, indem es nämlich in diesem 
Zusammenhang bei ihm heißt: es werde 
allgemein angenommen, daß die Pro¬ 
sperität jeder Nation mit derjenigen 
der anderen verknüpft ist, Und eine der 
dringendsten Aufgaben bestehe darin, 
Mittel zur Verhinderung der katastro¬ 
phalen Preisschwankungen bei Lebens¬ 
mitteln und Rohstoffen zu finden und 
Maßnahmen zur Sicherung von festen 
Märkten und einträglichen Preisen für 
die Hauptproduzenten zu treffen. Das 
klärt die Sache für die unter der „nor¬ 
malen Armutsgrenze'' in York; lebenden 
Arheiter außerordentlich. Deshalb hat 
auch die Londoner ,,Times H bereits de¬ 
vot ähren Beifall für den großen Freund 
jenseits des leider immer noch sehr un¬ 
ruhigen Atlantik geäußert. Es i&t nun 
klar, daß sich das o rigi««.]-us.-a mexi¬ 
kanische Prinzip der Marktsüchcrung 
und der gleichzeitigen Prefadiktatur 
durch Mammut-Trusts zum Prinzip der 
neuen USA .-Weltpolizei-Ordnung erhebt. 
Damit wären nun allerdings die engli¬ 
schen Plutokraten als „Junior-Partner'' 4 
an dem Welttrustgeachäft 1 ,frei von Not*', 


35 ritiMe$ aHürc&en 

ürr dir pluCuk ■ ■ ■■■film dllftll »rilbr »rhlrrlilr 

Köjilfr Jrr VH UM ii< Apf(inr 

nf ye. ‘.fh r yNgm'llr |df# K t tcf.Ln.rj, : rr will d i+ Uli .rlrn j» AjtfiO' 
ImII mtrryf bfJl ur.il Vw|(t> 1 I Ui ili hrr Jlf Sr bi| n f ,i a . ,, brllcri. 

Gbit'&cr, Der cnjtg junge, : 

fu^r an einer Cintt uorbel, 

Sa f«#te einzig #err ^eetrlt^e tip$, 
awtum rooH fo mam&rr aj&tfti. 

3?ielr Urtier roäE^c er, jppnb um ©eint), 
in Herten mi ehnnd i\W m Bürti^n Bein Raub; - 
2ikr rtartj rrirfrlttfi fiinfhmiljcrt 
fdm ifft öwfflbiflfii 3@egta gcfa&ren. 

$fl prüfte matt grabe mit amtlicheflttlene 
dncpermanile Bobnungriniint 
ttnt faßte: „iBartim Denn Die Beute nur ff&eelit? 
eie reo&hfp &rer &irarttirtif ftubal, aber ftinr - 
tlnb irecb ntatafd fünf knittert fahren 
foiti ic^ Drefelbigeii 33fged gefahren, 

©a tagte gerabr bas: I Interim ik, 

Hfl* pfiff einen Dtetwei gartj, jimmtrlirt] aus 
Yhr fggte freie peinlich: gerate trenn Vuiieb!) - 
fltnfj Der Erteilet (d fo^ufagen ein OHerifcb! - 
ftnbnarij nErertriak fünftuiibtrt 3abrai 
fctin itb te^felblgen ^Scges gefahren. 

S5a fag Int ^creubaufc rin OTann, 

brr fugte: ged! aftari tu£ read man fortij \ 

3d? mWtt - Sie brauchen gilt nirijf $ii lifheen - 
brn fetjttffc rtben CDtenfräen fo^trtltüerfirtcrn, 

Sfl brarfjten bk Seclk inid? fiten [Ir pik 
fl Mf £rtriT^r it in bk ©um rtti seLEe ! 1N - 
Hub nodj dbentinfö filrtfEuirtbert 3o&rm 
funi ich besfeEbigen ItJeßk gefahren. 

Do ftafj in OBWlcrtjaprl citt .§rer 

rnrf)ilLfi|«ÄinDer Die O^iillfäfleii lect 

Gin maififc grabe bic ^itnbc 

unb ülitmpfk: „31fr fyaü } i()cbt|le^It mciite ^mtiber - 

'Sk K inbet reurben bann ganj Ibttck 

megen Stebflflfil^ ln bnd Öcfiingrtk gefl«di - 

tlnb na$ abetmal^ f UnRmrtlHtt pbren 

Emu irti bcöfflbigm >3tgee gcfahreti. 

Da dHgefietf mutt ßrabt s«m Spafe 
bk 3lrtf ilelefe« mit Sränengct^. 

OjEüti in bk Stenge, imb rernrt einet ftttrie, 
fprarfi tet ^jJllcemdh r ^ja, bad ifl Ikmoiratic! 4 ’ - 
Ünb nart) nbrrnuiW ftinfhunbert Jübteu 
io i 11 irfi bc^fr I blgcn ^?cge^ ern e 

naib ^elebri* MUrfert) 

rijlft 


Die ,.Times* 4 überschreibt ihren diesbe¬ 
züglichen Artikel: „Ein Fortschritt 4 *. 
Und wer wollte leugnen, daß es einen 
Fortschritt für die Plutokraten bedeu¬ 
ten würde, wenn endlich das dumme Ge¬ 
rede von Sozialismus und Beveridge- 
Id-een aufhörte und man mit den Ge¬ 
schäftsfreunden in USA. zu einem Pro¬ 
sperität splan käme f dar- zwar noch ein 
gutes Stück des Britischen Empire 
kosten dürfte, vielleicht auch das ganze 
Empire, der aber doch schon in seinen 
Umrißltnien so ein vertrauenerwecken¬ 
des Gesicht zeigt, das zwar nichts mit 
altem englischen Staatsgedenken zu tun 
hat, aber dafür sehr viel mit den faat 
schon vergessenen fetten Gewinnen und 
sauberen Bilanzen, die ja doch im Grun¬ 
de die wirklicher Ideale eines, jeden 


echten Sohnes John Bülls sind, „Ein 
Fortschritt , . 

Nun wäre da freilich noch immer dieses 
Bündnis mit den Bolschewisten. Da wäre 
die Begeisterung für die Rote Armee- 
Ja, da müßte man eben sehen, wie man 
darum herumkäme. Der Erzbischof von 
Canterbury hat erst einmal eine Sym¬ 
pathiekundgebung an den Weitjuden- 
kongreß nach New York gerichtet- Das 
beruhigt. Ja — und dann schreibt die 
„Times'' 4 so ganz nebenbei: „Der Krieg 
ist noch nicht gewonnen , , — Rich¬ 

tig: -r- der Krieg, Fast hätten ihn John 
Bulls Söhne vergessen] Der müßte na¬ 
türlich erst noch ., , Hm . .. Aber wie? 
— Am Ende ist das Empire futsch bis 
dahin? -— ThStimü 
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CH I! OM 


Kommentar überflüssig 
Der Berichterstatter des Londoner „Daily 
Mirror" in. Ntw York singt ein Klagelied 
Über die Nkhtaditung Englands in den 
USA,;' „Wir haben eine große Propaganda* 
Schlacht verloren. Unsere hoffnungslos un- 
ZU reichenden und schwachen A n streng Un- 
gen. den Respekt und die Freundschaft der 
USA, dadurch zu gewinnen, daß wir die 
Wahrheit über uns und unsere Kriegsbe- 
mühungen sagten, sind hoffnungslos miß¬ 
glückt. Die Sieger in dieser SchLacht waren 
diejenigen, die nicht wünschen, daß ein 
mächtiges britisches Reich aus diesem 
Kriege hervorgeht ,, 

m 

Die Londoner „Times“ stellte fest; „Bei der 
Beurteilung des neuen Laufs der Ereignisse 
(womit die totale Mobilmachung Deutsch¬ 
lands gemeint ist), darf man mäht verges¬ 
sen. daß die gewaltige Kraft Deutschlands 
ungebrochen bleibt, und daß die Jlaßnahmen, 
die jetzt getroffen werden, diese Kraft noch 
verstärken werden, Für die Alliierten ist 
dies nicht der Augenblick der Entspannung 
oder der Selbstzufriedenheit,^ 

Nutzlose Hilf« 

Curtin, der australische Premierminister, 
warnt, die bisherigen Kriegsanstrengungen 
Australiens würden vollständig vergebens 
sein, wenn nicht bald eine aktivere Hilfe 
Großbritanniens und der USA, eäntritt. 

Das sind ijf aber auch dann* ^ y t 

Hier irrt Goethe 

Englische Frauenorganisatiohen fußten nach 
Meldung des ,,Dailj? Telegraph“ eine Ent' 
Schließung, in der die Ausrottung bzw. Un¬ 
fruchtbarmachung aller im besten Alter 
stehenden Deutschen gefordert wird. 

Und dabei sagt Goethe; „Willst du witien, was 
tich ziemt, so fretge rtwr hei edlen Frauen an!" 

h. ij, 

Keine Tarnung 

ln Bagdad begann eine zahnärztliche Mis- 
sion aus den USA. ihre' Tätigkeit, An dor 
Spitze dieser aus Zahlreichen Zahnärzten 
und Zahntechnikern bestehenden Mission 
steht jedoch der amerikanische Erdblinge- 
ritcur Clswson, der als hervorragender Lan¬ 
deskenner gilt. Britische Kreise vermuten 
deshalb, daß es Aich um eine getarnte Erd- 
blmisslon handelt, 

\getarnt} Die Anwesenheit der zahlreichen 
USA.-Zahnärzte neigt doch ganz offenkundig 

daß man hier wieder einmal d?m britische** 
Löwen einen Zahn ziehen will. j, T , 

Die moralische Rechtfertigung 

>ÜT 1 p* 3 q»|ln<nsi^c, v iMT ju^liMlmr Ktchlünwi’it wurde 
f !T tl• J-S- ‘I:-H>_■ l,- dpF Sfl-ih:;- &F-oSbrl LiTinieitB grltKLElr 
£"i ic-na Is 1 ' surn brlll-ictiafl CcncTnl prrmnn.'t. 

Den Afarjchallttah trägt de* Rekrut 
unter der To/niiterklappe; 
ii/ich ein Advokattnfud 
kn ihn manchmal in der Mappt. 

Ch/rrebU! ließ tkh jüngsiens mal 
militärisch jo beraten 
— und c/itar zum Genetat 
ehren jiddischen Advokaten. 

Wenn da Widerspruch nicht ruht, 
spricht et i'-rvt „deleidigscng" T 
— Jobs Jurist versieh! dock £«{ 
etwa) von — Verteidigung. 

Willi VfcpDeh 


Gute Aussicht 

Die türkische Zeitung ,,Ulus w sehreibt, 
die norrtameriltanische Führung habe die 
Schwere der bevorstehenden militärischen 
Auseinandersetzung in Kordafrika zweifel¬ 
los unterschätzt Darüber hinaus zeige sich, 
daß den nordamerikanischen Truppen jeg¬ 
liche militärische Erfahrung fehle, 

Nun — dir Leute werden j,j noch ihre Erfahrun¬ 
gen sammeln! t, a, 

Verteilung der Rollen 

In den USA, plant mau die Schaffung einer 

Internationalen Bank zur Kontrolle über alle 

Währungen und Roh StoffC der Welt, natür¬ 
lich unter Führung und Aktienmehrheit der 
Amerikaner. Geleitet soll sie werden von 
politischen und wirtschaftlichen Direktoren, 
die man .Jungens der Freiheit" hzw. N Oc- 
schäftsjungcn“ nennen will. 

Und die anderen Staaten sollen dann die erftir- 
derlkheri — dummen Jungen Hellen. j, ■. 


Susdntpolitik in London 



„£* JJÜnmt ichan. :in.i die KarwCTMJiirfJl 
- der Htterid^e.Plan ist n.[(üj i'frfJntftF in fr derti 
GtUi, der dat britische WthreUh geschafft u hat," 
„Und tfft recht mfhi mit dem. der es abs(haß , l.''' 
„Hm . , , Afifnre Sit. daß Churchill deshalb der 
Unterhaufdcbati* Wirf detr Pfah /rrn-biifi?'’ 

Protest* 

Die englische Regierung hat die von der 
Schweiz eingelegten Proteste wogen der Ver¬ 
letzung der schweizerischen Lufthoheit 
durch die englischen Flieger überhaupt nicht 
beantwortet, 

Die Schweizer Hoheit ist für die Engländer ein¬ 
fach Luft ... ts, k. 

Sorglosigkeit 

Die amerikanische Zeitschrift „Time" 
schrieb, die gesunkene Em* und Ausfuhr 
könne den Vereinigten Staaten nichts än- 
haben, auch wenn sie noch weiter zurück- 
gehe. Die USA. hätten alles, '.ras sie 
brauchten, und behielten wenigstens auf 
diese Weise altes, was sie verdienten, 

5Oger ihren RooseveltU h. j<. 

Der Titel 

Der „GroßorienV der mittel amerikanischen 
Freimaurerei verlieh in einer Sondertagung 
in Honduras dem Präsidenten Roosevelt das 
Prädikat „BenejncritO'k 

Das soll doch wohl „Großverdiener'' beißen , . ,f 

h. k. 


































































ES WÄCHST DER MENSCH MIT SEINEN GRÖSSE RN ZWECKEN 


Der Hakeh 

Ministerpräsident Sinnt? erklärte in einet 
Rede in Jobaiines.bLiirg , r man müsse nunmehr 
ernstlich durongehen, das Tor nach Europa 
tuifzusdiließen. 

Bloß der passende Schlüssel dazu ist immer noch 
nicht gefmdjm! h. i. 

Die Unmöglichkeit 

„Eventng News", meint, die Lf-Bcot-Angriffe 
der Achse müßten unbedingt verhindert 
werden. 

Djj" iil itkht beschriebe/: — aber kaum zu 
machen. p. fc. 


Mal etwas Erhebendes 
Mehrere Londoner Zeitungen beklagen .sieh 
darüber, daß es )T1 Nordnfrika zu lange dau¬ 
ert, und suchen nach de» Schuldigen.“ 

Aber sie können sich beruhigen: die Schuld da¬ 
für Hebt hei dert Deutscher*? w, p 

Cer große Versprecher 
Die „New York Times 41 meint, Koossvelts 
Volkstümlichkeit gründe sieh auf die Tat¬ 
sache, daß er den Wirtschaft! Ech Schwachen 
immer wieder seine Hilfe in Aussicht stelle. 
(■herhanps ist et hn Versprechen der größte 
Präsident,, de^ die USA. je besessen haben.*, t. 


Notwendige Sache 

Nach Meldungen ans New York haben ameri¬ 
kanische Erfinder ein Radiogerät gebaut, das 
automatisch dauernd SOS-Rufe amsendet. 

T schungking-Chma hat, um unnütze Kraft .zJt 
sparen, sich bereits in vertäuendem Maße mit den 
für es so notwendigen Apparaten finge deckt. 

Stimmt h k 

Pie „New York Times" schreibt, Roesevelt 
habe sieh als wahrer Gentleman entpuppt. 
Da.< jüd[ er wirk Heb und tatsächlich — dcjjs vcai 
'man unter einem Gentleman zu verliehen hat. 
das weiß allmählich die ganze Welt, p. b. 
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FRAU CHURCHILL 

lf r , iJ’K ttrupannh* C'trntcntlne 
hntirrtf ihr Snrefrt SvluutrruinMrhlTir r 
tiuteir nlr nelhrv UHjfrUl^rt 
■TM 1 Rtl#tllHSi*nktfrH Mytrfurflrrt, 

Sir führt* fiele |‘/V mf.fr Jtrtwit 
<U-n Surrjttm tii n-Tn AfT^ jJj n. 

■<W>rfj*fa dflfew rfrtrm lUirrn 
.1 lil fi-m rn fltixti'irh 4[u jfft- n/Jrih 


FRAU MAISKY 

Otfii Geerdrli* 

iwt TnirnrHirh .Mni/thym .Uniniiir. 
dfcw fowOrt *rhem (wwetut 

ium Tftl, itfl» . ..S'i? irjX f.rrrurl 1 ' hrißt. 


'tetkbricfc 


FRAU EDEN 


Dh Ehefrau den IF j4rAAiirFt Erfrtt“ 
fiir rfir S&rrjriir ga r>.r 

''Nbrchirdm, 

und (\e»halii trügt mir nft iiHd f/f-ru 
dm fflcfiie (v4H4 «fa-fc - 

Wir iFinl »ieii uurh nnrh ij'jjjidi-hij, /<iEJn 
» ir- ftl&t^Urh Ihn Imtnw./rfrp?4 Hafj f 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Dämm« rt's 1 

In „Gottes eigenem Land“ sind Wahlen be¬ 
kanntlich kein sicheres Mittel h um die „Volkg- 
sEimmüng“ festzu stellen. Ihr Ausfall hängt 
doch wesentlich davon ab, wieviel Dollars 
der Interessentenhaufen,, der einen Kandi¬ 
daten lancieren will,, für diesen Zweck aus- 
geben konnte. Wenn es also den Wallstreet- 
jutiem auch schon mehrere Male gelungen 
ist, Herrn Franklin Delano zu einer Dienst¬ 
wohnung im Weißen Hang zu verhelfen* so 
bedeutet das keinesfalls, daß der feine Herr 
einer Mehrheit des amerikanischen VoSkes 
alg Präsident erwünscht gewesen wiire. Er 
war den meisten Leuten höchstens gleich¬ 
gültig, weil ja dein „kleinen Mann 1 ' Ln den 
Staaten der Unterschied zwischen einem 
Schieber von der und einem Gauner von der 
anderen Parteifarbe mit Recht sehr gering¬ 
fügig erscheint, Aber seit Remseveit unter 
Bruch feierlicher Versprechen und ßide sein 
Land in einen Weltkrieg himeingebetzt hat, 
gebt auch drüben die Politik jeden einzelnen 
Person (ich an, und die Probleme des öffent¬ 
lichen und privaten Lebens kann man nicht 
dadurch aus der Welt schaffen, daß man sie 
ignoriert. 

Wenn man sich dies alles vergebenwärtlgt, 
gewinnt eine Äußerung der bekannten us- 
amerikanischen Wochenschrift: „Readers 
Digest“ erhöhtes Interesse, in der es u. S- 
heißt: „Mitte 1&4Ü wurde — nach einer amt¬ 
lichen Feststellung — ermittelt, daß nahezu 
fünfzig Prozent aller Amerikaner ein ge¬ 
stehen, es sei ihnen nicht klar, worum dieser 
Krieg eigentlich geführt werde, Das bedeu¬ 
tet: es ä*t der größten Propagandakompagne 
der Geschichte nicht gelungen, das amerika¬ 
nische Volk mit einem Glauben zu beseelen, 
der dem seiner Feinde ebenbürtig ist. 41 
Von der typischen Yankee-Auffassung ab¬ 
gesehen, daß man durch eine Propsganda- 
kampagne einen Glauben wie eine Zigaret¬ 
ten marke esnführcia und daß dieser Glaube 
dann anderen Erzeugnissen der Art quali¬ 
tativ „ebenbürtig' 4 sein könne — spricht die¬ 
ses Eingeständnis Bände. Denn wenn cs den 
konzentrierten Bemühungen der jüdischen 
Politikaster- und Jöumaillenclique nicht ge¬ 
lungen ist, mehr als die Hälfte der Bevölke¬ 
rung zu verblöden, Hegt der Schluß nahe, 
daß fünfzig Prozent der Yankees zu ahnen 
begännen, was von Rooscvelt und seinen ffirn- 
trustjuden eigentlich gespielt wird. Erfah¬ 
rungsgemäß kann man lh den USA- für 
jeden — nach so unsinnigen Glauben Stim¬ 
mung machen, Man kann Sekten gründen, 
die Plattfüße und Haarschwund auf astro¬ 
logischem Wege heilen wollen, oder die durch 
Kiefer nhölzkauen, Stärkung der Geistes¬ 
kräfte, rasigen Teint und gute Börsentips 
erzielen zu können vergeben — alle diese 
fänden in „Gottes eigenem Land 41 Zulauf. 
Wie tief selbst unter solchem Unfug muß 
doch die Rooseveltsche Kriegshetze stehen, 
daß man ihr offiziell einen derartigen Miß¬ 
erfolg nachsagen kanni 

Fehlspekulationen 
Unsere Vermutung, daß es sogar in amen- 
kan Ischen Hirnen allmählich dämmert, wird 
zur Gewißheit, wenn man andere Presse- 
Stimmen aus Rooscveltien liest. So schreibt 
zum Beispiel der bekannte Rundfunk-Kom¬ 
mentator Stanley High; „Wenn das ameri¬ 
kanische Volk abseits steht; so tut es dies 
nicht, weil e? seine Feinde nicht kennt, son¬ 
dern weil es seinen Freunden nicht traut, 
Von der VcrliEimhehurigstaktik der Regie¬ 
rung führt kein weiter Weg su der Schluß¬ 
folgerung, daß man uns deshalb nicht sagt, 
weg ausgekocht wird, weil wir sonst dagegen 
protestieren würden. -Sie führt auch zu dem 


unangenehmen Gefühl, daß eines Tages das 
Ergebnis sich uns zeigen wird, gleichgültig, 
pb eg urig paßt oder »Lebt,“ 

Roosevelts Spekulation auf die Wahrheit des 
Satzes „Was ich nicht weiß, macht mit 
nicht heiß!'* ist also offensichtlich fehl- 
geschlagen, Das amerikanische Volk macht 
sich vielmehr durchaus berechtigte Sorgen 
über dos, was man es nicht wissen lassen 
mochte, Und es hat sich auch schon von der 
„Demokratie“ ein Bild gemacht. 

Nur der erste Satz der zitierten Äußerung 
von. Stanley High entspricht nicht ganz den 
Gesetzen der Logik, Er müßte richtig hei¬ 
ßen: „Dag amerikanische Volk steht abseits, 
weil es seinö wahren Feinde kennt und in¬ 
folgedessen seinen sogenannten Freunden 
nicht traut. Denn die sind es- ja, die zynisch 
und brutal das Leben von Millionen ihren, 
selbstsüchtigen Zielen opfern, sic scheren 
sich nicht darum, ob sie bitteres Leid über 
die Welt bringen, sie fragen nicht nach dem 
persönlichen Glück eines Volkes, das mit dem 
jüdischen Krieg auch nicht das geringste zu 
tun hat. Mit anderen Worten: die Burschen, 
die sich als Freunde des Volkes von USA. 
aufspseten, sind in Wahrheit seine erbar¬ 
mungslosen Feinde. 4 '' — Daß Herr Stanley 
High sb- etwas nicht geschrieben hat, bew-eisL 
nicht, daß der intelligentere Teil seiner Le- 

DEÖ IGNÖTÖ 

In der Fidschi dnnhUr Rundung 
Itegi verbo rgf/j mir Begründung 
äUtfltr PhitotQphit. 
teh trunnd ne Hör drei fahren, 
ohne dabei re erfahren, 
ob und bws enthielte iie. 

Seither stb' ich Manche Stunde 
tinnend du} der Fiatehe Runde 
und ich fühle Dnrthltt tueh'n. 

$it iu Bild mir die Kalotte 
det dem unbekannten Gölte 
heiFgcn Tempeh tu A then. T i, a n-. 


•Str GS nicht bei der Lektüre seines Artikels 
denken konnte. Denn es mag doch auch in 
den USA, noch Leute geben, die nicht ver¬ 
gessen haben, daß einer ihrer Graten Präsi¬ 
denten in seine in politischen Testament 
nachdrücklich vor den Juden gewarnt hat, — 
Na, und denen, die sich ihr bißchen Hirn 
haben verdunkeln lassen, werden die kom¬ 
menden Ercignjs&ö diese» Krieges gewiß 
noch ein Liebt auf stecken. Sicher iat jeden¬ 
falls, daß Franktm Delano Roosevelts Spe¬ 
kulation auf die Dummheit und Gedanken¬ 
losigkeit bisher nicht den erhofften Rehbach 
eingetragen hat. 

So richtig begeistert für den piutokmti- 
sehen Krieg sind eigentlich nur diie Juden 
und ein Neger, „Der oberste Häuptling des 
Raeuto-Landcs, Manisebo, hat sich nunmehr 
entschlossen., das britische Heer nicht nur 
mit Kriegern seines Stammes, sondern auch 
mit Geldspenden ZU UhtCrStützen. Dieses 
Geld fließt allerdings nicht aus Muntseboa 
Privatsehatulle, sondern es wird Ln Form 
einer besonderen Kriegssteuer von sämt¬ 
lichen Btammesang-ehörjgen eingezogen.'' 
Wieviel Prozent Mantsebo als „Yerwoltunga- 
gehiihr“ für sich behält, wissen wir nicht. 
Wir kennen auch nicht die Höhe des Steuer¬ 
aufkommens bei den Basutos. 

Sicher erscheint Uns nur, daß Mantsebo den 
phantastischGn Plan der Verniggerung des 
Empire in Angriff genommen hat. Denn auf 
■den Erfolg dieser Basuto-Aktion für den 
ptut okrati rcIic n Krieg können die Briten 
warten, bis sie schwarz werden, -itK- 
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LU HD MAHCELLUS^ „Gar mancher sagt, es sei nur Einbildung 

und will dem Glauben fecincn Raum gestalten 
an die Erscheinung, die mir oft schon sahen — “ 
LÖltD HORAT IO: „Pah, puh I Sie wird nicht kommen! 1 * 



























































































































































































































































































IMRADE AUF 01 E M ROTEN 
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„ A u g e n ! i n k s ! 




























































































































































ROTEM PLATZ IN LONDON 



Auge n I i n k & ! i£ 
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Freundliche Aufforderung 


Vor einigen Jahren wurde von Kennern mit 
schmunzelndem Behagen der weise Spruch 



ERNST VON WILDEN BRUCH 

„Bcnti bai Qftrteitonfc 
auf Dem Spiele pcljf, 
gifet t$ für rtifmemfr OTedite; 
Daitn fiat jrtcr nur Willen * 


FELDPOSTBRIEF 

Vipn 

E : rich-.\rinin Z k C hj r11i 

Schreib mir, ilchi der starke Revth 
immer nach im Erle/igrundf 
Und der Braune, der mich trug, 
ist er muattr und gesund? 

Sind die Felder wieder t ertiß, 

Wä der W'eg snri Waid hinführt? 
Schau mal, np *■ »r frühen Smnd 
noch der Fsteht am K reimte schnürl; 

Ja, ich weiß r auch du f ml still 
aüe T age deine Pf lieht, 

Doch vergiß den Marsenritt, 
l-edrrzeus und Büche nicht! 

Heute harte ich zur Nacht 

fern die „Air“ von Bach tm Traum. 

Kann rt /eh, daß du gespielt? 

Liebe üb er brückt den Ra am. 

Wenn der Tag ?.sttnde geht, 
z-aii Erleben btt mm Band, 
wird es rtiiler. Auf der Stirn 
spur ich teilt deine Hand, 


eines schwäbischen Amtsrichters Erzählt, der 
es durchaus verdient hat, für spätere Gene¬ 
rationen zur Beherzigung und als Vorbild 
aurbcwahrt und überliefert au werden. Be¬ 
sagter Richtcrsprueh erging in einem Be- 
leidifrunKsproaefl, in den* dev Privat kläger 
Sühne dafür verlangte, daß der Frivatbe- 
klagte ihm die berühmte Aufforderung des. 
Ritters Gütz von Kcrlichängcn zugerufen 
hatte. Durch die Redewendung: „Sie können 

mich —-fühlte der Kläger seine Ehre 

empfindlich geschädigt, und er war deshalb 
der Meinung, der Vorfall schreie, wenn schon 
nicht nach Blut, so dach nach Geld. Der 
Amtsrichter war gänzlich anderer, Ansicht, 
■„Wenn der Privatbeklagte“. so begründete 
er sein Urteil, „gesagt hat, der Frivalklüger 
könne ihn — — SO hat er damit lediglich 
eine unzweifelhaft vorhandene Möglichkeit 
behauptet. Ob der Privatkläger von dieser 
Möglichkeit Gebrauch machen wollte, stand 
in seinem freien Ermessen, Irgendein Zwang 
ist nicht auf ihn ausgeübt worden. Davon 
ganz abgesehen, muß jedoch die Frage, ob 
diese Redewendung überhaupt beleidigend ist, 
verneint werden. Sic stellt vielmehr eine all. 
gemein übliche, volkstümliche Form der An¬ 
knüpfung oder Beendigung eines Gesprächs 
dar. Dem Klageantrag konnte demnach nicht 
stattgegeben werden. IH — Soweit der schwä¬ 
bische Amtsrichter, Sein überaus lobenswer¬ 
te* Urteil, das auch dann richtig wäre, wenn 
es auf einer Erfindung beruhte, wird hier 
aus einem besonderen Grunde zitiert, Nicht 
etwa als Aufforderung, die Leser des „Klad¬ 
deradatsch“ möchten sich himfiirder zur Ein¬ 
leitung und Beendigung ihrer Konversation 
besagter Redensart bedienen, sondern als 
Anlaß zu einer anderen freundlichen Auf¬ 
forderung, die zwar in Kriegszciten paradox 
anmutet, aber dennoch beherzigenswert ist, 
ZU der Aufforderung nämlich: „Kinder, seid 
friedlich V — Der Sinn einer solchen Mah- 
nung zum Frieden im Kriege geht eigentlich 
schon aus der schwäbischen Anekdote her¬ 
vor. Der Sicherheit halber — und für Leute,, 
deren Temperament um so kriegerischer ist, 
je friedensmüßigcr sich noch immer ihre Le- 
benswmslELwJe gestalten — seien jedoch einige 
kurze Erläuterungen binzugefügt: Zu den 
stitlzu legenden Luxusbetrieben gehört Zwei¬ 
fel] os die noch immer weit verbreitete 0bei - 
nehmerei. Wenn Frau Schulze einen Groll 
gegen Frau Müller im Busen hegt, weil die 
Müllem vor fünfzehn Jahren bei Lieschens 
fünfzehntem Wiegenfest einen beachtlichen 
Klecks Eratentunke auf das gute neue sehul- 
zeschc Schwarzseidene geschwappt hatte, so 
mag das in Zeiten, die keine andern Sorgen 
haben, ein Gesellschaf tsspicl ergeben, das 
die Mußestunden der beiden alten Tunten 
ausfüllt oTid der Nachbarschaft Stoff zum 
Lachen bietet, Aber daß die Schulzen den 
Hauswirt täglich dreimal mit der Nachricht 
behelligt, die Müllern lasse abends ihren 
Rundfunkempfänger zu laut spielen, und daß 
■darauf die Müllern antwortet, die Morgen- 
gj r mna*tik der Frau Schulze müsse von der 
Baupolizei verboten werden, denn wenn sie 
ihre — illegal zusammengefressenen — drei 
Zentner Lebendgewicht über den als Per SC r- 
teppich deklarierten Mottentummel platz tru¬ 
dele, komme der Putz von der Decke, das 
geht zu weit, und dergleichen Lustbarkeit 
sollte man auf später vertagen. Denn bei 
der Beschwerde bleibt es schon deshalb 
nicht, weil sich der Hauswirt hüten wird, 
einer von den beiden Xanthippen recht zu 
Beben und dadurch den Zorn der anderen zu 


erregen. Es kommt zu „Sclbsthälfeaktionen 11 , 
die dann bestenfalls in einen Bclcidigung*- 
prozeß münden, dessen Beweisthema ]st,dal5 
der Großvater der Nachbarin jene* Bäckers, 
bei dem Frau Schulzens Schwiegertochter 
die Semmeln kauft, gehört nahen will, daß die 
Schulden der Frau Müller nachgezagt hoben 
soll, sie sei früher auf dem Blocksberg An¬ 
führerin der Re Isigbeseriyei terei gewesen 
— In einer Kabarett-Burleske wirkt der¬ 
gleichen sehr ergötz!ich, aber in der ernst¬ 
haften Wirklichkeit bedeutet es, daß Schrift¬ 
sätze ausgetauscht, Reehtsonwälte konsul¬ 
tiert und Richter behelligt werden* Es be¬ 
deutet Seit Verschwendung, Materialvergeu¬ 
dung und Raubbau an der Nervenkraft Be¬ 
teiligter und Unbeteiligter, — Wenn nun die 
Müllem diese Zeilen liest, wird sic knurren: 
„Ahal Ich soll mich also von der Schüben 
eine Hexe nennen lassen oder noch irgend 
etwas Schlimmere* und mich nicht dagegen 
wehren!“ — Nicht doch, nicht doch, Frau 
Müller! Meine freundliche Aufforderung Ist. 
kein Eintreten für die Schimpffreiheit! Im 
Gegenteil! Aber wie wär Cs denn, Frau 
Schulze, wenn Sie in Gedanken an die fette 
Bratensauce auf Ihrem damals neuen Kleid 
sagten: „Nun wollen wir doch mal alle mit 
dazu beitragen, daß diese nahrhaften Zeiten 
recht bald wiederkommen! Nun wallen wir 
uh* — Spaßes halber — mal recht herzlich 
miteinander äuÄSuhnCn! . . . -?' 1 — Denn 
schließlich kann ja weder der Friedensrich¬ 
ter noch der Frozcßrichter Ihr Gespräch mit 
ihm durch jene Wendung beenden, die — 
noch ständiger Rechtssprechung des schwä¬ 
bischen Amtsrichters: — dazu am besten ge¬ 
eignet ist! Und außerdem ist ja leider die 
Bratentunkenfehde_nicht so sehr ein hand¬ 
greiflicher Beispielfal] als. vielmehr ein Sinn¬ 
bild für den groben Unfug des Privatkriegs 
überhaupt. Es gibt da noch schärfere Sachen. 
Zum Beispiel den Rechtsstreit zwischen den 
Friseuren Haarig und Bärtig. Haarig hat 
eine Methode entwickelt, Dauerwellen auf 
dem Grill zu Erzeugen, Bärtig tut das gleiche 
in der Kochkiste, und beide nennen ihr Ver¬ 
fahren N Non plus, ultra* 1 . Wer hat Rocht? 
Zweifellos die Behörde, die allen derartigen 
„TEitmCrM:hEn w Gelegenheit gibt, sich ftridüC- 
weitig ausztiarbeiten, und ebenso sicher auch 
die Gemeinschaft, die solche Streithammel 
zur Quarantäne verurteilt, 

Nein, ganz im Ernst: wo viele Men Sehen bei¬ 
einander wohnen, ergeben sich immer Rechts- 
Streitigkeiten, Die müssen geschlichtet und 
entschieden werden. Aber Flobknackereien 
und Haarspaltereien gehören nicht dazu. 
Und ohne einer Verwilderung der Urngasigs- 
formen das Wort reden zu wollen, schlage 
ich doch vor, allen Prozeßhsnseln En Zu¬ 
kunft mit dem Wort zu begegnen, um das 
es eich bei dem Prozeß in Sehwaben gedreht 
hatj der den Ausgangspunkt dieser Betrach¬ 
tung bildEte. JOfcL 

HEIMATSTADT 

Der Rauch am allen Esten 
schwebt in die al/endhtßre Ln fl; 
bald webt die N acht mit lauem Da ft 
um 'WHuschen und Vergessen. 

Aus Wümchtn und Vergessen 

rankt Traum und Lied und Marienbild* 

Es zog ein Knabe, braun und t ulld, 
dal gr&fit Glück Zu messen. 

Das große Glück m menen ., „ 

Wer weiß das Utdf Das Lied verklang. 

Nur nachts ein dunkler Brunnen arrtg 
von Würstchen und Vergessen. 
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Lord W r ifl!icr sagte in ein« R-^tlp u.brr U-Boot-Gefahr und Schifft Verluste, in Fmgfttid fpbt; cs noch immer vicE 
vre] chfWLmJigc Seeiurds im Amt. die die moderne SeckrieEEuhrting im Lieh« der Seeschlacht von TraftIgar sahen, 


^Sollte vielleicht ein U-Boot in der Nähe sein?** 
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--HEITER DIE KUNST! 


Vothrttf des 
H Uddf/rcuiatuA 


WERNER KRAUSS 



Wenn irgendein llühnemkü notier UnnC- 
rrr Aeit dien eigentlichen Sinn des 
W«r(esSehau-Sui v tvr g» n z uiiil gar Cr- 
füllt, daiiih WmUTKrauft, f»I(-iCti (tfn 
. dem IM Id«« fit'ü tb eate r’ti ne r ri i ftverwtu n. 
denen Klassik wie jenem Katurali*- 
inm, der nur die äußeren Ersehr in uiign- 
formen der Nnliir nrhildern füllte und 
konnte, gehorcht dieser Dnralellcr 
dein rlpBtMU^r komüdia nt ä neben Trieb, 
dessen Wesen der ewige GcMtaltweeh- 
sei ist, Bei kaum einem andern int das 
Einsehmclzen der eigenen Persönlich- 
keil in das Fremde kh einer Rolle »0 
ülnMzeutend Ereignis geworden wie 
hei Ihm, bei kaum einem andern na 
stark wie hei ihm die schöpferiHiebe 
Lu Pt 8pürhar„ die Fülle der dichter!- 
srlien Gesichte und öesichler äsu vee 
leiblichen. 

Wenn pü daher für diese« «eilte« Ko- 
mtid lauten keine licsch rä« k u ne s uf o-i n 
bestimmtes Itollculacli gibt, ™ isl das 
nicht die Kiilee jenes albernen Wu». 
schrs „Laßt mich deii Lew eil AUeh noch 
spielen £’■ des «hakesQcareschcn Kunst¬ 
handwerker«, sundern es ist die Erlüb 
luug eines legitimen Anspruchs des 
übe mutenden Kenners. Sn war denn 
Werne r K rauft Wall eus toi n u ndS! riese, 
Julius Caesar und dir IIflUJOlInaHn vnn 
Köpenick, Wchrliilm und der Kaiser 
von Amerika, und er erfüllte diese 
weite« Weit voneinander eiiEf ernten 
Charaktere mit dam gleichen Leben. 
Ja. ihm' gelang jedesmal wieder jenes 
unheimliche Eimmerden auch mit der 
äußeren Gestalt, das nicht mll allen 
norh so raffinier Een Künste ei der Maske 
au erzielen ist, sondern das eben ans 
der Fälligkeit zur inneren. Verwand¬ 
lung: eil Es teilt, zu der nur der Große 
Schau-Spieler fähig ist. 

Obwohl Werner Krauß alt der ver- 
schwindend kleinen Zahl künstleri¬ 
scher ficstuleer des StutnmfilciiH gehört 
äiAtte, besann »ich der Tonfilm ver- 
lllUtntsmaßiK spat auf ihn. Aber was 
er denn auf der tönenden Leine wand 
sohniC Gehört zsl den unvergeBl teilen 
Erlebnissen jedes Z usehuuerH- Sei n Y i r- 
eliuw ikn „Rabert-Kneh“-FiIm, seine 
nlp druck haften Gestalten in ,,Jud Sü£5" 
sein Geheim rat von Holstein in dem 
Liebend ner-Fi Im „Die KntlassiunK' 1 wa¬ 
ren Leistungen, die über das hitnius- 
gingen, wa« man von den Möglichkei¬ 
ten der Filntd Arateil ung bisher erwar- 
teu konnte, Sie zeigten an, wie weit 
der Tonfilm auf dem Wpi zur Knust 
schon Gekommen ist. 
in den iiäclisErn Ta gen wird Krau fl 
nun seit längerer Zeit zum erstenmal 
in der Gestalt des pro Gen Ärzten Pa ra- 
ccfsu« als tragende Hauptfigur eines 
Filius erscheinen. Man darf — nach 
allem, was man von Krauß bisher sali 
— Hilf seine neüc Rolle die höchsten 
Erwartungen setzen. &*if ■ 


Wie alle Spnichweieheiten, ao ist auch die 
sehr anfechtbar, die behauptet, ernst sei das 
Leben, heiter die Kunst, Der Weg- zum Er¬ 
folg ist kaum irgendwo anders ao schwer 
wie gerade hier, und wir wisse« von vielen 
großen Meistern, daß sic zeitlebens nicht 
ELiif Rosen gebettet waren. Aber wir wissen 
auch, daß sie oft auch dann heiter blieben, 
wenn aie eigentlich nichts zu lachen batten, 
und in diesem Sinne mag denn auch das 
Sprichwort gültig sei«. 

Richard Strauß lum Beispiel wurde in sei¬ 
nen Anfänge« stark angefeindet und be¬ 
kämpft Vor allem den Hoftheatern waren 
seine Werke zu ncutänerisch. Nach langem 
Hin und Her war cs aber dein Kapell¬ 
meister einer thüringische«. Hcfbühne ge¬ 
lungen, die Aufführung der , (Salome" durch - 
zusetzen. Die Kritik lehnte das Stück ein¬ 
stimmig ah, und so war der Besuch der zwei¬ 
ten Vorstellung recht- kümmerlich. Strauß, 
der selbst dirigieren sollte, guckte durch das 
Loch im Vorhang und sagte: „Na, das ist 
mir eine Leere3" Der Intendant, der diese 
Worte hörte, hielt sie für den Ausdruck der 
Reue über ei« mißlungenes Stitex.pcriment 
und sagte: ,,Recht so, lieber Freund, kom¬ 
poniere« Sie in Zukunft vernünftige Sachen!" 
— „Sic haben mich mißverstanden, Exzel¬ 
lenz“, War Straußeng Antwort, „ich hübe 
LeerE mit zwei t gesagt Sie hatte« bessere 
Propaganda für die Aufführung machen sei- 
sefi! JC Nach Schluß der Vorstellung mischte 
steh der Komponist unter die wenigen, heim- 
gehende« Theaterbesucher und fragte einen 
freund liehen, dicke« Herrn, wie ihm denn die 
Oper gefalle« habe. „Ja, wissen Sie 4 ', erwi¬ 
derte der Biedere, der auf der dunklen Straße 
Strayß nicht erkannte, „'s is ä eegentüm- 
liches Slick! das erachte Mat versteht mers 
nich, und ä zweeles Mal geht mer nich rin!" 
Der große Wagnertänger Albert Niemann 
verfügte über eine so gesunde und kräftige 
Stimme, daß er kaum jemals eine Vorstellung 
abzusage« gezwungen war. Seine Kollege« 
am Opernhaus in Hannover bewunderte« ihn 
deshalb, und einer fragte ihn einmal: „Sag 
mal. Albert, wie kommt es eigentlich, daß 
du niemals indisponiert bist?* — „Abhär¬ 
tung, mein Lieber, weiter nichts aU Abhär¬ 
tung]“, lachte Niem mm, „am kältesten Tag 
des Jahres schlaf ich sogar bei offenem Fen¬ 
ster!“ — Einige Zeit darauf besuchte ihn der 
gleiche Kollege. Niemann empfing ihn im 
Bett, Und die Schl&fzLnimerfeuster waren 
fest geschlossen. „So sieht also deine Abhär¬ 
tung aus!“ rief der Besucher, „Was willst du 
denn?* 1 , antwortete Niemann, „heuteitt-doch 
gar nicht‘der^kältestc Tag des Jahres!“ — 

In der erste« Hälfte des vorigen Jahrhun¬ 
derts leitete der berühmte Charakterdarstei¬ 
ler Friedrich Ludwig Schmidt dag Hambur¬ 
ger Theater, Komödiant im besten Sinne, war 
er natürlich auch nicht frei von jener rüh¬ 
rend komischen Mimeneitelkeit, die nur ein 
völlig humorloser Mensch mißbilligen kann, 
Als zu seinem filrifundzwanzigjährigen Di- 
rektionsjubiläum Rein Mitdlrektor Mühling 
einen Festakt vorbereitet hatte, spielte Sich 
folgendes Ergötzliche üb. Eben hatte er — 
wie alle Tage um dieselbe Stunde — tum 
Esse« gehen wollen, da zog man ihn auf die 
Bühne. „Überrascht 41 sah ersieh plötzlich in¬ 
mitten von tropische« Gewächsen, feierlich 
gekleidete Menschen placierten ih« auf einen 
Thron, das Orchester spielte eine rauschende 
Ouvertüre, und dann folgten die Ansprachen. 
Der Jubilar «ahm mit dem dritte« Finger 


langsam eine Träne aus dem Auge, betrach¬ 
tete sie und schleuderte sie dann wie einen 
Tribut n« die G öl Eier sanft von sieh- Und in- 
dem er murmelte: „Schade, daß man das 
nicht ei« paar Tage auf den Spidplan setzen 
kann", erhöh er sich, um seinen Dank aus- 
zusprechen. Kräftig setzte er ein: „Ais da¬ 
mals der große Schröder — “ ich wollte 
sagen: unvorbereitet, wie ich bin,, erinnere 
ich an die Zeiten, ak damals der große Sehrü¬ 
der wieder auf die Ibihne den Kothurn- 

die tragische Muse — —- den Soecus.“ Hier 
stockte der „unvorbereitete“ 4 Jubilar, griff in 
die Tasche, zückte ein umfängliches Manu¬ 
skript, sagte: ,Jch habe mir? aufgeschrie¬ 
ben 41 , und los die Dank rede des „Überrasch¬ 
ten 1 ' nun ohne weitere Stockung ab. 

Im jubiliere« wurde Schmidt noch hei wei¬ 
tem übertroffe« von Friedrich Haast. Der 
feierte schlechterdings alles. Vom Jahres¬ 
tage seines ersten Theaterbesuchs über die 
fiinfzigsEe Wiederholung einer Rolle bis zum 
Bühnenjubiläum fand er Dutzende von An¬ 
lässen, sich zum Mittelpunkt eines Festakt es 
zu machen. Sämtliche „Arrangements" hatte 
er schon ausprobiert, als er nun endlich sein 
fünf undiwanz igj ädriges Sch auspielerj tllül 0 ■ 
um. begehen konnte. Wochenlang hatte er 
alle Vorbereitungen über warbt, hatte de« 
Bühnenarbeitern die Hölle heiß gemacht, da¬ 
mit alles klappte, und hatte mit erheblichen 
Kosten einen besonders prunkvollen Thron 
mit Baldachin eigens für seinen Ehrentag 
anfertigen lassen- Alle Beteiligten dachte«, 
Haase werde, wie immer, auf diesem Throne 
sitzend, die Huldigungen entgegenn-ehmen- 
Aber der große Mime hatte sich einen an¬ 
deren Effekt ausgcdacht. Als «ach Schluß 
der Vorstellung &ieh der Vorhang noch ein¬ 
mal hob. die Theatermitgliedcr auf der Bühne 
Aufstellung genommen hatten und der Jubi¬ 
lar im fcierltciieti Zuge zum Thron geleitet 
werden sollte, wendete er sieh auf halbem 
Wege um u«d sagte mit großer Geste: 
„Nicht da oben auf dem Thronsessel ist mein 
Platz! Hier unter euch will ich stehen, meine 
liebe« Freunde!" — Das Publikum war na¬ 
türlich tief gerührt von der edlen „Besch ei- 
denheit" des großen Schauspielers, und nur 
'der anwesende Dresdner Sänger Staege- 
map« knurrte wütend: „Läßt der HiäSe ex¬ 
tra eine« Thron bauen, bloß um auf ilm ver¬ 
zichten £u können! Schade, daß mir das 
nicht Eingefallen ist] 1 “- — ri-rt, 

NACH DER PREMIERE 
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DAS BRITISCHE GEWISSEN 


,, Angst vor bohthewiätischen Grutivin? - Jf'tesu Jennp — Mengen wir doch selber 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Vom &echthaben 

Rechthaberisch sind am meisten die,, die am 
hnufisten Unrecht haben. Es gibt SO viele 
Iteeht'hi.il.ifirisch'G und *□ wenig Unrceht- 
liabcrirehe, Und dabei wird viel mehr Un¬ 
recht gehabt, als Recht, 

Recht ist, sagt der Volksmund, was man, 
wenn Tnan es hat, sehr oft nicht bekommt- 
Es muß also ziemlich knapp sein. Und Un¬ 
recht ist so [eicht zu bekommen — — 

t- k. 


Es ändert steh 

Uis zum Mittelalter galt der Kuß als Zei¬ 
chen der Versöhnung. T)ann änderte er* 
zuerst in höfischen Kreisen * sein? Bedeu¬ 
tung und galt allmählich als Zeichen der 


Liebe, 


D. h., daß dann erst nach dem Kuß der 
Krach einsetzt , * *n. 


Standcaerhöhung 

An dem Tage, an dem Metternich in den 
Fürstenstand erhoben wurde, am. 26. Okto¬ 
ber 1813, fragte ihn sein Kammerdiener Gi- 
touk: ..Wird Euere Hoheit den Rock an- 
5tir?lic-n. den Euere Exzellent gestern trug?'" 

t. i 

Die Rettung 

Ein medizinisches Unikum stellte ein 19jäh- 
riger jünger Mann aus Ungarn dar* Wo eine 
Röntgenaufnahme zutage brachte, daß er 
sei'QCJi Zwillingsbruder im Leibt trage. Der 
junge Mann war im Mutterleib als Zwillings- 
Embryo entstanden. Im Verlauf des Ent¬ 
wicklungsprozesses war der Zwillingsbreder 
verkümmert und mit dem Körper des nor¬ 
mal gedeihenden Bruders verwach 5 cm Die 
embryonalen Überreste des Zwillingsbruders 
konnten jetzt in einer 114ständigen Opera¬ 
tion entfernt werden. 

Das wird dem jungen Mann nur lieb sein* 
sonst hätte womöglich das Finanzamt dop¬ 
pelte Ledigensteuer von'ihm verlangt. 

■, x. 

tISA.-Moral 

In New York reichte eine Fniu Klage auf 
Scheidung gegen ihren ab Soldat En Eng¬ 
land befindlichen Mann ein mit der Begrün¬ 
dung, sie habe ihn kürzlich in einer Film- 
wochenschau Arm io Arm mit einem Girl 
gesehen. Aus dem Verhalten der beiden sei 
hervorgegangen., daß es sich, um ein intimes 
Verhältnis handele. 

Der weise Richter lehnte die Klage uh, denn, 
£0 sagte er* die Girls seien ja für die Sol¬ 
daten gerade als Ersatz- für die Familie be¬ 
stimmt. P- b- 


Von der Schlange 

Gründliche Untersuchungen über das be¬ 
kannte Züngeln der Schlange haben ergeben, 
daß cs zum Aufspüren der Beute dient* in¬ 
dem eif die Verbindung mit ihr durch den 
Geruch vermittelt. Die Schlange hat nämlich 
neben der eigentlichen Nase nodi ein zwei¬ 
tes Paar von Gerucbsorgaisem 
Daß hei einer Schlange durch die Zunge al¬ 
lerlei Unheil ungerichtet werden kann, weiß 
man ja. aus trauriger Erfahrung] Also: sieb 
nicht unnötig in den Kreis ihrer Beute bC' 
gehen! v.v. 

Druckfehler 

Zell und Genee pflegten, zusammen für Ope¬ 
retten den Test au schreiben. Do los man 
eines; Taget in einem Wiener Blatt: Herr 
Zell beabsichtigt nächstens selbst, einen 
Operettentext zu schreiben, diesmal ohne 
Genie. a.. ti. 

Ea i$t nicht gut, 

daß nift Gei&i allein sei ... 

Schon von jeher sind Amerika und England 
der Nährboden des Spiritismus gewesen, wo 
sich auch heute noch die toii&ten Hinge er¬ 
eignen, die man kaum für möglich hält. Die 
größte Blüte an diesem Baum der übersinn¬ 
lichen Erkenntnis- aber ist eine „Ehe jrn 
Reich der Geister“, die vor nicht all zulanger 
Zeit zwischen zwei Toten* nämlich der Toch¬ 
ter eines gewissen Isaac E- Eaton au* 
Leavensworth in Kansas und einem Benjamin 
Pierre geschlossen wurde. Eatons Tochter 
slarb vor dreißig Jahren in dem zarten Aller 
von'drei Wochen* während Benjamin Pierre 
vor 26 Jahren im Alter von zwölf Jahren 
bei einem Eisenbahnunglück ums Leben kam. 
Die Geister der beiden trafen, sich nun. nach 
der Überzeugung der Leavensworthcr Spiri¬ 
tisten — im Reiche der Geister, verliebten 
sich Ineinander und beschlossen zur Freude 
ihrer noch auf Erden weilenden Angehöri¬ 
gen sich zu vermählen. Die Hochzeit muß 
außerordentlich feierlich und schön verlau¬ 
fen sein, wenn mau den Beschreibungen der 
Spiritisten Glauben schenken darf. Eine 
ganze Reihe hervorregender Geister hatte 
sieb als Gäste ein gefunden. Die Braut war 
in ein hellgrünes Gewandt gekleidet, der 
Bräutigam ah er tanzta im schwarzen Frack 
mit „gespensterhaft weißer Weste". Die Hocb- 
zritsfeierlichkcitcn währten die gante Nacht. 
Wahrscheinlich wird di« Spiritistische Ge¬ 
sellschaft zu Leavpii? worth später auch die 
Taufe des ersten Kindes äm Reiche der 
Geister abhalten, « S' 




. . . unseligen Angedenkens 


Erloschen in das sanft gedampfte Licht, 
der süße Dujthauch von Parfüm wird schal, 
und mit verlebten 2ügtn im Gesicht 
träumt von Brirgunderräuschen der Pokal. 

Ein letzter Aichenretf. auf rotem Samt 
Hegt da vne der entseelte klaue Dunst. 

£>jf Vase. die dem Bleikristall entstammi. 
tLdrbt frojfnnngtbi um welker Blumen Qm.rf. 

In feiner Ecke, abgshhrml und blaß, 
döst dm Klavier verloren vor sich hm- 
Es lauscht dem Wispern aus dem leeren GUi 
und Seinen eignen Schwindsucht smelodrtn. 

Verwesung weht durch den insimtn Raum, 
riit müdes Da tein stirbt, spürt es kaum. 
Verendet rrf mit dir , du kleine Har, 
ein Leben, das schon fad und kränklich war. 

gif] Blin-fl nii-iui r 

DU SOLLST MEIDEN...: 

O meide. Mensch, weil ahgedroschen: 

Die ansg/tUtschlen Sprficbgalaschtn. 

Sie saßen nk sehr „tadellos“, 
heut Sind sie ihren Adel loi. 

Sie haßten (leider?) „voll und £«or“ 
den alten hochpotierlrn Glttrtz- 

5ie sind verblichen und verschossen. 
„Unmöglich 1 ' „Schrecklich!“ „Aufgeschlossen" 

ßd ..kolossal* und ..kolaitiv" 
lacht man sich seinen Absatz schief. 

Auch „restlos" ist nutt restlos alle. 

{?i sei denn wte in diesem Falle!} 

.Jamos" ittsd „fintier" nfld ..enorm* 
sind heule „j mm aller Form“. 

Flach,.irgendwie ' H und nach ..mondän" 
wird bald kein Hund noch Fl ahn mehr bah'rs. 

Auch das „MUtjiih". auch die ..Niiaitgise* 
hat kehre lange Daseinschance. 

Das Modewort vermodert schnell, 
denn cs iss viel zu lau: und grell. 

Die Fordrusig isi nichi unbescheiden 
Ein guter Schreiber toll et meiden! 

|C i r h j i iS I Ji ■ “• » 
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Verlohn. H. K. Sie finden in einem Infor¬ 
mationsblatt folgende' Ziffern unter „Erfah¬ 
rungen mit eiern Kleinsparer!". Der Spar- 
k n ühen- und Girovcrband für Husen-Nassau 
berichtet u. a.: „Die Zahl der Sparkassen¬ 
bücher erhellte sich lSf41 um 14ß Oflt) stück 
auf 1.D7 Milk, s« daß der Durehsehnittsbe- 
auf dem einzelnen Sparbuch sieäi um 
m auf m Mi II. RM erhöht hat.» 

Da kam r märt nur sagen: Reiche Gegend! 

Feldpost, über die Tätigkeit der deutschen 
Feldgendarmen im Osten liest man im „ESu- 
karester Tageblatt" vom 13. Dezember u, a.i 
„Nachdem sie alle dergestalt ihre Bescheini¬ 
gungen bekommen und Art und Kahl ihrer 
Tiere zur Aufzeichnung in eine Kontrollliste 
angegeben haben,, wird die unter dem Berge 
grasende Herda langsam zur Straße heran- 
gebracht:, Ziegen und Schafe werden mit 
ihren Lämmern in einen niedrigen Ffereh 
getrieben, die Rinder sammeln sieh in Eine 
kleine Koppel, während die Bf erde erst, 
nachdem sie mehrmals ausgebrochen und wie 
wild über das Land galoppiert sind, cinge- 
fangen und neben einer unter Granattreffern 
zerborstenen Stellung an geleimt, werden 
können," 



Nd auf Wer kra biteil auf diesen Leim? 


Tripkau. A. Ph. Im „Cuxh svener Tageblatt“ 
Nr-S heißt cs: „Nehme noch Kundschaft an 
Jura Flicken und Nähen, evtl, für Hatelbe- 
trEfb .^ 1 

Natürlich zu Hoseipteisen. 

Godesberg. AL S. In der „Berliner Illustrier¬ 
ten Nachtausgabe" vom 9, Dezember findet 
sich folgende Anzeige: „Stattliche Witwe, 
öS. heiteres Gemüt, sporlliebend, gepflegtes 
Heim, gutgehendes Geschäft, möchte auf¬ 
richtigen, gutsituierten Herrn in den fünf¬ 
ziger Jahren trensorgende Ehekam eradin 
sein." 


CHE R DES ,• (R LB ERG PASS 

auf! die Fernen locken, 
et Schneit — und Sehnet macht froh — 
als •wirbelte Jorjwf m Flocken 
herair, drum jJilZrrlfrid. 

Wo über den Fichtenwipfeln 
tick fabtet dtr l^thJtert/artZ, 
aufleuchtet auf Felsengipfeln 
Eitsehnee in tiibentim Glanz, 

Erdalpen hohen ruftn 

uns Menschen tkfenblcieh:. 

Gebirge sind die Stufen 
irtf klaue Sonnenreich. 

Doch 54 de die Afentthdtuirnea, 
bald dittitr von £?rjflif umfahlt, 
veränderlich find auch die Firnen, 
bald heiter ühtrfWahlt- 

Und auf den höchsten Lehne n 
erhebt tith nneh Wolkenwand, 
durch die nur träumend uni tehnprt 
trti Himmetsalpenland, 

Nur wenn -wir frei uni wandern 
vom Glück im Erdenschoß, 
weltferne allen andern, 
gemeinsam werden wir groß, 

Heinrich 

Halle a. d.S. E. M. L. Die „Leipziger Neue¬ 
ste» Nachrichten“ vom 13. Januar 1943 ent¬ 
halten die Anzeige einer Bricfumschlagfa- 
hrik, die „ali Briefumschlag-Anlernling"' ei¬ 
nige junge, handlich geschickte Mädchen 
sucht, 

F.itt Schlotter-, Schneider-, Landwirt-, Putz¬ 
macherin- u jw. Anlernling ist doch jemand, der 
Schlosser, Schneider, Landwirt, Putzmacherin 
usw. werden will. Sollen nun die jungen, hartd^ 
lieh geschickten Mädchen Briefumschläge wer¬ 
den? Welche verlockende Aussicht für Jung¬ 
gesellen mit großem BriefWechsell 

Osnabrück. E. v. D, In einem Artikel „Auf 
einem Hilfskreuzer in Übersee"' spricht die 
„Rheinisch-Westfalische Zeitung“ vom D. Ja¬ 
nuar wiederholt von einem „Signalmust in 
seiner schmucken weißen Tropcnuniform'"- 
Et ist ganz klar, daß auch die Signalmasten auf 
einem deutschen Hilfskreuzer hübsch uniformiert, 
d,h. unbestrichen sind, wenigstens m der Phan¬ 
tasie mirinebegeisierter Landratten. 

AUF JEDEN FALL - GEWAGT 


Krefeld, M. K- Die „Völkische Fraucnzeb 
tung" 1 , Düsseldorf, Nr, £ vom £. Januar I84& 
untersucht die Ursachen der alljährlich in 
der naßkalten Jahreszeit auftretende» Er¬ 
kältungskrankheiten und gibt Anweisung zu 
ihrer Vermeidung und Bekämpfung, „Viele 
Volksgenossen", sagt sie, ».beugen Erkältun¬ 
gen nicht nur nicht vor, was durch Anpas¬ 
sung der Kleidung und durch ziel bewußte 
Abhärtung, das heißt durch Hautpflege, hc- 
sontler.s die allmorgeridlicbe kühle Deutsche 
oder kalte Abreibung und vernünftiges Ver¬ 
halten durchaus erreichbar wäre,“ 

Oi cj tich bei der „kühlen Deutschen" um einen 
kalten Trunk nach Art der in Berlin so heliehltn 
„kühlen Blonden" oder aber uns eine Verdeut¬ 
schung des Lehnwortes Dusche handelt, himnen 
wir Ihnen leider nicht fa^cn, 

Frankfurt. Pie „Frankfurter Zeitung 4 ' Nr. 
3Ctf3l bringt folgendes Heiratsgcsuch: „Su* 
che Univcrsilätsprofessof, 45- bis Jahre, 
untadeliger Charakter, gemütvoller Mensch, 
zwecks Wied erheirat- Bla warmherzig, tief 
veranlagt, hübsch, gesund, reich. 44 
Suche!, ro werdet ihr finden! 

Treffurt, Pr, K- Die „Bergheimer Zeitung“ 
vom 11. Dezember meldet aug Harff; „Hier 
trug sieh am letzten Sonntag ein eigenarti¬ 
ger Unfall zu. Als eine Frau von einem Aus¬ 
gang nach Hause kam, fiel ihr ein Elaumast 
auf den Kopf und wurde dadurch erheblich 



Zum Glück haue die Frau ein so dickes Schädel¬ 
dach, daß iit selbst ohne Leibetfchadtn davon¬ 
kam. 


Berlin, In „Scherls WohntmgS-Keitung“ Nr. i 
findet sich folgendes WohnungsgEsuch: 
„AkademikerfarnUie (Oberste Rcieh&bEhör- 
de), 4 Erwachs., sucht dringend 3- bä* Ü- 
Zim r -Wuhg. p auch remontebediirft. Vcrkehrs- 
gilikst. S-Zim -Tauachwhgt Bellevue geboten-"' 
Wenn diese Herrschaften wirklich remontebc- 
dürftig sind, d.h , Sehnsucht nach jungen Pfer¬ 
den haben, dann raten wir, eint Wohnung Heber 
gleich rrt Qifprftfjteu zw tuchen, dem klastischen 
Land der Pferdezucht. 


Da diese Witwe nicht bloß stattlich, sondern 
auch tportliebend ist und zudem über ein hei¬ 
teret Gemüt verfügt, glaubt sie, es ruhig auch 
mit mehreren Herrn aufnehmen äm kiirtnrn. 


Km niiiLuKfmtiUr* HiEnrncndfir SfliSIlTsiifr 11 mn wlirit 
von der SntftaHiffltr in Mtuwkd tu neun Honairn 
tMüiijjiili verurkUt, weil w im rinem Alwnd ein 
ijaikSpn. das M STilfti dem Wrc Kffrac: umt rli! K, 1 iU-k 
b^gjelleL lulle, gfwal!si;n tüüli?. 


Alte 

Bia ddftra d ats ch- Jali rgAng 
gosucht 

Wir hcjljsUhtlgen den Rückkauf von KladitE- 
r.nl jr- J'.- jyhrg.in^cn, iml>?st3Jidfrt voniltCrtn. 
und trhiuon Aniichutcm:r Anhalten tils-cr Jah«f- 
gjng uihl ob jihc^inpi,wein gebunden oder 
hr,i'(ti:r; rr oder in Eioicthcken vorhanden. 

VERLAG DES kVADPESA&ATSCH 

PfrH rrSH-V-S, Reulbslrrtfifß-X 



Einer, der mit frechem Mund 
einee Maid zur Abendnund 
einen Kuß mit Druck gegeben 
trotz det Mädchens Widerstreben, 
muß dafür oft mcmdelang 
sitzen auf der Sünderbank, 

Wie das endet mit dem Küssen, 
das kamt nie f in Mensch nicht wissen. 
Küßte einer eine Sie, 

}a. vielleicht — man weiß es i-irr — 
rrf die Frau dafür empfänglich, 
und. er kriegt gleich „Lebenslänglich"i 

■* i-11 ■ r ■itr*-*' 


V(ri»e und Srn*t Etelnl fjeT DntCk- uad TerliiuniUll» Berlin 0W^ P BnuUnjIrftBo ä-B ™ kmip.i3clifJfi leHer; 

Curt lirti >c(, »trlln-Chtrloueriburi — SiellTerireier! FltLtr FEedler, Berltn ■ Amelecnkller: aichard Aliiffehr. 
B([lh-lVilrirt>Jtrl — 2.Z. j;CI LI k« A nzelrrnprehlliLle 5 — Fet/iTUf: IG Mi 41, PwiUcb|i!l!kHI(4: PiorUn 507 fll -l'ilr 
nlcln vfrlmijjtr kinwnrln nuen krlnp Ct'Hh:. Alte RtchLe für Texte Und Bilde! ü-ürheliilten. >>eliül »oeh m» 
qiK-llfnnr.c.Oie ohne RrlllUulJe VerllBa Tfiibnleii. ■Einwnrliinjrn nlnd Sn Cie aehrlftlplLonc, nicht Jin Urwlne 
S-ehrlfMelier ^-üi rkJntn. TiJt UtleratnenlieliTjiEe winri nletit* Tereittt C^pyrlEht hf EtwI BtrlpüpeT »rnek.. oinl 
Verlrcimiilltlt. ItrrJIn — Brlnled !c £>rniJ»n>' — Bnteieil H4 Mf^ni CliSfl nuttey. l'nHtnrflee N(W Vnrl( ^-V. Uef 
Ki.nL:ler.nlÄiseh nsetirlru woel-.r-ntikh He?w*^.|«el-t vJetieäJ. illrclei Verla« K« ACOzurükL BestetlEelrt. m™». 
ilnrcli rtit Test RH E.307-U?,nRE. PMeUgelO. RrtlellunEen nelin-cn Midi Ulte TirtbtihflCEijnfieti, nahnHefHtuehtmiulliinngen 
i. Zeitühtltllndler tilireien. At>t«i!el!LinEcn rur ml( zpor.nll. FrOl JoYiellü lutfl AUä*.uf dtfi KalenrierrierlelJjhee^. 
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Für den xlr/rtfin. in£i dem rolen TEftft sehen wir schwarz 
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Es riecht doch! 


Haben Sic sich eigentlich schon einmal 
Gedanken darüber gemacht,, worin der 
Segen besieht, der auf einem uuserwähl- 
ten Volk ruht? Ist Ihnen schon einmal 
aufgefalleu, daß die Auserwähltheit 
Zinsen bringt? 

Als die Jude]] zum Stammvater der aus¬ 
erwählten Völker wurden, da stellte sich 
heraus, daß sie die geheimnisvolle Fä¬ 
higkeit besaßen, Geld zu leihen, um 
mehr Geld zu erwerben, Nichljuden 
waren so töricht, zu glauben, daß das 
Geld nicht rieche. Die Juden wußten es 
besser. Ey riecht! Man kann es über die 
Wett verstreuen, und es wird immer zu 
.seinem Herrn surilckkehren, wenn man 
es nur geschickt anfängt und wenn man 
auserwählt ist für das Leihgeschäft, 
Ganze Volke rgruppen, die das Geld 
Emmer an sieh vorbeifließen sahen En 
jüdische Taschen, hofften etwas wenig¬ 
stens leihen tu können, wenn sie es 
schon nicht zu erwerben vermochten. 
Aber sie stellten fest, daß ihnen dua 
geliehene Geld nicht treu blieb, sondern 
unter Mitnahme der letzten eigenen 
Batzen zu seinem auserwählten Herrn 
zurückstrebte. 

Ganze Vblkergf uppen versuchten die 
Herren des Geldes zu ruinieren, ihre 
Städte zu zerstören, sic zu vertreiben, 
zu berauben und totzu seh lagen. Es 
nutzte nichts, weil dieses auserwählte 
Volk wenigstens immer eines unter den 
vielen nichtsueerwählten Völkern fand, 
das nicht so radikal war wie andere. 

So sickerte das Geld durch Länder und 
über Meere, durch Ströme von Tränen 
und solche von Blut immer wieder zu¬ 
rück in die Taschen des auserWählten 
Volkes Israel. 

Als die Glorie der AuserwähEtheit vom 
Volk Israel überging auf die Eaigländer, 
da vererbte sich mit dem Segen der 
Zins, Nun waren die Engländer im Be¬ 
sitz der geheimnisvollen Kraft, das Geld 
riechen zu können und es aufzuspüren, 
auch wenn es noch tief in der Erde 
ruhte, die einmal Plantagen tragen oder 
öl hergeben würde. Nun blieb den Eng¬ 
ländern das Geid treu und kam zu ihnen 
mit Zins zurück, auch wenn sie es rund 
über die Erde ausstreuten. 

Die Juden hatten das Leihgeschäft noch 
mit Klagen betrieben. Sie übten es im 
schmutzigen Kaftan, um nicht den Neid 
der anderen zu erwecken und um glaub¬ 
haft zu machen, welche Opfer das Leihen 
erfordert. Die englischen Kinder Israel 
verzichteten schon auf das Klagen. Sic 
zogen sich auch schon besser an und ge¬ 
statteten sich ein fortschrittliches 
W eekend- 

Aber mit dem Fortschritt ist es wie mit 
dem Glück. Beide nehmen ihre Lieblinge 
ein Stück mit Und lassen sie dann lie¬ 
gen, um mit anderen zu gehen. 
Bewanderte der Sagen der A userwäll] t- 
heit samt Zins und Zinseszins von Eng¬ 
land zu den USA.. Die Fähigkeit, das 
Geld zu riechen, ging den Briten ver¬ 
loren. Sie wurden Goiy, wie wir alle. 
Ünd der gerissene alte Churchill wurde 
von einem Tag auf den anderen so pri¬ 
mitiv, daß er das. Pacht- und Leihgesetz 
der USA. den „edelmütigsten Akt Ht 
nannte, der je von einer Regierung in 
der Geschichte unternommen wurde. 

Sie sehen: W. 0- roch nichts mehr. 

Ja, und null streuen die USA, das Geld 
übe]' die Welt, Nun haben sie die Hase 
für das gute Geschäft, Nun trägt ihnen 


S>te »erlEiimöcfe Unfrijulti 

Mhi l^nll Hilf feiner 3nfei fitst 
urtU 33ul mit? 33!ui imb 2Bdffrr fdjroitjl, 

Nun übcrflU, um Flirt erfetmut, 
fern ihm teeftanftt mi flellemt. 

fui«, ftoft unb (jflter 
Eiufii i&eiEfr, immer rctifcr! 

•Hur SrfwIJin bleibt irrt ^ititergnitth, 
mit eff ii U fr timl feine tt nUucib, 
fflqt er im Sötte Et# TScrit^iet' 

„Wein Olume ifl .vjdfr, tri» iKift uen ttidjid r 

3ebu ®u[[ auf feinet: 3nfri bebt f 

„23rtini bat mem fthott erlebt 1 

IZaö nne bie 3id)fc notfr nidjl rntbm, 

flcdt miete 0am tfn,ttir infam i 

irr frtmft uh# l'iliuulicrt 

uiib uimml imftir21 tiflrallen! 1 * - 

JUir äranTJiii Wfltn Im .^iiifcmrünN 

itiib gffnrt et möf feinen ftfurrb, 

in l*i t er ini Io nt Dcd iBmLthlsi 

„JPfetn Jfrtiue ift Jijnfe, teil rcetft ni>n iiitficc-l” 

John ap^iili Lut eignen 0uflt ffymott, 
fn&cd Der (jrbba IE rirtd3 ru wort. 

3u fühlbar ifl her Äräfleciiifrij * 

„MaimNi mib JTrnferfAHb fuifrij, 
imbbdftc^ Happt mÜStmiN 
dlctubt Nt nicht maf, her Dufjn für 
Jfur ^nitEllin bleibt im ^iiiteeflEiuib, 

LLiib öffnet er mul feinen ^lunfe, 
füllt eeirtt Zcm bce 'Btrjitfjtä; 

*iä£KriJi 31amt ifl Jjnfe, itb nwift non nicfi^r 
JTnn merfl 3o$n BleII: „Irid tßnebb unb ticitu 
■JlHettsmcit ärac ein ftmtuffdeir 
(r&fenftf Da-3 (fifysVubfilmiT: 

,,3u Arabien gebt Der 'Philipp# um! 

pittM mit heiben ^ärtbert 
er unftrölttl tonten T - 
S'örti fron (Mit grlnfl Im ftlnlttgrunN 
uuh öffnet er nuiE feinen üKimh, 
finit tc im lene bed Hec.Mrütd: 

„wltfn lernte ifl $gfi t } ifh meifi uon nit&tgr 

Siee .^iub, fein tfnßd ifl fö tritt, 

(lerft tidtfi linE rwdj bn# Crittfifc ein. 

S'öth in ttf Seftunn fnnii man lefcrt: 

Gt fa^tp er fei ti nidjt geroefeti! 
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die selbstlog gegebene Leihgabe den 
Zins britischer Stützpunkte, englischer 
Märkte, Einflußgebiete utid imperialer 
Dormnien ein. Nun geht das gezähmte 
amerikanische Gold durch die Völker 
und Länder und treibt das, was sonst 
noch Wert hat, in die Tresore der Wall¬ 
street. Und wenn einst der Zins, den die 
Juden erhoben, noch so aufreizend 
wirkte, daß der Zinsnehmer sich im 
schmutzigen Kaftan tarnen mußte, wäh¬ 
rend die Engländer sich schon die bie¬ 
dere und solide Eleganz leisten durften, 
so ist heute der Fortschritt noch größer; 
Die Zinsen des Pacht- und Leihgesetses 
werden nicht mehr eingetrieben, son¬ 
dern säe müssen freiwillig auf dem Altar 
bundesbrüder!icher Freundschaft dar¬ 
geboten werden. Das Empire wünscht 
nichts anderes, als sich selbst auf die¬ 
sem Altar zu opfern. 

Die Geschichte hat nur einen Haken, 
Die Juden waren nicht die ersten, die 
den sogenannten Segen des Goldes er¬ 
fuhren. und die Nordamerikaner wer¬ 


den nicht die letzten sein, denen sie 
diesen „Segen' 1 vererben. Längst vor 
den Juden war ein gewisser Herr Midas, 
König von Beruf h auf den Gedanken ge¬ 
kommen, es mit dem Geheimnis des Gol¬ 
des einmal zu probieren. Um ein Haar 
wäre der Mann verhungert, weil alles 
zu Gold wurde, was er berührte. Mit ein 
Paar Eselsohren nur konnte er sich los¬ 
kaufen. 

Uns scheint, die Geschichte ist im Be¬ 
griff, sieh zu wiederholen. Schon jetzt 
haben die USA. Überfluß an Gold und 
Mangel an Eisen, 

Der Wert des Goldes liegt nicht um 
eln«n Heiler höher oder tiefer als die 
Sehnsucht derer, die es nicht haben. 
Will niemand das Gold, dann können 
die verhungern, die es erwarben. 

Noch tanzen Juden, Engländer und Ame¬ 
rikaner um das Goldene Kalb. Wir tan¬ 
zen nicht mehr. Und es werden ihrer 
immer mehr, die ebenfalls nicht rmt- 
tanzen wolle]]. 

Denn es riecht! Es riecht wirklich! 

If-a a l „ fi 
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VORWÄRTS CHRISTLICHE SOLDATEN! 
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WANDLUNG EIKES HUTES 


Aufgaben 

Die Aufgabe, den Negern Amerika,!; die 
Türen zu allen Möglichkeiten und Gelegen¬ 
heiten des amerikanischen Lebeng voll zu 
öffnen, hebe erst begonnen — .10 meint der 
frühere USA--Botschaften jn der Sowjet¬ 
union und in Frankreich Ru litt. 
i'r.rf fafomHn? Nun, wenn sie vqiW endet ist, üaW 
noch manchem Afrikaner — schwarz vor den 
A t*gen werden! T , I>, 

Es wird doch nicht? 

Lord Beaverhröok erklärte im Oberhaus in 
einer Rede: „Nur Narren können behaup¬ 
ten, daß ein Sieg der Sowjetunion sieh als 
gefährlich für das britische Empire erweisen 
könnte." 

er behaupten, daß er zu den Wtiien ge- 
hhrit *, p . 

Alter Brauch 

Der engtische Admir.il Alexander hat in 
London einige C ram m,ophönpIäitten bespro¬ 
chen, die in New York vorgeipidl werden, 
um für eine engere engli ich-amerikanische 
Zusammenarbeit zur See zu. werben, 

Diete Propaganda mit Plctttenreden ist aber 
durchaus nichts Nettet, Bei unteren Feinden sind 
wir ja schon allerhand an platten Reden ge¬ 
wohnt! i, j, 

Unzweckmäßig 

„Afrienn World", Johannishurg, schreibt: 
jjMan kann der Unionsreglerung nicht ra¬ 
ten, ihre gegenwärtige Handelsflotte zu ver^ 
größern, da gie Gefahr lauft, schwere Ver¬ 
luste zu erleiden. 11 

Sehr richtig, wozu Schiffe hauen, Wenn sie ja 
doch nur versenkt werden , p., b, 

Verjüngung 

Ein 40jähnger Neger in Los Angeles wurde 
verhaftet, weil er dem Einberufungsbefehl 
nicht Folge geleistet hatte. Er erklärte, ihn 
habe Father Divane, der schwane Sekten- 
Herrgott, in Gnaden angenommen und su 
einem sechsjährigen Knaben wiedergeboren. 
Mit seinem Argument in er nicht durchgekom¬ 
men' die Militärbehörde sagte wahrscheinlich: 
„Solche Knaben brauchen wir gerader K k. 

Guter Rat 

Die „New York Herald Tribüne"' gab den 
kleinen europäischen Staaten deh guten Rat, 
sich der Moskauer Gewaltpolitik „&mu- 
pa&sen“, 

Man sieht darum, wie die Judokrmiers die kleinen 
europäischen Staaten tinschüizert; „Nur die aller¬ 
größter, Kälber wühlen ihren Metzger selber/“ 

h. k. 

Alte Erfahrung 

Der Leiter des Kriegsproduktionaanstos in 
den USA,, Davis, erklärte vor der Prcsae- 
konferani Ln Washington: „LordBeaverbreok 
hat mit seiner Behauptung, nur die Dummen 
könnten glauben, daß ein sowjetischer Sieg 
England gefährden könne, vollkommen 
recht.'' 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die IrUAtttn 
eines hrmhautet immer sich selbst für geistig gt- 
tund und die Außenstehenden für verrückt halten. 
. _ 1 .*. 
Sehr verständlich 

Die englische Wochenschrift „World Review“ 
sieht mit Befremden, daß England sich viel 
zu wenig vergegenwärtigt, mit wie großen 
irmerpolitäschen Schwierigkeiten Smuts zu 
kämpfen habe, um Südafrika bei der Stange 
zu halten. 

Nun ja, die Stange von London bis Südafrika ist 
ja auch ziemlich fang, ?. b. 


Zugegeben 

Die amerikanische Zeitschrift „Time" ver¬ 
gleicht den gegenwärtigen Krieg mit einem 
Kartenspiel, in dem nach ihrer Ansicht die 
Judokratäen gewinnen müßten, da sie die 
meisten Trümpfe in der Hand hätten. 

Die meisten „Buhen“ zweifellos , - ■ h, fr, 

Doch so einfach! 

Ein Engländer hat neulich Im Auftrag der 
City dien Bcvcridgc-PLan als ,,dcn halben 
Weg nach Moskau" gekennzeichnet. Es 
komme jetzt in erster Linie darauf an, den 
Reichtum in England wicderherzustcllem 
Na, und das iss doch so einfad/f Man muß nur 
ungehindert — hie Armut sich weiter vergrößern 
lassen , v. ]*. 

Echt englisch. 

Eint Meldung des englischen Nachrichten' 
dienstes besagt, daß im Iran sämtliche Zei¬ 
tungen verboten wurden, so daß die gesamte 
Presse des Landes ihr Erscheinen einstellen 
mußte,. 

Dar in die Freiheit, die England seinen Staaten 
laßt ■— aber gesdtritbtn und gesproßten darf 
darüber nichts werden. m.s 


Selbstgespräch eines engli sehen Seem anne 


„IJs Slifit i'j nun: dis Engländer können Kjirgx.wh iff, 
vrrJWiflfifAflf Ei'tFS.f.fl YürtfcfclJfandeljir^ijp 1 , 

rrrfujit, fFat mtttrtiwr ertragen AEan^r."’ 

Vorschlag 

In England sucht man einen anderen Namen 
für das Empire. 

Neu-Amerika, wart da ganz angebracht , p, b, 

Der Unerschrockene 
Oberstleutnant Elliat Roa-aevelt, der die 
Internationale Brigade in Nordafrika kom¬ 
mandiert, bat eine Auszeichnuag fiir „Hel¬ 
denmut and besondere Leistung“ 1 erhalten. 

Et kostet schön Nerven, an der SpRzt einer inter¬ 
nationalen Verbrecherbande zu stehen. Das muß 
ja anerkannt werden! ■*_ p. 

Entwürdigend! 

Der Sonderberichterstatter der „New York 
Herald Tribüne" in Algier, William W, White, 
hat nach New York berichtet, daß in Algier 
eine regelrechte M MSrderorgan 1 satian ri aus 
eingeborenen Dunkelmännern am Werke ist, 
der von den rivalisierenden Parteien 4000 
französischen Francs für die Beseitigung einer 
ihnen im Wege stehenden Person gesahlt. 
würde. Das wäre der Standardpreis. Die 
Summe könne aber um ein Drittel ermäßigt 
werden, wenn das Opfer aller 'Voraussieht 
nach unbewaffnet sel. 

Der Korrespondent wollte wohl darauf bitweisen , 
wie entwürdigend ti für Yankees und Britin sei, 
kostenlos umgehracht zu werden, während Fran¬ 
zosen für Geld sterben dürfen ., . u. p. 


StfobbcraWfd) 


- 





















































GRENZFRAGEN 



mdcÄfe dir keine Hindernisse in (Jen Weg fegen - wir kannten uns tonst entziehen . 


Zeitgemäß 

Nach den Behauptungen seiner smeriknni- 
Rchen und englischen Spießgesellen ist Sta¬ 
lin jotat sum Glauben an Gott zurückge^ 
kehrt und läßt fromm für den Sieg ihrer ge. 
mcinsomen „guten Sache 41 beten. 

Uns zugegangene Mttpeiltmge n tt keinen dat zu 
bestätigen. iVür soll Stälh verfügt haben t dsß 
Gott in den Gelitten nicht mehr mit „Herr Gott™ 
angeredu wird, sondern telhttvtrständiich mix 
„CfrtthJXf Go»“. |,i, 


Vom Rogen ln die Traufe 

Infolge der sieh häufenden Schlägereien 
zwischen englischen und amerikanischen 
Matrosen in Gibraltar wurde der Alkohol- 
Ausschank dort unter scharfe Kontrolle ge¬ 
stellt. 

Jetzt -werden die feindlichen Brüder sich gegen¬ 
teilig beschuldigen, daß durch da j Verhallen der 
anderen Partei der Schnaps aurbieibt, und die 
Prügeleien sind infolge der Wut noch arger ah 
zuvor. h. K. 


Erforderliche Gegenmaßnahme 
A3« Beweis für die zunehmende Verrohung 
der USA.-Jugend weist die USA.-Zeitschrift 
„Life" auf die Meldung hin, daß in G&nsniH 
City mehrere junge Burschen ältere Leute 
verprügelten, weil sie den Varträtt beim 
Emstaigen in einen überfüllten Autobus for¬ 
derten. 

Frau Roorevelt wird hier energisch für Abhilfe 
’wrgen und den alteren Imtrn dir Benutzung der 
Autobusse untersagen tasten. t. v. 


























DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Steckbriefe 



WILLIAM S. MOKIUSON 


Kr in t t* r *-rt C^ft N rrFikJT rltim , 

■Hirn Uyrfu dm Hrtini AAmnidhrfl 

.. rm/rfrn in Amm 

Knhf umt Ha-rUt/Jutn annihaufH. 

H>(f er A phmtoi lienfrhTTliI Cm 

Lalul 

'flH er t^'iHrXpjJfniisnfj^infriLfflf r gmennj, 
i’fi'rlfit der ulten IfeCtbdC trrlrnuen 
uiiH LH CClUffMIti üarlcnlCarfnjftlii^Hfii, 
ßnUn if ilrrff gan» A'njjfcmd 

nCchlCrA xntt, 

(feCJ rfcv rfCLmmik Zitwer dte größten hat- 



HERBERT MORRISON 

j 4 uk rlieer* fjiaitfMtntAUrtr großem .tfuiwte 
fF»((|CWlC r(n IPnrl iuf rncft-fftt jSClfiKtc: 
„Fmpfarui* #<> nglc er feilt, 

trtCbrirM tind luiJn t'tnjiliC#» i^;“- 
!|-'(r yimcH ihJi iwiUAtl, rfen rrXirn fitfCer, 
Air If'frftliirhfteit til eben gar i.u Altlfr, 



SÖMNEK WELLES 


ffr*-*- ShiWUt FFeJIri dnAIngrpcii 

i» t tne-lir fiir'x ..ßnehttehe £ViI*fl0-e« r ?. 

.. .1Xrj ii iU>vrIr{ic i4-AfjriI M , nagt er, 

r .t» eiti 1 - 

l*'fc »MW (te« FrrrfOflfF «Ulf ft Cl«n tirirn 

rrrielflX 1 "'- 

fJnT PT'i JXrir icheCnl ernn icldtr irfnfH 

WiU**t 

dir Kurdrunff MinrHitmf JfJwH tu 

erfiltlm, 

- e*±. - 


So w &g gi bt 's auch. E 
Alis London drängt folgende Kunde in die 
Wett-: „Der Sprecher des Unterhauses ist 
gestorben, und sein Tod hat eine Reihe von 
Komplikationen hervorRerofon, auf die man 
nicht gefaßt war, da eg seit dem Jahre ITSD 
nicht vorgekommen ist, daß ein Speaker“ 
während seiner Amtszeit sterh. Da das Un¬ 
terhaus nicht ohne Sprecher tagen ' darf, 
wird angenommen, daß es als eine Versamm¬ 
lung von Privatpersonen zUsammentrcten 
muß, um einen Nachfolger au wählen. Big 
dahin ist das verfassungsmäßige Funktionie¬ 
ren des Staatsapparates unmöglich,“ 

So etwas gibt es also auch! Man wußte bis¬ 
her, daß der Sprecher des Unterhauses «och 
in unseren Tagen genau wie vor Hunderten 
von Jahren eine Äliongcperüeke trug, und 
nahm an, dadurch solle die Verliebe der Bri¬ 
ten für falsche Behauptungen symbolisiert 
werden. Aber mit den politischen Haar¬ 
trachten der Insulaner scheint es doch eine 
besondere Bewandtnis zu halben, denn beim 
Tode des Speakers stellte es sich nun heraus, 
daß sämtlichen Einrichtungen der „Muster¬ 
demokratie“ 1 ein alter Zopf anhat'tct.— Was 
übrigens den Staatsapparat betrifft, so ist 
Sichet, daß er bisher nicht SO sehr „ver¬ 
fassungsmäßig“ funktioniert hat, als viel¬ 
mehr „mäßig“ schlechthin. Und wenn das 
Unterhaus als „Versammlung von Privat¬ 
personen' 1 tagt, SO ändert sich dadurch an 
seinem Wesen und seiner Bedeutung rein 
gar nichts. Die gehr ehrenwerte« Volksver¬ 
treter haben ohnehin nie etwas zu tagen ge¬ 
habt, denn Churchill hatte um mar die Ten¬ 
denz, „Politik"' auf Eigene Faust zu machen. 
Und seit er nur noch Roosevelts „kleiner 
Leutnant" ist, haben die Unterhäusler allen¬ 
falls noch die Chance, ins Fartamentsrestau- 
rant einmal während einer Churchill-Rede 
die seltene Freude eines guten Schweine¬ 
bratens genießen zu können, — Man konnte 
an den Faß überhaupt ein lehrreiches Gleich¬ 
nis knüpfen, denn wenn der Tod des Spre¬ 
chers die britische Politik lahmlcgen kann, 
so beweist das am Ende, daß diese Politik 
eben nur aus Rederei und Fhrasendruck be¬ 
steht. Uns, deren Sehicksalakampf rieht auf 
Worte, sondern auf Taten gegründet ist,, 
kann das nur recht sein. 

Der kühne Flieger 
„Der us.-amerikanIsche Senat nahm ein¬ 
stimmig den Antrag an, für den Flug nach 
Casablanca, eine Goldmedaille prägen zu las¬ 
sen und säe dem Präsidenten Roosevelt zu 
verleihen. Die Kosten der Medaille werden 
von der amerikanischen Abteilung der inter¬ 
nationalen Pilotenliga getragen 

Man weiß nicht recht, was man Von diesem 
Senatsbeschluß halten soll, Bekanntlich hat 
es sich schon längst heransgestellt, daß den 
Yankees ihre gehorteten Goldbestände so 
wenig nutzen, daß En der presse bereits vor- 
ge schlagen wurde, das ehemals „edle“ Me¬ 
tall zur Herstellung von Konservenbüchsen 
zu verwenden. Wenn man Franklin XJelano 
also geziemend ehren wollte, hätte man ihm 
einen Cornedheefdosendeckel verleihen müs¬ 
sen, der ja immerhin Seltenheitswert hat. 
— Aber die Senatoren haben anscheinend 
die „weisen“ Sprüche von Casablanca für 
bare Münze genommen, und diese Münze 
wollen sie nun prägen lassen. Das zeugt 
nicht gerade von politischem Weitblick, und 
der Beschluß läßt sich allenfalls dadurch 
rechtfertigen, daß seine Ausführung nichts 
kostet, Die USA,-Piloten haben ja mit gro¬ 
ßem Gewinn so viele Füllfederhalter und an¬ 
dere Mangelware nach Tschungking-China 
verschoben, daß es ihnen auf den Erwerb 


von ein paar Gramm Konserven büchstn- 
materinl nicht ankommen kann. Aber wäh¬ 
rend man dem aus Casablanca heimgefcehr- 
tc« „Staatsmann“ nur ein einziges Goldstück 
bewilligte, würden sehr wahrscheinlich viele 
Amerikaner ein rundes Sümmchen dafür 
zahlen, daß der Präsident weg hl Ei bt. 

Im übrigen hat der Satz „Am Golde hängt, 
nach Golde drängt dach alles* 1 offenbar keine 
Gültigkeit mehr, denn Iioosevelts Adjutant 
W. C. bemüht sich ebenso eifrig wie ver¬ 
geblich, einen Manu zu finden, der sieh das 
Jahreagehalt von zwanzigtausehd Pfund ah 
Vizekonäg von Indien verdienen will. Shake¬ 
speares; „Ein Pferd! Ein Königreich für 
ein PferdE“ muß also in zeitgemäßer Ab¬ 
wandlung heute lauten; „Ein Roß! Ei« Roß 
her, das Vizekönig werden will!“ 

Der theoretische Vernichter 
Wenn Herr Knox, derzeit Minister für 
Schäffsverluste in den USA,, eine seiner un¬ 
vermeidlichen Reden vom Stapel läßt, hat 
man immer den Eindruck., der Mann denke 
bei allen seinen Marktschrei creien und graß- 


Gotta Lächeln Uber dem Main 

Wiflkenengtl UrArtdittl 
durch den himmlischen Stu ii., , 
Vierzehn heiligen betriebet 
über dem binnen Tnl. 

Einst erschuf sich der Herrggii 
wohUse den Grund: 
ein versonnenes Lächeln 
htg um seinen Mund. 

Meiner Rdlshnisir Neumann 
fingt im goldener. Schrein; 
und nun leuchten versteinert 
über dem glücklichen Mi rrpz, 

Friedlich Deenl 

Heben Drohungen: „Den möcht ich sehen, 
der sich vor mir fürchtet!“ Denn daß er 
selbst das glaubt, was er sagt, ist doch allzu 
unwahrscheinlich. Dieser Tage erklärte er 
zum Beispiel: „Vor Kriegsende werden wir 
die japanische Flotte völlig vernichten. Wenn 
sie vernichtet acin wird, werden wir dafür 
sorgen, daß Japan nie wieder eine Flotte er¬ 
hält Es hat bewiesen, daß cs nicht würdig 
istj eine Flotte zu besitzen." 

Wenn USA, hei der „Vernichtung der ja¬ 
panische« Flotte die gleichen Methoden an¬ 
wendet wie bisher, können wir h s zufrieden 
sein. Denn soviel Sehäffe hat Amerika nicht, 
daß infolge ihrer Versenkung der Pazifische 
.Ozean für Wasserfahrzeuge nicht mehr be¬ 
nützbar ist, und man auf den Wracks trok- 
kenen Fußes von Kontinent zu Kontinent 
schreiten kann- 

Und das mit der Ftottenwürdigkeät leuchtet 
uns natürlich ein. Denn ein Staat, der seine 
Kriegsschiffe nicht dem lieben, alten Uncle 
Sam zum Geschenk macht, verdient selbst¬ 
verständlich nicht, jemals welche gehabt zu 
haben. — Ja, und wenn es mit dem „Ver¬ 
nichten' 1 auch weiterhin so wenig klappen 
wird wie bisher (und es besteht kein An¬ 
laß, daß irgendwie ZU bezweifeln >, dann 
wird sich Herr Knox zu einer neuen Rede 
aufEchwingcn, Dann wird erübEra Jahr wie¬ 
der eine rhetorische Attacke reiten und er¬ 
klären: „Die japanische Flotte ist bereits 
vernichtet — sie hat es bloß noch nicht ge¬ 
merkt.“ -i**,- 
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ROOSEVELTS NEUSTES AUFGEBOT 
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„Hwr Maisky möchte sich tfrfturtdigefl,, tcie Eure Majestät geschlafen hafan , , , 
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JOHANN GOTTLIEB FICHTE 

Jfi fmfc [letuti? 

pjtfunfen, fcitfcem iflr niiftt alfc 
5 uFom meiigerufen roetkn frib, 
roif fymtt, in feiger 3lJiiafjf; in 
einer fo grageit, |e &ttogen&en t 
fo ge mei tifdjäfHidjen Enge legen? 
bei!, fo frurrfiaue de OTltlon 
unb £5cnifrf?e.* 


SEGEN DER FRÜHE 

Von 

11 e i ='1 : i t. ^untren 

Laß die Früh* 
durchs Fintier ern, 

Leid und Muht 
verschlafen sei»! 

N*?cb sind Sterne 
und Mondschein da, 

- aber Ferm 

Wird tvicdr r rttih. 

Durch Halbdunkel, 
dm brodelnd grants 
lockt Gefunbel 
wie Gloekenlaat , 

Nacht, dem Bronne 
des fitintteths, tauscht 
ich, bis Sonne 
wie Fernweh rast seht. 

Wieder werden 

die Fiific »ms, 

edlen Ff er den 

gleich, nicht mehr ruh» — 

Glück lieh t vandern 
im Geiste weit, 
abseits andern, 
in Raum und Zeit. 


Die G eräuschkßlisse 


Daß der Mensch ein gesclliges Tier ist* hat 
bereits vor einigen Jahrtausenden ein 
griechischer Philosoph feS-tgefiteUt. Da er, 
wie olle Philosophen, ein Theoretiker war, 
ist ihm sicher]ich nicht in den Sinn gekom¬ 
men, daß spatere Geschlechter aus der Kon¬ 
statierung so etwas wde eine sittliche För¬ 
derung machen und die Geselligkeit so weit 
treiben würden, daß sie auf den Holzweg 
geriet. Dieser Holzweg stellt Sich dem un¬ 
voreingenommenen Betrachter dar als gänz¬ 
lich unangebrachte Neigung, immer und 
überall ein Publikum zu suchen. Publikum 
ist in diesem Palle jeder, dem man hei jeder 

unpassenden Gelegenheit das vermitteln 

kann, was man am für Belehrung halt. 

Sd etwas ist nur in seltenen Glücksfälten er¬ 
heiternd, etwa daun, wenn der Schaubuden■ 
besitzen auf dem Rummelplatz- seinem Hö-rer- 
kreis etwas über esotißche Menschen berich¬ 
tet: „Hier sind u-ü sehen die wilden Leute 
aus dem hintersten Afrika, wo die Sonne 
lotrecht auf den Scheitel brennt. ,Huha! 
Huhu! Hsehukuku! Wvmbt, Wumbu! f — das 
ist diesen Leut? ihre Sprache, damit trei¬ 
ben Sie Konversation' Reizt- man diese Leute, 
dann laufen sie meilenweit, um jeden Men¬ 
schen ztt zerreißen, oh he sich Rechenschaft 
darüber ab^ulegen! Pech, Schwefel und Pe¬ 
troleum, das nennen diese Leute Nahrung 
und verzehren es wie wir Eisbeine und 
anderes Gemüse!“ -— So läßt man sich 
natürlich gern belehren. Da ist man mit 
Vergnügen Publikum. Und wenn man in 
den Kindcrjuhren des Stummfilrns das 
Drama ,,Dle Marmorbraut oder Die bleiche 
R-auhgräfirT betrachtete, ließ man geduldig 
den Kino-Erklärer über sich ergehen, der 
einen über die Vorgänge auf der Leinwand 
belehrte: „Aha, sagt der Graf auf portu- 
gicEjisch und reicht ihr seine Hand. Die 
Rauhgräfill zuckt zurück, denn seine Hand 
ist feucht und kalt wie die einer Schlange!" 
— Sfc meinen, lieber Leser, dieser Kino- 
Erklärer, der vor einigen dreißig Jahren 
Reine Rederei betrieb, sei entweder ausge- 
starben oder 50 alt, daß er nichts mehr 
äußern könne! Aber das ist ein Irrtum: 
Mag der Kino-Erklärer seihst nicht mehr 
vorhanden sein, er hat jedoch Nachkommen 
und Erben hinterlassen. Die sitzen aber 
nicht wie er seinerzeit neben der Leinwand, 
sondern vor ihr. Sie sind im Parkett ange- 
siedclt und bilden sozusagen die Geräusch¬ 
kulisse der Handlungsvorgänge. Es dürfte 
kaum einen „KIfldderad&tseb"-Leser geben, 
der ihnen noch nicht begegnet ist. Unauf¬ 
hörlich bewegen Sie die Lippen, denen in 
ungehemmtem Strom Belehrung entströmt. 
Falls sie einen Begleiter bei sich führen, 
tut dieser gut, sich den Gchörgang mit 
Watte zu verschließen, denn sonst dröhnt 
ihm noch acht Tage später das mißhandelte 
Trommelfell. Wir andern, wir Arglosen je¬ 
doch, die wir von dem geplanten Anschlag 
des allzu Geselligen auf unsere Nerven 
nichts ahnen, sind ihm hilf- uf>d schutzlos 
ausgellefert und hören nun — anfangs be¬ 
lustigt, später bekümmert und Schließlich 
wütend — Frau Mudiekes oder Herrn 
Kärglichs Monolog: „Siehate! Det 35 sc! 
Det is Zärsh! K'ek mal eener, wie säe um 
de Ecke liinit! Paß uff — die türmtJ Die 
baut ab mit Rückenwind und Waffenge- 

kJirr.-Mensch, Sarah — in den Rcjen- 

juß so jam mit ohne Schirm in det jute 
Paällettenklcid! Ick werd varickt ■— wo hat 
die bloß die Punkte her! — Na, wer sagt’s* 
denn: da habe« se eenen, umjebruugen. Ob 
det die Earah? — — Nee, is rieh! Die spielt 

kecne Mörders und so!-Na, haste 

Tone, jetzt wird det Dienstmädchen pampig 
und denunziert diE Frau! — Ick sage f t ja 


immer: jor mich ignorieren die Bande! Am 
bestem is es, wenn man kuene fremden Leute 
in seine jiitjesehnittene Zweizimmerwohnung 
hat, — So, nu htfUg jebums-t, jetzt 5 $, se ih- 
gesperrt! — Aber det der mit den Sauer¬ 
kohl unter'n Kinn »ich jleieh merkt, wen er 
vor sich hat!. Ick sage ja: die Männer!“ -- 
An dieser Stelle zeigt dein Hut, den du auf 
dem Knie liältst, die Neigung hoeäizugühn. 
Da dir aber ein Luftballon als Kopfbe¬ 
deckung nicht ausreichtj zischst du: „Se:en 
Sie doch bitte ruhig!" Aber das macht auf 
die Mudicke oder auf Herrn Spärlich kei¬ 
nerlei Eindruck. „Kiek mal! 4 ' — schreit 
vielmehr die Mudickcn, „kiek mal! Die hat 
aber einen ordentlichen Zacken! Und dabei 
macht &e immer noch weiter Prösterken! 
Wenn dat man gut geht! Paß uff, der 


LIEBESLYRIK - SO UND SO 

Einst sprachen natürlich die Muren 
imd Liehe war „f turmwind" und „G/wi", 
die Leidenschaft „brannte itn Buten* 
und Säfte rumorten im Blut. 

Heul zimmern oft lyrische Zeilen 
die Dichter in tecbniscbemT oh: 
Gott Amor schießt nicht mehr mit Pfeilen, 
heut schafft et allein das Hormon! 

H tut dürfen Vergleicht nicht fehlen 
mechaotfcb'clektrischtr Ktaft; 
heut braun in verliebten Seelen 
der „Motor der Leidenschaft'*! 

Ach gebt mir mit tokher, Metaphern 
und laßt den Masthinenuttihn ' 

Motorisiert mir die Kaffem, 
aber nicht Ems und Ban! 

Noch seh " ich auf silbernem Flüge! 
Liebende schweben in Lust 
und preise die „san feen Hügel" 
einer fungen Mädobtnbrutf .. , 

'S>n.l[hp Übeirverth 


Direktor schmeißt -die noch raus, und denn 
sitzt Se da wie Pique Sieben. — Nee — nu 
sage bloß — die macht ihre Sache jut trotz 
den vielen Schnabus! Und der Xlohn 
wirft eine scharfe Pupille uff Zarahn! 
Natürlich, mein Joldsohn! Kann ick mir 
denken! Hat -schon mancher jemochtet!! — 
Na, nun schlügt^ dreizehn! Der Klohn und 
die Frau — det heißt, so ohne Kostüm 
sicht der noch mch undumm aus] Nu sitzen 
se am Wagner — det Is’jI Ding, wat — £□« 

viel Wagner!-Um Jottcs willen, langen 

Sc mir raus! Ick habe zu Haune det Ha-de- 
wanser toofen lassen!'' — Und Frau Mu- 
dickc springt.auf, steht auf fremden Füßen, 
swangt sich durch die Sitzreihe und ver¬ 
schwindet. — 

Nicht wahr, lieber Leser, auch Sic haben 
schon einmal unter go einer Frau Mud icke 
su leiden gehabt. — Aber im Kino wirkt sie 
immerhin nur störend, wie aber, w-enn sich 
ihr irregeleiteter Betehrungsdrang auf 
Dinge erstreckt, die Sie nicht so genau kon¬ 
trollieren können wie die Vorgänge auf der 
TonfiImleinwand 7 Wenn sich die Mudieken 
berufen fühlt, als Geräuschkulisse zu politi¬ 
schen oder militärischen Vorgängen 
wirken? — 


zu 


Sagen Sie selbst, lieber Leser, wäre es da 
nicht gut, wenn man eine Möglichkeit fände, 
Frau Mudickes Redeschwall wenigstem-: zeit¬ 
weise gewaltig zu UbErt-önen? — frri , 
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UAm FRANCK 



'Venn Jfan* FrAittk des Morgen* den 
FrunkeiihorHt ver-liißr und :nt den Hib 
fen Und Kütncrstellen vorbei sich auT 
meinen täglichen W(* macht, so alel- 

Icil die li-ntLcrcL »]ib-q t'Jir; sie liftljcn 
dabei die 'iVnhl, ob nie es Iliii wollen. 
Wfttll der DJt-litcr sla» Tnr h Enter wirb 
schlieft! oder venu er uiedorkotnml. 
Ah er der Zeitpunkt „MtJmint" mit die 
Minute... und Auf die Sekunde will 
ihn der Tlnuer ,g*r nicht wissen, 
ln dieser kleinen 1 teer heultet! zeigt 
sich, daü Frattrk e?h cplt den» Goethe- 
selten ,Vermächtnis hält wonach 
wir viel Keil Int Lehen auf dieser 
Erde habe«., wenn wir sie nur ei «zu- 
teilen verstehen. Die Fülle der Werke, 
dir den Nonien dos merk icu bäurischen 
Dichters in ganz Deiilsehlaud bekannt 
üeniarlil huf, wäre erwlß uiehi ein- 
standen, wenn Fronrk wen leer fleißig 
gewesen wäre, als er es int. 

Abend» aber tönen ans dem Arbeits¬ 
zimmer wundersame Klänge- ... dnnu 
seizt »teil der Dichter an den Flügel 
und HEiielt seinen geliebten Bach und 
dir andern Kerl» aus der bacJlisclien 
Keil, KctII, Buxtehude, Rar lud bei und 
w Le sic alle heißen. Natürlich han¬ 
delt es »teil um eine Wahlverwandt¬ 
schaft. da ft Hans Franek iternde sie so 
gern spieli — das Klare, Luvcrw hch- 
hure, das Hol üsebnil (halte, wen« man 
den Vergleich weitern pinnen darf, das 
Gemeißelte dieser Produkt innen ist 
ilas. was er sc [her am innigsten liebt. 
Hans Franck hat in seinem ganzen 
Lf brnswerk gezeigt, wie eng auch in 
der Dichtkunst Handwerk und Kunst 
Zusammenhängen. Ehe er eine Novelle,, 
ein Drama, einen Rn mau sehrieh, hat 
er sieh vbi-jt ewiaaert, wie da» gesche¬ 
hen iritissc, weit Ln einer Zeit wie die¬ 
ser Und bei solch herrlichem Erbeut 
wie dem unsere» Volkes nicht einer 
„draufInsseh reiben“ 1 dnrf r Und su, aus- 
geriiitef mit dem, was einer wissen 
hiltft, bet er sieh iu den Bereich be¬ 
uchen, Wo c» sieh um das dreht, was 
wir nielit wissen können. Wo das Uu- 
ijig he re kr erseht. Wo cs, um es m 11 einer 
seiner I.egenden zu saßen. Total!tur 
aElter ist, ganz anders als im Bereich 
des Hand werk h, Da lebt dann Mecklen¬ 
burg auf, seine Knicks und Ratihi- 
SCElISäC, seine Koppeln, seine Acker, 
seine Seen, seine Menschen: und indem 
der Dichter, Sühn eines Dachdecker- 
meisters, so ganz ist, wie die andern 
LandsEeutc, unter ihnen vcrKrhwin¬ 
dend. nicht au» ihnen herniMgehoben. 
formt er gültig für uns alle ihr Gr- 
schick. Eilte Laudachafl stug! durch 
ihn ..„ und zwar Uber alle Grenzen 
h in weg. 


SMnfobcrabfrifrfj 


|tn flnuipcnliiijt,.. 

MAN ERZÄHLT VON 


Man erzählt von wenigen Theaterleuten so 
viele amüsante Geschichten wie von Fritz 
Viehweg, dem langjährigen Leiter des Leip¬ 
ziger Schauspielhauses. Und die meisten die¬ 
ser Geschichten haben sogar dun Vorzug, 
wahr zu sein, 

Su kam eines Tages ein wenig begabter, ober 
sehr eitler Verfertiger van „Lustspielen“ mit 
seinem noueatan Erzeugnis zu ihm und bot 
cs ihm zur Uraufführung an. Viehweg lieft 
sieh den ersten Akt de» Stückes verlesen 
und winkte dann ah: „Danke, mein Lieber — 
dos genügt. Ich habe den Eindruck, daß Sie 
eifrig die Witzblätter studieren, aber leider 
sehr vergeßlich sind- Ihr Witz ist nümlieh 
,cr losen', aber Ihr Humor ^ausgelassen 1 . 1 ' 
Man erzählt auch von dem unvergleichlichen 
Gustav Waldau mancherlei, und alles, was 
da berichtet wird, zeugt ebenso sehr für sei¬ 
nen schlagfertigen Humor wie für seine Be¬ 
scheidenheit. Als er zum Beispiel sein fünf¬ 
undzwanzig jähriges Bühnenjubiläum beging 

— oder vielmehr begehen mußte, weil die 
Kollege» hinterrücks eine Feier veranstal¬ 
teten —, wurde er bei einem festlichen Abend¬ 
essen durch viele ehrende Tischreden „er¬ 
freut“, Alz die letzte verklungen war, deu¬ 
tete eine erwartungsvolle Pause an, daß man 
sich nun auf Waldaus Antwort spitzte. Tat¬ 
sächlich erhob alch denn auch der Jubilar, 
ließ seine Blicke über den Tisch schweife» 
und sagte dann: „Meine Tischdame und ich 

haben nach keine Sauce gekriegt!"-- 

Und weil gerade von einem glanzvollen Ban¬ 
kett die Rede war, soll auch noch mitgeteilt 
werden, was man sich von Johann Nepomuk 
Hummel erzählt, dem Hofknpelini.ei.ster de? 
Weimar der Goethczcit. Hummel hatte eine 
Klavierschule verfaßt, für die er von seinem 
Verleger ein Honorar von elftnuaend Talern 
verlangte. Um die Geschäftsverhandlungen 
nicht in der frostigen Atmosphäre de» Büros 
stattfinden zu lassen, und wohl auch, um 
Hummel durch allerlei lukullische Genüge 
nachgiebiger zu stimmen, lud der Verleger 
»einen Autor su einem opulenten Abend¬ 
essen ein. Hummel langte kräftig zu, ließ 
sich aher von »einer Forderung nichts ab- 
h an.de In. Der enttäuschte Verleger machte 
aus seinem Herzen keine Mördergrube und 
schimpfte: „Ihr Komponisten seid samt und 
sonders verrückt geworden. Ihr wollt eure 
Verleger ruinieren!“ Hummel füllte sich 
Glas und Teller und erwiderte dann: „Zum 
Kuckuck, Ihr verfluchten Kerls von Ver¬ 
legern, wie könntet Ihr solche Soupers ge¬ 
ben, wenn wir armen Komponisten nicht 
wären!" —- 

Man erzählt von der deutschen Erstauffüh¬ 
rung der Oper „Carmen", die im Oktober 
1896 in der Wiener Hufoper stattfand, recht 
Ergötzliches über diu Art, wie der Spiel¬ 
leiter Franz Steiner seinen Sängern den gei¬ 
stigen Gehalt ihrer Partien erschloß. „Hö¬ 
rens", sagte er zu Bertha Ehnn, u Sö singen 
die Carmen, und du müssen» u Luder sein 1,,. 
Und Sä, Herr Müll er’ 1 , fuhr er fort, ,,Sö san 
a Waschlappen ne mens Josd, und ös vom 
1 Chor, ög seid alle miteinander a Klumpertr 

— Der Erfolg beweist, daß mau unter Um¬ 
ständen auch Hn Regit!- führen kann. 

Franz Steiner war überhaupt eia CH Ri nah 
Den trockenen Ton der Höflichkeit liebt er 
nicht, und diplomatische Umschweife waren 
ihm verhaßt, Deshalb antwortete er einer 
Sängerin, die er nicht mochte, als sie ihm 
etwas , von ihren großen Gnstapielerfolgen 
vorschwärmte: „Ja freilil I hab eh schon 
gewußt, daß SB zaubern können! So wie Sö 


Freilogen En Kränze verwandelnd also das 
macht Ihnen so leicht keine Sängerin nach!'" 
Man erzählt besonders gern Anekdoten über 
Franz von Dingelstedt, den Burgtheater- 
direktor. Eine der nettesten ist die von sei¬ 
ner Unterhaltung mit einem in alien Künsten 
dilettierenden Autokraten, der auf Grund 
seiner Beziehungen zum Erzhause ein An¬ 
recht auf Annahme seiner Stücke im Burg- 
[ heut er za haben glaubte. Als sich dieser 
Glaube aU trügerisch erwies, wandte er sieh 
ärgerlich au Dingelstedt und sagte: „Lieber 
Baron, ich versteh gar nicht, warum Sie 
meine Stücke nicht »pieten, Die »ind doch 
geradezu ein Kapital für Sie,” — „Justa¬ 
ment- darum lasse ich sie liegen", schmun¬ 
zelte Dingelstedt! „denn mein, Kapital rühr 
ich nicht an!' 1 

Man erzählt von Max Reger, daß er recht 
bsjuvariseh grob worden konnte, wenn man 
Mache und Unnatur für Kunst ausgeben 
wollte. Dn» mußte einer seiner Schüler am 
Leipziger Konservatorium erfahren. Reger 
hatte Ihm aufgegeben, zu einem ulten Volks- 
(ied eine Melodie zu schreiben, eine einfache 
Singwelse, die der schlichten Schönheit des 
Texten entsprach. Der junge Musiker aber, 
der eich gern recht neutöncrisch gebärdete, 
richtete sich nicht nach Reger» Anordnung 
und lieferte ihm nacli einigen Tagen ein un¬ 
gemein verzwickt gehetztes, kompliziertes 
Musikstück ah. „Des habe ich absichtlich eo 
gemacht”., sagte er dabei. „So", erwiderte 
Reger, „dann will ich Ihnen mal was sagen: 
Wenn Sic einem Tiechitachbam in die Suppe 
spclben und der fragt: wie kommena denn 
zu. sowas? Und $h sagen dann; das hab ich 
absichtlich so gemocht: — da haut der Ihnen 
eine Watschen, daß Ihnen Hören und Sehen 
vergeht!” — 

Bin andermal dirigierte Reger ein Wohl- 
tätlgkeitskünzert, bei dem «U Sängerin che 
Dame der Gesellschaft mitwirkte, die einiger¬ 
maßen unmusikalisch war. „Gnädige Frau", 
knurrte Reger sie auf der Frohe an, iii-ch 
hatte mir eingebildet. Sie seien aus gutem 
Hause, aber — — 1 " „Aber?* 1 fragte drohend 
und beleidigt die Dame, „Aber cs kann nicht 
stimmen”, fuhr Reger ungerührt fort, „denn 
Sie haben ja kein bißchen Takt! 4 * ,,- H 
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HONY SOIT QUI MAL Y PENSE! 

_ * 
„Slawin?- De n Hosenbandorden und einen Peerstitel - dann ist der Mann gesellschaftsfähig!" 



























AM RANDE DES ALLTAGS 


Kursberichte aus USA. 

New York. Gestern nachmittag fiei in 
der 17 L Straße p? dem achtzehnten Stock¬ 
werk ein farbiger Gentleman aus dem Fen¬ 
ster. Er landete mit dem Kopf zuerst auf 
dem Straßenpflaater. Das Loch irn Straßen- 
pfloater ist wieder ausgebessert wurden. 
Sa]ina,Kan&as. Zu Mir, Flinscon, dem 
Schmied, kam gestern ein gewisser Holliduy 
aus Kansas.? Daß er ein Pfund Pulver in der 
Tasche trüg, war die Uranche, weswegen 
er stell durch das Dach entfernte. 
Frcscfltt, Arizona. Am Freitag Abend 
verließ -der Farmer Jatnea Brown seine 
Farm, um eine kleine Reise zu unternehmen. 
Nachts um Zwölf brach ein Bär durch die 
Fenz- in die Farm ein. Mistreß Brown, die 
annahm, ihr Gatte kehre zurück, bereitete 
dem Bären einen solchen Empfang, daß das 
Tier noch in derselben Nacht 37 englische 
Meilen weit lief. »,s, 

Das „Spezialisten“-Getränk 
ln einem Berliner Lokal kam man auf die 
Beschwerde eines Gastes dahinter, daß die 
Kellnerin Josefa und ihr Kollege Johann den 
ihnen zum Verkauf zur Verfügung stehen¬ 


den Wein mit IQOprozentsgen Zuschlägen an 
die Gäste abgaben. Flaschen zu fünf und 
sechs Mark kosteten bei: den beiden sehn 
und zwölf Mark, 

Durch diesen Wein ereignete sieh das Wun¬ 
der, daß nicht die Trinkenden, sondern die 
Kellner doppelt sahen. w. p, 

Elegie des Galtstättenbesuchers 
Und Knapp und Kellnerin glänzen 
als Herren weit und breit; 
nie nimmt sich zum Kredenzen 
und er zum Danke sich Zeit. 

OiJ'ttJit, Wt rg kcKloü 

Der Unbekannte 

Bin jung verheiratetes Ehepaar fuhr in Ge¬ 
sellschaft mehrerer Herren durch einen der 
längsten Tunnel der Gotthardbahn. 

Als sic wieder ans Licht kamen, fragte die 
junge Frau leise ihren Mann: „ftobert, es 
hat geküßt — warst du r s7“ a. n. 

Stich 

Zu Hans von Bulow meinte einmal ein be¬ 
kannter Geiger stolz: „Ich habe Zigeuner¬ 
blut in den Adern!' 1 ' 

„Ach' 1 , sagte Hans von Bülow bissig, „das 
soll wohl eine Entschuldigung für Ihre Un¬ 
zuverlässigkeit sein 7 14 s.u. 



S PIES SERS ABGESANG 

Et raff Mt Zeit, ei wankt die Norm, 
ja seihst dar Regelst Sanfte Form 
zerbricht d m Aufruhr Mt irr Welt 
ftrid nichts ifr, wo nutn fest sieh hält. 


UNSICHERE USA.-KüSTEN 



xiur sefta<ffl + daß einen ftier ftftMr sieht!'' 


„Mm badet ja 


» 


Et weht ein Sturm mit wilder Hast, 
der tief in meine Xlauft faßt, 
da) nach oben kehrt 

und )Hit damit zumTettfel fährt. 

Der Seele f ülle Ruh ist hl», 
und meinet Daseins ganzer Sinn 
zerfließt mir gleichsam in der Hand. 

Was, frag ich, hat nun noch Bettandf 

fn so viel Lärmen um mich her 
Verlieh ich mich schon seihst tikkt mehr. 

Ich reüritr int Schnecken haut 
und lösch mich einfach selber aus. 

Kir] DlftnEk^iciiftE 

Dte kluge Schlange 

„Schlangen sind die klügsten Tiere, die ich 
kenne“, sagte Jack Bryant von Dry Fork 
im Staate Virginien, als man einmal in der 
kleinen Hotelbar dEa Städtchens Tierge¬ 
schichten erzählte, ,,Das könnt ihr mir 
glauben!“ Und dann erzählte er, was ihm 
diese Erkenntnis gebracht hatte. 

Eines Morgens gingen sein Vater und er 
hinunter zum See, um m fischen. Am Was¬ 
ser angekommen, entdeckter; sie, daß sie 
den FiachkSder vergessen hatten. Da sahen 
sie neben einem Stück Holz am Ufer eine 
Wasscrschlnnge, die gerade einen Frosch 
verschlingen wallte. Sie machte glanzende 
Augen vor Freude, daß sie den Frosch,er¬ 
wischt hatte. Jack nahm eine Hollgabel, 
klemmte sie ihr hinters Genick und nahm 
ihr den Frosch wieder fort, um ihn als 
Fischköderzu benutzen. Sie machte aber so 
traurige Augen darüber, daß man ihr den 
Frosch gerade vor dem Verschlucken aus 
dem Maul genommen hatte, daß die beiden 
Fischer mit ihr Mitleid hätten, Vater Bry- 
ant in die Hüfttasche griff und ihr einen 
Schluck Whisky als Entgelt gab. Darauf 
schlangelte sie sich davon, Und die beiden 
begannen, mit dem Frosch als Köder SU 
fischen. 

Ungefähr eine Viertelstunde später^, fuhr 
Jack fort, „hatte ich das Gefühl, als ob ir¬ 
gend etwas an mein Bein geklopft hätte, 
Ich sah an mir herab, und bei Gott, da war 
die Schlange wieder und schaute mich mit 
ähren grünen Augen bittend an. In Ihrem 
Maul hatte sie wieder einen Frosch. . . . Ja, 
Schlangen sind die klügsten Tiere, die ich 
kenne.“ t. b. 



StabbcmbniftO 


















Düsseldorf, L iL ’D Le: „Düsseldorfer Stadt- 
nach richten“ Nr. 30 melden über ein deut¬ 
sches Künstlerehopflar: , Das Ehepaar E. 
wird, Meldungen aus Zürich zufolge, Ln der 
Zeit vom K. bis zum 13. Februar in der 
Schweiz seine Kunst zeigen, Maxi und Ernst 
E, werden, wie verlautet, in Davos und Are- 
sa ßufltfiten,* 1 

Es handelt ush offenbar um SpeXiatnummem 
dei Künstler programmt, 4 ie dem Pubtiku m nt 
D*voS und Arosa geboten werden sollen. Des¬ 
halb die gesuchte Arndtucksweise. 

Wien. Im „Neuen Wiener Tagblatt* 1 Nr,20 
finden wjr folgendes Heiratsgesuch: „Zwei 
Wienerinnen, 0 J., groß u. intell,, ersehen 
sich einen charaktervollen Ehekameraden 
(Akatlem.). Unter ,BLond und schwarz 
10 657'.* 

h, tu find hc, diac scharmanten Wienerinnen: 
ichon im frühesten Madehenalltr sehen sie sieh 
nach einem Ehekameraden »m . 

Wien, Das „Neue Taghlatt* 1 Nr. 2 bringt 
folgendes Heiratsgesuch; „Rejndeutsrtie 
Oitmarkcrin, h. 35, blau-blond, gesund, 
schlank, zur Ehe gebeten.* 



Warum die Verwunderung; blau in bekanntlich 
keine Farbe, sondern ein Zustand, 

Hagen. Die „Hagener Zeitung* Nr- 7 
schreibt über die letzte Hede Rooscvelts: 
„Nicht minder groß ist der Bl uff, den Roüee- 
velt mit den angeblichen USA.-Lieferungen 
an Tschungkicig-Chänft zu landen versucht. 
.Noch heute senden wir auf dein Luftwege 
nach China soviel Kriegsmaterial, wie je¬ 
mals auf der Murnian Straße bEfordert wor¬ 
den ist', heißt es in seiner Rede. Man wird 
sieh fragen müssen, inwieweit diese Fest¬ 
stellung mit den dauernden verzweifelten 
Hilferufen Tseliiangkaisfheks in Ueberetn- 
stimmung gebracht werden kann, 1 ' 

Wir glauben, inat Roosevelt hier tag ü er schickt 
auf dem Luftweg soviel Kriegsmaterial nach 
China, wie femah auf der Murmansk ftraße dort¬ 
hin befördert worden ist, d. h- gar nichts. Oder 
sollte er hier wieder temer geographischen Un- 
ktmrtfnit tum Opfer gefallen sein? 


Alt» 

El Mdder*d*t sch-Jahro flugs 
getuht 

Wii ticabiiAtigen den Rüddugf V0S1 Kllddc. 
fidaudi-Jllifftingcm, [nibewn(ftie von Älltfcn, 
,iinl e- r ilitteri A ijfcboic mit Areihen üher Jsht- 
piOK Ufid ob palnginjti-wcbt p(T>uoüeil oder 
hmi-brerj. wfnr in Eäiudlwf:?n veip-haniJel>.. 

VERLAG OES KUA ODER. AD ATSCH 
ßtttirt SWtsS. Bcutkjireßrf-’S 


DIB KUNST ZU PLA UDERN 

Alles darf sie, nur nicht schweigen! 

Boxen, Schlagzeug spielen, geigen, 
in die Stratosphäre neigen, 
alles, alles — nur nicht schweigen! 

Immer reden, wortgewandt, 
immer flott und indressnntf 
Niemals nicht den Mund gehalten! 

Munter halten? Unterhalten! 

Hast du gar ein Stelldichein, 
trauliches Biitamntrutirh 
einen sogenannten Schwof, 
schweigt — und du giltst für doof! 

Tili er Stule Ihef ti 

Greiz, E. w. ln der „Deutschen Illustrierten“ 
Nr. 3 heißt es über Marie d'Agoult u. a.: 
„Der Tod ihrer ältesten Tochter, die au Ge¬ 
hirnfieber stirbt, das Grauen vor der Ein¬ 
samkeit mit einem ungeliebten Mann, be¬ 
schwürt die letzte Entscheidung an MarEe 
hinauf. Säe verläßt Paris, in Basel trifft 
ELB im Mat 1&36 mit Liszt xusammm Und 
nun gehören sie sich fünf Jahre an, Jahre 
ununterbrochenen Glückes, in denen ihnen 
drei Kinder geboren werden, von denen die 
zu Weihnachten geborene Tochter Cbsimu 
einmal die Gattin Siegfried Wagners wird.* 
Di» stimmt nicht ganz. Aber wer will et dem 
Setzer verargen, tFC?m er bei Wagner immer 
gleich an einen Siegfried denkt? 

Jenn. H. S. Die „Thüringer Gauzeitung* vom 
5. Januar wittert als* Losung ihres Silbcnrät- 
aeäs den Satz: „Wo viel Liehe ist, "ist star¬ 
ker Schatten*, während es natürlich heißen 
müßte: „Wo viel Licht ist, ist starker Schat¬ 
ten,* 

Hat der Setzer ftbfgtichvtstn, 
blieb dem richtigen Spruche fern, 
ist doch flott der Reim geflossen: 

Liehe hat das Dunkle gern . 

Feldpost, Die ,,Münster‘sche Zeitung“ Nr. 
352 bringt folgende Anzeige: , Berufst. Fräu¬ 
lein, heizt., mhbl, Zimmer, wenn möglich 
mit Kochgelegenheit, auch außerhalb, Auto¬ 
bus- oder Bahnverbindung. Wäsche wird ge¬ 
stellt." 

Wenn ein Fräulein heizbar ist, 
gebt auf euer Licht wohl acht, 

Weil fie, ohne daß ihr davon wißt, 
steh tonst selbst % um Zündstoff macht f 

Feldpost. In dem Roman „Liebe** heißt es 
In den „Straßburger Neuesten Nachrichten“ 
vom lö. Januar: „Das ist das einzige, was 
mit Unserm Glück nicht im Bund steht, die 
Zeit", sagte Richard, mißmutig nach der 
alten Sanduhr sehend, die mit blechernem 
Schieß d : fi vorgerückte Stunde kündete. 

Eine Sanduhr, die ein Schlagwerk hat, ut ein 
Kunstwerk; schade, daß der Dichter uns ihre 
Konstruktion nicht verrät, 

VOM WAHRSAGEN 

1=, T-u-(l|. flljlK-m 3-rh<_ icrr rinr W^hril-jE rin iircr XmbvETfnlir 
am !I-Ijirii£ [jlHd Tcjpf -inl ]-nih± .Jen Kopf. 

Wahrsagerin? Wie wertig doch 
der Titel auf ihr Tun sich reimte! 

Wer an sie glaubte, war ja doch 
in Wahrheit immer — der Qtleimt ei 

War falsch, das mit dem Topf zu tun, 
und doch, er freut uns baß. zu lesen, 
daß eine von den beiden nun 
mal ! kräftig ^selbst geleimt gewesen! 

v, &, 
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Melsungen. Die „Kurhessische Landeszei- 
tung" Nr. 12 schreibt in einer Theaterkritik: 
„In den kleineren Rollen waren mit aner¬ 
kanntem spielerischen Und gesanglichen Er¬ 
folg I. M- als niedliche, kokettierende -Base 
Ursula, H- K. als lebensfroher und tennral 
singender Graf Lukas, sowie R. v. d, L. als 
klanggcwaltiger gräflicher Vetter tätig. 1 ' 
Fine kaketiierende 8<?te können wir uns mit 
dem heilen Wititn nicht vorstclicn. 

Huckstorf, B, St. Der „Rostoeker Anzeiger* 
vom 2, Januar meldet aus Grimmen: ,,DEe 
Kuhh&lter von A. gründeten einen Bullen- 
haUungzverein. Ein Zuchtbulle wurde äuge- 
kauft. Das Vatertlcr *vard auf dom hiesigeni 
Forsthof untergebracht.'* 

Hoffentlich wird das Vatertier dort von den 
Muttertieren gefundtn r 

Siehigcrode. W. Fr. Die „Eisleber Zeitung“ 
Nr. 7 spricht vom 7&. Todestag Wilhelm 
Büschs. 

Hoffentlich wird die „Eisieber Zeitung" auch 
im EipSfum gelefent Busch wird sieb über diesen 
Rechenfehler sicher ntächsig freuen. 

Dortmund. Dr. P. Die „RheinEsch-westfali¬ 
sche Zeitung“ Nr. 639 schreibt über Kanada 
u, a_i „Seit J793 ist das kanadische Gebiet 
englisch, nachdem etwa 100 Jahre zuvor die 
Westindische Companie das Land den Fran¬ 
zosen abgetanst hatte.* 


ZK.. 
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Sollten die Franzosen von den Engländern ge¬ 
lernt haben, neu erworbene Gebiete sich Vö« ge¬ 
kauften Leuten entlausen zu lauen! 

Düsseldorf, Ph. Schn. In den „Düsseldorfer 
Nachrichten" Nr. 7 findet sieh folgende An- 
zeige: „Ält. Frau sucht Stelle mit Schlaf¬ 
geleg, bis mittags 14 Uhr, Hr 

Wollt ihr *i Mitiaguhldfchen gönnen 
dieser guten alten f räst? 

Ja, sie mag ganz ruhig pennen 
bis um tj Uhr— genau! 

Halle «. Saale, E. L. Die „Haälisehen Nach¬ 
richten 1 * Nr. 2 Sagen in einer Erzählung: 
„Ein Lächeln durchbrach die Kruste -des auf 
Preinfaika Zügen liegenden Ernstes.* 

Wer jo geschickt ist, aus dem seinem Gesteht vor¬ 
gelagerten Staub eine feste Krasse zu bilden, der 
kann sich die Kosten für eine Gesichtsmaske er¬ 
sparen. 

Wien. Im „Neuen Wiener Taghlatt'* Nr, 5 
findet Rieh folgende Heiratsanzeige: „Beam¬ 
tin, Ende 50, m, schöner Eigenwohg., s. ge- 
bäld., kllUiv. Mann zw. Ehe. Freundschaft 
ausgeschlossen. Unter ,Neues Jahr, bring 
mir Glück' 1 postlagernd Taubstummengasse. 1 * 
Diese Beamtin hat ganz recht; wozu braucht 
matt in der Ehe auch noch Freundickafi? 


h^it Sf'I rtbbrtnti rtffcfj 
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NEKROLOG 

Nachrufe gehören eigentlich nicht in 
den ,, Kladderadatsch' 1 , 

In diesem Fall ist die Sache anders. 
Denn John Pierpont Morgan, dem dieser 
Nachruf gilt» lebt ja noch, auch wenn 
er als Person starb, ab Begriff und 
reale Macht der PIutokraten fort. 

So ist ca durchaus statthaft, seinen Na¬ 
men auf die satirische Bühne zu ziehen, 
Inn übrigen: Diese Satire seines Lebens 
schreibt ja hier nicht der „Kladdera¬ 
datsch", sondern die schrieb niemand 
anders als John Pierpont Morgan selbst. 
Dieser John Pierpont Morgan der Jün¬ 
gere, dessen Anschauung von den Men¬ 
schen folgende Geschichte charakteri- 
Rj ert: 

Eine schrif(stellerüde Dame der briti¬ 
schen Hocharistokratie fragte ihn einst, 
wie man wohl am schnellsten sehr reich 
werden könne, 

Morgan antwortete: „Ich mochte die 
Menachen einkaufen können ZU dem 
Preis, zu dem ich sie eintaxicre. Ver¬ 
kaufen aber möchte ich sie zu dem Preis, 
den sie selbst wert zu sein glauben,"' 

Es ist kein Wunder, daß die Familie 
Morgan aus dieser tiefen Kenntnis der 
wi rtac h a ft Heben Nu tzungsmögl i chkei t 
menschlicher Schwächen praktische Er¬ 
folge zog 1 . Säe tat dies schon seit Gene¬ 
rationen, Der Großvater, der noch nicht 
mit dem silbernen Löffel im Munde ge¬ 
boren wurde, knüpfte doch schon ge¬ 
schäftliche Beziehungen von der neu an 
Welt aus zur alten. 

Der Vater genoß noch das, wag man da- 
mala eine gute Erstehung nannte, und 
durfte bder mußte als Amerikaner in 
Göttingen Mathematik studieren. Er 
nutzte die dort erworbenen Kenntnisse 
nicht aus, um mit den Hilfsmitteln der 
extaktesten aller Wissenschaften Vor¬ 
stöße in die dem menscbliehen Geist 
noch verschlossenen Geheimnisse der 
Weltmechanik zu machen, er stürmte 
nicht mit dem Rüstzeug der Mathematik 
als Astronom den Himmel, sondern er 
benutzte die Göttinger Weisheit als Kom¬ 
paß in sehr diesseitigen Niederungen 
des menschlichen Lebens. 

Er machte Geschäfte mit Gott und der 
Welt* ja sogar mit der Unterwelt und 
kam mit allem und mit allen in Berüh¬ 
rung, Und merkwürdig: Es blieb immer 
etwas hängen: Geld an seinen Fingern, 
Dreck an seinem Namen. Das Geld be¬ 
nutzte er, der Dreck störte ihn nicht. 
Und so ging er seiner Weg von dem Ge¬ 
schäft mit den fünftausend verrosteten 
Karabinern der amerikanischen Miliz- 
so! d aten zu m groß en Ei se n ba hngesc h äf t . 
Nicht als ob er der Pionier geivesen 
wäre, der immer weitere Stücke des wil¬ 
den Westens erschloß. Nein, diese Auf¬ 
gabe hätte Opfer gekostet, und Morgan 
war immer nur für das Opfer der ande¬ 
ren. Er giug hinter den Pionieren her, 
und wenn sie müde geworden waren im 
Kampf mit der Wildnis* dann war John 
Pierpont Morgan der Ältere noch frisch 
und konnte das ernten, was sie gesät 
hatten. 

Das Ergebnis dieser Art „Arbeit“ war 
der Fluch vieler tausend betrogener 
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Se fjdflfn roir uue mol terflfilcLItt 
man tiut ftüftig In Die firitgjpdfautte 
unfe fdjlägt fobnim - aU $crr Der Bulben SSJett - 
Dit [kitten flau*, nart fefufl unb tfnunc! 

J?ir wEin am jDraljl - urth nlkd gefjl am SrtmiirdiEit: 

plöftlirti (reißt iijr iJMftf!) bedrtl in &cin [irrten 
tm ungtbetiw^crmftttdttcüu^! - - 
Bon rctittm fall her ürirg BicC netter au»! 

Se fedirn imr bk Sartr uni gcML 

mir [affen raEtler ttubre für im» blute tu 

Sscr ^Mnlce pumpt und ÖtEb unt) Icrtl wirf fflntljL 

Die formen SJälkt fidlen imä ftefeukn. 

l&ir mdtfjcit überall iincti Kräften Srtulbrn, 

bei nt hiebet! rügen muh rttctrt firfi ijebuCbeni 

$tre ^öbfcuelt Ejtelt «Ike iüefe^ frtrEiiboe 

mit feine c l Pflliltf für gmu Dtrdnbar* 

w >&n 33ulI ,t J forart er* „idj feeEf bir fjftn uirt gfelrti" 

3>rtitif fefgett er Gruppen iibtrti greftdit leid), 

dt g<i& Ort ffdlö iinfcr Keller aus, 

nun raubt er uinj, Pen eignen Setter, mig! - - 

Söii iruteiu fi-rt Die önriif netter nu£! 

3(1? db fein I a£fl|fee fle au toUben tollten, 
prieri ieö her 3BtH bie Eieben ä?olfdktolflcth 
fprort^u Stalin: „3rtj Ubcrltifjc gern 
(jiucpo bin £ mimi, tyfj Den eorojetff tm* - 
Serti rorun für ffiedfem idj rtiicfj fo erljiljf* 

\H Irt bann nirti ben ijffl ab, Drauf irt fl^e? 

■JSerrorig - niefldfft rneirijt bieder bee öteppe" 
(nrrtaue nirtt Metlf wr meiiu?®dufd Steppe 
uub wirft mirt aue bem mflrtrn födt Cjcrtiue?! - - 
$ph rbfitem fttb iw* <nUti netter and!' 
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Farmer, kleiner und großer geschäft¬ 
licher und industrieller Unternehmer. 
Das große, das klassische Geschäft, das 
dem Namen des Bankhauses Morgan den 
Totenglocken-Beiklang gab,, aber war 
und ist das Geschäft in Staatsanleihen, 
Wenn die Regierung eines Landes vor 
der Möglichkeit einer Katastrophe ihrer 
Politik steht, dann ist aie meistens be¬ 
reit, noch tiefer in die Taschen ihrer 
Steuerzahler zu greifen als sonst, Bei 
solchen Gelegenheiten durfte John Pier- 
fjonf Morgan der Altere nicht fehlen. 
Seit 1870 machte er jedes Staatsanleihe- 
geSöhäft, das anderen zu riskant schien. 
Er machte das Geschäft a(uch mit ban¬ 
krotten Staaten. Er machte die Staaten 
nicht wieder flott, aber sieh machte er 
jedenfalls gesund. 

Gesund bis zum Tode 1913. Dem Jahr, in 
welchem John PiorpontMorgan der Jün¬ 
gere, der, der gerade jetzt das Zeitliche 
segnete, den Thron bestieg, den seine 
Väter aus den ruinierten Existenzen der 
anderen gebaut haben. 

Na, und er ruinierte weiter. Einzelexi¬ 
stenzen, Berufsat&nde, ganze Völker, ja 
Erdteile, Er ruinierte zunächst Europa. 
Er ruinierte es durch seine Anleihen an 
die Alliierten im vorigen Krieg, durch 


die von ihm erschobeiie Einmischung 
der USA. in diesen Kampf, durch die 
blödsinnige Methode, zahliingsunfälli¬ 
gen Schuldnern Geld zu pumpen, das 
letzte Hemd auszuziehen und das ganze 
dann Dawes- oder Youngplan zu nennen. 
Der Unsegen seiner Wirksamkeit war 
land-und weltbekannt, Sein Name wurde 
von Millionen nur mit offenem Abscheu 
genannt. Aber er brachte es fertig, das 
Rezept des vorigen Krieges noch einmal 
zu wiederholen und die USA, wiederum 
gegen ihren Willen in den Krieg zu 
führen. 

Nun ist seiner Wirksamkeit die Grenze 
gesetzt, er persönlich tratst. Sein Prin¬ 
zip* Beherrschung der Demokratie durch 
Bestechung und Terror, aber lebt weiter. 
Die Frage, die an seinem Grabe steht, 
i 3 t die: Vyen ruiniert dies plutokrati- 
sche Prinzip jetzt? Die Völker und die 
Erdteile, dte ihm bisher zum Opfer fie¬ 
len, sind kuriert und sind immun. Däs 
letzte Opfer der Plutokratic, das zu rui¬ 
nieren noch übrigbleibt, sind die USA. 
Und wenn die Erben Mergan 9 getreulich 
nach dem Fsmiliengesetz dieses Hauses 
Weiterarbeiten, dann kann es nicht mehr 
länge dauern,,. . flan ton 
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Hanlvjt 


Die Darbietung de* bekannten Gsngster-Trio.s war kein reiner Genuß. Zwei der Künstler üherschtien sich* 

und der dritte halte die Stimme verloren. 
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CHRONIK 



Kommentar über! Eümsig 
Der Witwe; des englischen Seemanns Adams 
wurde mitgeteilt, daß säe keinen Anspruch 
auf Witwenrente besäße,, da Ihr Mann nicht 
iiii Verlauf von Kampfhandlungen den Tod 
gef Linden hätte, sondern nn Herzschwäche 
pcsLorbnn wäre. Einer anderen Secmanns- 
u ltwq, deren Monn drei Torpedierungen mit- 
erlebt hatte und der sieh im eiskalten Was¬ 
ser sine Lungenentzündung zuzög, an der 
er verstarb, wurde ebenfalls jede Unterstüt¬ 
zung versagt Die Frau eines unas Lehen ge¬ 
kommenen englischen Soldaten erhielt vom 
KricgsniLnisterium den Besehe;id„ daß sie 
keine Pens i cm san Spruche geltend machen 
könne, du ihr Mann an der ägyptischen Front 
H einem Unfall erlegen“' wäre, 

ii- 

Kim englisches Blatt Schreibt; „Der Kampf 
der Sowjets Regen die Nozig hat nirgends 
aufrichtigere Bewunderung nusgelost als un¬ 
ter der britischen Judensehaft, weil diese 
weiß, daß m der Sowjetunion die Juden aüf 
allen Gebieten eine Rolle spielen.'" 

Der Dekan Inge schreibt in der Londoner 
„Picturc Post'“; „Planung-Demokratie. Ich 
hin dieser Worte so überdrüssig! Glaubt 
denn irgend jemand, daß die schwierigen 
Probleme eines Industriestaates von Büro¬ 
kraten gelöst werden können? Glaubt denn 
noch einer, daß das allgemeine Wahlrecht 
die richtigen Männer an die Spitze stellt? 
Mit unserer bevorzugten Stellung ist es für 
immer vorbei- Wir müssen uns nach der 
Decke strecken. Ein Volk, das von seinem 
Außenhandel abhängt, kann nie ein Paradies 
der Arbeiter sein,'“ 

Leidend 

New York, schreibt.: „Wir halten 
Tuchfühlung mit Churchill, obwohl wir seine 
Haltung gegenüber Indien verabscheuen." 
Maxi sicht, welch große Opfer die USA, de* ge- 
mämamtn Sacht bringen müssen, p . b. 

Der neue Herr! 

Itoosevelts persönlicher Vertreter in Indien, 
Philips, hat dem rlordamerikaTiischen Fet-Cn 
Kreuz vor geschlagen, einen Klub irgendwo 
in Indien zu. eröffnen, in dem indische, chi- 
nefische und nordamerikanische Soldaten 
sich treffen und Erholung suchen können, 
fif man stehl. bat man bei dem „frenndsehafti- 
handigen* Armeekhtb dtu Engländer ganz ver¬ 
gessen. Deutlicher kannte man nicht Za ver¬ 
stehen gehen, daß dtr „Hausherr" praküschtf- 
tveift schon nicht mehr existiert. i.s. 


. DIB A NDERE SEELE... 

„Nach seinem Sieg — auf donnernde Befehle — 
zeigt uns der Sow jet seine andre SeclN"* 
schrie im neutralen Ausland manche schlimme , 
angeblich in formiert* t Preist Stimmt. 

Die Sowfets aber rrtgeM boshaft leist; 

„Wir kennen stur die eingepcittchte Wtiie.“ 

Und dann begann*.-, sie keranszuhoten 
— im Wahn — den neusten Teilungsplan für 

Polen, 

„Die andre SeeP m , brach Stalin in sein Schweigen, 
„wird euch der Bolschewismus niemals zeigen. 
Kapitulieren, Freunde, wäPs Gescheite, 

Drum hück ich mich und zeig — die .andre 

Seit e'*r 


Seesport 

Die USA, rühmen sich ihres „Galopp-Schiff¬ 
baus' 1 , 

Vielleicht lassen sie steh ton ihrem spOrlbttvan- 
derten Verbündeten an der Themse darüber be¬ 
lehren, daß Cnrriere eine noch schnellere Restart 
iil als Galopp, Das gilt auch für den Wellentiit. 
Und die deutschen U-Boote rerie/t eben Carricrr. 
Wtc zsfetst aer Ziel kommt, ist danach klar. 

Für den Spiegel 

„Utieah Press", New York, schreibt; „Nir¬ 
gends ist ein Zeichen dafür zu entdecken, 
daß sich die 1.-SA. mit der frommen Absieht 
tragen, Wohltaten KU erweisen oder als 
Güttin Fortuna für die ganze Wett zu er- 
BcheinerL +f 

Ff öffentlich Hess Her* Roostvell das auch. 

J>. V 

Notwendige Ergänzung 
In New York erregt eine Variotc-Cirttruppe 
großes Aufsehen, die zur Anfachung der Be¬ 
geisterung für fiooseveits Krieg mit einem 
durchsichtigen Globus bekleidet sind. 

Zur» globalen Wahnsinn ihres Präsidenten haben 
die bJufdameriknrtcr nun auch noch den globaler} 
Untin rt gesellt, k. r. 


US,-Pacht- und Leih-Hilfe 



Mr. ü 4hü[p : „Wir leihen und kriegen rai>?srs M-ifJfr 
- rn'r tfrjNtffile-n und verdienen nichts rfrtillJ a™ 
Tca/fl. HflTti fuhren mir dann rif^entlieh Krieg 


Die heiße Sehnsucht 

Die Londoner Presse faselt von dem t-ber- 
frachtschiff und seinen Vorzügen, Ga darf 
nicht verräterisch rauchen, das Heck muß 
so expSpsäcnssieher als möglich gemacht 
werden und außerdem müßte das Schiff ein 
Flugzeugträgerdeck haben. Ferner müßte cs 
auch noch mit Apparaten zur Au&fmdiR- 
machung von Li-Booten ausge-stafctet werden. 
D» i sind Fracht schifft, die im Monde liegen. 


Die Ernte 


„Chicago Daily News" meint, Tschungking 
habe einige Körner Trost, aber eine ganze 
Garbe verdutztes Rätselraten aus dem Re¬ 
sultat der Casablanca-Konferenz geerntet, 
Ott muß man wohl als aistgesprochen* Mißernte 
bezeichnen, p.*>. 


Nach Noten 

Das nationale Institut für Kunst und Litera¬ 
tur der US A. hat zwei bolschewistische Kom¬ 
ponisten zu seinen Ehrenmitgliedern ernannt- 
Das- Institut sei, so Erklärt dazu die sowjeti¬ 
sche jiTass 41 , sehr einflußreich. 

Nun wird es kaum auf bkibtu, daß Stalin die 
USA. nach Nwen bolsehewlskn, *■ *- 


^firbbmtbnffcfj 


Willi Pijcevtü 












































MARSCH IN DIR VERBANNUNG 



„Gflij nicht y.o trostlose Gestalten abihr Hunde! 


Sibirien soll tcokl in schlechten Ruf geraten ?“ 


Immerhin etwas 

Hie Mitglieder der tschungking-chinesischen 
Mifitärkommissien, die sieh geraume Zeit- 
lang in den USA. aufhLelt, wurden ?.urück- 
herufen, da sieh einfach niemand um sie 
kümmerte, Monatelang' warteten die Offi¬ 
liere vergeblich auf irgendeine Zusammen¬ 
kunft nder Fühlungnahme mit den USA,- 
Stellen, 

Auf alle Falle haben sie in der hingen Zeh 'wenig¬ 
stens die Amerikaner richtig kennengelernt! 

h 


Sünden bock gestiebt 

Die „Times"' verlangt jetat einGrt Oberbe¬ 
fehlshaber für den gesamten U-Boot-Krieg, 
irgendwer muß doch schließlich für die Nit Je r- 
!age verantwortlich gonachs werden können. 

p, t. 

lifjiifccvell im Recht 

Roosevelt erklärte, er führe gegen Japan 
einen Abnutzungskrieg, 

Dm ist nichi zu widerte gern die l/SA-Eriegs- 
flaue ist schon ziemlich stark abgenutzt, *. *, 


Vom Prahlen 

Eine englische Bibliothekarin, die sich 15 
Monate io den USA. aufgehalten hat, er¬ 
klärte, die Engländer müßten vor alicn, Din¬ 
gen das Prahlen lernen. Die Amerikanerin¬ 
nen dachten sonst, die Engländerinnen hät¬ 
ten nächtsp womit sie prahlen konnten. 

Auch ohne tf Monate Amtrikaanfenthalt hätte 
die Bibliothekarin zu der schönen Erkenntnis 
kornmen können: „Wer angibt. hat mehr mm 
Lehent* h. k. 
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OLIVER STANLEY 

Herr .'■orr'Jvv mjiirit r-Ts-n xhrrkwt .If-nnut,: 
,.firelf Uf-tner »lllr tUt* f-.'ll Ij^rj'r' hijJ ! 
fl'rPirt irfr ntur ^rfnrr mir rr/renu, 

IH-ftff'ri rf-fn S'flH UttH itinilft riWll J iH 
IJ'rnri rnnri ihpi fr->rt. ifm EM'-brn ff/rirrrH, 
rf^HH tun Q -TA Arfu/ll ffi i Hi Ji : |'hJ'|I i i-Jj M ,-JjWht, -H. 
-Vur üFftp r iFiE |, -ir, cn hat die tdmjjirfc Zrii 
(lf^ Itrf f de# Jft-bnjrf™ *(fJi fi'/iMitt, 




DUFF COOPER 

Du ff. all .ytintitFr a(p{ir«firrl. 

Hat riürtll^A fnflf jd<-£n .ijaui geregt. 

f> hfft n-fr-fp Nit 1 iiiitihtrliitnhritFH 

nbacjfirtirnr 

fff ul mufft er ;.. Ar« lurtitami ii u r irFfn tteeht 

t u fpild'll J ' 11 - 

Ifi tvjjfi#cj r tut auch tie-r l‘tnrAntt ±11111 

l'^rttmitrii. 

E'MjjwrJrm, tNr iroJIn mii* icffdfit 
«IwerNed 1 


üVupt jie Heine tut. 
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(i R 0 f S E 

Drama i n einem Akt 

Die Handlung begibt zieh im Lift eines Lon¬ 
doner Hotels, Demgemäß ist der Fahrstuhl¬ 
führer die Hauptperson. Die andere« ; Mit- 
wirkenden bemühen sieh vergeblich, eine 
Rolle zu spielem Es iFnd dies: 

Herr Säkorski, 

Herr Beneseh, 

Herr Simowitsch, 

ferner fünfundzwanzig hollündifi-chc, einige 
belgische Emigranten, mehrere Hnakonen 
und zwei emigrierte Griechen. 

Sämtliche Beteiligten sind bemüht, zu ver¬ 
hindern, daß sieh der Verhäng hebt, weil 
sonst ihre sogenannte.» Landes-Ninder sehen 
kennten, was gespielt wird. 

Der Fahrstuhlführer (ruft aus); Erster 
Stock! Königreich dar Niederlande, Zimmer 
1 bis 25, Belgien links um die Ecke, dritte 
Tür. Jemand eussteigen im ersten Steck? 
Sinwn>it*dt: Fünften, bitte! 
Fahrsmklf&hrvr'i Sehr wohl, Sir!. 

Sifitöivitscli: Kennen Sie meine Kabinetts- 
mitglioder? 

Fakrutuhlführer: Np r Sir! Aber ich werde 
sie wohl am Duft erkennen! 

Siw-omtech: Gut, also hören Sie -- 

Fahrstuhlführer (unterbricht ihn); Zweiter 
Stock! Spiel waren, Seherzartikel! Venei- 
hung, Sir3 War bisher im Warenhaus-! — 
Zweiter Stock: Tschechoslowakische Repu¬ 
blik- Jemand für den zweiten Steck? 
Simawitsch: Fünften, bitte! — 

Also — hören Siel — Wenn die Herren ju¬ 
goslawischen Minister kommen— lassen Sie 
keinen su mir hinauf. Ich halte die Kabi¬ 
netts-Sitzung in der Halle ab, 
Fahrslnitlführer: ln der Halle! Sehr wohl! 
—- Dritter Stock! Republik Polen3 Beim 
Ansteigen bitte vorsichtig sein, Herr Si- 
korski hat- begonnen, die Wände niederen- 
reilien, damit der Korridor breiter wird, 
Simnuritich: Fünften, bitte! Den kleinen 
Dicken unter meinen Ministern können Sie 
gleich wieder wegscbickün! Der Rechnungs¬ 
hof bat das Gebalt für den jugoslawischen 
Ackerbaum iniater obgelehnt. 
Frihrstuhlführcr: Abgelehntl Sehr wohl, 
Sir! Vierter Stock: Königreich Haakmiien, 
— Nach Griechenland nur über die Hinter¬ 
treppe. Ich soll die Herren Serben nicht zu 
Ihnen hinauf fahren, Sir? 

^intowitsch: Auf keinen Fall ! Die Opposi¬ 
tion will sich mit Gewalt meines einzigen 
Zimmers mit Bad bemächtigen r 
Fahrstuhlführer: Fünfter Stock! Königreich 
Jugoslawien 3 — 

Sinwioitseki Na, bitte! — Sagen Sie mal, 
warum öffnen Sie denn nicht die Tür? — 
Ach so, ein Trinkgeld! — Tja, man Lieber, 
Geld hab ich nicht bei mir. Aber wenn Sie 
ein paar Briefmarken haben wollen — fun¬ 
kelnagelneue Emission! 7 — 
FakTstiüilfiiilTiT; Danke, Sir! 

(Simowkscb steigt aus, der Fahrstuhl setst 
ssch wieder in Bewegung, hält dann tm VLCr 
Een Stock,) 

(Swei-Haakonen steigen ein): Abwärts? — 
Oer Erste; Dumme Frage! 

Per Zweite: Glauben Sie, wir würden sonst 
unser Gehalt Ln Schweizer Gotdfranken ver¬ 
langen ? 

Der Fritte; Und wenn auch HääkOn Brite 
ist — dag. Pfund ist doch nicht viel wert. 
Fahrstuhlführer: Eben deshalb, meine Her¬ 
ren! tvir müssen allein in diesem Hotel 
schon sieben Regierungen ernähren. Und 
nun noch Ihren H na kan! — Zweiter .Stock, 
bitte. 

(Benesch steigt ein); Abwarts, bitte? 


PO LITIK 

und in einem Aufzug 

Bcnc^ch; Ha3 Schurke! Auch schon von die¬ 
sen] elenden Sikörski bestochen? Aufwärts! 
Aufwärts! £, £. R. muß höher hinauf! Was 
bilden sich denn diese Polen ei«, diese An¬ 
fänger! Ich bin ein gelernter EintgrutiÜ-j ich 
nsuß den Vorsitz im Weltrat der Vereinig¬ 
ten Nationen Übernehme«- Wag sagen Hie 
dazu, mein Lieber? 

Fahrntnhtführer ; Erster Stock, bitte! (Fünf- 
imdzwanaig Holländer drängen sich herein) 
Zurückbleiben, meine Herren! Der Fahrstuhl 
ist überlastet! Das Seil wird nicht halten. 
l.H&H&tieler (zum zweiten) i Und wenn alle 
Stricke reißen, verlangen wir eben von Chur¬ 
chill Bezahlung unserer Lieferungen. 
ä. Hattänder: Richtig! Glaubt der etwa, wir 
haben ihm Käse und Blumenkohl geschenkt 
all die Jahre? 

Fahrstuhlführer: Meine Herren, seien Sie 
doch vernünftig! Mindestens einer von Ihnen 
muß aussteigen! 

I. Holländer; Erst können! Bilden Sic sich 
ein, Churchill zahlt uns noch einen Penny, 
wenn wir ihm nicht täglich auf die Bude 
rücken? 

?, Holländer: Aus^teigen? Wir? Ausge¬ 
schlossen! Wo wir doch jahrelang Käse und 
Blumenkohl auf Kredit geliefert haben! 
(Die Tür ist a«(gerissen worden, die belgh 
sehe „Regierung“ drängt sich herein.) 

J. Belgier; DuS ist auch schon was — Blu¬ 
menkohl! Wir haben Herrn Rooseveit Bel- 

DIE MECKERER 

Wir si?td riieht }un$. wir lind rnehi dtt, 
in Nichts Cf-wNu; doth man/iigfah! 

Wir kühlen mit dcnitelhrn Wraten, 

Womit wir Wärmet kdlttr klasctt. 

Wir liehen rstir das Gegenteil, 
das Ehnt pdßc uns besser tieil, 
dm Steile könnte ebner ttin, 

Auf Feine grob, das Grobe fein, 

A nf »ns warf ihren ttheehn Blick 
ult zebue Mute; die K ritik. 

Ki r \ c-i ftSn-cS-ftl^ 

gisch-Kongo geliefert! Das Belgische Kabi¬ 
nett — 

1.'Hedländer: Das Holländische Kabinett — 

üeut'ffe)],* Das Tschechoslowakische Kabi¬ 
nett -- 

SÜcoreki (bahnt sich mit Fußtritten einen 
Zugang ium Fahrstuhl): Unerhört! Zu Fuß 
habe ich geben müssen, weil der Eilte licrv 
Benesch ein unfähiger Vorsitzer ist und die 
Interessen der Kultarnationen night wahrt 
hier im Lift! 

Das große polnische Kabinett — — 

Ffihrzinh 1/iih rer: Aber beruhigen Sic- --ägh 
doch, meine Herren! Ens Hotel soll ja um- 
gebaut werden! Hundert neue WC's werden 
eingerichtet, damit jeder der Herren ein 
eigenes Kabinett hat, 

Sikorski; Ach was! Ehe ich nicht gefragt 
worden bin,gibt h s keine Neuordnung! Warum 
geht denn die Karre hier nicht weiter?! 
(Er setzt den Aufzug in Bewegung- Nach 
einigen Sekunden gibt’s einen Ruck, der 
Fahrstuhl ist eingeklemmt-) 
Fahrstuhlführer; Nu« haben wir den Saiatl 
Nun sätaen wir fest! Nun schweben wir zwi¬ 
schen Himmel und Erde. 

Benesch: Beruhigen Eie sieh, mein Freund! 
Das tun w i r schon seit Jahr und Tag, 
Fahrittithiführer; Aber, wenn jetzt kein 
Wunder geschieht; brechen wir uns das Ge¬ 
nick ! 

Berieselt: Ausgeschlossen! Das hoben wir 
schon hinter uns! 
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Ein Kommunist wurde auf Kuba Minister 
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UNCLE SAM: „Darf ich mir erlauben - ? 4i 
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i S -I „ -Vizepi'äside 
Wall&ee: 


dentsehe *Bm§t 
ist fnlseh erzöge i 
Unsere Lehrplan 
für die iWnehkrte&s 
sind fertig™ 


AN GE WANDTE CHEMIE;: Praktische Ob u Tigert 
{tinfer Leitung des Secrcl Service) 
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ANGEWANDTER S PO E T ; Übungen im JF<t5f<i den klettern 










































































































HANDEL UND ^ I RT 5c H A FT; Übungen i m Taschendiebstahl und Einbruch 


PRAKTISCHE POLITIK: Klassefiirpolitisch? Fälschung 
{unter p e T/totifozhvr Leituttß (Ips Exprü&iilp.jilc.tt j 


r Ä l .-Lizcpräsident 
WaUmee; 

)te deutsche duigend 
ist fatsch erzeigen. 

Unsere Lehrpläne 
r die JVachkrieffHzeit 
sind fertig* ■ 
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Der schiefe Winkjl 



MAXIMILIAN GRAF V. SPEE 


„3tö Imtm mir überaus 
gkiriipliitj ucr, njfjtn iili 
an Dte 3idc Df# ßriege# Dürft* 
rote gerne roerDe irtj 
mein Mm mit Hüften 
für# 3$ftferUwb Jwfgebeti." 


AN DIE GEFALLENEN 
FREUNDE 

V«lB 

tirh-jfd Miici 

leb hab mich euch ergehen 
ScNti, all der etile fiel 
ÄUS eurem jungen Leben 
rieht meinet K ruft und Ziel,, 

Denn eure Seelen fingen 
wie Dufte in m ich ein. 

Drum muß fn allen Dingen 
ich euer Bruder sein. 

hs tind ja eure Hände, 
wenn stumm es nach mir greift: 
daß lieh L mir vollende, 
u-'rt f halb in euch gereift. 

Ich darf es euch gefaben, 
denn ich ha b euch ge kann t. 

Noch ließ der Tod mich droben 
im Licht ah eiter Pfand. 

ihr habt wie ich gelitten , 
gciweifeh und geglaubt, 

IFuj ihr euch so erstritten, 
das hat kein Tod gerauht, 

£s mht in-. Strom der Zeiten 
tin Ni belangtnhorl ; 
ihn gilt ei zu erstreiten, 
iu bergen -fori und fort, 


Es scheint nun einmal ntein Vcrliüssgnis au 
sein, daß Leb mich hier im „Kladderadatsch" 
immer mit. mathfiirultiHchen Dingen au befas¬ 
sen habe, von denen ich eingestandener¬ 
maßen rar nichts verstehe, Sö wenig, daß 
ich sieht einmal weiß, ob diese edle Wissen - 
schaft so etwas wie einen schiefen Windei 
überhaupt kennt. 

Aber meine Mathematik ist von besonderer 
Art. Sie kommt nämlich vol[ständig mit dem 
Wissen um die Tatsache aus, daß zwei mal 
zwei vier ist. 

Sie haben ganz recht,, lieber Leser, wenn Sie 
me inen, daß dies nicht weiter bemerkens¬ 
wert ist, aber es muß einen doch itl Erstau¬ 
nen setzen, daß es Steh von Zeit SU Zeit not¬ 
wendig macht, auf da.»; kleine Einmaleins, 
hitüfuweisen. Denn, das kleine Einmaleins des 
gesunden Menschcnverstaad.es steht itn Ge¬ 
gensatz KU dem schon erwähnten schiefen 
Winkel, weil nämlich aus diesem sehiefen 
Winkel heraus Tatsachen und Menschen 
falsch betrachtet w-erden- Wenn man nämlich 
den schiefen Winkel genau untersucht, dann 
findet man, daß dort allerlei Zeitgenossen 
angesiedclt sind, die eigentlich etwas Besse¬ 
res zu tun hätten, als die Vorübergehenden 
mit kleinen Sternchen au bewarfen. Zumal — 
und du geht die mathematische Berechnung 
nicht auf — die Leute im schiefen Winkel 
ganz ernsthaft davon überzeugt sind, daß 
sie ganz, besonders nützliche Mitglieder der 
Volksgemeinschaft sind. Und tatsächlich 
hatten die Schief Winkler in ihrem Eckchen 
keineswegs Maulaffen feil, tatsächlich sind 
sic brav und ordentlich und fleißig, ver¬ 
stehen ihr Fach und tun unentwegt ihr 
Beste h. Schade nur, daß sie mit zwei linken 
Augen zur Welt gekommen zu sein scheinen. 
Sie sehen immer nur eine Seite der Welt 
und halten diese Seite wenn schon nicht für 
das Weltall, so doch immerhin für unsere 
ganze M en Hch CnwClt. 

Nämlich: Als ich neulich bei meinem Kauf¬ 
mann ein Ei auf Abschnitt A erstehen 
wollte, begegnete ich dort einem Mann, der 
den nützlichen, gewiß auch anstrengenden 
und gewiß gerade heute dankenswerten Be¬ 
ruf eines Kohlentrügtrs ausyht. Wir können 
uns gegenseitig gut leiden: er findet meine 
Zigaretten gut, und ich lobe die Qualität 
seiner Briketts. In der Kneipe ah der Ecke 
haben wir schon manches, freundliche Holle 
miteinander getrunken und manchesMäimer- 
worl ausgetauseht. Der Mann wird nun 
sicherlich baß erstaunt sein, daß ich ihn — 
trotz unserer guten Beziehungen -— hier als 
dos Musterbeispiel eines Menschen mit 
schiefem Blickwinkel hirslelle. Aber — ich 
kann cs nicht leugnen: oh ich ihn beim 
Kaufmann traf* beehrte er mich aus heite¬ 
rem Himmel plötzlich mit folgender An- 
spräche: „Ach, Ro.hL, so jut wie Sic möchte 
ickä ooch mal haben! Sie laufen hi^r schnie¬ 
ke rum mtt’n sauberen Kragen, mit 1 « prima 
kimsfcsa-idtian Schlips für einsaehtzig, Hand¬ 
schuhe harn Se noch an, und zu Hause hok- 
kfepi Se am Schreibtisch und saugen sich wat 
aus 1 !) Federhalter! Wenn ick dajejCfl mich 
ansehe — ne, wirklich,: so jut Wie Sie TUÖcht 
ickä ooch mal haben!. q — Mein Nachbar 
hat das ganz bestimmt nicht böse gemeint, 
und ich will hier gor nicht die Frage auf- 
werfen, ob man nicht solchen Erwägungen 
mit dem Hinweis begegnen könne, die Sache 
mit der Arbeitslast vorholte sich genau so 


wie die S.icbe mit dem berühmten Kilo Blei 
und deni Kilo Bett federn der Scherzfrage; 
beide haben genau das gleiche Gewicht. — 
Es handelt sieb hier überhaupt nicht um den 
Kohlenmann und mich, sondern um den 
schiefen Blickwinkel der Re?sorEeitell;cit 
Daß jeder Beruf »stund «-ich für den Nabel 
der Welt hält, ist sein gutes- Recht, nbzu- 
1 ebnen ist nur die Neigung, das Bewußtsein 
seiner eigenen Größe dadurch ZU gewinnen, 
daß man fremde Leistungen verkleinert. So 
wenig es als Kopfarbeit anzusehen Ist, wenn 
sich jemand hinterm Ohr kratzt, so wenig 
kann man die Wichtigkeit einer Tätigkeit 
danach beurteilen, ob sie sehr viel Staub 
aufwirbelt und ob man dabei mehr oder we¬ 
niger zahlreiche Schweißtropfen vergießt. 
Die Konsequenz -solcher BetrachtungüweiäO 
wäre doch, daß die Lokomotive, die einen 
EiscnbahiizuE hinter sieh berschleppt. wich' 
tiger ist als der Ingenieur, der sic konstru¬ 
iert hat, oder gar als der Lokomotivführer. 
Denn die Lokomotive schnauft ja viel hefti¬ 
ger und lauter als ihr Erbauer und ihr 
Fahrer. 

Andererseits wieder nützt der schönste Kon¬ 
struktion splan nichts, wenn er nur auf dem 
Papier Stobt. Die Zeitungsfrau,. die das 
Druckerzeu-gms io die Briefkästen wirft, 
schwitzt und friert, dabei obne Zweifel weit 
mehr als der Zeitungsmann, der sic scheibt 
und redigiert, während andererseits dcmEei- 
tungSiuoon alle seine Mühe nichts nützen 
würde, wenn es niemanden gäbe, der das 
Blatt unter die Leute bringt. 

Wenn ieh nicht wüßte, daß meinem Kohlen¬ 
mann literarische Leidenschaften völlig man¬ 
geln, und wenn ich ihr nicht als einen ver¬ 
nünftigen bien sehen kennte, könnte ich sei¬ 
nen „Sauberen«Kragen 41 -Standpunkt beinahe 
für einen Rcstbestand aus dem Cafö „Grö¬ 
ßenwahn" halten, WO schmutzige Finger¬ 
nägel als Zeichen von Genialität gewertet 
wu rdon. 

Es ist schön so, wie ich in meirieu einleiten¬ 
den mathematischen Betrachtungen fest- 
stellte: man muß daran denken, daß zwei 
mal zwei vier ist, daß der Mann mit dem 
sauberen Kragen Und der mit der Kohlen- 
schaufel von zwei verschiedenen Seiten aus 
auf das gleiche Ziel hin arbeiten, daß Ing#« 
nienr, Lokomotive und Lokomotivführer zu¬ 
sammen wirken müssen, um einen Ei?on- 
buhnZUg in Bewegung zu setzen. 

Daun kommt man nämlich za der Erkennt¬ 
nis, daß zwei mal zwei fünf ist; du und ich 
und er und sie sind zusammen fünf Finger 
an einer Faust. Und auf die Kraft dieser 
Faust kommt es an, zu der sich die einzelnen 
Finger vereinigenI 

WORTE DER LIEBE 

Alle Gedanken, die du nicht tagst, 
weiß fah vor dir. 

Ali deine Schmtritn, die du nicht klagst, 
weinen in mir. — 

Ersehnte IFo-rfc, dir schweigend versäumt 
dein scheuer Stund. 

tind wie die Wünsche, die kaum dt r geträumt^ 
wfr seltsam kund. — 

Du; lehn mit solcher Liehe in mir, 
willst du dich sehn, — 
mußt du den veilen W^rg j?« dir 
durch meine Seele gehn, —- 

Pcicr-f rlis Fri i>r 


SHaträcmbairfrfj 
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HEITERE ZWISCHENSPIELE 


Pcrrtmt des 

K üx-cUUrada 


HILDE HILDEBRAND 



Man kann »oll! mit si «igein lleclil h l 1 ■ 
liAUptca, das Brettl-Lird, dan t'lmt. 
nuIl j*i*i ein Prüfstein srlinüspicleri'- 
«chen Können*. |>e«n ic-dtsü dieser 
kleinen Kunnhv(fltc t das dienen Nk 
men verdient,, int so etwas wie der 
Extrakt eines Dramas, ECi li ffand 
^ (H Ksniir. in die 1 (lenkbar knapp*! C 
Form eeliraelit,, prall cefiillE mit Le¬ 
ben — da« sollte ein gute* Chanson 
Kein, oder: (Ins anlLtr ^inc gute Schau- 
H|ti l- 3rrLu daraus machen können. 

Elildr Hildolirnnd kann .Sie kann in. 
ei «etn TuiifftU mehr INycItnltmie le^cn 
als viele Aii(«ren In die Ch&rtk^i] 
Zeichnung iini.l -entvvirkInne eines min- 
gewachsenen — imri zuni Auswachsen 
lailgwi-iligcu — DrciEiklerH, .Sie vermag 
mit einer — (scheinbar neben nach-- 
liehen — Cie^te einen Menschen deuE- 
lieber nnd überzeugender sichtbar zu 
machen, al« mancher Miene, der von 
Masken bi.1 d ne rs triin.de u lebt. 

Es liegt auf der Hand, daß eincSehalt- 
spieletiu dieser Art für den Film wie 
geschaffen ist. Den« dessen Optik 
slei.gr ft jedes Zuviel von Trm und Ge¬ 
bärde ins Chrrdiniensitfiinlf, nutchl 
jede FntetfifreiehDiiff zu r Llnnatur 
und jede Thenlralik Zur Gmteskfl, 
Man erleb! es ja häufig. daß Schau, 
spieter, dir verstirben, mit den AUS* 
dnirtiSmoRliehkeiten der Bühne Film» 
rollen 3tu gestalten. uncririiclieh ge- 
k ii ns teil wirken, weil die Mimik und 
Bewegung nulJpj'liaLh des ebenso siili- 
sierie« Bühnenbildes. anlWrlialb des 
Sprach raumes, der Biilirtcnd ich Hing im 
stnrenden Kant rast Zu r Umwelt sieht, 
Hilde Hcldehnind aber kommt aus der 
Well Jener Kunst, die mit den fein¬ 
sten — ja. mil kaum merk lieben — 
Abschaffungen aüsknmmen muß, eben 
um ilhIlI den Ifahme« üii sprengen. der 
ihr durch Temtvorlaee nnd neutrale 
Sachlich keif des Vortrag* pnd Emus ge¬ 
zogen ist. Deshalb sind ihre knnti- 
sehen und grotesken Filmge-Jtalten kn- 
miseh «ud fti'otesk von 'innen her. 

Ihre maliziösen Damen und Dämchen, 
jhre „hysterischen Ziegen 41 , aber auch 
iJire snciiiiHrti-iih erlegenen Oesillusic- 
nierten sind immer ein Labsal für 
Freunde *nlivischer Gestaltung. 

Ks wäre mißViMslnudlirh, wallte man 
das, was im allgemeinen in den Tum 
filme« ersunten wird. Z.llr Gattung 
der Chansons rechnen — Hilde Hilde, 
hrandl macht ungar aus ihnen — ent¬ 
schuldigen Sie das luirip Wert —: Ka- 
bine(Islilekt'licit, Wir werden sie dem¬ 
nächst in einem neuen Film ..Die 
schwache Stunde"' selten. — das wird 
sicherlich wieder eine heilere Slundc 
werden. tA 


Eft jftt nun einmal so: die Menschen begeh¬ 
ren immer das r was sie nicht haben. Ist es 
da ein Wunder, daß gerade die Musiker 
sich aus ihrem Berufsleben „in lautesr Har¬ 
monie“ manchmal hevausschncn und im 
Privatleben recht streitbare, mitunter auch 
grobe, auf jeden Fall Aber schlagfertige 
Leute sind? — Nein, das ist wenig ver¬ 
wunderlich wie bedauerlich, denn wenn cs 
nicht so wäre, kämen wir gewöhnlichen 
Sterblichen um du* Vergnügen an jenen 
heiteren Zwischenspielen, die der Anekdote 
immer neuen Stoff Reben. 

Gesunden; reich an solchen Intermezzi war 
das Leber. Hans von BülüW*, aber mir ein 
einziges Mal beendete Cr eine seiner he» 
rühmten Polemiken mit einer musikalischen 
Pointe, statt — wie sonst — mit spitzigen 
Worten. Das kam so: Biilow hatte einen 
aufsehenerregenden Angriff gegen, die Ber¬ 
liner Königliche Oper gerichtet, die er ,,Zir¬ 
kus Hülsen" nannte, ohne damit — wie er 
betonte — den Meistern der echten zirzen¬ 
sischen Kunst zu nahe treten zu wollen. Der 
Leiter des angegriffenen Kunstinstitutes 
verzichtete auf sachliche Gegenargumente 
und hielt es für richtiger, anläßlich der 
Erstaufführung einer Oper „Merlin“ Hans 
von Bülü-w aus dem Theater weisen zu 
lassen. Das hätte er nicht tun sollen, denn 
Biilo-w blieb die Antwort nicht schuldig. 
Zu Beginn seines nächsten Philharmoni¬ 
schen Konzerts ließ er vor dem eigentlichen 
Programm eine „Kleine Einlei tu ngsimmik" 
spielen: die Takte „Will der Herr Graf den 
Tanz mit mir wagen?“ — aus „Figaros 
Hoch zeit". Das Publikum raste Beifall, 
Hü low hatte die Lacher auf seiner Seite 
und der gräfliche Intendant für weiteren 
Spott nicht Zu sorgen. 

Dülow liaßtc nichts so sehr als zudringliche 
Menschen, vor allem solche, die aus seinem 
Warnen für irgendwelche musikalischen Gc- 
schliffe Kapital seid Ligen wallten. Einem 
solchen erteilte er einmal eine recht un¬ 
sanfte Abfuhr, E? handelte sich um einen 
Impresario, der kein Mittel unversucht 
ließ, Biilow zur Aufführung der Symphonie 
eines von ihm „entdeckten“ Göttinger Ka¬ 
pellmeisters zu veranlassen. Schließlich 
drang er sogar während der Pause eines 
Konzerts in dos Künstleriimmer ein und 
begann., ohne Bülow iiberliaupt zu Worte 
kommen zu lassen, eirie Lobeshynme auf 
die Komposition besagten Göttingers. Als 
er endlich jpnehielt, um Luft zu holen, sagte 
Bülow: „Sie, Herr — ehe Sie wcitcrspre- 
chen: ans Göttingen beziehe ich meine 
Würste, aber keine Symphonien! 4 ' Sprach's 
und ließ,den Quälgeist stehen. 

Wach einem „Krach" mit einem damals sehr 
bekannten Bassisten wurde ßülow hinter- 
bracht, daß dieser wüst auf ihn schimpfe. 
„Macht nichts!", antwortete er, „der Mann 
ist genau so dumm wie ein Tenor, er sagt 
bloß alles eine Oktave tiefer.“ Wie das bei 
einem Theaterzwist meistens ist. versöhn¬ 
ten sich die „Feinde“ sehr bald wieder, und 
während der Sommerferien fuhren sie so¬ 
gar miteinander an die Sec. nah men in der 
Badeanstalt nebeneinander liegende Rubi¬ 
nen und wären wohl gut miteinander ausge- 
kömmen. wenn der Bassist nicht auf die un- 
giückliche Idee gekommen wäre, beim Um¬ 
kleiden seines Basses Grundgewalt ertönen 
zu lasseh. BLikw Körte das, riß die Tür 
der Nachbarzelle auf Und rief dem Sänger 
zu: „Hören Sie auf, hören Sie auf! leb habe 
ihnen doch schon einmal gesagt, daß Sic 


Kabinen Säuger (Ka Bü hnen länger 3) sind!' 1 
Der Sänger war wieder einmal gekränkt. 
Eia andermal hatte Bülow e^ nicht verhin¬ 
dern können, duß sich die klnvierspielende 
Tochter eines Hauses, in dem er zu ns 
Abendessen eingeladen war, Vör ihm produ¬ 
zierte, Er hatte gerade seinen höflichen 
Tag, wollte die liohenswürdige Gastgeberin 
nicht kränken und sagte, als man ilm um 
sein Urteil über das Spiel der jungen Dame 
hat, auf einem so verstimmten Flügel 
könne man nun einmal nicht gut spielen. 
„Der Flügel ist verstimmt?“, sagte die 
Mama, „dann werde ich ihn gleich morgen 
stimmen lassen] 1 ' — „Noch besser wäre es. 
gnädige Frau", antwortete Bülow-, „Sic 
ließen ihn besaitigen.“ 

Die berühmte Sänger in Adel ine Patti sam¬ 
melte mit Leide nSchaft Musikcrhandschrif- 
ten. In ihrem Autögraphennlhum, das da¬ 
durch zu einem becLcglendmi Wert stück ge¬ 
worden war, fehlte knüm einer der großen 
Komponisten ihrer Zeit, und die meisten 
hatten ihrer gefeierten Interpretin irgend¬ 
eine persönliche Widmung Ln das Rudi ge¬ 
schrieben. Kur Heetnr BcrLios war jahre¬ 
lang nicht ?.ll einer Eintragung ku bewegen 
gewesen- Aber die Faltt gab nicht nach. 
Als sie wieder einmal mit Borleoz zusam¬ 
mentraf, sagte sic: „Meister, dieses Mal 
hilft Ihnen nichts, dieses Mal müssen Sie 
mir Ihr Autogramm geben. Hier ist das 
Album, und nun schreiben Sie etwas recht 
Schönes hinein, einen Gedankenblitz, ein 
musikalisches Zitat uUs einem Ihrer Werke 
— odci 1 wa& Sie sonst wollen. Tch habe so¬ 
gar zwei Belohnungen für Sie, ganz nach 
Wahl: entweder singe ich Ihne« etwas 
Rcbones vor, oder ich schicke Ihnen eine 
herrliche Gänseleberpastete, die mir heute 
ein Verehrer aus Straßburg überreichen 
ließ." IJerLioz ließ sich das Album geben, 
ui achte seine Eintragung und reichte der 
Patfi das Geschriebene „GportaEe patii“ 
las die Künstlerin und fragte: „Was heißt 
denn das? Mein Name wird doch mit dop¬ 
peltem t geschrieben 5 4,: — „Ich weiß, ich 
weiß“, lächelte Berlio*„ „aber mit Ihrem 
Namen hat der Satz auch gar nichts -zu 
tun! ,Oportate pati' heißt ganz einfach; 
Ich will die Pastete]'' 

Adelina hielt Elcrlcoz seither für unhöflich! 

fE*T*i 

VORSPIEL 

über dxi i bnntc Parken und die goMtitfi i ReiHge 
ipriugzn die krchlrr der flammend heilerer) Deske. 
iVäparitfjjg nnd fimlern tchwirrl über feitliehtf 

■ Mertgt. 

Neigen tifh Herren vor Frauen in leidener Pracht, 
hntbtel weißer die Haftt m reichem Peritif^ehdn^e. 
Aber tchiiehtem im liefen Orchester erwacht 
der glucksende iawf lachender Klarinetten, 
und et vtrmabil tich die blauende Öbor mit helfen 

T Tompetcn, 

bis müh liehet Flanket den Tonen ein Ende macht. 

Pie Stille wird groß und atmet. Im ithmalcrs Bund 
letickfender Blende hebt der Meister die Amte am 

Pult. 

Oiii Geigenpiano dämpft noch die linke Hand, 
die Rechte ü//?rrf den schmetternden Mund 
dighafter Postumen. Und 

während die Horner datThemet zauberisch hditen r 
ranken die Streicher rßj flirrend ei Glasgewebe 
und tdneinden dWjör, wi r gebrochenes Liebt 

entschwebt. 

bk teilend der schwere VoKtdrtc sich hebt. 

Si-IUm Oii« rrnhmd-r 
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DER BLICK IN DIE ZUKUNFT 

„Bolschewistisches Europa? - Never mind - der Leichengeruch dringt mehr bin England , , r t+ 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Die Wahrheit 

Einen WErrkopf bezeichnet« man in Sachsen 
und Thüringen schon immer mit „Fitzkopf“', 
und so stand einmal an der Tafel der Klasse 
die der GothacrGymnasialprofessor Gnlletti, 
der Vater der Kathederblüte,, der lapidare 
Satz: „Galletli ist ein Fitzkopf", Da der 
Professor mit einer Klassenstrafe drohte, 
wenn sich der Übeltäter nicht freiwillig mel¬ 
den würde, trat zögernd ein Schüler vor Und 
gestand; „Herr Professur, ich hübe es .ge¬ 
schrieben!" 

Galletti W’inhte ab: „Es ist gut. Schultet! 
Es freut mich außerordentlich» daß du da¬ 
mit, entgegen deiner sonstigen Gewohnheit, 
der Wahrheit die Eli re gegeben hast.' 1 

5t. r. 

Kein Denkmal-Grund 

Kästner, der geistreiche Göttinger Professor, 
kam während eines Spazierganges mateinem 
Fremden von Rang an einen Platz, auf dem 
gerade der Boden für ein Denkmal des Lati- 
[Jeaherrn vorbereitet wurde, Man batte hier¬ 
zu ungewöhnlich viel Erde aufgeworfen. Das 
fiel dem Begleiter auf und er fragte Kästner . 
warum die Errichtung eines Denkmals so 
viele Umstände erfordere. 

Der Professor cntgegnetc etwas zweideutig: 
„Man kann keinen Grund dafür finden.' 1 


Maßnahmen ... 

Aus Kairo wird gemeldet,, daß im Jahre 
1&4S in Ägypten gegenüber 309 QOÖ Ehe- 
schließuiigen lOOOü Ehescheidungen ausgc- 
sprachen worden sind. 

Die JEegieritng hat Maßnahmen angekün- 
digt, die eine Ehescheidung erschweren 
sollen. 

Wären da nicht Maßnahmen am Platze, die 
die Eheschließung erschwerten ? e. *. 

Variierte Redensart 
* 

Hans von Biituw hatte sieh bereit erklärt, 
die Stimme der Tochter eines Bekannten 
daraufhin zü prüfen, ob eine Ausbildung 
.des Mädchens als Sängerin geboten erschien. 
Das Mädchen sang dem berühmten Dirigenten, 
Vor, doch zum Schluß wiegte Bülow bedenk¬ 
lich SEin Haupt: „Mein Fräulein, auch hei 
größter Übung und größtem Fleiß werden 
Sie es kaum schaffen; ich rate also drin¬ 
gend von einer Ausbildung' als Säugerin 
ab." Das Mädchen aber war hartnäckig und 
meinte: „Herr von ftülow, ich wl ]1 und muß 
es schaffen, koste ca, was cs wolle; ich 
werde alle Widerstände brechen!'" 

Biilow warnte: „Aber, mein Fräulein, Sie 
können doch unmöglich mit dem Kehlkopf 
durch die. Wand.* *,?, 



In tittsivn (USA.) iVrrirtfUjr drr Hicbrrr jlwf .l/'i’rf- 
dfi* «tffc in ir<cfrr[[+ujf ion JelUnfffi in rinta, 
Caft befände hi, fort *;'nn(M and denn 

IUI HeltLfiigiMiig dr* J 3 rji,Fifcj(nti SJ>t> t-oJJiantnier.i *fir- 
Mrideten, um irhfo/flt iti m 44 Stunden 

Haß. Irrt If'itderhahiirgs/atlr droht? dir ftiehlrr eine 
schärftre Ssräft an. 

Hutch dirrf A rl np Hvrdfn die Mädchen tfuvfri 
*ifiW Kübrrftit Ih- dit /Irmr jj-fTrtrfrfrj., itö man dar 
Gititki straftet tun der/. k i. 

Kollegen 

Am zahnärztlichen Institut einer Universi¬ 
tät unterrichteten zwei ziemlich gleichalt¬ 
rige Dozentur., die knapp auf Grußfuß stan¬ 
den. Der Ältere erhielt eines Tages den"von 
beiden ersehnten Titel „Professor*. Als der 
Jüngere von dieser Auszeichnung erfuhr, 
sagte er: „Ach was! Ich nenne den Esel 
ruhig weiter Kollege.“ n.s. 

K ä itderkrank hefte n 

Bei der Aufnahme in ein süddeutsches städ¬ 
tisches Krankenhaus fragte der diensttuende 
Arzt eine junge ledige Patientin, wie das so 
üblich, nach früheren Krankheiten, „Haben 
Sie früher irgendwelche Kinderkrankheiten 
durchgemacht ? u 

Darauf erklärte das junge Mädchen: „Qimal 
iat's gurt gange, bloß hot's Wochenbett a 
btsle lang dauret. Und ! s andere Mol ist's 
z'bald komme und tot gwä (gewesenJE" 

B. I. 

DER KO RB 

Es freit «in alter Junggtsell 

Mit ntugeschahttm Jüdrir. 

li^ic int #/ thhn, wie huckt er grell, 

Alf man bei Tisih uns paarte! 

Laß ihn nür grell und artig fein, 

Und nph 10 glatt üch ihdben! 

Ne i?f, wahrlich nein! 

tch will den Herrn nicht haben! 

Er trug rm Kleid von altem Schutt 
Und seines Oheims Schnallen. 

II? iz äugelt er. wie mäht er mit, 

Df m Mädhen m gefallen! 

Er mag am reihe Witwen /jfiv. 

Mit reihen Morgtngabtn! 

Nein , wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nihr haben! 

Mir seinem wählet spat im Out 
Und seiner Tugend prahl et! 

Was kümmert mih Sein falber Hh(j 
Und feine blanken Taler! 

Soll fih ein frithes fiingferlein 
Am darren Ceize laben? 

Nein. wahrlich nein. 1 

Ich will den Herrn nicht haben! 

Bald sein er weher seinen Stab, 

Um ehrenfest zu werben. 

Dann. Schwestern, fertigt flink ihn pp 
Mit ntUgiflohtntn Korben! 

Laßt ihn fogar zum Zipperlein 
Auf Freiersfüßen traben! 

Nein t wahrlih nein! 

fh will den Herrn nihi haben! 

Jljlhiinci Hcitlrfcll Vliu ■3T»|-I,:rj 


J(, T. 

BAKGEDANKEN IN U SA. 
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,, Weißt Du, Darling , ich laste mich naeA dem Kriege als LeArer in Uer/irt ansJ-WIcn, und 
dann surften teir mtser IP'ucAsnende immer in Paris , - 




















Landshul, Pie „Landshuter Zeitung' 4 Nr. 10 
schreibt: tl Im Jahre 1443 wurde die Stadt 
Landshut nach dein Chronisten durch eine 
pestartige Krankheit sozusagen entvölkert, 
Wie denn im Mittelalter Mangel an einem 
Stadtpflaster, die todhauchenden Wasser¬ 
graben, Unbekaimtechaft mit dem Hemde 
ln den unteren Schichten, Genuß geräucher¬ 
ter und starkpesülsener Speisen etc, der 
Epidemie hilfreiche Hand boten. Gleiches 
Unglück stürme sich über die Stadt fünfzig 
Jahre später, immer mit Erbrechen begin¬ 
nend und endend,’ 11 

Gerade die unteren J cbkhsfn da Hemd) und 
oft die Trügt r (fer K rankhe iT/Crr^rr, 

Wien, Pas „Neue T&gblalt* 1 Nr. JO Enthält 
folgende Heiratsanzeige: „Kaufmann, 36/16G, 
gebiEd., gute Verhältnisse, Wohn., s, gut aus¬ 
gehende Ehepartnerin, auch Witwe, bis 28, 
gesund, aus gut., mögt, Geschäftshaus, mit 
Aus statt* (Mob.), gute Zahne. 4 * 

m 




KAMPF MIT DEM WIDDER 

Als Sonntagskind unterm SicTntnbild 
de) Schützen erbtickie einst Nöke 
die Lichter der Weit auf dar) {.rhenigefild 
bei mystischem W iddergeblöke. 

im Chaot noch weidet in Geister, vom Gott 
berufen, als Wtddermcmchbcide 
für Nähe in werden eirt SchicksahkompOit 
von Freunden und Frau auf der Erde. 

Sir halten sich nach und nach alte alsdann 
iturstracks ins Dasein geschliddert 
find immer mehr Nökt, den ßchillztnmmn, 
nmmsddert und an ge widdert. 

Er möchte wohl manchmal tchießen, wenn sie 
des Widerspruch) wider ihn tchitldig, 
und bleibt doch alt Weiter, in Harmonie 
mit tich und da Weit, so geduldig. 

Er meint, daß vielleicht zu belehren sind 
auch Widder, mit Sanftmut, nicht Brüllen: 

Er hi ja nun mal ein Sonntagskind, 
dem sich alle Wünsche erfüllen. 

JE*in rieh- \nf r^rt. 

Freihcrg. P. R. Säe senden an den „Kladde- 
radatsdü' 1 nach München eine originelle An* 
zeige aus einer Dresdner Zeitung — obgleich 
der besagte „Kladderadatsch“ 1 als echter 
Berliner sich seit 0ä Jahren seinen guten Ruf 
erworben; hat, Nichtsdestoweniger erreichte 
uns Ihr Rräcf mit diesem Ausschnitt: „Haus- 
mannswohng. In Villa, Nähe Stübeäplatz,. 
Stube, 2 Kammern, Küche, an Ehepair oder 
einzelne Frau, auch mit Hindern, sof, zu 
vergeben, 4 * 

Nun — das toll entweder eine Abkürzung für 
„Frau mit Hinterniisen“ sein oder cmr Um¬ 
schreibung für Sitzgelegenheit, Paliter Sitzgelegen¬ 
heit allerdings, wie der weiche Konsonant an¬ 
deutet. . . 

Graßrhüden a. H, H, B, S-iü senden uns fol¬ 
genden Ausschnitt aut einer Harter Zeitung: 

,,Ankara,2. Februar. Wie die türkische Nach¬ 
richtenagentur Agence Anstelle berichtet, 
hatte Churchill auf seinen Wunsch am 31. Ja¬ 
nuar eine Zusammenkunft mit dem türki¬ 
schen Staatspräsidenten Isroet Inoenue in 
Adana, Es wurden, wie das Communiqui 
mitte Llt, a Ligen Leine, im Rahmen der türki¬ 
schen Neutralitätspolitik liegende Frauen be¬ 
sprochen.“ 

Sie fragen: „Cherchez la fenimc" in der Politik? 
— Wir meinen auch t daß diese Zeiten eigent¬ 
lich vorüber sind ... r 

DAS ERSTE GRÜN 

Ehe die ersten Blumen btühn, 
wird J elüngcr jelieber grün, 
frühes ah alle Räume, 

Städter staunen; ein grüner Strauch; 
kommen sie .näher, sehen sie f s auch: 
nur Jelängerjelieber? 

Was heißt „nur*? ist Gsürs nicht Grün! 
Enter Freu wird drum verliehrt 
dir r Jelängerjelieber. 

Wat der helle Vögelten 
längst dem Öhr verkündet schon, 
kündei t du dem A u g t: 

Frühling. Frühling steift sich tin, 
mag cs stürmen, kwj cs sehn ein, 

_ Gruft wird Wieder die Erde! 

Dp-iil Wrh tT 

Vtr|?.6 U4id Pmckl Krp.il aiclnljcr Praci- und Y*r!AES*Ji3l»Ei:. Bertlri SAVBg, BtULlMLriflv S-S — H*U|U*elHirtlfllteH 
e,.iu ii«i[;m]|, itirHn-ChitletEiiibiitjt -- S-irilrcrtTst^r: UtHj- FL^lltr, UctU n- • ■ Anz<Ijpnlclwr: TUthittl Altirwht, 
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Sriififtlcllcr ;:u TithCcn. Filr Jlr icfk MteatirtIris* rrlrd nichts rcrpdlft — OtPFdlÜE t*r Kl*M SWlllltfr DttlCJ!-und 
Vi-rlnrspiiiialt. Berlin — Print«! In Ccrmunr — Entired m seeood. cLsas niaitor. fMtoffte* Npvt Varfe N.V. Der 
Ki.tiHi.cr.n.!nl*c!i erscrielisr «CchenHEch. I5criij;-.|iTe!iw Täeitelj Ulrtti nun V*flnc FLM ä.GO ?,i>j.ub 3. Itratrllsfld, jn^njsl. 
flurcllil* IVtL BM 1,20 Sui'üpl. ]rvs|fII.BriL*ll,in^rr, nEhmrn siiicIj nlle Burhhün.illiinjjfrlLa^hrihfiTs'heelltlJnilltincen 
it. Z^KmiE'liindLrr «i lü'.'.Kiw Abbrsltlltincrr, ><ur ntU n> 9 nirLli F^Lt-l Jcwtlli nun Akl.mf drÄ Kj,tcniirn.l:rtLrIJllUrf. 


Berlin. A, T. 2 , In Nr. 2 gaben wir eine uns 
eängesundte GeburLsanzelge wieder, bei wel¬ 
cher die Unterschrift des Vaters den Zusatz 
trug: „if, 2. Univcrsitätsfrauenklmik, Pri- 
valst-äiticm“, Sie erinnerte uns an dett Brauch 
einiger Naturvölker, daß bei Geburtsföllen 
der Mann sich ins Heit legt. Piese Sitte 
aebeint sich in der Tat immer mehr bei uns 
etnaubürgeruj bekommen wir doch zahlreiche 
Zusendungen mit ähnlichen, Anzeigen. So 
geht uns heute aus Wuppertal-Elberfeld ein 
Blatt vom 13. Februar 1H3 mit folgender 
Ankündigung ZU: „Gerda Maria. Die glück¬ 
liche Geburt unseres zweiten Kindes zeigen 
wir an. Mana-TherCM Z„ gcb. L., Walter "Z. 
Zu t Zeit Landesfraucnklinik X. 9. Februar 
1943." 

Wir werden anS daran gewöhnen müssen , in Zu¬ 
kunft riiih: nur von Wöchnerinnen, sondern auch 
von Wöchnern zu sprechen. 

Wien, Das „Neue Tagblatt'' Nr. 4 veröffent¬ 
licht folgende Heiratsanzeige: i.Industriebe- 
amter, J2/172, gut, Kink., mat. ticsinter., s. 
Ehebekauntsch. m. hübscher, eleg., tempera- 
msTitv. Du nie. Zuschr. m, GauzHchtbäld (.uird 
ehren wörtlich retourniert) unter ..Schöne 
Beine 4145“ Verlag.*' 


,, « manche harte Nuß Zu knacken 

geben wird. 

Feldpost, Sie haben in der „Donau-Eodcn- 
sce-ZeLtung'' Nr. iS die folgende Anzeige 
gefunden: „Bauernsohn,gcs. Alters,s. Wohn, 
bei aläcinst. Frau od, Frl. Bvtl- spät. Heirat.“ 
Sie sind empört. Aber bitte beruhigen Sit sich: 
dem Batterntohn itl et nur um die Wohnung 
tim; das Heiratsvcrsprtchtn geht ganz nebenher 
alt besonderer Köder. Zudem ist es ja nur 
„everftntfl a gemeint. 

Prag. F, F- Sic senden uns einen Ausschnitt 
aus einem Prager Blatt, in dem es unter der 
Überschrift „Aburteilung von Schwarzhänd- 
lern in Nordchina“ beißt: „Nach einer js- 
pumseh-chinesischen Erklärung werden Ja¬ 
panische und chinesische Staatsangehörige in 
Nordchina, die Schwarzhandel treiben, 
Lebensmittel oder andere Güter bam'ütern 
und sie zu ungesetzlichen Preisen kaufen 
oder verkaufen, in Zukunft nach den Militär, 
ge setzen nbgeurteilt werden. “ 

Et ist unt nicht genau bekannt, oh die Ochstr,- 
ichwanZtuppe in Nordchina ebenso begehrt ist 
wie bei um. Wir könnten um dann fchon einen 
Schumruhandel mit diesen Rohsioffcn denken. 
Sie nickt —f 


Alte 

Kl a d daradats cb- Jatirgf a ge 
geflucht 

Wl^bqabjjdn5([tn den Rudtk^ul von klidüc 

rada^m-Jahr.u'jiiijrsn. iii 5 h«*(jndere Vtlt illEICA, 
und erSsilten An je hole nsil Am^tun ÜÖCT _) ihJ’- 
ir-ing um) nb iabrjfjns*viei^e gebunden oder 
hro^dikrr oder in Elnicähern-n vorlunden, 

VF.BPAC 055 KbAÖMRAiJATSCH 
ö-fj/tn SJ 1 ''A£, BritlFsSraßtS-i' 




U :/ e.N 3 i es (freiem Herrn io tetchttg tst, schone 
Uamenbcinc zu schm, dann muß er bei Ganz- 
iichtbild in Klammern setzen „Badeanzug“, 
Reiehenhacb. M. L. Im , Jtoichrnbacher Tagc- 
blatt”' vom 13, .Innunr findet sich folgende 
Anzeige: „Fröhliche gebildete Frau (32 
Jahr), sucht einen Mann, er kann ab und zu 
auch ein bißchen knurrün.“ 

Knurrhahne vor! 

S'epinr. Dr. St, Im „Westdeutschen Beob¬ 
achter" vom 26. Januar lesen wir folgende 
Anzeige: „Junges Madel., welches Lust u, 
Eignung für Büro hat und dem nebenbei Ge¬ 
legenheit geboten ist, den Haushalt gründ¬ 
lich zu verlernen (Hausgehilfin vorhanden) 
in angenehme Stellung mit Familienanschluß 
gesucht.“ 

.Co etwas anzubitten ift eigentlich unmoralisch. 
Wir hoffen, daß ei nicht ernst gemeint r/t. 



ftJakfceEö&ötftij 
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SEIT 1846 DIE GROSSE POLITISCH-SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 






BRITISCHER DIENST AM KUNDEN 



polnischer Liebling, kab' dürft Vertrauen zu unsere Söwjrfbruder! 
Ich garantiere dir , daß es s'/ü urincm Magen tcürm and behaglich ist,“ 
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DÄS GEFÜHL DER ABHÄNGIGKEIT 

(fjf-ei nach Sascha Schneider} 
















































Der Rai 

In Ratschlägen ist England immer groß. 
Sie sind nicht gut, aber zahlreich, Viele 
Völker sind an ihnen erkrankt,, und es 
.gibt eine Reihe von Staaten, die dank 
britischer Ratschläge keine Staaten mehr 
sind. 

Je ratloser England ist, um so reich¬ 
licher die Zahl der Ratschläge, die es 
anderen zur Verfügung stellt. Das ist 
die wahre Selbstlosigkeit l 

Mieter Churchill hat in seiner letzten 
Sonn tags rede nach diesem Rezept ge¬ 
handelt. Er riet den europäischen Völ¬ 
kern, auf den „Rat von Europa' 1 zu war¬ 
ten, der nach seiner Ansicht auf den 
englischen Sieg folge. In diesem Rat von 
Europa werde jedes der Völker dieses* 
Kontinents Sitz und Stimme haben. Die¬ 
ser Rat von Europa werde eine neue und 
glückliche Zeit für den alten Erdteil 
ein leiten. 

Die Völker Europas hörten die Botschaft 
von diesem Rat, aber eia wittern Unrat. 
Die Europäer von heute sind durchaus 
davon überzeugt, daß bei einer Verwirk¬ 
lichung der britischen Pläne am Ende 
für die alte Welt ein Rätesystem heraus¬ 
schaut. Aber die Räte dürften keine bri¬ 
tischen Räte sein, sondern bolschewi¬ 
stische. Und wenn das Rad der Ge¬ 
schichte so rollt, wie England, das will, 
dann geht Europa im bolschewistischen 
Rstesystem unter. 

Winston Churchill also war sicher nicht 
gut beraten, als er auf der Suche nach 
einem neuert zugkräftigen Schlagwort 
an die Stelle der vierzehn Punkte und 
der Atlantik-Charta den Rat von Europa 
setzte. Denn mit den Räten hat Europa 
seine Erfahrung. Manches Volk hat sieh 
nur mit äußerster Kraftanstrengung aus 
dem Gefängnis des Rätesystems befreit, 
das ihm als Paradies an gepriesen wurde 
und dem so viele Völker des europäi¬ 
schen Ostens tatsächlich zum Opfer fie¬ 
len. Als der Große Rat der Vier in Ver¬ 
sailles tagte, brachte das Ergebnis sei¬ 
ner Arbeit keine Verbesserung für den 
Ruf des Nametie, den er sich beilegte, 
Und als aus dem Schoße des Rates der 
Vier gar noch ein Völkerbund hervor- 
ging, an dessen Spitze ein Völkerbunds- 
rat trat, da war es wohl endgültig aus 
mit der Zugkraft des Gremiums, das 3ich 
Rat nannte. Denn der Genfer Rat war 
der Extrakt der Schwierigkeiten, die die 
Liga den Nationen in den Weg legte. 
Wahrhaftig! Ein Teufel muß Churchill 
geritten haben, wenn er dem europäi¬ 
schen Kontinent den „Rat von Europa' 1 
in dem Augenblick empfahl, da Mister 
Eden in Washington über die Ausliefe¬ 
rung Europas an Moskau verhandelte. 
Machtc et sich über uns lustig? Wollte 
er die Bewohner des Kontinent? an das 
Rätesystem gewöhnen? Oder dämmert 
eine erste Erkenntnis davon, daß Eng-' 
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m mm vielt <pEüirt, 

&odj mangeln um bk tfä&nt, 

3nkä njir neben, ft&lägl Darf U 
mW ttlflctfl auf allen SJlcemi au. 

01nb rorr Darob „getoben”, 
iriiTtt uirf tiafy epoll ftum etfrakn. 
Uitb Da bei tagt mm fdjen 
Die fle ji« mm Liften. 

0b Viiftfb ckr trisuifcr - 
ni<$t Mal noch $Ufe mtifc me^r 
her i%f kr tttoiiicalitiit, 

Teint ee ct n arf; rrirtit fingtjkk, 
Siuifititröurue - uurti globale - 
flnb mat^tia* gegen „Haie", 
ünb feabei lagt nun fdjon 
Mt fle Rütrnnffflon. 

?ja - Mapplf uriftf 'ithr&fljir, 

Dne SJJerr feilt Seemann egrab rorfr 1 . 
3eborti 33. bat üürkrlmnb 
nur mit km 3Runb kn ©pul gebannt, 
iuksfciee#ffefiTifeiT 
m [Rediten unb t,tir diniert. 

Unfe baki tagt nun fdjüp 
bk fle Romnrilfion, 

Btr halten iwekn, 

Dürft Me eExtern jekrt, 
kr nwife, wlt'4 auf kn Leeren fick» 
kr tkii, reit reito m eiurmitH'iib iKljt. 
2fie ikrb irf) kn ■SecbcKht \o&: 

Bit flnb im <$tunk ma^lto&i 
Unb betei lagt krifo feitert 
bie fle tfomrniffiürr! 

f ö IF-, 
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land einem bahehewisierten Europa 
nicht mehr in einer splendid toolatiori 
gegenüberstehen kann? 

Sicher das letztere! Denn ein Mann wie 
Churchill muß wissen, daß seine'Reden, 
wenn überhaupt, dann nur noch in Eng¬ 
land gehört worden. Und so müssen die, 
die er an den Gedanken des Kätösystems 
gewöhnen wollte, wohl in England zu 
suchen sein. 


Sen. Und an den Kaminen, an denen die 
Auserwählten der britischen Nation die 
Meinung des Mannes auf der Straße bil¬ 
den, findet man den Moskauer Tyrannen 
,,very nie«“. 

Wenn Winston Churchill sein 90 präpa¬ 
riertes Volk nun an den Gedanken des 
Rates von Europa gewöhnt, dann ist es 
nur noch ein kleiner Schritt zum Rat 
der Volkskommissare. 


Und wenn man es hei Lichts betrachtet, 
dann hat’Winston Churchill dort sogar 
Erfolge mit seinem Bemühen, Schon 
reden Offiziere Seiner britischen Maje¬ 
stät unter dem Zeichen von Hammer und 
Sichel bei bolschewistischen Demonstra¬ 
tionen. Das Gebet der anglikanischen 
Kirche für die Sowjets trägt Früchte, 
Die Gewerkschaften, die früher so anti¬ 
kommunistisch waren, haben längst ge¬ 
lernt, nach der Moskauer Pfeife zu tan- 


Die Völker Europas wittern Unrat, aber 
englische Nasen riechen nichts. Sie wer¬ 
den solange nichts riechen, bis der 
Brand vor ihrer Türe steht. 

Wir auf dem Kontinetrf aber haben nur 
noch an einem Rat Interesse, und das 
ist der europäische Krieggrat. 

Der Kriegsrat gegen Moskau und seine 
Londoner Filiale, Winston Chürchiil hat 
das Verdienst, der Katze die Schelle 
umgehängtzu haben. ' JAiv.« 
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■ Komm hcrib 0 ■Gciio-m’ IJ iwintm - r 

SlkbbemWfdj 


CH R 0 N i K 


Aufsatz nifte 

Ifoosevclt gab in der Pressekonferenz einen 
Nachtrag 7,u. seiner Kangreßbntschuft mit 
dem RemerkCn bekannt, zwei seien 

bei der Reinschrift nach der nJunten Um- 
arbeitung sjt'.s Kom.cptes vergessen worden. 
Nun ift*} heraus, ^ Karithen Micßmck, der 
frühere langjährige passive Mitarbeiter des 
„Kladde radatsef?“ geblieben ist. Sein Geist wenig¬ 
stens ist offenbar iihtr'm großen Wafter, Er ist 
in Rüotcvch gefahren. Mat doch auch Karlcht n 
jefrrr Aufsätze So und so oft stmarbesten müssen, 
ehe er sie im Reine zu schreiben sich getraute. 
Der Unterschied gegen früher besieht aber darin. 
i daß frank) wehens Aufsätze f?tt( jeder Fassung 
■urt^einCr vitrden. tu, 

Leicht gesagt 

£u dem Zusammentritt den urtieri konischen 
Kongresses beschwor der bisherige Leiter 
der Majorität die Parlamentarier, llieht zu- 
viel schon an die Präsidentenwahl 1944 zu, 
denken. 

Das wäre leicht getagt und leicht getan, 
die armen Parlamentarier nur nicht schon to sehr 
vieles hasten, woran irr nicht denken dürfenf 

Nomen tat omen 

Ein britischer Zerstörer rammte in den Ge¬ 
wässern von Nord Venezuela die LaSül-Insel, 
die er für ein Unterseeboot, snsah. 
ja. ja, der Whnhyt Der Zerstörer hieß närttlsth 
„Churchill“! Und da wird ja doch wohl der 
Namenspate vorbildlich gewesen sein für die Be¬ 
fristung. ml*. 

Die iemcfirfitisthe Freiheit 
Die amerikanischen Zcitungsverlegcr sind 
gegen eine soziale Gesetzgebung in den Ver¬ 
einigten Stauten, Nachdem aig von einem 
Sülchen Plan erfahren hohen, taufen Sie 
Sturm dagegen und bezeichnen eine solche 
Tat als Attentat auf die persönliche Frei¬ 
heit, 

Schon Mark Twain hat (inmil getagt; Amerika 
besitzt die sozialste Gesetzgebung der Welt, 
denn in welchem anderen Lande ist es einem 
Arbeiter gestaltet, in aller Freiheit verhungern 
zm dürfen? p_ b_ 

Gebrochene britische Tradition 
Der Vorsitzende einer der größten engli¬ 
schen Schiffahrtsgesellschaften hat in sei¬ 
nem Jahresbericht erklärt; „Die Schiff- 
fährtsverlukte, die unsere Gesellschaft er¬ 
litten hat, wirken sich ■nachteilig aus." 

Das muß natürlich ein echtes Britenherz traurig 
stimmen, denn heiligste Tradition der Briten 
ist, daß ein Krieg Vorteile und Gewinn bringt. 

k. v. 

HEIMLICHES 

IVr tn^liiCii Al^eoiJ(» !c Slmivtll ben im Uncrhivi di± 

iojih r ruxh rch’xr-jt Vi ninlMwtg r-nir dkm Mwntwirtmsriwn der 
USA. über Art£lrirhuii£ <!«« IxKkrKiti^n btdJo'.jji’k. 

Was dieser Brise dort gemeint , 
erkennt der Leser sicherlich mit Klarheit: 
hier hören endlich mal, tuie’t scheint. 

Churchill und Roöfevelt autnahmtwesd die 

Wahrheit! 

Bei Lügen weiß man ja, to gehds, 

daß sie mit kurzen Beinen leicht im Drang find! 

Am schlimmsten aber ifi es tutt* 

wenn ihre beiden Beine ungleich lang sindf 

l^rrtrt auf der rech £ t rt Seite lügt 

der eine, und der andre auf der linken, 

dann ist's kein Wunder, wie nch"s fügt, 

daß Lüge don und Wahrheit — beide hinken! 

t . b. 


Gangster-Ausfuhr 

Die „New York Times'" meint, wenn euch 
eine gewisse Zunahme der Kriminalität der 
Jugendlichen während des Krieges in den 
USA, zu verzeichnen s eh a o siehe dem gegen¬ 
über sine Verringerung der Kriminalität der 
Erwachsenen gegenüber 

Sine Verringerung itt das aber nicht, sondern 
nur eine Verlagerung, Sieht Franzönsch-hiord- 
afrika. X. r. 

Begr i f fs verw i rru ng 

Die „Washington Post“ nennt General Eisen- 
hüWere Armee dcp. Angelpunkt der globalen 
Strategie lloosevelts. 

Die Zeitung hat dabei wohl mehr ans Angeln ge¬ 
dacht. und hofft, daß ÄoojrvWt ^ni't ihr 
im Trüben fischen kann. k. v . 

Leuchten der Zukunft 
Der Negerrauhmärder Baley hat an Boose- 
velt ein persönliches Schreiben gerichtet, auf 
das er eine Antwort- bekam, auf die er be¬ 
sondere stolz ist. 

icfrrtrr die Anrede lautete; „Lieber Kamerad und 
Kampf genaue!* w, p. 


hi der Sonne Miamis 


\ 



,,F’z 13 I doch sunntnirinr, daß wir Am-ttikaiiervtntii 
dam berufen sind. rfjf (U/dpcFizfAE Frau, auj ihr** 
KrtwUrJcgcja large zu if/rctVrt ,, - h " 

Billig 

In Casablanca wurde beschlossen, öQCKHN) 
Polen in Brasilien anzusiedeln. 

Eine Verbeugung vor Stalin, die Churchill und 
Roosevtlt nichts kostet. p , b. 

Unter Freunden 

USA,-SunatQTNye erklärte; „Die große Aus¬ 
dehnung des britischen Weltreiches bedeutet 
eine Gefahr für den Weltfrieden.” 

Die wahre Freundschaft ist dat nicht. p. 

Der Toi er k ah n 

In den Hafen von Buenos Ai rag Ifef das Se¬ 
gelschiff „Alexandria” ein. Dieser Segler hat 
einen Bau min halt von 2ÖD0 BRT. und wurde 
im Jahre 19S6 gebaut. Alsj die „Alexandria" 
die englische Werft verließ, zog sie bald 
darauf nach Chile, hatte dort aber das Un¬ 
glück, im Feuerland nufoulaufen. Dort blieb 
sie zunächst und diente Indianern und'Itob- 
benfängem als Wohnung, Im ersten Welt¬ 
krieg wieder flottgemaoht, tat sie in den 
USA. ihren Dienst. ^Näch 19I& zog sie dann 
wieder nach Chile und wurde dort als wert¬ 
loses Gerümpel behandelt. Jetzt aber ist sie 
in Ruosevelts Dienste getreten. Die zwei- 
undzwattzigkbpfLge Besatzung nennt sie 
den Todessegler. 

So eint Seefahrt, die i)t wirklich traurig ... . 

p. b. 















































































































Kommentar überflüssig 
In London erschien kürzlich ein Leitfaden 
für Mitglieder des weiblichen Hilfsdienste*. 
Darin heißt es: .Junge Mädchen, seid nett 
mit den Jungen aut den Stauten! Erinnern 
Sie sieh, daß wir in dem Kufe sieben, kühle 
Maturen zu sein. Alles, was Sic tun können, 
meine Damen, um unsere Verbündeten za 
überzeugen, daß wir night den Ruf verdie¬ 
nen, wird die englisch-amerikanische Preund- 
sehaft ‘stärken helfen. Seihst wenn Sie eine 
Lady sindr tun Sie nicht gleich beleidigt, 
wenn Ihnen ein Amerikaner auf die Schulter 
klopft und ,bab/ «der Schätzchen zu Ihnen 
sagt. Antworten Sie ihm freundlich und lä¬ 
chelnd und schließen Sic Freundschaft mit 
ihm. Sprecher; Sie auch niemals von Gang¬ 
stern. Dieses Wort muß in der Unterhaltung 
mit amerikanischen Soldaten aus dem Voka¬ 
bularium verschwinden. Vergessen Sie nie, 
meine Damen, daß nicht alle Amerikaner 
Gangster sind, selbst, wenn et im Film 
manchmal so sclieint! 1 '' 


„F'-'enmg Standard“, London, gesteht, von 
einer wirklichen Bildung der Engländer kann 
keine Rede sein, und für ihre geistige Deka¬ 
denz ist der gesamte britische Erxiehungs- 

apparat verantwortlich. 

* 

Die britische Zeitschrift „Fortnightly 41 , Lon¬ 
don, «tollt fest, vor Kriegsausbruch ist Groß¬ 
britannien zwar das reichste Land dieses 
Erdteiles gewesen, seine arbeitende Bevölke¬ 
rung jedoch gehört zu den ärmsten Men¬ 
schen dieses Erdteiles. 

* 

,,Daily Hereid" übetsehreibt einen Artikel 
„Dreißig, die den Krieg vergaßen’ 1 und 
meint darin ärgerlich, cä sei eine große 
Rücksichtslosigkeit, daß dreißig Herren und 
Damen der besten englischen Gesellschaft z.u 
Pferd mit liner riesigen Hundcnieute einen 
Fuchs über zwanzig Morgen frisch bestell¬ 
ten WeiMnlandea hetzten, dessen Saut, die 
schon auf gegangen war, dadurch rettungs- 
dos verloren war. 


Schon im Jahre 1&35 erklärte der englische 
Bischof von Birmingham: „Wir müssen für 
den Rolscliewismu* Verständnis haben. Je 
mehr Sympathie zwischen Großbritannien 
und dem Bolschewismus - desto sicherer 
die Stabilität Europas, 1 ' 

4 

Der britische Bischof von Salisbury klagt, 
ein völliges Absinken des moralischen Ni¬ 
veaus in England ist festzuatellen. 

* 

Der New-Yorker Berichterstatter der Lon¬ 
doner „Daily Mai!“ schreibt.: „In den Bar* 
von Manhattan bringen amerikanische und 
britische Soldaten Trink sprüche auf die So¬ 
wjets ans- ,Jo soll Präsident werden 1 , lautet 
dgr scherzhafte Ausspruch. Damit äst Josef 
Stalin gemeint, ln einem Wort: Das Volk 
der Vereinigten Staaten hat das Gefühl, daß 
ihr Land und Großbritannien nur zweite 
Rollen im Vergleich zu den Sowjets spielen. 
Dis Amerikaner -wissen, daß dte Völker so. 
gut wie dte Menschen das ernten, was sic 
nusaaen; und sie sehen sich der Tatsache 
gegen über, daß fast- die gesamte Arbeitd.es 
Aussäcns von den Sowjets getragen wird- 
Engtänder und Amerikaner haben mehr und 
mehr den unbehaglichen Eindruck, daß die 
Entwicklung noch über ihre eifrige Bereit¬ 
schaft. den Sowjets En Europa Zugeständ¬ 
nisse zu machen, hinauegeht, und daß eine 
Lage entstehen könnte, in der sie über ihre 
Meinung und ihre Bereitwilligkeit gar nicht 
mehr gefragt werden,“ 


Jfh werde es iüneft schon beweisen, daß ich willkommen bin j“ 
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JULIUS KAGANOWmCir 

'trnm ii m T 

KagniiiiiHJirhrHJi .JidJjItfir. 

Ht Wfi'fi ö(Wt (tw (Iit VBtrr HYüh n-J 
mirl drn 

Sif hftrifflrt drri inm .‘»(jrnfUr’ tinhn 
AmjF (n cicr Äflirffi- r rilfppt. 


LAZAH kagacvcewitsch 

Awtfhc ulj inflimn- N+^pjr 

«chun ^trllTrhn Ji'Jdm an iIIp 
rixhit'ri xritiirrrtfr pr v ßl r fjppe 
M"(l HpnTf fjrrrn Sb/In an rfep Kiripfif. 
ffinp H»k riJlH «iVickk rtpflm-A OrmunAd, 

ni-ari piDrintr Un dfn L,,tfaitn itn liunAfl". 

Heut tfflp tn*Hr rf sifi mir Ju'l'i iHrnr, 
«rhif/rr (Kr 


MICHAEL KACANOWnSCH 

.•■If* I 4 «(r rtfhc SrhüTiffr Itaiiil^rhfn 
Hrrm Stalin mr hln^rrft trn 

irani turn ttrf/ dirr SuH^üf- 

irirfirAaA 

MV‘fr/iV irf«.Ufa{A}Hich«HnAdrrtirfuJf| 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Pie Hosen des Herrn Ministers 
ia I)er englische Handel sministet Balten zeigt 
stell als unversöhnlicher Gegner der Hosen- 
iiu fsch tilge, obgleich dnü Verbot ihrer Anfer¬ 
tigung sich als Sn unbeliebt erwies, daß die 
Schneider, um ihren Kunden entgegenzu- 
kommen, die Hosen mit Aufschlägen liefer¬ 
ten, und Sieber die Geldstrafen für ein sol¬ 
ches Vergehen bezahlten. Setist ein Richter, 
So berichtet der Handel sminister, habe ge¬ 
gen einen Schneider kürzlich eine besonders 
niedrige Geldstrafe verhängt, um auf diese 
Weise für die Abschaffung der Kleidervor- 
scJarjft zu plädieren. A»knüpfend an diesen 
Kall erklärte Dalt-on, er denke nicht daran, 
sich mit einer solchen Einstellung der Rich¬ 
ter absufinden. Er selbst hebe int Unter- 
huUs einen Blick auf die Hosen der Regie- 
rung&naitgliedrr geworfen und dalei festge- 
stellt, daß. die bestängezogenen Minister 
Hosen eine Aufaehtäge tragen,“ — Kn die¬ 
ser erschütternden Nachricht aus London ist 
nicht viel zu sagen. Es Hegt UfiS fern, in 
den Fehler zu verfallen, den die Briten s« 
Kriegsbegin» machten, und uns über wirt¬ 
schaftliche Rationierungsmaßnahmen des 
Gegners billig zu amüsieren. Spaßig ist nur, 
daß dergleichen im Lande Churchills zurrt 
Problem werden konnte, Der Herr Handels¬ 
minister halt eine Rede über Hosenaufschlüge 
und stellt die Beine der Rcgierungsniitg]je¬ 
der dem Volke als Muster hin. Wenn er we¬ 
niger auf die Hosen als auf die Köpfe ge¬ 
achtet hätte,, wäre ihm das kaum gelungen. 
Und außerdem ist nicht zu leugnen, daß die 
umschlaglose» Minister sieh anderweitig 
schadlos gehalten haben. Sic sitzen ja alle 
als Großaktionäre in Vorstand oder Auf- 
sichtSrnt van Handels-, Industrie- und Fisen- 
bahngasellj«haften, u»d die Aufschläge, auf 
die sie an der Hose verzichten, haben sie 
bei den Eisenhahnfahrpreisen und lei den 
IndustriceTzeugniasen keineswegs wegge- 
Inssen, Wäre es nicht eigentlich Aufgabe 
eines britischen Handels mini sters, sich mit 
solchen Aufschlägen eu befassen 7 Aber 
nein — in dieEer Beziehung ist ihm alles 
Jacke wie Hose! 

Flüssige Reklame 
Aus neutralen Ländern wird berichtet, daß 
englische Firmen neuerdings den Versuch 
machen, in erheblichem Umfang Wodka und 
ähnliche „russische 14 Getränke dort zu im¬ 
portieren, um durch die Wodka - Mode eine 
gewisse Sympathie für die Sowjets tu 
wecken. Die Lissaboner Zeitung „Novida- 
des 4 ' protestiert dagegen energisch: „Der 
Wodka überschwemmt die Schaufenster in 
Lissabon: seine Herkunft ist reichlich ver¬ 
dächtig, und Wir fordern daher: Haus mit 
dem FUsell“ — Man kann der plutokrati- 
sehen Agitation eine gewisse Folgerichtig¬ 
keit nicht absprechedr Sie erkennt ganz rich¬ 
tig, daß überall dort, wo man die Tatsachen 
klar siebt und nüchtern wägt, keine Chance 
für die lieklamephrasen des Judentums 
mammonistischor oder botschewistigjeher 
Spielart zu entdecken lhL Also müssen die 
klaren Blicke vernebelt und die nüchtern 
Wagenden besoffen gemacht werden. — — 
So weit — so gut! Aber wie immer haben 
die Londoner Agitatoren ihre Sache nicht zu 
Ende gedacht, Dieser Reklamcwodka kann 
nämlich auch das Gegenteil der beabsich¬ 
tigten Wirkung erzielem Er kann als eine 
sehr drastische Mahnung daran gewertet 
werden, daß noch überall, wo man sich ver¬ 
leiten ließ, den sowjetischen Schnaps zu 
kosten, der gräßlichste Jammer die Folge 
war — kein harmloser Katienjammer, son¬ 
dern der erschütternde Jammer blutig un¬ 
terdrückten Menschentums, 


Zirkus USA, 

. Der Korrespondent eines US-amerikanischen 
NachriohteKikonserns meldet allen Ernstes 
au? Nordafrika: „Theodore Roosevelt, der 
Sohn des einstigen USA - Präsidenten glei¬ 
chen Namens, lieht dE» Geruch von Schieß¬ 
pulver, und er ist am glücklichsten, wenn 
er in seinem kleinen Geländewagen von 
Kompanie zu Kompanie fahren kann, um 
seine Truppen zu inspizieren und ihnen 
Grüße zuzunifenals ein Mittelding zwischen 
einem Hilf Egone räl Und einem. Stimmungü- 
macher.’' — Ein Zusummenhang zwischen 
des jüngeren Theodor Vorliebe für das Aro¬ 
ma von Schießpulver und seiner Tätigkeit 
als Alleinunterhfllter ist nur schwer zu er¬ 
kennen. Vielleicht liegt er darin, daß Theo¬ 
dor „zum Schießen“ Ist. Möglicherweise 
auch zum Abschießen. Das Ist Geschmacks¬ 
sache, Bemerkenswert erscheint jedenfalls, 
daß die Yankees neuerdings die sogenannte 
„Stimmungskanone 41 für eine militärische 
Einrichtung za halten scheinen. Und ein 
„Hilfsgeneral" ist wohl ein General, der zu 
nichts hilft, weshalb men ihn lieber als 
Clown verwendet-, was dann freilich wieder 
die Begriffe verschiebt, denn während auch 
ein „Kilfsgenem]“ seine Truppen besichtigen 
will, begehren umgekehrt die Truppen den 
Clown zu besichtigen. So kommt es am Ende 
darauf an, wer von beiden sich am ehesten 
sehen lassen kann. Ob das nun ei he Gene¬ 
ralität lat, deren stärkstes Geschütz eine 
Stimmungs-Kanone darstellt oder Soldaten, 
die sich von einem Hanswurst „anführen 11 
lassen — diese Doktorfrage wage ich nicht 
■*« entscheiden. Sie betrifft ein allzu ameri- 
sches Problem, 

Und&as ms dunkler Tiefe bricht - 

' * FI X FR OH UKGi T..-I ,\Tr 

Zteti braven Häuern unser Ti ijg, 
das isc nun an zehn Jahre her, 
erklang des Schlägels letzter ScAlag. 

Ade r nun ichafft die Jugend wehr! 

Seit frühen Monden lag im Schachs 
der beiden Freunde ganzes Sein. 

Wat hieß Gefahr, was Scftwtiß und Nacht 
„Glückauf! 1 * „Glückauf!" Sie fuhren ein. 

fein rief verdiente RukeZeit, 

• verflossen war die letzte Sehichi 
für keinen stand mehr dienstbereit' 
der Grubenlampe winzig Licht. 

„Ade, Belegschaft vordem Ort 
mit glanzend schwarzer Kohlenwandf 
Die Flöze und die Stollen fort — 
denn feiern toll nun unsre Hand," 

So Sahen sie nicht Grubenhund, 
nicht förderschacht mehr fahr um Jahr , 
da Wurde laute Botschaft kund? 

„Wer schaffen -will trotz weißem Haar, 
der melde sich, er wird gebraucht l'* 

Die hei Jen Kumpel traten 
„Ich helft, tno die Arbeit rauehil’ 

„Füritrahr, ich stehe meinen Mann!* 

Und also ist ei bald gescheht!: 

Hei Grnhenlichs im alten Schacht 
find, die sich Jahre nicht ge sehn, 
vereint Xrtr Arbeit neu erwacht. 

Da fällt der Schwarze Diamant, 
sind was auf dunkler Tiefe bricht, 
das hilft dem kampfvervrob*nem Land 
beharrlich mit zum frühUngsiithi. 
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DER ERFOLGREICHE GOLDWÄSCHER 


DuCh etVfBMl 

Die Engländer fühlen immer mehr, wie ihre 
Handlungsfreiheit Sn jeder Hinsicht ■einge¬ 
schränkt wird. 

Alt einen Trost empfinden sit iS, daß ihnen 
wenigstens die Mißhandlungsfrtiheit den unter- 
drückten Völkern gegenüber zur Zeit noch er¬ 
halten bUibt, lr*n 

Hirtenbrief 

Der kcmniunistenfTCundliche englische Kar¬ 
dinal Hinaicy erklärte in einem Hirtenbrief: 
„Wir beten jeden Tag für die SowjetunionJ w 
Schafe beten für den Wolf. b. k 


Rechnungsart 

Die „Time*" meint, England müsse stets 
zwei Faisaer hauen, damit einer auf dem 
Sehlachtfelde eintreffe 
Doppelte Rüstung tit halbe ÄüJföflg. ö- H 1 . 

Kriatn? 

Dk pölnkch - bolwSu^rtiL+eht- Ki,-cmtiv<f« l&n in E^±xi 
OtA. Zjfklwrn du UnbcfejgfiiP m», wUhuo**»!* ftafkwIiWi 

«ir* Vrtlij.ütttililiK (k-r kfeirwrcn KjzHmcri beRnch«.. ■ 
Warum so dng) tisch f Die* ift ein Ding 
ganz Oitidf Sorge 7U nennen- 
Vertrauen auf die Sowjet} ift zu gering, 

H m — Krisen bergen r.u können. 

b. 


Die Mörder lauem 

Von nicht weniger als 25 Jagdflugzeugen be¬ 
gleitet, denen amerikanische Aufklärer vor- 
anflogen. ist General Giraud iü Besprechun¬ 
gen in Dakar eängetr&ffeu. 

Der starke Jagdschutz war notwendig. Auf der 
Flugroute bestand die Gefahr der Begegnung 
mit englischen Jagern , •*>. p. 

Dab Mittel 

Sämtliche US-A.-goldaten sollen mit dem 
Lasso ausgebildot werden. 

Das in die sicherste Art, um »tderspenrtigt Girli 
gefügig zu machen . p, b. 
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MISS BRITMIU - VON 



Wie ist der Mann? 
Stfabfceritbitffrf) 
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11«.S ist der Mann? 
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IIVf«isf dev Mann? 


Wo ist der Mann? 

£tfabbcr«ibai|d) 

































































CONRAD FERDINAND MEYER 


©ö* ft cid) 

M&IMi rcirft es fti$ geffdElrti^ 
[cineg ^ciCflcn Jlmtee itrtlfrii, 
©offen frfi mieten ebne pfrrte, 
gtommenfftrtierfer für bag SHedjt, 
mit» ciir föniglicb ©cfffflcdEit 
inirb crbUJIni mit ilürlcn t£fl5nfn, 
bcffcii belle tuten teftjnciit 
Triebe, gricte auf ter fcrrtef 


I VERSÖHNUNG 

V & ft 

Heinrich Nu«een 

Hinter mir drohend d.u Onnkei, 
vor mir das lackende Licht; 
auf ii'.ii Däntonengemntsktt 

liehen mir hört tch ntchl. 

Dat iind dir 7 'reuen. die Toten, 
die i(h mir itid zjrrfj Geleit: 
ruhig noch bici ich der ros tri 
Sonnt dir Stirne htts breit. 

TAnsehungen doch, die mir druckten 
beiHttS, um nicht mehr weh, 
wenn ich verchwdmt in; Keuchten 
herbstlicher Abende ah. 

Seele versöhnt sieh dem Kommet, 
immer verklöner in sich, 
da die im e u-jgfjs Sr&ljrmmfr 
Scbueigcrsden denken j n mich. 

Nur wer gemein tam mit ihnen 
wandelt, den Ahnen vermählt, 
tetm es den Nü&tftari zu dienen, 
die er sich hebend erWÜhit- 


Was ich noch 

Also, was ich noch sagen wollte; finden Sie 
flicht auch, lieber Leser, daß es keineswegs 
genügt, sich mit Denksportaufgaben 3U be¬ 
schäftigen, sOtidem daß es viel richtiger 
wäre, wenn sich die Menschen bei der Aus¬ 
übung von Leicht- und Schwerathletik des 
Gehirns ihrer Arnalcureigonschnft entschla- 
gen würden? — Slan sollte das Denken ge¬ 
trost gewerbsmäßig betreiben, denn solange 
der Gebrauch des Verstandes nur wahlfrei 
ist, aber nicht obligatorisch, müssen alle Ge¬ 
danken gänge notwendig in einer Sackgasse 
enden, wo die Welt mit den Brettern ver¬ 
nagelt Ist, die der Gclegenheitsdenker außer¬ 
dem hoch vorm Kopf hot. 

Ich spreche hier nicht von den großen Ge¬ 
danken, die uns den Ehrentitel eines Volkes 
der Dichter und Denker eingetragen haben. 
Denn die brauchen nicht erst mobilisiert au 
werden. Die sind heute so gut wie, oder gar 
besser als je «Iler Welt sichtbares Ereignis 
geworden Und der „Kladderadatsch"' ist 
nicht so vermessen, mit täppischer Beleh¬ 
rung in jene Bezirke greifen zu wollen, wo 
großer Geist waltet. Das ist nicht seines 
Amtes, Er will sich darauf beschranken, auf 
der Schmalspurbahn der Satire die Welt der 
Nebensachen zu erschließen, ohne die es frei¬ 
lich keine Hauptsache gehen kann. Welt¬ 
bewegende Dinge'kann er nur kom mentieren, 
aber nicht gestalten. Denn die Bedeutung 
des Satirikers steht im umgekehrten Ver¬ 
hältnis zur Größe seines Gegenstandes. Er 
muß, wne jeder Schöpfer, aus dem Nichts 
eine Welt machen können und andrerseits 
mich dE& Nichtigkeit dessen zu gestalten 
wissen, was fälschlich für eine Welt gehal¬ 
ten wird. Diese letzte Tätigkeit pflegt der 
davon Betroffene im allgemeinen „Nieder- 
reißen lJ zu nenneil- 

Sie fragen, was dieser Ausflug in die Theo¬ 
rie mit dem Thema zu Schaffen habe, das 
ich mit Ihnen besprechen will? — Nun, ganz 
abgesehen davon, daß ich hier gar kein be¬ 
stimmtes Thema behandeln, sondern nur ein 
paar Gedankensprünge versuchen möchte, — 
immerhin eine ganze Menge! 

Denn mit dem Denken im allgemeinen ver¬ 
hält es sich genau so wie mit dem satirischen 
Schreiben im besonderen. Beides braucht 
sich keineswegs immer mit großen Gegen¬ 
ständen zu beschäftigen. Ein bedeutender 
oder auch nur ein richtiger Gedanke iiber 
eine unbedeutende Sache ist mehr wert, als 
eine gcmeinplätiigc Erkenntnis, die sich aus 
einem wichtigen Ereignis ergibt, 

Nun sind aber viele Leute der irrigen An¬ 
sicht, man müsse als Kind des Volkes der 
Dichter und Denker auch da Bedeutung 
suchen* wo gar keine ist. Mit andern Wor¬ 
ten; man soll nicht den Tiefsinn zum Selbst¬ 
zweck erheben und damit zum Stumpfsinn 
machen. Wer praktische Winke für die räch- 
tige Düngung eines Schrebergartensgibt, er¬ 
örtert damit keineswegs „das Problem der 
rationellen Klein i? arte nkultur", wer sich 
darüber ausläßt, wie man am sichersten 
einen Grand mit Vieren gewinnt, löst damit 
nicht ein „Skat-Problem", und der Kegelbra- 
der, der einen besonderen Dreh ausgcknobelt 
bat, mit einer sanften Kugel „Alle Neune!* 
zu schieben, sollte nicht von einer systema¬ 
tischen Methodik des Kegelsports reden. 
Denn Probleme, ihr Teuern, sehen ganz an- 


sagen wollte - - 

ders aus, und man sollte nicht aus Jeder 
Streitfrage eins machen wollen, man sollte 
auch den Begriff „Prinzip" nicht mißbrau¬ 
chen und überhaupt keine Vokabel, die etwas 
wirklich Erhebliches zu bezeichnen berufen 
ist, unnütz im Munde führen. Hingegen sollte 
man sieh bemühen, über alles scheinbar 
Selbst verständliche einmal miehzudenken, 
sollte an allen Dingen und Ereignissen des 
Alltags Ursache und Wirkung studieren und 
über alles, was man tun will, verlier mich- 
denken. Die Mahnung: „Erst denken, dann 
schalten“ bezieht sich nicht nur auf den Ver¬ 
brauch von elektrischem Strom, sondern 
ganz allgemein auf das Schaltwerk der Ge¬ 
danken, Denn es ist doch nun. einmal so: wir 
gewöhnlichen Sterblichen sind in der Regel 
(lieht duZU da,, etwas, besonders Kluges ZU 
tun, sondern nur verpflichtet. Dummes ZU 
vermeiden!. Denn die Klugheit fast aller gro¬ 
ßen Geister muß sieh leider meistens dazu 
hergeben, dos wieder gutzumachen, was 
Dummheit und Gedankenlosigkeit der klei¬ 
nen verdorben bat. Und die meisten Niecici-- 
lagen der Weltgeschichte ergaben sich 
daraus, daß der Verlierer im Bunde mit der 
Dummheit war, Schillers Wert aus der 
„Jungfrau Von Orleans" wird meistens 
fatsch zitiert und verstanden. Es heißt kei¬ 
neswegs; „Gegen Dummheit kämpfen Götter 
selbst vergebens", sondern; „Mit der Dumm¬ 
heit", die keineswegs ela unüberwindlicher 
Gegner, sondern als gefährlicher Freund be¬ 
zeichne* wird. 

Als Kampfgefährte ist sie nur von Nutzen, 
wenn sie im feindlichen Lager zu Hause ist, 
Ja — und nun einmal ganz ehrlich, lieber 
Leser! Wie steht es mit dir? Hast du allen 
Versuchungen, unbedacht zu handeln, immer 
widerstanden? Hast du noch niemals gedan¬ 
kenlos ein Gerücht weitergetragen, nur weil 
du gerade um Gesprächsstoff verlegen 
warst? Hast du noch niemals vorschnell 
über eine Maßnahme geurteilt, deren Ur¬ 
sache oder Bedeutung du gar nicht ohne 
weiteres abschätzen konntest? Hast du noch 
nie unüberlegt eine vereinzelte üble Erfah¬ 
rung verallgemeinert, noch niemals un¬ 
bedenklich eine persönliche Verärgerung 
ausgetobt und. damit die Stimmung deiner 
Mitmenschen vergiftet? — Leugne nicht: 
wir sind allzumal Sünder und mangeln des 
Ruhms! Aber wir wollen doch mal ganz 
ernsthaft versuchen, oh man das nicht ver¬ 
meiden kann. Ich glaube, es geht! ,,Erst 
denken, dann schalten!“ “diese.!; Wort kann 
gar nicht umfassend genug verstanden wer¬ 
den! roit 

GA NG IM, NEBEL 

Es führt ein Stiller, grauer 
ins ttilic, graue Feld hinein. 

Otr Ntbrl schluckte Dorf und Wald, 
die große, bunte Wett ward klein. 

Sie ist ein enger, grauer Kreis, 
der mit djr wastdtrt, an dir hängt; 
in den sich schweigsam ßüMJtt für Raum 
alt tebieierhajter Setsatteii drängt. 

Grau taucht es auf, grau sinkt’s hinab 
und gleitet, gierte; stumm vorbei. 

Nur durch die dichte Nebelwand 
Hjn.gr einer Ghekt Sebmuchlsschrei / 
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DL-e Engländer wollen in Indien Werbeafwtt eiligen für Ihr; Amt« und Luftwaffe veTMttWfocn 


„LIEB EIN SOLLT IHR IHN - NIGHT HASSEN!“ 
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HADRIAN MARIA NETTO 



Am Rande Zahlreicher TotMIiiic 
schau ' (iiiichts? die bizarre Erscheinung 
eine* jyinncii Liuf, der Ecradcssu itrS’ 
destilliert I»l, jene — für unser Emp¬ 
finde]! sanft komischen — Kavalier? 
der un«Z a tteit Sebiilr diarzu stellen, 
und Zwar nicht aln Karikaturen dsx- 
zualellcn, sondern mit der *Blbatver- 
sl Find liehen Sicherlich, dir nicht er- 
lern liar ist. Man ha Me dabei eigentlich 
nie den Eindruck. da El da ein Sellutu 
spirler eine Rn He Aftrutelte, sondern 
man empfand diese Figur auf der tu¬ 
nenden Leinwand als ein * änderbares 
Stück echter Natur. 

Der Mann, voll üepi hier die Hede ist, 
heißt Hadrian Maria Net ln, und der 
Eindruck, den er als Seluin*piclcr hisi' 
terläGt, ist — im_SiiiiiO des oben Ge¬ 
sagten — richtig und falsch zugleich, 
iiiphtiE insofern, als dieser SproB einer 
alten SültJalenfatnilie, der selbst eia- 
mal. aktiver Kavallcrteoffizier war, 
die EesellsebaftlSehen Formen des Man¬ 
nes von Welt, die einen wesentlichen 
Urslandleil meiner Rollen bilden, in 
der Tat nicht stu erlernen brauchte* 
weil sie eben durch Geburt und Tra¬ 
dition einen Teil seinen persönlichen 
Dasein* darsEellcil. 

Falsch iflt dieser Eindruck aber, weil 
hinter dieser stereotypen Kavalier- 
maske ein Mensch von wacher ln teil i- 
jeenz und starker Geistigkeit steckt. 
Ifadrißh Maria NetlO ist nämlich als 
Schriftsteller viel sichtbarer hervor- 
Betreten als in seiner Eigenschaft ftls 
Schauspieler. Wir benitasn von ihm 
Humane, die eine durchaus persüp- 
(teile Handschrift verraten, wir sahen 
Zahlreiche Komödien, in denen scharf 
profilierte Gestalten in ktiJE gCspitE- 
ton Dialogen satirisch Besehenc uhi- 
losophisclie Probleme erörterten'und in 
denen solche philosophischen Doktri¬ 
nen ad absurdum geführt oder brwie- 
sen wurden. 

Erst in jüttfiSler Keil Irnt Netto mit 
eitler glänzenden, mehr als nur wiizi- 
Ecn Satire auf die plutokralisehe Ge¬ 
sellschaft hervor, mit dem Stück „Die 
Liebe ist das Wichtigste In; Leben 1 '. 
Hier traf er sich auch thematisch mit 
i am „Kladde rada tseh 4 % der sich freuen 
wird, sowohl dem Schauspieler al» 
auch dem Autor recht oft wieder z.u 

begegnen. 


ü. s. 


— 


|ltn iJampnUdjt... 

MANCHER LERNT’S NIE! 


„Ach Gott, die Kunst ist lang, und harz ist 
unser lieben1* — Dieser Stoßseufzer des 
eifrigen Wagner im „Faust“ hat sieh irgend¬ 
wann einmal wühl schon jedem entrungen, 
dessen Dasein sich in der Welf im Rampen¬ 
licht abspielt, Es gibt da sogar Leute, auf 
die das Wort ganz Unmittelbar zutrlfft, Das 
sind diejenigen Minien, denen es zeitlebens 
nicht glücken will, den Test einer Rolle ein¬ 
mal ganz sicher zu lernen, Gar mancher 
hochbegabt« Schauspieler „schwimmt“ jedes¬ 
mal, wenn er die Bühne betritt, hilf- und 
rutlo* vor dem Souffleurkasten herum, und 
von ihm sogt der Direktor mißbilligend: 
„Mancher lernt's nie!“ — 

Berüchtigt wegen seiner Taztunsichörheit 
war der berühmte Frankfurter Charakter- 
Spieler Julius Weidner, Wenn er zum Bei¬ 
spiel den Satz zu sagen hatte: „Mylady, aLs 
mein Bruder einst mit Ihnen den Hcirots- 
kontrpkt unterschrieb" 1 , spielte sieh — wie 
Karl Gutzkow berichtet — folgendes ob, 
Nach dem Worte „Mylady* machte er eine 
Pause, nahm eine Prise, ging ZU.ni Souffleur¬ 
kasten, faßte Fosto, uni gut hören zu können, 
und improvisierte, um Zeit zu gewinnen: 
„ich werda die Ehre hüben, Ihnen iu sagen.“ 
Dann war er glücklich so weit, er hotte 
seinen Satz vernommen und sprach ihn nach- 
Allerdings nicht ohne den Zusatz: „Ich weiß 
nicht, ob Sie mich verstanden haben?“, denn 
den brauchte er, um sieh zurufen zu lassen, 
wie der Text weiterging. — Und das Publi¬ 
kum? Das Publikum applaudierte bei offner 
Szene, wds Weidner in der Garderobe mit 
den Worten quittierte: „Zwei Szenen nur, 
und doch den Vogel abgeschlossen]“ — 

Noch peinlicher als auf der Sprechbülme 
wirkt Aich derartige Unsicherheit in der 
Oper aus. Wen sein musikalisches Gedächt¬ 
nis da im Stich läßt, der kann jo nicht im¬ 
provisieren, weil sonst das ganze Gefüge 
der Partitur auseinander ginge und die Vor¬ 
stellung „geschmissen“ wäre, Nun kommt 
es aber häufig vor, daß gerade die stimm- 
begabtester. Sänger nicht sonderlich musika¬ 
lisch sind. Das traf auch auf den berühmten 
Wiener Bariton Esten Theodor Felchmann zu. 
Die Korrepetitoren hatten ihre liebe Not, 
am ihn mit allen den harmonischen Stützen 
vertraut zu machen, die des Orchester je¬ 
weils dem Sänger bot. Fehlten diese aber — 
wie das bei Werken der neueren Kom¬ 
ponisten bisweilen vorkommt, dann war 
fteichninnn verraten und verkauft. So ge¬ 
schah cs denn auf der Probe zu einer Oper 
von Goldmark, in der Reichmann aus den 
geschilderten Gründen Reinen Einsatz nie¬ 
mals richtig traf, daß der Kapellmeister 
seufzte: „Mancher lernte nie! jr , der Sin Rer 
aber wütend schrie: „Sagt dem alten Juden, 
ich will Akkorde haben] Akkordei! Sonst 
muß er sieh seine Partie selber singen!“ 
Auf einem ganz anderen Blatt standen die 
Schwierigkeiten, die der große Ba&sbt- Carl 
Grengg zu überwinden hatte, 35u seinem 
Hol lengebiet gehörten ja alle finstere n Opern- 
schurken, alle Intriganten, Brunnenvergifter 
und Bösewichter. Und Grcngg war so gar 
nicht böse, war so wienerisch-gemütlich, so 
bieder und jovial, daß man ihm beim besten 
Willen seine Finsterlinge nicht glauben 
konnte- Er selbst wußte das ganz- genau, 


und als er zum ersten .Mule bei den Bayreu- 
ther Festspielen den grimmen Hagen zu ver¬ 
körpern halte, sagte er unter schallender 
Heiterkeit seiner Stammtisch geführten, in¬ 
dem er sein gutmütiges Gesicht in Sorgen- 
faiten legte: „Neugierig bi» ich nur, wie 
Cosima mir das Dämonischebeibringen will!“ 

Daß mancher es nie lernt, konnten die Kom¬ 
ponisten seit jeher nicht nur bei ihren Inter¬ 
preten, sondern auch bei ihren Zuhörern 
fest stellen. So bekam Richard Wagner eines 
schönen Tagesein umfangreiches Schreiben, 
in dem ein Philologe Rieh über die Wagner- 
sehe Sprnchgestaltung ereiferte und vor 
allem mit wissenschaftlicher Gründlichkeit 
nachzuweisen versuchte, die Stelle aus dem 
„Lohengrin“: „Nie sollst du mich befragen, 
noch Wissen? Sorge tragen“, sei grünet- 
verkehrt. Es miis.se statt „noch“ unbedingt 
„oder" 1 heißen, Wagner amüsierte sich sehr 
über den aufgeregten Grammatiker, schickte 
Ihm die Partitur des „Lohengrin“ und schrieb 
hinein: 

„Nie sollst dü mich befragen, 
noch Wissens Sorge trage«]“ — 

Ob ,oder' ader ,noeh' — 
ein Esel bleibst du doch!“ 

Dem alten Sprichwort einen neuen Stirn zu 
geben, gelang dem berühmten Clown Durow, 
der in der Zarenzeit ein Liebling des Peters¬ 
burger Adels war. Wenn er in der Manege 
des- Zirkus Ciniselli seine Spaße machte, 
hatte die Gesellschaft in den Salons tage¬ 
lang Stoff zum Lachen. 

Als nun einmal durch verfehlte Maßnahmen 
des Finanzmiitiotera Wyschnegradsky an 
allen Börsen der Welt der Kurs der russi¬ 
schen Währung sank,, trat Durow mit einem 
dressierten Schwein auf und verkündete dem 
Publikum, er werde jetzt in aller Öffent¬ 
lichkeit zeigen, wie man einem Schwein das- 
Apportieren beibringen könne. Er warf 
einen Fünf rubelschein zu Boden und befühl 
dem Tier: „Heb das auf!“ — Nachdem er 
den Befehl ein paarmal wiederholt hatte, 
zuckte er die Achseln, meinte, zum Publi¬ 
kum gewendet: „Mancher lernt'? nie!“, strei¬ 
chelte dann ?eän Schweinchen und sagte 
tröstend: „Wenn WyschnegTsdaky den Ru¬ 
bel nicht heben kann, dann kriegst du armes 
Schwein cs auch nicht fcrtiR!" 1 — 

Mancher lernfs nie! — Es ist für uns kc- 
w-öhnliche Sterbliche doch ein reckt tröst¬ 
liches Bewußtsein, daß dieser Satz auch auf 
die Helden der Bretter zutrifft. Denn da¬ 
durch erscheiaGn Unsere eigenen Schwächen 
in müderem Lieht-, Und außerdem ist jft be¬ 
kanntlich Schadenfreude noch immer die 
reinste gewesen) n-o, 

DER HITZIGE 

Ja, ich weiß schon: mit Geduld 
soll man jedes Zsei errcrrtb-CFTf 
Aber r/( cj meint Schuld, 
wenn ich nicht versteh' zu schleichen? 

ich weiß schon: Gottei Huld 
in mit den Gedtdd r $cn gerne — 

Herrgott, tthrnk mir die Geduld, 
daß ich die Geduld er lerne? 

V End Elin Ubcdii -s rtti 


Sttiibfoerü&atfdj 































D F, R ERSTGEBORENE 

Bolschewismus ist gut - nieder mit den Alten! Ich werde meinen Daddy umlegen, dann bin ich Siebenter Lord of Linlühgtm! 

StlabbcEftba*f<fj 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


VorzugataliäAcilüng der USA.-Ntger 

Eine Firma in New York, dte bisher- vita¬ 
minhaltige „llundebonbons“ herstillte, haL 
sieh auf Armeebefehl umjfestellt; und sie 
weist in ihrer Reklame darauf hin, daß 
gerade ritt Ncgcrsoldaten der U£A r infolge 
unzweckmäßiger Ernährungsweise einen er¬ 
höhten Vitaminbedarf haben, 

Lin großer Fortschritt für die U£?A.-Negcr. 
Man Zieht sie jetzt sogar schon den Hunden 
vor. n. r, 

Mißbrauchte Freiheit 
Frau Ethel Beimont in. Detroit, die vor Jah¬ 
ren noch während der Verbüßung einer 
Strafhaft ihren Gefängniswärter heiratete, 
hat jetzt wegen unüberwindlicher Ahnet' 
gung die Scheidung von ihrem Mann bean- 
trägt. 

Das kann nur damit erklärt werden, daß der 
Mann seine Frau nicht mehr fesseln konnte. 

Hat man Worte dafürl? 

Auf einer Bahnstation in der Nähe von Aul- 
borg merkte man, daß man den Zugführer 
auf der vorigen Station zUruckgelas-EEn 
hatte. Der Zug wurde deshalb noch, einmal 
die vier Kilometer zurückgeschichL Unter¬ 
wegs traf er jedoch auf den schnaufenden 
Zugführer, der versucht hatte, seine™, Zuge 
nachzulftufen. 

Wie unüberlegt von dem Mann! Mehr 
konnte erteilte Bahn gar nicht iri Mißkre¬ 
dit bringen. w . n. 

Gefährliche Zusammen hänge 
De* 1 Landarbeiter Johann H. und der Qber- 
bahnwÄrter' i. R. Christian: Sch,, die jetzt in 
G. im Schwarzwald am gleichen Tage gol- 
de ne Hochzeit feierten, sind im gleichen 
Jahre in M, geboren worden, haben zusam- 
men in Konstanz En derselben Kompanie 
gedient und spater am gleichen Tage ge¬ 
heiratet. 

Wenn nun der eine stirbt, muß da nicht der 
andere mißtrau Esch werden? vr. p, 

Alter schüft vor Torheit nicht 
Im Alter von HO Jahren nahm ein Mann in 
Lus Palmas (Portugal) noch Klavierunter¬ 
richt mit der Erklärung, Cr brauche d&S ein¬ 
fach zum Leben. 

Wahrscheinlich hat der alt? Herr noch etwas 
vor; „Wer Klavier spielt* hat Glück bei den 
EWn!" 1 h ,t, 


Auü der ChtüHik des „Kladderadatsch 1 ’ 
SO Jul]re sind es in -kyr&ein her, daß Pro¬ 
fessur Eduard Hild-ehrand, dessen Gemälde- 
und Aquarelle viele Unserer Galerien und 
Museen schmücke», von seiner zweijährigen 
Reise um die Erde nach Berlin zurück kehrte. 
Viele Jahre später folgte ich seinem Bei¬ 
spiel, konnte allerdings in einem Jahr den 
Erdball Umkreisen; Hildebrands Inhaltsvolles 
und interessantes Reisebuch hatte mich Ise- 
gleätet, Kürzlich nahm ich es wieder zur 
Hand. Drei Monate mußte der Künstler ge¬ 
brauchen, um von Yokohama nach Sa» Fron- 
ziske zu gelangen, ich 17 Tage, Die gleiche 
Freude, die ich hatte, als ich dort in dar 
Nönnarmschen Gaststätte den „Kladdera- 
datsch“ fand, hatte damals mein berühmter 
Vorgänger gehabt. Er Schreibt: „Wir raste¬ 
ten noch einem langer Bummel En einem > 
Cafehouse, das den statt! Echan Namen 
,Künstlerhaäle‘ führte, denselben jedoch 
durch nichts weiter als die Anwesenheit des 
.Kladderadatsch' und die Zeichnungen mei¬ 
nes Freundes Wilhelm Scholz rechtfertigte. 
Wahrscheinlich hat noch niemals ein Lener 
das lustige Blatt mit ähnlichen Empfindun¬ 
gen En die Hand genommen. Zwischen mir 
und den liebenswürdigen Mitarbeitern lagen 
gen Osten und Westen zwei Weltteile — 
zwei Ozeane — das Weinen .lag mir näher 
als das Lachen. Lange hielt ich das Blatt in 
den Händen, der fernen Heimat und Freunde 
gedenkend." ll 

Wieviel einfacher! 

Nach den neuesten Forschungen beherrscht 
der Affe 75 verschiedene Ausdrücke für 
Anfjst, Furcht, Freude, Zorn, Hunper, Mü¬ 
digkeit, Neid und Liebe. Da kommen auf den 
Zorn etwa zehn Variationen. Wieviel be¬ 
quemer hat cs dagegen der Mensch! Der 
sagt ins Zorn einfach: du Affe! y.-b. 

Beweis .,. 

Ein dänischer Bibliothekar hat sich die 
Mühe gemacht, an Hand eines Stichwort- 
Registers sämtlicher Buchtitel der däni¬ 
schen Schon!iteratur Untersuchung über die 
Bucht ftel anzustellen. Er hat festgesteltt-, 
daß seit 1909 nilT En einem einzigen Fall 
das Wörtchen „moralisch" angewandt wur¬ 
de, während das Wort ,.Liebe iJ sechsmal 
mehr als vor lOo Jahren verwendet wird. 
Die Menschen lesen halt das, was sie am 
meisten brauchen * i-SL 



DER GEDANKENSTRICH 
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$ V L d HAU- DT 


F RÜHLINGS ER WA CHEN 

Der Lenz iti wieder einmal auf der Athtt. 

Ich spure ihn im meint/ linktn Haxe, 
dit stets im Lenz. reltllitch iitb benimmt. 

£<? jir der li^ru-ici also nun beendet. 

Mein alter FrShfithrSmantel wird gewendet, 
doch iit dir Lief erzeil Ranz unbestimmt. 

Die Wege werden wie der fest und trocken. 

Die Mottenkiste schluckt die Wvilncn Socken, 
den Schal, sowie die Binde für den Bauch, 

Dtr Mn nn hält wieder Umschau nach den Madeln, 
nach solchen speziell mit schlanken Wndein, 
nach molligen und runden aber auch. 

Er zuckt uns förmlich unter Peile. 

Der Frühling, dieser neckische Geselle, 
verwirrt um den Verstand sowie dm Herz 
und macht reibst Opa fast zum Liebt ihtldcn. 

Doch kraucht ihn darob niemand groß zu schelten; 
denn bei den Opas macht der Ltnx nur Scherz. 

Mi'ipn T riib-c 

Lope de Vega über die Liehe 

NktlKlMti mim Cai&cron die Tclliuhrne riet CtbiLflKtn 
in DeHlwhLim ptTuniltn ImL. wird ncüL-nlijiss Ljvpr; jH- 

v-eK* — dm Cervantes „riss Wunder der \iuii- 

Sunnte — In H iii3 SchlcfXh iüüiikcr Vllirisclsung. 

ime-.jt m Wiiulurd-vwitjji Berlla-LlcMwIWdfc) »uf 
ijeutsehun Buhnen lesplclt. m» cUo nmn 
mm einer ivmirert Rtmisunce- du sfoGm Dldbten 
üprcdicn kuin. -g. 

Wer Hebt, dem kapp nie die Überzeugung 
werden, daß er den geliebten Gegenstand: 
nicht verdient. 

c- 

Nur Männern ist'g erlaubt, mit eigensinni¬ 
ger Beharrlichkeit zu Heben, 


Eigensinn ist dag unerträglichste Hindernis 
der Liebe und quält den Liebenden mehr als 
Abwesenheit, Eifersucht, Vergessen, Eigen¬ 
nutz Und Unbeständigkeit, 


Weiber bewundern sich selbst gern und zu 
jeder Zeit mit der Schm Eichelei, geliebt zu 
sein. 

* 

Wer Seinem Gotte abtrünnig wird, der mag 
auch seine Liebe verlassen. 


Die Weiher fragen beim ersten Antrag die 
Schamhaftigkeit um Rat, aber schon die 
zweite Antwort flüstert ihnen die Schwäche 
zu. 

+ 

Auch die Freundschaft hat ihre Eifersucht, 


föfa&bern&afFdj 





























Vaihingen (Wbg,> Ti. Sch, lia einer süd¬ 
deutschen Zeitung lasen Sie folgende Mel¬ 
dung über den Ehrenwort-Girftud; „Um kein 
tfl ins Feuer ZU gießen, schicke» sie den 
französischen Genend vor, der Sogar schon 
AttentatsplänC gegen sich sollst einge- 
stehen mußte.“ 

ll/frtrt diett Nachricht aus Sowjetieo kämt* 
fiele fie gar nicht auf, Die Sowjet-,i/usliz m inf 
schon die tsrsgeheuerlkhrtefs Stlbstbeiichttgungen 
von ihren Opfern erpreßt, warum also nicht 
auch die* man habe gegfu sich selbst ein Atten¬ 
tat geplant? Aber auch so ergibt }kh ein plau¬ 
sibler Sinn; der General, der eingeslehen mußte* 
daß Attentate gegen ihn gepinnt waren* beging 
mit seiner Desertion zugleich auch politischen 
und moralischen Selbstmord — also fl» äe£cfj- 
Mt gegen sieh seihst. 

Pöcking Ndb. Oberstlt. D, Sie senden uns 
die „Neueste Zeitung" 1 , Frankfurt a. M. p vom 
30JS1. Jan. 1943, in der folgende Notiz sieht; 
„ln Portugal gibt es das kleine Fischerdorf 
Aguade, das 243 Einwohner zählt. Das, sind 
samt und sonders Nachkommen der nltesten 
Einwohnerin,, einer inehr lls hundertjähri¬ 
gen Frau Rosa Gomez. Als sie ihren 100. Ge¬ 
burtstag feierte, war sie umgeben von 13 
Kindern, 19 Engeln und lüO Urwigtln.“ Sie 
bemerken dazu: 



Berlin. v. B. Sie fanden ln einem Zeitungs¬ 
artikel den Ausdruck ..Aferikaner“, hatten 
dies für einen Druckfehler Und meinen, es 
solle „Amerikaner 14 heißen. 

O nein' Amerikaner ist die neue Bezeichnung* die 
für die Amerikaner ein ge führt werden sali, so¬ 
bald iie altef in, Händen haben* worüber früher 
jpi Afrika England Zn verfugen hatte. 

Gera, M. M: In der „Geraer Zeitung“ haben 
Sie eine Geburtsanzeige gefunden, die außer 
Hem Namen der Mutter noch die Namen Dr. 
Alfred St. {z, 2, im Westen) und Hans- 
Alfred St. trägt, 

.ßZwes Väter?™ fragen Sie. Sollte nicht doch 
Pitifekht eine andere Erklärung »täglich sein? 


All« 

Kladde rad ätsch-Jab rgktt ge 
geanebt 

Wir-bcal'iichtijjcn den RuJcIc jul v^jra Küarldf- 
rid’atidi'Jah^üdngcs'i, InibcjärdcrE von shtren, 
und er&iaen AngcboK mit Angaben ubcrjikr- 
C;j.:i;H und ob jihrjfailgswdse gebunden oder 

fcinjieMeu oder io Eiaidbcken vorlundcn. 
V E ft L A & DES KLADDERADATSCH 


TRAURIGE GESCHICHTE 

Ein Regenschirm, ein gänzlich nnbehanmer 
Hjj(f obendrein noch nicht mal auf gespannter* 
der suchte einen Reim auf sieh* 

Allein* oh Pech, t'r fand ihn nteh. 

Ft bog und krümmte sich gleich einem It'Vf'rM* 
und wurde dabei bloß Zum Rtgcnichttrmt. 

Er Ustrzte ikh in bittren Harm* 
was rau/ kam, war ein Regefischarm. 

Der Zorn zerfraß ihm schließlich die Gedärme* 
was half das aber einem Regenscharme, 

Sa muß er eben, wie wir sehn, 
halt ungereimt im Regen stehn. 

K j [! Is l.iüCk. Ili( 11 IC r 

Breunsberg (O&tpr.) Ites.-Laz. H. H, Sie 
schicken uns folgenden Ausschnitt aus einer 
Berliner Tageszeitung; „Das vitale Tem¬ 
perament Anna Dammatms füllt die Gestalt 
der Ägypterin am glühendsten, wenn die 
Königin nichts anderes ist als. Weib, wenn die 
erotische Leidenschaft der CleopotTa und die 
künstlerische Leidenschaft der Darstellerin 
die gleiche Tourenzahl erreichen.' 1 
Jir knüpfen daran sinnige Erwägungen über ds.e 
Itmwifktnden Meßgeräte, mit deren Hilfe der 
Knnsibetrachttr die DrehnngiXahltn der Erotik 
sowohl wie auch der künstlerischen Leidenschaft 
bestimmen und miteinander vergleichen konnte. 
Der „Kladderadatsch"-Briefkönnet hat lange 
gelacht* u-0 wohl hier der Druckfehler stecken 
mag. Da jedoch augenscheinlich nicht das blind- 
wütige Waken ‘einer entfesselten belzmasthme, 
sondern der freie Entschluß des Verfassers diese 
Sätze hervor gebracht hat , nehmen wir mit einem 
erstaunten; „So doll ist die l Veit" die -erglei¬ 
chende T euren Zahlbetrachtung kommentarlos 
zur 

Frankfurt a.M, Die „Frankfurter Zeitung" 
Nr, bringt folgende Heiratsanzeige: 

„Sclbstatid, Industrielle! 1 , Voll-Akndemiker, 
Mitte der 30, 1,80 m gr. u. schlank, begeist 
Sportftiogcr, aber wg. besemd. Aufgaben 
•ahne KekanntsfchaftsmögL, aücht eine jg, 
nichtkath. Frau nord. Art mit liebevoll. An- 
fuflssungsfählgkelt, Frohsinn, Kinderliebe u. 
Sünnenfreudigkeit, die gut erzogen, zuver¬ 
lässig u. aufrichtig ist, zwecks Heirat. 1 ' 

Ein begeisterter Sport fiterer erwartet natürlich 
auch von seiner Frau erhöhte Sornttn freudigkeil, 

Feldpost, Im „Völkischen Beobachter“ Nr. 23 
ist in der Erzählung „litt HäUs zur Ein¬ 
tracht“ von „Lunguster Schwärmern 11 die 
Rede, 

Wenn das *,Schwärmer für Langststen" heißen 
soll, so wird zu beachten sein , daß solche 
Schwärmer im „Hans zur Eintracht “ nicht unter- 
ztibfingen sind, denn sie würdet; bald in Zwie¬ 
tracht über tokhe schwer erreichbaren Lecker¬ 
bissen geraten. 

NATURSCHUTZ IM KLEINEN 

„Du foilft nicht töten!" Hör' es auch 
Wenn du durch Wald und streifig 

Und nach gedankenlosem Brauch 
Nach einer seltnen Blüte greifst! 

Laß leben, die dein Aug’ erfreut* 

Daß weiter tic die Schöpfung Schmückt, 

Von dir geschont* non dir betfisu* 

Hoch viele anderen beglückt! 

Air '«-Om SSt" 


Ve?l»s und muck: Ernil StcSnrpsi Drvnk- und VarU(Mnat*lt, Itfflln HW Mb Dsiltlmftöc S-8 - H io pLicbrl Cdcitc f! 
Cu cä ]Jü;> *]. Btr]Sn-Ch»rl<mrr,l>llT( — BÜIlPfcltKIAr: BtlLy Fleil^t, Bc rlln -•■ AftS^liiBlflltar; Rleluud Al ursch L, 
flsrlSn-.’iViLincf.idDrJ — Z-. Sülläze AOKDi.zcrpr-rlUlül;; 3— E-'ecnnit; 10 JJOt- eciitMhcckkomo: Itorllii MfJÖl —l’Mr 
riclLt: ElnuiLLlünsen k«Lr,r tJtwlhr. Alle T?CCTlI« THr Teate und Bluter vflTbtl»«U«-n'. NicKiiruct Juch IrtIL 

OutlhülflRgAbf pt-n« Kilh-iUnU if4 VarUf« TSIboEün. Einsirtitüiiläca sind an dite StbltRlfiluna, rJ^ht Pin ^InicLnr 
ScäittnieUff r.u Mehttn, Für BrleraniehlrtUfiBc irlcd nLchLs,T«rgö[«i — CupytliUt by M aitimm Oruck- und 
Vr:lr.E^an-;[n.H r D:iEn — Prlultd hi G»rmsny - Entei?it hp M^anrt cltu ir>(lpr. FtflitfifflCi NtW Ttilt Jf-Tf. Düf 
Kinski?rnd.Usrh ci^hplnt wfiijhrtiClrrh. B«1I|!(!1 *mJb rJCTteli. dirfU tpp Vtepjic RM J,e0iuiQSI. BMldlJfrLd, n«;U(3 
dllTftl dkn F09< BW I.JOru^Üf). tteUfllstld. B«td]IUIEfla OihmtaaiiCh All« LiuetIU.nrtlunBcn, ailmliühbLicbhnndluncen. 
U, jtcl I ui; Hilter t nietet fl. AtltUclUingpn ntr mit raonill. FtIjL Jt>rplli lUfll AblSUf d« Uflli’H(1cTTl?Tt?]jBhrf.v 


WerlK v. Sic haben im ...Deutschen Adds- 
blatt“ Nr. 24 ausgeschrieben gefunden; 
j,Spitzen-Unterreek zum groß- Gesellschüfls- 
kleid für älter* Dame, sehr weites, hohes 
Volant an? echten engl. ValeHüiehllfc-Spitzen 
u, Einsätzen u- bestem Schweizer Batist,“ 

Sie wundern sich* daß die angeblich echtest eng¬ 
lischen Spitzen „Valenciennt“ getauft sind* 
einer französischen Stadl, Wissen Sk nicht, daß 
diese Stadt im t&* Jahrhundert ein ganzes Jahr 
lang englisch war und daß sich die Engländer 
daran gern erinnern lassen, wenn auch nur durch 
einen — Unterrock? 

Berlin, L. Tr. Im Heft £6 der Zeitschrift 
„Motor und Sport 1 ' steht zu lesen: „Die 
Küpplüngsnach Stellung, Die Nachstellung 
der Kupplung erfolgt an zwei Stellen; Das 
Spiel des Kuppäung^handhcbele wird inner¬ 
halb des Drahtzuges (vorn unter dem Kar^ 
toffelbehälter) eingestellt. Hier ist zu. die¬ 
sem Swock eine Einstellsclirauhe mit Gegen¬ 
mutter eingelassen." 

Interessant. Kartoffeln kuppth man doch tonst 
gern uipf Hering. 

Feldpost. Obgefr. M, L. Hie senden uns einen 
Ausschnitt aus einer Ost-Zeitung, luder van 
einem StTiachturnier berichtet wird, Es heißt 
da u, a.; „Außerdem findet ein Nachwuchg- 
Tunner statt, an dem sich auch außerhalb 
des Vereins stehende Spieler, die nach dem 
1. .Tanuar 1942 geboren sind, beteiligen 
können." 



Jie meinen; Sö junge Schachspieler sind immer¬ 
hin eint Seltenheit. Wirklich hoffnungsvoller 
Nsschwsichs! — Unser Zeichner sieht die Sache 
ebentO, 

Berlin, v, E. Sl? senden uns eine Berliner 
Zeitung, in d*r ein Berieht, daß ein Lehr¬ 
ling aus Furcht vor Strafe aus dem Fenster 
sprang,mit dem S^tz schließt: „Glücklicher¬ 
weise fiel er unten auf einen Kokshaufen 
und erlitt eine Wirbelsäulenvtrletzung,“ 

Na, So sehr glücklich ist luaer im allgemeinen 
über eine Wirbelsatslcnverlttzung ja nicht , . . 



Sifofcbcmbatfilj 
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SEfT 1S40 DIE GROSSE POLITISCH SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 



Eeigknd* gcLiuasgcüt MopdhreflftCf-Püöteji erhalten erwiesenermaßen fut jeden Nug io Pfund Sit-ding - etwa tooo 



IM VERBRECHERKELLE R 

„All right, Mylord! Für jeden Mordfiug gegen Frauen und Kinder 50 £ und für jede Kirche 

unrf jedes Krankenhaus Vitn IFhi&ky e*im/ lL 


































































































DAS ÜBERSCHLAUE 
PLUTO K RAT! SC IIE 
GOLDENE KALB 


Nur die allergrößten Kälber wählen itirr Schlächter selber 
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Erziehungsmethoden 

Die Herrschaften in Moskau, London 
und Washington sind sich noch nicht- 
ganz -einig darüber was sie mit uns 
Deutschen anfangon wollen, wenn sie 
erst mal den Krieg gewonnen haben. 
Die etiien plädieren dafür, daß wir über¬ 
haupt äu^gerottet werden, und streiten 
sich nur noch darüber, ob die Ausrot¬ 
tung auf dem Wege der physischen Ver¬ 
nichtung nach bolschewistischem Re¬ 
zept vor aich gehen soll oderob man die 
humanere Methode des Au aste rben las¬ 
se ns wählt, Die anderen empfehlen eine 
Aufteilung des deutschen Volkes und 
streiten sich nur darüber, wer wen wo¬ 
hin evakuiert. Ob einige Klassen und 
Schichten den Weg aufs Schafott äh- 
Ireten müssen oderob es genügt, Kinder 
von ihren Eltern, Frauen von ihren 
Männern und Familien voneinander zu 
trennen, damit jeder einzelne Deutsche 
in einer zivilisierten Umgebung von Es¬ 
kimos, Negern oder Juden endlich die 
deutsche Barbarei vergißt. 

Einig ist man sich nur darüber, daß wir 
Deutschen nicht so bleiben dürfen, wie 
wir sind, Es muß also ein ungeheures 
Erziehungswerk in Angriff genommen 
worden, und nun-kommen, alle die ein¬ 
fallsreichen Loute aus der Neuen Welt 
mit ihren Rezepten für die Bildung, die 
den Deutschen gebracht und bei gebracht 
werden muß. 

Es wird steh zunächst darum handeln, 
uns auf den richtigen Geschmack zu 
bringen. Es geht natürlich nicht an, 
daß wir bei dem Schönheitsideal ver¬ 
bleiben, das sich in Deutschland ent¬ 
wickelte. Wir haben nicht nur ein Vor¬ 
urteil gegen krumme Nasen, krauses 
Haar und platte Füße zu überwinden, 
sondern es wird sich darum handein, 
daß wir den Grad der Krümmung einer 
Nase als den rechten Maßstab ihrer 
Schönheit empfinden. 

Der Baustil, der sich aus germanischen 
Anfängen über die mittelalterlichen 


Unb Dann? 


3n aller 33cl< er&rtm man 
mit trifft bas l proMtni : „ilttfc tonn?** 
ff heu mt Die a^elfrijf teilen 
narb fiimilAttb, frUlaiifr, trfllanh Wirten. 

VIne itimi Villen ipeirtn Die ©icr : 
n V@enn afleä Happt -tue nehmen löirr 
3m Reiften Sw bbtt man t?en eitnecben 
fit imb mit .©eff(trabten eg Den. 

■.-nid) (ebnen fljt) btt Lim Stalin 
Hort] einem VSelmfid in Berlin. 
j£?Ert man fic ^laiic icbmict»cn laut:, 
bdnn frijeinfe, fit fjöi’n und frfjen Ptrbaui. 

3d Ücntors auch Pro fett man; 

n Unfc nocl) bem fncricfl? IButf tun iuir fennn?" 

Sa hört man btn ^dtifittarl f^rtiu: 

„fluf, btt 9JöSi£ lUP^ Uttb Heia I 
-Stirn mir fit auf ftic ftuit Äirmaeii, 
bann finbfic alle um.su bringe nT - 

■Jtntiirlirti W mul) wea. 

für Dne „Hub fcnmir frtion Fpietnr fco. 

I>cr 3ub ftampfJ itue im ©fi(l £U e laufe, 
plant Srautiiftfiänburtcj, fiinttrtaub, 
^msnnmimitT, Htitrtiü'tfmfi, Cflwmi - - - 
GW) inil :Q?crlaub, ttir iiäib foftel, 
uikJ letiiffrecAe m! 1 flmflfl utibiBcbtii 
in eure Jltbr* ^anbju geben. 

■2ßir parttn ctfl tag .freute an, 

mit 3trl unb ^Jaffc - grau unb $tann. 

35f u Eftenn bthercfrijl bad U, 
mir (tfilaqrn midi am taute *u. 
tUlÖqt ihr auch mit Sem Sftaul frtieit fiegeru 
VBtr Exutfdjeit fitifr nirijt totairtriegeji! 
^Sftflintift Etdtee eure rcifDen «Sar&cn i 
Nt tuN ja, um eufl fefberfflul m mauert! 

reift bie (Setrfe flitl beim 
3BU rrffcbtn Stfjjiiiier fein! VBtretnfen bannl 

cur. 



.Kunstformen n rid bäuerliches Stilgefühl 
bis heute bei uns entwickelte und der 
von der Harmonie ein ca Goethehauses 
in Weimar beeinflußt war, ist zu er¬ 
setzen durch den erhabenen Rhythmus 
von Manhattan. Nicht umsonst zeigt 
sich die Kraft der mit dem Begriff 
Manhattan verbundenen Architektur 
noch in dem GccktaiL gleichen Namens. 


beizubringen. Es muß auf die Dauer 
eine ständige Störung des plutokrät;- 
schen Gleichgewichts bedeuten,, wenn 
in einem Lande ewig der Grundsatz ge¬ 
predigt wird; Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz, während die übrige Walt 
sich um den Beweis bemüht, daß der 
rücksichtslose Eigennutz eines Morgan 
oder Rothschild oder auch CeciL Rhoden 


handeln, daß wir es richtig finden, 
wenn unsere neuen Herren ihre Füße 
auf unsere Tische legen. 

Das schwierigste aber wird sicher die 
Erreichung des richtigen Bildungs¬ 
niveaus für uns sein. Wir werden ver- 
vergessen müssen, daß unser alter Erd¬ 
teil dag Recht der Erstgeburt besitzt. 
Und wir werden aus unserem Gedacht- 


Die Malerei und die Bildhauerkunst, die 
im zurückgebliebenen Deutschland noch 
sklavisch dom Vorbild der Natur ver¬ 
haftet blieb, ist zu lösen von dieser ge¬ 
meingefährlichen Rückständigkeit. Sie 
ist weiterz u bi Iden an dem erhabenen 
Vorbild der Jüdisch-amerikanischen 
Kunst, die es sich nicht nehmen läßt, 
Reine aus dem Kopf oder Ohren am 
Hintern wachsen zu Isssen. 

Der nächste Schrift wird darin be¬ 
stehen, uns endlich die richtige Moral 

ßUnb&eraimffrfj 


die beste Grundlage für das richtige 
Verhalten der Volker untereinander 
fl erstellt Womit sollen schließlich künf¬ 
tige Kriege geführt werden, wenn sich 
niemand mehr den Kriegshetzern und 
Imperialisten zur Verfügung stellt? 

Es wird dann notwendig sein, uns das 
richtige Benehmen beizubringen. Wir 
müssen das Vorurteil verlieren, daß 
Füße auf einem Tisch nichts zu suchen 
haben. Nicht Als ob wir sie auch hin- 
legen dürften, nein, es wird sieb darum 


nis zu löschen haben, was die großen 
Völker Europas leisteten und erarbeite¬ 
ten, Die Welt unseres Wiesens hat mit 
der Fahrt der „May fl owe r HI zu äjeginnen, 
was davor ist, ist vom Übet. 

Vor allem haben wir z& vergessen, daß 
vor der „MayfJower 1 ' auf den Gewässern 
der Erde eine Arche Noah schwamm. 

Es bestünde sonst die Gefahr unserer 
Trauer darüber, daß sie nicht versank 
und versoff mit Allem, was sie an Bord 

hatte, IfcrrMP 
























-- 


finden, 
■ re Füße 


icher täte 
Jtldurjra- 
’den ver- 
Iter Erd- 
t besitzt. 
CedäcJit- 
2 großen 
irarbeite- 
5 hat mit 

j^Ki rill EMU 


tsen, daß 
c wässern 
warum, 


unserer 
versank 
an Bord 

/flTJUr-'T 


NUSS RRITAN N I ,\: ^Gtauftsl du nun an meine /.leier 1 * 


Siilrtbbcrabrttfdj 






























































Steckbriefe 



SARAH CHURCHILL 

ilt n l 'imArt « mtsfrfirn, 
flu j/ntiUrf»! irin 1 auf r>n - i'n ? 

T«fl t tfrr upritflr itithiHfirjft-n, 
gruulrrl rin NNMfn r Hrtti‘r firrt.'* 

■■S'rimfi. tlr-r i(F> f^-hfr Utn, 
tn*lirh- einem ]'r- m I:H"-i -IjJ i r .1 ■ 

Der fiijipt fjleieh nun 4en fliifttnr-hrrt 
itucl lifll .SitpviA urAirrr i'rrdrffirAm, 

|J*rj hat li'.i'.iitiJf rfr-ip llrrrdpr.' 

i.^« ff ip» J»i (’.'i. ffilit ttle Siiittu ►* pliirPP pptfif/ t_ 



ILJA EHRERBORG 

titifjedeir IIrrrf/r'i'ln'ii-ffi-jc 

4iJ>i JfunNr, 

UNif Ji-m-i im dfdif'jrjp U lüpfte 
rnf( um rjj-jr^liia-Ji jgrrtßf'r 
iln fu'Cil (rpiif tihfft umi ijvifrrt arm 
lijii. 4 it Svlnnt/A'li jj i ii MrirlPlrm, 



MAC ARTHUR 


llmrl'C* ran Ffi-# rmi/ifll KHrprM .VfflrjuiriP 
I« Lir^rJ (Irr Oirffiirnhf 

feiert >nff arrmlrorili ,S>Jj ppiij j 
•r-rrrrl pvn arlbirlarfiinrtilrlii (ilnnn 

&rcn/H™™ 

nun tir-n Tflfl, rtM "frrn er Imimfr Iriripjc« 
Jener -lJnr. rf^r ,MeU I“ ifrr Fhlltl>t>inen r 



Militärmuütk — mül guruj anders 
Der Trompeter eines iLiuerikani liehen Trup¬ 
pen Lagers in England hui eine neue Methode 
tür den Weckruf erfunden, Diese klüst er 
nämlich neuerdings zu heller I" reu de der 
amerikanischen Soldaten 5 m Swingtakt, llü^ 
here Offiziere haben dir 1 « nicht etwa ver¬ 
boten, Sündern ganz Ein Gegenteil ihrer Hoff¬ 
nung Ausdruck gegeben, daß der Swing- 
Wäliknif allgemein Beispiel W-erilen möge. 
Hierdurch ermutigt. blic* der Trompeter am 
Abend den Zapfenstreich in Foren eines ein¬ 
schläfernden Wiegenliedes. Ein bei dieser 
Gelegenheit anwesender amerikanischer Ge¬ 
neralmajor erklärte, beinahe zu Tränen ge¬ 
rührt, da Ti er in seiner langjährigen kriege 
rischen Tätigkeit nach nie so etwas Schönes 
gehört habe. 

Ob der Yankectruiirpcter den ehemaligen 
,.Säng-Ssng*'-Insassen, militarisierten Gang¬ 
stern und ähnlichen Zierden der mensch¬ 
lichen Gesellschaft morgen* einen Swing tmd 
abends das Lied bläst: „Schlaf ein, schlaf 
ein, mein BlondengeleinT kann nng. im höch¬ 
sten. Maße und in tiefster Seele gleichgültig 
sein, Von uns kann auch gern der Ynnkee- 
Cener&lmajoz den synkopierten Seng vom 
kleinen Kohn für den Höhepunkt der musi¬ 
kalischen Kultur halten. Uns genügt die un¬ 
erschütterliche Gewißheit, daß auch den 
Roosevoltsaldaten noch recht kräftig der 
Marsch geblasen werden wird. Und was die 
Swingboys außerhalb des Rohmens der Tra¬ 
duktion von Militärjas? sonst noch können, 
das wird sich hmausstellcn, wenn auch für 
-ne „der Tanz 1 * wirklich einmal beginnt. 

— fee-% - 

Gefunden und wieder verloren 
nie in Illinois (USA.) hernusgegehfime Zeit¬ 
schrift „Last and Found'L die ausschließlich 
vpn ehemaligen Insassen von Irrenhäusern, 
die geheilt Entlassen worden sind, hcrausge- 
geben wird, stellt fest, daß Raosevelts Be¬ 
rechnungen über den Kriegs verlauf bisher iri 
allen Ringel hei len sich als zutreffend erwie¬ 
sen hüben. 

fles den Letrcen vcw eff r Schriftleiiting itt ße- 
dnrreriicherv/eiie ehr Rückfall tirtgetfeifn. k.. t r 

Staat im Staate 

Die New-Yorker Feuerwehr soll bewaffnet 

werden. 

i' : '' ein die PHweicrtr zu sehr a\tf ihr GfUfobeihtetf- 
tftht pochen. u, 

Echt britische Hilfeleistung 
Cascy, der englische Minister für den Mitt¬ 
leren Osten, erklärte in einer Ansprache, 
daß der Mittlere Osten keinen Mangel leide. 
THes sei beachtlich, wenn inan bedenke, daß 
der Mittlere Osten früher fünf Millionen 
Tön na n zivile Versorpuiigsgliter jährlich 
einführte, heute aber Selbstversorgernd sei, 
entbehrt dort nämlich froh, traf man nicht 
hat, und dir Fröhlichkeit keinem! daher, daß dit 
Briten dei einheimischen Btt’ölkcrmtg in dan- 
hcmvtcrttr Wciie die Gtidmfgäben für Lehens- 
Tiiiitei und Venorgttn^Snir jrwpr dfich etiparen, 

k. f. 

Shake^penre an Churchill 

„Rangt dir davor, derselbe Mann zu sein in 
Tat und Kruft, der du in Wünschen bist ? 4 ' 

Die Gewalt 

In Ägy[itert sind britische Werbebüros er¬ 
öffnet worden, die mittels hoher Handgelder 
ägyptische Sneteute für die Todqsfahrten 
auf englischen Schiffen suchen. 

Ihed hilft efat hohe Handgeld nicht, so greift 
rtuiT ehen zur hohen Htmdichtift!. r , j, 



Das hol üc he «ist Ische Fundömeht 
Wie der Landorißr „Daily SleraLd"' meldet, 
ist dem königlichen Institut der Architekten 
Großbritanniens von offizieller Seite aus 
Moskau das Angebot gemacht worden, so- 
■wjptische Arohitokten nach England zu ent¬ 
senden. Wie es in dem Angebot heißt, glaubt 
man in Moskau, dafi die SnwjotarahStrikten 
mit ihren, in den letzten 2U Jahren erwor¬ 
benen Kenntnissen itn Städtebau den Briten 
niitüHclie Lehren erteilen könnten. 

Man. wild unter dieten Umstanden damit 7(ch- 

ncm feppppr^j, daß in Zwkimft der dolfchcwitnntf 
in England noch stark ttnlcrmenterl wtrd, k. v, 

Uns Schulht’lnpiel 

Der Londoner „Daily Telegraph* 1 nennt den 
USA.-General Lisenhnwer den vcirsk-hfjg- 
sten General, der in diesem Kriege jemals 
ein Kommando führte. 

£jiewAojifr nird da* ,th eine hchmeichdti nu /- 
faltest, wenn er d.n Sprichwort kennt, daß Vor- 
fff ht der heuere Teil der Tapferkeit itt , k v 


Modern c USA T - R otnan ltk 






„Kempn miJ, JirrJiii, irö iffp-efp' dir j-cn prflfJiJijJCl 
JJ'f^rrjri'urälc'n iri/tfn* L ' 

•, t rieh,Jiick, ud u/iintrrr.*.*ar\l! Wi-rdrfija di/ch teifder 
nur Hu'nr jiaar trfri ntndf ^‘•iiiker imm ifu;i:«ril scj’ji. 


Der erste Fall 

Beim New-Y-oiker Gericht bat eine rot¬ 
haarige Bardame Wiltkic wegen Bruchs des 
Heirntsversprechen*, verklagt, 
i'o A’/dfcf Will hie gleich heim erstenmnf, u>o er 
gtitligc Anstrengungen gemacht hat. Schiffhntch, 

p, b. 


Die Laus im Pel* 

Eine engLinchc Zeitung gestand kürzlich et¬ 
was verschämt, daß die Sowjelmatro-sen, die 
ab und zu im Londoner Hafen landen, nicht 
eben dem Idealbild menschlicher Sauberkeit 
entsprechen. In diesem Zusammenhang stellt 
man fest, daß London zur Zeit eine wahre 
UnfiOziefcrinvasinn erlebt. Verzweifelt haben 
Eltern fertgestellt, daß ihre Kinder völlig 
verlaust BUü der Schute komuier.; daß <*s un- 
mägtieh äst, einen Abstecher in die Ftofen- 
gegend zu machen: daß London Gefahr lauft, 
dieser Invasion 7.U erliegen- Der Minister 
für Hygiene imd Gesundheit wurde deshalb 
heftig angegriffen, 

IFfl/ soll aber der arme Minister dagegen rtm? 
Man kann et doch gegenüber dem Bundes¬ 
genossen nicht vtranlvtorttn, Bitte Errungen¬ 
schaften der BolifbesuhieTi öffentlich zff be¬ 
kämpfen. 


fötrtbbeeakatfdj 


Je T. 
















„Der Knabe Sikorski beginnt mir fürchterlich zu irerdvn .. . 


,, AEia 1 Wieder ein Kriegssiel I l S 

j? 0 dachte zweifellos Herr Babhttt, als er 
dieser Tage in einem seiner Leib- und Ma- 
guiiblütter den wahrhaft monumentalen Satz 
las: „Amerika will nur mit Gatt und seinen 
Nachbarn in Frieden laben. 1 ' — Aber als er 
dann in seiner - leider aus .ülmangid flieht 
mehr fernbeheizten — Wohnung *uß und 
das Gelesene überdachte L kamen ihm doch 
folgende Bedenken: „Heißt, was da in der 
Keitums steht, nicht, Amerika will mit nie¬ 
mand in Frieden leben? Penn Nachharm hat 
es ja eigentlich nicht, weil doch Südamerika 


und Kanada f niit du zu gehören', und der 
liehe Gott ist so weit wie der Himmel hoch 
irtr Aber Amerika will nur in Et diesen nicht 
vorhandenen Nachbarn und mit jener un¬ 
bekannten und unerreichbarem Macht in 
Frieden, leben, die man Gott nennt-. Wenn es 
einen Gott gibt, wird nicht einmal die-se 
letzte Absicht gelingen. Denn daß ein größen¬ 
wahnsinniger Politikaster die ganze übrige 
Kulturwett mit Krieg übersieht, kann die 
Vorsehung nicht dulden. Gott sollte in sGot- 
Its eigenem l^and' mal nach dem Rechten 
aehcxL" 


IJic.se Bedenken kamen natürlich Herrn Rab¬ 
bi tt nEcht. denn er äst ja gewohnt, daß die 
fdutokratischen Heuchler den Namen Gottes 
fü r ihre schmutz ig-en Geschäfte mißhrauehen! 

Vergleich 

Der Sprecher des Londoner Nachrichten¬ 
dienstes erklärte, der englische Kreuitr 
„Edinburgh" habe nach zwei deutschen Tor- 
jiedotreffern ausgesehen wie eine geöffnete 
Sardinendose; darüber habe man sich sehr 
gewundert. 

Abtr WfU-j^jTj dtrtrt? Qtr „Dotcnöffnet* u><if j<t 
duck , m Mttdc in - f h>. k- 

Silrtbbmtbrtfirfj 






























rCckblicke auf die »EIT TO 



Eju gefährliches Damoklesschwert schlechte „Wir sind uns ju einig, lie.ber Winston", sagte versuchte Mnrsehnll Ttckanftkai- 

auch in rfiei™ Quartel drohend über Rüu.ieiWf zu Churchill, unser Freund SihtiF sich «Ji seinem eigenen Kopfe etri 

Haupte jnhti Haiti S'/ftij'ja wünscht um alles Gute" seiner jtWdej-ijfen Lege hwauiiuiifftfn, Jfint 

Hilfeschreie wurden überhört 



ln dem iutrrtiatiütiafan Sehieberkoniortiiim: Stalin, RoEJK-t'^Ff, 

für die treibende Kraft, er glaubt eh- icAfefterc und er wird ges cfwbett — 


Zwiebeln sind mein I,oibgerickF\ sagte Sttilin 
und proklamierte gleichzeitig den SdiüfE der . 
Religio* 




geführt. FtHJt bleiben nur. 
endgültig besiegeln 


i r om Hinterteil scheint uns Itcjpie be- 
des indischen Vroblents mt sefn 


Dieser Wunderer fi«C 

rrmrJi ei eei Wege, 



Heim fln 
sedenruhi 
die Flamr 




Zwischen 
De Geult r 
ifhei/iban 
ihren H'aft 


dem 
Vertreter 



St-E.ru? >tt Freunde Churchill zjjjiXie opferte flaosevelt im Heißen Häus¬ 
chen iEt Casablanca seine früheren Ideale 
IttCastibluncti kamen zwei Gauner eh«™ men l sie opferten ihre ,Jdeale" 
dein dritten Guuner zuliebe, der fcmgcblicben war 


Notisrcehs Weißbuch setzte, sich aus einer derartigen Menge 
gen und Verdrehungen lEiJuriiAiff!, daß die ff nfirhrit darunter erdrückt 

wurde 





Bei der 
John BnU 





































































































VOM I. JANUAR IMS 31 . MAUZ 


Be; der leisten Ütuiuntersnehung, der lieh 
John Bull untt-rzithen mußte. wurden bedenk¬ 
liche Symptome festgeslellt 


hi London beschäftigt mau dch mir dem Oe- 
danken, dem englischen PF'e pfren errtr' neue, 
den Zfili'frh^rntüen fN ü üTh' Form 

zu gehen. Hier unser Vorschlag 


Beim Brande de* Europa-Hauses wurde ein beobachtet, der 

seclennthig seinen Kurszeucl studierte, während unter und Über ihm 
die Flammen eiw den Fenstern- schlugen — et- war ein „Neutraler " 1 — 


ft O, diese verdummten Atlantik-Quadrate“', seufzte Marineminisler Knnr, 
„die DüniizRudcI n'fz^rt mich rtewA malt!“ — 


Zwischen eiert Verrät e rgeiiernlen Giraud und 
De Gaulle kam es in Casablanca nur zu einer 
schein baren Aussöhnung da sie sieh über 
ihren wahren Kurswert nicht einigen /{OriNrcvt 


Bei ae-tner Landung in Nciv York wurde der 
schönste .lß.'nn England* fewi der ichön%ttn 
Frau Amerikas gebührend empfangen 


ln den ersten V orfrühlingstagen sUzte ein 
alter Kaktus zwei rote Wüten ein — tnü^ee 

frffC^telCFn^iuriT der iVriEUr 


dem Jrofrertderj Smrjetgexpenst steckten auch in diesem Jahr die 
Vertreter Amerikas urtef Englands d lv VogelttraüB di> Köpft in den 

Sand 


Um auch das englische. F.rnharn dahin zu bringen. Uü/liu er e.i heben 
will, wendet Roofn-etz neuerdings eine wirksame Methode an; rern 

i Mohrrübe* hinten Knüppel 


Aufh rm nächsten Quartal wird dir Kind- 
dt-radalxch alten scheinheiligen RülichcuiiMtrti- 
freunden den Spiegel tor halten. in dem sie 
ihr iiaAri'i Antlitz sehen können 

ftfabWrabafftfi 


































































































Pvfimt de$ 

A CüdeUrcuio^sek 


SYBILLE SCHMITZ 



Mim k(inn[c H wenn man dnrehaug ru- 
lu-meren will, Sybille Schmitz die 
ClLüntliftrKpjplcrin de» deutschen Tun- 
film* nennen, Ihr ttmxEn«^ Gebiet 
sind die „problematischen Naluren 14 , 
wenn ntu’h nicht gerade diejenigen, 
die der sogenannte, heute nur noch 
Ei1e ra t llrge*ehi cht I i eh bemerkenswe rin 
Roman schilderte. 

Pie Fniurii, die Sybille Schmitz im 
Tunis Im verkörperte, waren immer 
Menschen von beute, und ihr Pclyck- 
^#1 emb sieh meistens nicht ans ir¬ 
gendwelchen, angeblich immer pfllti- 
läfft PH val Erfühlen, sondern aie stell¬ 
ten sieh in der Reeel dar sh ßmeh- 
niw^e drr neuen Stellung, die heute 
die Fr na in der Welt ein nimmt. Heim 
der M'EdcrstreEf von Pflicht und Ofr 
i i» hl. von Innen lebe n und l-mwctt, 
der bislang als trteiichca MolEv dem 
Mnnn Vorbehalten war. Ereilt ja nun 
auch in das Dasein der Fratt ein, Und 
diese neue dramatische Müiilich keil 
erforderte auch den neuen Darstelle¬ 
rin neu typ und neue darstellerische 
Mt Elch Sn wurde Sybille Schmitt die 
Deuterin moderner FratienehnraklcrC, 
*n zeichnete sie palhnsdn^ die Lehen*- 
Ei Illen ihrer Gestaltet! nfteh, so ließ 
jüe uns den Kamnl mite Heben Zwi¬ 
schen einer Sachlichkeit, die der Ver¬ 
stand will, und jener Leidenschaft, di* 
trat® allem das Herz erfüllt. 

Gewiß, die „Probleme 1 * nnlcher Rollen 
w erden morsen keine mehr Sein, aber 
die Erinnern ne daran., wie sie *chau- 
fHuielcrisch bewältigt würden, bleihl 
uns Erlebnis und innerer Benitz. Pm- 
lialh verzichten Ivir auch gern dar¬ 
auf, 3 äh Kunstmittel näher sü be¬ 
trachten, das solche Wirkungen her- 
1-nrbraehte, verzichten all! eine Ana. 
I>'?e des Stils dieser Sybille SehmFtZ, 
sondern wir freuen uns, daß sie einen 
h«r, daß sie unverwechselbar und 
tTscnwflchitijt Auf dem Platz steht, 
auf den ihre llesuhuriE sie verweist, 
eine Betau lins, deren reicEie Möglich- 
Seiten hier nur skizzenhaft und 
unvollkommen imgedrutet Werden 
konnten. fl. s. 


KALTER 

Man muß den Yankees anscheinend man¬ 
cherlei übbitten, Seit wir keine Gelegenheit 
mehr haben, über ihre Tragödien, made in 
Hollywood, zu lachen, morgen sie in Uneigen¬ 
nütziger Weise anderweitig für unsere Er¬ 
heiterung, Zum Beispiel so: Koosevelt er¬ 
klärte auf der Pressekonferenz, daß sich 
sein Rezept für die Kaffeekoriscrvierung, 
d, h, für die mehrmalige Verwendung des 
Ko ffeesatzes, als gut erwiesen hübe- Der 
Bürgermeister von New York, Laguardiu, 
habe ihm eine Kopie der Rezepte eincz Fein¬ 
schmeckers besorgt, die im Jahre 16ü6 in 
London aufgesch rieben worden sind. Auf der 
Rückseite dieses Heftchens befindet sieh ein 
Rezept, für 1 die Herstellung von „Copba 1 * 
fdaa alte Wort für Kaffee). Das Rezept 
schreibt vor: Ein halber Liter und vier Tee¬ 
löffel Wasser sind zum Kochen au bringen, 
eine halbe Unze Kaffee ist hmzuzufügen 
und der mit dein Wasser vermengte Kaffee 
ist dann noch IS Minuten lang zu kochen, 
wobei man die Flüssigkeit rühren muß, da¬ 
mit sic nicht anbrennt. Wenn der Kaffee 
sich gesetzt hat, äst er heiß zu tränken. 

In dem Rezept folgt dann noch ein Nach¬ 
satz: Am nächsten Tag nehme man dieselbe 
Menge Wasser und füge den Kaffeesatz vom 
vorhergehenden Tage hinzu,, und zwar ver¬ 
mengt mit einer Yiertelunza neuem Kaffee, 
Das Ganze lasse man wieder t& Minuten 
lang kochen. In dtm Rezept heißt es dann 
weiter, daß diese Mischung vier Tage lang 
augreiebt und man am fünften dann voll¬ 
kommen neuen Kaffee nimmt, der dann 
wiederum vier Tage lang ausreieht. 

RoeseveEt bemerkte scherzend, daß die An¬ 
wendung dieses Kaffeerezcptcs dazu bei¬ 
tragen würde, den Krieg ZU gewinnen. Dar¬ 
aufhin bemerkte der Berichterstatter: „Um 
diesen Preis würde ich den Krieg lieber nicht 
gewinnen.“ 

Wenn auch LaguardLa? Behauptung, da* 
Kaffeerezept stamme von. einem „„Fein¬ 
schmecker*, reichlich unglaubwürdig er¬ 
scheint, so ist doch die Diskussion über das 
neue (js.-amori konische FriibstLicksgetrattk 
eine Delikatesse für sich. Wag Franklin De- 
lano da Vorschlägt, liegt durchaus in der 
Linie seiner Gesumtpolitlk. Denn auch diese 
beschäftigt, sich ja vorwiegend damit, die 
alte, abgestandene Brühe demokratischer 
Weltboglückungsphrascn aufzuwürmem Und 
diejenigen, denen er das serviert — sowohl 
den Kaffee wie auch die WeEtbegiücku ng —, 
wird schon beim Gedanken an diesen Genuß 
üpeiübel. Interessant ist auch, daß Rooscvclt 
der Meinung ist, seine faden Aufgüsse wür¬ 
den dazu beitrugen, den Krieg zu gewinnen. 
Anscheinend schöpft er dEese Zuversicht dar¬ 
aus, daß er den fünfmal gewärmten Lagu- 
arctia-Eud auch noch ein sechstes Mal ver¬ 
wendet hat: nämlich zum Weissagen aus 
dem Kaffeesatz. Aber wenn schon insofern 
Zeichen und Wunder geschehen sind, indem 
mit diesem Kaffcerczept ein Brechmittel ein 
anderes Brechmittel empfohlen hat, so sollte 
der Weißhnusler doch den Aberglauben tiieht 
zu weit treiben. Denn ea ist doch viel leich¬ 
ter als die von Roosevelt erhoffte Wirkung 
des. Lagnardlaschen Sudes durch die Maß- 
ri ahmen der H i rntrUstjuder zu erreich eu, daß 
selbst dem harmlosesten Mister Babbitt 
eines Tages der Kaffee hnchkomrnt. Dam 
aber kriegt das judokratEsche Rogäerungs- 
system, das jetzt schon durch einen Knox 
schwer genug betastet ist, endgültig jenen 
Knnx, dem nur der Bruch, der Zusammen¬ 
bruch folgen kann, Um diese Möglichkeit zu 
sehen, bedarf es nicht des Kaffeesatz-Onkels, 
Die alte Londoner Liigentante „/Times“ 


KAFFEE 

scheint dergleichen zu ahnen, wenn sie zu 
der Washingtoner Kaffecsensation kommen¬ 
tierend bemerkt, daß „ein Spaßmacher das 
Rezept in das Euch d,es berühmten Hedo- 
niisten gebracht habe. Der Spaß sei gut, der 
Kaffee jedoch weniger geeignet, Vergnügen 
zu bereiten, Gaumen und Konstitution der 
meisten von uns würden diesen Kaffeesatz 
des Bürgermeister* ablehnen,“ 

Wenn man nämlich nach alter demokrati¬ 
scher Überlieferung den Begriff „Konsti¬ 
tution* politisch versteht, stimmt das! i,,m. 

—- heiter die Kunst ! 

Die Stadt Milwaukee, wo besonders viele 
Deutsche wohnten, besaß schon vor dem er¬ 
sten Weltkrieg ein deutsches Theater. Des¬ 
sen drei Direktoren heilten einmal einen gro¬ 
ßen Erfolg ausgiebig gefeiert und wandel¬ 
ten, laut und fröhlich singend, heimwärts. 
Ein Policeman empfand ober den Gesang als 
Ruhestörung und schleppte die drei Misse¬ 
täter aufs Polizeibüi' 0 . Nach ihren Namen 
gefragt* stellten sie sich als Wolfgang von 
Goethe, Friedrich von Schiller und Gotthold 
Ephraim Leasing vor. „Können Sie sich le¬ 
gitimieren?“ fragte der Kommissär. „Wir 
haben leider unsere Pässe nicht bei une“j 
war die Antwort, „aber rufen Sie doch das 
Deutsche Theater an. Dort sEnd wir bekannt. 1 * 
— Der eifrige Polizist klingelte den Portier 
des Theaters aus dem Schlaf: „Kennen Sie 
Goethe, Schiller und Lessing?“ — „.Machen 
sie keine dummen Witze“, klang es unwirsch 
zurück, „ich werde doch die Dichter kennen, 
von denen wir schon so viele Stücke gespielt 
haben!" — Die Auskunft genügte dem Poli¬ 
zisten, die Amtshandlung nalim ihren Fort- 
■gang, und am nächsten Tage meldete der 
PolizeEbcricht: „Wegen ruhestiirenden Lär- 
mens wurden mit je fünf Dollar bestraft 
Wolf gang v. Goethe, Friedrich v r Schiller 
und Gotthold Ephraim Lcssingi“ — - 

Alles ln bester Ordnung! 

Hsrl Phr-tm 141 -den i(wi efen drviKhcn Tmpinr. 

£c lAuniieA Teil <fcl (JIc-:jii:c l’ubfcA Ja v«,,: iicr. H„u:a j jnp.! jl, 
Muv-i r.JtrökfiKnßt ivhn' !< n Bcil-*chtM. iiHfldi* üLik.'iifiii itfi-CFitud I 
kvk v-n iF'TjUjtrsn:: rjnn hric-nAcn-. 

mr Sldiitt tu tin AfutSrrmann, 

Fron, dtüiff rrirttexi wir Jen Cbtrryi 
ibm wobluüU, stoße jpt. 

.tfii«#' £ den, tritt hrran t 
— Erzbutkoj von Cmtttrb-jfy! 

Pf out Es lebt die KnJtjtTj' 
nffenbart in dem Gebilde, 
das in „ileintnter" Figur, 
hornig, Volltr Stoppeln, nur 
tcheinbdt offenbart das Wildei 

Wie verkannt in das Genie 
cirrrj foseph Stalin worden! 

Rein politifeb von Esprit 
zeugt die Hinrichtungs-Manie- 
— Nur die Achse ncn-Mt et „Morden**, 

Läßt er an die Kirchenwand, 

P/rcFfer nageln jetzt idtanittb 
drüben im Uhrair.etland, 
rührt (ich weder Herz, Verstand. 

— Sind die Priester anglikaniffh? 

Stalin itf em A fnitermmn, 

Prost, drauf trinken wir den Cherry! 
W^cr ihm wohlwill, stoße an. 

^fijEcr Eden, frrVi heran, 

— Erzbischof i'Ott Can 


^tiubberabuffrf) 
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AM RANDE DES ALLTAGS 
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Am Iljntndip des Alltags gedeihen die Kleinig¬ 
keiten. Man sw II sic »Seht gering achten, 
dünn Ale sind es eigentlich, dLo das Leben 
au sm Achen. Meistens wirken sie auch naoh- 
hjtltiger auf den einzelnen als das größte 
Ereignis ob jemals vermöchte, und das ist 
auch ganz nuUirlich. Denn der bedeutsamen 
Begebenheit zuliebe macht der Mensch .aus 
seinem Herzen skänimorleiiii eine „gute 
Stühe". „Er ist aufgeräumt! 11 * sagen dann 
die andern von ihm. Aber die Kleinigkeiten 
legen wir gewöhnlich achtlos zu den übrigen. 
Ktfin Wunder, daß sich da mit der Zeit ein 
erk lech lieber Batzen Plunder, Krimskrams, 
Müll und Unrat anhäuft. Und es braucht 
dann nur noch eine — eine einzige, winzig 
klejnc — Kleinigkeit dazu tu kommen, dann 
stellen wir plötzlich fest, „.es“ stinke zum 
Himmel. ^Eh' 1 — ausgerechnet die aller¬ 
letzte, winzig kleine Kleinigkeit! — Von der 
Feststellung üblen Aromas ins zum tatkräf¬ 
tigen Versuch, für gute Luft zu sorgen, ist 
es nur ein Sehrittehen. Dieses Schrittehcn 
tun wir — und schon ist am Rande des All¬ 
tags ein pfundiger Krach ausgebrochen, See¬ 
lische Fensterscheiben klirren* Porzellan und 
andres GcbraurhsguE wird zert rümmert , und 
wo wir tabula rasa machen wollten, hat sich 
ein zweiter* noch wesentlich größerer Ab- 


fnUhaufen gebildet. — Wie nun diese beiden 
beseitigen? Meistens explodieren wir dabei 
selber mit hörbarem Knall und werden zum 
Gegenteil dessen, was man einen, „auf¬ 
geräumten 1 " Menschen nennt, nämlich zu 
einem, der „nicht richtig im Oberstübchen 1 ' 
zu sein scheint — Kaum ein Sprichwort ist 
je so gründlich mißverstanden worden, wie 
das: „Man soll nicht alle Dinge auf die GolcS- 
wAEige legen!* — Die Goldwaage ist nämlich 
nur für die Kleinigkeiten da. Gewichtige 
Dinge passen nicht darauf. Und außerdem 
verzeiht man der Größe leichter und lieber 
einen Schönheitsfehler, weil er da verhält¬ 
nismäßig klein ist- Anderswo aber wirkt er 
unverhältnismäßig groß. Und darüber örgvrl 
man sieh dann, Ärger aber beansprucht 
Kräfte, die gerade heute nützlicher angc- 
Wendet werden müssen. Deshalb, Lieber Le¬ 
ser, wandele am Rande des Alltags beson¬ 
ders behutsam einher. Achte auf die Kleinig¬ 
keiten, die den Mitmenschen ärgern oder 
kränken könnten, Prinzipienreiter ei lohnt 
sich nur bei wichtigen Dingen, und Grobheit 
ist nur am Platze, wo lebenswichtige Werte 
mutwillig bedroht sind, Wenn du zum Auf¬ 
heben eines Zündholzes Hebezeug und Kran 
benötigst, wie und womit willst du dann 
einen um gestürzten Lastkraftwagen wieder 
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Was es nicht melir geben sollte - - - 

auf rieh teu ? Deshalb machst du von dem 
Zündholz besser „kein Aufhebens 1 ", sondern 
hebst es einfach auf* deshalb schreist du 
nicht* wo ein Flüstern genügt — Und 
wichtig! — du flüsterst nicht, wo man arg¬ 
wöhnen konnte, du wollest etwas Unrechtes 
sagen! Ich glaube, wir verstehen uns, lieber 
Lesert Und ob du nun Händler oder Kunde 
bist, Schaffner oder Verkehrsteilnehmer, ob 
du hinter einem Schalter sitzest oder vor 
einem stehst* bedenke: „Es kommt auf die 
Kleinigkeiten an! Der Ton macht die Musik! 
Wie man in den Wald rufl, so schalt's her¬ 
an s!“ 1 — Bedenkst du das bei allem, was du 
tust und laßt* dann Wirst du ruhig deines 
Weges gehen und lauter angenehmen Zeit¬ 
genossen begegnen — am Rande des Alltags! 

r *>* ii 

Kleiner Ausblick 

Der Bauingenieur Fred Middelfield in Phi¬ 
ladelphia klagte auf Scheidung seiner Ehe, 
da seine Frau ihm morgens boswilllger- 
w'eise und regelmäßig mit einem kalten 
Guß wecke. Das plötzliche Auf sehr ecken aus 
dem Schlaf gehe ihm auf die Nerven. Der 
Richter lohnte die Scheidung mit der Be¬ 
gründung ab, daß von einem rechten USA.- 
Ehmnaun verlangt werde, daß er geduldig 
und gutmütig sei. 

Nach diesem weisen Spruch kann mau sieh 
ungefähr vorstcHen. wie die Frau des Rich¬ 
ters ihren Manu früh munter bekommt. 


PEIXLJCHB FRAG EX 

Die Fräste die unschön von Grtiein — 
der ff am r beachtet sie mein ni&t, 
indes er eifrig schlägt Jw Harfe 
bei jeder karmlo^hdkttben larvc. 

Das Weib hinwitdrxm fällt auf eru 
gefülltes Pöritmonnait oft rein 
beim Ka i'alter, den lie geiväblt t 
indes die Tugend weniger zählt , 

Non; angesichts besagter Lage 
erhebt sich frage ti oh! um Frage; 

Sind denn die ffänoer alle dummf 
ln Schönheit ein Kriterium t 
Sind Frästen so aufs Äuß’re aits? 

Ist denn die V. : >je ein Narretihttasf 

IFäj soll ich dir als Antwort sagen ? 

Bejah einstweilen alte Fragen. 1 

Und findst du wö, daß andre Regeln gehen 

Nil, jfttj so heu tri freu dich! (Es ist sehen.) 

W. c fl dt I ift £ hcTlu- r rf |i 


„jlfon n’oJj'le ic-hwi immer ftrt Stelle dir Spirilusbrenntrei eisten Zirkvf einrichten , über Stalin 

teil! die Kirche nicht enttceihen 
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Bielefeld, geh. I. In einem Berliner Blatt 
wird eine amtliche Bekanntmachung über 
die Lohnsteuerlielie Sonderbehutidliing der 
Zigeuner veröffentlicht. Es heißt darin: 
r ,2, Ab £tgeune.r siad anzuseheni a) Votl- 
zigeuner (stamm echte Zigeuner), b) Misch- 
länge mit vorwiegendem oder gleichem zi¬ 
geunerischen BluttäinteiL (usw,>, Pie Ge¬ 
meindebehörde hat dabei zu bescheinigen, 
daß die Aearterung vom J- Januar IMS ab 
hi* 31, Dezember 1&43 gilt, wenn üle nicht 
widerrufen wird."' 

Ob die stammechten Vollzigeuner ihren Stamm- 
haum hi( /.Irin r, Januar i&4j Verfölgen können, 
erscheint irrj) sehr fraglich; gerade hei Zigeu¬ 
nern ist doppelte Vorsicht geboten. 

BremervifTde* Jt K- Sie haben in der „Zeve- 
ncr Zeitung 11 Nr. 15 folgende Mitteilung über 
die Vermehrung des Schwei nebelt and es ge* 
fanden: „Die- vom Ruäch&n ä bratend getrof¬ 
fenen Maßnahmen zür Ausweitung des 
Sauen bestand^ haben bereits zur vermehr¬ 
ten Einstellung von Zuchtsauen und Jung- 
freuen geführt, Durch die Freigabe von 
£50 kg Futtergetreide ist de? Jahresbedarf 
an Kraftfutter für eine Zuchtsau mit Fer¬ 
keln öichergestellt. 



Sie fragen mm. wai denn dabei Jungfrauen nät¬ 
zen honnntr Ja, die Sauen, hesonders die Ferkel, 
geraten viel heuer, wenn iie von titrier Jung- 
fratienhaitj gepflegt, namentlich gefüttert Wer¬ 
den, 


VOGELFLUG 

Wildgäiise flogt» über den Waid 
und riefen die Sehnsucht wach, 
frohlockend: nun wird es Frühling bald 
hier unter dem Wolkenduth, 

Und meine Artgen wurden blank 
vorn Hilde der liebste» Frau, 
alt hinter dirtl Walde die . 5 (?rJ nf Sank, 
glutrot durch Därnmerungblau. 

Von fern her surrte ein Flugzeug, fern 
verhallend wie dunkler Gerdm. 

Wie Vogel fing zum Abetidnern 
ist Sehnsucht und findet nie heim. 

Utififnh Müiren 

Hamburg. K. A, Sie haben in der „Frank¬ 
furter Zeitung* Nr. 30.'SI das folgendr Hei- 
rulsgESach gefunden: „Suche für ein erst- 
klass. Geschäft der Brauer cibramthe mit gro¬ 
ßen Umsätzen iw. Ehe geeignete Persön¬ 
lichkeit von guter, großer Erscheinung, Dr. 
ing., rer. pol, oder höherer Kegicrungsbeatu¬ 
te r haben den Vorzug,“ 

Sie glauben nun, tunt darauf aufmerksam ttJ-itfJjfrr 
tn müssen, daß dieses Ge such auf untern frühe¬ 
ren Mitarbeiter Biermörder abgestelll ist. Wir 
glauben aber nicht, daß Biermörder sich noch 
mit Heirat tgedanken trägt, 

Karlsruhe-, i, B. Dr. V. Im ,,Führer" 1 vom 
2U. JauuAr heißt es in der Erzählung „Glo¬ 
ria”; „Gloria rang p ein voll nach Atem; ihre 
Zunge fuhr spitz über die Lippen, sie keuchte, 
und dann,, oh, Gott sei gepriesen, hub sie 
langsam die Arme, hob sie genau so wie 
einmal vor langer, langer Zeit, und nun 
flüsterte sie; (Fortsetzung folgt)/ 1 
Flein, das „Fortsetzung folgt* durfte Gloria 
nicht bloß flüitcm; wenn sie mit erhobenen Ar- 
men dauernd, die dünge spitz über die Lippen 
gleiten Heß and peir.fnli nach Atem jjrJg, dann 
mußte sic lant und deutlich tagen, wonniglich 
rufen, daß man noch mehr gymnastische Kunst 
irücke von ihr erwarten dürft. 


Xanten. Th. D. In der „Notional-Zeitung“ 
Nr. iCl ist ein „Einjähriges MiLchsehaf 
s Rock) 11 zum Verkauf ausgeschrieben 

Nett von dem Schafhammel, daß er sich din 
Zcilurnslüftden an passen und FfiIch geben will, 

Heidelberg. In der „Badischen Presse" Nr. 22 
wird die englische Zeitung „.Daily Mail” 
zum U-Boot-Krieg zitiert. Es heißt da: 
, f Dc r gegenwärtige U- Boot-Krieg nimmt e inen 
für die Demokratien völlig netten Verlauf*, 
stellt .Daily Mail' in einem Leitartikel fest- 
Früher seien nämlich die iächiffsversen- 
kungsziffetti von Monat zu Monat zurück- 
gegangen, wahrend ie jetzt immer weiter 
anstlegen, Dieser Rhythmus habe etwas im- 
ßerst gefährliches an sich. Er drohe in eine 
Katastrophe für die Verbündeten auszuar- 
ten, .Mit den grüßten Befürchtungen müsse 
man dem U-Boot-Krieg in den Frühjahr- 
lind Sornäuercijonnten cntgcgciisehcn, wenn 
schon in den Wintcrmon alert so viele Schiffe 
den U-Booten zum Opfer fielen. Das beruhi¬ 
gendste am gegenwärtigen Verlauf des U- 
Beot-Kriege* aber sei die Erkenntnis, daß 
Deutschland offenbar in der taktischen und 
technischen Entwicklung der U-Boot-Waffe 
der von den Verbündeten angewandten Me¬ 
thode der U-Boot-Abwehr weit vorausile, 1 ' 
Diese Erkenntnis beruhigt auch um immer wieder. 


DER LEBENSLAUF 

Es lebte wohl der Mensch vergebens, 
dem nieht im Laufe seines Lebens 
das Lehen legt' ult Pensum auf, 
in schreiben einen Lebenslauf. 

5o tunkt von Fall Zn Falle jeder 
in dunkle Galle halt dir Feder, 
laßt mit berechnendem Verstand 
links säuberlich den breiten Rand, 
erzählt erinnern»gscerlort», 
wo er und wann durch wen gehörtn, 
läßt dann in nackten Daten lesen: 
dort selbst bis dann und dann gewesen, 
sodann nach da und da ütfXögert — 

t*i [Vf icirj Wqts erlogen, 
und doch, ff ist so viel verschwiegen, 
daß sieh die halben möchten biegen, 
l-pn Freuden und Verbit ternngen,' 
F.rmwnier- und Erschütterungen, 

POn Hoffen, Manen. Glauben. Hasten 
sind ganze Bände förtgtlatten, 
so daß das vorgelegte Lebert 
,th braves einwatid freies Streben 
r« Hand- stnd Reinschrift angefertigt 
sich säubtHiebt! vergegenwärtigt 

So tarnt ein heben sich mit kalten 
seriös gepflegten Bügelfalten. 

niM j re t Ti™ 
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Feldpost, Sie senden uns utn Blatt der „Hei¬ 
delberger Neuesten Nachrichten“ (Numm?r 
nicht feststellbar), in welchem eine Familie 
Frisch die Geburt einer Tcditer anzeigt mit 
den Worten: „Unser fünfter Frischling ist 
tLilgekoniTticn/' 

Da Fti i(klinge erfahrungsgemäß mein zu Dut¬ 
zenden auf treten, so können wir den beglückten 
Ehern am besten dadurch gratulieren, daß wie 
nur dem fünften Frischling auch allen künftigen 
ein urkraftign „Horridoh* ztirttfen, 

Hamm i. W* L,K, Im „Westfälischen An¬ 
zeiger -1 vom !W. Januar los-cn wir folgende 
Anaeige: „Achtung! Für Schäfhalter! Die 
Person, die am IG, Januar 1EM3 mit dem 
Milchschaf tum Bock wollte u, abgewiesen 
wurde, tätige sich bitte sofort melden beim 
Eiockhaltm'/ 1 

Mag dich V nimmermehr betrüben, 

wenn der Schaf bock nicht jjiVj'lö ipringt; 

tnerk's , er ijzna nur richtig, lieben, 
das Herz ihn dazu zwingt. 

Feldpost. Uber die Anmeldungen zun: estni¬ 
schen Sängerfest heißt C* äri der „Deutschun 
Zeitung im Ostlandh 1 Nr. 32-t u. a.: „Aus 
allen Teilen des GeaeralheitiirkA liegen be¬ 
reits Meldungen zür Teilnahme vor. Anfang 
November hatten sieb schon 322 gemischte 
Chöre mEt 12 730 Sängerinnen und Sägern, 
10 Mannerchöre mit 1S5) Büngern und 23 
Frauenchöre mit IWß Sängerinnen gemeldet. 



Sjujjcr mit vibrierenden Baßstimmen werden in 
der Künstler spracht gerne genannt 


Wien, Das „Neue Tagblcitt 1 ' Nr, 29 bringt fol¬ 
gendes Heiratsgcsuehi „Nordischer Fniuen- 
typ, röAS, hochwertig^ jimg, leri., ernst, an¬ 
ständig u. treu, mochte bald ges, Familie 
haben u. s. dementsprech. Ehepartner. UL 
,Müg(. Telephenangabe eoBl'/' 

Ob die Tclephottverhmdung dem genannten 
Zweck förderlich in, mochten mir bezweifeln. 
Linz. ILA. Die „Oberdonau-Zeitung'" Nr, 17 
sthreiht: „Einen kapitalen Gamshock brachte 
in Öberstciermark dieser Tage, eia Jäger 
zur Strecke, der irn dortigen Revier seit Jah¬ 
ren aste und in den frühen Morgenstunden 
oft zu sehen war.“ 

Ein richtiger feiger, zumal ein Gamsjäger, kam¬ 
piert auch zur Winterszeit draußen and ist rhi- 
nrentheb in den frühen Morgenstunden fleißig 
triff der Punch. 

Wien. In der „Frankfurter Zeitung 4 * Nr.fUj/fiG 
findet sieh folgendes Heiratsgesuch: „Pfäl¬ 
zer Mädel, 2 $ J., old., Echli, evgl,, Landwirts- 
tocliter, tücbt. Hausfrau, jedoeh viels. Inter- 
es&. u, sehildet. mit Bar u.Grundbesiti, sucht 
netten Ehekamcraden, Bildzuschriften erb." 
Dir Bar stellt augenblicklich keinen Vermögcns- 
wert dar, wenn da s Pfälzer Madel auch noch so 
große Freude daran hat. 


CUt6 



2ri)[(fi ben ^lAbbctritbittfif) rit^ föclb? 
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DIE HASARDEURE DES KRIEGES 

"Nur auf Rot sttson!“ 
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icbcc einer! 

Hie tfitit uiii? £riäg umgarnte ei ml bereite 
fcett ^fcbungfln^^cjl bti ulicti „Efleirftf ber Mite. 
BcrbMcri liefe für Jtibaa „^ö^crEi" Sionf 
SflJjllGif S’ii'Jiiwifii SfrtHüiiglüicM. 

Eflnn rtii(rtjte3li>ofewH fiib In tad Gpirl. 
aiiwfi cf WEfptutfi Den Sfcfumglüicfcn öirt. 

"£?ctto ln £mic-fl, Da Emu cä - me irtien eit - 
qarty mtN n> aJ l- Der 'JMuloIrnf er Ei cf ft. 

UnD fünfte Sfrfodttrtfdiititf nun SOS» 

6pim tat man nichts, Dodjfagtc man: „Oh,yesl“ 

’Ji uf einmal mtrlteii Sfehiuigltngä aibgcfmibtr, 

Drtfe in au In U0X iic nicht mehr Edtiute. 

■3Han liegpcrge&ltft hangen fte ml bangen, 
hielte nidtfl Der OMEVfüt roert, iie .-u empfangen, 
teclieh Dem ^Staciterforr CrDen war unb Süd, 

Dort) fcftiflt 1 man Waffen ttitif unb Mettemittet, 
rcelE In gtrntijl man iriebrr - n?ie frtiou efi - 
nicht mehr fo IdiuiIc, mie rnan'l ciuvt erfieffi. 

roiirfie Dir Jloi in £ffturtgfittg - gtau unb Melerti 
Stau Sfchidftijtaitfecl tief; fleh een [Rccfccdt feiern, 
her ^JnnEff»reffe aber b»i Der (jbircfl^riegefrfjnijplaty 
fii f Sfclju ugli ng*Siege re i cfel i rftr n ßrfflt} 

[Kr^mr Tabellen al^ Ö-cnfaltort; 

„Verhungert fmb hier fünf Millionen frijon, 
unb irrr n orh lebt, iunrb längft jtnti Kannibalen!” - 
I?ie3Libenpreffef(fjrt)elgt im ftanfrfi »en £a&lrn, 
martl iäeufrttion&geMjiiftc mit Dem 2cbe, - 
für riiicn lag ifE Ifrfjungfing mietet jjLübfl — 

Unb ter tfbrottitf, bet Nt$ rer ^ti ebnet, fpcir^ti 
Dice tÖEenfchenorfer Ifl bari rrfk rrirfji? 

Senn mer mit ^anfee, ^örit’ unb 3ub’ im ^unbe, 
ging überall unb immer rot bit f^utiDe! 

Foir f 




JiUllscIieN, allzu Jüdisches 

Die Juden behaupten bekannt ich, daß 
die Vertreibung ihres Volkes aus dem 
gelobten Land ein Unglück gewesen sei. 
Sie sagen, die Zerstreuung der Juden 
über die Länder der Erde sei eine Strafe, 
und wenn ihnen Gott versieben habe, 
werde er sie alle in Ehre Heinmt zurück- 
f (ihren. 

Andere Leute sind der Ansicht, daß 
diese Strafe ein jüdischer Trick ist. Sie 
halten die Sehnsucht nach der verlore¬ 
nen Heimat für einen Dreh. Ja, sie sind 
der Meinung, daß schon die Juden in 
der babylonischen Gefangenschaft an 
den Ufern des Euphrats nur Krokodils- 
tränen weinten. Sie nehmen nicht mal 
die Klagelieder des Jeremias ernst Und 
verweisen auf die historische Tatsache, 
daß es den Juden in der babylonischen 
„Gefangenschaft" wirtschaftlich groß¬ 
artig ging, und daß dann bei der Heim- 
Führung der „Unglücklichen'' 1 die aller¬ 
meisten in Babylon hlieben — sehr zum 
Leidwesen der Babylonier. 

Die Geschichte wiederholt sich. Aber in 
der Wiederholung 'potenziert sie sich 
auch. Darum hat heute dag Judentum 
nicht nur einen Jeremias, der Klagelie¬ 
der singt, sondern gleich ein ganzes 
Dutzend, Sic alle beweinen abwechselnd 
das Schicksal der Juden, die auf dem 
europäischen Festland geblieben sind 
und das derjenigen, die von diesem Fest¬ 
land vertrieben wurden, dessen Gast¬ 
freundschaft sie vorher mißbrauchten. 
Es ist jedermann freigestetlt, das Schick¬ 
sal der Zurückgebliebenen oder das der 
Vertriebenen zu bemitleiden. Wichtig ist 
nur, daß die Welt die Juden bedauert. 
Ein Toi] der Welt ist dazu auch bereit. 
Aber nun hebt das Unglück an. Denn 
wenn einer jemanden bedauert, daun 
muß der eine döm jemanden auch etwas 
wünschen. Sonst ist das Bedauern nicht 
richtig. Und nun bewegt sieh das Be¬ 
dauern des besagten Teils der Welt in 
der Richtung ganz verschiedener Wün¬ 
sche für die Juden. 

Da sind auf der einen Seite die alten 
Künder der Idee des gelobten Landes. 
An ihrer Spitze steht der Verband der 
israelitischen Gemeinden in den USA, 
Sie fordern Mr, Koosevelt auf, dafür zu 
intervenieren, daß Palästina für alle die 
Juden geöffnet wird, die dorthin zu 
gehen wünschen. (Man beachte die Ein¬ 
schränkung: die das wünschen.) Noch 
also ist kein Prophet auf gestanden, der 
die Judenschaft der Welt zornig an ihren 
Ausgangspunkt zu rück treibt. Gerade die 
am weitesten vom Schuß sitzenden Ju¬ 
den beschränken steh auf den Wunsch, 
man müsse diejenigen ihrer Rassebrü¬ 
der ins gelobte Land lassen, die in ihm 
das Paradies zu sehen meinen. Solange 
Rooscvelt in den USA. regiert, werden 
die dortigen Juden sieh kaum nach Pa¬ 
last lei a drängeln. 

Auf der anderen Seite stehen die Juden, 
die Palästina für ein übertrieben gelob¬ 
tes Land halten. Es sind diejenigen, die 
seit Generationen gelernt buben, daß es 
bequemer ist, oben auf einem Volk zu 
sitzen als selber Volk zu spielen. Sie 
haben sich der Londoner „Times“ be¬ 
mächtigt, die nun von dem Bürgerrecht 
spricht, das gewisse Flüchtlinge sich in 
ihrer neuen Heimat Erworben hätten. 
Die „Times Jf meint, man müsse allen 


denen, die auf britischem Boden ge¬ 
kämpft oder gearbeitet haben, das An¬ 
gebot der englischen Staatsbürgerschaft 
machen. Das sei nicht mehr als recht 
und billig und entspreche der tradi¬ 
tionellen Gastfreundschaft Großbritan¬ 
niens. 

Noch hat sich die ,,Times“ nicht zu der 
Frage geäußert, ob sie unter der Arbeit, 
die die Anwartschaft auf die britische 
Staatsangehörigkeit eröffnet, auch den 
Schwarzhandel versteht, die nach eng¬ 
lischen Berichten in den Kreisen jüdi¬ 
scher Flüchtlinge bei weitem beliebteste 
Beschäftigung, Aber das soll unsere 
Sorge nicht sein. 

Wir finden, daß ein Gärtner und ein 
F ürster f ür d i e ihne n an vcri ra u le n P fl a n- 
zen und Bäume zu sorgen haben. Sie 
haben die Verpflichtung, Unkraut zu jä¬ 
ten und Schmarotzerpflanzen zu entfer¬ 
nen. Wbr das p lut, hat durchaus nicht 
die Pflicht, darüber nachzudenken, ob 


die Mistel, die er vom Baum bricht, ohne 
den Baum leben kann. Und wenn jemand 
ein besonderer Mistel freund ist, wie die 
Engländer, dann muß er halt auch die 
Bäume opfern, die die Misteln ernähren. 
Er soll darüber nur nicht vergessen, daß 
die Mistel Lokis Geschoß lieferte. 

Wenn die Sache mit den Juden so weiter 
geht, dann wird eines Tages auch noch 
ein Ausschuß zur Wiedergutmachung 
des von der Natur der Mistel angetanen 
Unrechts gegründet werden. Dann wei¬ 
nen die Schmarotzerpflanzen Krokodils¬ 
tränen darüber, daß ihnen der liebe Gott 
ehrliche und anständige Wurzeln ver¬ 
sagte, und die Wälder der halben Welt, 
werden sieh voller Rührung aufopfern 
fiir die armen Schmarotzer, die allein 
nicht leben können. 

Ah er die Wälder der anderen Hälfte der 
Welt werden die Klagelieder der Misteln 
nicht tnilssngen, sondern voll Wohlbe¬ 
hagen rauschen, daß sie Rübe haben, 

Jj' j i; 
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Jftlrtbbcrnöntjri) 


Ko m Eiio n täir u he r f I Li ssi g 

Die Zeitschrift „African World 1 ' berichtet, 
daß ununterbrochen an der Vergrößerung 
des Hafens von Kapstadt gearbeitet werde. 
Samts [dune, Kapstadt zu einem der größ¬ 
ten Häfen der Well auszubnuen, An diese 
Feststellung knüpft die Zeitschrift die 
Frage, was diese gräßenwohnsinnige Pia* 
nitng für einen Sinn habe, wenn immer we¬ 
niger Schiffe Ln Kapstadt eäntrüfen. Denn 
darum komme man nicht herum, daß der 
Schiffsverkehr im Hafen von Kapstadt 
während der letzten Mannte ganz bedeutend 
nachgelassen habe. 

# 

Kiiier in der „New York Hera Id Trihune" 
Veröffentlichten Zuschrift aus dem Leser¬ 
kreis ist folgende aufschlußreiche Bilanz zu 
entnehmen: „ich und Millionen anderer 
denkendes’ Amerikaner wüßten gern eine 
Antwort auf folgendc Frage: Wie wollen 
wir ein 13-Millionen-Mann-Heer aufstellen 
und ausrüsten ? Es ist schon lange be- 
kamst, daß für einen Soldaten an der Front 
iS Menschen hinter der Front eingesetzt 
werden müssen. Bei einem Heer von iß Mil¬ 
lionen Mann müßte also die gesamte Men- 
sehenkraft an der Front und in den Rü- 
stungabetriehen 234 Millionen betragen, 
öder beinahe das Doppelte der Gesa Urbevöl¬ 
kerung der USA,, Männer, Frauen und Kin¬ 
der. Das würde bedeuten, daß niemand mehr 
auf den Farmen bliebe, um die Ernährung 
für diese* Wunschbild eines Heeres sicbcr- 
zustcllcn.' 1 

I ! nbegreifliches; fiHickagefühl 
Zu der Frafje der Entsendungen von USA- 
Abordnungen in die wichtigsten britischen 
Kolonien gab der englische Koloniaiminister 
im Unterhaus folgende Erklärung ab: „Ich 
bin mir Vollkommen bewußt Über das Inter¬ 
esse, das die Vereinigten Staaten in kolonia¬ 
le]! Angelegenheiten heute zeigen, Wir sind 
glücklich darüber, daß über das in vielen un¬ 
serer Kolonien Vertreter der Zivil- und Mili¬ 
tärbehörden der L T SA. heute die einzigartige 
GalcgCIlhoit besitzen, steh dortsclbst von 
den Loben sbedängungen und der Entwick¬ 
lung der Kolonien ein Bild zu machen." 1 
Sonst ist ein Sterbender nicht gerade davon er¬ 
baut stnd glücklich, wenn fr in feinen letzten 
Stunden Zusehen muß, wie die Wartenden Erben 
schön du Schubkasten nach Wertgegenständen 
dtcTchu/ühle». k. ¥. 


Bsfyßttfa/f einer Heldenseeh 

Gtni^il M ji Arthur '.VII ion di* n'. ä-Jj-Ti: !jl.„- I|-| J ,- Jii f :r i - 
l'ylciiiKKi ziiiii ..SSrrJihiupvlTnq'''una„trpi«n Krii^rdia-Jil’irri" 
tTnUik 

An den Htim % leck ich die Feder 
einer Würde, die mir ziemt;, 
weiß auf efierer Well doch jeder. 
wie ich tapfer vom Katheder 
ros anta k fend Neid gemimt. 

Uh nahm geistig hei den Haaren 
unsre Feinde ungerührt, 
hsb mit Worten — wunderbaren — 
ganze umgebtachtt Scharen 
zungenschnahend ftdh skalpiert. 

Hrigh, ich weiß von großen Siegen* 

Nur iie sprachen sich nicht nun, 

— iei mehr Federn müßt ich kriegen! 
Glaubt: das In- den-F edern-Liegen, 
dat rrf mein Kriterium, 

Will i rituell 


Beschwerde 

Die „Times" führen bitter Klage darüber, 
daß jetzt sogar die Filmngenten aur Flak¬ 
artillerie einggzogon worden sind. Sic seien 
doch dafür gänalkh ungeeignet. 

Aber warum dcnntl Sie haben doch im Zivil¬ 
leben immer >< htm meist mir wjj-£ „großen Ka¬ 
nonen* strs |i(Pt gehahtl ji, t. 

Taktik 

„Manchester Guardian' 1 schreibt; „Die Ver¬ 
wirrung im nordamcrikanischen Arbeitsein¬ 
satz zeigt sich besonders in der zunehmen¬ 
den Arbeitslosigkeit in New York, 

Die Juden wollen es so! p . m 

Aussichten 

Auf dem VII. Weltkongreß de* Bölsehcwis- 
jnus führte der Vertreter Stalins folgendes 
aus; „Wenn cs gelänge, dem nationalsozia¬ 
listischen Regime den Vernichtenden Schlag 
ü mm fügen, bedenkt nur. Genossen, welche 
gewaltige Aussichten zum Umbau der gan¬ 
zen Welt für uns entstünden! 41 
Dat scheint für die USA. und England immer 
noch nicht deutlich genug gesagt zu sein . 

jv b- 

Londoner Naehw udih 



„A.'jm, ntppji OiiAi, u rl'bl dir irhifA ifrj. käurzps .Sl?Ni''I fi-n 
Vjffji? 11 

►r-Vo, SiV. J • Afsflron helfen! tagt tladdy, mW unw 
Lrhrrr und drr Herr l'Jtirrrr mgm'i. , , , “ 

Ein natürlicher Vorgang 
„Nyn Dagligt Allehanda' 1 meldet, daß die 
Stockholmer Sowjetgesandtsch n ft jetzt an 
Diplomaten und Angestellten nicht weniger 
als 200 Personen umfaßt, 

Kröten pflegen sich ttüfzubtasen. w . p . 

Reibung 

„Daily Express' 1 schreibt: ,.I3cr Schiffbau 
m den USA, liegt noch sehr Im argen und 
befriedigt die staatlichen Behörden über¬ 
haupt nicht." 

Zeitweise ins man’i anders ,, r b 

Ungewollte Wahrheit 
Der Londoner „Daily Mirrer" spricht von 
den NachkriegspLänen der englischen Regie¬ 
rung und schildert dabei englisehe* Leben 
der Gegen wart: „Die Mehrzahl der Bevölke¬ 
rung lebt in Hütten, und zwar zu 7.ehn und 
swölf Personen in einem Raum, Nicht selten 
kommt es von, daß der eine oder andere mit 
dem Regenschirm su Bett gehen muß, weit 
der Regen durch die undichte Decke dringt. 
Diese Hütten sind geradezu ideale Brüt- 
platze für Krankheiten aller Art." 

Daher auch das Verständnis für den Bolschewis¬ 
mus! 1>. b. 

























































































VANS ITTART ALS ERZIEHER 

div Kindlf.in zu- mir kommen , .d* 


Nette Aussichten 

Der amerikanische Knngreßabpeord riete 
Magnussen trat mit einem ^Plan für die Er¬ 
richtung e Lid n$r amerikanischer ,Sprung¬ 
bretter 1 durch dun Pazifik nach dem Krieg" 
vor das Repräsentantenhaus. h ,WEr brau¬ 
chen solche Stütz punkte 4 ', sagte er. „Wir 
werden uns kein Kopfzerbrechen machen, 
wie wir sie bekommen — wir werden sie 
einfach nehmen.“ 

Die geplante demokratische Neuordnung iif 
ivirklteh ennat Wunderbareff p, 


Webern Aufgabe des Geschäfts 
„Daily Nervs“ meint bedenk] ich, England 
zahEe einen hohen Preis an Amerika. 
Freilich, es gibt sich ittbn in Zahlung. 5 . u. 

DAS WB ISS BUCH 

Im Unterhaus, so meldet man, 
zeigt Churchill jetzt ein Weißbuch an, 
das Indien betreffen soll. 

Da sti der Spannung jeder voll, 

dod? wird der Inhalt schwerlich überraschen, 

das Weißbuch dient ja nur, sich — 

liseißzstwatcheti! 

v. b. 


Einst und heute 

Viscount Rothermere pm 12. Juli ISKSfk „Es 
ist die Pflicht jedes verantwortlichen Staats¬ 
mannes, Verbeugungen gegen das Eindrin, 
gen '.Ins tödlichen Giftes des Kommunismus 
in Westeuropa zu treffen. Ein Ausbruch der 
bolschewist Ischen Pest kann leicht -den gan¬ 
zen Kontinent anstceken, Der Bolschewis¬ 
mus ist eine furchtbare politische Krankheit, 
die moralische Geißel unserer Zeih“ 

Die Zeiten ändern sich und mit ihnen auch die 
Meinungen! j. t. 

ftfrtbbcfcabtiffti! 
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LW3 ' Ausrottung der Indianer, 




J923 Afias Snydwt tanzt 5*i t Tagt ununterbrochen Calk Watk. 


J'JJfj Rr j ,i& Urilen^ahZFrtmuung. zjt; ijHrtri um xort Ctiikago 
durch Aetunrid Mit {er. 
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W29 Cttng 




































































































































































































LL G § LEBE X I ft LS A. 



1902 Smilh's Rekord tpn {S y TT mf 



19J9 Der Schüler ttröu'n sitzt 14 Tage auf einer TeUgraphtiiStangB. 
Sfftrtf M»Her kassier! das Geld der Zuschauer ein. 














1929 Gangslerkön cg Fultkand schießt auf dem ÜrrWr-ray 
den *21)0. Polizisten nieder^ 


1943 Begeisterung für den Bohehcndsmus. 




















































































































































PALM KÄTZCHEX 

v OH, 

Gerhard Mn(T 

überm i'Stil im kleinen Zimmer 
fand ich, heimgekehrt. 
sie im öfter) Seidcnfcbimmcr, 
frisch sind unsrer Sehrt. 

It'Vf'.ltr, -reiche WöUckalzchen, 

Gruß jjf t ödem Land — 

so hals' ich sie meinem Sckützchert 

aut dem Feld geiandt. 

1 FH ZCfSirithheri Grund stn 1 Flnsst 
t:.ind der grient Eirauch: 
ihn allein vergaß der Ernte 
rwdfChen Raub und Rauch. 

A hends ging der U-->e der Wache 
ih j> ins ficrzemzu'M)% 
in dem Weidenbusch .irn Bache 
tine Woche lang. 

Rauhe Kriegerhdndt rührten 
schüchtern seinen Finnin, 
und die säumten Blüten schürten 
halbe er glühten Traum. 

Bald daranf in ftsfler Stunde 
ritt ick jenen Pfad: 

Tnt heim weihen Strands im Grunde 
lag ein Kamerad. 


SOO’N BART 


Man erlebt immer wieder Überraschungen! 
Da hatte mau nun gedacht, die us.-ameri- 
kanischon Seele nhirten nach der geschäfts¬ 
tüchtigem Art, wie sie ZUr höheren Ehre de* 
Wesens, dessen „eigene* Land“ sich Amerika 
gern nennen hört, KiltOVurftihrungcn und 
Nachtklubs in ihren Ecthäusern aufzusiehen 
pflegen,. genügend zu kennen. — Aber weit 
gefehlt] IJie Vankcc-Therlögen sind nicht 
nur im Vergnügungsgewerbe zu Hause h son¬ 
dern sie verstehen sieh auch auf Dinge der 
Kosmetik und der Rüstungsindustrie, Viel¬ 
leicht halben ihnen die kirchlichen Night¬ 
clubs Bethlehem-Steel-Aktien eingetragen, 
wahrend mit den Verschonerungginslituten 
schon deshalb auch nicht annähernd soviel 
ZU verdienen iat f weil die große Masse der 
amerikanischen Juden Nasenkorrekturen zur 
Zeit noch nicht nötig zu hoben glauben. So 
ist cs denn nicht weiter verwunde?] ich, wenn 
ein US-amerikanischer Bischof gegen die 
Kosmetik für die Kriegsindustrie zu Felde 
lieht. Der gleiche Seelsorger, der sich Liber 
den Gebrauch von Waffen durch deutsche 
Soldaten vermutlich „entrüstet*, tritt dafür 
ein, daß die Ruösuvdlsche Gangstersehaft 
auf rüsten kann, und dem stehen, so glaubt 
er. Lippenstifte und Puderdosen im Wege. 

Rebus sic stantibus hielt es besagter Bi¬ 
schof also für unbedingt erforderlich, «in 
ungeschminktes Wort gegen die Schminke 
1U sprechen. Das wäre an sich so übel nicht 
und weder besonders bemerkenswert noch 
irgendwie komisch, denn auch bei uns hat 
sich ja die kosmetische Luxugfertigung ge- 
wisse Einschränkungen auferlegen miissoh. 
Aber; wenn zwei dasselbe tun, ist es nicht 
dasselbe, und der Vertreter einer Kino- und 
Nachtklub-Religion ist weder Grund noch 
Anlaß, sich über Lebensformen aufzuregen, 
ohne die er selbst weder denkbar noch mög- 
liicli wäre. Jedoch: ob mit oder ohne innere 
Berechtigung hat der amerikanische Geist¬ 
liche eine donnernde Philippika gegen 
Schminke, Fuder und Lippenstift Icsgelas- 
sen. Es sei nun bald so weit, sagte er, daß 
die Herstellung solch unnützen Tands mehr 
Arbeitskräfte und mehr Rohstoffe bean¬ 
spruche als der Kriegsindustrie fehlen, und 
das gehe nicht an, Es werde sonst noch so¬ 
weit kommen, daß die USA. diesen Krieg 
durch Schminke und rüder verlören. 

Soweit der streitbare Bisohof. Leider erwies 
sich die „warme L*nte“ : die er für die Di¬ 
videnden der plutokratiuch^n Rüstungsjuden 
eingelegt hat, als gänzlich veraltete Waffe. 
Dean die Frauen, an die sich seine Bot¬ 
schaft richtete, vermachten nicht einzuschen, 
daß durch etwas, durch das sie selbst M ge- 
winnen" wollen, Amerika verlieren könne, 
Im. Gegenteil wäret* sie davon überzeugt, 
daß sie bald ihren ,,job l£ oder ihre Freunde, 
Kavaliere und Ehemänner verlieren würden, 
wenn sie nicht mehr — wie bisher — Wert 
auf ein „gewinnendes Äußere" legten. Sie 
blieben also dem Bischof die Antwort nicht 
schuldig, sondern erwiderten, wenn man von 
den Frauen Verzicht auf alle kosmetischen 
Künste und Mittel heische, dann müsse man 
folgerichtig auch den Männern verbieten, 
sich Zu rasieren. 

Damit kamen sie nun aber bei dem kriege¬ 
rischen Bischof an die richtige oder auch 


an die unrichtige Adresse (das kommt ganz 
auf die Betrachtungsweise an),, denn der 
geistliche Herr erklärte, der Logik dieser 
Beweisführung könne er sich nicht ver¬ 
schließen utsd werde daher bis Kriegsende 
sein Antlitz ungeschabt und seinen Bart un¬ 
geschoren lassen. Gesagt, getan [ Er laßt 
seither einen „vjelpunktigen Biber" wehenI 
Die amerikanischen Frauen jedoch, schmin¬ 
ken sich noch wie vor in der gewohnten 
Welse. 

Wären aie intelligenter als sic sind, so hät¬ 
ten sie sich zunächst einmal auf die Tradi¬ 
tion berufen und darauf hinweisen können, 
daß aich che indianischen Ureinwohner der 
Staaten gerade in kriegerischen Zeiten beAnn- 
dera bunt bemalt hätten, und daß cs daher 
unbillig sei, von der modernen U£A,-Frau 
auch äußerliche Farblosigkeit zu verlangen. 
Aber eicht genug mit diesem Hinweis: sie 
hätten auch Vorschläge machen können, wie 
trotz alledem erhebliche Einsparungen vor- 

DAS BEEFSTEAK 

Zw Zen in EknrnVrK$<* hj.nt di, teLkAMt Ua,h , tfiitlt*-£ln®n- 

** «in .ifVulnj" in Ij-ipxig irn. JjJjpr iiff m ti tut Opcreict. ifcetü 
14 ,l££rvailc£ I -ihj.IL Y-ürt d,4hL±Ed4ji und mu^ikalilrli TcnTlU^ICn M tl- 

Ifi-cdt rn |(( Ich »iffen Jjl faigffeic Lbtd KcbnOil. du iUinili 

iimdiüe u-nl - ,.ihl auch JxiYk nwl' Articilrih-iM fijhJtjr 

■a nd. l-ll lautet: 

BBEFSTEAKU£D 

Ein Beefsteak, torglich gebraten 
von der Köchin Jb-HHdfigrr Hand, 
tirird, w.foo H Schön „durch" gebraten, 
rin deutsches Beeftttak genannt. 

Warum? Weil deutsches Wesen 
niemali die Halbheit liebt 
und alles,- tvai ti bittet, 
nur „durchgebraten“ gibt. 

Doch rin solches hit* Itite 
von der Hitze bräunlich glaciert, 
so wird es, wie jedem bekannt ist, 
ais englisches Beefsteak seruieri.. 

Gj*r treffend zeichnet Steh selber 
Englands Gerinnung so: 
wie glänzend die Außen teile, 
der wahre Inhalt bleibt —- roh. 

| 'Lir^tltil' YL.TI W, Mahn* 

genommen werden könnten. Wenn nämlich 
das „Weiße Haus" nicht mehr — wie bis¬ 
her — allzu merklich „Rot auf]egen" würde, 
um sich den Bolschewiken an zupassen, wenn 
Kooscvalt künftig ungeschminkte Berichte 
über die Lage im Pazifik veröffentlichen 
würde, wenn er endlich Politik ohne Maske 
zu treiben versuchte und wenn er sich nicht 
fortwährend bemühte, die Gebrochen seiner 
Kriegführung durch allerlei Schönheitspflä¬ 
sterchen zu verdecken I- 

Aber der Bischof wollte am verkehrten Ende 
sparen. Er wendete sich nicht gegen die 
politische „Kosmetik" in Was-hingtnn, son¬ 
dern gegen die Damen der Plutokratie, die 
künstlich erröten trachten, weil aic sonst 
nicht mehr rot werden können. 

Und well der Bischof so verkehrt handelte, 
hätte er nicht auf die tägliche Rasur zu 
verzichten brauchen, denn Roosevelta Politik 
wird ohnehin dazu führen, daß ganz Amerika 
über kurz oder läng „sooo'nftn Bart' 1 '' rur 
Schau tragen wird ■ FP-i H ü 
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T E M P 0 R A M U T A N T U R 

Beeile dich, Darling, icir können es uns nichf mehr leisten, die Harren ton der Sowjeibotschafi warten zu lassen - ,. “ 


ifrfirt- h&lUJölfcßji 
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ganz Amerika 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


15. j abvhi i p: ci c rt kannte man überhaupt 
keine Taschentücher* und auch später wür¬ 
den aie mir von den Damen benutzt. Wie 
mögen sich wohl die Ritter damals die Nase 
geputzt haben? Das Z-weifingersyslem kam 
ja nicht in Frage, weil die Herren doch 
eiserne Handschuhe trugen ... Nun, ich 
kann es Ihnen verraten: die Ritter hatten 
die Nase voll und schnarchten. Das mißfiel 
wieder der Ritterin, oder vielmehr: es ver¬ 
schnupfte sie. Darauf meinte dann der 
Ritter, es sei Gin Kreuz mit den Frauen, und 
man müsse mal einen Zug nach dem Süden 
■unternehmen, um den Katarrh los zu wer¬ 
den. Sc kam es zu den Kreuzzügen ... Aber 
auch sIe fruchteten nichts, und erat als 
Berfhold Schwarz das Niespulver erfand, 
atmete Europa auf — durch die Nasel" — 
Gerade wallte ich gegen diese elende Ge- 
schichts-klitterung ein kräftig Wärtlesn eiti- 
wenden, da merkte ich, daß der Sehnupfen- 
VGrteidiger nur in meiner Phantasie exi¬ 
stiert hatte. Statt seiner hielt mir der Wirt 
seine Tabaksdose hin, bot mir eine Prise 
an und bekräftigte den Erfolg seines 
Schneebergers mit einem freundlichen: 
M Zum Wohl!“ — Seit der Seit freue ich 
miebj wenn ich verschnupft bin, darüber,, 
daß der Kulturfortachritt uns Taschentücher 
beschert hat. fudJ 


Zum Wohl! 

Nun der wetterwendische April wieder im 
Lande und die erste FrühlängsmüriEgkeit 
überwunden i-^t, erwacht im Menschen jener 
unausrottbare Naturtrieb, gegen den kein 
Kraut gewachsen unri keine Medizin erfun¬ 
den worden ist; man spürt jenes bekannte 
zarte Kribbeln in der Nase, dessen man 
nicht Herr zu werden vermag, und das sich 
in einem weithin vernehmbaren „Hatschi V 
entlädt. Es gäbt Leute, die von sich behaup¬ 
ten, so manches Fern beben, das der Seis¬ 
mograph verzeichnet, rühre von ihrem Nie¬ 
sen her. Das ist natürlich schamlos über¬ 
trieben. Sicher äst nur, daß sie — genau 
wie die meisten anderen Menschen En un¬ 
seren Breiten — den Schnupfern haben, den 
«raten wirklich zuverlässigen Boten des 
Frühlings. 


Schiller hatte ganz recht, wenn er in der 
Glocke schrieb: ,,Errötend folgt er ihren 
Spuren' 1 , denn in der Tat sieht man in 
Vielen Gesichtern eine rote Nase und eben¬ 
so gefärbte Augen. Das ist sicherlich nicht 
schön und für unzufriedene Zeitgenossen 
Grund zur hämischen KTÜik an der Heil¬ 
kunde, die der allgemeinen YerschnupfimiK 

noch immer keinen Fehdehandschuh- 

Auch Sch gehörte ehedem zu diesen Nörg¬ 
lern. Auch ich — reuevoll sei es eingestan- 
den — knüpfte an mein jahreszeilgemEißes 
„Hatschi^ pessimistische Betrachtungen über 
das, was man ho „Kultyrfortschritt" zu 
nennen pflegt, Aber als sch eines schönen 
Abends meinen Schnupfen in Grog zu erträn¬ 
ken versuchte, sprach mich ein Leidcnsge- 
nosse an und sagte: .Junger Freund, ver¬ 
kennen Sie nicht die kulturelle Bedeutung 
dag Schnupfens. Denken Sic daran: bis zum 


GESPRÄCH AUF DEM MEERESGRUND 


Selbstkritik 


K NGL A -M D b ti: >, i^o kommst n« rfenn her ?•- 

A MEXIKANER: „ JFtr trarftteü Nachschub für die amerikanischen Trappen 

auch CasoiluFica.“ 

ENGLÄNDER: M Weil - und icir leisteten ihnen Forsch «fr ■. , li 


„PAN TA RH EI“ 

Ei fließt de7 Bach im hohen Graft, 
die Spree fließt mit tat durch Berlin. 

Der Schnupfen fließt am meiner Neue, 
Erinnerung durch meine m Sinn 
Es fließt die T rkrte ans dem Ah ge, 
das Her* fließt übet voller Lmt, 
und aut dem Bottich fließt die Lange, 
die Sehnsucht fließt durch mente Brmi, 

Ein aller Kitte fließt uvn hinnen, 
und langsam plätschert ein Gespräch, 
cm Lüche!» fließt, um an gewinnen, 
ci fließen die Gedanken frech. 

Et fließt der Schmutz durch die Kanale 

tlitcl Huriig rin Schlaraffenland. 

Der Schnaps rinnt munter durch die Kehle , 
das Geld fließt flink durch meine Hand. 

Es fließt der Zeittnstram So febneUc, 
daß et ms Dun hie lieh ergießt, 
und mh ihm sehaiimmen meine Felle. 

Mein Gott! IFrr ailci. alles fließt! 


Slfnbbcrrtbrttfrfj 


Pi«! PacrKtht 





































$Bricffaffcn 


GEREIMTE DUMMHEIT 

Die Dummheit ist nicht auszurouen, 
das gilt nicht nur für Hoctentciiitn. 


Stuttgart, len M Neuen TagblaU" Nr. 25 le¬ 
sen wir füllende Meldung aus Stockhdeu: 
fh An Stelle tatsächlicher militärischer Macht¬ 
mittel wird eine Flut von halben Andeutun¬ 
gen und Vorschlägen über ,große kommende 
Dinge' gleichzeitig Von Lunden Und Wü- 
shington in die Well gesetzt, Sie soll da?,« 
dienen, das, wie man immer poch m Ver¬ 
kennung der europäischen Kraftreserve 
glaubt, .bereits Imlbcmgeramirite Tor' auf- 
zuSpreng-Cii, nämlich eine Bresche in das 
Selbstvertrauen der Achsenmächte zu unter¬ 
graben, 11 

Wer die Brache g+rr will graben 
zttm Vtrtrann in unsre Kraft,, 
kann schon jeis.r den Nachwelt haben, 
daß er da vergeblich Schafft! 

Wien. Im ..Neuen Wiener Tagblatt" Nr, 40 
sind „zwei polit. Betten" zum Verkauf aus¬ 
geschrieben, 

Ei gibt also jetzt Beiten, die politisch zareeht- 
macht sind. Natüriich mii) jfri sie auseinander 
gestellt werden, damit sich die Impften nicht in 
die Haare kämmen. 

Danus(ad!r Dr. Kr. Sic habet* in. einer Ta¬ 
geszeitung eine Anzeige gefunden, in der 
ein jung vermahlte? Ehepaar seinen Dank 
nusspricht für die ihm zugegangenen Glück¬ 
wünsche, Unterzeichnet ist die Danksagung: 
„E... K.... und Frau M -, -, frühere Leiche." 
Sie fragen, ab das Bierleiche bedeuten toll oder 
cd r die Frau sagen wsiJ, daß sie durch die Heirat 
etil Zum richtigen Leben erweckt worden sei. 
Wahrscheinlich letzte res, 

Glockscheid. F. Sch. In der „Briefmarken- 
bürse“ Nr, £ finden wir folgende Anzeige: 
,,Gedenkmarken, Deutsche, *io verschiedene 
ab 1(333,, vollständige Säcke gebe für 2(1.— 
Wenn Briefmarken in ganzen Säcken gehandelt 
werden, dann rollte wenigstens Größe und Ge¬ 
wicht des einzelnen Sitctrj werden. 

Geislingen. Im „Stuttgarter NS,-Kurier" 
Nr, 38 findet sich folgende Anfrage: „Wer 
kann leeres Schlafzimmer von Flehmgen bei 
Bretten nach Stuttgart befördern.?" 

Es handelt sich wohl um eruc« fahrbaren Wohn¬ 
end Schlafwagen, wie sie in dieser Gegend dann 
und Wann Vorkommen. 

Frankfurt s. M, In der „.Frankfurter Zei¬ 
tung" 441/42 veröffentlicht eine Düthe fel¬ 
gende Anzeige: „Wo fehlt die Hausfrau, 
Eheknmeradin, Repräsentantin? Hin Witwe, 
L.fiS) grnß. schlank, blond. Zuschriften (mit 
Bild) unter 4b J, nicht erwünscht VS9 
A nzelgenvc rm ittlcr,“ 

Diese Dame schwärmt offenbar fiir altmodische 
Bilder. 


Alte 

El ad der ad a t s ch- J ahr gfta ge 
gesucht 

Wir beahuiditigen den Jt ütfcfcauf von Kladd?- 
rJ st 3 1 sdl-Jihrg.inL>;^ri. in ibupiyle re vfin älteren. 
und ■;mieten V11 ■.; L'I>ni-r mit Angaben nlxrjj.hr- 
pin^ tiTut nh ;nIir^j,ii[. r mT:v<? gc: :i nilcra i»:lcr 
brOiihic rt '.nlr r in Kirne I lief Irn VarhiTwlciL. 

VERLAG l>ES FC LA GD ER AD ATSCH 
fffri'irr -V:l+-'o-S. Eeuthirraßctt-r 


‘/.war wird der Durmnkopf gern verlacht, 
doch hat er oft das Gluck in Pacht . 

Auch hat der Dtimntkopf den Gewinnt 
er fragt nicht nach des Lcfm-ts ,?iaK. 

Ganz Dumme frage?: ach; warum 
stellt sich der Kluge manchmal d ton ml 

Alt Warnung bleibt noch jck erwähnen, 
daß Dummheit an steckt u>ic das Gähnen. 

Min i n trvl.< 

Königsberg i. Fr, Im ,.Neuen Wiener Tag- 
blatt" Nr. ÖS findet sich felgendes Eleirals- 
gesuch: „Jugendliche, geistig u. prakt, hoch- 
stehende, gesunde Frau sucht bricU. Getlnn- 
kmau.‘italisch zw. Ehe mit ÖD- bis tüj, r ein¬ 
sam,. gesundem Mann von innerer Größe u. 
Reichtum. Vermittl, unerwünscht." 

Diese Frau ist allerdings praktisch veranlagt: 
sie isicht einen Mann von fio—70 fahren, der 
asech noch reich Sein muß, Dabei ist sie Selbst 
t jugendlich*. Man nennt das sonst „Heirat auf 
Abbruch“. 

München. Die „Frankfurter Zeilung" Nr.33, 
95 veröffentlicht folgendes Heiratsgesuch: 
„Geb. Dame, 45, ledig, alleinstehend, kein 
Vermögen, natüri. Wesen, gepflegte, ju- 
gendt, Erscheinung, sucht einen guten, stil¬ 
len u. verläßlichen Ehekameraden, dem sie 
sein Leben u. Heim voll Freude u, Zufrie¬ 
denheit gestalten kann." 

Eheglück ist dem beschieden, 
der ist allweil brav zufrieden, 
der nur daran denkt im stillen; 
tu 1 ' ich auch nach ihrem Willen? 

Erfurt. G.B. ln der „Thüringer Gnur.ei- 
tung" Nr, Btt lesen wir folgende Anzeige: 
„Witwer, &0 J., sucht für seine 3 Kinder 
(S—1L J.l passende Lehensgefahrtin 
Der Witwer denkt: man kann seine Kinder nicht 
früh genug wrtfpr die Haube bzw. unter den 
Pantoffel bringen. 

Linz. In der „Frankfurter Zeitung" Nr, 95i'9G 
i£E folgendes HetralSgCSUCh ZU lesen: „Aka¬ 
demiker fWirtscM, ev., charakterf-, 

symp. Aeußere, möchte gesunde, natur- 
musikUehende Dame fbis 2] J.) entSprceh, 
Kreise zwecks Heirat kennenlernen, die Sinn 
für glückt. Familienleben hat." 
jVui turmuiik — sind das nicht die verschiedenen 
Tierstimmen? Die gesuchte Dame soll also wohl 
Tiersiimmeo n^chahmen können? 

Ehe kitgliche Geschickte 

Was heute ich im Blatt geschaut, 
muß ich hier wiederholen; 
es ward ein Flohzirkus geklaut, 
das heißt auf dcHttch; gestohlenI 

Wohin das Ding gekommen war 
mit seinen flotten Springern, 
ist leider heute noch nicht klar, 
doch forscht man nach den Dingern, 

Gemein waEt. des Besitzers Müh 
und zu verpat kvni 

Den Rest erzähl' ich morgen früh — 
letzt muß ich mich erst kratzen? 

T. b. 


L r erl*f und Prack JErnM SMülz« Dnielc- und YtrJipinitaH, H«t»n SW6B, BtücHsnißc ft-S — Hiupttehrmleitei, 
I IIU ]Jer/cl. Pufin -i'.'l: xtLuUu 11 :iu :p — fiCcUpartKtdr: Flrilcr. RcrH’i — AniElEfrtlcUer: JUchurd Altrrclii, 

Uvr[ln-ll'iliiicridiirf Z. Z iiiLLljje-An^lZfpp[tlsll:Lc S — Ffniruf: ISUfll, Fes.tKJi(eJslsij(iiUr: H^rlln rur 

nkJii TerlniiKtf KlJUicadgngieji Kein« Geuri.'hr. All* Kcphte für reyU) unJ «lldsr vertwtmttPP ^^eJwiiuel! lucti mH 
UiifHcnnnipa&c. «imr CrUubnh tlcs V«c1aeh T*rliDi*r Elrutndurfen »Lud «n die SeluJftlelLani:. nicht, mi vinxd-n 
SdiflLklU'f ^',1 tlellWA. Für HTjrili»Mrnb*llriee «Ift niChES fCrüuEEL -- CftpjXlfihE b) Krim SteLrtlscx [JriLrk,- itns 
WrlpptaniUiJr. Jterlin - Piintcr! :n Ocris«U)r — CAltred is «tennd chu nsptl*r, PoMoffirr Kru V»rk S.V. ))* 
LGnd.krud.it-irh i-;«chtlnt wöchentlich ttCJIllt'iiJrfa tJctEcIJ. dlrekl »cm Verla.c HM S.ffl luüüpl. Uedrlellecld. |srifti|*lJ 
durch die Pest HAI L.SCx.UÄUfl. Hc ncu&fld. n*aie]luder n nEihmrn auch Hilf ItHChhar-rtlllTlZCI). HJhntipr^t.ijf hltAadlUhpen 
11 . Zeltunsshfndlljr antiCZtr. AbliesLelLur.KiJii nvr Dill rnSTUUl. Ff lit J6ii*lla Ifem ALlAlif JCS HuEChin-rvStriijllilirei. 


DAS U'.TZTK WORT 

Worin einer das letzte Wart bat, erregt er 
damit die Mißbilligung derer, die nichts zu 
sagen wissen. Das ist nun einmal so und 
muli mit der gleiehen Nichtachtung hinge 
nommen werden wie der berühmte Mehr¬ 
heitsbeschluß der Dummen, daß der Klügere 
nach zu geben habe. Diese Nachtrabe, die sie 
da verlangen, ist in Wahrheit eine Vorgabe, 
die ihnen auf die Beine hEdfe» soll. Aber das 
ist nur scheinbar sportlich gedacht und ent¬ 
hält das unsportliche Verlängern, mit einem 
Gegner wetteifern zll dürfen, der mehrere 
Klassen besser ist. Nachdem also theoretisch 
begründet ist, warum der „Kladderadatsch■' 
in üukunft am äußersten Ende seines Text- 
teils bei jedem ihm zusagenden Anlaß ln 
zweifachem Sinne das letzte Wort ZU haben 
wünscht, richtet er — auf Grund der höhe¬ 
ren Logik der Satire — dieses letzte Wort 
heute gegea die [jCUK?, die immer eIun letzte 
Wort hoben müssen. Er würde sieb jedes 
Ei nwari.de s und aller Kritik an diesen lau¬ 
ten enthalten, wenn ihre Behauptung, sie 
hätten da? letzte Wort, den Tatsachen ent¬ 
spräche und sie nun für alle Eert und Zu¬ 
kunft schwiegen. Aber dftS tun sie mitnich¬ 
ten. Sie haben immer wieder das letzte Wort. 
Und dp? kommt daher, dsiß hinter ihren 
Reden niemals ein ehrlicher Funkt, sondern 
immer nur ein höhnischer Gedankenstrich 
steht, Sic sagen nämlich nicht: ,,J«] ir oder 
„Nein!“. Sie Vermeiden den Nachdruck eines 
energischen Rufzeichens. Sie sagen stets: 
rJ 4a, aber — — IL , oder: „Wir werden e? jo 
erleben — —", Was vric erleben werden, 
lassen sie im rätselhaften Dunkel, gewisser¬ 
maßen um dem Gesprächspartner nicht auf 
ein mal, brüsk und unvermittelt allen Lebens¬ 
mut zu nehmen. Auch das, was hinter dem 
„aber" cigontlidi stehen sollte, verschweigen 
Sie, denn sie werden sich hüten, etwas He- 
stirnmtes zu behaupten. 5>ic haben nie etwas 
gesagt, sondern immer nur clä? letzte Wort, 
Ihr kennt sie alle, ihr habt sie erlebt als 
überstmegen und in ihrer ahgemaßten 
Würde oEs „Fachmann*. Jode gute Nachricht 
löst hoi ihnen nur ein vieldeutiges — in 
Wirklichkeit nichtssagendes — Eiber" 

ans, jede Ankündigung irgendeiner Maß¬ 
nahme auf irgendeinem Gebiet entlockt ihren 
das letzte Wort: „Man wird ja sehen, wohin 

das führt. Ich als Fachmann-f Na 

wir Werden f s erleben — —", mnd wenn ein¬ 
mal die Ereignisse ihrem „Ja* aber-“ 

recht ZU geben scheinen, wandeln sie das 
letzte „Letzte Wort“ ab zu einem: „Wir 
werden noch man ehe 5 erleben — — ü! . Ich 
finde, es ist an der Zeit* daß mit ,Ja, aber" 
und dergleichen blöden Floskeln Schluß, ge¬ 
macht wird, Hellte kommt es nur- auf eins 
an: auf ein freudiges 1 K Ja rf , hinter das die 
Tat ein weithin sichtbares AustufungiZCiclien 
zetzt 1 Den Abcrem aber sollte das letzte 
Wort abgeschnitten werden. Das ist in die¬ 
ser Sache das letzte Wort des 

„Kladderadatsch". 



■Sdjitft ben $llnbbecrtt>ftt|rfj nttf föetb! 
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SEIT 18 4 8 DIE GROSSE PGLITJSCH-SAT IRISCHE WOCHENSCHRIFT 





TROPENNACHT IM EMPIRE 

,Tolle Zeilen/ Hier kann*ä einem passieren* daß man sich am Abend als Engländerin hinUgt 

und am Morgen ah Amerikanerin aufuiaekt . . .‘ l 
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EIN SPIEGELBILD DER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 
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„Ideen“-englisch? 

Die Regierung 3.Majestät, verhalte sich* 
sobald es sieh um soziale Fragen handle, 
um die soziale Neuordnung Englands* 
viel zu zurückhaltend, meint der „Man¬ 
chester Guardian 1 '. Das müsse die Wäh¬ 
ler der alten ehrwürdigen Parteien ver- 
sehnupfen, und'die Feige sei* daß sie 
sich dann irgendwelchen Neutönern zu- 
wcnden, die das ganze ehrwürdige Bild 
des Parlaments in Unordnung bringen. 
Diese Ordnung aber, so darf man. ach lie¬ 
ßen, ist lebensnotwendig für England 
und das noch vorhandene Rest'Empire* 
da sie sozusagen auch im Dunkeln funk¬ 
tioniert, Ja, dieses traditionsgesättigte 
englische Parlaments leben ist so seiner 
selbst sicher* daß z. E. bei wichtigen 
Verhandlungen - des hoben Hauses oft 
nur ein kleiner Bruchteil der Zahl der 
Abgeordneten genügt, um sich die Dar¬ 
legungen der Minister anzu hören. $o 
waren jungst, als das — nach engli¬ 
schen Zeitungsmeldungen — „sensatio¬ 
nellste Budget 14 verhandelt wurde, von 
65Ö Mitgliedern nur £50 anwesend, und 
es ging auch] Zum Schluß waren die 
auch noch dahingesebmolzen. Wozu 
auch zuhören, wenn man doch schon 
weiß, daß der Hase läuft? — Der Rase 
lauft nach gewissen Spielregeln und äst 
durch keinen noch so schlauen Fuchs 
davon abzu bringen. Wozu also Fuchs 
spielen? 

Nein* es ist schon richtig, wenn sich die 
Regierung $. Majestät Zurückhaltung in 
allen Fragen sogenannter sozial er Neue¬ 
rungen auferlegt. Denn wohin soll das 
führen, wenn man jede Mode mitmacht, 
die dann schließlich die Spielregeln des 
Parlamentes außer acht aetzt? ■ Der 
Krieg wirkt ohnehin schon beunruhi¬ 
gend genug auf das sanfte englische 
Gemüt. Da gibt cs Ideen, die sogar die 
ahnungslose Presse aufnimmt tjnd die 
in einem Maße faschistisch wirken, wie 
es sich eigentlich kein aufrechter Brite 
gestatten sollte, Da beglückwünscht die 
„Times 14 der* Schatzkanzler Kings ley 
Wood zu seinem eben erwähnten Budget 
und zwar „zu dem glücklichen.Ausgleich 
zwischen Lasten, die zur Einschränkung 
der überschüssigen Kaufkraft notwen¬ 
dig sind und denen* die den Willen zum 
Einsatz aller Energien nsw. beeinträch¬ 
tigen konnten 14 . Einschränkung aller 
überschüssigen Kaufkraft—? Sind das 
nicht Gedanken, die von dem dreimal 
verfluchten faschistischen Kontinent 
eingeschlappt wurden? — Und nun höre 
man sich der Abgeordneten Greenwood 
an, der gleichfalls den Schaizkausler 
beglückwünscht und davon spricht* daß 
die Begriffe Pfund, Schilling und Pence 
nur- noch „bedeutungslose Symbole' 1 
seien .*, Der Schatzkanzler habe selber 
unterstrichen* daß Waren und Dienst¬ 
leistungen heute viel mehr als alles an¬ 
dere bedeuten ■** Meint man denn nicht 
einen der verd .., «asiatischen Politiker 
nu hören, wenn man so etwas vernimmt? 
— Ja* cs gebt noch weiter? Das ähnliche 
hört man über den Atlantik, wo Mr.Roo- 
sevqät auch von der „Abschöpfung der 
überschüssigen Kaufkraft* 4 spricht. Und 
Mrs, Ellinor gar redet der Einführung 
eines „P£lichtjahrs" für Jungen und 
Mädchen das Wort*.. 

Da muß sich doch jeder traditionsbe¬ 
wußte Brite fragen* Sind wir denn so 
arm an eigenen Ideen, daß wir jetzt gar 
die verfluchten-Parolen aufnehmen, ge- 



^tiitßtcfliifd)er ‘JSerbmif! 

„Beim mir Iwt Ätitfl gewonnen fraben re-cftEit, 
tolrb flllcd, rtUeä mt&tr£ herauf (frlwn. 

Urteil mnrtjt bann hen ba4 tfeben füg, 

Dbdj btt ^reltt lebt tarnt im <pdnbit& 

£?ic GfliBf Belt toi et ritt ^rälaraffcnlAttb, 

3tot, #ürtg« } Crknti fiin hört unbrlnnni. 

ge&t'e bAttn - in tulti Jubilot 
Bir bilrtaeii <3Eijd - uat tlhtrfjdüpt unb fe - - 
Bthrt - - -! trin pnflt ftldnigDimi reellit ttlt nur: 
^olt un$ jurüft hfld fdjüftf Sirtßnpuc, 
bringt a5ntmtt mittler ber mit [ü&irrm griffe, 
fööffif roteber £Jtiftcr Sne^nd fiel^c GAiffr» 

Sibingf ginnErcid), nodj einmal für un4 «,n flerben, 
ein 3clHrtnb&$rltdcflEopf tfi p rrroeEben ! 

Unb mir uon Belehnung iwiter fpre^tn, 
frtrdlff rcletmtm ein fttirree ftdrij ttt 3($e4tn. 
5&rirtgt Belgien pciicl in unfre .ftanb, 
bnp Jtcftwgeit, Serbien, ©riecbenloitD. 

Unb tarnt ^irfrtilagl mal alle leutfc^en *>rete p 
Q3on bem öcrbmmnlfii jr befreit bieSDieere! 

Benn \bt fcaä ff&affi - iii^t twbt, ti ifl nit&f cid? - 
iS tinftt* Sieg bloß iiodj ein älnteefplrtr 
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gen die wir diesen Krieg zu führen be¬ 
st bsichtiglen? — Dabei Ist es doch selbst¬ 
verständlich, daß nur die angloamcrika- 
msciien Volker gute und neue Ideen 
haben könnten, wenn selche gefragt 
sein sollten* Gewiß kann man ja den 
Völkern hin und wieder so etwas wie 
neue oder gar soziale Ideen zur Diskus¬ 
sion hin werfen* Schon damit sie etwas zu 
reden hoben und sich nicht in die parla¬ 
mentarischen Abstimmungsspiele mi¬ 
schen. Aber man darf doch so etwas 
nicht ernst nehmen! Wohin kommt dem* 
England, wenn es die Neuerung ernst 
nimmt, daß „Dienstleistungen wichtiger 
als Geld 11 seien? — Hat nicht gerade 
neulich der USA,-Vizepräsident Wallace 
auf den-„preußischen Geist" warnend 
und voll Abscheu hingewiesen, der sol¬ 
che Ideen in sich trägt, wie „Dienst¬ 
leistung" 3ei wichtiger als da 3 gute 
Pfund Sterling? — Will man denn Eng¬ 
land mit Gewalt heimtückisch vetrpreu- 
ßen? — Neiji, so muß sieh jeder stolz« 
Brite sagen, wenn wir schon eine Idee 
von draußen übernehmen* dann wenig¬ 
stens eine von unseren Verbündeten, 
den Bolschewisten,* Etwa die des Stalin- 
sehen Lei bjou mallsten 13ja Ehrenburg: 


„Europa muß vernichtet werden. 11 " — 
Das ist sine klare und man möchte sa¬ 
gen englische Idee. Sie ist uns wähl ver¬ 
wandt. Europa ist dabei natürlich nur 
als Kontinentaleuropa zu verstehen. 
Selbstverständlich 1 Denn wer würde 
denn eine Idee gegen das englische Lo¬ 
ben übernehmen wollen? — Und der 
Name 11 ja Eh reu bürg allein schon bürgt 
einem bewußten Engländer dafür, daß 
es sich nur um eine dem Leben Eng¬ 
lands zuträgliche Idee handeln kann. 
Das ist sicher: gegenüber einem von 
den Ehrenbürgern zertrampelten Kon¬ 
tinent könnte das britische Parlamenta- 
leben ruhig mit den alten traditionsge- 
sättigten Parteien seinen ungestörten 
Fortgang nehmen* Einige Abgeordnete 
werden sich dann imitier noch .finden, 
um etwaige Budgetreden an zu hören, der 
Rest könnte andere Zerstreuungen su¬ 
chen, Schon um nicht auf so dumme 
faschistische Gedanken zu kommen. 
Denn welcher aufrechte Brite würde ns 
wohl über sich bringen, etwa den N&zi- 
faschismus der Achse mit nazistischen 
oder faschistischen Mitteln zu bekämp¬ 
fen?! — Nein, dann lieber englische 
Ideenlosigkeit und Bolschewismus! 
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,T>k <2-££ Lil W frfd (ftD* 

lui,li Die äk Eil btr fpdrrtteplrt^ i? er 
Hdliotttn, Dir 0ct Ifl bft Suinmels 
pldtl ferr ^roft unt 
mmiflägtlükfi fitr tillf SSBIfcr brr 
(rrDc urlD tiit 3?irgf Ibrcr $rrtf?cil. 
3@er ort bet 0« leinen fliUcif bat, 
fcet iji awtorfäloffcn mt hm fluten 
Dingen unb tfbrcn ber ®rH, bff 1(1 
u nietet lieben Ajerraolis Sücflittb^ 


FRÜHLING 
IM FELDE 

Vvr 

Gtrii ufl M mer 

War cs der Ruch der Rinde 
oder errr W,tbn? 

Plötzlich Im dunklen Winde 

flQg fJ uni li.tj. 

Firn Tiurf.1? bittre l^'orfte« 

}i ästige? ithhchi. 

Stumm ans den lächern krochen 
wir :n die Nacht, 

Aits dert verrußten Renen 
wunderlich tfuoll't; 

Duft uw? im hjlbytrtveften, 
modernden Hplz. 

lange noch sogen't die Nüstern 
feierlich ein. 

„Frühling" — dm Jj ‘cf wie ein 
froh durch die Reih'n. Wüstem 



Ein us-amerikanisches. Nachrichtenbüro gibt 
aus; Lima eine pittoreske Schilderung des Be¬ 
suches des USA-Vizepräsidenten in der pe¬ 
ruanischen Hauptstadt, und berichtet y, &., 
daß Walliice va? seiner Abreise den Weg von 

der QSA-Botsehaft — wo er übernachtete_ 

bis üiim Flugplatz zu Fuß und teilweise im 
Lauftempo zurück legte, „um jn der Übung 
zu bleiben 1 *. Dabüi wurde er von den übrigen 
Mitgliedern der nordamö'ri Iranischen Abord¬ 
nung begleitet. 

„fn der Übung bleiben" —- tja, dai ist ein viel¬ 
deutiger Wunsch des schnell taufenden Herrn 
Wflflece. Bezieht er sich auf die Zeh, wo die 
RooSevcllianer so schnell wie möglich hinter dem 
Krieg? her last fett und dabei Moral, Anssand, 
Treue und Glauben als lästigen Baiidit weg¬ 
werfen? Oder gilt das Training dem Augenblick, 
wo der Herr Vizepräsident mit besonderer Eile 
einen „Stellungswechsel' wird Vornehmen müs¬ 
sen, weil seine „ Untertanen " erkennen, wen sie 
sich da m den Peh gesetzt haben? Dann müßte 
man Uchneilauf als Vorübung v*m „Fliegers' An¬ 
sehen. — Nun, wie dem auch sei, Herr Waihsct 
wird schon wissen, warum er diese besondre 
Sportart pflegt? 

# 

nie Diebstähle bei den britischen Eisenbah¬ 
nen haben .„Daily Telegraph^ zufolge in jung- 
ster Zeit in einem Maße ztigenommcn, daß 
der Waren Versand Sondervorschriffcn habe 
unterworfen wenden müssen, Tn Zukunft wur¬ 
den von den Eisenbalmge-setlschnften und 
Postämtern nur noch „.getarnte" Pakete ent- 
gegengenommen werden, die nicht an ihrer 
Verpackung den Inhalt erkennen lassen. Ganz 
besonders gelte das für den Versand von Klei¬ 
dungsstücken, 

Mil der Eisenbahn sollen die Briten ihre us- 
ameriketnisebtn Reiatznngstruppen verfrachten. 
Denn nach allem, uidj man so von drüben hon, 
können die ihnen „gestohlen werden**, Herr 
Eden hingegen wäre von der Beförderung ans 2m- 
schließen, weil reifte „Verpackung ' allzugenau 
den „Inhalt* erkennen läßt, im übrigen, ist die 
Entrüstung der Eisenbahngtielhchaft über die ge¬ 
schilderter! Vorkommnisse durchaus verständlich. 
Das Recht, ihre Fahrgäste atfSzu plündern, war 
bisher den Aktionären Vorbehalten, 

* 

Aus Kalkutta sei eine Nachricht in London 
clmgctroffen, die dort große moralische Ent¬ 
rüstung hervorgerufen-habe, meldet „Daily 
Minor' 1 . Von der britischen MilitärpoliMi in 
Kalkutta £eien in einem ganzen Stadtbezirk 
die Bewohner cum Verlassen ihrer Häuser 
aufgefordert worden/da man dort Bordells 
für die englischen Truppen Errichten wolle. 

■ Der Bischof von Kalkutta, der sich für die 
Richtigkeit dieser Nachricht verbürge, habe 
bereits gegen diese Maßnahmen scharfen Pro¬ 
test eingcEcgt, Bisher sei aber noch niehta er¬ 
folgt 

Der Bischof van Kalkutta dürfte einer Eme auf- 
gefefsen sein. So umfangreiche Räumlichkeiten 
können dach nur für die britische Regierung be¬ 
nötigt werden, deren Hauptbeschäftigung freilich 
gleichfalls die Prostitution ist; die Preisgabt 
von Menschenwürde, Kultur und Mord. Falls er 
aber recht berichte! sein sollte, so dürfte sein 
Protest nichts helfen, {m Gegenteil wird man den 
„moralischen" Bisehöf durch jenen ersetzen, der 
die Bomben der Rinder?,•tösdeT von der Royal 
Air Force „gesegnet" hat . n 



Kleine Umstellung 

Frau George Weyland in Philadelphia, die 
sich bisher hauptberuflich nur damit be¬ 
schäftigte, die Krallen von Stuben vögeln, 
hauptsächlich Kanarienvögeln, zu pflegen, 
hat ihre Dienste der USA.- Armee angeboton. 
Sie vertritt die Meinung, daß eine sachge¬ 
mäße Fußpflege der Soldaten sehr zur He¬ 
bung der Schlagkraft einer Armee beiträgt, 
Wenn man weiß, zu welchem Zwecke Roottvelt 
die USA,-Soldaten mißbraucht, dann muß man 
festste!Icn , daß die Frau nur eine klebte Umstel- 
lang vorgenamnteit hat: sie pflegs anstatt Stuben- 
vögel jetzt Raubvogel , s„r. 

Oie positiv ungeladenen emigrierten 
Polen zwischen lauter elektrisch 
negativ geladenen Polen 

,.Was wird ans Polen?' In de/ Metropole 
am Thermestrimd fragt sichs manch müder Petit. 

„Ich hab ’ für euch das wärmste Interesse*, 
sagt Churchill, doch — das iss nur Politesse, 

Und auch die Politesse, die ist nur , 
der Pole fühlt das, hafte Politur, 

Dai Winseln um die Gunn vom Bolschewik 
bestimmt hrsu’ Englands ganze Politik. 

A ueb der Polyp in Washington stimmt bei: ■ 
„Schreit der Polack. dann marsch, zur Polizei!' 

„Die Polyktaicn toU der Teufci holen!' 

Polternd der Pole schreiPs. ,,wa i wird ans Polen?" 

ir ■ jn i 11 u i 

Verbohrtes 

Um der Kob lenk napph eit in England zu be¬ 
gegnen, bat ein Mister Briggs den Vorschlag 
gemacht, einen 7 Kilometer tiefen Schacht 
in die Erde zu bohren, wo man eine Tempe¬ 
ratur von ÜHJD Grad Celsius ant reffe, Die 
Ausnützung dieser Wärme durch eine Auf- 
Steigleitung garantiere die Beheizung asLmt- 
1 Schur Wohnräume in England Und liefere 
außerdem noch heißes WäSScr für industri¬ 
elle Zwecke, 

Daß der Vorschlag zu dieser Tiefenbobrung in 
England begeistert auf gegriffen werden wird, 
daran hf nicht zu zweifeln, denn verbohrt dazu 
ist man dort genug. V r. 


tiSiegesilliidt’hcn“ in USA? 



■,,£iVra Jfti ! Jede Anfängerin, dir jifA feSzi a« 

fi'ncn unirrfr Boys fO^mncär, Ji'nni jrffi .Sirges* 
ftirfrAm'. . . Alf ob FJ iteft an uj?*Frer Braucht ci^rr' 
käupt u-m eisraj ändert* uh Niederlagen hnnd'in 
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UNCLE SAM: ^Auth in meinem -Reich gehr fite Sr>ri»e nicht unter 


Schwatzbude 

Djls britische Unterhaus erhielt von der Lon¬ 
doner Presse einen Verweis wegen seines 
mangelhaften Interesses an den „interessan¬ 
ten" Ausführungen des britischen Luftfah-rt- 
ministers Sinclair- Kaum fünf2i£ Mitglieder 
des Unterhauses saßen überhaupt all Beginn 
der Ttede auf ihren Plätzen, und nur neun 
blieben bis zum Schluß der „inte ressanten 11 
Ausführungen anwesend. 

Und diese nam weren vorher auch noch gegan¬ 
gen. urtnn ihnen nicht dir Beint eingesch'afen ge¬ 
wesen wären. t. t. 


AUSBRÜCHE 

[□■ rstßliuhcr- Llnuihim-TruriJr ite V-tJMihiift ijtPiKic. dinVcwif 

ITiLi txi^nderp ir>«ritefl ik-YiUn ZU VJtftfrt* um fcjttvyl?Jl^fi,. öti 

cu'i Eid^t-sn odiTffe Auibpudi «fotzen-vünk. 

Ei wäre gut, wenrr man'i probieri* 
und den Vesuv mul bombardierte. 

Dai Resulsas war gani bestimmt 

und klar; wenn man d r c Bomben nimmt, 

mir weichen rohe F Heger borden 

nur Greise , Fratnn. Kinder morden — 

die Foige nur ein Menetekel: 

er brach die Bomben ans. Vor Ebel- 1 

r. b, 


Die göttliche Parallele 
Die Londoner „News Chronicle“ veröffent¬ 
lichte einen Artikel von einem Mister Cum- 
mings, in dem festgestelät wird, die Sowjets 
hätten in internationalen Angelegenheiten 
eine „völlig saubere Vergangenheit 14 , und 
man könne ihnen nicht das geringste vor¬ 
werf en- 

.i'if haben bekanntlich mit den Balten. Kareliern 
ttrsd Rumänin durchaus nichts ändert'- gemacht 
als die Brisen z. B. mit den Buren. Sie haben sutf 
die biinrichtungimethoden modernisier: und den 
Heben Gott gieieh offiziell at> ge schafft. w. -p. 
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WIE SIE DEN S O N N 1 
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es Sanniags i ceit 
nur eimn Ort für Lustbarkeit, 


»ns fl pi rjaff begegnet, 
der eifrig Mord Werkzeuge segnet. 
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SONNTAG H E I II « E N 




SeJinsr in den Bars gibts nichts sw 
ti’fc'shnift die Flieger faul sich Himmeln, 


den Daumen drehn,sieh rüta>fn, gähnen 
unrf #icA nflcA Unterhaltung sehnen. 


Mit diesem Segen u-ohl versehen 
kann man „rin ins Verg i£igm“ gehen - 


Denn es verbietet „Gattes Wort“ 
sicur Barbtstteh, dach nichr den Mord. 
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PAUL WARKCKE 



Mas auch gerade unsere Zeit den» 
Menschrii weniger als je Mußt la-iMpy 
zu bcsimilirhcm Vtrwflilflli, hu ziemt 
<!H doch trotz allem dem ...Kluilderii- 
ilntHtli“, in dankbarer und verchrungu- 
voller Ürinncrunj; da* Bild eine» 
Mn eines au bekränzen, der beinahe 
drei Jahrzehnte hindurch juU ihm 
auf das engste verbunden War und 
Liner langen Epoche der d tu (sehen 
Satire und Karikatur lUrlituiia und 
(re präge fish. 

Zum zehntenM hIc jährt sielt derTws. 
an dem der Tod Paul Wariieke ftUH 
einem Lehen voll reichen Und erfolg¬ 
reichen Schaffens Vur allem flüeli für 
den „Kladderadatsrli" nbherufen hat. 
Vom Jahre I9ÖG hm zum Jahre 193Jwar 
er — zuerst gemeinsam mit Johannen 
Trojan und dünn als II a Umschrift! ei- 
(er — für dte Gestaltung des r KIaid- 
duradaiseb" verantwortlich, tind seine 
Persönlichkeit war es nicht zuletzt, 
die den besonderen einmal inen „Klad¬ 
deradatsch* 1 Stil in Wort und Rild ge¬ 
schaffen li h ti Und das konnte auch 
kur nicht ander« sein, denn dieser 
Mecklenburger von, echtem Sehrot 
Und Korn war nicht nur — aln Ver¬ 
fasser der klassischen Fritz Raulcr- 
BiographLe — Sachverständiger io 
Suchen des Humors, sondern mich ein 
Mundart-Lyriker von hohen Graden, 
und überhaupt nicht nur ein ge&chiek- 
ter Zeitungsmann. sondern auch ein 
echter Dichter. Und sein Dichtertum 
leuchtete nicht nur aus dem Ernst¬ 
haften. was er schuf, sondern ebenso 
stark atts den heiteren Yersstttcken. 
wie er sie zum Beispiel in seinem 
„Ru dt der Borniertheit 11 liCsftinrtCll 
hatte. 

An Ehren und Erfolgen hat cs Patl] 
Warnflip, der vnn der DiIdhnucrei zur 
Dichtung und zur Zeitung kam. nie 
gefehlt. Schon als Jüngling wurde 
sein Bismarck-Gedicht preisgekrönt, 
das er anläßlich der lfulttigimgHrahrl 
deatseiicr Studenten nach Friedrich.s- 
rnh geschrieben hafte, in späteren 
Jahrein, stand er dem Reichspräaiden¬ 
ten von ’Hiudcnbttrg pCrStfnlicEl nahe. 
Für alte Zeiten aber nimmt sein Name 
einen Ehrenplatz ein in der Ge¬ 
schieh ie der de nt sehen KarikatUrCn- 
presse und. wirkt atu Beispiel und 
Vorbild weiter mit an unserem 
„Kladderadatsch'*, 


Entweder--oder! 


Die Zeiten andern fiich- Das bemerkt man 
voller Bestürzung auch im Reiche W. C.'s. 
Dinge, Maßnahmen Und Erwägungen, über 
die man dumme Und billige Witze machte, 
abs sic — rechtzeitig — in Deutschland ge¬ 
plant, erörtert und dyrebgeführt wurden, 
stehen plötzlich im Mittelpunkt der öffent¬ 
lichen Diskussion. So hat belspicl»weise die 
seinerzeit vielbesprochene Altornative „But¬ 
ter oder Kanonen"' neuerdings ein recht be¬ 
zeichnendes bevölkerungspolitisches Gegen¬ 
stück bekommen- Die britische Presse be¬ 
klagt nämlich seit einiger Zeit mit beweg¬ 
lichen Worten den seit 1921 zu beobachten¬ 
den, gewaltigen Geburtenrückgang und 
bringt ihn merkwürdiger weise in Zusammen¬ 
hang mit der Technisierung der Plutukratcn- 
ipseh Einen Sohn, so schreibt die britische 
Presse, habe man der Anlage einer Zentral¬ 
heizung zum Opfer gebracht, das nächste 
Kind dem Automobil, und auf das dritte habe 
man Verzieht geleistet, um sich einen Frigä- 
daire anschaffen, zu können. 

Diese — offenbar von der britischen Regte 
rung inspirierten — Feststellungen sind OtiS 
mehreren Gründen interessant. Zunächst 
könnte man sie als eine Art „moralische 11 
Untermauerung der Ablehnung des iieve- 
ridge-PLuns betrachten. Dann hätten sieden 
Sinn, die Existenz verwanzter und verlauster 
Wohnruinün in den Slums der großen eng¬ 
lischen Städte bevölkerungspolitisch ^ 
rechtfertigen. ,.Seit die Menschen Wohnun¬ 
gen mit Zentralheizung und Kühlschrank be¬ 
sitzen und im eigenen Auto fahren“, so etwa 
wäre der Gedankengnng diosEr Art ,,Propa¬ 
ganda’', „gibt es in England weniger Kinder- 
Also ist es besser, die Arbeiter in ihren 
Elend Hquarticren und Wohnhöblen zu be¬ 
lassen, um nicht durch Besserung der sozia¬ 
len Lage der breiten Massen den Untergang 
des Empire hcrbeiiuführenF — Wärt ‘dies 
auch Wahnsinn, hätt h es doch Methode, — 
Aber es ist auch nach eine andere Auslegung 
dieser bevölkerungspolitischen Stoß-Seufzer 
denkbar. Sie könnten nämlich auch eine Ver¬ 
teidigung gegen den Vorwurf .des Kulturver¬ 
rats durstellen. „Da wirft nijin uns vor“, 
konnten sie sagen wollen, „wir seien Verrä¬ 
ter an di?r abendländischen Kultur, und da¬ 
bei haben wir doch selbst der Kultur das 
größte Opfer gebracht. Statt junge Briten 
und Britinnen in die Welt -zu setzen, haben 
wir lieber darauf geachtet, daß Zentral¬ 
heizungen angelegt wurden, daß möglichst 
viele Briten sich einen Kraftwagen anschaff- 
ten und daß die Wohnungen Kühlschränke 
erhielten.' 1 — Nun ist es der Kultur ganz 
gewiß zuträglich, daß möglichst wenig Eng¬ 
länder das Licht der Welt erblicken, und 
der Unterschied zwischen den verschiedenen 
,,Produktionen 11 erscheint uns nicht sonder¬ 
lich groß. Ob da ein neuer Lord Sodawater 
zustande gekommen ist oder eine Dampf¬ 
heizung, spielt keine Rolle, denn im Ernst¬ 
fälle kann man sich weder für den einem 
noch für die andere erwärmen, Wenn statt 
eines zweiten Briteiakindes lieber ein Auto 
an geschafft würde, so bedeutet das einen 
Fortschritt, weil ja beim Kraftwagon die 
Reifen, ln der englischen Politik jedoch die 
Unreifen eine Rolle Spielen, und waa den 
Prigidatre betrifft, so ist durchaus nicht 
sicher, ob nicht die zu seinen Gunsten dn- 
gesparte Tochter am Ende auch einer ge¬ 
worden wäre. 

Soweit wäre die Sache also klar, aber- 

Aber cs stellt sich bei näherer Betrachtung 
heraus, daß auch die neueste britische Pa¬ 
role „Fngidaire oder Nachwuchs' 1 , „Stamm¬ 
halter oder Zentralheizung“ nicht» weiter ist 
als ein dummer Bluff. Denn wenn im glei¬ 


chen Maße, in dem die Geburten üblich tuen, 
Kühlschränke. Heizanlagen und Kraftwagen 
zugenommen hätten, müßte ganz England 
aus modernen, eleganten Luxuswohnungen 
bestehen. Das ist aber durchaus nicht der 
Fall. Im Gegenteil: Die Zeitung „Daily 
Sketch’ 1 brachte dieser Tage den Bericht 
eines weiblichen Geaundheitskommissars 
Über die Lebensverbältnisse der britischen 
Fabrikarbeiterinnen. Diener Bericht enthält 
unter anderm die Feststellung, daß der weit¬ 
aus größte Teil der llt Fabriken beschn füg¬ 
ten Mädchen und Frauen sich niemals 
waschen, geschweige denn ein Bad nehmen. 
Man versuche allen falls, mit Hautcreme und 
Schminke den Schmutz zu verdecken. Aller¬ 
dings bestehe in den meisten Haushaltungen 
überhaupt keine Wasch- oder Badegelegen' 
heil, und von den Mädchen zwischen 14 und 
l& Jahren habe kaum eine jemals eine Woh¬ 
nung sauber gemacht, und gar Kochen sei 
ihnen etwas gänzlich Unbekanntes, 

Das nenn" ich noch Energie-Ersparnis! Auf- 
gewachsen bei Warmwasserversorgung, 
Auto und Frtgidsire, führen diese Frauen 
das ungewaschene Leben Eines legendären 
Eremiten, und statt Mittagessen zu kochen, 
begnüg-En sic sich mit dem Bewußtsein, daß 
sic ihre -Mahlzeit, wenn sie hergestellt und 
vorhanden wäre, kalt stellen könnten. — Da 
aber kaum nnzunetuncn ist, daß cs sich so 
verhält, kommt man zu dem zwingenden 
Schluß, daß die bevölkerungspolitischen Be¬ 
trachtungen der britischen Presse durchaus 
schwindelhaften Charakter trugen. Das an¬ 
gebliche: „Entweder Zentralheizung, Auto 
und Frigidaäre oder drei KInderE“ entpuppt 
sich bei genauerem Hinsehen als ein „Weder 
— Noch“: weder ein komfortables Leben 
noch Nachwuchs. Im Gegenteil kann man 
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß man 
drüben als gewöhnlicher Sterblicher des¬ 
wegen keine Kinder in die plntokrutESdhe 
Welt setzen mag. weil man ihnen das Los 
derer ersparen will, die mangels primitivster 
tivilSflstorischer Einrichtungen in den Woh¬ 
nungen ungewaschen zur Arbeit gehen müs¬ 
sen. So scheint also flächt das Vorhanden- 
sein von Zentralheizung und Frigidaire, son¬ 
dern vielmehr ihr Fehlen die von den Plulo- 
kraten beklagten Folgen gezeitigt zu haben. 

roiS 

BRITISCHER IDEALISMUS 

Südkfnl;j.p Mkdfkj- hu in rincr Ardi pup: .hh 

u-rtKlii. dlC dir Wirll 1r.Ljiiiil«Hl. läPiimi und Ril im dlfl 11(- 
fit runter, rlfr HitahCwilKR KbOpft.’ 1 

„Laßt euch inspirieren, Lcuff. 
von Herrn Drmi troff und Co. 

Gebe den Juden euch tu* Ri tat, 
euren Landbesitz and so , 

Lirm den Haß auf alles Hobe, 
alles Edle, Gott und IFrts: 
denn der M&td und aller Rohe 
iti ah Ziel vorangtitelll. 

O bereithert euer Winten 
mit Mariiuen-Theorien, 
sprecht ei nach, twar rinrt beflirrtn 
laut verkündet hat Lenin. 

Spürt es, daß der Mensch nur Marse, 
Werkzeug ist in Judenhand, 
und dtrT&d, der halte, blasse, 
ihn erst führt im Freihtitsland. 

Schöpfet Rat aus der Erfahrung, 
die den Bolicbcwinen ward. 

Nehmt ah höchste Offenbarung! 
ihr seid Tiere andrer Art. 

Laßt euch raten VCrt den Roten .- 
,7 "od droht dem, der selber denkt. 

Und ins Freudenreich der T oferi 
kommt man tchnellert — L]w/ l frJt^ä7^|J:- ,, ■ 




Willi VstK r h 
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Sb: senilen ein Interview? - Well schreiben Sie : Infolge anhaltender Kriegsgefahr in 
i_st dem Major Clark Gable zunächst Bettruhe verordnet worden . . .‘ l 
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Wenddin Dudch&ck kann den 
Frühling nicht erwarten 


Herr Dudelsack, zutiefst erbost, 
daß immer noch — schon isl Aprii — 
mir Vriesfrttcbwtm undVeitehentrcui 
der hol de Lenzmicbt kommen -will, 

erwirbt ein Pertigfabrikai 
der Klepperheinschen Drogerie, 
worauf er, prall von Energie, 
iich seinem Schrebergarten naht. 

Hier streicht dm Zaun tt und die Bank 
mit Spinatfarbe frisch und fnmk- 
Datm mißt das All er ptnstikühn 
und großen Blicks; Das erste Grün? 

Kuii AtnaU >iii-Jtit t n 


VERFLOGEN 

In einer Hose 
mit Gesumm 
fuhr eine große 
Fliege herum. 


Erst ßlt sie fast von war, 

fing der sie, der auch drinnen war. 

I*r(cr Sthct 


Preisfrage 

In Barn ich an der Mofiel drangen Diebe 
nachts ln eine Gastwirtschaft ein und 
schafften einen neun Zentner schweren Geld¬ 
seh rank nu$ dem Haust, ohriE daß die hi au s- 
bewohner etwas merkten, Am nächsten 
Tage fand man den Schrank außerhalb des 
Ortes erbrochen und beraubt vor, 

Was ist hier mehr zu bewundern, die Ge¬ 
schicklichkeit der Spitzbuben oder der gre- 
sunde Schlaf der Bestohlenen 1 *ti. 


tempora. mutantur 

Die Schlangen galten bei den alten Ägyp¬ 
tern als Sinnbild der Klugheit, bei den Grie¬ 
chen und Römern als Zeichen der Frucht¬ 
barkeit. 

Das hat sich erheblich geändert, Jetzt kann 
man die Schlange, wo säe noch zu sehen ist, 
als Sinnbild der Torheit betrachten, und wo 
sie trotzdem noch gestanden wird, zumeist 
als Sinnbild der Unfruchtbarkeit] T . t 


AM RANDE DES ALLTAGS 


nJ Vur keine Ängste old Boy, mir sind dock hUr rnefci auf einem Freiheits-Schiff- Itter 

jede Planke , uo^ f it verspricht 


Slfa&bcrnärtifri] 


Wenn man eine Britin liebt 

Zu Paris amtete um die Mitte des vergan¬ 
genen Jahrhunderts an der „Revue des deus 
Mondes^ der Tbeaterkritikcr Gustave 
Planchen ein ehrlicher, rechtlicher Mann, 
dem ec nur um die Kunst ging, und dessen 
Lauterkeit und Strenge jeder Versuchung 
standhiclten. Ob CS die Rachel Wär oder die 
George Sand, Ob Lamartine oder Lcmaltre 
— sie alte bekamen von ihm umwcglos 
die Meinung ins Gesicht gesagt. Einmal 
aber wurde auch dieser französische Dioge¬ 
nes mit dem gepanzerten Hetzen von dtr 
Liebe ergriffen' er verliebte sieh ausge¬ 
rechnet in eine Schauspielerin, und dos war 
auch noch eine Engländerin, Da ihm sein 
Gewissen eine Verherrlichung der Geliebten 
in seinum Blatte verbot, sann er darüber 
nach, wie man das Herz einer Tochter der 
britischen Insel gewinnen könne. Der Zu¬ 
fall schien ihm die LoSühg zu bringen: ln 
einem Kaffeehausc äußerte sich ein. Gast 


abfällig über die Dame. Planche nahm ihn 
mit. den Fäusten Sn die Mache, schlug ihm 
zwei Zähne aus, schickte diese als Zeichen 
seiner Verehrung an die Geliebte, meinte 
damit dag Rechte getroffen zu haben und 
wartete mit Herzklopfen auf eine Anfcwort- 
Die Antwort lautete: 

„Bear Sir, ich habe die beiden Zähne des 
unverschämten Burschen erhalten. Besten 
Dunk. Aber er muß deren ja noch mehr be¬ 
sitzen. Senden Sic mir bitte auch diese. 
Ich tn&chte eine vollständige Sammlung 
haben. Yours trutp usw," li. 

Äußerste VoraicM 

Zu Würz bürg fragte einst ein Russclenker 
— mit einem bedenklich abschätzenden Sei¬ 
tenblick auf sein klöpprtges Fahrzeug und 
■das ehrwürdige Knoche nbündid von Drosch - 
kcngaul — seinen Fahrgast, einen unge¬ 
wöhnlich wohlbeleibten Biedermann: 

„Euer Gnaden — fahren wir auf einmal ?" 

Li. 


HAFENKNEIPE (USA.) 





























Sömffaften 


Seligenstadt. W, B. über das Gerben von 
Elefantenhäuten liest man Ln der „Offen- 
bacher Zeitung" Nr. 31 V. a.: „Mau darf 
allerdings nicht glauben, daß man dies Le¬ 
der aur Herstellung von Dämcntiischchcn 
oder Luxusartikeln verwenden kann. Es hat 
eine Dicke von etwa 5 Zentimeter und wird 
nach erfolgter Bearbeitung derartig hart, 
daß man e$ 3Um Schleifen von StallLmessarn 
gebrauchen kann. Eine Elefantenhaut hat 
durchschnittlich etwa IQ Zentimeter nUtt- 
baren Leders, sie wiegt ungefähr 3 't Zent¬ 
ner und gestattet auch diE Herste Hong von 
,Schleif steinen', die in besonderen Industrie¬ 
zweigen recht geschätzt sind.*' 
ic cm, soll natürlich heißen »Quadratzenlimeler* 
Leder: lohnt ach denn da noch die Arbeit .des 
Gtrbtriii 

Deggendorf. Th. E. In einem Heiratsgesuch 
des „Nürnberger 8-öhr-Blattes“ Nr. IG heißt 
C£i „Welcher Herr aus gutem Hause hat 
gleich mir den Wunsch, sich kennenäulcrnen 
Und glücklich ZU verheiratend 
Ja. irr der Ehe hat sich schon mancher erft rich- 
, tig fei btt kennengtlernt. 

Feldpost* Tn den ,,Westfälischen Neuesten 
Nachrichten" Nr. 33 steht unter ,,Verkäufe“ 
folgende Anzeige: „Kleiderschrank, auch als 
Kaninchenstall geeignet, 1Ö M.* 1 
Oos kann nt SU Verwechslungen geben, wenn j.u 
dem Kfeidtrschrank auch Kaninchen mtterge- 
bracht werden: man will beispielsweise einen 
Frack oder Gehrock holen und erfrischt einen 
belgischen Ritstnrammitr. 

Wernigerode- E, H, In der *, Wernigeroder 
Zeitung“ Nr. 19 wird ein „Brutapparat und 
Photoapparat. mit Pessar tu kaufen gesucht.'' 
Beim Brutapparat ist die Anwendung eines Pes¬ 
sars verständlich; zu was er aber beim Photo-- 
graphie?fn dienen soll, vermögen wir nicht ein- 
Zuiehtn* 

Mainz. Die „Frankfurtcr Zeitung 11 Nr, 69170 
veröffentlicht folgendes Heiratsgesuch: „Da¬ 
me, 42 J., Witwe, mit ß&rverm, u, kompl, 
Haushalt, sucht Ehegefiilirten entsprach. Al¬ 
ters in gehob, Stellung. En Frage kommt 
eine Persönlichkeit, die gewillt ist, eine li'ien- 
sehen würdige, gebt getragene Lebensgcstal- 
tung zu erstreben.“ 

Na ja, menschenwürdig, das ist das tt'ffljgfJe, 
was man von einer Ehe verlangen Adas. 

Tripkau. A. Ph. In den „Harburger Anzei¬ 
gen" Nr. IQ4 lesen wir über die klimati 
sehen Verhältnisse auf dem Atlantik: „Die 
in diesem Winter auf dem Festland herr¬ 
schenden milderen Bedingungen sind dage¬ 
gen die Folge von ungewöhnlich niedrigen 
Tiefen auf dem Atlantik, die dem Festland 
warniE* ozeanische Luft und Jlcgenfäile brin¬ 
gen. Auf dem Atlantik, dem Hauptkampfgc 
bictunserer Unterseeboote, wirken sieh diese 
Tiefen, zumal sie Sn längeren Perioden auf- 
treten, wie seif vielen Jahren beobachtet 
wurde, En Stürmen und CLgcrnen aus. Trott' 
detn verstanden es unsere Unterseeboote im¬ 
mer wieder, den Feind zu packen. 1 ' 

Daß sich Stürme sind Orkane zur See ätf mensch¬ 
liche)} Organen Mitwirken, ift allgemein bekannt. 
Und zwar gilt dies nicht bloß auf dem 'Atlantik. 


WOLKENS PI HL 

Über den Wipfeln schwärzlich grau 
weht schon ein grünlicher Schleier. 

Uber den Wolken lichtet sich blau 
Himmel wie Fahnen zur Feier. 

Freilich die Wolken whchen dal ans: 

Frühling doch ahn ich dahinter, 

mahnt auch ein kitbler Wind noch am Haus. 

wärmend behaglich im Winter , 

Ob die Behaglichen glücklicher sind? 

Schöner ist , als sich ver liegen, 
wandern, wenn über mir Wolken im IFirta' 
wie meint Traume (Siegers. 

IldliiFirh Siincii 

Wien. Im „Neuen Wiener Tsgblatt“ Nr. öl 
finden wir folgendes Heiratsgesuch: „W’te- 
ncr prakt. Arzt,4&H72 p angenehme Erselscin,, 
kinderlos. Witw., s. amuut, Gattin von tadeL 
loser vpllschl, Gestalt. Vermögen nicht Be¬ 
dingung, hingegen Kameradin. Unter ,Medi- 
cus' 8006 Verl.“ 

Wirf Lesen wir rechtJ — Die Fron soll ihrem 
Mann eine Gesellschafterin nmbringent Wahr¬ 
scheinlich cinr, mit der er auch Kassen spielen- 
und Ausflüge in den Prater machen kann, fionny 
roir qtti. mal y pentel 

Ga rd de gen. A.Fr. Der „Mittel deutsche “ 
Nr. 36 bringt folgende Anzeige: „KM. 100.— 
BeLohnung tahle ich dem. welcher mir die 
Diebe rtfuühweist, die mir aus meiner Miete 
in der LiiffingCr Flur, evtl. unt. Verschwie¬ 
genheit, Kohlrüben entwendet haben." 

Der Anzeigende kenn: die richtigen Diebe nicht. 
Diest lind nie schwatzhaft; nicht einmal even¬ 
tuell, 

‘Schüttorf. F, R, ln der Erzählung „Das 
ilaulibein' 1 heißt es im „Osnabrücks Tage¬ 
blatt* 1 vom 7. Januar; „Dieser Fiete also, 
sobald sein Dienst es erlaubte, lungerte ütuEi¬ 
den um Stunden auf der Schreibstube hum, 
vierzehn Tage lang. Sonntags machte er-die 
Telefon wache fast verrückt, weil er alle 
Augenblicke angescliissen kam, um zu fra¬ 
gen, ob noch immer kein Telegramm da 
wäre? Mittags rührte er das Essen kaum 
an. Fragte man ihn etwas, SO mußte man 
ihm erst einen Rippcmbuff geben, um ihn in 
die irdische Wirklichkeit zurückzufiihreu — 
kurz umd gut, Ficte waroffensichtlich krank, 
Fiete lag in den Wochen, und mau mußte 
jeden Augenblick mit einer Katastrophe 
rechnen.“ 

Höchst merkwürdige Krankhcilteftehewungen! 

DIES ZUM TROST! 

Kein Liebeskummer in so groß^ 
so uferlos, so rettungslos, 
daß er niehl keihn kann. 

Die Liebe selber ssirbi ja nicht. 

Nach banger Zeit strahlt ihr Gericht, 
um nur frarjj rcÄöHer an. 

Auch dir geht in der Jahre Lau f 
ein neues Licht der Liebe auf. 

Sö will es die Nd tuf. 

Mag noch to hart der Winter sein, 
der Lenz briehi auch ins Herz herein 
und löscht des Kummen Spur, 

So hoffe du auch unbeirrt, 
daß alles wieder besser wird, 
und schöpft darum Kraft. 

Sieb; mancher Hit viel mehr alt du 
und schritt doch netten Ufern zu 
send hot den Weg geschafft! 


Ut I n T M üil i t - s t r , i 
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DAS LUTZ TT. WORT 

Aus London wird gemeldet, daß die Diener 
im Königlichen HaUSC eine reue Art von Ll- 
yree, den sogenannten Battle dress, ttftgen- 
Dte neue Livree hat keine Westeaufzuweisen, 
und man trägt zü ihr weder Kragen, noch 
Schlips oder gestärkte- Wäsche. Der Frack 
wind durch eine blaue Hluse ersetzt. In Eng¬ 
land werden diese neuen Abweichungen von 
Überlieferung und N arm Lebhaft erb rtert. Des - 
halb sieht sich der „Kladderadatsch^ genö¬ 
tigt, in die Debatte einzugreifen und sie durch 
das folgende „Letzte Wort" zu beenden: 

Daß man dem King Blusenroärmcr ins Haus 
schickt, liegt durchaus im Zuge der Üolsehe- 
wisiemng der Plutokrafeninsct- Kragen sind 
da nicht mehr Erwünscht, wetl sie den irgend¬ 
wie unumgänglichen Genickschuß nur er¬ 
schweren würden, und dtg Abschaffung der 
Schlipse: im Buckinfjbam-PalatE soll verhin¬ 
dern, daß derehchinlige Herrscher eines ehe¬ 
maligen Weltreichs sich durch das Auftreten 
seiner Moskauer Auftraggeber etwa — in 
einem atuvistizehen Rückfall — auf ihn ge¬ 
treten fühlen kann. Stärkewäsche mußte ver¬ 
schwinden sowohl deshalb, weil Großbritan¬ 
nien darauf achten muß, jedes Anzeichen ei¬ 
gener Starke ZU vermeiden, dös die BolseSiC- 
witten mißtrauisch machen könnte, als auch 
deshalb,weil alles beseitigt werden muß, was 
irgendeinem firiten den Rücken ZU stärken 
geeignet äat. Die Anglcithung des Dieneran- 
zugea an die britische Uniform erklärt sich 
zwanglos aus der Tatsache, daß- eich die La¬ 
kaien des KEng zü den TrinkgcEdr Kriegern 
rechnen. Was schließlieh die Weste betrifft, 
so soll durch ihre Abschaffung der unhaltbare 
Kustand aiisgesttcrzt werden, daß Gäste des 
Königlichen HauseSj wie rum Beispiel der 
britische Premierminister oder der sowjeti¬ 
sche Botschafter, die keine weiße Weste ha¬ 
ben, gegen die dienstbaren Geister unvorteil¬ 
haft abstechen. 

Der wichtigste Grund für den sensationellen 
Bruch mit der alten britischen Überlieferung 
Liegt aber viel tiefer. Er erKibt sich aus der 
politischen Situation, in die der Ministerprä¬ 
sident de& King sein Land hineinmanövriert 
hat; seit dank Churchills Politik Jphrt Bull 
zum Lakaien Stalins herabgesunken ist, hat 
die bisherige höfische Kleiderordnung Ihren 
Sinn verloren. Die Diener, die ja immerhin 
noch verhältnismäßig freie Mensehen sind, 
mußten auch äußer] ich vom ersten Sowjet-- 
sklaveu des Ümpire unterschieden werden- Die 
„Livree“, die der King trägt, genügte, deshalb 
konntet! die Livreen der Hofbediensteten ver¬ 
schwinden. 



ftldbbcmbaffd) 








S 1? T T 18 4 8 DIE GROSSE POLITISCH-SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 



E 1 N N E u E R ü SA.- H E R O S 



GENERAL LACDARDIA: „Soldaten Amerika?! Gott ei eigenes Land darf nicht Zurückbleiben hinter dem Reich der Gottlosen - 
wa jetzt geworden sind sieben Juden gleichzeitig Generale! Ich verspreche euch so viel wie die sieben zusammen^ wenn ihr macht 

hunderlp roxentig Krieg für die gemeinsame Sache J - 1 


SUiiö&cra&rtffrfj 


EIN SPIEGELBILD DER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 
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fVeitjeit, öie fie meinen 

{fUimTirr ^ «II«» »pr»jh >rv «in«« P-J- "w Pf« 1 *« V<j«k »ob 
■ lf r „Vliinii rinrF ^ di. in Jrr «11« V*lfctr m Fr«,heit wn'1 
Ü-idlrrKdl Si*r,|l.« n‘V 6I*U'»«( d«iu i«i di« 

TYtiliHi, i.fdl- di-r VoLk«r «1 m> FivLIitii 

Zimmer IStllcj bas eine Üfa&r rc-in Stapel griffen, 
roeriii fr fag#, imn feile einander nicfjl baffen, 
iseitii iH&ofeDdt flegle - et cetbift (in (^etirfjex - 
Dann lebten bie etiler frieNüli imb ficber, 
bann lebten fic aber rer rtElem einet) frei, 
fefetn nur Bit JrribeU Ityr SunfrtMitl fei, 

Uita taejelbe igelte - man triffe te> fritan - 
für Den Sieg fceg -Herbiirtbeten JUfclcrt, 

0s fcrgle bcr UPtnnn, Tiut - pur wenigen 
tu bat man truropu brii Sowjcta errfpretbert. 

3iur - in 3nbien fpeiftet Sie TJolljfi 
fiaU Vcbeiißniiltfl lätlirfteo !£Iei. 

Sine - an einem e&nnta§ ssil ftrilbling unb Sannt 
ba Eiar man ■parlftE Mirtber mit ^enne. 

•Mur - in 'Jlunpcrpen, bet u>ncbert jetjt 
oan „SecibciteE^oinbeu 11 »Heitaufenb ^eefeijt. 

^tie - ijnten bie gellen feit je unseebeofftn 
ifrtilffbtiirtii.eie efttrutt gerne erfcboflen, 

Dltie - betnbnrfcieren fie in einet) mal Die igd/rod; 
unb 0 tcH!cn r „gefdjillijr burd) bad DioR firen^ 

Jlwc fitib i^nen fttaefien uift SMcditnnfnk 
btpp^ugif „ttiilitärifrtie 3Me*. - 
OT 09 fein h buft £err 33elleä tme getafenb befehlt, 
affe bif gälten tmU Keine Freiheit begeänrt, 

.ui iitm Be ft Bie Sie i beit nictii, wie et fie fo meine. 

3 a, tinfere Freiheit fifl ntemata Die feine. 

3 @ir nullen - uni? bnran kalten rclcfttf! - 
bie ämljeit ton jubolrdtifcfyit 
Uni bis m Der Mampft #iir fie treten mir ein - 
urtb taffen .VM/etn Helles narb tfufl prepbe^cirEt 
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Aberakadabera! 

Wenn man die Sache im richtigen Lieht 
betrachtet, so sind eigentlich die Me¬ 
thoden, mit deren Hilfe der angebliche 
Schiffbau-Zauberer in den USA. auf 
Kosten der Staatskasse sozusagen sei¬ 
nen Kayser-,,Schnitt' 1 machen will, nicht 
eben neu. Sic bestehen im wesentlichen 
darin, den Mund recht voll au nehmen, 
weil man wohl fürchtet, sonst gelbst 
nicht für voll genommen zu werden. 

Das scheint des Landes immer schon so 
der Brauch gewesen zu sein, wie ja 
denn überhaupt der Yankee stets durch 
einen gewaltigem Uberschuß an man¬ 
gelnder Bescheidenheit und Wahrheils¬ 
liebe aufgefallen ist. Dafür zeugt unter 
anderem such das Respekt, ein flößende 
Alter der bekannten Geschichte von 
dem Kölner Droschkenkutscher, der 
einen Amerikaner spazierenfährt und 
aich so Innge bei jeder Sehenswürdig¬ 
keit des Yankees gelangweilt tuendes „In 
Amerika ist das viel größer 1“, „In Ame¬ 
rika baut man so etwas viel schneller!" 
an hört, bis ihm der Geduldsfaden reißt. 
Und als Mister Pepperkorn angesichts 
des Kölner Doms fragt: „Was sein 
das? 11 , antwortet Ttinnes mit biederer 
Miene: „Dat kann ich Ihnen nich sagen] | 
Dat müssen se jrad über Macht jebaut 
habe hl Je Stern stand es noch nich da!" 
Herr Henry Kayser, yon dem die USA.’ 
Presse ungefähr so redet, als brauche 
er nur einmal „Aberakadabera“ iu mur¬ 
meln, und schon ael ein neues „Liber¬ 
tys-Schiff fertig, schneidet genau so 
auf wie jener Droschkenkutscher, Hur, 
daß er ea nicht tut, um fremde Re¬ 
nommisterei eu übertrumpfen, sondern 
um mit den schwindelnden Angaben 
über die schwindelnde Höbe seiner Er¬ 
folge ä Rebbach eu machen. Was er sich 
an Statistiken leistet, erinnert an die 
Rubulistik einer Berechnungsart, mit 
der man etwa folgenden Beweis führen 
kann: ..Zehn Arbeiter bauen ein Schiff 
in dreihundert. Tagen, also brauchen 
hundert Arbeiter nur dreißig Tage da¬ 
zu. Tausend Arbeiter benötigen nur 
noch drei Tage für den Bau, während 
zehntausend Arbeiter cs in keinem Tage 
schaffen, also früher fertig werden, als 
sie begonnen haben," 

Im Falle Kayser stimmt diese Rechnung 
insofern, als seine Arbeiter ein Schiff 
tatsächlich an keinem Tage bauen, Sie 
bauen es nämlich überhaupt nicht, son¬ 
dern sie montieren nur die von anderen 
Werken fertig gelieferten Einzelteile. 
Der ua^amorikanische Schiffbansach- 
verständige Hussa weist das in einem 
längeren_ Artikel genau nach. Er meint 
ganz richtig, mit schwindelhaften Re¬ 
klame nötigen könne man die Atlantik- 
Schlacht nicht gewinnen, sondern im 
Gegenteil trage alles, was zum Ruhme 
des Zauberers Kayser in den Zeitungen 
verkündet werde, lediglich dazu bei, 
das Volk in trügerische Sicherheit zu 
wiegen. 

Hussa erzählt dann, Kaysers ,,Rekorde " 
seien übrigens schon längst gebrochen, 
denn eine Belegschaft einer wirklichen, 
reellen Schiffswerft habe einen Frach¬ 
ter sogar schon während der Früh¬ 
stückspause gebaut ■— zwar sei das nur 
ein Modell gewesen, aber Montage sei 
schließlich Montage, und anders arbeite 
der Reklama-Kayer auch nicht. Seine 
„Zehn-Tage-Schiffe“ seien bestenfalls 
„HundeTt-Tage-Schlffe' 1 , denn minde¬ 
stens solange dauere die Her Stellung 


der Einzelteile, die auf Kaysers Werft 
dann ungewöhnlich langsam zusammen¬ 
gesetzt würden, da der Reklamebdd 
keine gelernten -Facharbeiter beschäf¬ 
tige. — 

Herrn Henry Kaysers „Aberakadabera 1 ' 
scheint demnach die Beschwörungs¬ 
formel für allerlei faulen Zauber zu 
sein. Nun wäre alles dies noch lange 
kein ausreichender Grund, uns im 
„Kladderadatsch " 1 so ausführlich mit 
Herrn Kayser zu befassen, wenn wir 
den wackeren blaul hei den nicht auf 
Abwegen entdeckt hätten: bei einem 
Plagiat. Er !mt den alten Witz des Köl¬ 
ner Droschkenkutschers übernommen 
und ihm nur einen ganz geringen „Ef¬ 
fet“ gegeben. 

Darüber weiß die bekannte amerika¬ 
nische Zeitschrift „Readers Digeet' 1 fol¬ 
gendes zu berichten: „Auf Kaysers 
Werft sollte ein neues Schiff vom Sta¬ 
pel taufen, und ein bildschönes, junges 
Mädchen sollte die Taufe vornehmen. 
Herr Kayser führte dieses bildschöne 
Mädchen im feierlichen Geleit durch 
seinen ganzen Betrieb und schließlich 
die Treppe zu der Kanzel empor, von 
der aus der Taufakt vor sich gehen 
sollte. Da hing denn auch bereits an 
einer farbigen Schnur die übliche Fla¬ 


sche Champagner, die am Rüg des neuen 
Schiffes zerschellen sollte. Schon hatte 
Kayser dem Mädchen die Flasche tn die 
Hand gedrückt, da fand es zum ersten 
Male Gelegenheit, seine Augen spazie¬ 
ren au führen —■— und entdeckte, daß 
da nur so etwas wie ein Schiffskiel auf 
den Heiligen lag, keineswegs aber der 
Rumpf eines fertigen Ozeanriesen. Das 
Mädchen stutzte bei dieser Entdeckung 
einen Augenblick, aber Kayser rief ihm 
zu: „Schnell, schnell, fangen Sie am die 
Flasche zu schwingen! Bis sie auüge- 
achwungen hat, ist das Schiff fertig!" 
Man sieht: unser Droschkenkutscher 
auf us-amerikaniach! Wenn der Mann 
so weiter macht, wird er demnächst nur 
noch den Kaufpreis für seine Schiffe 
kassieren, sie aber gar nicht mehr 
bauen, sondern erklären, sie seien schon 
wieder versenkt worden! 

Aberäkädabera — Geschwindigkeit ist 
keine Hexerei, sondern nur ganz ge¬ 
wöhnlicher Schwindel! 

Viel leicht werden sogar noch die Yan¬ 
kees hinter diesen Schwindel nun zu 
der Erkenntnis kommen, daß die Ein¬ 
zigen, die Amerikas Schiffneubadten 
„fertig machen", unsere U-Boote sind, 
Nur, däß dieses „Fertig machen" etwas 
anders zu verstehen ist, -’roiF*- 
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Di« Plutokraten werden bekanntlich TI teilt 
müde, immer wieder ?.y betonen, sic führten 
diesen Krieg nicht aus eigensüchtigen 
Gründen, sondern weil ihnen die kleinen Na¬ 
tionen teuer seien. Da ihnen das kein Mensch 
glaubt-, sehen sie sieb genötigt, den Wahr, 
heitsbeweis für ihre Behauptung unzutreten, 
Der sicht sn ans: 

„Der Londoner ,Star' regt sich über die 
verschwenderischen Gehälter auf, die von 
gewissen in London ^residierenden“ Emi¬ 
grantenregierungen ihren Angestellten be¬ 
fahlt. werden. So bekomme beispielsweise 
eine einfache Schreibkraft im .Hauptquar¬ 
tier 1 des Herrn de Gaulle wöchentlich 
iRü RM ausbesahlt. Geb älter von ■ISMO bis 
SU OtRi Mark für subalterne Beamte in die¬ 
sen Delegationen seien keine Seltenheit, 
und der Portier vor dem Gebäude der tsche¬ 
chischen Emigranten, der außerdem noch 
etnrm anderen Beruf nachgehc, erhalte ?■■ B. 
wöchentlich 100 RM dafür ausbc^ahlt, daß 
er gelegentlich einen Wagenschlag offne 
oder schließe,“ 

Der „Star" vergißt hierbei anscheinend vci|< 
]ig, daß sich die Emigranten offenbar eine 
Art Rinikopramie auszahlcn lassen, denn — 
wie der Verkauf der kleinen Nationen an 
Moskau beweist, sind für die Exilregierun¬ 
gen „Geschäfte" mit Albäcn dubios. — 
Außerdem ist die Auslassung des „Star“ 
nicht unerwidert geblieben. Die Emigranten 
haben, wie die folgende Meldung besagt, 
eine Gegenrechnung aufgemacht: 

„Die Emigranten ans europäischen Län¬ 
dern, die England zuliebe ihr Vaterland 
verlassen haben, beklagen sich bitter über 
den .Undank', den sie erfahren, Dte nor¬ 
wegischen Emigranten in England — so 
stellte dieser Tage der ehemalige Stört ing- 
Präsident Hambro fest, müßten jeden Flug¬ 
platz und jeden FLggzeugschuppen teuer 
bezahlen und für jedes in englischem Dienst 
stehende — dem Heimatland entzogene 
Srhiff hohe Hafenabgaben bezahlen,'* 

Tja, wenn sieh der „Norweger" Hambro- 
Hnmhurger mit den Pressejuden dos „Star 1 ' 
über den Rebbach streitet, dann kann sich 
der „Kladderadatsch" auf die Rolle des amü¬ 
sierten Zuschauers beschränken und den 
Kommentar dazu einem Kenner über lassen, 
nümiieh dem Niehtatier Heinrich Heine: 
„Und es will mich schier bedünken, — — 
daß sic alle beide stinken! 11 

* 

Wie die „Tülles" meldet, fiel ein Bild Chur¬ 
chills dem Attentat unbekannter Täter zum 
Opfer. Dns Bild war — neben einem Konter¬ 
fei Stalins — nm Eingang einer sowjeti¬ 
schen Propaganda-Ausstellung in der 0*. 

Der Weg ums Kap nach Indien ,.. 

Eiftft ipar für Englands Größe ein $ymbv4 
4er Weg .n.-frA Indien, &af ff seht erklärlich, 

(Daß die TOrpcdos doch 4er Teit fei hol*! 

Heni ist dat Mil leimtet verdammt gefährlich-) 

Ais letzte Hoffnung, we nn auch nicht sehr sinh', 
den Weg »ms Kap zum Leitmotiv man r>i Achte. 
Noch haS Veftrau’n m*art Zw Südafrika, 

(Doch leider kern es anders, ah man dachte.) 

Die deutschen Ü-Baot-Rudel ehne Zahl 
sind für die Briten eine Schicksals-Mahnung; 

Das „Kap der Guten Hoffnung*war einmal, - - 
Heul geht der U y tg nach Indien 
ums „Kap der bösen Ahnung m l 

C* M IILllI 


fordstreet aufgehängt. Nachts machten sich 
die Attentäter die Mühe, in die Ausstellung 
einzudringen und das Bildnis des britischen 
Premierministers stu vernichten,“ — 
ßolsehewislerung Englands! — Die briti¬ 
schen Kommunisten begnügen sich nicht da¬ 
mit, provisorisch rtnr das Bild des Herrn 
W. C. ayfgchängt zu sehen, sondern sie 
sehen sich — darüber hinaus — genötigt, 
ihm sozusagen einen Genickschuß in effigtr 
beizubringen. Dus mag manchem 1*0 rd 
schlaf lose Nächte bereiten. Nur Mister 
Eden fühlt sich noch sicher, denn erfah¬ 
rungsgemäß pflegen die Bolschewisten über- 
:itl nur dir Intelligenz auszurotien. 

Schaumschläfti rci 

Die UKA.-Zeltsclirift „Pie“, New York, stellt 
fest: „Die amtlichen Verlautbarungen der 
USA. über die Nachkriegszeit- sind bisher 
zu grandios, um auf den Durch Schnitts- 
mensehen starken Eindruck zu machen,“ 

Sie sind zu grandios, um wahr zu sein. k. ?. 

--Vmerikun Esches Jahrhundert 


jVfj'ji Ohio *ecir seit ÄJuiirffa i'r-Jt Jfj, SUrthtritk auf 
rinem Fraittrharä Rratfii grgru Aif file\4tf-Sj>Qr- 
mnßnohmen drr fSA.-Itsgifrung;. 

Variante 

Die USA-Zeitschrift bemängelt die Ausfüh¬ 
rung der „Liberty-Schiffe“, da sie nur eine 
MaKimalgcschwindigkett von 10 Knoten uuf- 
bringeil, Hierdurch wird die Geschwindigkeit 
der Gcieitzüge sehr herabgesetzt, da diese 
nur so schnell fahren können wie das lang¬ 
samste Schiff. Auch die Maschinen lassen 
zu wünschen übrig, und außerdem erweisen 
die verwendeten Eisen platten sich häufig als 
bruchig. 

Die ..Liheriy-Schiffe' 1 fahren eben lang/am, da¬ 
für aber- vn}i{her r k. T. 

Die große Versuchung 
Die Londoner „Times“ sagt, die persönliche 
Freiheit sei den Briten Immer als das hikhste 
Out erschienen, 

Aha, darum haben sie dietes Gut den anderen 
Völkern gestohlen. k. v. 

Die Grenze 

Die amerikanische „Sunday Dispatch“ er- 
klärte, die Vereinigten Staaten erkennten 
nur noch den Himmel als ihre Grenze rtk 
Und den haßen sie nach RoottvtUS Äußerungen 
auf alle Fälle auch schon gepachtet! n, k. 
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DAS KUCKUCKS El 

































































Beschwerde 

Ei» grußer urneriklinischer Frauen.verein 
richtete eine von 20®DQÜ Frauen UHterzeSch' 
netc Ueschwerde an rite Regierung, noch der 
den in (.-hersee befindlichen USA.-Soldaten 
eine Heirat mit Ausländerinnen verboten 
werden soll, E* wurde „mit Zorn und Ent- 
rii: : teinj!^“ auf die vielen mit Engländerinnen 
geschlossenen Eben InEigewiesen- 
Nkbts alt purer Konkurrenzneid! Wie muß et 
aber mit diesen IfSA-Frarten bestellt sein , wenn 
sie auf Engländerinnen eifersüchtig 
werden ., „ Ji, k 


Auch ein Rekord 

In England bat, so wird berichtet, die Zahl 
der Geisteskranken gegenüber dem Jahre 
1339 im Jahr 1942 um 100% zugenommen, 
Dabei sind die, die nach ht voller Freiheit htritm- 
laufen, in diese Zähl überhaupt nicht einge¬ 
rechnet! fr. k.- 

MORDAMERIKA 

Ihr rühmtet gern „Gattet eigenes Land", 
Wir rtianarrn es Li SA. 

Seit Antwerpen hat euch die Welt rrliiaaf 
dis n r’d'jiw j erika! l i 


Old England 

Der Sender New York berichtet, daß Eng¬ 
land wegen des Einflusses, den der Akzent 
der dort stationierten amerikanischen Sol¬ 
daten auf die Aassprache des Englischen he- 
sondöi-i; bei den Kindern UUSÜbe, sehr be- 
.sorgt sei. ist bereits eine Eiga gegründet 
worden, die der Nachwelt die traditionel!- 
englische Aussprache durch SchalIplottcn- 
auf nähmen erhalten, will, 

England richtet sieh demnach beizeiten daretrif 
ein, d]a? AUertHmf-Mntewm fiir die Leute an* 
l/SA. zu werden. k. v 













































I II MASSENGRAB »ER GER 



„Die Schuldigen sind eure Freu 
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E K GEXICKSCI3 1TSSOPEER 
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.jHc Sowjet* ]j,i bert fin? vr,i]]ig sawltcre VerpmjpeiiliL-tl . 

„iVflf) Chfitnifh 1 



Schuldigen sind eure Freunde 
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HEINZ ST EG UWE IT 



Auf der IHrle seiner Wohnung steht 
eia 0 J nMMeh rank; in 4lcn Fächern l»nl 
auf fielt Brettern drängen Midi aber« 
hundert Figuren* Ges (filtert und For¬ 
um«.; lauter Schmuck- und ZiernLüdef 
der Erinnerung.. Wenn SteifUWetf Midi 
in guier Saline befindet — nach Tiaph 
i-Hl er's immer —, hegiiinl. er damit, 
dein Besucher 7 ,M dem einen oder an¬ 
dern Gegen *iu n d eine Co^rhiehte zu 
erzählca: etwa, wie er diesen flulz- 
Heldaien erworben, wer ihm jenes Väs¬ 
chen geschenkt habe, und 44 , von einem 
0cifrns(find dieser kleinen Schrank- 
Welt iiim andern wandernd, erschließt 
er nlhtülirh erzählend dncjtrnflt Well. 
Denn ini Erzählen Ist er unerschöpf¬ 
lich ... und wenn er auch, öls -Soldat 
des ersten WphlcrEeJtC#., gnnz Renan 
weiß, daß die Schlnchtcn nicht ec- 
schlagen werden, damit Mpiiler die 
Dich (er davon erzählen können, so ist 
er im innersten Kerzen doch der Mei- 
nime, daß große Dm uze (teshnlh ge- 
selifliriii damit sie erzählt werden 
k ri Mibe n, 

Man kann emulier auch su HUMdriickCn, 
daß er die Welt und dir Menschen dar¬ 
in für eine einstige Erzählung def- lie¬ 
hen Gottes hält und uEcli aut deine 
Webe. eine echt rheinische Weise, 
ernsthaft und lächelnd zugleich be¬ 
müht. die eine oder andere Fabel aus 
dieser Fr-Chronik IlC ramtzu losen und 
ito zu erzählen, uie ihm der Schnabel 
gewachsen int. 

Daß er erzählt, Siegt eben wohl daran, 
daßdiLM ficiltC liäUptbrgfibuiu; ist; aber 
beileibe nieht die einzige. Wenn er zu¬ 
mal in früheren -fuhren die Laute 
«ahm, So snnc IT dazu, daß das Ka¬ 
barett der Komiker vor Neid erhlassen 
mußte, und wenn er zum Ftn.se] uritf, 
so haute ft stell auch auf der Lein¬ 
wand eine kleine Welt auf. Wns kann 
er eigentlich nicht, dieser ItUrsche? 

Ein leidanschattlicher Patriot, ein lie- 
beuawflrdiiter Kamerad, ein Uneigen- 
nü(7iger Helfer, sn Keilt er seinen 
Wog... . und wenn er sommers durch 
den KlfKrnberü-Fark echt, eines sei- 
iier Schreibhefte in der Lfmid, und sieb 
ftuf eine Dank setzt und auf zeichnet, 
was ihm eittfälll. dann bleiben die 
Schulkinder stehen, weil ftie wissen, 
daß sie nun einen Bonbon he kommen. 
Aber wenn sic den haben, schick! er 
.sie weiter; denn bis Krau Ilse die 
Suppe auf den TphcIi setzt, ergibt eich 
Ei ei uz der Einsamkeit. 


Die Sache hat einen Hakjn 


Die Arbeiter in den Kautschukwäldern des 
brasilianischen Amazonas Gebietüg haEsen 
kürzlich Um eine Sendung dringend benötig¬ 
ter Angelhaken aus den Vereinigten Staaten 
gebeten. Als das Ansuchen unberücksichtlgl 
blieb, richteten sic an den USA.-Botschafter 
Caffery in liio de Janeiro da£ kategorische 
Kabel: „Keine Angelhaken — keinen Fisch. 
Keinen Fisch — kein Essen. — Kein Essen 
— keinen Gummi!" 

Daraufhin trafen, nach einer Meldung der 
UftA.-Zeitselirift „Time 41 , 15 000 Angelhaken 
mit dem nächsten Flugzeug ein. 

„Was gehen uns 1 ', so höre ich L:U Geiste den 
belichten Zeitgenossen. Herrn Elnwender, 
fragen, „was gehen uns die Angelhaken der 
Waldarbeiter Im Amazonas-Gebiet an?" — 
Nun, die Angelhaken als solche wären gewiß 
ahne Belang, wenn sie nicht — so merk' 
würdige Späße treibt die Sprache mit unü — 
an einem Angelpunkt der Weltpotitik nüs- 
geworfen worden wären, Wobei die stilisti¬ 
sche Feinheit erwähnt zu werden verdient, 
daß „au «werfen" hier nur mittelbar die 
Tätigkeit des Fische ns bezeichnet, insofern 
ia „auswer/en“ auch „ausgeban“, „bereit¬ 
ste! len" oder dergleichen bedeuten kann. 

Mit anderen Worten: die fünf-zchntausend 
Angelhaken wurden „aufgeworfen“, damit 
sEe ausgeworfen werden konnten, weil an¬ 
dernfalls die Gurmrnmimncr dte Arbeit lun- 
geworfen hätten. 

Und auch dabei trifft ee sich wieder sonder¬ 
bar, daß der Begriff „Gummimann“ hier 
doppeldeutig ist und auf beide Arten von 
Angelhakenauswerfern paiJt. Denn die Wa¬ 
shingtoner „Gurnmimänner^, an denen alles 
dehnbir ist, einschließlich ihrer Statistiken, 
ihrer politischen Programme und sogar 
ihrer Eide, merkten, daß es die Männer, 
denen sie den kümmerlichen Rest des ihnen 
noch zur Verfügung stehenden Gummis ver¬ 
danken, auf eine Zerreißprobe ankern inen 
lassen wollten, eine Probe, der weder die 
Nerven der zuständigen Behörden noch die 
RohstoffLage der Flutokratcn gewachsen 
sein konnte. 

Unter einem „Gummimann" verstellt man 
in der InternatEonaEeri Variete-Sprache einen 
Artisten, d?r sich erforderlichenfalls mit 
den Füßen hinterm Ohr kratzen kann. — 
Nun, die Herren, die sich deshalb für 
Staatsmänner halten, well US.-Amerika mit 
ihnen keilten Staat machen kann, brauchen 
schon seit einiger Zeit für diese „Kopf¬ 
arbeit“ keine Tricks mehr. Sogar der Ma- 
rinekavalterist Knos hat sich künlich bei 
der Tätigkeit des Sieh-hinterm -Ohr-Kratzens 
photographieren lassen. Wahrscheinlich, um 
dadurch von der Tatsache abzulenken, daß 
er das tatsächlich tut. Denn mit Reklame- 
Optimismus allein lassen »Ich die Folgen 
der deutschen U-Boot-Siege £0 wenig aus 
der Welt schaffen wie die ptutokräti schon 
Niederlagen im Pazifik ur.d der Ausfall 
lebenswichtig er Rohstoff Zentren, So kommt 
cs denn, daß die politischen Gummimänner 
von den wirklichen Gummiemeugern In 
einem Maße abhängig sind, das selbst uns 
überrascht und das uns zugleich auch den 
Schlüssel ZUH1 Verständnis manches andern 
politischen Vorgangs bei den vereinigten 
Bankerotteuren gibt. Dcrm wenn ein Land, 
dessen derzeitiges Oberhaupt auf den 
Posten eines „WEltpräsidenten" aspiriert 
und spekuliert, schon zu Kreuze kriechen 
muß vor ein paar Waldarbeitern, deren 
Machtmittel sich in einem groben Brief oder 
in einem Brand-Telegramm erschöpfen, wie 
mag dann wohl dieses selbe Land En einer 


Diskussion mit jenen „Weltbeglücke™“ dn- 
stehen, die immerhin noch über gewaltige 
Kräfte verfügen, d.h. in einer Auseinander¬ 
setzung mit den ItotscSiewistcn ? 

Und hier liegt nämlich der Haken, den diese 
Sache hat, Die vom Roosevd Ischen „Hirn- 
trust“ der Frankfurter. Koscrmian, Havuch. 
Mergenthau und Cohnsorten irregeleiteten 
Yankees haben den Südamerlkauern „diplo¬ 
matische ' 1 Beziehungen zur Sowjetunion 
und die Duldung kommunistischer Organisa¬ 
tionen auf gezwungen. Vielleicht ist die 
telegraphische Streikdrohung der Wald¬ 
arbeiter im Amazonas-Gebiet bereits die 
erste Sowjetische Quittung auf den selbst¬ 
mörderischen Liebesdienst, den die USA. 
ihrer Verbündeten, den Kremljuden, durch 
die politische Vergewaltigung Südamerikas 
geleistet haben. Vielleicht stellt dieses Ver¬ 
langen nach Angelhaken einen ersten Ver¬ 
such dar. festzustellen, wie kräftig man 
bereits im trüben fiseben und die kriegs¬ 
wirtschaftlichen Verhältnisse in den USA, 
zu kommunistischen ParteigesehäfLcu aus¬ 
nutzen kann. Vielleicht haben gar die als 
politische Wegbereiter ihrer Moskauer 
liaasegenossch wirkenden Himtrosthcbräcr 
durch anfängliche Verweigerung der durch¬ 
aus berechtigten Angclhakeriförderiing der 
Waldarbeiter den Konflikt absichtlich pro¬ 
voziert, um die Machtprobe zuungunsten der 
steuerzahlenden Gojim in den Stauten zu 
entscheiden. 

Dann Mammonismus. und Bolschewismus 
sind ja nur ganz äußerlich voneinander 
unterschieden und in Wahrheit nichts weiter 
als verschiedene Spielarten des gleichen, 
jüdischen Machtstrebens. 

Das i£t der eine Haken, den die Suclie mit 
den Angelhaken luit. Der andere Haken 
sitzt mehr an der Oberfläche, Die ÜSeit ist 
nämlich noch gar nicht solange vorbei, wo 
es den WeJßhiiusLcrn auf ein paar Angel¬ 
haken mehr oder weniger gar nicht an- 
gekutnmen wäre. Im Gegenteil: damals war 
kein Köder fett und verlockend genug, mit 
dem man die — bis dahin neutralen — Süd- 
Amerikaner zum Anbeißen an die Pluto- 
kraterumgel verleiten wollte. Nun sie aber 
sugeschrappt haben, ist man in Washington 
cingcschcsappt, wenn &le irgendein? Forde¬ 
rung Stellen, Und inan dreht ihnen —- picht 
bloß symbolisch, sondern tutsüchlich — das 
Gas ab, wenn- 

,,Montevideo, die Hauptstadt Uruguays, 
.wird in Kürze ohne Gas- sein, weil Weder 
die USA. noch Großbritannien inmtande 
sind, dFc versprochenen Kohlen!iefeniiig’en 
durch Zufuhren." 

Diese Meldung, kommentarlos wieder- 
gogeben, rundet vorzüglich das Bild ab, das 
man sieh von der buken reichen Sache mit 
den Angelhaken machen kaum -11**1- 

T RA UM 

Dir 7'ng verhüll' fein itbgewH^dr' Guicht. 
Zuviel tu ahn, urflf nxf der Weh getchah, 
watht mrä'd r rW tTwtrig, — Zitternd glänzt cm 

Lieht 

dtn Dämmynug die kluge Nacht iit du. — 

Greife Wütuchr heben tieh empor, 
ferne entschivindet der Gebundenheit, 

Flamme der Schn mein über dunklem. FSor, 
lexchsct die Liebe in die Ewigkeit. — 

Ln ihrem Sehr me kftnmtt 4>t zu mir her, 
auf dem -ffr^ruuifg, den die Träume gehn. — 
Ick tdiie dieh nimmer und nimmermehr 
VOii rtlir jort m den fremden Morgen gehn — 

P-t L*r Fri |f-Pf iöT 


^Urtbbcrrtb^itfrfi 












SIBIRISCHES STRÄFLINGS LAGER 


sei t'flrsit/mgJ Hau dir dabei nicht den Fuß ab! . . . Der Lagcrchcf denkt dann f tfn uiüfst dir 

ein paar scfttfttC Tage machen ! 11 









AM RANDE DES ALLTAGS 


Jedes Tierchen- 

„Jedes Tierchen hat sein Pläsierchen“., und 
das sollte man ihm eigentlich auch lassen, 
? Nur in schweren Fällen, also etwa dünn, 
wenn ein Nachbar ebenso leidenschaftlich 
wie falsch Posaune au blasen liebt oder 
mangels besserer Gelegenheit Im Wohnzim¬ 
mer Treibjagden veranstaltet, erscheint es 
als Gebot der Selbste rtmltung, dEm also 
lärmenden Pläsierchen Einhalt tu gebieten. 
Wenn aber ein Mitmensch zwanzig Jahre 
seines Lebens darauf verwendet, aus Zünd- 
hölzern eine originalgetreue Nachbildung 
des Kölner Doms henustellcn, dann muß 
man ihn wohl — wenn auch kopfschüttelnd 
— gewähren; lassen, Fs ist ja seine eigene 
£eit, die er da LolSchlägt, und außerdem 
weiß ja kein Mensch, oh dem Dombastler 
aus seiner Stockenpfcrdreitere! nicht ein 
Lustgewinn erwachst, der alles andre mf- 
luwiRgen vermag. 

Man sollte sieb überhaupt immer und über' 
all der Tatsache bewußt sein, (laß man 
keinem Menschen einen neuen Kopf anf- 


setzen kann, und daß er — könnte man's — 
im Zweifel von diesem neuen Körperteil 
nicht den richtigen Gebrauch machen wiir- 
de. In richtiger Erkenntnis dicsca Umstan¬ 
des sagt denn auch der praktische und welt- 
kluge Berliner verkommenden Falles; ,,Laß 
man det Kind die Bulette,, es spielt ja hloß 
mit sie!'' 1 — 

Mit andern Worten: mail Sollte versuchen, 
seine Mitmenschen ^o wenig wie möglich zu 
schulmeistern, und man sollte nicht immer 
mit didaktisch erhobenem Zeigefinger uiu- 
hertaufen. Im Falle „sterlcenpferdd" um so 
weniger, ab ja viele von ihnen recht ver¬ 
nünftige Gründe Und kulturell bedeutende 
Ergebnis ;;e haben können, und weil es über¬ 
haupt immer erfreulich ist, einen Menschen 
in irgendeinen ideellen Zweck verliebt ?,u 
Sahen, Aber am Hände des Alltags gedeihen 
neben den Tierchen, denen wir ihr Plä¬ 
sierchen gern gönnen, allerlei ulkige Ge¬ 
wächse, die ihre Mußestunden auf Kosten 
der Freiheit anderer Leute gestalten, und 
die ihr Steckenpferd auf Regime ntsumkosten 
werden lassen. Wenn man einmal Gelegen¬ 



heit hatte, den täglichen Posteingang eine* 
einigermaßen bekannten Filmschnuspielers 
durchziehen, dann kriegt man eine Gänse¬ 
haut. Denn zahllose Lieschen Pusckes und 
Willi Namenlos haben da wahllose Postbe¬ 
amte bemüht, haben Platz in Eisenbahn¬ 
wagen für ihre Briefsendungen beansprucht, 

haben selbst ihre Zeit mißbraucht, um- 

joj tatsächlich: um den Leinwand! iebling um 
eine Bildpoftkarte mit eigenhändiger Unter¬ 
schrift zu bitten, — Und was bleibt dem 
solchergestalt Überfallenen weiter übrig, 
nls die Autngrammbittcn su gewähren'? 
Wenn er nach zehnstündiger Atelierarbeit 
todmüde nach Hause kommt, darf er — 
wenn anders er seine „Anhänger“ nicht ver- 
stimmen will — sich noch die halbe Nacht 
an den Schreibtisch hocken, um seinen 
Namen zil schreiben. Und dann werden wie¬ 
der Arbeitskräfte, Beförderungsmittel und 
Betriebsstoffe in Anspruch genommen, um 
den Einsendern zu antworten. 

Muß das sein? Sagt irgendwem der hand¬ 
geschriebene Namcnszug Willy Birgels 
mehr als seine darstellerische Leistung? 
Wenn ja, dann müßte man diesem Jemand 
die Kinos verschließe nt — Mag jedes Tier¬ 
chen sein Pläsierchen haben — aber wenn 
es für die Allgemeinheit so kostspielig ist 
wie dieses, dann muß es abgCschufft oder 
vertagt werden. — Das wollte ich nur eben 
am Bande bemerkt haben, am Rande des 
Alltags. to*i 

DER PUNKT 

Der längste San kör! einmal auf, 
htCrtdet Hirt tiri Punkt. 

Er bremst Phrase Narrtnlouf, 
wenn sie mit Hohlheit p ritnkl; 

4er größte Blödfinn matht mal halt 

VOr finzf Purstes Gesuall. 

Man liehet freund, weuu dit was schreibst, 
acht' auf den Punkt, der ipringll 
Daß du ihm artf den Ferien bleibst, 

Ist wichtig unbedingt! 

Entflieht er dir. stöhnst du /nie Grund; 
jetzt lauft der Punkt sich wund! 

Er reimt vor deinen Sätzen her , 
dir steigerst den Galopp, 
dein Atem geht bedenklich schwer, 
du ringst stach einem „Stopp!" ■— 
erreichst den Punkt mit Müh und Not. 
dach, siehe — er ist tot! " 

Begrabe gleich den loten Punkt, 
er fallt dir sonst zur L ast , 
weil du, sobald er einmal jungt, 
zehn soie Pitnkie hast! 

Und jeder dir dazwischen funkt, 
das iit der Höhepunkt! 

JL* t l't rt kl u r=' 



„Der Bolscketeitmus Ist immer «oeft die Atunnnstt Sfaafsjörm: - ein Genickschuß und der 
Betreffende e<T + ohne daß er rtlCflS gesehen hat, irrt Saicjetparodies . . .** 
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Wiesbaden. In der „Frankfurter Zeitung“ 
Iffsen wir folgendes HcEratsgesuch eines 
„besseren Herrn 41 76 m, schlk„ dunkel¬ 
blond, blauäugig, sportlich, gesund. "frisch, 
natürlich, temperamentvoll heiter, künstle¬ 
risch, vielseitig, solide,, vertraglich, Sinn für 
Humor, viel Freude an Haus und Garten, 
kiuder- u. tierücb,, Norddeutscher, wünscht 
zwecks. Heirat Briefwechsel mit nulurhell- 
blondeiii, blauäugigem,, sehr put ausgehend-, 
gut gewachsenem, schlankem MMel zwischen 
19 und 27, ahn liehen Charakters, nicht unter 
1,70 Ul, sehr gesund und gutsiehtig, ehrlich, 
fröhlich, warmherzig, tapfer, natur- »md 
kultunntercssiert.“ 

Ehrlich wähn uw längsten. Auch beim Heiraten. 
(Ob allerdings d*t reichliche Angebot Cha¬ 
raktereigenschaften so unbedingt ehrlich ist, sei 
dahhsgertellt.f 

Hamburg. C, L, Das „Hamburger Frcmden- 
blatt 44 Nr, 23 meldet: „Ein großes Trans- 
port-tVasserfLugieu g, das J9 Personen an 
Bord hatte, darunter sehn Marineoffiziere, 
ist auf dem Flug von Pearl Harbour nach 
San Franziska überflüssig.“ 

Der ganze Flugverkehr nach Pearl Harbäur 
dürfte den Amerikanern bald höchst überflüssig 
erscheinen. 

Köln, L-, B. Im „Kölner Stadtan seiger“ 
Nr. 6® finden wir folgende Anfrage: „Wer 
wascht alte insteh. Geschäftsfrau und halt in 



Dat wird nicht io einfach sein , Schon das 
Waschen einer Geschäftsfrau bringt Schwierig¬ 
keiten, besonders heutzutage, noch mehr aber das 
{nordnungbahen, 

Feldpost. In einer Januar-Ausgabe der N5Z- 
Westmark, Met?, wird unter „Stellen-Ange¬ 
bote 41 gras reiche Schaf weide für SOG Schafe 
in Lothringen gesucht, 

Wahrscheinlich hat der Setter an die Ställe 
für die Schafe gedacht itnd die Anzeige deshalb 
unser den Stellen-Angeboten tiniergebracht- 

Berlin-Lankwitz. H. Sch. Sie schicken uns 
einen schon etwas vergilbten Zeitungsaus¬ 
schnitt zu, den Sie, wie Sie ohne Angabe von 
Nummer und Datum des Blattes schreiben, 
dem „12-Ulir-Blätt' 1 ' entnommen haben. Es 
wird darin über die glanzvolle Uraufführung 
von Peter Kreudera Operette , .Frans i“ Im 
Dresdener Central-Theater berichtet, und zum 
Schluß gesagt : „Chor und Orchester Rubeln, 
schlanke Mädchcnbeinc eines gutgesdiutten 
Orchesters tanzen im Dreivierteltakt, 4 ' Sie 
bitten uns, dafür SU sorgen,daß die Operette 
in der Dresdener Originatbesetzung auch in 
Berlin aufgeführt würde, da Sie gern ein¬ 
mal ein tanzendes Orchester mit schlanken 
Mädeheftbcinen sehen möchten. 

Sie Genießer! 


VOM HUMOR 

Humor ist das. was man verliert, 
wenn man zh heftig transpiriert. 
Humor ist das, Wat man besitzt, 
wenn man nicht fchwiIZt, 


Humor ist Herzensangelegenheit, 
die iiar dem Innern strahle und ldicht; 
Humor ist nicht Gemütlichkeit, 
er in Gemüt. 

V 

Ei irt nicht sclswer, Humor zu haben, 
und ihn recht üppig zh entfalten, 
viel schwerer isPs in ernsten Lagen 
ihn zu behalten. 

* 

Humor ist das, was einem mangelt, 
t trenn man zu krampfhaft danach angelt, 
doch diese Art erzwungener Humor 
kommt leider öfters vor, 

ft 

Sei froh, wenn du beizeiten lernst , 
fall) du et noch nicht weißt; 

Der echteste fl unsor ist mein 
der tief ne Ernst. 

Hichiid l)r[¥, 

Danabrück. W, G, Über den Rückgang der 
Gletscher schreibt das „Osnäbrücker Tage¬ 
blatt' 1 vom 15. Februar u, s.: „Im Groß- 
glock nergebäet bnt die Fastersc* der größte 
Gletscher der deutschen Alpen, ebenfalls 
einen starken Rückgang aufzuweisen. Der 
große ELisabcthfeisen ragt jetzt mehr als 
20 Meter als hohe, eisfreie Kuppe heraus, 
wahrend noch im Jahre 1924 diese Suppe mit 
mehrCrön Metern Eis überzogen war." 

Diese Kuppe ttellte für die Bergsteiger allerdings 
eine schwer auszwlöffelnde Suppe dar. 

Frankfurt a.M. ln der „Frankfurter Zei¬ 
tung“ Nr, 10S/09 finden wir folgendes Hei- 
ratSgcsueh: „Hotel-Direktor, Betrieb.dTührer. 
Kaufmann, Südd, f gut augsehend, erfolg¬ 
reicher Fachmann, in vergeh. Zweig, d,Gast¬ 
stätte ngow„ Ausl ands-prasis. Sprach en, seriös, 
im best, Alter, ruh, verträglicher Charakter, 
vietg. interess., wünscht ab Gattin u. wert¬ 
volle Ehekamerad in, welche sein unbeding¬ 
tes Vertrauen besitzen soll, gut ausgehende 
Dame, ca. 30 bla 36 J„ gesund, mit nutüri. 
Fröhlichkeit, m. Lugt u. Liebe für fliesen in¬ 
teressanten Beruf. 11 

Im Hotel- und Gaststättenbetrieb gibt es aller¬ 
dings vielerlei suszustektn. 

GANSEKLEIN 

Auf einem breiten FenstitJchrein 
lag still ein kleines Gänseklein, 

Ei war nicht groß, es war nur klein, 
daher der Harne „Gänsekleiri*. 

Daneben lag ganz absichtslos 
ein ziemlich großes Gänsegroß, 

Das Groß dünkt sehr erhaben sich, 
blickt auf das Klein hochmütiglich. 

Man fragt, tutshalb dies wohl so seif 
Nur, weil beim Groß der Kopf dabtif 
Sein Auge, das gebrochen zwar, 
sah dennoch sonderbar und Harr 
hernieder auf das kleine K lein 
und glaubte wohl ganz, groß zu sein , 
Hochmut ist nett Zu Fall fefeouimwfr, 
so ward dem Groß der Kopf genommen, 

Es wurde — turr könnt') anders iftn — 
jefzr auch ein kleiner Gänfeklein. 

Fiul PtifElihki 


Vctl nt find Druck: Ergji flt-cilnlf&r Draci- iar.d Virli-Esin-iliEt, Üerlln S-'-V&S., Bt-Ulin rillt E-S — HiOpLiefcrJfL'l-tltcr: 
Ouit Html, BtHla-CHtrL-stwnturr — SLM1*flrticlm:: fluttF nullen BtTjin — AJiH-liBnE*l1*r: Rlehird Albrcrtu, 
Ptrhn-wUmtudorJf — Z. Z. KÖlllge AttS*lstntJMlalls.1« S — Ft-füTUf: I6Ü0], V-DSkchcckkanlG! Berlin SfttSc - Für 
rileliL *frl*r-sie lCln.ieiidunrtii ItJtic Ctm-Ilir.. Alle Hechle für Teile und Bilder vortMliihsa ■ N'ichdruck iufh nll 
QuelleuillStlMi ohsrie BfJllllrols des VcrJiifs rerbflam, ElnisniSiinEta sind in die- SehfirsItltuniE, rlchf in einzeln» 
Br-hrlfUtlicr i-j richten. Für E rtem.sLci5lHl1.ri-6* "Ird atdit* -rewlEvl — <SopjHf*u bf Ensrt BUHnlffr ornck-uni 
YeriigWIUtill, Merlin — FriOtti En GflrrülflJ — EOHMd U l*»nd CllM mittfT, Fnaladl« Ntiv V-HTr N,V. lifi 
]£l tdiendsliietl ersehlilnt w-Sehenlllch. Hemt-tpre» rleitelj. dlrfk! 'Vü-fti VlTlkf R.M J.60 2 .u iO Ei. BesLellf »L-ü. nrsn.wl 
durdi die Poil HMI.StlluSEl, EttJUllHtild, Hettällinwa nehmen nicli UtflBvelilUfldLünEC^. Jii'hn'holsbu.rhihniidiiiiiEeii 
U. sallunsphlnij-or eMjtEin. AblMMllObHn nor rau monid. Frh£ Jeweils zum AhlieT 4« Ktl«ldl!Trlfr(tl]lliTet 


Kagg-el, A.T. Z, „OElsnitz.er Volksbdte und 
Hartengteiner Zeitung“ vom 16. Februar 194S 
bringt eine Mitteilung unter der Spitz marke 
„Wieder Laienrichter — wie in früheren 
Zeiten“. Mit Recht hebt das Flott die Zweck¬ 
mäßigkeit der vam Reiehsjusliaministerium 
bekanntgegebenen AbüEcbt hervor, in 'Zu¬ 
kunft Bagatellsachen, wie Beleidiguiigspro- 
£csse, Erb. und Nachlnßangelegenlieiten und 
was son.H-t noch niedere Gerichtsbarkeit be- 
trifft f wieder durch Laienriclder gehl teilten 
ssu lussen, 

Wie reimt es sich aber mit ihre/ Zustimmung, 
daß sie ihre Betrachtung übe/ diesen wieder zum 
Leben erweckten Rechtibrauch mit dem Satze 
schließt: ,,5o wird — ist welchem Zeitpunkt wss- 
ien wir zwar noch nicht — auch irr unseren) 
Sachsengau wieder ein Rtchobruck Zu neuem 
Leben erweckt werden, der früher hohes Ansehen 
geWannf' Es ist doch auch ein starkes Stück , 
dem Reichsfustizminiuerium einen Rechtsbrneh 
vts/zuwetfen. 

Berlin, A.T, Z. In der „DAZ. 14 Nr, 95 vom 
2ä. Februar 19-13 (Berliner Ausgabe) lesen 
wir: „Anläßlich der bevoreteheuden Wahlen 
tum türkischen Parlament erließ Eluats- 
sekreter Ismet Inbnü in seiner Eigenschaft 
als Führer der FicpLiblikanisehen Volkspitr- 
tei am Dienstag einen Aufruf, in dein es 
heißt, daß die Türkei entschlossen sei, wei¬ 
ter außerhalb des Krieges zu bleiben." 
Staatssekretär Inonül 1 ?r,t nul Wir dachten 
doch, er wäre Staatspräsident. 

Berlin, P r E, Sie teilen uns mit: in Grimma 
fanden Kinder einen Schwan, dein der Schna¬ 
bel zugEfrortti war. 


U-i. 


Jj 


Natürlich war ihnen nun in der Schute, wenn 
rtr keine Antwort gehen konnten , der Schnabel 
auch lugefroren. 

MüEichen, In der „Frankfurter Zeitung“ 
Nr.I03i'09 sucht ein begabter Endzwanziger, 
der sieh alg- „ehrgeizig wad interessiert für 
Philosophie“ bezeichnet, eine Frau. 

Fifi richtiger Philosoph ist aber nie ehrgeizig. 
Wenn er cj dann in et eben nicht „be¬ 
gabt *— 

Aulenbach fOstpr.). Dr. E. Aus der „Kö- 
nig.gberger Allgemeinen Zeitung 1 ' 4 schicken 
Sie uns folgende Heirateanzeige: „Handw., 
SS J., 1,65, eig, Wöhri., wünscht a. d. Wiege 
Heirat m. ein. matten haus-Licncn Mädel bis 
36 J, Bildtöscbriften erbeten, 4 ' 

schließen Ihrer Ansicht an, daß /r- 

mand, der seine Frau an der Wiege sucht, sicher 
kein brvölktrung (politischer Versager rit. 

In derselben. Nummer wünscht eine Lund- 
wdrtstoehterj tnteäl., mittelgroß., Anfang3b, 
Vermögen u, Aussteuer, „Beamten cd, Herrn 44 
iwccks Heirat kennenzulemen, 

Hamlet würde sagen; „Beamter oder Herr — 
das iss die Frage.“ 
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SEIT 1 8 4 & DIE GROSSE POLITISCH-SATIRISCHE WOCHENSCHRIFT 


\Y A L L S T REET-KRIEG 


i 



,, FFer in den Krieg zieht, verdient es, daß er nichts verdient!" 



ftlaäbcr a&aifrfj 

EIN SPIEGELBILD DEB BEL ISCHEN GE SCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 
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Darii ng, du hast ja den Weltrekord 
im Massenmord!* 1 - 

















































Fatale Ausreden 

„..Erinnern Sie sich, bitte, daran, daß 
wir immer noch mitten im Kriege sind. 
Wir müssen diesen Krieg restlos gewin¬ 
nen und dürfen nicht gestalten, daß er 
sich Jahr um Jahr hi »zieht und uns zu 
einer furchtbaren Verschwendung unse¬ 
rer Menschenleben und unserer Mittel 
veranlaßt..' 1 So redete Mr. ArchihuJd 
Sinclair, Sr. Majestät Luftfahrt minister, 
auf einem Kongreß der englischen natio¬ 
nalen Studentenvereinigung. ,,Erinnern 

Sie sich, bitte, daran --" Mr. Sinclair 

hatte also wohl den Eindruck, daß die 
Herrn Studiosen diesen scheußlichen 
Krieg bereits zü vergessen drohten» der 
England zu einer so lästigen Verschwen¬ 
dung von Menschenleben und Mitteln 
veranlaßt. Sinclair ist nun der Meinung» 
daß England, also die englische maßgeb¬ 
liche Gesellschaft, es nicht gestatten 
kann» daß das so weitergeht. . Englische 
Menschenleben dürfen nicht weiter ver¬ 
schwendet werden. Schlimm genug, daß 
es überhaupt dazu kam» daß Engländer 
ähr Lehen in diesem Kriege ei »setzten! 
Das überläßt man den anderen, den Na¬ 
tives. den Eingeborenen und jenen Hiäfa- 
vöikertu, die zwar auch Europäer sein 
sollen, aber — du liebe Güte! — was 
heißt das schon? — 

Wozu hat man denn z. B. diese Bolsche¬ 
wisten? — Laßtste doch verschwenden .. 
Sie verstehen sich darauf. Dafür über¬ 
läßt man ihnen dann später den europäi¬ 
sche H Ko n t i ne nt al s Sc h 1 ach thu f - D.-t k« »- 
neu sie dann nach Heraensluat Menschen¬ 
leben verschwenden . . Natürlich keine 
englischen! Versteht sich von selber! 
Unterhausmitglied Hamilton Kerr setzte 
sich neulich in der Zeitschrift „Specta- 
tor ,< ausdrücklich dafür ein: „Wer will 
bezweifeln, daß die Sowjetunion einen 
ungeheuren Einfluß im Naqhkriegseuro- 
pa haben wird? Die Sowjetarmee wird 
die größte Landmacht auf dem Kontinent 
sein, Sie 31 IIein kann verhindern» daß 
Deutschland jemals auch nur den Ver¬ 
such macht, seine verlorene Stellung wie- 
deirzugewinnen." Ja» also, da wäre wohl 
alles geordnet. 

Nur eins, ein Schönheitsfehler ist da lei¬ 
der noch --für englische Augen.'Die 

Po len .. Man hat sie so vort ref f \ie h brau- 
chers können, um diesen Krieg anzitfan¬ 
gen. Sie sind zerschlagen worden. Wenn 
schon! hl an hatte sie garantiert.. Wen 
hat England nicht schon garantiert? — 
Nun kommt aber das Fataler diese Po¬ 
len beginnen mit den Sowjets Krach zu 
machen» die —- nach einem Siege der 
Bolschewisten — ihnen nicht ihre einst 
durch England garantierten Grenzen 
ihrerseits garantieren wotton .. Nebbich ! 
Auch das hätte man im Sande der sowje¬ 
tischen Wüste verlaufen lassen können. 
Da haben doch diese Nazis das Glück, 
auf eine ganz große Schweinerei zu sto¬ 
ßen, die die Bolschewisten in der Nähe 
von Smolensk mit den gefangenen polni¬ 
schen Offizieren angerächtet batten. 

Ein Drittel des ehemaligen polnischen 
Offtzicrkorps bähen sie dort mittels Ge¬ 
nickschuß liquidiert. Das kommt jetzt 
heraus, als die Polen sowieso schon er¬ 
bittert auf die Sowjets sind .. 

„Meine Herren Studenten“, so etwa dach¬ 
te Mr. Sinclair seine Rede weiter, ..wo 
führt diese Verschwendung von Men¬ 
schenleben hin, wenn sie von unseren 
Verbündeten bei unseren Verbündeten 
und Garantierten Angerichtet wird? — 
Wir können es nicht gestatten — — 1i( Mr. 
Sinclair hielt inne in seiner gedachten 
Rede. 
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„Verdammt nochmal» das wird Uns leider 
nichts helfen! Hören wir mal, was un¬ 
sere bolschewistischen Verbündeten da¬ 
zu zu sagen haben . . Da schreiben sie ja 
endlich etwas zu den Massengräbern im 
Walde von Katyn bei Smolensk ,, Hm .. 
.Möglicherweise handle es sich um ar¬ 
chäologische Ausgrabungen historischer 
Gräber bei dem Dorfe Gnezdovaja ,. Ske¬ 
lette aus der Steinzeit . , in polnische 
Uniformmäntel gesteckt..' Joi, joi! Et¬ 
was Dümmeres konnte den Moskauern 
wohl nicht einfallen 
Mr.Sinclair führt zu Mr.Eden» beide zu¬ 
sammen lassen Branden Bracken rufen» 
den Werbechef der Churchill-Firma. 
Nein» so geht das nicht! Peinliche Ent¬ 
gleisung! 

»„Sie, Sinclair, hätten eben nicht das 
Stichwort von der Menschen 1 Verschwen¬ 
dung geben dürfen 1 ." 1 faucht Eden. 

»»Sie habens nötig?" tobt Sinclair. „Sie, 
Eden, mit ihrer Amerika-Tournee, bei 
der nichts als fatale Halbheiten und 
Phrasen herauskamen„ 

„Erinnern Sie sich, bitte, daran, daß wir 
immer noch mitten im Kriege sind,.!“ 
höhnt Eden. 


„Ah. was! Ihre Freunde, die Yankees, 
die Sie so vergeblich besuchten* sie haben 
erst neulich von den Bolschewisten ge¬ 
sagt, sie sähen aus wie Amerikaner, sie 
benähmen steh wie Amerikaner» sie Seien 
überhaupt fast Amerikaner . . Da haben 
Sies: — Säe reden sich in der Mord- 
saebe Katyn fast so dumm heraus wie 
Amerikaner! Und was haben Sie, Eden 
und Branden Bracken, dagegen zu Sa¬ 
gen? Vi f as haben Sie für eine Ausrede? 

— Keine, wie ich unser altes England 
kenneI Und was sagt die Welt dazu?" 
„Nebbich I" ließ sich da Mr, Rothstein 
vom sowjetischen Tass-Büro unter der 
Tür vernehmen. 

„Zum Teufel — man könnte wahrhaf¬ 
tig — — !*' 

Mr. Eden hielt inne. 

,»Nu» was - ?"" grinste Genosse Rothstein. 
„Er wollte sagen: man könnte Antisemit 
werden.."» ergänzte boshaft Mr. Sin¬ 
clair, „— wenn das bei Mr. Eden möglich 
wäre,. Aber, keine Angst» Mr. Roth' 
stein J Er hat sich nur über euer lahmes 
Dementi in Sachen Katyn geärgert."' 
Rothstein grinste. „Geärgert hat er flieh? 

— Se meinen wohl, es is ihm geworden 

heiß unterm Kragen ». 4| hrtri.uk 
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FREIHERR VOM STEIN 

„TU r i'rtjien c i i m i ne r t>ae f icfjc c fic 
Mittel,um eine flelinacn 
\u machen, fenn ti^ti firfi fcl&fl 
perfliKi unö nur ber Raffte lebt. 1 ' 


uxnxDUCHKnrr 

V Lire 

11 c irvrintli Nsi^icn 

flock auf der Spille 
der hDcbfltrf Führe 
sitzt eirj Star, 
rmgr, als oh er 
mm Himmel geholt, 
wundefbeet. 

Tief fihrrrn Wald 

durch ff keimnifvolle 
Dämmerung blinkt 
Stern, ah ah er 
zur Erde walle: 

Venus finkt, 

Sehnsucht htndti 
{J ne» dlichh eiten, 
l-itd und lächl. 

Brate die Arme auf 
tum veilen 
Welt&eTsrhtf 

Birken auch flammen 
wie grüne Feuer 
panisch empor, 

Frühling beglückte, 
berauschte n ie heuer 
nie zuvor. 


Kommentar iiberllLiHyig 

Pie USA,-Zeitung „Philadelphia Record' 1 
jammert, was nützen die vielen Fabriken» 
die riesigen Predni?tkmsplsne and alLes das, 
was wir uns für die Zukunft vornehmen, 
wenn die deutschen U-Iäpotc uns fiEl-C We^e 
zu den alteis und künftigen Fronten ver- 
sperren. Wir sollten weniger an die Nach¬ 
kriegszeit,'aber dafür um so mehr an die 
gefahrvolle Gegenwart und die L’-Bont-Rudel 
des Reim Düniti denken. 

Per mächtige Hollywood er Filmprod Uzertl 
Louis Mayer von der Metro-Gotdwyn-Mayer 
hat über rlie Herstellung von Filmen über 
die Sowjetunion eine Reihe van Anordnun¬ 
gen erlassen, darunter die, daß Kollcktiv- 
farnien nicht genannt oder gezeigt werden 
dürfen, daß das Wort „Community“ (Ge¬ 
rne ittscäiaFt} nicht genannt werden darf wt" 
een seiner Ähnlichkeit mit Kommunismus, 
daß keine Andeutung darüber falten darf, 
daß die Sowjetunion einen Pakt mit Deutsch¬ 
land Schluß, um Zeit 7 ,ll gewinnen, gegen 
Deutschland au rüsten. 

Wie das unter den roiehen Leuten in den 
USA. so üblich ist, bewarb sich aucäi ein 
schwer reicher Getreide Händler Ln Kansas 
City um eine Offiziers*teile in der USA- 
Armoe. Bei der an gestellten Eignungsprü¬ 
fung stellte sieh heraus, daß der Mann voll* 
kemniener Analphabet ist. 

# 

Der „Daily Telegraph" schrieb unlängst in 
einem Artikel über die Lage an der Ost¬ 
front, den Deutschen -sei einfach alles zu* 
zu trauen. 

Ernster Witz 

Dte USA.-Zeitschrift „Life“ 1 meint, wenn man 
diu zahlenmäßige Überlegenheit dar Angle* 
Amerikaner in Nordafrikn betrachte, dann 
mute e.s als ein Witz an, daß man solche 
Schlappen durch die Achsenstreitkräfte hin* 
nehme« müsse. 

Die Zähl mFf nicht allem — d*> isc eben der 

1 Vitt. k. T. 

überspannte Erwartungen 
In London wurde nach vorheriger großer 
Reklame ein „Spitzenfilm' 1 über die meer 
beherrschende Flotte Großbritanniens auf 
geführt. Der größte Teil der Besucher war 
allerdings von dem Film enttäuscht, da ent¬ 
gegen allen Erwartungen Ausschnitte aus 
dem Kampf der britischen Flotte gegen die 
feindlichen U- Boote nicht gezeigt wurden. 

VPrr konnten die Londoner aber auch so etwas 
erwarten! Wernt man Szchcji vom IJ-flaoi-K rieg 
mit gezeigt halte, dann Wate i ‘1 doch kein Film 
vors der meerbeherrstbrnden britischen Flotte je 
wesen. n. *„ 

Die „Emporkömmlinge" 

Marine-minister Kn Oy hat vor dem USA.-Se- 
Ortsausschuß für auswärtige Angelegenhei¬ 
ten den Ausspruch getan: „Vor Kriegsende 
werden wir die japanische Flotte völlig ver¬ 
nichten, Wenn .-de vernichtet sein wird, wer¬ 
den wir dafür sorgen, daß Japan niemals 
wieder eine andere Flotte erhält, Japan hat 
bewiesen, daß es nicht würdig ist,ein e FJuLte 
zu besitzen/ 

Orr japanische Mort* hat der Weh bekanntlich 
fortwährend das enlvriirdigende Schauspiel ge¬ 
boten, die mächtige amerikanische vernichtend 
Zu schlagt!}, vr. p. 


Dazu braucht man kein Prophet zu .nein 
Das große cngli&che Nachschlagewerk „Who 
is who V* vom Jahre liM3 enthält wie die 
früheren Ausgaben 67 Zeilen über Churchill, 
jedoch über Stalin statt der früheren b Zei¬ 
len rund 14, Stalin ist also im Kurs erheb- 
lieh gestiegen, 

Wenn sich die Di'prjäc jo England so weitere or- 
wicheln. wird einet Tages nur noch Stalin in 
einem solchen fluch mit der Aufschrift ,.Who is 
wltof~ („Wer ist'sl") r.n finden sein, alle übrigen 
werden, soweit es sich um Engländer handelt, 
dann nur nach in einet» Katalog mit dtr Aitj- 
ichrifs ,, Who was ti>h&? u {,,)Per e/f) — mit 

spöttischen Randbemerkungen versehen — an- 
zntrefftn sein. vr. p. 

VOM BESETZEN 

\u., jn-.-lH-h,-,, iiinriijii^iihril icmutlupftCE, HC JU «ElllHn, daß 

CK-jiLini: J« Kctmö für Lohr-s und VtrpSc^vnn: Jer Anniiiirtfi 
in Ci.. Ilt.ru »n.nicfi |rixi ,u< des,, tflalivtfcfä j[:un„c',d 

jnninir, iImimvmMicIi IV.<.i,,jr. L ;'.X..'Kn «Mi, 

Das gthi in diesen Zeiten 
gan/ glatt bei hohen Herrn — 
flciatramgigeld bestreiten 
lut willig man und gern: 

Für Wärmung, Trank und Atzung, 
itn Dienst und in der Ruh. 

Sie gehen die Besatzung 
rlV* Landes damit zu- 

Mocht wohl r» kflnfl’gtn Tagen 

bediirfnitfalls ZuitlZt 

Herr Churchill cfn fach sagen: 

„Bedaure — schon besetzt!’ 

t, b- 

Zwischen den Zeilen 

Auf g:no Anfrage im erigiiichiin Unterbaue 
teLEte ludignmioistcr Amory mit, daß die Kc* 
i r d]kerung Indiens nach der Volkszählung 
von 1911 Eiicht weniger alt 380 Millionen be¬ 
tragen habe gegenüber 3IJÄ.1 Millionen im 
Jahre 1£>3L 

ln ibj^icN sieht nur noch auf den Gebieten 
einen Aufschwung, auf denen sieh die ßrjfcn 
meht maßgebend betätigen. w p, 



.ifbv Scbantn Zeilen jmd da u> um Cl&+perlm 

tulJ ff hiiky pafifn — — jetzt if Jcöfti rifn wi'r ittir nofä 
P/itird Sttrlinf. und Dcllari ..." 


lUabbcrabtitfdi 











































„TeußU — dtL'i riecht ja sc nach Mnishy hier , .. I il 
„NetJt, Majestät - cs ist »iur dirt anr ii5hig$S JDpftw-menf,** 


Der Ufeisterdieb 

bi Jersey City (USA.) wurde eine Militär- 
barüeke gestohlen, während sieh die gesamte 
Kunij. Minie auf einer Felddienstübung 1 befand, 
Aufregend tft das weiter nicht und auch nick: 
unerKSarfich, Roosevth stiehlt nicht nur Miliiür- 
baracken, Sündern auch dm Gelände, auf dem 
sie Hehen. T , 

So nehen sic aua 

In den Vereinigten Staaten wurden jüdische 
Elnigr-Onten verhaftet, die MiilEtmenschLe-' 
bürgen vorgenommen batten. 

Nun wissen wir auch, wie Märtyrer aunthcnt 

p. b- 


£s war einmal 

ln N?w York sol] ein englisches, Museum 

eingerirbtet Werden. 

Zur Erinnerung an das Empire, p, b. 

Die Koiiku rreruz, 

In einem neuerlichen Nachtrag wurden von 
dnn Nordamerikahem sogar die dEutsehen 

FriseurgescJiafU; tn Südamerika auf die 
Schwarte Liste gesetzt. 

Als „unlautere* Konkurrenz ; Die Yankees bean¬ 
spruchen für sich das Monopol, die Sudpmerika- 
ner einzuseifen und (über den Löffel) zu hal¬ 
bieren, (i.ij, 


Merry old England 

,,Financial News 1 ', London, schreibt, Lctulen 
Endes gewinne der Staat den Krieg, der die 
umfangreichsten Absutzqudlen gewinne, 

Öii hat England den Krieg schon gewonnen, 
denn sq eine ssarkt AbsatHjueUe v-ie den Meeres- 
gntnd hat es nor dem Kriege für seine Produk¬ 
tion gewiß nicht gehabt. j.f. 

Feine Rutschen 

Die U$A.-Soldaten in Indien halten sieh 
eigene Diener, die ihnen die Stiefel putzen 
müssen, 

Hinterfrontsoidatenl p, b, 
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/n den Vereinigten Staaten von Nordamerika haften Steh auf- 
iefcercerrepen de Dinge abgespielt: f/nrer dem Vorsitz des Innen¬ 
ministers Ickt?S wurde eine Gesellschaft zur Förderung der 
Freundschaft zwischen den USA, und der Sowjetunion gegriindet- 
Dem Vorstand dieser Gesellschaft gehören unter andern die Ju¬ 
den Albert Einstein, Charly Chaplin und Leopold Stohowsky an. 
Durch einen besonders glücklichen Zufall ist der ^Kladdera¬ 
datsch“ imstande, einen wortgetreuen Bericht der Gründungs- 
Versammlung dieser neuen. Gesellschaft su veröffentlichen. Ein 
verwegenes Mitglied der Humorabteihmg der Fünften Kolonne 
hatte nämlich im Reißverschluß der Dienstkleidung einer an- 
wesenden Typistin einen uifrcuW einen Dauerwellensender ange¬ 
bracht. So gelang <?*, die Beden and Gegenreden auf Magneto- 
pkonbdndern aufztmekmen, die uns durch einen dressierten und 
mit Außenbordmotor versehenen Walfisch nach Berlin gebracht 
wurden, wo wir ihn am Ufer des Landwehrkanats erwarteten. 

Im folgenden drucken wir nun die wichtigsten Stellen des Utti crtijf 
diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege übermittelten SitzungS- 
Protokolls ab. Aus dem mündlichen Bericht unseres Kurier-Wal¬ 
fisches konnten wir noch entnehmen, daß die Tagung in fintM 
N& w -Yorker Nighlklub staltfund. ihren „Standort" wählten die 
einzelnen Redner ganz individuell: Ickes saß auf einem Bar¬ 
hocker, Einstein zwischen xusei Stühlen, Stokawsky auf einem 
Flügel der Nebbich-Ltd., während Chaplin das Auto des kleinen 
.l/q-rpnet, nämlich seinen afs AÜFiilierricA wertvoll versicherten 
Plattfuß, bevor =npf c. 

Weitere Erläuterungen sind nickt nötig. Wir geben daher jeweils 
nur den Namen des Sprechers an and haben Urtiern Zeichner ge¬ 
beten, die markantesten Stellen der Diskussion illusorisch eer- 
dcullich cn. 

I ekes: Hallo t boys! Ich freue mich, daß so viele prominente 
Uramerikaner meiner Einladung zur Gründung, einer Gesellschaf t 
zur Forderung der Freundschaft mit der Sawjerunien gefolgt 
sind , und begrüße zunächst den Professor Alben Einstein. -— 

Cha plin (unterbricht ihn J: Sie, Herr Minister, wann ich ge¬ 
wußt härte f daß hier zwei Komiker anwesend sind —■ — — 

/ c k e s ; Mister Einstein ist Philosoph! 

Chaplin: Meine Rodel Also doch Komiker! Penn von mir 
haben die Goyim und die Juden drüben gesagt, ich wäre ii Philo¬ 
soph. 


»USASUT 

DIE GESCHICHTE EINER US.-BOI 

GRÜNDUNG 



Chaplin: Ein Stein if kein Stein! Ä Einxtcincr war znrr höher, 
wenn er /iai tc so sein C ricr Karat! A Ein 3 rein ifemn mer an ch wickeln 
um den Finger, emmes! Aber —Sie werden lachen —er schmückt 
nicht so! Er ist ko Wertgegenstand! Mer Aonei ihm rersefien 
bloß beim RendezvousI 

l C k cs : Aber werden Sie doch nreAf so perjüniic/i/ 

Chaplin: Zn teuf 5in ich ä Persönlichkeit! Der Einstein jj 
mir zu relativ! Mer brauchen absolute Sowjetfreundschaft! 
Ickes: Aber der Einstein sagt, Cr kann nerieA winden iajsen 
die Zeit im /Jerum. 

Chaplin. : $ o, wie da s n^meriAcrniicAe Jahrhundert“ ii wer. 
schwundcn im Pazifischen Raum! 

‘Ickes: No! Aber wenn Aiiifer Kayser baut f ,Liberty-Schiffe“ 
in uierjseAn Tagen, dann ist die Ewigkeit wie ein Tag , und wenn 
Churchill warref, daß eie anfremmen, rif jeder 7'ag eine Ewigkeit. 
Aber Einstein erklärt ihm dann> relativ wären sie schon geliefert, 

t 

Chaplin ; /Arten gesagt — jind se auch! Dafür , Jorgen die 
deutschen U-BoolC. 

feite?: Zur Sache! Meine Herren! In der ganzen Welt be¬ 
ginnt es in den Gehirnen zu tagen, deshalb müssen wir lagen, am 
sie wieder ZU umnachten- 
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lSUTICO 

EINER US.-BOLSCHEWISTISCHEN 
GRUNDUNG 



laftlick ltu* 


mir höher, 
•ich wickeln 
t JeAffmeAt 
i verseilen 


El'nSEejTW t'i 
ckaft! 
tdfn tassen 


S I oh o w sh y : Sehr gu(! Mit Musik! Ich spiet die Internatio¬ 
nale: Wacht auf. Verdammte dieser Erdet 

Chaplin: L 'tiefe meschuggo? Sc rennen imSland und machen 
mir klick auf. 

Iches: Na, wenn nV etnntej Jf^ufrfterE wird ihnen das 

schwcrfalten! 

E i n st ei n : Richtig! Aber wie wollen wir die ff: relativ pein¬ 
lichen Liquidierungen dem USA.-Volhe schmackhaft machen? 
Chaplin: Chammerl Ä Liquidierung h Ö alltäglicher Vor¬ 
gang! Wenn e Jüd m Wntfjjreei meeftj Piei L re — mer sagt dazu: 



:rt u is ver- 


■ly-Schiffe' 
, und wen n 
c Ewigkeit, 
n geliefert. 

sorgen dh 

t Welt be- 
tagen, um 


er liquidiert — dann gehen & paar tausend Coyim verschütt', die ■ 
er hat angeschmiert mit reine Prospekte, — Nu, und Stalin hat 
eben angeschmierl die C.hammer mit seinem Programm. Wenn 
er liquidiert T müssen gehen rpj-jc/ipti 1 die Gläubigen, nicht die 
Gläubiger, bevor sie ungläubig werden! 

S f o k o el' s k y i W-'ctj heilt: eigen:(ich liquidieren? 

Einstein : Flüssig machen! 

5 t O k O W s k y : Und :eas maefrl mer flüssig? 

C h a p 1 i n : Geld und Blut! 

Stöküwsky: Tl'tr werden müssen flüssig machen Whisky. 
Denn wenn de Goyim rennen schicker, wir können nüchterner 
aut rech neu un;^ Chance. 


E i n s t.e i n ; Dos ist rWtf fie einfach, /4^cr rnnncAmni verrech¬ 
net man sich! Weis sollen wir zürn Beispiel den Frauenvereinen 
sagen, welche rpicfiu sJrenp iiljer die JW Oral in USA- wachen? 
Chaplin: Wer werden ihnen tagen: die Sowjets sind das 
größte Kulturvolk, weil mer sich da kann verheiraten und schei¬ 
den lassen dreimal am Tage! 

Eins lein: Und m werdePE mV den Priestern sagen über 
unsere raten Brüder, die hunderttausend Geistliche aufgehängl 
hüben? 

C h a p I j n : W ar icerden rhnCn SUgeti: In der SoiCfCtunion sind 
die Kirchen geworden Kinos — in USA. bloß Nightclubs. Also is 
in Moskau de Kultur Und de Kirche größer als hier! 
Stokotcsky: Heißt ri Chuzpochnnder, H-PJ der Chaplin is! 
Aber sag mer, wl£' wallen mir näher bringen USA, und die 
Sowjetunion, me doch liegt dazwischen a großer Ozean? 
Chaplin: Nu — mar sannen schon gekommen durchs Rote 
Meer! — DlV'Srrtdf soll kommen dos Rate Meer ila nnj. f Wir wer¬ 
den oben schwimmen! De Goyim können versaufen! 

I e k e s ; Ich mit fl doch bitten! Am Ende drohen Sie sogar mir 
mit der GPU.? 

Chaplin: Net, Und? GFU- heißt für uns „Genj/emen Pen 
Union“. 

Ickes: Aber i eie können wir die beiden Großen miteinander 
zUtttmmenbringeni Raosevclt und Stalin? 

Einstein: Sie werden die RcnommiergOyim! 

Chaplin: Össer! Renommieren kann er schön, der Franklin 
Delono, aber wir können nicht renommieren mit i'W denn er ii 
(f halber Jüd! 

Ickes: Meine Herren! Das spricht nia?i vorläufig noch nicht 
aus! Im übrigen Stelle ich fest, daß wir l‘n nifen wichtigen Punk¬ 
ten einig sind. Fehlt nur noch ein zugkräftiger Name. 

Chaplin : USäSUTICO . Das heißt: USA. — Soie/eiUncön — 
T inncf-Cotnpany! 

lekes: D« wniien wir aber doch Heber bei der Abkürzung 
bleiben1 Herr Stokawsky, komponieren Sie den USASUT1CO- 
$ch lag er? 

$ 1 ok ow j k y ; Gemaeii t! {singt) Wncfcf auf - ! 

Chaplin t Ruhe „ Sie mießer Raldower! Komponieren Sc ä 
Schtaflicd! Das können wir brauchen! 
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Nicht nur di* Berliner hubrn' eo- 
üpgciiHLph Jus drei lig-un heimliche Kr- 
Irlmis, vor der Tiir. Mi (Irr rs ec- 
lioclii hat, sirh selhuf m finden („Und 
wer war draußen? — Ickt+ W ) — auch 
(Eie Schwaben haben solelie metliaphy- 
^isrhrH Anw mnlluiuffB. So kam chia 
merk würdige Interview zustande, Jas 
n-lt neulich mit Wtndelfn Cberzwerch 
hatie, der hier und dn in Jen Spalten 
des KlndderadoIsrh l ' herUttACixlorL 
(Cb überraschte den Burschen. wir er 
aeioc US" nt in einem Sessel räkelte, 
„Hohe ieh di* Ehre mil Herrn Wen¬ 
del in Ubcmwerch?“ fräste ich. 
„Wenn Sir c* als Ehrt Ansehen — 
bitte: jawohl" 

-Wie kommen Sie eigentlich au Ihrem 
kumiseheh Namen?' 1 
„Komisch ? Nn tntinelwtüen“, knurrte 
der Heiratetr. „ .CbcrZwcreli" sae< man 
in meiner »rliwiibisehen Heimat tiir 
,übers Krensf. .verantr 1 . Ich habe 
nämlteh vor einigen Juhrcn die deut¬ 
sche Literatur mit SchNttelreimen ver¬ 
seucht — bei ihnen werden die Hehlte 
ja mtZussgen qncrEcsIeill und Efweiv 
dfl. daher ,\Vendclin', M 
„Sic sind also Hujimrisl?“ 

„leh wür’s gern. Humor ist, wenn 
man trotzdem weint. Wir Schwaben 
sind alte ein weni# whruNiff, etwAs 
eicen-sinnijK und etwa* einsam.* — 
Ech. fühlte nun doch di* Pflicht, dem 
Objekt meines Interviews noell mit 
einigen ncrsrinlirhen Fragen auf den 
Leib au rileken, 

„Haben Sie Lieblinrodiehter?“ 
„Jawohl. Te]i liebe LEehlenbcrK und 
Claudius und Hebel. Mürike und Kel¬ 
ler und Fon laue, Hamsun und den Klad¬ 
deradatsch t Und nun ich mich dem 
i)(l, Lebensjahr nähere, beeinne ich zu 
uhtien, daß mau noch ein halbes Jahr¬ 
hundert vor sielt haben sollte, um 
Goethe zu studieren und zu verehren." 
„Sie belieben in Sentenzen zu apre- 
eben. Diese Neigung linde ich auch in 
Ihren llürhcrn“ 

...Sagen Sie: Riiichlein !“ 

„Jetzt kokettieren Sie!' 1 
..Nclil. Jas lohnt nieht. Doch ieh gebr 
zu: teil freue luieli. wenn rini ec Leute 
meine Sächelehcn im Vera und PrnsA 
gerne lesen — und e* *md schon über 
100 000, Hact mell] Verleger Gott, dfts 
Publikum ist bah bescheiden. 1 ' — 

In diesem Augenblick kam Frau Cher- 
Zwereil herein und. sagte : „Karlemann' 1 
(Hta!). „ich babc ittn-fi eine Tasse cu- 
teil Kaffee für dicbr" 

„Dann Hanen Sie «chleuuiffst ah"' 
schnauzte mich WendeTän übrrzwerch 
an, „den will ieh allein trinken, - ' 

Was blich mir übrig als das Interview 
abzubrechen? Wrnd-tUn Ubfr^-^trtb 


Waschweiber 

Zü. den BeBründungfcn, mit deitcn der ameri¬ 
kanische „ Bundesgenosse“ den zu seinen Gun¬ 
sten erfolgenden BesiEzwdchsel im Empire zw 
rechtfertigen sucht, gehört meistens auch die, 
daß die Briten im bisherigen Verlauf desKrio- 
ge? noch keine Hand Berührt hätten. Das isL 
wie sich jetat einwandfrei hcrousstellt, eine 
üble Verleumdung, Aus der Zeitung „Daily 
Herold“ wissen wir sogar ganz genau, worin 
die Tätigkeit der Insulaner bishur bestanden 
hat: sie haben gewaschen, und zwar ihre 
Hände in Unschuld. „Es.i&t pharisäisch", 
schreibt das Blatt, „wenn die englische Re¬ 
gierung das Beispiel des Pilatus in der Bibel 
hachähmt und ihre Hände lh Unschuld wäscht. 
Mit diesem Händewaschen muß endgültig 
-Schluß gemocht werden, denn es geht bereits 
bis auf die Knochen.“ 

Diese Äußerung -des „Daily Hera Id“ ist eini¬ 
germaßen unverständlich, denn — zugege¬ 
ben, daß in der britischen Regierung die 
Waschweiber stark vertreten sind, und daß 
es sieh bei den Reden der Kabineltsmitglie- 
der meist lediglich um Gewäsch handelt — 
es muß doch bezweifelt werden, daß in den 
Kreisen der plütokralischcn Kriegshetzer und 
Weltbrandstifter soviel Unschuld zu ent¬ 
decken ist, daß man mit ihr auch nur den 
kleinen Fänger netzen könnte. Auch wäre ja 
eine solche partielle Mohrenwäsche ein Ver¬ 
such am alle nuttauglichsten Objekt, denn dis 
Hand der britischen Regierung ist ja dieMör- 
derhanct des Beeret Service, ist die blutige 
Faust des Terrors über Indien. Sie ist die 
Hund, die den Polen die Waffe gegen die 
Neuordnung Europas in die Faust druckte, 
sie ist schließlich auch die Hand-, die noch 
heute den sowjetischen Massenmördern Hel- 
fetshcl f L-rd ienate leistet.Was aber die „Wüsche 
bis auf die Knochen“ betrifft, von der da die 
Rede war, so trugt den „Daily Herald 1 ' an¬ 
scheinend das rhetorische „Gewäsch",das von 
der Kegierungsbank im Unterhaus gelegent¬ 
lich ertönt. Denn bis auf die Knochen kann 
man sich allenfalls blamieren, von welcher 
Möglichkeit die Regierung des Herrn W. C- 
retchlich Gebrauch gemocht hat, und im übri¬ 
gen entspricht die britische Knöchenhand eben 
durchaus dem mumienhaften Charakter einer 
Welt, die sich vergeblich gegen das Neue, 
Gesunde und Lebenswege , also gegen Deutsch¬ 
land Urtd seine Verbündeten stemmt. 

Demarkierung 

„Zum Mitglied d?F ^Regierung 1 in Algier ist 
Henö Mayer ernannt worden. Mayer islNeffe 
dos Barons Rothschild r er hot das Bankhaus 
in der Rue Uafittc in Paris als Direktor ge¬ 
leitet. Weiterhin war der Jude Aktionär der 
großen französischen Kistnbnhngcsellschof- 
ten* der Air France und mehrerer französi¬ 
sch er Elpktriz Uätsgescllschoften.“ 

Das Sieht zwar wie ein Erfolg der Judokratie 
aus, dürfte sich aber am Ende dach als Be¬ 
triebsunfall erweisen, Denn daß der Jude zu 
allen Zeiten Heber als „Scheinwerfer“, als 
Geld schein-Werfer, hinter korrupten Ohn- 
maehtshahern und Impotentaten gestanden 
hat als im Scheinwerferkegel der öffentlichen 
Aufmerksamkeit, das hatte schon seine guten 
Grüätde. Denn gedeckt von Stroh männernj 
das heißt von den Leuten, die das leere Stroh 
sogenannter demokratischer Programme und 
sonstiger politischer Phrasen dreschen, kann 
ja der Jude viel ruhiger und ungestörter den 
Weisen ernten als wenn er selbst Ln der vor¬ 
dersten Linie stünde. Vom biblischen Joseph, 
dessen Herrschaft En Ägypten schließlich zur 
Evakuierung der Hebräer führte, bis zu Jo¬ 
sef Süß Oppenheimer in Stuttgart ist noch 


jeder Versuch der Juden, nun auch offiziell 
die Regierung zu übernehmen, zu einem Fi- 
asco für sic geworden. Selbst die Dynastie 
Kagonowitsch in Moskau kann ja auf den 
Renomicrgoi Stalin nicht verzichten, obwohl 
alle Machtmittel eines raffinierten Terror¬ 
systems hinter ihr stehen. Und Präsident der 
USA- ist noch Außen eben doch nicht SchmuI 
Rosen man, sondern F. D. Iluo&evelt. —- Wenn 
nun indem gespenstischen Karneval dcrEinD 
grautenpolitik, bei dem Profitgier, Felonie 
und Eitelkeit ums goldne Kalb aus Amerika 
lausen, eine vorzeitige Demaskierung erfolgt 
ist, so kann Uns das nur recht sein. Denn der 
auf schnauz bärtiges Landaknechfcstu m fri¬ 
sierte Giroud oder dar „wissenschaftliche“ 
Rennplatz- und Bürogeneral DeGaulle wären 
ja immerhin fähig, vergessen au machen, 
daß ihr* Uniform mir noch die Livree eines 
Schahbcsgos in einem koscheren Hause ist. 
Wenn ober ein Nachkomme des alten Arn- 
schel aus der Frankfurter JüdengaB persön¬ 
lich „die Kligel der Regierung'' in die Hand 
nimmt, dann ward auch der Dümmste eLo¬ 
schen lernen,daß und von wem er „gemeiert 11 
ist, Gemeiert — diesmal mit ay geschrieben. 

Sic trims.it -- 

„Die Verlagsrechts der im Jahre 1771 be¬ 
gründeten .Encyclopaedia Britnnnies 1 , des 
weltberühmten englischen Noch Schlagwerkes, 
äst kürzlich an das jüdische Versandhaus 
Sear, Roebuck, in den USA verkauft worden, 
von dem es nun, die Universität ChEkago er¬ 
worben hak“ 

„Sic Eransit gloria mundl!“ — wird’bei dieser 
NachrLoht gewiß so mancher Brite denken, 
der sich bisher immer noch eingebildet hatte, 
flir „seine Art, zu leben" 5 werde eigentlich 
dieser Krieg geführt. Aber er hätte unrecht 
mit seinem Btoß-Seufzcr, denn einerseits ist 
der — sowieso recht fragwürdige — Ruhm 
Englands schon lange, lange dahin und mit 
ihm auch eih gut Teil jenes nervug rerum, 
der diesen Ruhm immer überglänzt batte, 
andererseits aber ist es doch sehr kulant von 
den Yankees, daß sic den Nachruf auf ihren 
schon bei Lebzeiten zu beerbenden Vetter we¬ 
nigsten s gegen Borzohlung bei diesem selbst 
kaufen, ^ 


EPIGRAMME 

Von 

Wcn.lc'iri L h e-c x y.-HT r C fci 

Srhltcht 

Wiflti du „rttht ttnd ichlttht* vws tun — 

O so Infi a ittb fr rühr.! 

daun ift der Mut gtithtuetht 
Und b zeichieht tnthr xc kircht ah recht? 

Blutiges 

i.iitißtt Blut'' — oft V/ifd daittit nur 
IriederUckkeil umschriebia. 

,,Kuhles Blut” — dfA, oft ein $eheifi nur 
Zur 7"(ii i rnt^orr^f , tj : r im Liehen m 

£ 4 fehlt 

„Sie war ihr Lebtag ohne Falsch nssd Fehle *, -- 
„Djtrtrt fehlte ihr die ahse trauen Seele f* 

Der G ot st thewe is 
£ht schönes edles frasienangesicht 
Hätt' ich als Gütierhewns genommen — 

Wie komisch, daß die Theologen nicht 
Auf diese Idee gehommenf 

Kleine Theologie 
teb sag" oj nicht ah Spötter, 

Der böf ist scherzen liebt: 

Et gibt so viele Gbtler 
A ('s wie es Men tchen gibt, 
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Der ehemalige USA.-Boiiehaficr Ln Modluu, Divtcs, äußerte; „Wfipi leb in clcr Sowjetunion 
und nicht in, Amerika gekoren, dann wäre kh heuiL' wahtschcEnlich ein Bolschewik,'“ 





, Wenn ich nickt A laxuiuicr nun-. möchte ich ii'tthl Diogenes sofft , . , 14 



„Wenn ich nicht Amerikaner icnrc. mochte ich Bolschewist Heins' 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


FÜR DEN ALLTAG 

So manchen grauen Alltag gibt'* rm Leben, 
da v>ird dir*} tcfru'er, daß rix daf Sorgen bannst — 
kutruU, faß dir bfn(e einen Wahrfprueh geben, 
mit dem du allen Unmut scheuchen kannst! 

Die Tage fHehn. V.uict Dinge gibt's indessen, 
die haften Herr itftd Sinn dir frtsch und j«Bg; 
für allet Leid und Trithi — dm Vergessen, 
f nt alles Schöne — die Erinnerung! 

r. b. 

Ächüterhriiute 

Das t-U-iki st-ha Untemehtsmlnisterium hat 
den Schülern das Tragen von VcrluLüri gs- 
ringen and das Aussehen mit Mädchen, die 
anpeblicli ihre Braute sein sollen, verboten. 
Die Mädchen gelten jetzt allgemein als dis 
Sdiwestern der Schüler, p. e. 


Klebfü MiJiverständniH 
Die Besucher einer großen Prlvatkltnik 
brachten durch Ihr Kommen und Gehen eine 
derartige Unruhe ins Haus, daß diu Nacht¬ 
schwester tagsüber nicht die Erholung fand, 
die sie für ihre nächtliche Tätigkeit unbe¬ 
dingt brauchte, 

Eines Tages klagte sie dem Chefarzt ihr 
Leid, der pinnichtig genug war. sofort ein 
großes Schild 

,,Bitte denken Sie an die Nachtschwester!“ 
auf dem Tisch in der Vorhalle der Klinik 
auf stellen zu IflMit 

AL am nächsten Abend die Schwester ihren 
Dienst antrat, entdeckte sie in der Aschcn- 
schnlc neben dem Schild einen Zweiruurk- 
geheim zwei Fünfziger und etliche* Klein¬ 
gelde. SA, 


AMERICA FIRST! 


f 

1 

1 s 





Jhi Jmftl es flfn eine Ehr* zu befrachten, rrenn rrtr jjieJ euren EFcdtern fiilifurt^ nfilncrn 1’ 
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Der Abfall 

Ihn Breslau er Sladlthcater fiel ein mal wäh¬ 
rend der Auffahrung eines mittelmäßigen 
Stücks euiHer. im dritten Akt ein grüßen 
Stück Flitz von der Decks, glück Lieh Erweise 
gerade in den breitem Gang, der durch das 
Ihirkett führte. 

Obwohl keiner verletzt wurde, geriet tla^ 
Publikum doch in begreifliehe Aufregung, 
und der Fortgang des Stückes wurde in 
Frage gestellt. 

Da trat der Schauspieler Wern icke an die 
Kampe und rief in die unruhige Menge hin¬ 
ein: „Aber, meine verehrten Herrschaften, 
Sie werden .sich doch durch dies Intermezzo 
nicht aus der Kulm bringen lassen. Das ist 
doch nicht das erste — Stück r da? hier ab- 
fallt!“ >.». 

I )i s kr etionsbeamte 

Eine t'ersieberungsgeseälsehafl in Holly¬ 
wood versichert als Spezialität einzelne 
Üehon der Filmstars, ihre Haare, Nase, Wan¬ 
gen- und l^ackenr und ungen, Rücken! Lnie, 
Hilft- und Brustumfang. 

I! üsond ers gtsehul tu Köntrol Iturc übe rw-ich cn 
die Durchführung der mit der Versicherung 
verbundenen Sonderbestimmungen. p. b, 

Jammerbucht 

An der Nord Westküste Jütlands, in der so¬ 
genannten „Jainmerbueht“ 1 , wurden hei den 
Stürmen in der JJittc des- März Kiüten mit 
fast 4ü0 Zentner neuseeländischer Butter 
und weitere Kisten mit großen Mengen 
Talg angetrieben, die wohl von einem ver¬ 
senkten Britenschiff stammten, Die Lebens.- 
mittel wurden von der Bevölkerung gebor¬ 
gen und waren in jeder Weise vollkommen 
einwandfrei. 

Die Umläufe der Bucht durch rlse Einhei¬ 
mischen ist vorgesehen. h, t. 

ZOOLOGISCHES WUNDEM 

Er fällt mitunter schwer, 
rein objektiv zu bleiben, 
und ^;T(k der Doktrinär 
Kommt mtr) inf Übertreiben. 

Was dann ge schwind rieh bläht, 
daß voller irrt und Tücke 
ein Monstrum draus entsteht, 
heißt Elefantenmücht, 

Wir machten nun turn Spaß 
einmal die Gegenprobe, 
und siehe da, da j Aas 
Verttkrumpfte zur Mikrobe, 

Ein neue} Tier entstand 
nur so rng Worttimdrehen; 
der Mückentlefanl! 

Er war kaum nach zu sehen. 

Doch wie man es auch dreht, 
es bleiben Fabelwien, 
du ihren Stirnin Sieht 
dai Wörtchen „Bluff" zu lesen. 

IK »r] eixft« 




























































Linz, Ini M Neuen Wiener Tagblatt" Nr, 5S> 
finden wir folgende auffallende Anzeige: 
„Zur Führung de* Haushaltes u, zur Be¬ 
treuung verwaister Studenten gebild, Ehe- 
paar o. Dame mittleren Alters mit Anhang 
baldigst ges." 

Der „Anhang" der Dame wird für die trrlPiH' 
tttn Studenten wahrscheinlich sehr iiiterefianl 
i i/erden. 

Wien, lin „Neuen Tngblatfc" Nr. $9 haben 
wir folgende Anzeige gefunden; ,.Verkaufe 
pi'üß,, polit. Kleäderkast., licht. Eschenbolz, 
S3ft RM/ 1 

„Ppiit, Kleiderkasten“ — dm wird doch nicht 
„politischer Kleiderkasten* nt lestn sein! 

Berlin. V. E, In dem Roman rin er Rer) hier 
Zeitung verabreicht ein Liebhaber dein Ge¬ 
genstand seiner Sehnsucht ein Pulver, das 
nAmnesie", 4. h, Gedächtnisschwund, be¬ 
wirkt. Die Geliebte Süll eben alles vergessen 
— außer ihm, Dann heißt es weiter: „Dr. 
Hansen nickte, Also das war der exotische 
Saft, der Liebestrank, der sic willenlos ma¬ 
chen sollte und die Amnestie bewirkte,“ 
Nicht Übel! ln Liebesdinger. bann man untfri- 
Umstanden eine Amnestie noch besser gehr #re 
r hen als eine Amnesie. Besonders der männliche 
Ted des Verhältnisses, 

Berlin, II. It. Eine Anzeige in der Rubrik 
„Verkäufe, Ankäufe" der „Berliner Morgcn- 
jio.st“ vom 11, Februar 1943 beginnt mit den 
Worten: „.Kaufe Herremvinter-Herrimuhr, 
gutes Gehwerk, mit Sprungdeckcl 
■Hr meinen deshalb, es wäre teilt wohl Mode, 
daß /fernen in jeder Jahreszeit eine dieser an ge¬ 
paßte besonder? Art i-rtrr Uhren trügen, Gibl't 
aber jj tch zurei Verschiedene Arten wem Winter, 
HetrentpinteT und Damen winter? Ein Pitch auf 
die nächstfolgende Anzeige ,jnantei, SpOrttakka 
ttsw.“ belehrt uns, daß diesmal Statt der Setz- 
käittnholiölds und det Drttekfehler-Testfeh det 
Umhrttchiätftn am Werk gewesen ist, 

Berlin, Jn der Jagd Zeitschrift „Wild und 
Hund"' Nr. 41/44 wird Ein „Deutscher Lanct- 
haur-Rüde" zu kaufen gesucht. 

Sie (ragen, war das für eine neue jegdhundrasse 
tri. Wir vermuten, der Landhaar tu ein Vor¬ 
stehhund, der nur zu Land geführt werden darf, 
weil er nicht ins Watt er geht, 

Leipzig. J. ln der „Berliner Illustrierten 
Nachtausgabe“ Nr. 265 werden neue beviSi- 
kcnitigsputitischeMaßnahmen RuIgarlens ge¬ 
schildert. Es heißt da: „Die RcgieTungszei- 
:\in% .Vetscher' veröffentlicht den Wortlaut 
des Gesetzentwurfes über die Unterstützung 
der kinderreichen bulgarischen Familien und 
die Einführung einer besonderen JunggCS^I 
len Steuer. Es heißt darin u. a„ daß allen 
Junggesellen eine achtzehnmonatigt Frist 
gestellt wird, in der sic heiraten müssen. 
Nach dieser Zeit wurden sie ans ihrem 
Dienst entlassen werden. Inn all gemeinen 
müssen Junggesellen mit gymnusti scher 
Bildung bis zü 27 Jahren und die mit akade¬ 
mischer Bildung bis zu 30 Jahren verheiratet 
sein.“ 

Darum auf, Gymnastik treibet, 
iihtt flott den Bauchasifiug, 
werdet ihr dann bald beweibet, 
kriegt ihr dafür Lobs genug! 


DER JAGER END DIE KINDER 

Ihr müßt ihn nur nach Bäumen fragen, 
dann weiß er Lustiges zu sagen 
von solchen, die sieh seihst entwurzeln 
und nächtlich durcheinander purzeln, 

Wozu die Tiere furchtbar Gelten 
and menschlieht Gehöhter machen. 

Er raucht nnd sein Gesicht ist bieder, 
dann blickt er tn Gedanken nieder. 

Jedoch die Baume ■— sagt er endlich — 
stehn morgens aufrecht .., selbstverständlich, 
Warum! Weil ich um fünf erwache 
und dienstlich meinen Rtmdgang macht. 

r< lei im 

Geislingen a. St. K. Math dein „Stuttgarter 
NS.■Kurier'' 1 (Nr. Srt vom 2ti, Februar 1Ü43) 
ist im üätland ein Verfahren entwickelt, an* 
den Herzbeuteln von Schlachttierea Feim 
kder herzu stellen, „Der Herzbeutel des Rin¬ 
des“, heißt es in dem Bericht, „gibt je nach 
Größe des Tieres ein Stück Leder in Große 
von 4P bis. 70 Quadratmeter und mehr, 11 
Wir haken das für eme Übertreibung. So viel 
käme ja nicht einmal bei vorsintflutlichen Ich- 
thyosauren und Mammuten heraus. 

Wien. Im „Neuen Wiener Togblatt“ Nr, 47 
finden wir folgendes Jfciratsgesuch: ,3ßj. 
Beamtin, led., dunkel, schlank, musik- u. 
naturlieb,, sucht Neigungsehe mit ebCns, 
Herrn. Unt, .Wetterleuchten 1 ,“ 
„Fftlfrfiwf&tiB' iss das richtige Kennwort bei 
einet Heiratsanzeige, weil man dabti an ein 
herauf liebendes Gewitter drnLu. 

Gumbinnen. W.D. Die „Altp reußische Volks- 
Zeitung“ Nr, 3ÖÜ gäbt folgende amtliche Be¬ 
kanntmachung eines Bürgermeisters wieder; 
„Das Standesamt ist am 24>, Dezember 
(£. Feiertag) von 9 bis 1U Uhr und am 2. Ja¬ 
nuar 1943 von H> bis 12 Uhr zur Entgegen¬ 
nahme von SterbcfaUen und Totgeburten ge¬ 
öffnet.' 1 

<jf&Aj'tj£a.u£C(£fii und Heirat svormtrkungen da¬ 
gegen wurden t trohi den ganzen T jg tu jeder 
Tagetleit entgegengenommen? 

Berli n, Über das. richtige Verdanke] n schrei bt 
der „Völkische Beobachter' 1 vom Ö. Januar r 
„Stark verbreitet, aber dennoch nicht min¬ 
der unzweckmäßig äst vor allem das Bekle¬ 
ben der Innenminister mit lichtündurchlässi¬ 
gem Papier." 

Warum denn gerade der Innenminister! Es tchiägt 
doch mehr im Äußere. 

Köln-Ehren Feld, Dr. F. K- Sie schreiben 
uns: „In Nr. 125 des Wertd. Beobachters ist 
in einer Würdigung unseres Eichendorff zur 
155. Wiederkehr seines Geburtstages die 
erste Strophe des Gedichtes „Der-EinSiedler" 
abgedruckt, aber so: 

Komm Trost der Nacht, du stille Nacht! 
Wie steigst du von den Bergen sacht, 

Die Lüfte alle schlafen, 

Ein Schiffer nur noch, wandermüd. 

Singt übers Meer sein Abendläed 
Zu Lottes Lob im Hafen, 

Der Schiffer mag seinen Grund haben, die Lotte 
im Hafen zu loben und als seinen Trott der Nachi 
zu rufen. Aber dann muß wohl die Überschrift 
tauten: „Schön ist die Liebe im Hafen* Wir müs¬ 
sen l hnen zuttimmen — jo leid uns auch Eichen- 
dorff in diesem Fallt tut . 


DAS LETZTE WORT 

In London lobende KnrrcFpondenten neutra¬ 
ler Zeitungen berichten, ihiß Tausende von 
Engländern, verleitet durch die lügenhafte 
Agitation ihres „Information«ministeriums" 1 
und im blinden Vertrauen auf die sowjetä- 
sehe Dampfwalze Ln zahlreichen portugiesi■ 
sehen Und spanischen Seebädern ausgedehn¬ 
ten Sommerurlaub machen wollten, weil sie 
sich einbiltleten, bis dahin wurde alles ;tll- 
right sein, 

ferkmfremdigen Helden, die des Glau¬ 
bens waren, die Ulte Pi raten mit Loli könne 
auch diesmal wlcelet uns; fremdem Leid und 
Tod Profit ziehen, haben diese Hoffnung zu 
Grabe tragen und ihre vorbestellten Quar¬ 
tiere wieder au/kündigen müssen, 

Der Grund für die Bestürzung der britischen 
Urlauber, so heißt, e.i in der obenerwähnten 
Notiz, sei zuerst- die Tnfaache, daß Lord 
Hankey die englische U-Boot-Abwehr als 
einen völligen Rcinfull bezeichnete, zwei¬ 
tens, daß die USA -Presse die Richtigkeit 
der deutschen VErsfnkungssifferu bestätigte, 
drittens die Mitteilung dos Lord Winsler, 
von je 3S Geleit zugseh :ffen würden auf dorn 
Wege nach Murmansk 34 versenkt, und 
schließlich die unleugbare Tatsache,daß noch 
immer die sowjetischen Truppen keineswegs 
am Rhetn aller in Ber]tn stehen, sondern daß 
nach wie vor die lIeuL eche Wehrmacht tief 
tu das Gebiet der Sowjet-Union elngcdrun- 
gen äst. 

Der „Kladderadatsch“ hat diese Notiz näeht 
m it der Schade n freude desj eoigert gelegen, der 

— -weil er selbst keine Ferien machen kann 

— andern Leuten ihren Urlaub mißgönnt. 
Er äst nuch nicht so a3bcrn. r nun etwa von 
der Torheit dieser verhinderten britiSehen 
Vergniigung&roisendim auf deu Geisteszu¬ 
stand aller Eng]iindEr schließen zu wollen. 

Er verzeichnet aber die Londoner Meldung 
als eines der vielen ähnlichen Symptome bri¬ 
tischer Verblendung nicht ohne Vergnügen, 
weil ja die Götter noch immer diejenigen mit 
Blindheit schlugen, die säe verderben wollten. 
Im übrigen findet er die Maßnahme der 
Leute, die so begierig auf Seebäder waren, 
logisch und unlogisch zugleich. 

Denn — und die Erkenntnis scheint ja auch 
der Grund für die Abbestellung von Zim¬ 
mern in den Kurorten gewesen zu sein — 
die Meldungen, die hei den Optimist Lschsten 
Optimisten der Plutokroteninsel ritte solche- 
Panik hervorgerufen haben, besagen doch 
Eigentlich nichts, anderes, als daß die BriU-Pi 
ebEn doch „baden gehen“ müssen. 

Das ist unser letztes Wort zu der Sache. 
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,35ei«i bdtifrfjni Stebmutetrmnimj $11 firnjcn 


Fhcöttiilrii JUiir ^ ecuk fein ^cfpoitnen, 
unb mir bmu^tcit rctitrt diffics tt|g ctude ®IUrf! 
Sfrrm’liffh link» mir fcrt HrtCLi qeramirtfu., 
becfi mir hctlfrn pcmrhni leii 4 suriirt. 

ÜliiCrdtüh flrtb mir ^riicn jfjcrrn Der 39!«rf, 
tljferfiifrft qib('& nictil Die £oniifliN<Kaiini:2>liferti 
Ben» mir Ecnntni, mm mir itrlftm, 
mir mir glduHcrt, Ntfc icir fcCIttii. 

*,tilcrlf m>r Wtf feit jftiut IFfll. 

21 kr, rtfb, kr Sriunit nmi eitel, 
utit re floß nu# 4infrr.cn Beutel 
tiiityi Jlbojctcll im fer ftrifujclirbtre (Mb! 

ikwtijrb Idffrti tamm mir Die puppen, 
jitlm ariPrahlen,imt iPtrjinb galt* furrtHDor frfiiau. 
rtbec prufiLfc^ tat #rcr Stalin nni bcfc^eippen 
mit) er s,irl)i uns friiftiq Durdj kn ■EfastalflWt 
ikcrctifrti Eämpft er ja für unfre eutk, 
uiib im f puren imfcr lcure£ 0ut mib 3?iut, 
aber prLiItifrit filjen mir auf Dem Partie, 
mib ktb flieg uite’ N4 «Lim Ajaie Die rote jstur, 

SBwiii mir leim irrt, mt mir leciiten, 
mit mir glaubten, Safe mir foLEtcn, 
frfratiLcn mir kn edjtadjitn feelenruötg ju. 

'Über flrti, krlrmun mar eiieü 

Skofcnb büruii et (infertil 

(djwi btifr wulcrbril brr bbfeii PViHL! 

Sfjeorctifd? fdjlifjcrt mir Die Keinen etetaten, 
stfintfu dEc^iilicb kauf, tafe reiner fit srrleM, 
nkc prrftifrt) Ijaben ütaofteeltä eüümfctt, 
ma& Dir VirtnK und nofh lieft, kmts beim tu. 
iltcreiiffö funn und feiner imponieren, 
aber praftifrö miffen mir t& ä<art^ genau, 
bp& mir fcfylicM ein« bbfrn Saga erfrieren, 
an Dem alten, au bem lallen Borgernbau, 

®tim mir fbunten, mir mir mellten, 
mir mir gldüblen, Nift mir ftdten, 
mtirbrn mir ktf (rrtbnlld QouDrniarite fein. 

©öib nun ifTO und fe&lgeeatcib 
ijldtl jii gängeln „Keine Staaten’ 
finb mir, mir brr ürteg auch cnkt/felkr Dein! 





Cote d amour 

Engländer und Nordamerika» er haben 
unsere Mitteilungen über den Bau eines. 
Atlanlikwalls an der Westküste Europas 
zur Kenntnis genommen; Ihre Reaktion 
ist überraschend. Sie nehmen utis die 
Errichtung dieses Fest»ngs Werkes übel. 
In aller Form, 

Darüber hinaus sind sie bemüht, uns die 
ganze Anlage zu verekeln. Sie meinen,. 
Zement und Betern sei nichts für tapfere 
Männer, Wer erst Fest ungsba Uten auf 
lege, der körnte ja kein Zutrauen «lehr 
haben ?.» der Kraft seines Armes. Wer 
Unterstände und Kasematten errichte, 
der gebe zu, daß er den Krieg im Grunde 
genommen bereits verloren habe. 

Nun haben wir Deutschen den Vorzug 
vielleicht auch de» Nachteil, Argu¬ 
menten sehr leicht zugänglich zu sein. 
So wollen wir auch diesmal an unsere 
Brust schlagen, In uns gehen und ruhig 
zugeben, daß dieser Watl am Atlantik 
seine Fehler hat. 

Sein erster Hauptfehler ist die Tat¬ 
sache. daß er im Gegensatz zu allen an- 
deren Wällen und Fest ungsan lagen 
nicht nur der Verteidigung dient und 
der Abwehr eines Angriffs, sondern 
auch offensive Zwecke erfüllt. Denn von 
ihm aus starten nicht nur die Angriffe 
der deutschen U-Boote, die auf allen 
Weltmeeren der fet Eidlichen Schiffahrt 
zu. Leibe gehen, sondern sein Vorhan¬ 
densein gibt der deutsche» Führung 
auch die Möglichkeit, unabhängig von 
irgendeiner gegen diese oder jene Küste 
Europas gerichteten Drohung frei über 
den Einsatz ihrer Truppen zu verfügen; 
Mit der uns angeborenen Gerechtigkeit 
müssen wir also zu geben, daß der Bau 
des Atlantikwalls kein Beweis unserer 
Friedfertigkeit ist. 

Als Entschuldigung können wir nur dar¬ 
auf Hinweisen, daß wir eBu lange Kette 
der Beweise unseres Friedenswillens 
mit der an uns ergangenen Kriegserklä¬ 
rung abgeschlossen haben. Wir sind non 
einmal der Ansicht, daß wir vor dem 
Kriege genug für den Frieden getan 
haben und daß es jetzt während des 
Kampfes auf etwas anderes ankommt. 
So tragen wir Zerknirscht, aber doch 
mit Fassung auch den Vorwurf, daß wir 
die französische Atlantikküsto kriegeri¬ 
schen Zwecken dienstbar machten, nach' 
dem die Ladies und die Gcnticmen aus 
London gemeinsam mit den Messieurs 
und Mesdatnes aus Paris ihr den klas¬ 
sischen Namen ,,Cöte d'amour" gegeben 
hatten. 

Das. ist ein Hinweis auf den nächsten 
Fehler, der dem Atlantikwall anhaftet. 
Es ist die Stelle, an der er liegt. Es 
wäre für Engländer u»d US-Amerika¬ 
ner natürlich viel bequemer, wenn die¬ 
ser Wall, wenn er nun schon einmal ge¬ 
schaffen werden mußte, irgendwo in 
Flandern oder in Ostfrankreich läge, 
wo sieh die Schützengräben des vorigen 
Krieges hinzogen. Noch bis vor kurzem 
kündete in einem Hafen der Bretagne 
ein stolzes, die ganze Landschaft be¬ 
herrschendes Denkmal von jenen glück¬ 
liche» Jahre» vor einem Vierteljahr- 
JiELndert, als amerikanische und eng¬ 
lische Soldaten völlig ungehindert an 
dieser Küste landen konnten, um von 
hier aus den Marsch an die Front an¬ 
zutreten. Wie gesagt, das Denkmal stand 
bis vor kurzem. Dann aber kam eine 
amerikanische, ausgerechnet eine ameri¬ 
kanische Fliegerbombe, fiel an den Sok- 


kel dieses amerikanischen Denkmatä 
und legte damit in mehr ?tla einem Sinne 
schöne Erinnerungen und Hoffnungen 
in Trümmer. Die Deutschen waren um 
tröstlich, als das Denkmal zerbarst, aber 
sie können zur Zeit nichts Einderes ma¬ 
chen als seine Trümmer beweinen. 
Wir geben also zu, daß die Lage des 
Atlantikwalls am Rande des europä¬ 
ischen Vorfelds als Fehler betrachtet 
werden kann. 

Aber wir sind der Ansicht, daß dies ein 
Fehler Hur in den Augen derer ist, die 
ihn von draußen betrachten. In unseren 
Augen ist d+is sein ga'ööter Vorteil. 

Und so wollen wir bei all unserer Ge¬ 
rechtigkeit einen Vorschlag macheni 
Nehmt uns, ihr Herrschaften von drü¬ 
ben, den Bau des Atlantikwalls bitte 
nicht iibeh Wir haben Verständnis da¬ 
für, daß ihr untröstlich seid, weil ihr 
den Augenblick verpaßtet, wo ihr seinen 
Bau »och hättet verhindern! können. 


Wir wollen euch zum Ausgleich ver¬ 
sprechen, es nicht übel zu nehmen, wenn 
Ihr drüben am anderen Ufer des Atlan¬ 
tik den amerikanischen Qstwall baut. 
Wir würden seine Erstellung mit Ilemi- 
sphärenmusik begleiten, und wir freuen 
nt»? auf den Augenblick, wo die Herr¬ 
schaften auf der britischen Insel dann 
wie Burridans Esel zwischen der lieb¬ 
losen Cötc d J nmour und (lat gold strot¬ 
zenden Gute Eie Dollar zu wählen haben 
werden. 

Ungeahnte Perspektiven eröffnen sich. 
Wir ahnen eine neue in England er¬ 
wachsende Philosophie der Beziehung 
oder des Gegensatzes zwischen Gold und 
Liebe. Aber wir wollen der Geschichte 
nicht vorgreifert und nur sagen: Wir 
sind verderbt genug, uns der Wandlung 
zu freuen, die sich an der Küste völlig, 
an der England nichts anderes zu sehen 
wünschte als offene Türen, Herzen und 
Arme. 
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Tafle liiiTwhtn, diese Amerikaner^ jetzt hauen sie bereits Unteneasserjlugzeuge!^ 


J^labbdtrtbrtffrfi 







































WALTER FLEX 


M 3rti Ejnbc beit titten aKttpcftets 
gefunden» Dem ai\ti JiGifrfifii; 
flrcbfn pflegt: feie ©nippe, boe 
*&ü1 1 rI a n fr." 


DIE ALTE WEISE 

Vb ® 

H ± II. k 1 r jji c x 

Horek! Ei Stillt die lIi'i 1 ?' It'ifrji" 

-rNi der Tie je wieder auf; 
nimmt hei ihrer Himmetsretse 
Jitfti? dein Herr- hm ihren l auf 

„Karin kein Lieht der Erde zünden. 
iLii sich nicht sott / eben nährt; 
taue kein Lehen Hchtarärts man den, 
da f ach nicht zstsn Tade klärt. 

fst mit ailem stets das Reiche 
il> und Aitf und Auf und Ah: 
in unsterbliche ft treu: he i 

führt der IFVg mir durch das Cr uh." 

Vf 'ilt die urwelt wehe Weite 
trüben dir den Ilcrrtntbficki 

! aittchc hing string, und Unt 
wendet it(‘h dir dem Ci eschick. 

Demi ff jt -ht voo ihr ein Glänzen 
wie i-iirs teneri Liedern aus, 
weiche unter Kerzeitkränztn 
Mutter j-.tfFj; im dunklen Hunt. 


C H R 0 N 



ILmnEttM? Gemüter 

Aui London laßt «ich eine US.-amerikanjsche 
Nachrichtenagentur folgende« meiden; , ,1 n, 
einem Zeitungsartikel befaßt sich der Oberst¬ 
leutnant Hitl vom Royal Maüictil Corps mit 
der Ursache der unter den Soldaten sehr ver¬ 
breiteten Verdauungsstörungen und kommt 
7.U dem Ergebnis* diese entstünden durch die 
Aufregung, die sin überfalle, wen» sie ihren 
Suhl mit den Löhnender Arbeiter verglichen.“ 
— Es fragt sieh hier, wer Wühl das harm¬ 
losere Gemüt, ist. der Oberstleutnant oder 
die Soldaten. Denn wenn diese eis schon 
nicht verdauen können, daß die Arbeiter 
besser bezahlt werden als säe, was wurde 
wob] geschehen, wenn sie auf den weniger 
harmlosen Einfalt kämen, das Einkommen 
der Nichtarbeiter, d. h. der Lords, der Schie¬ 
ber und Rüstungsgewinnler mii dem ihren 
tu. vergleichen ? Dann könne es sich viel- 
leicht ereigne», daß sie infolge seelischer 
Yer JaunngsstOTU n gen auf den ganzen jüdb 

sehen Krieg-1 Aber, wie gesagt, sie 

Rind harmlos, Sic ärgern sich nur darüber, 
daß niclit sic in den Sinais liuusen, wo es 
immerhin noch sicherer ist uis iu der briti¬ 
schen Armee, die ja immerhin noch nicht im 
ganz aus dem Krieg herausgehalten werden 
kann. 

Und diese Erwägung — nicht jene andere, 
die der harmlose Sanitätsoffizier vermutet 
- dürfte denn wohl auch an jenen Ver¬ 
dauungsstörungen schuld sei», die das Heer 
der Sitzkrieger in üblen Geruch zu bringen 
geeignet sind. 

Es sind u»r nicht die U-Boot eE 

Einige von Henry Kaysers „Libertys-Schif¬ 
fen hatten sich bekanntlich dte Frechheit 
genommen, unmittelbar nach dem Stapel* 
lauf auseinanderzubrechen Und til versinken. 
Der rührige» Yankee-Polizei, deren Talent 
im Entwischen lasse n von Bankräubern, Kid¬ 
nappern, und anderen Gangstern schon seit 
Jahren das Staune» der ganzen Welt er¬ 
regt, ist ES nun gelungen, die Gründe für 
das Versage» der Kayserschen Reklame¬ 
kähne auf zuspüren. Reuter meldet nämlich 
aus Washington die Verhaftung mehrerer 
Arbeiter der KayfOfwcrftmi üts Mitglieder 
der Fünften Kolonne! — Damit hat man so¬ 
zusagen dem Ei des Columbias ernstlich Kon¬ 
kurrenz gemacht. Denn was die USA.-Bon- 
dospulizei da uusbrütete, läßt den Seekrieg 
in einem ganz anderen Lieht erscheinen, 
Knoxhat immer schon behauptet, die U-Boot- 
Gefahr sei überwunden. Nun tritt er den 
Beweis an und sagt: „Gewiß, es versänken 
noch immer zahllose amerikanische Schiffe 
imÜZCan, Aber daran sind nicht.die U-Eoole 
schuld, sondern die Versenkungen .sind „rnade 
in USA.“, die Schiffe gehen von selbst unter, 
weil sic von der „Fünften Kolonne“ schlecht 
gebaut wurden!“ — Und dadurch erfährt 
man denn nun endlich auch, wer das eigent¬ 
lich ist, die „Fünfte Kolonne' 1 . Es ist das 
Riesenheer der Analphabeten und Kretins, 
da« es laut us.-amerikainscher Statistik in 
den Staaten gibt. Diese Leute sind — laut 
amerikanischer Angabe — infolge allgemei¬ 
ner Geistesschwäche inilitüruntauglieh -— 
al so können sic nur Werftarbeiter bei Kay- 
ser werden — oder allenfalls Präsident der 
Vereinigten Staaten! 


Die einzige Freude 

Der amerikanische BibliotbekarkongreE) ver¬ 
anstaltete eine Sondcraussteltung sowjeti¬ 
scher Bücher und Broschüren in 53 Sprachen 
der Sowjetvölker. 

Dir fttirdthitr itunntn sich glücklich schätzen, 
da ft sie den Inhalt nicht vmtchen und nicht mer¬ 
ken, was ihnen darin Mies aAgedmht wird. 

«■ f- 

Gangster-Witterung 

Ein türkischer Journalist schildert seine Ein¬ 
drücke von einer Be sicht igungs] eise durch 
USA.-Betriebe. Er beschreibt dabei-die he- 
leid Egenden Vorsichisinalinabnien, die von 
den Yankees «»gewendet wurden. Nicht »ur 
wurden Fingerabdrücke genommen, sondern 
.-c-lhst die Taschen durchsucht. 

Man schließt von steh gern .mf jtide/c. n. v, 

Für Lebensmüde 

Nach Meldungen au« Buenos Aires wird die 
Einstellung von Schiffs personal in die nonl- 
amerikanische Handelsmarine immer schwie¬ 
riger, obschon die höchsten Löhne gezahlt 
werden. 

U-'j-r vedr’i mit eine/ Anzeige? Däs ist doch für 
das Liind der Puhiicit-, der rechte VPyg. Alt 
ßpitzmarke empfehlen wir: „SeihflnrOTiIkandi- 
daten gesucht“. *.[*. 

der unterschied 

Pintokraten 
Und Bolschewincn, 

Wenn murrt so lieht, 

Hilden Stauten 

Von „wahren Christen* 

Und mit Gemüt. 

Ist zwischen ihnen kein Unterschied? 
Nicht wJiii ein kfeinet? 
fa doch, einer: 

ln London hat mm mit „Gott~ isst tun 
Und spricht tan — Kattun; 
in Moskau ist man dem 7‘eafU grün 
Und schweigt — K « t y n ... 

I : tj n r gu-.li tr 

liomantfsch 

Der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschuß- 
ses des i-’S-Av Eiepriisentanteriisuusos Bloom 
bedauerte die Außen.mge» des Admirals 
Slandley, daß die Sowjctbiättcr die Tat¬ 
sache der materiellen Hilfe aus de» USA. 
verschwiegen. Er selbst habe sowjetische 
Zeitungen durch gesehen «nd das Gegenteil 
gefunden, 

ftOQfe veli fürchtet den 7 r nrn Staiint und. ordnete 
daher am Laßt ..ßioprr/n sprechen'* j, ^ 

Verscfmappt 

Der englische Untcrha usabgeovd »etc Hc»- 
derson sagte in einer Rede in Leeds, Gorech- 
tigkeit für t.\az d* — -che V r Lhlk »aclidern Siege 
ZU fordern, wäre zu schrecklich, als daß man 
gs wage» dürfte. Dann folgten die bekann¬ 
ten, Drohungen reist einem Überversailies. 
Hier wird also enm erstenmal kj (gegeben, daß 
ojjw usts, wenn man könnte, ungerecht hchun* 
dein würde? , a 

Eine herrliche Ausrctlt 
Der Führer der südafrikanischen Oppusition 
griff den Premierminister Smats im Parla¬ 
ment heftig an, da er entgegen seinem Vor. 
sprechen die Farhigen bewaffnet hätte, die 
von den verhängnisvolle» bolschewistischen 
Lehren infiziert seäca. 

Snntis geht eben mit der Zeit? Die Auffassung 
über den Sinn dieiet Krieges hat sieh hei das 
Ailtierten inzwischen geändert. ^ { , 
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WEN DTE GÖTTER VEKHEKBEN WOLLEN* DEN SCHLAGEN SIE MIT BLINDHEIT 
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Abwarten! 

Inn Libanon hat die Nachricht, daß ■dis ägyp¬ 
tische Regierung die Ausfuhr utler im Lande 
benötigter Lebensmittel verbaten hat, große 
Unruhe hervorgerufen, da die britischen Be 
hörden im Libanon die Herausgabe von Ge¬ 
treide aUE den Militär depot? an die hun¬ 
gernde Bevölkerung verweigern und ver¬ 
sprochen hatten, Ägypten zur Lieferung der 
notwendigen Lebensmittel 2 ü veranlassen, 
Die Libüneitrt haben wirklich wenig V er trauen 
in dh Lngiändtr! Ah wenn es den Briten schon 
etwas ans machte, in die Verordnungen fremder 
Länder eintupeifert! ' w. s . 


Der Hoffnungsstrahl 

ln VtlUktEii niüdi<h;r> ernnif der etcr Ccrr'monuitxlili- 

Ünjpp; ul^r ■ü«, kii’Jiüiicr üif v'£u---.^sp*n^i bti eirar Sich- 

w»J|l JUTTI cn^liiL-lnTi L'rJrrl'xj'i den S-kp. 

Dir Opposition ist jetzt muckt um und rührig, 
auf wertvolle Wahlmandate begierig, 

Sie itherrennS die Regierungspartei; 
denn „Opposition!* heißt der britische Schrei, 
Sie trdeksei danach, den ftegirrrmgslcuten 
oft einen Durchfall geschickt zx bereiten, 

- „Sie iss“, konstatiert man in London 

nervös., 

„also doch nicht Gegner eines Cid" 


Britische Ohnmacht 

Der Londoner ,,Daily Express“ schreit angst- 
erfüllte „Wir gehen einer Katastrophe ent¬ 
gegen, w r enn wir nicht Mitte] gegen die 
feindlichen U-Boote finden." 


Um „Mittel* ist England ei ge ms ich nie verlegen 

gewesen, Ms er hier hilft kein Secrct Service, 

X, v, 

Nicht ganz dasselbe 
Der englische Kriegs-ministcr erklärte un¬ 
längst in einer Rede, die dunkle Nacht für 
England sei vergangen, und ea komme nun 
bald das Morgengrauen, 

Nur daf Grauen!! ^ n, j, 
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U unschfreiheit in einem verdorbene 





Dia ist h God$ own eountry * . . . Du Ittwr /lier drei UPHnscfec frei ,** 

,So ipuFiscte ich^ daß deine Urwälder in Getreidefelder Ejentandeff werden /' 
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„Warn eigentlich der Umweg über das Getreideschiff? - Ich wünsche* daß das Getreide auf dem Schiff gleich zu Gold wird!“ 

föfabWabntfd? 
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-Grössen WA 


freiheil in einem verdorbenen Marchenlande 


F r P 5 nifls J r n t i ^ Jl 





- DamnHt! Bas Gold.war zu schwer!“ 


























































































































rortmt des 
K Ccuidtircula+stA 

JUPP HÜSSELS 


Kulis seniratsch 





;.Jupj> TE u fi" — *u «Erd vielleicht 
mancher Lener <!<■ fi k e-js. „nnäl liier nur- 
nitriert werden? Wozu denn?. Von 
dem knciin loh mir *i?iF)<-r ein IlilrJ ma- 
Hum ?' 1 — IIjik mag KltaiJicliHt einmal 
ttHttZ ciuEcuelLtend auH-sehen, denn 
wenn L'iit Künstler durch Rundfunk, 
I-ilns. Brettl uu-tl Schallplatte, ja -u.irur 
ah LuHtspiclautor Millionen und Aber- 
mtläiohiMi liefe um ul isst, danu Italien 
Mann und Leistung bereits m deut¬ 
lich und laut für sich gesprochen, daß 
r '* da Wirklich mithin mehr ZUZUkofil- 
enriiEioreu, Zu erklären öder vnrzu- 
alellqn gibt.. 

Alier Krmitnenrar lind Kritik »End ja 
aiti'li ffar nicht der Zweck diese Zeilen, 
sanilern eigentlich soll mir einmal mti 
läeifnlE und Vergnügen ein Zuutt- 
genösse begrüßt werden, 

Deäin dicker „ewige LwjsFjub’% der 
iraendiiann einmal in I Hisse liiert aU 
Maler begann und sich dann auf dem 
Lmweg über eine Kleinkunstbühne am 
Kuttbu-istr Tue In Ile Hin die breiteste 
und weite»!? OlfcnlHehkcit eroberte, 
inf ja tiielil (.itnfl ein SikuCtimteher. und 
int aitrli mehr |b das, was «um im nll- 
gemeinen einen ..Komik,er*’ nciml. Er 
ist so eine Art riitlydiuih des KC+amden 
MenschenveiHtnnde-s und — ganz tu-’ 
Ijenbfi — auch ein MciisilienßCHtulrer. 
rk'rim was er da — scheinbar iinnroYi- 
si.-ri und fenustlus — [i, seinen ,.Ge- 
Mirmielle« Werken 1 * durbiclet, ist der 
Mensch, «'je er sieh an« lausend kk-i- 
neu und tirußrii HelmiiclieiL zusainlnen- 
sefzt, :l li s winden Urher lieh keilen 
lJiid einem kleinen In flehen Ernst, all« 
Allerlei krausen Ged unken. und einer 
geraden Und vernünftigen >; UlZftriM en- 
dunif. I ml auf die kommt es an, denn 
sie beweist, daß Vernunft nicht truk- ■ 
keji und Moral nicht säuerlich zu sein 
brauch) ■ ja. daß eine unangenehme 
und unbetilteme Wahrheit besser 
schmeckt, Mcmi sic einem lächelnd 
nuJ&ctlhrlK ii"d. l’iiij in dieser Teil- 
deitz treffen sjrh “ hei nllcr sniLslijcri] 
^“crsc&iedrnheit von Thema nnd Ge¬ 
staltungsmittel — Jnp|i Hussel« und 
der .. KJ»dderadaIsch", Haß der mun¬ 
tere Jupp im übrigen. ein recht w Ltzi- 
ner Manu. fsh(, wollen wir gar nicht 
Ijcsmiders CrM ihnen, weil sie]] ja — 
uic bei anderen Anlässen das Mora¬ 
lische -c fu-im Humor die Pointe von 
«elbat versteh I, A t 


Man hat $$ heutzutage als Satiriker mehl 
leicht’. alle Witze, die tnan machen könnte 
und möchte, werden einem von der Wirklich¬ 
keit vorwcppenommen, und alles, was. mein 
sieh heute an überErelb-uhgon geleistet zu 
habe« glaubt, ist schon morgen von den Tat¬ 
sachen Überholt. SpM-jrd der Satiriker immer 
mehr zu einer An Historiker, der sieh um 
die Sinngebung des Sinnlosen bemüht. Denn 
wie soll man Vorgänge ins Sprach!iche über¬ 
setzen, angesichts deren profunder Albern¬ 
heit einem das Wort zu ersterben droht. 

Das englische Unterhaus ium Bei spiet hat 
sich im bisherigen Verlauf dieses Kriegei 
bereits so lächerlich gemacht, daß mir zu 
tun fast nichts mehr übrig bieiht, Was soll 
man denn wirk lieh noch gegen eine parla¬ 
mentarische Institution Vorbringen, deren 
allereifrigste* Bestreben offensichtlich dar¬ 
auf zielt, zu beweisen, daß sie ein Witz ist, 
wenn auch nur ein fauler. Denn während ein 
Müllhaufen, der Anlaß zu satirischer Gestal¬ 
tung bietet, immerhin das Verdienst hat, dies 
getan zu haben, liegt das einzige Komische, 
das man dem Unterhaus nacimgen kann, 
eben in der Tatsache, daß es vorhanden ist. 
Aber nein; man kann ihm doch noch etwas 
anderes nachsägen, nämlich seine Heden. Die 
sehr ehrenwerten Mitglieder dieses Parla¬ 
ments pflegen ja — van gelegentlichen An¬ 
fällen von Vernunft abgesehen, die sich darin 
äußern, daß die Herren lieber Schweine¬ 
braten essen als eine Churchill-Rede mlt- 
anzuhören — in regelmäßigen Abständen 
„das Wort zu ergreifen 1 ', und da ist man 
aus Mitleid mit dem Wort selbst ergriffen, 
oder vielmehr bc-sesserc von dem Wunsch, 
auf dem Umweg über den „Kladderadatsch' 1 ' 
den Unterhäuslem die Anfangsgründe der 
Logik beizubringen, ohne deren Kenntnis 
jede Rede nur ein Geräusch bleibt, wenn, sie 
sich nicht gerade tu einem Skandal aun- 
Wächst Da ist tum Beispiel ein Herr Cun- 
ninghsm zu erwähnen — welcher Cunning- 
hum es \$t, weiß ich nicht, denn Schafsköpfe 
dieses Namens sind in Britannien auf den 
verschiedensten Gebieten tätig —, der von 
seinem parlamentarischen Recht ?,ur Kritik 
gänzlich unzulässigen Gebrauch gemacht 
hat, indem er kagte: „Es ist dem britischen 
Information eminkterium nicht gelungen, den 
Amerikanern begreiflich zu machen, welche 
Rolle England bisher in diesem Kriege ge¬ 
spielt hat." — Ganz im Ernst; Ich hin immer 
wieder aufs neue erschüttert bei dem Ge¬ 
danken, duß da Leute das Schicksal von 
Menschen und Völkern mitzubeatlmmen 
haben, denen man, wenn sie beispielsweise 
Gemüsehändler wären, auf Grund ihrer Re¬ 
den die Kundschaft entziehen würde, weil 
man ja nur ungern mit Schwachsinnigen in 
Geschäftsverbindung steht. Auch bei Lesung 
der Cunninghämsichen Weisheit ging mir das 
wieder so. Dem Herrn Unterhausabgeord- 
neten scheint es wirklich und M-ahrh&ftjg 
entgangen zu sein, daß die Aufgabe dieser 
„Information smjnisteriuin 11 genannten Re- 
kiame-Ins-titution: eben darin besteht, zu ver¬ 
hindern, daß die Rolle klar wird, die England 
in diesem Krieg spielt und gespielt hat 
Denn weichen ihveck hätte M-ohl ein Tar- 
nungam&nüve-r, wenn es irgei*dwem begreif¬ 
lich machte-, was hinter der Camouflage 
steckt? Und außerdem Hefe doch das, was der 
HerrCunnirjgham von dfrn britischen „Infor- 
mations' 1 -Juden verlangt, darauf hinaus, daß 
swei Verbrecher sich vor Gericht gegen¬ 
seitig in Geständnissen ihrer Sciiandtaton 
ZU bhnrbLcton versuchten. Komplizen kennen 
im allgemeinen recht genau den gegenseiti¬ 
gen Anteil an ihre« gemeinsamen Verbre¬ 


chen, und wenn — etwa beim Streit über den 
zu vorteilenden Raub — einer sich auf 
Kosten des andern, in rühmen beginnt, dann 
geschieht das hinter den Kulissen, aber bei¬ 
leibe nicht öffentlich. Im Palle England — 
USA, handelt es sich aber bisher nicht um 
die Verteilung der Beute, sondern um die 
Verteilung des Defizit und da dürfte sich 
John Bull um so weniger vordrängen, als 
Uncle Sam bisher alles bezahlt hat und im 
Begriff ist, steh Faustpfänder zu sichern — 
natürlich auf Kosten Heines Partners, 

Und welchen Anlaß schließlich hätten die 
Briten, den Yankees begreiflich zu machen, 
weiche Holle sic bisher im Kriege gespielt 
haben, da doch die Regie in den Händen von 
Franklin Delono Rooscvelt lag, da die Hirn¬ 
trusthebräer als Souffleure tätig waren, tmd 
du das ganze Spiel vorher zwischen den 
Akteuren genau abgekartet war, — Es. ist 
schon so: Herr Cunningbsm verkennt durch¬ 
aus die Situation. Britannia hat längst auf- 
gehdrt, Protagonist in auf dem Weit-Theater 
zu sein, und heute 15 t es an den Amerikanern, 
den Briten begreiflich tu machen, welche 
Polle sie im jüdischen Krieg zu spielen 
haben. Daß es, weder eine angenehme noch 
gar eine erfolgversprechende Rolle ist, 
scheint sich sogar im Unterhaus all mäh! ich 
herumzusprechen. Denn .so sehr Roosevelt 
dem Weber Zettel aus dem „Sommemachte 
träum |L gleicht, der einen Esel-skupf trägt 
uud^mchts davon M-eiß: sein „Laß mich den 
Löwen auch noch spielen 1 - ist — Em Gegen¬ 
satz zur Situation in Shakespeares Komödie 
— doch immerhin ein unmEßverständicher 
Befehl an das britische Wappentier, sich 
vom Schauplatz zuriiekzuziehen, und bedeu¬ 
tet, daß diu USA. entschlo&sen sind, das 
Empire zu verschlucken. Hinter diesem Be¬ 
fehl stehen Machtmittel, denen John Bull 
nichts cntgegenzusetzen hat, als die lenden- 
lahme und wirkungslose Berufung auf ehe- 
metige Größe, 

Der ehemaligen Komödiantin, die als Garde¬ 
robenfrau das Gnadenbrot ißt, nützt es 
nichts, wenn sie ihrer Nachfolgerin begreif¬ 
lich macht, sie habe vor fünfzig Jahren die 
Heroinenrolien gespielt. Dau sollte der Ab¬ 
geordnete CunRingham bedenken. Und da¬ 
für, daß alle Welt weiß, welche üble Rolle 
England in diesem wie in allen andern Krie¬ 
gen gespielt hat, braucht London nicht- zu 
sorgen. Das kann es getrost den Deutschen 
überlassen, die ja über authentisches Mate¬ 
rial in Hülle und Fülle verfügen und erst 
kürzlich Englands Lin Verständnis mit dem 
Massenmord im Wald von Katyn bewiesen 
hoben. _ . 


WEN DE LIN DUDELSACKS 
FR OliUNGS LIED 

Der Krokus and die SziUa, 
die l'Ufhun f or der Vilie, 
lie blühen saeh da hin t er y 

r c ndUch fcbied der Win ter. 

Die Wfh mit heitren Mienen, 
die tat uw* nichts ah grünen; 
noch gestern sehr verdrießlich, 
zeigt sie sieh hem’ ersprießlich. 

Es tetchi die Ackerkrume, 
es lacht die Schlüsselblume, 
sogar die Flus im Sache 
vergönnt sich eine Lache; 

sie Td reiset ihre Grtr)>. r 
int fröhlichen Gelcnze. 

Nun triti auch da, mein Lieber, 
am dir imd n fei über! 

Kun Afflnjd F'indcurrt 


£Uftbberafra£ffij 
































B K ITAN N IA UND DER GANGSTER 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


DjsJiAnnum£ 


Beim Wort genommen 

Es ist eigentlich recht schade, daß bei den 
meisten Leuten unsere Klassiker nur auf 
dem Bücherbord stehen und ihrem Besitzer 
den Rüchen zukehren. Man sollte sie wirk¬ 
lich von Zeit au 'Zeit einmal lesen; oder, 
noch besser: man sollte sie von Zeit 1U Zeit 
einmal wirklich lesen. Denn da entdeckt man 
immer wieder etwas, das einem entfallen 
war, und das einem Anlaß xum Nachdenken 
gibt. -- Das soll nun keineswegs eine Auf¬ 
forderung sein, es jenen Zitatergreisim 
gleächautun, die jede» ihrer „Gedanken 11 , dEe 
wertlos und infolgedessen mit Hecht toll- 
frei sind, mit einer klassischen Sentenz zu 
bekräftigen liehen. Es soll hier auch keines¬ 
wegs die sprichwörtliche „warme Lame'“ 
eingelegt werden für die wiederkäuenden 
Aphoristiker., die sich von imseren Klassi¬ 
kern iu IhiradlöKen an regen lassen, weil cs 
hei illaCn zuni Selbstverständlichen nicht 


ausreicht. Es soll noch weniger der beliebten 
Methode das Wort geredet werden, aus 
Goethe eine Art Schnittmuster für Welt¬ 
anschauungen in jeder Preislag ft zu machen. 
Ick mochte nur anrggen, über dusfaus Klas¬ 
sikern Erlesene gelegentlich einmal nach- 
zudenken. Denn das kann gara überraschende 
Ergebnisse haben. Ein Beispiel nur für viele: 
Wer Eiest schon, wenn er nicht gerade krampf¬ 
haft »ach Analogie» sucht, heute »och die 
Xenien? Wer es tut, stoßt dabei auf das 
Distichon: 

„Weil ein Vers dir gelang in einer gebilde¬ 
ten Sprache, 

Die für dich dichtet und denkt, glaubet du 
schon Dichter r.u sein, 41 — 

Und das Wort von der dichtenden und den¬ 
kenden Sprache geht ihm ( Achtung! Zitat 
wie ein Mühlrad im Kopf herum. Und so 
kommt er denn schließlich auf de» Einfall, 
man könne das Lebe» wesentlich verein¬ 
fachen, wenn man die Leute beim Wort 


DER SOWJETFREU*D AU$ CA NTERB U UY 
BESUCHT DIE JUGEND IN DEN SLUMS 


„JW, ihr /L'icn Akiufpi, KOS macht ihr denn du?' 
.,Auß in! - EF ir spielen Genickschuß 


Älfftbbcrrtbiiif^ 


nähme; beim Wort, das für sie denkt. Er 
spitzt dann die Ohren, und entdeckt dabei, 
daß die Sprache eigentlich ein Detektiv ist, 
der das enthüllt, was versteckt werden 
sollte, und daß sie bange vor Röntgen schon 
imstande war, Menschen und Dinge tu 
durchleuchten. Es fallt ihm beispielsweise 
auf, daß sic anagrammalische Versteckspielo 
Hebt, und daß man viele Redewendungen nur 
umzukehren braucht, um hinter ihren Sinn 
zu kommen. Hat man aber den. erst einmal 
erfaßt, sc ergibt sich aus ihm ohne weiteres 
eine praktische Lebensrcgel. 

Stelle» Sie sich also einmal vor, Sie stellte» 
sich hinten an, beim Kaufmann, um einen 
marinierten Hering im wahren Sinn des Wor¬ 
tes ?u ,,erstehen 4 ', und Sie bemerken, daß 
aus dem Hintereinrmer allerlei Leute ent¬ 
schreiten, die gewaltige Pakete davon tragen, 
«0 werden Sic das „einfach erstaunlich" 1 fin¬ 
den,. Retrachten Sie aber rilegen „Fund" als 
Anagramm und rieuken statt „einfach er¬ 
staunlich* „erstaunlich einfach 41 , dann wissen 
Sie, Was Sie zu tun haben, nämlich dem 
Hinterzimmer und de» Paketen auf den 
Grund i« gehen. Haben Sie keine Angat, 
daß die davon Betroffenen sich entrüsten, 
denn wer sich ..entrüstet"', das heißt: wer 
die Rüstung ah'legt, gibt sich damit eine 
Blöße, die Sie nusnütsen müssen. Mag er 
immerhin sagen. Sic seien „ziemlich frech*, 
er Legitimiert damit ihr Vorgehen, denn 
„ziemlich frech 1 ' heißt „so frech, wie es Sich 
ziemt“, wen» man unziemlich behandelt wird. 
Glaube» Säe nicht, lieber Leser, daß Sie hier 
eiuem faulen Wortwitz auf sitzen — höch¬ 
stens einem billigen, denn „billig* heißt 
„gerecht“ — sondern denke« Sie daran, daß. 
alles Große ln der Welt, alles, was ein¬ 
fach bewunderungswürdig“ erscheint, „be¬ 
wunderungswürdig einfach 11 Eat. 

Dies alles: kann u»d will das Thema nicht- er¬ 
schöpfen, den» eine Sache „erschöpfend 11 be¬ 
handelt, heißt, sie bis zur Erschöpfung des 
Lesers oder Hörers treiben. Dies alles will 
nur Anregung sein. Nehmen Sie nur getrost 
Ihre Mitmenschen „heim Wort“, und Eie 
werden Abenteuer erlebe», die ihresgleichen 
suchen. R„ii 

DAS BUCH 

tu einem Buch tut ich mimwf, 
ein gelehrter Mann empfahl 
c.tt tun, Ti'cvm iich (in welchem Falte, 
das weiß ich nicht mehr) einmal alle 
Belehrungen als falsch erwiesen. 

Jetzt könnt' ich seinen Rai genießen — 

er würde mich gewiß befrei», 

dach füllt das Buch mir nicht mehr ein. 

I f nt r Sek« t 















































Feldpost, L r -H, IL, Res.-LuzarEtt N. Sie 
^Siicken uns aus dem „Nassauer Volksblatt“ 
Nr. '10 vom 9. Februar 1943 eine amtliche 
Bekanntmachung, laut welcher ein Landwirt 
ynd ein Maurer' verurteilt worden sind, und 
iwar der Landwirt gemäß gl Ziff.G der 
Vßrbrr’Reßl^-Straf-VO. nu einer Gefängnis- 
straGo "ü'rrii 4 Monaten, der Maurer gemäß 
■£2 Abs, 1 ZiFf. 3 Alts, IV zu einer Gefängnia- 
■ätrafe van £ Monaten. 

Do in doch der Landwirt ganz unverhältnis¬ 
mäßig viel besser vteggekammen alt »ein Mit¬ 
schuldiger. 14‘'ir stellen et uns gar nicht so iiklimm 
■Lvr. 4 Monate in einte Gefängnismaße wohnen 
zu müssen. Dar tun doch in manchen Stadien 
viele dmehetus unbetchohene Bürger jahrelang 
freiwillig und ohne Marren. 

Weiter übermitteln Sic uns aus dem „Main¬ 
zer Anzeiger 44 Nr. £7 vom 13. Februar JENS 
eine Anzeige, durch die ein Fräulein, 45 J.. 
evgl., jung', ausseh,, Hausfrau, vermag., sieh 
„einen ebenbiirt.Ehepartner mit gesich. Ein¬ 
kommen ülter l,7ü Meter groß 4 ' wünscht. 

Pu Fräulein denkt offenbar in Sachwerten und 
he mißt das Einkommen ihrer Zukünftigen nach 
den K leid ert tof /e n, die es damit anschaffen Jv^urt. 

Herford. Dr, K, über „das gegenseitige 
Verhältnis der Achsetigegner nach Casablan¬ 
ca" bringt die „Rheinisch-Westfälische Zei¬ 
tung 4 ' in ihrer Nr. 79 vom lä. Februar UMS 


sehrift „National Review 44 ein Abschnitt an- 
geführt, der ergibt, daß zwischen England 
und der USA. kein ungetrübtes Vertrauen 
mehr herrscht, cs sind auch viele IHu- 
siönsschreier über die ESA. vor den Augen 
des einfachen Mannes auf der Straße ver¬ 
schwunden." 

Und diese Hlutiontfcheier sind et wohl,, die 
wider Willen den Schleier gelüftet haben. 

Kiel. 0, K, ln der „Kieler Zeitung“ Nr, 43 
vom £ 6 , 2. 43 haben Sie in einer Betrachtung 
über „FliiiiC und Schwierigkeiten des USA.- 
Schiffbauprogtatnms 11 folgende merkwürdige 
Feststellung gefunden: „Ebenso konnten 
nicht genügend Krane für die neuen Werften 
beschafft werden. Dadurch wunden die Bau¬ 
leistungen der Werften stark verzögert, da 
die Massenfabrikation von Schiffen eine ent¬ 
sprechende Ausrüstung mit Kranken und 
Hebezeugen voraussetzt. ,c 
Seihst wenn es sich hm Lazarettschiffe hin dein 
tollte, könnt!t wir arf-r nicht verstellen, daß eine 
Ausrüstung mit Kranken für die Massenfabrika¬ 
tion sinnvoll ist. 

Essen. Frau A. M, Nach der „Essener All¬ 
gemeinen Zeitung" (Nr. CI vorn 3. 3. 1943) 
ist bei Büitcadürf an der Unstrut das Skelett 
eines sitzenden Hockers (.aus der Mittel¬ 
steinzeit) gefunden worden, der „völlig in 
rot gefärbten Samt 14 eingebettet war. 

Mit Ihnen glauben wir, daß diese Nachricht be¬ 
sonders in Krefeld, der freundlichen SamtmittO- 
pnle am Unken Niederstem, große Heachtnng 
finden wird, fragt sich mir, ob die beim kernigen 
Bottendorf seßhaft gewesenen Indogcmsanen den 
Samt selbst her ge stellt oder um dem nUpreis¬ 
lichen Krefeld bezogen haben. 


BLAUER AßEND 

Pen gaunert Tag sah man dir Sonne fHr.br. 
die hinier Ws?Ikettklüf tt rt weit verborgen lag. 

Und auch des Abend) dammerhlittset Hihi, 
die Macht verkündend, kam am ilUhni T ta g. 

Nim steht die Ssads getürmt in blauem Schein, 
mit Ifäuserquadern dampf and wirr gerichtet, 
endlose Vf'iT^ir ans gtanimem Stein , 
c-dtpj Menschenhand za Menschenhand geschicktes- 

Der Sc^djl de) Himmels senkt sich schu/er herab. 
So schwebend Wandert Dämmerung nt die ATdCjljf. 
Tag wird zum Abend. Abend wird zum Gr,ifr, 

in Wolkensehleiern iss ein Stern erwacht, 
b'nd dunkles Blauen steht noch fern im Gründet 
doch längst entschlafen ist dk Abendstunde. 

Adr um hiA dcö M f U-£ f k ( 

(Iroßengotlcrn i. Thür. Dr. W.H. Im „Mühl, 
häuser Anzeiger 4 ' vom J5. Februar 1Ü43 bu¬ 
ben Sic eine überraschende Aufklärung der 
finnischen Früäigc^ehichtegefunden,heißten 
doch in einem Aufsatz über den finnischen 
Stnatsphilosophen I, V, Snellman: „Eie Ver¬ 
bissenheit und Energie, mit der Snellman die 
nationale Erweckung de.“; finnischen Volkes 
entflamme, ist ein altes Erbgut seines GC' 
schlechtes." 

ChrwjJM-rfc stnd aho dk firmen offenbar ans den 
Flamen hervor ge gangen. Die bisherige Annahme 
einer Wurzelverwandtschafl mit den Ungarn 
teheint also doch nicht zu stimmen. 

Tägliche Kreis- 
Junges 

Mädchen üb. 13 Jahre für Büfett' gewicht. 
Falls nicht firm, wird dieses auch angelernt.'“ 
Wir würden doch empfehlen, das Büfett, W/tan 
ts nicht firm its, lieber anzuleimen . Fon dem 
Anlerners können wir unt keine rechte Vonitß 
Ittng machen. 

In demselben Blatt findet sieh auch noch 
dteso Anzeige: „Suche junges Mädchen Über 
13 Jahre für Geschäftshaushalt. Auf Wunseh 
kann derselben das Kochen erlernt werden , 44 
Was hat sie schon davor r, werm jemand ihr 
(toll wohl he deuten: für sie} das Kochen erlern!? 
Tt wärt doch wichtiger, wenn ihr selbst das 
Kochen gelehrt würde- 

ZUR LEHRE ZU NEHMEN 

ln Rinnst [Fjjml.n!k)n bricJint d<r £>dirJii'hir.:j „iJui" viüi Hsnlr 
VfpkHu-n tkrt Pyii T-yn. ,-wc>» f nnl, wtilet Jiüf neth. in duK-T! 
< n:,y-r. fiicn^Ur rorhipJkn :n 

Ein Dichter schreibt die schönsten Verst, 
der Leser ruft spontan! famos! 

Und schließlich sieht man dann, wird Cr tt 
tross iller Schönheit dach nicht los! 

Wie anders isds in diesem Falte! 

Ehr Buch-, von dem die Laden blank — 
das brachte, Weil der Vorrat alle, 
den Brei) von hunderttausend Frank! 

Mir scheint die Lehre der Geschichte, 
du muß kh tagen, klipp und klar; 
in Zukunft schreibe ich Gedichte 
nur noch in einem Exempla rl 

Nicht etwa, daß ich dkhttntmüde, 
doch diese Wahrheit ist und bleibt' 
der Wert der Vrrft steigt rapide, 
je seltener man welche schreibst 


y.b 
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llecskow. A. T. Z. Daa 
eine Betrachtung aits Lissabon, Darin ward bLatt" bringt folgende Anzeige: 
aus einem Leitartikel der englischen Zeit- 


Berlin, v. B, ln dem Roman einer Berliner 
Abendzeitung bietet in einer peinlichen Si¬ 
tuation ein Poiizcibeamter einer Dame ein 
Auto an. Dünn heut man weiter: „Danke, 
ach bedarf Ihrer Hilfe nicht!", beißt Monika 
zornig zurück. 

f:( nt nicht hübseh von Monika, da gleich za 
heißen, Wenn aber gesagt wird „beißt zurück*„ 
sn scheint der Polizist dach wohl zuerst gebisien 
r.u hakcUr Und dat erss reehs nichs hübsch. 

Marburg. Dr, Sch. Sie »enden uns eine An¬ 
zeige aus der in Oelde {Westfalen) erschei¬ 
nenden Zeitung ...Die Glocke": „Bauernsohn, 
4ft Jahre, Ohersekundareife, sucht Einheirat 
in Landwirtschaft. 41 

k'crwuijfn 5'(f etwa neben dem Hinweis auf die 
QberscJcundartife den auf die lleiratircifef Sollte 
da nicht die Angabe genügen, daß der Heirats- 
kartdidat 40 fahre ah ist f 

Lemberg. H, R. ln einer Bea]irechung des 
Diesel-Fi laus sagt die „Grüne Post" in ihrer 
Nr. 10 vom 7. 3. 43 Von dem Titelhelden: 
„Schon mit 1 4 2 Jahren sind Ansatz* eines 
bewußten Erkennen» vorhanden, daß nur 
Arbeit, Lernen, Selbstzucht ihn aus senior 
Armut und Unabhängigkeit Iwfreicn können ,“ 4 
Wir haben von Rudolf Diesel nicht die Forfrci!- 
f'rr-rg, dtiß er sich so leidenschaftlich nach Ab¬ 
hängigkeit tthnie. 

Berlin-Charlu-ltenburE, Dr. W. Q. „Gill ge¬ 
tränt warteten die Schützen, ohne luniiehst 
zu sehicGen, bis sich der täglich einmal an- 
kommendt 2ug mit »einen etwa 4ß Wagen 
näherte ,' 1 

Welchen Wert das „Kielwasser“. jEanoNC cs nun 
von Mampe oder aut üttinhagen oder sonstwics- 
her. für gute Schkßkisiurtgen Inst, weiß jeder 
Jäger und Soldat, Kein Wunder daher, daß auch 
im vorliegenden Falle, wie dk BV 7 .-Abendattf- 
gabc vom 4. j. (Nr. toj) meldet, dk Schutzen 
einen vollen Er folg erzielt haben, 

Feldpost. G. S. Aus einem süddeutschen 
Reserve-Lazarett senden S-ie uns den „Völ¬ 
kischen Beobachter“ Nr. 73 vom 19. 3, 43, 
in dem aus Doutschlandsbcrg folgendes be- 
richtet wird: „Die Londarbeitcrin Maria 
Schober schlug am lß. März vor ihrer Wohn- 
keusche in Limburg wegen nichtiger Ur¬ 
sache den mit ihr zusammenlebenden Franz 
Scheller mit einer Holzhacke nieder der 
mehrere lebensgefährliche Verletzungen er- 
hlelt.“ -\ 

Sie meinen, Schelhr habe vielleicht du, Wohn- 
kensehheit der Maria Schober bedroht. Könnte 
aber nicht „Wobnfteuscbe* doch vielleicht eine 
süddeutiehe Bezeichnung für Hütte sein? 

Zittau. K. G. Eine Bettfsdern-Keinigungs- 
anstillt macht im „Str. Anzeiger ' 4 am 30, iI• 
194£ bekannt: „Ratsam und hygienisch ist 
es, wenn Sie Ihre neuen und alten Bett- 
federn reinigen lassen. Neue Federn ent¬ 
halten Horn und tierische Gerüche, gehn, 
haften Sehei Ggerüche an. Die^e worden d. 
fachmännische Behänd!- u. zwar d Anwen¬ 
dung von überhitztem Dampf beseitig t.“ 
Welch ein Glück, daß die geradezu ekelhaften 
Gerüche der gebrauchten Beltfedem beteiligt 
werden können! Ef muß scheußlich sein, iV: Bet¬ 
ten ntie tokhen — fugfn wir fäkaiisehen Feder¬ 
kissen zu schlafen, 
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DTESE VERDAMMTEN DEUTSCHEN U-BOOTE 

Peinlich Jur den Erzbischof rem Canterbury, daß immer mehr schöne Schiffe kentern und ihr Grab in den Weilen finden 
gerade für den Erzbischof von Cunterbury?'* - „Na: Jumfern heißt .fc cant 1 unef begraben 4 fo bury „„, " 
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^Plutofrtitaifotig 

^frfjA&rn grafte Wdnr, 

Dorf] Diel gu rwniq tfäfynt, 

■ LtnD drr teil ftilffni Liberal! 

«Teilt fcrebcnbfccr atl*mil(:®a[L 
iH Happt öU(b riebt - reit fetmtw - 
| ipte ein«! mH tw p ©lörfn&e. 

£*r tftarfrtnll fttmgcr renrbc all, 
fein Robert lüftt Europa (alt, 
er ftiiftet niri|Eiite Ser unö £Ur, 

Sttrc Rinnen tn&t fcfiiiaEIrn reit, T . 

twi( &ae„ icnre Mecirtelt nrtö frfjirfi, 
mrijt ttngldnbä Äüjlc rrirfjt erblirfL 
Surjutn - in qrog<n 3Uflfti - : 

S>erMtie^ maßt fein 3?£r<jnii<)Mt i! 

Ihib nutff Der '.grcuritT irrt ßflm 
tat uh i fdjojt Slcmn Eoftrn. 
trr feilte fein 365« Stille Unfall, 
ilrrb nun iflö untgtft|rE frff gaö, 

<?r £tat taf ft ir -Stinte n, 
rore feil td^ (tieft «retfj Crt&cn?! 

Samt bciirgl er iiirtyl Mc QTajtö tun, 
lori).gebt er irrt ?rori frfteii Ltm, 
mb unfettf 3nte«ficn p 
bietmt ec flatti rergeffen. 

<&ts, reit Öfaliit mit »itefeeirtn, 
fprari? früher man mit (rnflUrnb nirfjt. 
fturj um - in flrb|tn 3ügt i« -: 

S>cc Äriefl maröt Irin SStrgtiiitjen! 

j| ji 

3aJo> - ree^in reit fdjancii 

iftlfincmmfbrftu frflutn. j; 

<Nl tra ulen reir und feite r nirfjt 

unD furfdtn rDcii„ ttrr für urt£ firtu, 

nun babertrotrim Sanfte 

bk fldrtJjf ^ttnfee&onDc, 

nun ftnt) mir amt ßftafitn (cs, 

nur uniEt äctiulfeen finftRfirfj graft, 

wie felbtc flnb - reit gräftlith - 

ft^Dn nintfg lEtiti uitft 

tinb bloft mit fetten Süjgen 

(amt man nun mal mrfjt fEtgEttj 

y » j: 
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Sehellenklingen 

Eines der wichtigsten Rezepte politi¬ 
scher Erfolge des Judentums wer und 
ist die Tarnung. Wir wissen, daß es 
auch in Deutschland eine Zeit gab, in 
der das Wort „Jude" verpönt war. Ver¬ 
pönt nicht durch die Gegner des Juden¬ 
tums, Sondern durch die Juden selbst. 
Und wenn — um die Groteske voll zu 
machen — dem Nicht,Juden die Erwäh¬ 
nung des Wortes „Judo'" verboten war, 
dann war dessen Gebrauch dem Juden 
selbst durchaus gestattet. Gerade der 
Jude empfand den Gebrauch dieses Wor¬ 
tes durch den Nichtjuden als eine Be¬ 
schimpfung, in seinem eigenen Munde 
war das Wort eine „Religionsangabe", 
Wer aus diesen Widersprüchen nicht 
herausfindet, der kann sich die Lago 
der Dinge mit einem einfachen Vergleich 
ktarmachen: Ein« Katze, der man die 
Schelle umhängt, hat kein Jagdglück 
mehr. 

In dieser Situation befindet sich heute 
das Judentum. Wir haben dafür gesorgt, 
daß ihm die Schelle umgehängt wurde. 
Jetat tönt auch der schleichende Schritt,. 
Wir haben, hei Liebte betrachtet, im 
Augenblick nichts anderes zu tun, als 
auf die tönende Schelle zu achten, 

Da sind tn der Sowjetunion anderthalb 
Mil! ionen Polen verschwunden. Es 
herrscht um ihr Schicksal eine begreif¬ 
liche Aufregung. Man hat peinliche 
Fragen nach ihrem Verbleib gestellt. 
Die Sowjets blieben die Antwort schul-' 
dig. Zunächst wenigstens. Dann freilich 
kam die Mitteilung, daß es „gar nicht 
soviel gewesen wären 1 ', Schließlich ent¬ 
deckte eine jüdische Agentur in Jerusa¬ 
lem, daß 50 000 dieser angeblichen an¬ 
derthalb Millionen entdeckt wurden. Sic. 
sind gar nicht mehr auf dem Boden der 
Sowjetunion, sondern sie wurden weiter 
geschickt, und zwar nach fürsorglicher 
Betreuung, 

Ist es nicht ein schöner, ein geradezu 
sympathischer Zug der so zu Unrecht 
verkannter. Bolschewisten, daß sie die 
törichten und stürmischen Fragen nach 
dem Verblaib von anderthalb Millionen 
Polen mit dem gebissenen Hinweis be¬ 
antworten können, daß anderthalb Mil¬ 
lionen niemals dagewesen wären, daß 
man aber zum Beispiel 60000 im Iran, 
im Irak, in Südafrika und in Nordafrika 
finden könne; d, h. überall in den Län¬ 
dern, denen die „Reisenden" nach eige¬ 
ner freier Wahl den Vorzug gabenf 
Sehen Sic nicht schon die Tränen der 
Rührung in den Augen der Ladies and 
Gentlemen an englischen Kaminen? Hö¬ 
ren Sie nicht schon den Seufzer der zer¬ 
knirschten Reue über den falschen Ver¬ 
dacht, den man der Sowjetunion ab- 
bittet? 

Ich höre den Seufzer. 

Dann aber kam die Suche mit der Schelle. 
Der Strom der von der Sowjetunion hilf¬ 
reich weitergel eitoten Flüchtlinge bl tob 
nicht stumm. Es kl tagte. Jüdische A gen - 
turo-n stellten fest, daß von diesen 50 000 
Polen, die aus der Sowjetunion woht- 
betreut weitergereicht wurden, 40 000 
Juden waren. 

Nun dürfte es auch in einigen Köpfen 
klingeln. 

Es ist also so: Anderthalb Millionen 
Polen verschwanden. Man sucht sie. Es 
gibt ein Gerede über ihr Schicksal. Man 
findet sie nicht. Wenn sie zu finden 
wären, wenn sie überhaupt noch exi¬ 


stierten, dann würden diejenigen, die 
für ihr Verschwinden verantwortlich 
sind, nicht eine Sekunde zögern, sie vor- 
£Uweisen: Sie würden sie wie den ver¬ 
lorenen Sohn mit goldenen Ketten be¬ 
hängen und für sie ein Kalb schlachten, 
Nichts wäre zu teuer für ihr Wieder¬ 
auftauchen. Aber sie sind nicht zu 
finden. 

Doch da tauchen 50 OQO auf. Ein er¬ 
leichtertes Aufatmen geht durch die 
Reihen der Schuldigen, 50 000 ist auch 
schon ein Wort. 

Aber ein bösea, ein sehr böses Wort, 
wenn 40 dieser SO 000 sich als Juden 
erweisen und nicht als Polen, und wenn 
nur 1QÖDG polnische Renommiergoya 
dabei sind. 


So etwa hatten wir uns die Geschichte 
gedacht!' Zu Hunderttausenden, zu Mil¬ 
lionen verschwinden die Polen ins So¬ 
wjetparadies. Ihre Spuren verwehen, 
wenn nicht der Zufall, wie im Walde 
von Katyn, jemanden dazu veranlaßt, 
unter die Wurzeln einer frisch ange¬ 
legten Schonung zu schauen. Aber die 
Juden unter den Vermißten, die werden 
betreut und behütet. Sie wandern als 
Träger bol$c h ewisti sc h er G e d a nken ü ber 
dis Grenzen des Paradieses, das den 
Nichtjudcii zum Grab wird., und werden 
ala Sowjetagitatoren auf andere Völker 
Eosgelassen. 

Wie gut, daß wir der Katze die Schelle 
umgebängl haben! Es ist nur nötig, die 
Ohren offen zu halten und — zu'hörcn. 

tisnlnä 
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Der hjj!ischt Etoisshifitj hat ist Moskau kom^lich-kTiyiiMthc Of<ka „tui besondere LtBEim^n“ vmtih 



Der Hosenbänd-Orden M'ird in diesem Falle als Halsband-Orden getragen 
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WctiiUt weiter nichts is|- 

Ein Leser der Landauer Zeitschrift „PietUre 
Post“ macht den Vorschlag, man möge Sta¬ 
lin nach Engkmd Einladen, damit man Ilm 
cndleh einmal persönlich kennenlernen keime. 
— Diese englische Illustrierte hat, wie man 
sieht, dafür gesorgt, daß ihre Leser nicht 
,iä itl Hilde’"' sind, denn sonst würde der Zu- 
Schriftsteller nicht naiv genug sein, anzu- 
nehinert, daß der Bolschewik auf eine Ein¬ 
ladung zu warten pflege. Er ist- ja sehen 
lauest in Britannien; nur, daß nicht einmal 
die „Pieture Pest"’ mit ihm „Bilder heraus - 
stecken" kann, Und was nun Kar die Be¬ 
gründung an I an st, die der Naivling seinem 
Vorschlag gibt, so durfte diese Herrn Stalin 
ein liamtückisches Lächeln entlocken. „Da¬ 
mit die Insulaner mich kennen lernen'", dürfte 
er denken r ..krauche ich mich nicht seihst 
nach London au bemühen. Es genügt, wenn 
ich einige GPU .-Juden dahin schicke 1 ', 

Kulturträger 

Der „Daily Herold“ berichtet, daß * wischen 
dem Geschäftsführer eines Kinns in Hilburn 
lind einem britischen Soldaten ein Ptii-at- 
krieg um die Abendkasse entbrannt war. 
w-ühei der Tommy besagten Geschäftsführer 
und swei seiner Angestellten verprügelte 
und dann mit vorgeholtcncm Revolver zwang, 
ihm dus vereinnahmt e Geld zu überlassen,— 
Anscheinend sind hier zwei Kulturträger zu- 
saminengesioßen r ein amerikanischer Gang¬ 
ster-Film und ein britischer Soldat. Der Fi hu 
wirkte derartig suggestiv auf den Churchil- 
1 inner, daß dieser in die Praxis um selten 
mußte, was er auf der Leinewand gesehen 
hatte. Dazu kam nach ein ideeller Beweg¬ 
grund: dem Kulturträger war die Filmkunst 
teuer, tu teuer sogar. Und da er wiederhüben 
wollte, was ihm teuer war, nahm er es eben. 
Möglich ist freilich auch, daß er das sonst 
übliche ,.bappy end H( vermißt hatte und cs 
auf seine Art herbei führen wollte. Denn 
EJargeld lacht, und so endete — trote des 
tragischen Fürnuchlusses — der Abend für 
den Soldaten heiter. 

Verkannter Churchill 
Die englische Zeitung „People“ fordert., das 
Volk muß sein Schicksal En die eigene Hand 
nehmen, weil die politische" Führung Eng¬ 
lands versagt und dem Volk nicht den Weg 
in eine neue Welt weist. 

Damil tut die Zeitung Churchill Unrecht, denn 
fr weift ima/tterhroehen dt nt englischen Voik 
den Weg rweh den USA.,, die man doch ah Nette 
,r/ -h bezeichnet. fc.v, 

EIN UNBEKANNTES GRAB 

?. U M 5i Ü [ifi^ÜTAC, CM MAI 
Dal Metr #{tern weiß, 
ieo Wm tmd seine .If-Tuncr tchlafen. 

Die grüße Weite iebweigt 
und biegt, geheimnisvoll den L ebenden 
in ibeer Tiefe nun die Schwenkend 
und Rechte der kriegeritthtn Gottei + 
der immer die betten dir Mmmer 
zh Kampf und Seefahrt attfruft. 

Die Sterne aller Tapferen 
neigen sich funkelnd zur Nacht - 
lie hüten den Schlaf der Helden, 

nrld am ihr Schein den Grund trifft , 

jV( Deutschland. 

J'. I"W ‘■ü ■, :Ml [Je S f i h 


Der Suppen-Knspar 

Der L"S A^Ernähningsminister begründete 
die Knappheit un KonHiervensuppen mit dem 
Hinweis, daß riesige Mengen für die Armee 
aufgekauft worden nind. In diesem JCusnni- 
menhiing wird bekannt, daß Roosevelt Teil¬ 
haber bei einer großen Suppenfabrik ist, 
Dat kannte man lieh eigentlich schon immer 
denken; denn Roosetseh brockt zu gern Suppen 
ein, die andere aitsioffeln inusstn. k. t. 

„Alliierte“ unter sieh 

Die Briten und die Nordamerika ner haben 
den Wunsch der Sowjetunion, einen eigenen 
Vertreter für Kard.ifrika zu ernennen, ab- 
gelchnt, 

Dagegen toll einem weiteren Wunsch Stalins, in 
Zukunft der Sowjetunion kein Kehgsmaierjpl 
wegen C herfiiliting der Lager i-.u tc kieke rt, ent¬ 
sprochen werden. 1 (.T. 

Katzenjammer 

Um die steigenden Kriegslasten aufbringen 
zu können, sah man sich in Kanada genötigt, 
die bisher nur in einzelnen Städten erhabene 
Katzcnstcuer für das ganze Land cinz-ufüh- 
rCn und die Steuersätze beträchtlich Zu er¬ 
höhen. 

Dxt itt nur ein Teil des Katzenjammers, der sieh 
in Kanada infolge der mm britischen Empire 
erzwungenen Kriegittilnahme eingestellt hat. 

Sc, i. 


Snbciciki mill ui:!cr ri:Hnchcni QiifcS: ’ercirCT 
mil i-rli IncFrsianrJlfE bk«>»«in, 
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Ein gro^flCtiyeJ Beispiel für die van England 
garantierten Staaten - 

Nieten am falschen Ort 
Die USA.-Wochenschrift „Time“ schreibt, 
die Industrie der Vereinigten Staaten habe 
die Aufgabe, eine sofortige, gigantische Aus¬ 
dehnung des Geleitschiff baue 5 zu organi¬ 
sieren, da die U-Tioot-Gefahr eingeschränkt 
werden müsse, Tm ganzen sei die Aufstellung 
des Schiff bau progra riUiles aber viel zu spät 
erfolgt. Unglücklicherweise stünden alle 
Schiffbauer dom gleichen Problem gegen¬ 
über, Mangel an den wichtigsten Dingen, 
wie z. B, Nieten. 

Alles hätte man in den USA ■ etwariet, aber Jas 
einmal auch die Nieten knapp werden würden 
nieht . Rooteveit hat eben doch noch nicht ge¬ 
nügend Nieten nm sieh Vttiammelt, ui t Sie ich: 
hilft ihn Churchill in diesem Falle einmal stui. 

K, v. 

Keine Mißverständnisse, bitte 
Frau Roosevdt fordert die nordüniErika- 
snisehen Frauen auf, Vorschläge für Kriegä- 
rczepte einzureichem 

Natürlich handelt rr sieh nur um Kochieteptt- 
Rczepte. wie man einen Krieg jSffiwur und o»t- 
wrirrf, hat mau im Weißen Hant genügend. 

V. T, 
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In der Weltpresse Hinten in letzter .Zeit Diskussionen über Möglichkeiten .des Weltfriedens statt, 

Der Kladderadatsch macht einen positiven Vorschlags 


Bestätigtes Urteil 

..Chieagö Daily Tribüne 1 ', Chikagn, hält es 
für ausgeschlossen, daß nach den Berichten, 
die der frühere USA .'Botschafter in, Tokio 
über Japan gab, ein Amerikaner mit gesun¬ 
dem MenKcSienv'erstund an einer Niedevzwin- 
gung Japans glauben könne. 

Die Zeitung ist damit au(h dir Aniifhi, dir rn^n 
in Dtuticbiand bat, daß Ro&sevctt und seine 
Trabanten einen gef und fit Menlthenvtrttand 
nicht besitzen. ~ t, t„ 


ERLEBNIS 

Verse des i^jahtfigen j. Anhur Rimbaud, i£ä£ 

Durch biaue Sommrrnäihfe vrerd" ich gehen, 
Durch, meine Haut Sticht kitzelnd, hohen Weizen, 
Die Kiible wird wir meine Füße beizen, 

Der Lire Wind durch meint Haare wehen, 
ich werde stumm hiiiwandtrn ahnt Denken, 
Versunken ir. die tiefste Fernen-Schan, 

Und eine Liehe wird mein Herz dutchsranken 
Zur Albiaturwie Glück durch eine Frau, 

Cbcmui vi» FV.'.'i FfjiJr>chi 


Drohende Scheidung 
Die „New York Times“, New York, anr^ins.. 
wenn der Sieg der Verbündeten einen Zweck 
haben und endgültigen Frieden bringen snälc, 
daun müsse man schgn heute die Bedingt! U- 
gen so fe stiegen, daß nach dem Kriege die 
Verbündeten einschließlich der Sowjetunion 
wie in einer harmonischen Ehe ZUsu[Innen¬ 
leben. 

Was rtMn in dtn USA, sch&n unter einer har¬ 
monischen Ehe versteht ... fc v 
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Vertrat des 
Ktadderadarsdt 


PAUL ALVERDES 



Vor ftinfjEclin Jahren lind mehr gab c- 
in München cnir (ieinnii-rlinft junger 
Dichter. welche unpiirenniilziff irt-UHfi 
war. die wn hierinaisillell Männer im 
ganzen El eich ei n eu Lad.™ nml Ir^en 
InMsen, l>?i die Gruppe einen Namen 
Im heu um FMe, hieß wie „Die A worum- 
len“, narb jenen grierhi-irhcil Seefali¬ 
ier» unter .Tn^ni, ■!i>.- abenteuerlich 
nncli Kolehi* licbu inten. 

IIl-v Jus«« in diesem Kreis war EhiUl 
Al verlies, Fr xtrtlld iil sciliei' bell ui- 
sameit und iimdehlifiin Weine Lim 
Slener. Xeisen ihm allerlei Lrulo. die 
ntaiE heute kennt UlEil nennt: Georg 
ßritting, Ernsl IVriznldE, Ruten Ruth 
( =i ein Mensch), Ernsl lieimerjin, IIans 
CarosSa war der ircfeierte Liebling, 
Ei 13 dulf (\ I lind int. nU er in die Nähe 
Münchens tok . der Abgott der Arg<c 
hauten. I 1 plcI das smg( R4llll£. 

Gen ucr vor altem für Faul Al Verdes, 
Sein Wert i*l schmal, aber jedes Hueh 
Ciise re Lehr fiahe, Ivr inUßlr als Frei' 
Willi sec den Kisten Weltkrieg mit- 
niMhen. einen Schuß durch den Kehl¬ 
kopf bekommen, zwischen Tod und 
Lehen schweben und mühsam geheili 
werden, um eine ganz; kleine, schmale 
Novelle daraus zu machen: h fiiis Ptei- 
ferstuEj-e" 1 . 

Er iäilc es sLch sauer werden, manch - 
mal u II zu nun er, milchte man Katen, 
utls IS etter nach neuen Büchern von 
sei ne r Hund. Wie lange schreibt dev 
alle Wandervogel au* VurweDkricga- 
Engen schon an seinem Human „Die 
Waldläufer", in dem er (len Hüll und 
dir Frische jeher Jugendbewegung 
fest halten will? Aber mil dem allen 
Hnraz wendet Al verdös S&tst für Satz, 
Seite um Seite wieder lim, bis ihm die 
Sprache lenz]ich blüht. 

Auch ftiht es zuweilen Wichtigeres zu 
tu el als schreiben. Nach den Blume ei 
schauen, in* Gehirg fahren und vor 
allem mit den eigenen Kindern spie¬ 
len! Oder Lllti en MSirrhen erzählen 
(von denen sch na zweie Bedruckt vor- 
liegen), ft** I^ben 1*1 hall immer 
nuch wichtiger als dir Kiliisc. So iscigt 
er denn den Buhen, wie man Weidon- 
f litte n schnitzt, einen n rachen ha nt. 
Schiffchen faltel., ans dem uulcn Be¬ 
wußtsein. daß alles, was item Leben 
dieni, auf unter irdischen Strömen darb 
wieder in* Kunalwerk Hießt. 

Wie wir's mit den Waldläufern? 


Reisebekanntschaften 


Oh der Erzbischof Vöh York nicht nur auf 
ajti ^höheres Leben“ im besseren JöiiSrits 
spekuliert, sondern mich in KIsenbuhn-Ak¬ 
tien, steht dahin. Her „Kladderadatsch"' 
jedenfalls kann es nicht ohne weiteres fest- 
stellen, Immerhin liegt aber die Vermutung 
nahe, daß die zweite Möglichkeit Tatsache 
Ist,. Warum sollte denn auch dieser edle 
Seelen hi rl sich nicht mit Inbrunst diesseiti¬ 
gen Freuden bi »geben, wenn er wirklich — 
wie er behauptet — der Überzeugung lebt, 
daß Plulokralcn und Bolschewiki den 1 lim¬ 
ine I auf Erden herbciz.uführen willens und 
imstande sind? Warum sollte er nicht den 
breiten Utlid dividcndenirüchtLgeu RchLemen- 
weg jener schmalen Straße der guLen Werke 
vorziehern die so leicht zu verfehlen Ist, vor 
allem, wenn man Gut und Bose so schlecht 
unterscheiden kann wie lt- 
Man sicht: der Kladderadatsch bemüht sich, 
so ohjektiv wie nur möglich zu sein und 
einem anglikanischen Bischof das Kocht ein- 
zLirriLtmen, kein Kirchen lieht zu sein, son¬ 
dern nur ein helles Köpfchen. Als Äußerung 
eines sulchen wünscht anscheinend der Yor¬ 
ker selbst seine Aufforderung gewertet zu 
sehen, man möge naell dem Kriege den 
Reiseverkehr zwischen Großbritannien und 
der Sowjetunion mit allen Kräften fördern. 
Nun sind wir zwar fest tlavon überzeugt, 
daß nach dem Kriege die „Fahrpläne“ in 
Deutsch Land gemacht werden, und daß man 
viele Leute von der Beförderung nussehlie- 
.ßen wird, weil sie sich während des Krieges 
bemüht haben, den Zug dci Zeit aufzuhaltea 
oder zum Entgleisen zu bringe».; — aber 
unterstellen wir einmal, das Weltgeschehen 
sei in jene Bahnen ZU Lenken,, an denen der 
Erzbischof von. York ein durchaus welt¬ 
liches IEiteresse zu haben scheint. Wie sähe 
es daun wohl mit dem erzbischöflich ge- 
wünschten verstärkten Reiseverkehr aus? 
Es ist bezeichnend für die SowjetbegeiStö¬ 
rung wie auch für die Verkehrssicherheit 
nuf der Strecke Flutokratia—Sowjetien, daß 
uns viele Fälle bekannt wurden, in denen 
Leute, die voller Begeisterung in das „Para¬ 
dies der Arbeiter und Bauern" fuhren, noch 
heute ganz, weg sind. Ob das nun daran 
liegt, daß Ihr Zug von der G.P.U, auf ,,totes 
Gleis“ geschoben wurde, odot daran, daß 
sie auf dem Umweg über da* Lubjankit 
Gefängnis tatsächlich )T 1 5 Paradies gelangt 
sind, kommt ungefähr auf dassclbb heraus. 
Einige hunderttausend AmtsbrüdCr des Erz¬ 
bischofs von York könnten ein Lied davon 
»Ingen, wenn eie nicht — lange vor der ge¬ 
planten Verstärkung des Reiseverkehr» mit 
Moskau — die laitge Reise in jene Gegenden 
angetreten hätten, aus denen kein Laut 
mehr zu uns dringt. — Oder doch, noch dem 
Wille» der sowjetischen Rciscleitur.g, nicht 
dringen »eilte. 

Nun wird der Pirzbischof von York vielleicht 
au£ eine Tatsache hinweisen, die ihn und 
seine anglikanischer: Kollegen mit einiger 
Aussicht auf Rückkehr die Reise nach So¬ 
wjet! ein unternehmen lassen könnte: n&ch 
einem Ausspruch Lenins ist.Religion Opium 
fürs Volk. England hat aber nach einem 
jahrelangen. Krieg für den Opiumhandel So 
viel davon nach China eingeführt, daß im 
britischen Mutterlande kaum noch etwas 
vorhanden ist. Wenn sich der Yorker nun 
der sowjetischen Gl-eichsetzung Religion — 
Opium, Opium — Religion anschließt, so 
kann er du rch den Opium krieg wie durch 
ähnliche Unternehmungen der Ptutokratier, 
klar beweisen, daß von Religion hei ihm Und 
seinesgleichen keine Spur mehr vorhanden 
ist- Er kann sich somit als Priester der 
„GottloseR-Bewegung“ in Moskau vorstellen. 


Aber, wenn auch alle Well davon ühcrzcugl 
ist, daß eine anglikanische Kirche, die 
Nftchtßirateu und Frauenmörder segnet, 
gams und gar von Gott verlassen retn muß. 
die — auch in Moskau Mißlort-angebenden 
— .Juden werden anderer Meinung sein. Do» 
beweist folgende Londoner Meldung: 

„Eine Reibe von Hörspielen der britischen 
RuiUtfUilkge^eHüChaften Über .das Leben 
Jesu Christi' hat, wie , Daily Herold' meldet, 
den Protest der Londoner Juden Zeitung 
„Tewish Chroiticle' bervargerufiin. Dos Neue 
Testament, so schreibt da? jüdische Wochen¬ 
blatt, werde von Wissenschaftlern stark an- 
gezweifen. Es sei zu befürchten, daß zu 
einer Zeit, da die Juden in einem fortwäh¬ 
renden und nie ruhenden Verte Hindun gsfeld- 
r.ug angegriffen werden, die late fite Abnei¬ 
gung gegen aio durch Geschichten über das 
angebliche Verhalten der Juden wachgemien 
oder verstärkt werden könnte!' 1 
Sie halten — trotz all et betonten Sowjet- 
frcundsdiaft der Erzbischöfe von York, von 
Canttrbury und ihrer Amtsbrüder — näm¬ 
lich sogar den schwachen Aufguß von Reli¬ 
gion, den cs im Lande der Halifax nuch 
gibt, für bösen Antisemitismus, 

Und der wird im Sowjctuaradifs bekannt¬ 
lich mit Todesstrafe bedroht. 

So dürfte denn — wenn der von uns als 
sicher vorausgösehene, andere Ausgang des 
Krieges die Reiseprojektc des Bischofs nicht 
zunichte macht — das Yorker Projekt für 
seinen Urheber zu einer sehr, sehr langen 
Reise werden. 

Wir sagten oben, daß aus der Gegend, wo¬ 
hin ia Sowjetien die Reise zu gehen pflegt, 
im allgemeinen kein Laut mehr an unser 
Ohr dringt. Aber es hut da in letzter Zeit 
eine Ausnahme gegeben. Zwölftaiisend St im. 
men sind mit lautlosem Schrei aus dem 
Walde von Katyn an da? Ohr dar Welt ge¬ 
drungen. Zwalftiusend haben eine Nachricht 
gegebeni wohin unter Führung der Sowjets 
es geht und gehen wird.- 
Der Herr Erzbischof, der für ginc Verstär¬ 
kung des Reiseverkehrs Eintritt, hat da eine 
vortreffliche Gelegenheit, gleich vor Fahrt¬ 
antritt REiscbekanntsehfLften zu machen. 
Wenn er Ohren hätte, äu hören, würden ihm 
die swölftausend Stimmen aus dem Wald von 
Katyn allerlei ereähten, was ihm die Reise 
nicht mehr als eine Fahrt ins Blaue erschei¬ 
nen ließe, sondern als eine Fahrt zur Hölle. 
Europa wird diese Fahrt nicht antreten. Die 
Eisenbahnreklame des „Seelsorgere" 1 wird 
■nutzlos verpuffen, detin der Zug der Zeit 
geht in anderer Richtung. - ky.- 


FRÜHLING 

'Dii Vbgti zwitschern , fieptn, irilteft i. 

Am Wnittrlunf iUbtlUn SchiMcTI}, 

Um Qr&s steht hock, dfr huch jfArriJv 
FrüfofmgszeiU 

Irti goldne Licht dit Rmtrnc sehn, 

Kattimiefi weiß i» Bliitr stehn 
Rings tiefe Stille; weit titid breit, 

Ä’ftr untrmhdlkh der R i-.ckmk tcheii; 
Friihiingtztiti 

Hier halfde* Miitdg i-fiirr Rost, 

Ef Sud wich dich, Auch mich zti Gast, 

Fcmt Gram f;ir harze Zeit befreit. 

Hör ich, wie noch dtr Krtefatch irJjn-jr,- 
/fj-ifJt-wfjt, Krrch-uck, KucSc-srch r ■ ■ 

Die ulten ErrAcn gr/hen 
Der Ampfer bläht, die Mäimerttm, 
Udaehmtf, mein Herz, der Pirol schreit; 
Vergiß, vergiß! 1 

Fiff Frühlingszeit! 

Pj Ul r rirtlr.ih 


Slabbcrfibaifrfi 
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„Scfcrcn ni'cfii hin, Maiei, das sind ja nur MüfcArengestnileji -- wie die Toten im Waid von Kaiyn * 
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Shakespeare nuf der Straße 

Arn Tage nach dem großen Terrorangriff. 
Die StraG^n sind gefällt mit ergriffenen 
Menschen vor Erherben und Hausratresteit. 
Etrnudruinen und Gebäude-Stümpfen. Aher 
dann .stellt m&n abseits auf Straßen, die 
gaiu still liegen,, scheinbar unberührt von 
allem, doch wie gelähmt nach den. Schreck¬ 
nissen der Nacht. Der Zufall bat sie iuu- 
nisch-gnädig un behelligt gelassen, daß 
kaum eine Fensterscheibe zersprang. 

Da liegt mitten auf detn Fatiirtamin ein 
klein es grünes Buch. Hat's der Sturm die¬ 
ser Nacht hicrhergeschlauderL oder ein 
ilaWSigkeiteuwügeleisen verloren 1 Ich hebe 
es auf; es ist ei n Band — Shakespeare! 
Und ich blättere darin, sehe, daß viele 
Stellen angestriclien sind, vant Besitzer 
also offenbar mit viel Vertiefung und Liehe 
wirklich besessen. Ein Name steht 
nicht tirin, ich kann den Baad ähm daher 
leider niclit zu stellen. 

Es spielt ein Fluidum von Ironie um das 
Buch: seltsam., daß es gerade dieser Eng¬ 
länder ist, der uns so wie der ganzen Welt 


gehört und hier liegt, dessen Landsleute 
nach Jahrhunderten so tief gesunken Kind, 
daß sie die Stätten friedlicher Menschen 
zerfetzen, die seine Werke hüten, lesen, zu¬ 
tiefst verstehen und am meisterhaftesten 
spielen. 

Ich schlage willkürlich auf und finde „Ham- 
lct ,r , letzte Szene: 

..Heißt auf hoher Bühne 
vor aller Augen zeigen diese Leichen 
und laßt der Welt, die noch nicht weiß, 
mich sagen, 

wae alles dies geschah: so sollt ihr hören 
von Taten, fleischlich, blutig, unnatürlich, 
zufälligen Gerichten., blindem Mord, 

Von Toden durch Gewalt und List bewirkt 
und Planen, die verfelllt zuriickgcfallcn 
auf der Erfinder Haupt!“ 

Diese Worte, so ganz anders gemeint als 
sie mein Sinn auf faßt, stehen an diesem 
Morgen plötzlich, wie für diesen Tag ge¬ 
schrieben, mitten auf einer deutschen 
Straße. Der Mund dos großen Briten ruft 
s-ic übers Meer vmi hier aus dem erhörm- 
Ischen kleinen fetten Nachfahr ins Ohr. 

v. k. 


UNGEWOHNTER ANBLICK 

„Jd, StrAtff du 1 *, sagte Uncle San: zu 
Jahn Rull, ,ßit Welt wird neh daran 
gewöhnt n müs$m, uns beide in Zukunft 
eben anders za Sehen als bisher! 1 ' - and 
da frnß er sieh auf dessen hinten dick. 


Begründete Bevorzug lang 
Der Ltedcrkümponist Frans Abt war ein 
Feinschmecker, besonders gern aß er 
Gänsebraten. Als ihn während eines Ge- 
sellschaftseasena seine Tischdame nach dem 
Grund für diese Vorliebe fragte. Lächelte 
Aht: „Meine Verehrte, dos hängt mit der 
Musik zusammen- Die Gans hat zwei Flü¬ 
gel, spielt aber erfreulicherweise nicht 
da rauf," i, r. 

Zukünfte 

Bei einer Pariser Wahrsagerin erschien ein 
Mann, um sieb seine Zukunft Voraussagen 
zu lassen. Als es geschehen, betäubte er 
die Alte mit Chloroform und verschwand 
mit ihrer Kasse. 

Dieses Ereignis gehörte augenscheinlich zu 
der hier ja nicht in Betracht kommenden 
Zukunft der Wahrsagerin. Andernfalls änätte 
sie ihm diese fette Beute bestimmt vor- 
ausgesngt! v. b 

Gegenwirkung 

Leuten, die unbefugt an verbotenen Stehen 
rauchen, kann nach einer neuerlichen Ver¬ 
ordnung die Raueherkarte entzogen werden. 
Sie werden dann zwar nicht rauchen, aber 
schKumcn und dampfen. h.*, 

Pünkträu herinnen 

Die Chäkugocr Polizei griff nachts drei 
Mädchen auf. die vollkommen nackt durch 
die Straßen irrten. ISet der Vernehmung er¬ 
gab .sieh glaubwürdig, daß die Modellen von 
einer weiblichen Räuberbande vollkommen 
entkleidet werden sind. 

Da Bekleidung auch in den USA. knapp ge¬ 
worden ist, bleibt den Mädchen nichts weiter 
übrig, als in einem Variete anfzutrelcn. 

k. v. 


Onkel Theobald lieht die Zitate, 
malt sie kunsthefliften ah Plakate, 
die er au die Zmsmerwände zweclti. 
d*$ er täflieh ihre Weisheit schmeckt, 

Ühesm leeren Schreibtisch liest der Gase: 
„Wer zuviel f Indien, wird ein Phantast* 

(auf dem „Nartemehiffe" VOn S, Branl, 
leider viel zu w rnig noch bekannt). 

Und im Speisezimmer angt zweckt 
ein Zitat bängt, hei dem*» doppelt schmecke 
„Reiche Afahhtit macht t\ns einverstanden 
mit der ganzen Welt, seihst mit Verwandten.~ 

Doch das Neekisehtte im ganzen Hause 
1‘ttss inan puf der allerscillsten Klaust, 
uu-ijij pjgflhj vorn Verdauten sieh will lösen: 

„Der Gute räumt den Platz dem Bösen." 


SUabbcrrt&rttfdj 
























Berlin. „Rin eifriger Leser." Als Kie in 
allen Zeitungen. blätteitfll, fanden Sie in 
einer N'utruner der „Mittelsch las i sehen Ge- 
liirgszeitung” eine An KCl Kt rol ängestri- 
chen, über ‘die Sie und Ihre Kameraden, 
wie Sie sich erinnern, damals sehr gelacht 
haben. Sie tautet: „Zweifarbiges Kleid am 
äf?. Aug. geg. Abend in Striegau, Jaucr- 
stralle 24, am Zaun hängengelas-ie». Der 
ehrt. Finder wird gebeten, selbiges gegen 
BelohnLmg bei ... abzugaben-'' 

D er iX. Altert ft? Den ist },t Goethes Geburtstag. 
Sollte die Rem**rin det itvtihirbigen Kleidet 
dietai Ta% im > jo, Todesjahr Art Olympiers 
efTi-.Js zu stSrntiseb gefeiert haben/ Wenn der 
Unit erbliehe m Elpthtm von der S.tcbt Kennt¬ 
nis bt komm!, wird e rwnhl t ein berühmt ff „Hm. 
hm!“ hören hilft*. Oder ,iber, wie sein fausi, 
tilgtn. „Der Kants macht mich lacken* und tsib 
damit ihrer f reude anfcklitflenl 

Bielefeld, W. P, schicken uns Nr. 46 
der „Wrstfälisehen Neuesten Nachrichten" 
vom £4. 2, SS, in deren Anzeigenteil „ser¬ 
vierter Kaufmann, lang], Leiter eines grö¬ 
ßeren Betriebes, repräsentativ, mit praßen 
Erfahrungen im Innen- und Außendienst, 
unbesehr. einsatz-fähig’ 1 eine Vertrauens¬ 
stellung sucht. 

Ja. ja, Fremdwörter And Glückssache. Wer da 
mehl ganz vertier! ist, toll sich vor ihnen in 
acht nehmen. 

Wien. Im „Neuen Tughlatt" Nr, 67 lesen 
wir folgende Anzeige; „Bin groß, md vierzig, 
Intelligenslerin, Whm in Landihaus bei Wien. 
Gcbäld. Rin sanier, willst wie ich in des Ehe- 
himmels Tor? Schreibe unter ,3oe!e und 
Hu mar 314V' 

Naht dir dann der Hachtet: Stunde. 

Einfamer, jo geh r« dritt ■ 

den Humor trimm mit zum Bunde 

in den Ebehimtnef mitl 

München., Im „Neuen Wiener TagbEatt“ 
Nr. 153 findet, sich falpende H eirat sauzeige; 
„Mertitiner, Volljurägt, Rheinländer, schlank, 
172, put uUisehend, Naturfreund, langj. 
HundeSpartler, machte jg., hübsche Wiene¬ 
rin, möglichst mit gl. Interessen, zw, Ehe 
kenne n lernen.“ 

Daß ein Mediziner auch noch Jura studiert, oder 
ein fnrift noch Medizin, das kommt wohl mir 
ui r Rheinland vor. weil sich Aon manche Studen¬ 
ten von den guten Weinen ihrer Stammkneipen 
nicht trennen können. 

Feldpost. I. U. Die „ItEvaler Zeitung" vom 
Ü. 3. 43 (Nr. ÖD, schildert unter der Spitz- 
marke „Zuschauer machen mit“ eine 
Schwinimveranslaltunp, die demnach*! im 
GeraCr Hallenbad ausgetragen wird. „Im 
Anschluß au die Wettkampfe sind die Zu¬ 
schauer eingeladen, selb*! zu Schwimmer i- 
scher Betätigung in* Wasser zu steigen. 
Für sulche Gäste, die ihre Stilart einer 
Prüfung unterziehen wellen, stehen bereit¬ 
willig bewahrte Fachkräfte der NSRL. zur 
Verpflegung.“. 

Da fehlt wohl am Schluß des Satzes das Wort 
..bereit*, Schwimmen macht hungrig, und es ist 
deshalb ganz richtig, daß den schwimmenden 
Gästen Verpflegung zur l/cj'/Ä'^jing steht. 


VE RSONX ES HEIT 

Msr tut so wohl dit lt’' r jrjfjc 

im Frühlings Sonnenschein, 
daß ich mich tuchl mehr härme, 
dir fern Ml ein t» «di. 

■Mir schwillt die Brun und schließen 
von selbst die Lider siche 
da wiegt du Schweben, f ließen 
Varl BAderwcllcn Mich, 

Da wölbt tich mein Vtrlaugen 
zur Brücke wie auf Gold: 
auf ihr kommst du gegangen 
zu mir hertuwnderhold, 

Ich träum mteh in Entrückung 
von Kiiisctt uherbronnt, 
lustwandle voll Verzückung, 
versonnen und durcktOnnt. 

IJe in rieb Sin r* n 

Rer] in- Dahlem. E. P, „Vorn Pesthaus zum 
modernen Postamt"' — unter dieser Spitz¬ 
marke wird im „Westen 1 ' von der Gesteh Echte 
des Zehlendorfer PostWOsCns berichtet, „Be¬ 
reit* lflS -full sich auf dem Terrain des 
Ijthnsehulzengutes ein Pesthaus befunden 
haben, das damals für den ah dar belebtert 
Durehgangsslraßc nach Potsdam und 
Magdeburg gelegenen Ort eine nicht ge¬ 
ringe Rolle spielte."' 

Sie stoßen Ach an ,,soll sich befunden haben* 
und meinet r, es müsse sieh doch eigentlich fest- 
Hellen lassen, oh die Mitteilung begründet sei. 
Die Ungewißheit irt allerdings um so seltsamer, 
Mi dit Plauderei im r ihrigen ton sorgfältiger 
Forscherarbeit zeugt. 

Wien. Im „Neuen Wiener Tagblatt" Nr, 74 
le?eu wir folgendes EfciratsgeÄueh: „Ober¬ 
inspektor der Belehnverwaltung, a. D„ Ost¬ 
marker, ohne Schuld., s. Dame sw. Ehe ken- 
nenzulernen. Geschted. k ein Hindern Es. 1 ' 
..Ohne Schuld* — e.Wtiftlios eine sehr gute Emp¬ 
fehlung, denn da Übel größtes ist ja bekanntlich 
die Schuld, Oder soll es beißen „ohne Schulden“l 
Dann iit die Empfehlung noch wirkungsvoller. 

Dülken. H, M. In den Hdratsgesuehen der 
„Kölnischen Zeitung" Nr. 121 vom 7. 3. 43 
haben Sic nachstehende Anzeige gefunden; 
„Kaufni. Abteilungsleiter ein. bedeutenden 
Industrieunternehmens, in gos. Pusition, 
2& Jahre, 1,73 groll, dkl., schlank, Sportler, 
.sucht, rta durch Beruf Stark in Anspruch 
genommen, eine gebildete, erbge-sundc, gut¬ 
situierte Dame big 72 Jahre itweeki Heirat 
kenne nsulernen.“ 

Der Mann muß pervers sein. 

Der Be Ja rfdeckSngsscbein 

Bin jüngst im Baiien gewesen, 
da fiel bei den Mägdlein mir ein 
ein ITen, o/i zweifelnd gelesen, 
es hieß: Btdarfdechungsichein. 

Was ist Aaii für solche Fälle, 
wie dieser, sinne ich liharf — 
stmab ick, daß manche Stelle 
beim Tanzen — der Deckung he darf. 

Ich freite mich, daß dief klappte, 
es hat mir Klarheit gebracht, 
wo ich im Dnnkehi tappte: 
für dies ist der Schein gedachtf 


D A S LETZTE \\ O IST 

E* war ein. leibhaftiger polnischer Graf, 
der nach dem Zusammenbruch des* grüßen- 
v.-;dsns innigen Staute ngebild es als Agent 
sie* Pan Sikoraki i n Moskau die Stellung 
hielt. Nun das Leben ist bekanntlich Gc- 
schiimekssMchc, und wenn e# einen für nipn- 
scluuiwLirdig lullt, der „diplomatische“ Lakai 
eines Lakaien zu sein, dann bat er das mit 
sich ÄUSEltmachen. Freilich muß er an sich 
daun auch gefallen lassen, einen Fußtritt 
zu bekommen, wenn seinem brutgehenden 
Lakaien der Stuhl vor die Tür gesetzt wird. 
Gral Homer hat deshalb keinerlei Anrecht 
darauf, daß .wir ihm bei sei nein kläglichen 
Abgang von dem sogenannten „Botschaf¬ 
ters-Posten so etwas wie Mitleid zollen. 
Wir notieren den Vorgang nur, um an ihn 
ein letztes Wort in Sachen Emigranten■ 
Klüngel in knüpfen. 

Pie Meldung über die Abreise Korners aus 
Moskau lautet: 

„En einer Stimmung, die durch die von der 
Sowjet-Presse für die polnischen Emigran¬ 
ten gewählten Ausdrücke wie .lioligan 1 
und ,Schurken 1 gekennzeichnet wurde, ver¬ 
ließ -- nach dem Londoner Korresponden¬ 
ten von „Stockholm Titlnjngen 1 -■ der pol¬ 
nische Botschafter Graf Römer Moskau, um 
sich über Kuibyschew zunächst nach Tehe¬ 
ran tut begeben. Er erklärte dem Korre¬ 
spondenten von Associated Press in Moskau, 
daß er et^'a zwei Wochen sich in Kuiby¬ 
schew auf halten wolle, Zui- Abreise des pol- 
liischcr. Botschafters seien auf dem Eiahmhüf 
der britische und der ömerikanische Bot¬ 
schafter erschienen, die sich von Graf 
Römer in herzlicher Weise verabschiedeten, 
wobei der CilglEsche Botschafter Kerr dem 
polnischen Botschafter als Ahschledsgc- 
schcnk eine Flasche echten schottischen 
Whisky über reichte .’ 1 

Mit den: Wort, daß, wer Sorgcu hat, auch 
Likdr habe, kann man diesen Vorgang 
nicht kommentieren. Der symbolische Akt, 
m dem die Hoffnungen eines Exponenten 
der Emigrantcn-Clique tu gebranntem Was¬ 
ser wurden, spricht deutlicher als länge Itc- 
den das Schlußwort eines Kapitels aus dar 
Geschichte der menschlichen Dummheit. 
Denn der Whisky, mit dein Herr dom Gra¬ 
fen Römer den Worumtbs-Keleh des Ah- 
schäeds von unhaltbaren Illusionen schmack¬ 
hafter machen wollte, war überflüssig und 
nicht mehr vonnötehi Er vermochte nicht, 
die Ernüchterung ja bannen, die sich für 
die Emigranten aus der Erkenntnis ergab, 
daß Mörder simplen Verrätern, daß Wege¬ 
lagerer schlichten Hochstaplern vorpezogen 
werden, weil eben die Flutokraten, die ihr 
Gold ohnehin schon verloren haben, immer¬ 
hin noch um Lehen hängen, du* sie durch 
Verrat an den Verrätern de* europäischen 
Friedens retten mochten- L* 011 ’ Whisky kam 
io* Unrechter Zeit: der Rausch ist längst 
verflögen, und sinnlos betrunken müssen 
die SEkorski, Römer und Genossen gewesen 
sein, als sie vor vier Jahren auf britische 
„Garantienhereunfieieri, 

Per „Kladderadatsch 1 ’ wartet nun darauf, 
wenn, wem und in welcher RciliEnfolge die 
nächsten Whisky-Flaschen ausgetedt werden. 

-AtC-- 


*£ <£ $£ tg «§ tgtjg^?g *g %' w? tg igsg - 

SS* ' & 

v ''••■• • a ; 

| ^inDbcntbitlid) | 

. ' . rt 

S? •'- 1 r? 

SP « 

gf 1 ^2 

- 4t r JJ JO rÄ r/j ^.3 5 lj cJ^i rjg 


¥4 b. 


tcrl.if und Onitk; Ernst Siflnljctr Dmicü- und Vcrlicianstnli, iRrllji 5VVÖ9, ncuUi^irtßt C-S - HiTiiHucnrlfiliSrer 
CtITE UolKfl, UPTllii-CtiHlflt(«»liUTE — klfl^fTCrrtfi; fiptly «eiller. HeDlli — Anx^titlviCei: ilic-lmril alhr«r)it, 
ll. ri:ii-V. iiiifr^ilr rf ?„ etlUlp An*üiEtIip»liJS*tC 3 — :F*UlftJf IG^3>nI INüUhCJiopVIiHimiIii: Meil|n 20JS1 Hlr 
nlein vi.- 1tnn,:ic Ednfltndluiictn U.*lus U-piAitlir. xll* llrrhiF für T*k<c iihiJ JäNifr vortatmlicrs XnfiiitntfK nufb mt( 
CjU'.'LIriinnj«rtr chnr Erl*uhiiK. ilr» V(cr]«ffs i’erbotrn. EkisirndunCCH ilniä Sn die eclllinidiunfi, illflll mi fHtKlüt 
Su-Ii i jti( ei ;<-■ p;u Tifhteii. t'in HriclVirtcniM'l frier tUnt nSchcs veruurci -- Ccpj fätfii hy Efmi SrtinLjie* Dntck- und 
V^rlnpUFislnlt, DvrlIII — l 3 Flhl*ll lll -fitrjiitihy — Ki.lrr.d a«t «’Uis mnllrr, flcr Vr>rk M. V. LU-r 

Kl rnlatwh it.v-1l*|il[ wSchrrSrlkJi. BrxuB^Iii'cUs yifrlAJ, därrkL tm Verlflj: iiiiilfl. Ilr^. 1 f-|lsfli|, morml 

riureSi dl* i K ii*t K^J ],iü zuzüre KritcMjelil, BesiellurifKM nrhinpomrlitllf Huelihindluiipta, nüuihöinbarahttidiunpifji 
II. 'ZeLlUhe-9tiB.l-.il I« r i nl£rR?j‘L. Abli'ü't'ivliurix'cii aul ml.l luüiiilL. Frist jrwrlU 1 . 11 m Xlil.iuf iSr\ K*.l*nXJ*j-yJ*-Ht-3Jt]ir*3 














DIE JÜDISCHE MORDSPINNE 


StlatociwiMitfi 


EIN S F ! E G E L B 1 LI) HER DEUTSCHEN GESCHICHTE ißjßW ' !> 

UND DES WELTGESCHEHENS 

*L , lj, 

££***»*■" 










































































r i 9 4 a 




. ■ >v t-Jm 


die Zwillings Mütter 




mzm 










































































































Killer der Lu fl 

Wenn ein Ritter von eins! hören würde, 
was die Menschen von heute in ihrem 
Kampf als ritterlieh bezeiehneten, dann 
würde er sich wahrscheinlich im Grabe 
umdrehen. 

Dabei wäre der in seiner Ehre gekränkte 
Ritter von einst noch zu beneiden, denn 
er lernt die neue Form des Rittertums 
ja nur vom Hörensagen kennen. Wir 
aber haben uns mit ihr h er mmzu sch lagen- 
Vor einem Jahr etwa mag es gewesen 
nein, als einige deutsche Soldaten im 
Outen am Morgen nach einem Besuch 
der „Iwans“ neben den Bombentrichtern 
auch einige Bleistifte fanden. Sie hoben 
sie auf, denn dort im Osten wird vieles 
wertvoll, was man in der Heimat kaum 
achtel, Kaum halte der erste einen sol¬ 
chen Bleistift probiert, da explodierte 
das Hing und riß ihm einige Finget ab. 
Die Bleistifte mit der explosiven Fül¬ 
lung riefen bei den Soldaten des Ostens 
keinen Schrecken hervor und nicht ein¬ 
mal größeren Sch Eiden, Denn eine War¬ 
nung genügte^ um alle gefundenen Stifte 
zunächst einmal auf ihren Charakter zu 
prüfen. 

Aber wer die Gesichter der ersten Fin¬ 
der der explosiven Stifte sah, wird nie 
den Ausdruck der Verachtung verges¬ 
sen, der sich auf ihnen auaprÄgU- Der 
Verachtung vor einer so kümmerlichen 
und dabei niederträchtigen „Geheim- 
waffe“., die nicht einmal die Ehre hat, 
unter der Überschrift ^Kriegslist" ver¬ 
zeichnet werden au können. Und wenn 
die Bolschewisten viel Schweiß, Tinte 
und Druckerschwärze darauf verwandt 
hatten, den deutschen Soldaten noch 
einige Schönheiten ihrer Lehre anzu- 
prei&en, dann machte ein einziger sol¬ 
cher Füll bl ei stift einen dicken Strich 
durch diese Agitation. 

Nun hat das bolschewistische Beispiel 
in Amerika Schule gemacht. Ein richti¬ 
ger USA.-Gangster kann natürlich nicht 
den Gedanken ertragen, von einem Bol¬ 
schewiken an Bosheit übertrumpft zu 
werden- So haben die Ritter der Luft 
aus den USA. über italienischen Städ¬ 
ten nicht nur exp]edierende Bleistifte 
und Federhalter abgeworfen, sondern 
auch Damen Handtaschen, Lippenstifte, 
Taschenlampen, Tuben mit Haarpomade 
und, Schachteln mit Hustenpillen, die 
bei der geringsten Berührung oder dem 
ersten Benutzungaversuch explodieren. 
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©Ittdjc Brüter 

jebrr Sßfl btmdll tä reichet * 
ttJiiDJjn - SCTcÄtfllLglftfcr mmttl 
Cecrct Strltftt - i>- U.t 

£cm>E,aiICTb uttb fttiebhßjerulj! 
Rollet borf unh $cnfrrfhld» 
hier ber ettyilj in ihre Ötnld. 
Jömijjtrtofc fkitr ^ttnj'n unb Äintrr 
Linb ölt iptitfrfje für bk ?ntjcr. 

Riebet Iflj) beiwlfl reiche r : 
fMon--OT d&Isu, gleißt 

yiiflLmhiten, ftttotblKNrten, 
meißt 01lüDen für Sibirien;, 
i^ttikl im jfafgner 
e#l(ft flire Hem ^itikEtenli; 
nur Me Jiumen fluh «rfßlftKii: 
JtyuiDitKit* 1 unb „bcfritbcn“. 
g^ucrti hie Sattbt t»irr wie bori 
fchlcißt her Cffiptb, 

Zstttt Sag bcrecifl ce rekhec: 

Vc-nbtEE - OTl o ef öu„ ^eitbe SSrübcr! 

(Jnblee bei ■jjtrbttdjtu Ärltei 
©ombenreurf auf Stajarütt, 
(Sraufamrcll an btm^ bcrrec^rtölf 
Renten- JJlD^au .fdg unb ehrlos! 
Sqf)(LA>icbt, 3fitnföcnfaiib! - 
SJftftt Daä T®eltgti3?|fffii taub? 
JJicrlt ce ntt^t tagtäglich reichrc: 
tantan -3?tottau, gleiße Stüber!? 
'S« £l?rtn bet, ju borcit, 
miiiiiiiuf bttt fftuf öcr Beit: 

Europa nmfi firtj ik tireu, 

Me te tumUR&cb befreit! 
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Wissen Sie noch, wie wir uns beinahe 
krank lachten, als ein Säufer und ein 
Lahmer, beides ausgekochte und ge¬ 
hängte Jungen, an Bord eines Kriegs¬ 
schiffes im Atlantik ihr Gesangbuch öff¬ 
neten und die Kämpfer ihres unheiligen 
Krieges gegen die jungen Nationen als 
Streiter Christi bczeichneten? 

Wir lachten uns krank. Aber wie schwer 
fiel es uns. der Welt den Zynismus zu 
erklären, der in diesem Begriff lag! 
Wie haben wir herumsuchen müssen in 
der Vorgeschichte des britischen und 
ries nordamerikanischen Imperialismus! 
Wie mußten wir mit Aufwand vieler 
Worte die Ursachen des gegenwärtigen 
Krieges klären und seine Beweggründe 
aufzeigen, um zu verdeutlichen, welch 
ei Eie Beleidigung in der Öeeupation des 
Titels „Streiter Christi“ lag] 

Heule gestehen wir ein: Unsere Mühe 
war zwar nicht vergeblich, aber sie war 
überflüssig. Die Klärung der Begriffe, 


die wir mit armseligen Worten versuch¬ 
ten, die einen Abgian? unserer Empö¬ 
rung widerspiegelten, hätten wir uns 
sparen können, Eine einzige Tat gibt 
mehr Aufklärung als tausendmal tau¬ 
send Worte. 

Seht euch die Lippenstifte an, die ex¬ 
plodierenden Kind erspiel zeuge, die mit 
Dynamit geladenen Damenhandtaschen 
und Füllfedern ! Überlegt euch, wie sehr 
ein Hirn, -das solche „Einfälle“ hat, von 
Gott verlassen und vom Teufel besessen 
sein muß. Macht euch klar, was auch 
die Träger dieser verschrobenen Hirne 
wissen müssen, daß nämlich nur Kin¬ 
der. Jugendliebe und Frauen, aber sel¬ 
ten nur wehrfähige Männer nach dem 
gefährlicher Tand greifen werden, der 
da in den Staub geworfen wurde. Ja, 
wenn einst im Mannen eitles Glaubens 
besessene Fanatiker mit Feuer und 
Schwert wüteten, dann hatten sie zwar 
nicht die Entschuldigung, aber die Er¬ 
klärung des radikalen Eiferers für sich. 


Aber welch eine Entschuldigung oder 
auch nur Erklärung bat ein „Soldat 
Christi“' ins Feld zu führen, der mit sol¬ 
chen Kampfmethöden seine pure Lust 
zum Bösen und die Unsaubtrkeit seiner 
Phantasie beweist? 

Viel Unfug wurde mit dem Worte „rit¬ 
terlich 1 " verübt, Hier aber ist sein Miß¬ 
brauch von Segen, Vielleicht ist es ver¬ 
kehrt, Giftpflanzen im Keim zu eratlk- 
kcn. Es kann einen guten Sinn haben, 
sie wachsen und ausreifen zu lassen. 
Hier ist ein solcher Fall gegeben. Die 
„Ritter der Luft“, die als „Streiter 
Christi“ in Japan absichtlich Zivilisten 
beschossen, in Deutschland Wohnungen 
mit Vorliebe treffen, in Antwerpen 
Schulkinder tötan und in Italien Frauen 
und Kindern verderbliche Schönheits¬ 
mitte] und Spiei zeuge zu werfen —, die 
sagen mehr zum Thema kl oral als hun¬ 
dert Aufsätze eussagen können zürn 
Thema 

„Luftgang&ter“, )!iinten 
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BRITEN-TERROR 

,,Unfair l'ijfi den deutschen Fliegern, uns abzuschießen, wo wir nicht-gegen sw 
sondern nur gfgen die Zivilbevölkerung kämpfen , „' + 
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Herr Harry Hopkins, Rcoscvelts vertrau, 
ter, hielt eine Kode über das Verhältnis 
ZwjKehuai Australien und den USA., worin 
ea u. a. hieß: „Ein Gesichtspunkt., den 
USA, mit Au strafte» teilt, ist d»? Be wißt- 
setn der großen Entfernung, Das Bedeu¬ 
tende dabei ist, daß die Entfernung iivl- 
schen Australien und USA. die Volker nicht 
trennt, sondern sie verbindet."* 

Diese Behauptung in gar nicht so «Njirprij, wie 
sie auf den ersten Stick criebeint. Denn tat- 
fkchtich Süßt sich sagen, daß niehti die US Ar 
von ander ?t Völkern mehr entfernt, ah zu enge 
Nathbarickäft, Die mittel- und südamerikani- 
schen Staaten, die der wirtschaftlichen und po¬ 
litischen Erpressung Roosevelts »rtd seiner Kt/m- 
plhen aufgesetzt sind, wissen davon sin gar füg 
Lied zu singen. Und -,uat das dem Land der 
Känguruhs and dem der Gangster gemeinsame 
Bewußtsein. der Entfernung anlangt, ta durfte 
ei sich um da s Bewußtsein der Entfernung vt>n 
der Kultur handeln. — General Mac Arthur 
freilich hat sich verkalkuliert; er ist re Austra¬ 
liers auch nicht weher vom Schuß ent ferm ah 
auf nt-amerik&niichem Gebiet. 

* 

Einer der Reklamesehreiber des Weißen 
Hauses verbreitet folgendes durch Druck: 
„Diejenigen, die mit Rooseveit sprechen, 
werden bei jedem Zusammensein mehr be¬ 
eindruckt von seiner Kenntnis der Entfer¬ 
nungen auf der Erde.'" 

Halb iss wichtig! Entfernungen schätzen lernt rn 
der deutschen Wehrmacht jeder Rekrut, Und 
oh der tferr Präsident heim Gespräch auch da¬ 
durch verblüfft, daß er angibt, wit weit teilte 
Berichterstattung von der Wahrheit, er selbst 
wn großen Gedanken und teilt Lund von der 
Freiheit entfernt ist , stchs dahin. K eines falls 
aber durfte er darüber gesprochen haben, mit 
weit die Juden von einem Lande entfernt ttin 
müssen, dai gesund und glücklich sein will. 

* 

Die Zeitschrift „Washington Post* 4 schreibt: 
<,Es ist schwierig, schon jetzt die ganze 
(inäße Raosevelts zu erfassen.'' 

Hier irrt die „Washington Posl~. Anscheinend, 
ist ihr unbekannt, daß ntan langst das Ubtr- 
mihrothop erfunden, dW Wesen und /Jjrigr in 
fünfundzwanzig tausendfacher V ergrößerung 

zeijf, Da müßte doch auch ci« Roostvelt trotz 
ttiner geringen Größe tichthar gemacht werden 
können. Wir erkennen ihn übrigem schön unter 
der Lupe ganz deutlich, uvt- 

Londoner Bttmen^irkus 

Bei den englischen Home Gttards für Frauen 
ließen bisher sieh drei Damen nur schauen. 

Sit wollten frischfröhlich unters Gewehr. 

Drei weibliehe Wesen — und nicht! eins mehr. 

Als die erste vernahm, nichts -wä-Ai mit Bezahlung, 
enteilte sie schnurstracks in voller Bemalung, 

Das Geld war ihr wicht gm — für Plunder und 

Tand — 

als dat geliebte Var erfand. 

Der zweiten frowj'r an auf die schmucke 

V er zier Mg, 

auf Schärpe und Degen und Uniformierung. 

Di i 's beides nicht gibt, entfloh sie voll Schmerz, 
erstarb ihr jahdits begeisterte. Herz, 

Die dritte nur blieb. Welch ein Sinnbild dtrTreue! 
Und welch ein Triumph der weiblichen Schlaue! 
Ihr „Patriotismus* den Vorteil gebiert; 
sie wird interviewt und wird photographiert! 
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Enthüllter Zweck 

„Philadelphia Daily News' 1 , Philadelphia 
(USA.), bekennt, wir können die Politik 
unserer Verbündeten nur dann beeinflussen 
und die Politik der zu erobernden Länder nur 
dann kontrollieren, wenn wir selbst an Ort 
und Stelle sind. 

Nun wissen die Engländer wenigstens, zu wel¬ 
chem Zweck USA.-Truppen in England statio¬ 
niert sind. k. ,. 

Das politische Lama 

Tmu lioüsevelt erklärte: ,,Wlr bewundern 
Sowjctru Öland, das sowjetische Volk und 
seine Waffen, aber das bedeutet nicht, daß 
wir etcn Kommunismus in den LTSA. unter- 
--tülzcu, der sich bemüht,, uns zu Handlungen 
zu zwingen, die wir nicht begehen wollen . 41 
trau Rooseveh ist wirklich eine Frau ohne Be¬ 
deutung! c. t. 


Miß Okcj Hollywood, urteilt: 
fi Wer mir non finm Sinkm dtr Mwd in USA. 

Jpr-Trta, tfrm s-fndr j-tA einfach Jen Hüflt/st 

Die Vorreitnr 

In einem Londoner Blatt wird die Befürch¬ 
tung ausgesprochen. Saß sieh die Arbeits¬ 
scheuen der ganzen Welt in England ein¬ 
finden wurden, wenn der BeveridgC-Plan 
Wirklichkeit werden' würde, 

Die arbeitsscheuen Regierungen gewisser Länder 
sind bereit} vor [ärgerer Zeit in London ein ge¬ 
troffen! JL tf, 

Ihr Geschäft 

Der amerikanische Ernährungen nister er¬ 
klärte, in den Staaten könne keine Lö¬ 
bens mittel knappheit gehen. 

Hun, dann wird sie eben von den Juden künst¬ 
lich geschaffen werden! p.b .. 

Gefährlicher Andrang 
„Washington Post", Washington, schreibt, 
nach Berichten aus Eisenhowers Hauptquar¬ 
tier sei es ein Problem, wie man die Fran¬ 
zosen und Einheimischen, die sich nach dem 
Militärdienst drangen, mit mode meti Waffen 
verseht. 

Der Andrang ist zeitweise so stark, daß im allgt - 
meinen Getümmel verschiedentlich schon USA-- 
Wtrbe&ffixiere erschossen worden sind. n t. 
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DER DOMPTEUR MAISKI: y ,A wunderbares Tier -? macht rfius alJes freiwillig! 1 -' 


Freundliches Entgegenkommen 

Der chilenische Staatspräsident Ria® erklärte 
auf einem Ponkett in Valparaiso, die Re¬ 
gierung lehne es ab, gegen bolsdhewistigche 
Elemente vorcugehenj 

Die buhchtwiiSischen Elemente in Chile sind btt 
weitem nicht so ablehnend wtt der Siauttprä»- 
dfiit; m werden gern und jederzeit gegen die 
Regierung Vorgehen, fc. t. 

Sie sagen es 

„Saturday Evening Post u : „Alle großen 
Pläne über eine Neuordnung der Welt nach 
amerikanischen. Idealen sind Luftschlösser." 
Ob das nun deutlich genug fsit j, fc, 


Letzte« Mittel 

Der australische Außenminister Evatt sagte 
hei einem PresKeemptang ]n New York, es 
werde sich in Australien eine heftige Qppo* 
sition gegen jede Politik entwickeln, die 
eine weitere Konsolidierung der Japaner in 
den besetzten Gebieten und eine weitere 
Ausbreitung der japanischen Herrschaft im 
SÜdweatpazilik zulassen würde. 
üfl Roostveh und Churchill keine Abhilfe u di- 
rrn, muß sieh Japan darauf gefaßt machen, daß 
et bald i'ort australisehen Prosttsseiigtumsnen 
gegen seine Öffemivvarbereiticngen förmlich 
bombardiert werden t uird. t. T , 


Rechtzeitige Vorbeugung 
Ein Mt. James Smith ln London-Holborn, 
dem die Natur eine tauschende Ähnlichkeit 
mit W in ft ton. Churchill verliehen hat Und der 
immer wieder mit ihm verwechselt wird, läßt 
in einer Zeitungsnotiz bitten, ihn möglichst 
in Ruhe au lassen; er habe mit Herrn Chur¬ 
chill nichts zu tun. 

M Itter Smith beugt rechtzeitig vor, denn man 
kann nie wissen . . , fc, t, 

Die wahre Lage 

Churchill erklärt, erhöbe immer nach festen 
Hoden unter den Füßen, 

Ja, ahtr c? r^f nicht mehr Sein eigener Soden 1 

p. ö, 

fiüöb&era&atfrfj 
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Woher die Träume kommen, mag wissenschaftlich noch nicht ganz 
einwandfrei geklärt sein, Man mag annehmen, daß sie ihren Ur¬ 
sprung im Magen haben und eine Art Begleiterscheinung der Ver¬ 
dauung sind, man mag sieh ZU irgendeiner anderen Theorie be¬ 
kennen. Mir kann dai ganz gleichgültig sein, denn woher meine 
Träumt stammen, weiß ich genau. Denn wenn ich jemand schwer 
im Magen habe“, wenn ich ihn „nicht schmecken kann n , wenn ich 
ihn gänzlich ungenießbar finde und — entschuldigen Sie das harte 
Wort — sozusagen Zum Sptien t dann kann ej leicht geschehen, 
daß mir dieser Jemand imTraum erscheint. Für andere Leute wäre 
das vielleicht ein Grund, nicht schlafen zu gehen. Das sind diejeni¬ 
gen, denen Träume Schäume sind, ln meinem Falic ist das anders: 
ich schäume vorher — vor satirischem Eifer, und hinterher träume 
ich dann vom Gegenstand meiner Mißachtung. Und — ich kann 
mir mcht helfen — es steht für mich fest, daß es mit diesen Uadri¬ 
ge achten seine Richtigkeit hat. Die Bilder, die ich da sehe t sind zu 
deutlich, und der Tonfall ist zu naturgetreu, in dem ich die Leute 
reden höre. 

Gestern zum Beispiel War ich im Ttaum bei Henry Mergenthau, 
Rooievelts Finanzminister. Mein Besuch mußte einigermaßen un¬ 
erwünscht sein , denn es war gerade Familientag. ln dem täuschend 
ähnlich nach einer Kitsehpostkarte gefertigten Park lag das mit 
unaufdringlichem Protzenium errichtete Lustschloß des großen 
Henry. Die nach dem Grundsatz: „Teuer, aber geschmacklos“ ein¬ 
gerichtete Behausung als besondere Sehenswürdigkeit mehrere 
Dutzend Wasserleitungen, die in ein winzig kleines Waschbecken 
mündeten. Ein größeres wäre ja auch überflüssig, denn einerseits 
ist der Besitzer des Schlosses ohnehin mit allen Wassern gewaschen, 
und andererseits wäscht er sich nur nach größeren Betriebsunfäl¬ 
len, wie zum Beispiel der Aufdeckung des jüdischen Massenmordes 
von Katyn, die Hände, und zwar in Unschuld. 

Während die übrige Mischpoche in Erwartung des Hausherrn ihre 
Aufmerksamkeit einem bekoveten Fr äh stück zu wendete, saß Groß- 
mamme Riffke mit Moritzcl, dem jüngsten MoTgcnihautropfen, 
im Arbeitszimmer Henrys und versuchtet Ihm die wichtigsten Ga- 
nefftricks beim Kartenspiel beizubringen. Gimmclblüttchen und 
Goites Segen bei Ko kn beherrschte er schon virtuos, da legte er 
plötzlich die Karten weg und tagte: „Laß mer diese Fetites, Mamme, 
Es is kein Kibbet zu spielen rmf dir, es zahlt sich nix am, du hast 
Zf wenig Kasch, Sag mer lieber, oh es is wahr, daß der Onkel Henry 
hat schlechte Zahne“ „Dir gesagt“', meinte die Mamme, „er hat 
die besten von def Welt, Mit ihnen is er imstand, zu verschlingen 
ganze Völker. Nu, wie tollt* er auch nicht, wo er doch if ä Löwe 
von Juda!“ „Emmes*, grunzte Moritz zufrieden, „also derwegen 
hat der Goi im englischen Unterhaus gesagtt ,Der Morgertthau will 
unser Geld nicht r um sich davon Zahnplomben machen Zu lassen!'* 

ftfnbbrrabnffrfy 
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»Olt mein JingcT, kicherte die Alte, „der Henry, dein Onkel, hat 
immer gehabt ä sechsten Sinn für Gold. Gib mer herüber das dicke 
Buch von dem hochherrschaftlichen Schreibtisch. Ei sennen Photos 
drin, und ich werd dir zeigen im Bild, wie der Henry is geworden 
der groiße Finanz minister.“ — „Was redest du für Kasches, 
Mamme?“* fiel ihr mißbilligend Onkel Sammy ins Wort, der beim 
Eintritt ins Zimmer die letzten Worte gehört hatte, „Du machst 
das Kind ganz mewulwe! Weißt du nicht, daß Henry gar nichts 
versteht von Finanzen?“ — „Gktmtmer!“, zischte die Mamme, „ge¬ 
rade weil er mx versteht, er is der richtige Mann. Seit er und der 
Rooscvcit machen groiße Politik, er hat grmacht viele, viele Mil¬ 
liarden Schulden in Wall Street. Die Gläubiger sennen wir, die Ju¬ 
den, und uns wird morgen gehören ganz Amerika. Und — — ja, 
und doch versteht er was von Finanzen, der Henryf Sieh hier, Mo¬ 
ritzcl, mein Kind, hier auf diesem Bild is der Henry noch nicht 
viel älter aL du, ec is 4 kleiner t mieser Bocher, Hat ihm sein Tate 
geschenkt jqo Dollar, Hat er gekauft dafür a Grundstück in Bronx 
und hat et verkauft um zehntausend Dollar. Der Goi, den er hat 
angeschmiert mit die $oq Dollar, hat sich auf gehängt. Aber der 
Henry, das Asis-Ponim, is gefahren nach Texas zur Erholung. — 
Hier kannst? ihn sehn. Heißt ä Texasboy, was er is auf diesem 
Photo. Siehste den Hut — was heißt Hut — den Kalabreser — 
was heißt Kalabreser ■— den Sombrerot Siehste, wie er sitzt auf 
dem Pferd, der kleine, miese jüdi Er sitzt da wie der Moischt', der 
groiße General, wo hat geführt die Israetiler auf Ägypten -quer 
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durch dem Roten Meere, Er sieht aus wie Nelton und Columbia 
zu Pferde, Henry, der Texasboyi" 

„Und wie U er gekommen vonTexas im Weiße Haus, der HenryC 
wollte Moritz wirten, „ ii er gekommen zu Pf erdet* „1 Wenn du 
auf mich hörst, Moriizd*, bemerkte Onhel Sammy f/ämisch, „dann 
it das Pferd eine Attrappe! Ausgestopfi hat et gestanden heim Pho- 
tographen.' 1 „Hör nicht auf den* t tagte die Mumme ärgerlich, „er 
ftt & Rosche! Aber der Henry it geworden ä Gentleman-Farmer 
im Staate New York. Hier kannste ihn sehen, wie er taxiert die 
Ernte“ — Nachdenklich betrachtete Moritz das agrarische Mor- 



genthau - StHieben, grübelte in der Nase und sagte dann: „Aha, 
Mumme, ich verstehet Das it kein Photo , dat it ä Vexierbild. Du 
hast mer gesagt t hier Ware tu sehen ä Gentleman-Farmer, aber ich 
sehe ka Gentleman und ka Farmer, ich sehe stehen hei seinem 
bestens gehäuften Weizen d jungen Juden!* Die Mumme wiegte 
den Kopf bedauernd hin und her, schnappte nach Luft und stöhnte: 
„Qi, oij oif Qi t it dus a JingeU Wenn er nicht Ware ä leibhaftiger 
Enkel von mir, von der alten Riffke Mergenthau, mer möchte 
sprechen, er war s Nazi von der Fünften Kolonne f er war ä Anti¬ 
semit und machte Risches gegen seinen eigenen Onkel, weichet 
Name glänzt wie der Mögen David für alle Juden in der Welt /“ 


Hier mischte sich Schmal Pinkelet int Gespräch, cm entfernter 
Verwandter, den man gern wirklich entfernt hätte, weil er mit Sei¬ 
nen Reifes und seinem abendfüllenden Kinnhart auch den alten 
Familiennamen hartnäckig beibehielt. „Nu komm schon ZI tm Zoff, 
Rif fl ff/" sagte tr K „komm zum Zoff mit deinen Schmonzei. Dte 
find für die Zeitungen, aber nich für uns, nich für die Mischpoche! 
Mer wissen, Was mer zu halte?} haben vOm Henry!* 

„Ze hatte?} hast du dein ungewaschenes Maul!*, verwies Riffke ihm 
seine Rede, „aber du hältst was ander*:s, du hältst die Hä?}d auf 
und schnorrSl, Aher statt bescheiden an der Tür zu stehen, bis der 
große Henry dir gibt, hast du das große Maul, gibst Eizes, um die 
dich keiner gefragt hat.* 1 „Nu sagte Schmal, „wenn du besser 
schnorren kannst Ms ich —> vielleicht übernimmst du mein Ge¬ 
schäft und zahlst mir ä kleine Rente!* 

Moritz grinste wie ein Honigkuchenpferd and warf ein; „Viel* 
leicht könnt ihr streiten ä bißchen später, wenn der Onkel Henry 
da ist., Et möchte ihn interessieren, was die Mischpoche redet über 
seine werte Persönlichkeit , Und jetzt, Großrnamme, erzähl deinem 
Moritzei, wie es gekommen ist, daß der 0?}kel Henry wurde der 
Mesehüres vom Franklin Delano Rosenf Ad.“ „Rosen feld is gut“ r 
kicherte Sammy, „bloß das Aroma vom Roosevclt is nich so schön. 
Er is ä anrüchiger Mann, der Delano!" — Mamme Riffke beach¬ 
tete Sammyt Einwurf nicht, sondern wandte sich dem vdßbegieri¬ 
gen Knaben Moritz zu. „Da kannste sehen, Mont ziehen, mein Gold, 
W4J der Henry is für ä gescheites Kopple. Er läßt dem Rootevelt 
die Vorstellung,der Mörgcnthau wäre der MeschorCs, aber in 
lichkeil if Morgcnlhau der Herr, und der Diener, der Meschöres, 
rj: der Präsident selberA — „Nu,wcnn*s jp is, Großmamme", fragte 
Moritz weiter, is es denn gekommen, daß der Rootevelt is 
geworden der Meschores vom Onkel Henry!* „Das is gewesen ä 
weder Weg*, erwiderte Riffke, „Henry hat ihn zurückgelegt in 
einem ganz alten Stück. Siebentausend Kilometer is er gefahren 
in diesem Buick, der Henry, ah Reklamereisender für die Wahl 
vom Franklin Del an Q. Mffsikbanden hat er engagiert, damit se be¬ 
grüßten den Kandidaten mit dem nötigen Klamauk - Wenn du 
weiterblätterst in dem Familienbuch, wirste sehen Henry in sei¬ 
nem Buick vom A»toschlachthof in Albany, wirste ihm sehen »nt 
und ohne Musikbegleitung, wirste ihm sehen als Paladin vom neuen 
Präsidenten„Was is das, Großmamme, a Paladin!" erkundigte 
sich Moritz r „Nh, wer weiß", sagte Riffke, „es is ä Redewendung 
von die Gojim . Was er bedeutet, weiß ich nicht, aber ich finde, es 
klingt gut! Und außerdem kann man ihn doch nicht immer 
Gartcff nennen/* — — 

So weit hatte ich geträumt, da trat He?iry Margenthau selbst ein. 
Ich erwachte natürlich sofort, denn so genau wollte ich es selbst 
im Traum nicht wissen! m 































































PorUtU des 
K UuiiUraMuuk 

CARL LUDWIG DIEHL 



CTl»cr -dem Portal dr* Leipziger Ge« 
WÄiulhauseH sieht die Inschrift; „Kch 
»(■V era verum gaudiitm". Wenn man 
dii'Hfai Sprach ulnlieltrle, so (Iah er 
den Kinn (fgilbc; „die Wahre Heiter« 
keil int eine ernsihnfte Austelcgen- 
hcit", dann könnte man ihn als Hott» 
«her die Kn-müdii’iigeHtaHen Hetzen,, 
die ime im Laufe vieler Jahre der 
ScJ]fi,iispieler Carl Ludwig Pichl kc- 
Hi'Iienhl hat. 

Eli den tränenden Finiten Unzähliger 
Lurttnjjif'lf und Kuntndicn beherrscht 
er seit .Iahreit die Kühne der Kammer» 
spiclr des Deutschen Theaters in Ber¬ 
lin, Und wie er — mit ganz leisen sa» 

I irischen Unter lönen. mit den zarte« 

»l-eii Mitteln der Ironie, aber Eestiilzt 

auf die siehe re Grundlage echter, weil 
erblicher. ftescllaehaftfu und Persön¬ 
lich kcilskullnr — dfl Menschen einer 
irgendw ie unwirklichen Welt der Kim« 
vcrsalinnskomiidie ho durste 13t. duO 
sie leibhaft und erht. ja sogar Heeleii- 
llAfl Mud echt werden, das inl trau/; 
einfach zum Entzücken. Oas ist im 
ESo reich der deiltselien Kpreehbiilme 
einmalig. int Film billigt man ihm 
meistens nur die Partie des Kavaliers 
mit nobler Halm nie £0 oder liIIcfi falls 
den überlegenen Weltmann, der mit 
wj rk Heiser Sei hst verstand I telike i t ei ne n 
Frack au (ragen iiu-Unnde ish Er liliflil 
dergleichen mil Grazie und Zwrück- 
llnHung, hat aber da hei kaum Öe leeren- 
heit, sein eigentliche? Können £0 er- 
w eisen] 

I'm so großartiger wirkt rr dann in 
Koni raatrolle m wie etwa der nahezu 
s| ei Ri inen des »tarbtniCn Krtlner* 
Friedrich fll, im Jtismarrk-Fitni oder 

— als Partner Von Luise nirirli ■ 
in „Amtell e <[ . Uns vom „Kladde ra- 
dnlsrh" 1 interessieren naliirlich Sifsmn« 
ders seine — oben schon skizzierten 

— lic^tjihen. rtn der cp IVfhcii der — 
freiwillige nder unfreiwillige — litt« 
ifiiir bedeutenden Anteil hai, Und die 
sehen w ir Tim Curl Ludwig 11 teil! des« 
h 1 1 i i so gern, wo Ei er kein „Komiker“ 
ist, der scrnische Pointen, KihlRlinnH- 
witze und „PlrtJSs" Sitrht, sondern weil 
er etn treuer CharAkteristiker iü(, der 
den Menschen um des Menschen wil¬ 
len dnrslclit und die Pointe der Aul- 
nahmetähigkeit des ZiLsrltanerS über- 
Hißt. Er Ist. wenn er Komödien spielt, 
weder »mn Schießen" nach „Zum 
Br Ullen 44 oder „zum Wälzen", sondern 
zum Schmunzeln. Dafür sei erb cd nhkl. 

R. S. 


B la smusik^ 


Ungeheuer groß ist seit jeher die Macht der 
Musik gewesEr. Bereits aug grauer Vorzeit 
berichtet die Sage von jenem Sänger Or¬ 
pheus,, der mit seiner Kunst sogar die wilden 
Tiere« ZU Tränen rühren konnte. Die Behaup¬ 
tung, von dieser musikalischen Tätigkeit den 
besagten Orpheus leite gkh die Redensart 
her, „Das kann ja einen Hund jammern^ ist 
jEctodi durch nichts beweisbar und muß als 
Verleumdung bezeichnet werden. 

Überhaupt läßt sich nicht leugnen, daß die 
Meinungen in puncto Musik immer geteilt 
waren. Der kritischen Feststellung des Phi» 
Eosophen von Wiedensahl.' „Musik wird oft 
nicht schön empfunden, weil sie stets mit 
Geräusch verbunden* 1 ,, steht das Herzens- 
bokünritniE gegenüber: „Musik erfreut dea 
Menschen Herz.* 1 Und ein offenbar sehr 
nervenstarker Zeitgenosse hat dieses Be¬ 
kenntnis dichterisch erweitert zu dem apo¬ 
diktischen Zweizeiler: 

„Musik erfreut des Menschen Herz, 
vor allem die des Blechkonzerts 1“ 

Aber dieser Behauptung tritt nun wieder ein 
namhafter britischer Politiker entgegen. Er 
meint, allzuviel Blech sei vom Übel und er¬ 
zeuge Mißtöne. Das Blech, das er da meint, 
beherrschte nämlich in den letzten Wochen 
das Konzert der plutokratisehen Presse, die 
neuerdings die Blasmusik stark zu über¬ 
schauen scheint, denn der erwähnte briti¬ 
sche Politiker hält es für angebracht, zu 
schreiben: „Der Atlantik »Wall ist zweifellos 
eine außerordentlich starke Kefestigunps- 
oniage, und man soll sich Um des: Himmels 
willen nicht ein bilden, daß man ihn nach be¬ 
rühmte™ Muster durch die Posaunen von 
JträchOw zu in Einsturz bringen känriE,* 1 — 
Diese Ansicht dürfte die journalistischen 
Schufarbläser des Londoner Reklame- und 
LügCnmiilisterluns ebenso verstimmen wie 
die von ihm inspirierten Tinterl der anglo- 
ameriranischen NeuEgkeitspapäere. Denn was 
dieser Politiker da mit dürren Worten sagt, 
bedeutet nicht mehr und nicht weniger als 
eine Ablehnung der Jahrhunderte ulten jüdi¬ 
schen Strategie und Taktik. Das Posaunc- 
blaser* ist schon deshalb immer die eigent¬ 
liche hebräische Kriegswaffe gewesen, weil 
einem dabei: allenfalls die Spucke wegbleiben 
und. die Puste uusgehen kann, sonst aber 
keine Gefahr für Leib und Leben droht Und 
Leib, Schmu! und Isidor liehen das eigene 
Leben ebenso, wie Ale fremdes verachten, 
„Wjr haben soviel Wunder in unserer Ge¬ 
schieht’, aufs Wunder der Tapferkeit leist 1 
nier Verzieht", läßt Johann Neatroy einen 
prominenten Juden sagen. — Damit soll es 
nun also plötzlich nichts- mehr sein. Auf ein¬ 
mal soll mm die kriegarisehe Blasmusik nicht 
mehr von Bedeutung sein! Ganz loraeS schüt¬ 
telt bedenklich den Kopf. Was irt denn das 
für eine Welt 17 — Freilich Ist ihr eigenes 
Vertrauen zum Pcsauneblasen überhaupt 
sch-qn einigermaßen erschüttert, denn auch 
in der britischen Innenpolitik halten sie es 
s'iir geraten, statt des Blechkonzcrts rierpm- 
j Li Loschen Reklame andere Mittel anzuwen- 
den. Sie lassen stärkeres Geschütz auf fahren 
und verlangen Strafgesetze gegen den Anti¬ 
semitismus. — Aber da? nur so ganz neben¬ 
bei. Bleiben wir beim Bleehkorraert um den 
Atlantikwall. Stahl und Beton sind eben doch 
recht dauerhafte Dinge, und es mag selbst 
den Fressejüdcn Churchills einleuchten, daß 
Lügen und Agätationsphrnsen gegen SO im« 
ersehütterifch massive Tatsachen nicht viel 
ausrichten können. 


Aber — ich glaube, daß säe davon auch vor¬ 
her schon überzeugt waren. Nur — wie schon 
Friedrich Schiller folgertet!t hat — „vom 
sichern Port läßt sieh gemächlich raten'”, 
und in der Bcdaktionsstubc der „Times" oder 
des „Manchester Guardian 14 nimmt sich ein 
Angriff auf den Atlantik wall ziemlich un¬ 
gefährlich aus. Und da liegt wohl der sprich¬ 
wörtliche Hase irn Pfeffer: der biedere Brite 
hat die Situation verkannt. Es kam den 
Blechbläsern der plutokrati sehen Presse we¬ 
niger darauf an, mit ihren Posaunen vpn 
Jerieliow das deutsche Festungswerk an der 
Küste zu erschüttern, als vielmehr darauf, 
mit ihren Rattenfönger-Melodicn diejenigen, 
die nach ihren bisherigen Erfahrungen nicht 
alle worden, zur Bildung eines menschlichen 
Schutz Wall es für die Interessen Alljuda? zu 
verlocken. Je lauter sie ihre Liigcnmelodie 
erklingen lassen, je kräftiger sic in die Po¬ 
saune Stoßen, Uno sU sicherer hoffen füg, 
Leute zu finden, die bereit sind, irn Kampf 
gegen die Feinde der Weltparasiten ihre 
Haut zu Markte ZU tragen Und ihre Knochen 
zu riskieren. 

Aber der Ton macht die Musik, und aus 
lauter Disharmonien und Mißtönen kann 
man wohl irgend etwas zusammenbrauen, 
das den Snobs in amerikanischen Kon?.crt« 
salon als „neue Kunst 1 ' UUfgeschwaLzt wer¬ 
den kann — eine Melodie, die m Herzen 
geht, entsteht dabei so wenig wie ein Rhyth¬ 
mus, der mitreiÖtr — Da ist der deutsche 
WehrmachtbErieht denn doch ein viel besse¬ 
res Instrument, denn der Klang der Wahr¬ 
heit ist klar, rein und durchdringend, der 
Rhythmus der Tatsachen hämmert sich selbst 
dem unmusikalischen Gehirn ein und be¬ 
hauptet sich siegreich gegen das Schofar- 
gedudei der anglo-amerikanischen Journaille. 
Und die Wahrheit ist doch nun einmal, daß 
nach vier Jahren britisclier Posauncnbläserei 
sieh nichts an der Tatsache geändert hat, 
daß John Bull vom ■europäisch-en Kontinent 
vertrieben worden äst» — 

Uild was das biblische Jerichow betrifft, so 
sind da wob] die Mauern intakt geblieben, 
abc r das Posaunenkonzert hat einige Schwach- 
köpfe und Schurken verleitet, die Tore zu 
öffnen. 1£U8 hat diese Methode such in 
Deutschland noch verfangen, 1943 hat sie 
keinerlei Erfolgschancen mehr. Wir bissen 
besser. Wir sind bessere Musikanten und 
werden gegebener Zeit auch den Judo- 
kraten die Flöten töne belbrängen! -<« 

TIEFER NOCH' 

Nichts von Allem, t ojj %uir wintn, 
reffef um, ivna wir dai Htwpt 
weinind IpShfort rrr die XiDfrt. 

Abtri tt-iijr dm Herz gegio: ubi, 
ah wir Ait£ tn Ax%t jfrs?rrfEU, 
wird den T^drtnurin btilthn; 

U Wartest mein jt: jenen Landen, 

Wo die Ewigkeiten wcltn. 1 ' 

Wer kn Andern /ich gef rindert, 

Seel der Seele hat gfr^J, 
wprpcl'cfj'j frörtrtfrf ihn die Wunden, 
daß er sieh verlassen TTteint. 

Bit durchs Dunkel ht%Zähren 
iitbtnfoibig strahlt das Wehr 
„Werden uns in Geistefsphären 
einen tiefer noch denn j#. r " 


{tfabferratatfdj 
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^Was hast du nun für ein Gefühl % wen tt da Bamhen auf Frauen und Kinder wirfst? 
„Das kommt auf die Hehe. der Geldprämie du," 
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KRIEGSBETRACHTUNC 
LONDON-E ASTEND 


Das Straußenei 

Der Kabinettsehef der Königin Viktoria. 
Spencer Churchill, züchtete auf seinem Be¬ 
sitz aus besonderer Liebhaberei auch Strauße. 
Einmal trat dm* von ihm mit Spannung er¬ 
wartete Ereignis ein, daß ein Strauß ein Ei 
legte. 

Darauf wurde ihm ein Telegramm nach Lon¬ 
don ge&undl: 

„Der Strauß bat ein Et gelegt, und in Ab¬ 
wesenheit Euer Gnaden lassen wir es von 
der größten Gons nusbriiten." *.t 

Der bequeme Galgen 
Ein Mann aus Texas besuchte das Gefäng¬ 
nis von Lesington in Ohio. Der Gefängnis- 
inspektor führte ihn selbst und machte ihn 
aulctst auf den neuen Galgen aufmerksam. 
Der Mann aus TexäS betrachtete ihn auf¬ 
merksam und fragte dann, wieviel Delin¬ 
quenten au dem Galgen wohl zu gleicher Keit 
exekutiert werden könnten. 

Der Inspektor dachte eine Weile nach, dann 
versetzte er: „Eigentlich sechs. Wenn sie 
aber bequem hangen sollen, darf man nicht 
über vier gehen/ ». t 

Die Djiucrapendic 

Ein Feldwebel in Meiningen hat seinen statt¬ 
lichen Schnurrbart für das Kriogswintcr- 
hilf&wcrk geopfert, nachdem seine Kompanie 
1095 RM dafür aufgebracht hatte. 

Der Schnurrbart wurde abgenortumen — 
wächst ober wjeder nach und kann wieder¬ 
holt geopfert werden. P . t. 

Berliner CeAjärüeh 

„Als neulich üff eener Werft det .luden Kai¬ 
ser in USA- een neues Schiff jetauft wer¬ 
den sollte, blieb die an den Bug jeworfene 
Pulte Sekt janz. 41 

„Det bedeutet wohl nach Secmannsglaubcn 
ceu “Unglück?“ 

„Det iS noch schon änjetreten, die Schiffs¬ 
wand hat nämlich ecrt Loch jekriegt,'' je v. 

Tückisch 

In Cnimbra (FortUgaL) geriet ein kauf¬ 
männischer Angestellter bei einer unvermu¬ 
teten Kassenrevision in den dringenden Ver¬ 
dacht, 10Ü0 Pesos widerrechtlich aus der 
Kasse genommen tu haben. Zu seinem Glück 
stellte sich durch einen Unfall heraus, doß 
an einer Buchung von 1326 Pesos die Eins 
keine Zahl, sondern ein Flicg&rtbeän war, das 
sich dort festgesetzt hatte und beim Blät¬ 
tern obfieä. Nun stimmte der Kassen bestand. 
Eine tUckische Fliege! Die ein Bein diiu 
stellte, um dem armen Manne, der wahr¬ 
scheinlich einmal neflh ihr geschlagen hatte, 
ein Bein au stellen E *-fc< 


1H Sag, Jimmy., weißt du ridltic/if, wofür wir eigentlich kämpfen ? Li 
„AHrights Dafür* daß es alte Menschen avf der PTeita to gw haben 

saileti ieie ieir . 1 ’ 1 


KLEINE TRAGÖDIE 

Ein dichter, der ein Intimes Drama banle* 
fvhr ttalx hinaus noch teintn Traum ge Hadert. 

Doch mitten auf der Fahrt hart eine Flaute, 

Hfld er venför dabei den roten Faden. 

Nun werdet Faden rirtum und verlernen, 
amt keine Handlung fand sich, die ihn brauchte* 
er jrrfc herrenlos durch öde Gatten , 
bis er bei einem Stümper urrterkranehte. 

Der flacht ihn ein in eine Kstrzgitehichce. 
die kümmerlich auf rohen Krücken hinkte. 

Da machte lieh der Faden selbst zunichte, 
weil ihm ein solches Dasein Schande dünkte, 

Er in vor lauter A rger schwari geworden 
und 10 auf stille U^ciir heimgegartgeri, 

Der Dichter tueht ihn heut noch allerorten, 

er weiß mit schwarzen Fäden doch nichts anzufangen. 

Allein* wie das ta geht im bn.nien Leben, 
ein £.«jer Hausgeist nahm die Fadengabe 
und stopfte Lischtr jh den Strümpfen eben, 
auf daß ihr Dichter tvarme Füße habe. 

KitI B3j o^krniii-t-r* 


SUn&bcraforttfdj 





































































































Güntti^hageri.. I£_ v, N. Im Sportteil einer 
Berliner Zeitung lasen Sie: „Monate später 
berichtete er von Diskurs würfen Unter bei¬ 
ße r, südlicher Sonne.“ 

Wat haben Sie dagegen emzvwmdfn? Warum 
soll man einen treffenden E'mumrj in die De¬ 
batte nicht kurz Diikurtwurf nennen? 

Lübeck, K, M. In der „Lübecker Zeitung 4 ' 
fanden Sie diese Anzeige: „Geschäftsmann, 
Witwer, 50/178, m, gr. Milch- u. Gemfi se- 
geschüft, such! pass. Person, die Lust dazu 
hat, sw. spatere Heirat.' 4 
Dit Anfuhr der Maße Inh?} itt einigermaßen 
unverständlieh. Soll jo dit B-rritt oder dit Pickt 
bezeichnt#! Eher doch Kragenweite oder Hut* 
nnmmer. Das erste bewiese, wie gut dm Ge¬ 
schäft seinen Mann nährt, dar Zweite, daß et 
keinen „geschwollenen Kopf' hat, Da mußte 
doch 1 manche Pfrtdn hielt Zurrt Mdeb- arid Ge- 
müsegeschlift bekommen, und mit der Htiras 
wäre dann auch aller in Butter, 

Leer. H, R, Zwei Filmbetrachtungen einer 
norddeutschen Zeitung sind Urnen nicht ganz 
vErstfimdlieh. „Das reisende Buch von Ellen 
Rechner .Meine Frau TerCsa 4 hat durch die 
filmische Bearbeitung wohl etwas eingebüßt 
an Schwarm' 1 ^ und „Hilde Krnhl ist eine tat¬ 
kräftige JtjRepbine mit spröder Schale, aber 
weichem Kern," 

Aber, aber! Warum so ichwerfälli^f JiAtMFrt' 
fi r ff er zeitsparende Bezeichnung für „Charme, 
dtr der Schwarm alter j Backfische war', und 
Hilde Krähtf spröde Schalt itt kein Vorwurf 
kosmetischer, rändern ein Lob charakterlicher 
An. Und an dem welchen Kern der Künst¬ 
lerin kann man lieh (eben deshalb nicht Küßen, 
weil er weich in! 

Misburg. DipL-tng. Gr. In einem, sonst sehr 
gescheiten., Aufsatz, über den Maler Otto 
Modersohn fanden Sie den Satz: „Er inalte 
Sonnenuntergänge von tiefster kosmetischer 
Erfülltheit.' 1 

Ganz abgesehen davon. daß Fremdwörter 
Glückssache sind, — in der Kosmetik spielt ja 
die Malerei eine wichtige Rollt, vor allem bei 
Damen r deren Sonne im ihn ergeht!', nt. 

Heidelberg. L. L. Sie senden utir einen Zet- 
tungsaufsatz über richtige Verdunkelung, 
worin es heißt: „Stark verbreitet, aber 
dennoch nicht minder unzweckmäßig ist vor 
allem das Bekleben der Innenminister mit 
lächtündurchliissigem Papier 14 
Wenn wir in den l/SA. leinen, würden wir dm 
für ein Werk der „Fünften Kolon nt* hallen, — 
Aber da wäre ei wiederum gar nicht merk¬ 
würdig. dmn Hirt Jiket macht ja. witkUeh zu¬ 
weilen einen eiwat verkleinerten Eindruck, 

[HarmStadl, Prof. Dr. K. Sie Senden uns ein 
Inserat, das Sic aus der „Hessischen Landes- 
aC-Rung 1 ’ veiii 27. März. 1943 ausgeschnitten 
haben: „Dasjenige, das mir um 2$, d- meine 
Ledertasche bei Hufeid auf dem Tisch mit¬ 
genommen hat, Inhalt Fische, wird gebeten, 
dieselbe sof, bei Hufeld, Samengesch,, ab- 
zugeb,“ 

Sie haben recht: „Dasjenige' muß ein ganz ge¬ 
heimnisvolles Wesen sein. Sitzt auf dem Titcb 
und klaut Fische. Hoffentlich hat „Daijerdge" 
aber „dieselbe" Zitrüekgegibm. 


DER FEURIGE BERG 

Rings umschäumt von Blütenkronen 
hebs der Berg sem oder Haupt. 

Feuer spie vor fahrmillipnen 
er, nun längt! der Ghts beraubt. 

Nur der Sonnenbradem brütet 
ihm im Nacken, sommerheiß, 
fn den Schlehen schwirrt und wüset 
schwatztt F lie gerne kwatrn ge schmciß. 

H artet Gras au! allen Jahren, 
schon vergilbt, w Sturm gebleicht, 
hangt ihm wie ein Kranz von Haaren 
»n r dir Schlafen, hell und leicht. 

Doch dir heißt Kraft der Hüften 
zeugt noch Rehe, Strauch und Bavm, 
daß, berauscht co« Schmeichtldüften, 
er sich schmiegt m Bluttnschaum, 

C i e i li j r-d Milet 

Elgersburg, A. T. 2. In ihrer Tagesubcr- 
sächt „Oie Lage" vermerkt die ,,D. A. Zin 
Nr. 2)00 vorn 27, April H)43 {Berliner Aus¬ 
gabe}: „Gibraltar mußte, wie das Londoner 
Kolonäaluml bekannt gibt, der Regierung des 
Vereinigten Königreichs 6t)D Pfünd Sterling 
al* zinsfreie Anleihe geben-" 

Solche Btfeheidenheit hatten wir John Bull nie¬ 
mals Zugetrant, 

Berlin. Q, Z. In der „Spandauer Zeitung“ 
vom 27, März 1043 haben Sie eine Tausch- 
Anzeige gefunden, in der u. a, Schiller, Ge¬ 
dichte, gegen ca, 10 cm große Zelluloid- 
puppe angeboten wird, ferner Fallada „Klei¬ 
ner Mann, was nun?“ gegen Zelluloid- 
Schv,-imniti,Er, Platz „FritSijof", Platz „Wie¬ 
land" gegen Ruddeteimer, Formen, Schippe, 
Oscar Wilde Werke Regen großen Teddy¬ 
bären ug,w. 

In unserer Zeit der Sachwerte ein beachtlicher 
Maßsiab tur Bewertung literarischen J?c)if7rr^ 

Meuselwitz, E- &L ln der „Meuselwitzcr 
Zeitung 11 M r _ 30*1 zeigt ein juncea Ehepaar 
„ihre im Namen ihrer Eltern vollzogene Ver¬ 
mählung an' 1 . 

Recht CO. Mit den-beiderseitigen Schwiegermüt*- 
tem freuen wir uns über diese Anzeige. 

Sa (tau. W, M. In „Feld und Wald" Nr, 39 
findet sich folRendes Gesuch eines Bäcker- 
msistors; „Traber au kaufen oder gegen 
Kassemann zu tauschen gesueht.“' 

Sollte dietef Bäckermeister verbotenerwtiie einen 
waschechten Neger etwa zum Warenaustragtn 
btsehäft igt haben? 

DER STREIT 

Ein Streit Saß lauernd auf dem Zaun 
und war — wenn auch nicht anzmehaun 
SO doch für Leute, die grad da, 
auf jeden Fall zum Greifen nah. 

Ein Mann stand da mit einem andern 
und ließ den Blick ztint Zaune wandern. 

Und augenblicklich ward ihm klar, 
daß hier ein Stent zum Anstoß war. 

. „Heh*, rief-er laut und tief verlern, 

„wer hat dich auf den Z.aicrz 
Der andre, ddr daneben itanef, 
den Streit am rechten Platze fand, 

Pie beiden teoorfo — will es scheinen — 
sich über diesen Punkt nicht einer. 

Der erste schließlich — übler Laune — 
brach kurzerhand den Streit vom Zaune. 

e-ul P„frn-5iS.f 


JjsnabrLick, L. Sch. Sie schicken uns eine 
Anzeige aus den „Ö-snabrÜcker Volksblät- 
tern" 1 Nr, vom 26. März 1933 folgenden 
Wortlauts: „öüö HM IlelohnungJ ln der 
Nacht auf den l. September 1D30 wurde mir 
eine wertvolle, tragende Zuchtsau gestohlen. 
Da d iese Angelegenheit wieder spruchreif 
geworden ist, erhält derjenige die obige Ile- 
lohiiürig, der über den Verbleib derselben 
zweckdienliche Angaben machen kann, so 
daß Ech denselben gcriebt!, belangen kenn,' 11 
„Line ganz vertrackte Sachsschreiben .^rr Ahnt! 
?nrr Recht, Derjenige, der über den Verbleib der 
Belohnung, die doch noch gar nicht ausgezahlt 
nt, zweckdienliche Angaben machen kann, erhält 
|Ocj RM Belohnung, soll aber gleichzeitig genchH 
ls<h belangt werden. Soviel Fürwörter, soviel 
Rätsel! Und UNrjrj ist die Angelegenheit wieder 
spruchreif geworden? Etwa dadurch, daß dir da¬ 
mals tragende 5jji inzwischen geferkelt hat? 

Feldpost, S. Im „V. B, H| (Nordtlculsche Aus¬ 
gabe} vom 1. März 1343 (Nr. 63) haben S>ie 
unter den Stellengesuchen diese Anzeige ge¬ 
funden: „Dolmetscher{in}, ich suche Stel¬ 
lung als DolTtiEtKchE’r(iTi}, Itus?isch, Litau¬ 
isch, J > oln,isch in Schrift und Wort." 

Sollte dieser (diese) Sietlentuchrrfin} cru Zwitter 
sein? 

Frankfurt a. M. P. E. In der „Frankfurter 
Zeitung“ Nr, 71/72 finden wir folgendes Ge¬ 
such; „Jüngere Dame sucht Partner, auch 
Frontsoldaten, für miindl. oder schriftl, Ge¬ 
dankenaustausch in Eng),, Franz,, Span, od, 
Ital., evtl, zwecks späterer Heirat, 41 
Als ob ein Frontsoldat Zeit hätte für eine in Eng¬ 
lisch, Französisch, Spanisch oder Italicniicb ge¬ 
führte Korrespondenz! Die Dame soll Feidpnss- 
packchen schicken, das ist gescheiter ; denn beim 
Fronttoidaten geht die Liebe erst recht durch dm 
Magen. 

Stuttgart. In einem Iloiratsgesuch in dor 
„Frankfurter Zeitung' 1 Nr. \A7 beißt es von 
Einer Dame: „Bildung nicht ■whiwhl, sic 
weiß immerhin, wie wenig sie weiß.“ 

Wenige wissen bekanntlich, wieviel man wissen 
muß, i(??i' ik wissen, wie wenig man weiß , 

Wien, [m „Neuen Wiener Tagblatt" Nr. 7C 
findet sich folgendes Heiratsgesuch: „Haus- 
u. Fuhrwerksbesitter, SS J,, grundlos gesell,, 
sucht nette, Liebe Ehegattin, mdgl. vom 
Fach - 111 

Danach kann man sich iw Wim ohne Grund 
scheiden lassen. Auf nach Wien! 

Feldpost. Der ^Wilhelmshavener Kurier 1 ’ 
vom 9, März meldet: „Ein starkes lludol 
Rotwild durchbrach bei einer Hochwildjagd 
in der Emden er Forst tm Kreise Haldens- 
isben die Trcibei'wehj- und überrannte einen 
Forstwart aus Emden. Durch den Schlag 
mit einem. Schulen huf des über ihn hinweg¬ 
stürmenden Waldes Wurde der Mann im Ge¬ 
sicht so Schwer verletzt, daß er in ein Kran¬ 
kenhaus eingcliefert werden mußte- 11 
Dem armen geteetffentit Forüt^irf drehte sich 
der ganze Wald im Kreiset fö daß er sieh tion 
einem Raum, der über ihn hinweg) türmte, ge¬ 
troffen glaubte. 
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„hh bin auf zweitausend Füllfederhaltern tästingeblivben.*' - „Mensch so ä Massel* Verkaufs? bestem an die ÜSwmyfür 
Sprnngsioß-Füllung, Muchs! ü prima Geschäft und de Faschisten werden zerspringen i ,c 
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EMIGRANTEN IM OBERLAND 

Schrcckhorn, Finsttraarlnm: und Jungfrau 




















































































Komintern? 

Di« kommunistisch« Internationale ist 
aufgelöst worden. 

Sie lachen? 

Warum lachen Sie? Sehen Sie, der Un¬ 
glaube ist das ärgste aller menschlichen 
Laster, 

Nehmen Sie nur das Beispiel eines Man¬ 
nes, der reich geworden ist. Er will g«in 
Hab und Cut. in Ruhe verzehren. Er 
führt nichts Böses im Sinn. Aber die 
Welt läßt ihn nicht in Ruhe und kann 
nicht vergessen, daß er ein Jude ist und 
daß er sein Geld als Schieber machte. 
So kommt der arme Mann doch nicht 
zum Genuß seines Reichtums. Ist das 
recht? 

Oder nehmen Sic den anderen Fall. Da 
macht ein Mnnti eine neue Firma auf. 
Die Eintragung ist wirklich erat einige 
Tage alt. Er ist voll von guten Vor¬ 
sätzen und ehrlichem Willen zum ehr¬ 
baren Kaufmannsberuf,— Was tut die 
Welt? Säe stellt fegt, daß der Inhaber 
eben mit einer anderen Firma bankrott 
gemacht hat. — Ist es ein Wunder, daß 
bei soviel Unglauben auch die neue 
Firma nicht floriert? 

Denken Sie auch an die armen Bet¬ 
schwestern, die so fromm sind, daß sie 
den Menschen auf die Nerven fallen. 
Aber wenn Sic untersuchen, warum di« 
Betschwestern so fromm sind, dann 
werden Sie fest stellen, daß nur die Welt 
daran schuld ist. Sie glaubt ohne Über¬ 
betonung nicht an die Frömmigkeit, 
weit sie die Jugendsünden der C3eläuter¬ 
ten nicht zu vergessen vermag. 

Wieviel schöner wäre die Welt, wenn 
man mit dem Kalenderblatt von gestern 
auch die Sünden des vergangenen Tages 
im Ofen verbrennen könnte. 

Und nyn denken Sie an die Politik. Sie 
schimpfen auf die britischen Pluto- 
kraten. Aber Sie, Sie sind schuld an 
dieser Plutokraüe. Haben Sie nicht höh¬ 
nisch gelacht, als die britischen Piuto- 
kratera vor zwei Jahren ein Bekenntnis 
zum sozialistischen Gedanken Ablegten? 
Und dann wundern Sie sich noch, daß 
die auf dieser Seite Zurückgewiesenen 
sich nun in ihrer alten Lebensform 
wieder häuslich einrichten?] 

Da haben steh die Zeitungen in den 
USA. darüber aufgeregt, daß der Ma¬ 
ri neminister Knox zu Gast war bei 
einem Kaufmann mit dem respektablen 
Namen Monroe. Warum haben sie steh 
aufgeregt? Nur, weil sie den Namen 
Monroe nicht glaubten, weil sie nach¬ 
schnüffelten und nun tatsächlich ent¬ 
deckten, daß Mister Monroe noch vor 
einigen Jahren Samuel Kaplan hieß, aus 
Lemberg stammte und mit Barmat-Ku- 
tisker-Methoden sein Geld verdiente. 
Halten Sie es für richtig, daß jemand 
gegenüber dem Namen Monroe etwas 
anderes empfindet als Ehrfurcht? Krat¬ 
zen Sie eine Tapete ab, um die Mauer 
darunter zü untersuchen? Nur ein Kind 
schlachtet sein Schaukelpferd, um sein 
Innenleben zu prüfen. Dann wundern 
sich die Menschen, daß sie.im Schaukel¬ 
pferd Häcksel, hinter der Tapete rauhen 
Mörtel und hinter Mister Monroe Sa¬ 
muel Kaplan finden! 

So etwas kann nicht im Sinne der Natur 
liegen. Als die Tscheka in der Sowjet- 


neue $>ref> 


25a& tommt feert den Dtr titcmh-voEi 1 ? 
3>fr flilerttciiffc Jtifeetifercft, 

Jtoöi'cuelt empfahl iftn 
jiiifgfi Dein öeticffch etälisi = 
bic IMkr feint *.u beiitlicli rel, 
brurn fl eilt etirfi mal du bedien tot! 
IStrfiiri&ft mäl, ihr tppet jetrf brat?, 
bä« brtftl: ein ©&[f itf r ict^t ein etftaf! 
M feftn s wer fearauf trinfMK» 
baß null bä« pföt; Lieft rin fallt! - 
IBtr ftörrii es tinb lachen; 
feae riiüj^C ihr llifacr nimtert. 

Ißtr n?i [feil, rotte gefpieEt irlrb 
unfe antft, roeranf qc^itll irieD! 

Ulte niärftt man für ein U fein i', 
(ädjrocct iftr anrtMSitteilrdnheit - 
mir leäiten feinem JRcittdb! 
tme Cttfagen eure Sritf^s 

Ecrlifafeet mH naeft nah uw fern : 
„■©crfaireunfeen ifl sic ftomfatmi. 

3 it ifl ttiffti nicör Bötinätcii, 
benti jtt^ roirb Enrr, tpctret-cn. 

Irin htäutr SMirpt irrrfec j c rd 
ioet trofft biäpftmi roiifl qEftctjt, 

Sic ftcntcc Bin ber ©. L |h U., 
bit matten jci>t btn ünbni ,juj - 
OTöl fclm, teer fearauf rtlnfälM, 




feafi Jitha farone etnfölltr 
trnrepä ft ine mit Vorteil: 
bae milfcl ihr tlttjtt machen! 

ßftr geftf bä mit erttalitifitiillaiig, 
uenj'ftlirt» auf Sen Summen fang, 

Miro macht niäti für rin U feilt £, 

Wie rciffen, roaä gefpieii roirb, 
bäft ictjl erft rerfif qfroiililt roirb! 

^d utie »erfaßen eure Briefe; 

Sä« fommt bürt uott feer tfmiitevjib 1 ? 
©er alkmcujle ^ubenbeeh: 

„Sie MitertimroiiLi.lt 
Ifl tcl mit einem Jftakl 

fic tTjlrebl, hat lic gefriftofft!" - 
Thro Klingt öoeft ällfcti märrijrtiftäfil 
Irnrcpa roarf uiro [dttfm .<?nu$ 
bic reich Jubni crrSCIrt raus, 

Uttfe fearflnfftirt tann man lii ^testen Itfeti: 
„Säe ifl feil iefter unfer Siel gemtfen!* 
&tn£fablclSfliii feer T$in bei 
glaubt nicht an faldieu örtmeinbel! 

ßhr Licht fea mit ÄrfuiliiicicitllLiiiq, 

Ecrgeblirft mtf ben 5>umineitfanq. 

Itiie maiftt mail für ein U lein T. 

15iE roiffen, roae gefpidt roirfe, 

b n fe iet!,! ecil eceftt gnbiiMt roitfe! 

^d un^ perfafleti cutc £dd^! 




union sich mit Blut besudelt hatte, 
wurde sie aufgelöst. ,DIe Menschen 
lachten. Und nur weil w lachten, muß¬ 
ten die RpläChewIken an Stolle der 
Tscheka, auf die sie im Interesse der 
Menschlichkeit so gern verzichtet hät¬ 
ten, eine GPU. begründen. 

Als das Spiel mit der GPU. göüau ao 
lief, als auch sie aufgelöst wurde, lach¬ 
ten die bösen Menschen wieder, und es 
kam als neueTseheka-GPU. das NKWD. 
Als die Rote Armee aufgelöst wurde, 
hätte die Welt auf atmen sollen, Ste 
hätte ein« Dankadresse an Stalin rich¬ 
ten müssen dafür, daß er die Welt von 
einem Albdruck befreite. Statt dessen 
lachten die Menschen. Ist das recht? 
Jetzt wird die kommunistische Inter¬ 
nationale in Moskau aufgelöst. Wäre 
dies nicht der Anlaß, Stalin zu danken 
und ihn znm Ehrenpräsidenten der 
Antikomintern iu ernennen? Wäre nun 
nicht der Zeitpunkt gekommen, ihn zum 
Beitritt in die internationale Liga zur 
Bekämpfung des Bolschewismus aufzu- 
fordern? Aber ich fürchte, die Welt ist 
ju voll von Vorurteilen, zu voll von Un¬ 
glaube und zu leer an Glaube, als daß 
diese selbstverständliche Folgerung ge¬ 
zogen würde. 

Nehmt euch doch ein Beispiel au an¬ 
deren Beuten, wie z, ß, dient Herrn Erz¬ 
bischof von Canterbury. Der war’ so 


großzügig, den Bolschewisten zu glau¬ 
ben, daß die Abschlachtung von IÜG PÖG 
Priestern ein bedauerlicher Irrtum und 
ein nicht zu billigender Streich aus den 
Flegeljshren ihrer Lehre gewesen sei- 
Der Herr Erzbischof von Canterbury 
vertraute auf die Kraft des Glaubens, 
der Berge versetzt, und so leben für ihn 
AOCh noch di« Toten von Katyn. 

Aber da die anderen nicht die Glaubens¬ 
kraft des ehrsamen Bischofs von Can¬ 
terbury besitzen, muß man darauf ge¬ 
faßt sein, daß die armen, immer wieder 
verkannten. Wohltäter der Menschheit 
in Moskau eines Tages keinen anderen 
Ausweg mehr sehen sls die radikale 
Beseitigung des Bolschewismus. Dun ei 
werden sie die bolschewistische Partei 
auf]ösen und einen anderen Namen für 
sie erfinden. Sie werden Hammer und 
Sichel von ihren Fahnen entfernen und 
vielleicht ein Gänseblümchen kreieren. 
Aber wir, wir bösen Mepischen, wir wer¬ 
den — ich ahne es schön! — diesem 
Gänseblümchen ein Blatt nach dem an¬ 
deren ausrupfen und wie die bösen 
Kinder den Spruch sageni ,,Er liebt 
mich — als Bolschewist — als Jude —■ 
als Rotarmist — als Sowjetist — als 
Muschik nur — als Menschenbruder 
gar — als Friedensfreund — als Un¬ 
bekannt — doch stets nur mit dem 
Messer in der Haiidr »atthii 
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Auf DnnjL'il d?r Juden und Hulseheiviitrn ivurdc in 
England die Erörterung der jüdischen Fiagc verboten. 


































FRIEDRICH HÖLDERLIN 

gmrtarfr'-H fl, ./uni tH-i-'I 

bleibt iin^MbtruEI n^rta eilte 
$renfte. Ber ee(itc 3i$incrä 
legciHeri. ‘Ser auf fein Lrlcnb 
m, >W t)c|fcr. Unb M ifl 
berrlir^, Nh mit im teilen 
reefjf Nt 3 e de *ceif>c i t fii &lcrt. ” 


HOLDER LI X 

V isn 

C* rl Siii/r«. 

I r on der Süße deiner l 'crtf 
hin ich trunken im Cehiüie. 

Von dem Weine deiner ü'TrJ'r 
blüht wie Frühling mein Gentnur 

Jeden Abend, kjcfj-n am Himmel 
hängt die Trauhe geldfrei' Sterne, 
wandelst du auf Mondetttmfofcn 
rst mir .t/ij der Götter ferne. 

Dein e Augen seit tch leuchten 
hell and heller überm Meere. 
t ' nd et löst aus meinem Herzen 
'ich dei Tzgcs trübe Schwere, 

Langsam wand ein wir dann beide 
zwischen weiß in Birkenhalten, 

C. '/fd wie wenht Glocken stimmen 
Hör ich deine Worte schallen. 


C H R 0 


Die- USA,-Abgeordnete Cklirc Böoth-Luec, 
deren Mann die Keilschrift „Lift" heraus¬ 
gibt. sagte in einer linde vor ihren Wüh¬ 
lern: „Roosevelt hat wohl große ld^ert für 
die Wett, nhrr er ist außerstande, auch nur 
die I SA ■ - Ve rwaLtvriK in Ordnung zu halten." 
Tf j, w™ Ordnung hin er eben keine Idee. Er 
ahnt nur dunkel, daß die neue Ordnung ju 
Europa die alte Unordnung der Weh beteiligen 
wird, irl der et zügeln wie irr einer Jndentthult- 
Er mochte Wohl sein juden-Scbislgeld ?r icht ver¬ 
geblich kassiert haben. 

«• 

Die Londoner „Daily Mail* 1 laßt sich aus 
New York berichten: „Ein Film „Mission 
nach Moskau', der jetn lii-er lauft, erregt 
Bedenken und. muß drastisch geändert wer- 
den, weil er antidemokratisch ist, Der Film 
behandelt Churchill* Reise nach Moskau, 
uuet der Premierminister tritt in ihm als 
machtloses Mitglied, der bürgerlichen Oppo¬ 
sition auf, -1 

Uf'j'/ körnten den Zorn der „Daily Mail“ dutch- 
-a.iJ versteifen, denn -,nn Opposition gegen die 
Moskauer Politik kann hei Herrn 1P\C. doch 
wirklich keine Rede tein , Daß j ein sogar Filme 
j ntidemokratiiehe Tendenzen zeigen, was bis¬ 
her das Privileg der hriütchen fazi^cTJ-^rjj'ir j'A- 
nnd Innenpolitik was, in auch nicht Schön, Und 
was dm „machtlos" betrifft, nun, so hat kein 
Impotentat es gern, ti/SFrir man ihn einen sol¬ 
chen nennt. Er mischte noch ali Don fuatt gcl- 
ten, auch wenn ihm schon der Kalk aus der 
Hose fällt. 

ft 

Aus New York wird gemeldet: „Viele Hin¬ 
derte von Fisch- und Goflügelliiden, deren 
Betrieb ein jüdisches Monopol äst, sind als 
Protest gegen die Hbdi&tprcis Verordnun¬ 
gen in einen Verkauf sstreik eingetreten,'' 
„Dm rr( die Hohe!" sagten die Hebräer, ah sie 
horten, daß der Höhe der Preise eine Grenze ge¬ 
sogen werden sollte, sind schlossen ihre Laden. 
Das haben die New-Yarker nun davon, daß sie 
den Sock zum Gärtner, oder vielmehr die Hai¬ 
fische zu Verkäufern von Settieren gemacht 
haben. Und vom Geflügel interessiert die Ju¬ 
den ja ohnehin immer nur di( Rebbaehstelze. 


Berliner Gespräch 

„In London hat et Krach jejeben, weil *e 
die Vasenkungsziffa« nach bekannt jeben 
wollen; nu sagen se, det Untahavs wär hin- 
jehalten." 

„Det Es jrode det Jejenteil, wie es bet unsre 
Hauswirtin war, Ptc hat ooch Krach jebobt 
mit die Bewohne von ”t Jartenliaus, und nu 
sagt se„ det Hintahaüs war un jehalt cn. y 

t, b, 

Neue Drohung 

Der Londoner „Daily Telegraph'“ verkündet, 
England wird seinen SeLbst'hehauptungs- 
kampf ln Indien weiterhin mit britischem 
Edelmut und ■ britischer Menschlichkeit 
führen. 

.l/iirj- müßte eigentlich arincbnien, daß man briti- 
scherseits den Indern bereits genug gedroht habe, 

& v, 

Kniicktivstrnfen 

In der Keit vom S, August bis zum 31. De¬ 
zember 19-12 wurden über die indische Bo- 
Völkern hg Kollektivstrafen in Hohe vpp 2ä 
Millionen Rupien verhängt 

Die frommest Briten richteten sich nur nach dem 
&ibct-utort: „Macht euch freunde mit dem un- 
gerechten Mammonr n, 


£lfabkrabittf4 


Demokratische Zonlugie 
Mit einem Seitenblick auf die kommu¬ 
nistische Ge fall r meint der Londoner „Daily 
Telegraph“, es sei Uot-h nicht der Beweis er¬ 
bracht, daß man einen Wolf unbedenklich als 
Hüter eine]- Schafherde benutzen könne. 
Anderer seht wird fast täglich der Hcwtti er- 
braeht, daß et in England schon genügend 
Ochsen gibt, die gegenteiliger Meinung sind. 

_ tT, 

Kein CJruncI Kur Kluge 
„BpectalOr'", Loiiden, beklagt steh, Reden, 
wie sie kürzlich der Erste Ijorcldov Admjrall- 
ULt, Alexander, im Lnterhous gehalten hat, 
sind äußerst gefährlich Uäld führen die 
öffentliche Meinung des Lande« irre. 

Alt englische Aeiütng müßte „Spees.itor" eigent¬ 
lich laugst wissen, daß Irreführung der uffent- 
tichcn Meinung )a der eigentliche Zweck der 
Reden britischer Staatsmänner ist, t, t, 

Zw sa mmcngciii iirig 

Der britische Botschafter io Moskau Clark 
Herr hat bei einer Feier ü» Kreml dem Ver- 
tnmea Ausdruck gegeheji. daß die Briten 
und die Bolschewisten „im gegenseitigen 
Verstehen einander immer naherkomme» 
werden“. 

Xahtr und naher, bis sie gar nicht mehr von¬ 
einander ztt unterscheiden sind. \ Bl 

Gefahr 

„Die Londoner Jungen* aus den Slums sind 
die aufgewecktesten, scharfsinnigsten und 
liebenswürdigstem Geschöpfe, die man sich 
verstellen kann", meinte der stellvertretende 
Führer des Oberhauses Im London, Lord 
Snull, 

ITV mnß er die Rtwahner der Slumt fürchten . . . 

Kriu kosten 

Die Wirtsehaftsbehürdc des Staates New 
York stellte fe*t, daß der Krieg die USA 
mehr Geld kostet als allen anderen Krieg- 
führenden ftusammcngennnimen, Die Ameri¬ 
kaner hätten sehr vici Geld in den Krieg ge¬ 
steckt 

Und da sagt man noch, die USA riskierten 
nichts! h u 

Di« Lösung 

Churchill erklärte nach der „Times“, als ein 
Berichterstatter wegen der Sowjet russischen 
.Schulden an England ihn besorgt fragte, die 
an die UdSSR gelieferten Kriegsmaterialien 
würden sorgsam gebucht. 

Aber doch höchst wahricftchtfich: m J fand} 
ptrdft , l j . h. It. 

EINER TRAUERNDEN 

Wemt ich falle, so wernr du nicht, 
halte dein Herz fest, tapferes Weih. 

Sieht, wir leisten freudig Verriebt, 
denn unser hingeitreckier Leib 

ist doch ein Baustein am deutschen Dom , 
ist eine Mauer, dte dich umhegt, 
iss eint Welfe im FreihertfUrorn. 
die dreh, die mich, die DeutschUnd tragt. 

All deiner Tage brennendes Leid, 
all deiner Mächte heißes flegehr, 
all deine stumme Traurigkeit, 
die so tief ioj'c das tiefste Meer, 

sind vor dem Ewigen msr ein Tog, 
rc.iO-j-jr^ verweht, wie der Homniertairid; 
nur so lang, -wie des Herzens Schlag, 
wie jj-i der Wange die Treite rinnt, 

ü i M j h E l i n b i l I: i 
fLiGiminfiiudi,i 







































t yCunz dr.r Vater 

„Kein Wunder , daß auch in England der Antisemitismus zun tmmt - 


Geographie schwach,. T 
Nach dem Zwischenfall von Agadir waren, 
einige britische Minister mit den Generalen 
ZU einer lies p-rVchung zUEammengEliommem 
Ein General setzte seinen Zuhörern aus¬ 
einander, daß die Deutschen unter Umstän¬ 
den durch Belgien oder Holland marschieren 
konnten, und erwähnte in diesem Zusammen¬ 
hang den Rhein. Sir Edward Grey unter¬ 
brach ihn: „Erlauben Sie, General, der Rhein 
ist ein deutscher Strom!“ 1 Unbewußt hatte 
der englische Staatssekretär des Auswärti¬ 
gen sinnbildlich da* Richtige getroffen. 


Asquith, der Kollege van Grey, mußte inter¬ 
venieren. „Sir Edward", sagte er, „Sie 
haben reche, der Rhein lebt in Deutschland, 
aber er kommt in der Schweiz zur Welt Und 
stirbt in Holland," 

Ein andermal ließ Sir Edward Grey einen 
Sachverständigen für persische Angelegen¬ 
heiten zu sich kommen. Die Unterhaltung, 
die sich nun entspann. War eine Stunde lang 
etwas verworren, bis der Experte begriff, 
daß der Minister des Äußern den Persischen 
Golf mit dem Roten Meer verwechselte. Der 
englische Journalist, der diese Geschichten 


erzählt, sagt dazu: „Man kann von einem 
Landedelmann aus Nordenglaad nicht ver¬ 
langen, daß er mit der Geographie und der 
Geschichte dos Kontinents vertraut sei." 

* 

Ein Diplomat fragte den englischen Minister 
Asquith, ob nicht England durch eine frühere 
Intervention den Ausbruch des Weltkrieges 
hätte verhüten können, Asquith antwortete 
einfach mR einem Ausspruch Mirabeaus: 
„Ohne die Zustimmung der Öffentlichen Mei¬ 
nung kann auch das grüßte Talent nicht 
über die Umstände triumphieren." 

VLMl % Hjlm 
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Dev König von Juda bvingt die 
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bringt die Kundestade heim 
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HCadderadatsdt 


HERMANN BUftTE 



Es war iEt Weimar. ZweiEutudert duu(- 
m'Elo Hielt Cer auf eine ns 1'k‘ik. ftpfifs 
Herüber und Hinüber! Ein noch jun¬ 
ger Peel, der mit meinem t-raten lliih- 
ELmsIlirk Krlolc; gehabt l^tls b näherte 
sich Herrn ann Hurte, der brr Et und 
selbstsicher Und munter dsüland, l>er 

.lüiiglEiig bezeugte dem Xnmt io wohl- 
SPSP|?tPH Worten ücjntn kpsi]ict:1 ( und 
der Apoll aus dem Wicsentnl ließ 
sichert itefjilltlt. Sprach also, der Dneh*. 
von ^irnnnn, Prometheus. Warfjrik, 
von Apoll und Kassandra. Hatte. dem 
Letzten Zeugen und andern Dramen 
des Alemannen. Der hurte das wohl- 
hetrii miete Ubnlrlil ini^rii und faßte 
dm Adepten unterm Arni und Lud ihli 
ein. einmal rhctiiliinnuf ZU Mr«H, zu 
einem ItpaiErh, „und änanl trinken wir 
..Markgräfler? 

Was das «ei, fragte der nnglüelwelige 
Jüngling, 

„Das wig-net Sie nicht?" fragte Tiurte 
zurück. seine Stirn verfinsterte sieh, 
seine AuK eil bl l laten — dann JicJJ Cr 
den iunjten Mann stellen ISIld ging da¬ 
von, zornschnaubend, 

Wer Burle kennt wird ihm vor- 
zeihen. Denn die fl: ruDen Dramen, die 
der junge Bühnendichter kannte, ma¬ 
chen nur die Hälfte in Werk und We¬ 
sen dieses obrrrlleiuLt-hcu lliehtcra 
ans. Stunde er nicht so fest auf dieser 
Kr de KVim'lifu Vogesen und Schwarz- 
wtiLd. er hätte nicht so hoch liimml- 
fließen kennen in dem riimilir] Alif- 
wJirisdrnnc dieser Dramen. Wer also 
die Dramen pries, ohne „Wiltfcber" 
und ^STadlec" zu kennen, diesen ISauiJ 
sclnuiSfCr JlnndartffCdiehte seil Jo- 
IibiIii Peter llchel, der *eh Ritt dom jzro- 
Den Bärte soZHsauen die Fiifie ab. dafi 
er plötzlich kleiner erachicn, und das 
Ui nt sieh niemand ohne Not gefallm, 
Wid'iHinftnr. der Markgräfler ifdliirE 
da?.U, und die Blumen und llänrnc, die 
rrcrniAIIU Striihe. der Mnlct*. so liebe- 
voll aäf die Flilehc bringt, wenn Her¬ 
mann nur EC. der dichter schweißt. 
Plastisch im Wort, LieEttscLiK und far. 
heufmh malerisch in seinen Bildern. 
Sn stellt dieser A Immune vor uns. 
nFjer nie ist er sn liebenswert, Als 
wenn Cr heim Wein sitzt "und nEciilnli- 
uiaehc Gesrbi elften erzählt. Hann holet 
die Liebe, und dann hören die Go- 
schichten nimmer auf. mul denen, die 
Zllflch&rt hohen, ist zumule. als sei 
ein Vulkan geborsten. 


Wenn einer eine Reise tut — 


„Wenn einer eine Heise lut, domi kann er 
■erzählen,“ Auch Wendel] WilEkie, der 
Mann, der die Hohe des Kc h miergclde S zum 
Gradmesser seiner persönlichen Moral mach¬ 
te, auch Wende II WillkEe, Eoosevelts BLut- 
aud TrimengesehaftareiKEiider, fühlte sieh 
bemüßigt. von den Fnhuliermoglichkelten 
des Globetrotters Gebrauch au machen, und 
etwas zw erzählen.. Aus dem Buch, das da¬ 
bei entstanden ist. druckt die britische Zei¬ 
tung „Daily Telegraph" regelmäßig das ab, 
was ihr besonders bemerkenswert erscheint. 
Und — das muß dör Neid dem WilEkie las¬ 
se n — es ist eigentlich nlles recht inter¬ 
essant, mss er da durch Druck verbreitet. 
Ganz eindeutig gibt er aber zu erkennen, 
daß diejenigen, die den flotten Wendell für 
einen Trottel, und zwar für ein eh Trottel im 
WeEtformat — also einen GlobetrotteE — 
hielten, ebenso unrecht haben, wie diejeni¬ 
gen,. die Ihm seine Haltung In der Juden- 
frage als Charakierfehler aufinutzen woll¬ 
ten, Diese Leute — auch wir Kladdera¬ 
datsch er gehörten ja diazu — meinten näm¬ 
lich, Herr Willkie habe allzu schnei] ver¬ 
gessen, daß die Juden seinen Großvater, der 
noch Will icke hieß und ein anständiger 
Mensch war, um Hab und Gut, Haus und 
Hof geprellt haben. 

Aber Wertteil Willkie ist klüger und charak¬ 
tervoller als wir gedacht hatten, Kr nimmt 
Hache an den Juden, eine ganz raffinierte, 
hinterhältige und heimtückische Bache: er 
demaskiert nämlich die Hebräer, indem er 
sie lobt. 

Da war er zum Beispiel im „Sowjetparadies“ 
und schreibt darüber des langen und breiten. 
„Sieb mal einer anj“, denkt man, wenn man 
diesen Schrieb liest. „Da bestätigt doch der 
wendige Wendeil ganz klar und ohne Um¬ 
schweife die Mordanklagen, die von der ge¬ 
samten Kulturwelt gegen die Kreml jaden 
erhoben werden.* — Diese Bestätigung ist 
zwar als hymnischen Lob getarnt, eftt-hlLlt 
aber doch -die immerhin wichtige Feststel¬ 
lung, daß die bolschewistische Sektion All- 
judas bewußt und planmäßig die gesamte 
Mittel und Oberschicht des alten Rußland 
ausgerottet bat, und daß heute in der So¬ 
wjetunion nur noch _ Menschen leben, deren 
Eltern weder Kultur noch Erziehung be¬ 
saßen. Die „grausamen Hmschlßchtungcn 1 ' 
aller anderen durch die jüdische Massen- 
mordörgamsation hatten sic vergessen. — 
„Kein Wunder 1 ', f Li gen wir noch hinzu, „denn 
wenn einer seinen Schädel zu schwor mit 
gutem Gedächtnis belastet, wird er eines 
Tuges mit einem Loch im Hinterkopf nicht 
mehr erwachen.* Es kommt aber gar nicht 
darauf an, meint Wiltkid, ob Amerika mit 
den jüdischen Ausrottungsmecläodon einver¬ 
standen sei, denn die könne man ohnehin 
nicht mehr korrigieren, da die von Ihnen 
Betroffenen nun einmal tot seien, Amerika 
müsse nicht mit der sowjetischen Vergan¬ 
genheit rechnen, sondern mit der Gegen¬ 
wart, — Was Witlkie sich daboi genau ge¬ 
dacht hat, weiß ich nicht. Möglich, daß er 
an einem Trust beteiligt ist, der *Lch auf die 
Herstellung von Genickschußrevoävern spe¬ 
zialisiert hat, Aber Herr Neunmalklug hat 
unterlassen, die Folgerungen zu ziehen, die 
skia aus der sowjetischen Geger.wartspraxis 
für die US.-Amerikanische Zukunft Ergaben. 
Wie wird das zum Beispiel mit der Aus¬ 
rottung der Oberschicht ln den USA, wer¬ 
den 1 Da ja Fett oben schwimmt, auch wenn 
es ranzig ist und stinkt, ist diese Oberschicht 
in Amerika rein jüdisch. Theoretisch müßte 
sie also „liquidiert" werden. Andererseits 
sollen doch nur die Menschen am Leben 
bleihon. die von der Kultur unbeleckt aEs 


unErzogene Kretins durch dieses Dasein 
wallen. Auch diese Voraussetzung trifft 
durchaus auf die jüdische Überschicht zu. 
Bliebe noch die Möglichkeit, daß die sowohl 
kulturlos Erzogene als auch goidschwerc jü¬ 
discher „Oberschicht' 1 Revolution gegen ihre 
eigene, plutokrutiiche Lebensform macht 
und dank ihrer Eigenschaft uls ungebildet« 
Hanausenhorde dos Hecht erhält, selbst Ge- 
iHckseliLLssc auf die Mitmenschen abzugehen.. 
Wae würde dann aus Wendeil Willklu? Er 
gehört der besitzenden Schicht an und seine 
Vorfahren besaßen Kultur, dn sie ja deut- 
üche Handwerker waren. Nun h Harr Wjllkie, 
der jetzt anscheinend den Bolschewismus 
gläubig bejaht, wird dann doch „dran glau¬ 
ben" müssen. 

Wenn einer eine Heise lut, dänn kann er was 
erzählen, und wenn einer was ci-zohlcn wiE!., 
dann ist er mit Eifer um einen orig mellen 
und reizvollen Stil bemüht. — Auch dafür 
ist Ehren-Willi;Le ein Musterbeispiel. Seine 
„politische Mission" bestand ja nicht nur 
darin, überall die Barmiidchgn zu küssen 
und ihnen, obwohl yit; Bur-Mädchen sind, 
Schecks zu ■'überreichen, die Hoosevelt^ 
Staatskasse Einlesen mußte, j?ie bestand 
auch nicht nur darin, allenthalben halbnackt 
tu frühstücken. Herr Willkäe hat auch Wirt¬ 
schaft*- und wehr geographische Studien ge¬ 
macht! So hat er unter anderem auch unter- 
sucht, anf welche Weise man die Tschung- 
känesen mit Kriegsgerät versorgen könne. 
Dabei hat er eine --- zumindest stilistisch 
sehr interessante — Feststellung getroffen.. 
„Die einzige ZufuhrstrtiDE* die den Tschung- 
king-Leutcn noch bleibt", so schreibt: er, „ist 
ein dünner Schnürsenkel, und es wäre kata¬ 
strophal, wenn dieser risse!“ 1 — Da ist die 
Wahrheit wieder einmal mit einem Reklame- 
Lügner durchgegangen. Denn wenn man die 
Metapher genau beErächtet, muß man sogen: 
der Mann Eial. recht. Das'Ziel eines Schnür¬ 
senkels ist ja doch zweifellos immer ein 
Loch, an dessen anderer Seite immer das 
wieder herouskommt. was Ulan ar, der einen 
hineingesteckt hat. Ein Loch ist eine boden¬ 
lose Angelegenheit, und jeder Versuch, cs 
zuzuschütten, ein Ver.mch am untauglichen 
Objekt. Und das Loch, das sieh TscEiung- 
king-China nennt, ist weder mit einem noch 
mit mehreren Schiiür&cnkeln äufeaufüllen. 
Aber — dnz alles sollen die „vereinigten“ 
Bankerotteure unter sich ausmaehen, Uns 
genügt cs, daß Witlkie auch weiterhin seine 
Reiseberichte drucken läßt. „Eine Welt" — 
nennt steh das Buch, worin dies geschieht. 
Eine Wett! 

„Das ist eine Welt, du* h Ri Dt eine Welt!" — 
Lohnt es sich, für diese zu kämpfen ? —- Das 
müßte sieh jeder fragen, der WendelI-Will- 
fcies Bücher gelesen hat. 

Und die Lektüre sollte niemand versäumen] 

« ’-lCT- 

WENDEUK DUDELSA CK 
FAHRT WILDER RAD 

Hstt 0^4th4i:k,4<F vffKrlürfd^chtn Rcgxng 
gthorsarrtt opfert ftfnen Opeiwagen 
rifrri' iirir.i mh .?riic,-jrng und ohne jetiet 7.agen 
sh f (ine snrfrf Art der Forltratfgnrcj. 

Da Heilt ikb seinrm Denkvermögen vor 
sein iiltes Fahrrad, Markt ßtennabor. 

h r Stand gesetzt, erwehl sich diese Spritze, 
die ma . entrang den, S tafle der U ar nickt! f 
nich 1 -hne Retz. Et mahft mit dtm Vebiki,, 
tat itolzerholmem Haupt dir flache Mütze, 

Herr Oudflsaek alsbald dstfth Sand imd Pfütze 
itnd Strahlt beseligt, daf> fr darin und tt'iimr, 
itre er'ttfi in Kindettagen, tüchtig klingeln kann. 

Kl! T( .1. r ji ,, I d EirtiSciic«! 
























Verspätete Lieferung 
Als besonders wichtig wurde im englischen 
Unterhaus bekanntgegeben, daß eine be¬ 
schrankte Anzahl von Weckern aus den Ver¬ 
einigten Staaten eingeführt werden solle, 
Bei der Verteilung werde die arbeitendo Be¬ 
völkerung bevorzugt berücksichtigt werden. 
Dir Lieferung kommt zt( spdi, Dot engiitebe Volk 
hätte eher auf wachen müssen. a. t-. 


(Ilüeklächcr Zufal] 

Der Londoner „News Chronide" weist auf 
die erschütternde Tatsache hin, daß die 5tu- 
deaiten der USA. derartig unwissend sind, 
daß 78 % von ihnen nicht das geringste von 
Washington oder Lincoln wissen. 

Demgemäß darf man hoffen, daß tie genau jo 
wenig auch irart Mr, Roofttrele wissen. intd d.a 
konnte ihr Giück sein! ii. k. 


Londoner Rundfunk 

>4ach einer Meldung der M Times" wird nun¬ 
mehr auch tier britische Rundfunk von den 
USA. mit Beschlag belegt i er ~«oii mit so¬ 
fortiger Wirkung wöchentlich ICH) USA..- 
Programme übernehmen, die in Washington 
susammengestellt worden sind, 

Die Sendungen erfolgen unter dem Titel „Die 
Stimme seines Herrn!* ri.^ 


Slabfretafeaffd) 




































































































































AM RANDE DES ALLTAGS 


Der Fe r nimmt! 

Am Rande nies Alltags oder — was ungefähr 
dasselbe ist — am Rande der Großstadt- 
Straßen kann man bisweilen die absonder¬ 
lichsten Dinge beobachten., Zu ihnen gehört 
der Femmund, genauer gesagt: der öffent¬ 
liche Fernmund, Kr ist kein Naturprodukt, 
ist nicht organisch gewachsen r sozusagen 
nicht iHchieksaljigcwollt, sondern willkürlich. 
Juristisch gesprochen ist er eia behördlich 
genehmigter Hausfriedensbruch! Der Fem- 
mund kann dich zu jeder Tages- und Nacht¬ 
zeit in deiner Wohnung anSpreehert Und diese 
wenig ansprechende Tätigkeit sogar öUS' 
üben, wenn du gerade durch eine Aussprache 
Ln Anspruch genommen bist und Zuspruch 
von außen am wenigsten gebrauchen kannst. 
Mit der Bezeichnung „Teilnehmer“ für einen 
dem Fernmund uusgelicferten Mitmenschen 
beweist die Sprache wieder einmai besondem 
Scharf sinn, denn ein solcher Mcüsch verdient 
wahrhaftig unsere Teilnahme, Der öffent¬ 
liche Femmund sollte eigentlich — das ist 
nämlich der Grund für seine Existenz — der 
Allgemeinheit -zugänglich »ein r bleibt aber 


im Regelfall der Gemeinheit Vorbehalten, die 
außerstande zu sein scheint, die Mahnung' 
„Fasse dich kurz" zu fassen. Diese — zu¬ 
meist weiblichen — Anhänger der langen 
l-eitung bekunden Und betätigen die üheraus 
seltsame Neigung, sich freiwillig in eine 
Zelle zu begeben und diese, wenn irgend- 
möglich, überhaupt nicht wieder zu verlas¬ 
sen. Damit berauben sie aber merkwürdiger¬ 
weise eine grüße Anzahl Mitmenschen ihrer 
Bewegungsfreiheit. Sie zwingen diese näm¬ 
lich , vor der Zellentür Posto zu fassen und 
sich der trügerischen Hoffnung htnzugcbcn, 
die viel nagende Dame am Femmund werde 
doch irgendwann Ln absehbarer Zeit einmal 
durch Hunger und Durst gezwungen werden, 
den Bau zu verlassen. Aber die denkt gar 
nicht daran, den Mann, den sie da an der 
(Telephon-) Strippe hat. lüszuljtssen, und 

wird die Femimmdnftuschcl zu einer Mies¬ 
muschel: Deine Vorgängerin spricht so lange 
hinein, bis dir mies wird. Du wärst ihr sehr 
verbunden, wenn sie tu nicht mehr wäre, 
aber sie vermag zwar Rot auf zu legen, aber 
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nicht den Fernspie ch hör er. Obgleich sie das 
viel mehr verschönern würde als die beste 
Schminke. Aber das Warten am äffenttichee, 
Fernmund ist noch nicht das Schlimmste, 
Du kannst es nach Belieben aus (Ich non oder 
nbbrcchen, Gant anders ist die Lage aber, 
wenn dich ein tückischer Dauerredner an 
deinen privathäuslichen Fernmund gelockl 
hat. Da nützt CS ehr nämlich gär nichts, daß 
du den Hörer au fl eg st, weil du nicht mehr 
dazu aufgelegt bist, dein Trommelfell weiter 
Strapazieren zu lassen. Denn im nächsten 
Augenblick schrillt die Tele phonklingel schon 
wieder, und dein unerwünschter Rufer sagt; 
„Ach, wir wurden vorhin versehentlich ge- 
t rennt,“ 

Tn solchen Augenblicken -wünschst du -- und 
dieser Wunsch sei hiermit den Erfindern 
übermittelt — r daß jedem Fcrnmuiid ein 
Fernfuß beigegeben wird, mit dem man un¬ 
erwünschte Anrufer Ln den durch Götz von 
Berlich Ingen lilerattirfähig gewordenen Kör¬ 
perteil Ireteti kann. _* Vr _ 

Seine Gedanken 

Auf einer Gesellschaft karn einmal eine 
recht red selige Dame neben Papa Wränge], 
der sich an diesem Abend recht schweigsam 
iierbielt, zu sitzen. Dis Dame fragte: „Was 
für Gefühle bewegen Sie?“ 

Wränge! antwortete kurz Angebunden; „Et 
is nur jut, cie £e det meh wissen können'" 

V- fc. 

ROSIGE BRILLE 

7,war ist die irdische Form vergänglich, 
doch tut sieh dies alt Wandlung Ititnd, 
Denn heute ist die Semmel länglich, 
und morgen ist dst andre rund. 

Nimm das Ergebnis dir als Wohnung 
und denkt rasch, bis du entdeckst, 
daß kojj im Lauf der weitern Planung 
dpt Longe out dem Runden vtdchu- 

1 Was dft alt WohlgessMr begehrten, 

■arm deiner Zunge köstlich Usar, 
er Scheins dir. wenn du ei verzehrtest 
und -jjtedenichft, det Schönhtis har. 

fittraeht es durch die rosige drille, 

Ei ifi ein Segen, mehr ein Fluch. 

Ilser wirke tfirt hoher Zetigungfwille 
in Mißgestalt und Mißgeruch. 

Auch du bist Träger der Verjüngung, 
und dazu bist du nie tu ah. 

Aus Kenn und unbewußter Dungtmg 
i vhehsi wiederum die Woblgetlutti 

KitI 3a c h *, 




















Sörieffaften 


Frankfurt a. M, Die „Frankfurter Zeitung“ 
Kr, I34f'3ö bringt- folgendes Hcinitsgesuch: 
„Sucht für- befreundeten Fabrikanten, 44, 
lßS, weitgereist, viclseit. interessiert,, groß¬ 
zügig, jed, schwieriger Charakter, oft ent¬ 
täuscht, pass, Frau mit Lcbenü-erfüllt., ge¬ 
wandt, re präsent,, und doch hüusl., versieb., 
nicht ohne Vermögen,- zwecks Heirat. Aus- 
gestatt. Wohng. vorhani Witwe nicht aus¬ 
geschlossen. 41 

j?jVj rirr schwieriger Charakter, 
mußt mich drum verricht™, tagt er t 
willst du nehme» mich mm Äfaitrt, 1 
batf Erfahrung da rru Lehen 
und du Jtartrtrf gewandt dich gebe» — 
mich nichts mehr enttäuschen kann. 

Wien, Im „Neuen Wiener Tagblatt“ Kr. 82 
finden wir folgendes- Heirätsgesuch: „Dame 
sucht gilt., seriösen Herrn (mögl, gesch.) 
zwecks Ehe-'] 

„MögL getch,“ dat heißt n-dtürltch nicht ,/nög- 
lichst geschieden“, denn Geschiedene tind als 
Heirals pailien nicht beliebt irrid nirgend t ge¬ 
webt; es heißt vielmehr „möglichst getcben' — 
weil die df Dame bis jetzt rsstr weniger intelligente 
Herrin kenne»gelernt hat 

Berlin-NiedersehönhnuSen, V. 5- In einer 
nicht feststellbaren Nummer des „Berliner 
Lokal-Anzeigers“ haben Sic das folgende 
auffallende HeiratSgosUch gefunden: ,.Rhein¬ 
land madcl, 30, wünscht- Heirat in Landsitz 
m. herzensgut. Charakter.' 1 
Bei Rheinländern i ind Rheinländer innen hat 
nicht nur ei» Weinberg, sonderst auch ein Land¬ 
sitz seinen eigenen Charakter. 

Magdeburg, H. K. Im Magdeburger „Mittel¬ 
deutschen 1 ' vom 10. Mars wird „Ältere Frau 
für Truppenreinägung und Wirtschaftshilfe 
täglich einige Stunden,“ gesucht, 

Seibtli^rstandlieb scheiden da jüngere Frauen 
oder jtjr Mädchoi als unbrauchbar aus. 

Berlin. Dr. Q . Der „Völkische Beobachter“ 
vom 21, Mira sagt in der Kritik eines sEehen- 
bürgisehen Malers u. a.t „Die färbeiilrohc 
Grundhaltung dieses Künstlers, welche ihn 
als echten Sohn seiner siebenhürgischen Hei¬ 
mat verrät, kommt ferner in dem kleinen 
Bild der .Korbverkäuferin aus Sovato. 4 mit 
seinem strotzenden Geld Und dem kühnen 
Rot bestens zum Ausdruck. Auch reizen ihn 
immer wieder ländliche Haimütmetive.“ 
Danach spielt das Geld a»th m Siebenbürgen 
jmd sogar fn jlfdkrJtrrtrrn ierrir verbängnitlrtUe 
Rode. 

Frankfurt a. M< In der ^Frankfurter Zei- 
tu.ng J ‘ Nr. 173/74 findet sieh das folgende 
auffallende Heiratsgesudi; „Forscher, psy- 
ehol., blglog, u- philosoph. Richtung, Autodi¬ 
dakt, Pg, (Rheinland ), präkt, redner. und 
schrittst. Wirku ngsgebiet, gereift, Leben serf., 
•schöpf,-Strebs., anschnl. Ersch., Ij76 gr- (Ver¬ 
mag. ), wünscht obenbürt, Weggünosain, er¬ 
gänz. Seele, körp, u. geist, frisch, mutig, tat¬ 
kräftig, gewandt, klar denkend, entwlckl.-bc- 
reit und fähig, als Ehegefahrtin an gr. idea¬ 
len Aufgaben mitzuorheiten.’ 1 
Die Dame, die diesem vielseitigen Forscher Ehc- 
ge fährt in werden will, muß allerdings tihä» 
recht mutig sein. 


A UF OHM A BEN D WEGE 

Wenn im Wald beim ,\forge?tlaufe, 
noch vom Nachuraum schwer, 

Uimetidufi ins Blut ich schnaufe, 
lieb ich dich nu{h mehr. 

Auch dem Hetze w schafft u\iprrj- 

Schwinge» 

Wunsch der höchsten Lust; 
ewig Sein soll Vogelsingtn, 

Land im FruhüngtbluSt, 

UP>rtn ich auf dem Abendwege 
dich "Zu sehn mich sehn, 
mag die Blüte, fruchtend rege, 
wo wir gehn, vergehn, 

In unf alles: auf genommen. 

nutet Gottes Rock, 

rithri wir, immer voll vom frommen 

Naihfigailgegloek; 

„Bringt wie Duft der Blauen Blume 
Heil einander dar, 
bis das Heim zum Heilig turnt 
wird, garet* und wahr!* 

Hn n ri«h Nüt (i-n 

Freiburg. Die „Rotenburgex Kreiszeitung“ 
Nr. 6$ veröffentlicht das Programm einer 
Rute Eiburger Gedenkfeier. Darin heißt es am 
Schluß: r Vorbeimarsch vor dem Finanz 

amt. |C 

Vor dem Finanzamt t isitd deshalb zum Schluß 
der Feier vorbtimatschlert, damit die Teilnehmer 
CrnSte Gedanke» mit nach Haute nehmen, 

Wien, Im „Neuen Wiener Tagblatt" Nr. 38 
finden wir folgendes auffallende HeirütS- 
gCÄUch: fJ 36jähr., berufstut,, gutsit., die Spä¬ 
ter betrat, möchte, s, Korrespcmd. mit einem, 
der manchmal nachdenkt. Kein Abenteuer. 
Unt, ,Blondine,, hübsch, aber mager 217VJ" 
Diese hübsche, aber magert Blondine ist äußerst 
bescheiden: nur manchmal soll ihr Bräutigam 
»achdenleen. Hoffentlich denkt er nicht gerade 
auf dem Standesamt nach. 

Bergen /Rügen), Das „Stralsunder Tage¬ 
blatt 41 Nr, 52 zitiert eine amtliche Bekannt¬ 
machung über die Viehzählung und sagt da¬ 
bei ; „Wer nicht erfaßt ist, muß sioh melden." 
Soli da nun So ein an.net ungezähltes Rindvieh 
brüllen: „Hierl'l 

Dülken, H. M. ln der „Rheinischen Landes- 
zeitung" 1 Nr. 33 lesen wir: „Wegen ungenü¬ 
gender MElchablieferung wurde ein Züchter 
aus dom Rheinischen Verband für Tieflnnd- 
rindcraucht mit sofortiger Wirkung ausge¬ 
schlossen und ihm die Abstammung von zwei 
zu r Absatzverajistaltun gange meldeten Zucht¬ 
bullen aberkannt, 41 

Kann man denn einem Züchter Seine eigene 
Abstammung aberkenne»? 

RICHTIG! 

Ei» Wanderer 
schwingt 
das Wanderbei» 
und singli 

solid es wohl jener sein, 
der uns die Briefe bringt? 

Oh nein, 

Ls ist gewiß ei» anderer] 
er gthi vorbei, ich ahnl 1 es schon, 
die Post braue hi keinen Bariton. 

P-r-u r S« Jitf 
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München, Das „Neue Wiener Tagblatt“ Nt- 83 
bringt folgendes Heinitsgcsueh: „Wünsche 
liebt- gute Kameradin mit Wohn., 3$—-12, ft. 
Ehe, Will brav, treuer Gatte sein. Bin Ar¬ 
beiter;, mtcllig,, läu gr. Unter ,Nur Sonnen- 
Hchein 2üt^^)', 4, 

Wenn dieser intelligente Arbeiter nur Sonnen- 
tebein r n der Ehe sucht, dann ist es scibttvCr- 
stindlich, daß er ein braver treuer Gatte jeirf 
muß. 

Feldpost. Der„WilhelmshavencrKurier“ vom 
12. bliiri schreibt: „öl aus den We-serbcrgen- 
Im K reis Mü nden hal man bei der Bucheckern ■ 
Sammlung fast 200 kg, das sind mehr als 
200 Ztr., zusammengebrächt und abgeliefert. 
Diese macht mehr als 30 MÜ1 tonen 

Stück aus, die einzeln mit der llnnd auf ge¬ 
lesen werden mußten3 11 

Wenn man Bucheckern bis auf jo Millionen 
zählt, dann ist es kein Wunder, daß dai Ver¬ 
hält»'.) von Kilogramm und Zenstter verloren- 
geht 1 

Oberhauses. Dr- J- In der „Nationalfteitung“ 
Nr, 35 lesen wir: „Welch hohen Wert diese 
Einrichtung hat, davon konnten wir Un5 am 
Freit agn ach mittag übe raeugeu, al s ei n Tra n S- 
port dem Meidcricher Viehmarkt zugeführt 
werden konnte. Ks waren tvieder durchweg 
Tiere von mindestens dreihundert Seltner.' 1 
Auf nach Mcidtrkh! Dort haben die Sclnvcine 
durchweg mindestens dreihundert Zentner Le¬ 
bendgewicht. 

Rendsburg. T. H. S. In der „Schleswlg-Hol 
steini&chcn Landeszcitutig" Nr, 59 gibt ein 
preußi ech er Forstmeister bekannt: „Der Preu¬ 
ßische Forstmeister verkauft am Mittwoch, 
dem 3-1- März 1943, ab 14 Uhr im Gasthaus 
Sch, Nutzholz an Handwerker. Einkaufs- 
acheäne sind im Termin vorzulegen. Säge¬ 
werke und Holzhändler sind vom Verkauf 
äu.igcsihlessen,“ 

Wir sollte der preußische Forstmeister auch die 
Holzhandler ausbietenl Nach dem Lebendge¬ 
wichtt 

Berlin. Verlag Erwin Kintzel. Für die freund¬ 
liche Übersendung des neuesten Buches unse¬ 
res Atz vom Rhyn „Erlebtes Lachen” dankt 
die Schriftleitung hcralich. 

IFir pflegen die Sparte der Buchbefprechüng 
jörtn nicht, da wrr schon genug zti sagen hohe» 
Zu lebendigen-Tat Sachen — »her in diesem Falk 
ist es uns ein Bedürfnis, dem Kamtraden Atz, 
unserem bewährte» Arthur Rehbein, zw seinem 
„Erlebtest Lachen* Glück zu wünschen. Eigent¬ 
lich ist das nicht nötigt denn, einer der so viel 
Lachen erlebte, bedarf eines „Glück'•Wunsches 
nicht. Dennoch: m dem Buche von 174 Seiten 
fi[ soviel von unserem „Kladderadatsch' die Rede 
und die beigegebenen Zeichnungen von Oskar 
Garvent verbinden das „Erlebte Lachen" doppelt 
mit unterer Arbeit, so daß tüir dieses Buch sehr 
wohl zu den „lebendigen Tatsachen“ unterer be¬ 
wegten Zeit rechnen und uort ihm rede» dürfe». 
Wir, die wir n'ir Freude habe», wir: dem Ver¬ 
fasser oft am Titch zu tilgen, kennen die meinen 
seiner erlebten Anekdoten und freuen uns tjjüI, 
de gedruckt zst besitzen — alt ge glücken inbüd 
teirtrt glückliche» Lebens , Wat er im Vorwort 
herzhaft u»d klar über das Wesen der Anekdote 
sagt, ist uns a»i dem Herzen gesprochen . Glück¬ 
auf dem „Erlebten Lachen“l - tu« lUntl 
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An wen verliert England ? 

In allen kriegführenden Lundern der 
Well wird über das Problem „Sie; oder 
Niederlage 4 ' diskutiert^ und aus der 
Schilderung der vom Feind erhofften 
Niederlage siebt jedes Volk die Kraft 
zum Kampf um den Sieg, Nur ein Land 
bildet eine Ausnahme, In ihm wird über 
den Sieg überhaupt nicht gesprochen» 
sondern nur über die Form der Nieder¬ 
lage, Das ist England. Gewiß ist es 
in England verpönt, das Wort Nieder¬ 
lage auszu sprechen, und es wird in Zei¬ 
tungen» Rundfunksendungen und Reden 
ausschließlich mit dem Begriff Sieg 
operiert. Aber dieser Begriff wird So 
eindeutig angewandt» daß nur eine drei¬ 
fache Problemstellung in allen öffent¬ 
lichen und nichtöffentlichen Diskussio¬ 
nen in England sichtbar wird;Es ist die 
Frage: verliert England den Krieg an 
die Deutschen, an die Bolschewisten 
oder an die Amerikaner? 

Da gerade in diesen Tagen der jetzige 
britische Ministerpräsident auf eine 
dreijährige Tätigkeit als Chef des 
Kriegskabinetts in England zu rü er¬ 
blickt, darf er wohl auch mit Genug¬ 
tuung auf diesen Erfolg seiner Tätig¬ 
keit schauen. 

Vor drei Jahren übernahm er auch offi¬ 
ziell das Amt des allein Verantwort¬ 
lichen, das er inoffiziell schon lange 
vorher innegehabt hatte, in einem Mo¬ 
ment. in welchem sich die Anstifter des 
Krieges, die britischen Plutokraten, just 
überlegten, was ihnen ein verlorener 
Feldzug in Polen, in Norwegen und in 
Westeuropa wohl kosten würde» Sie 
waren damals bereit, den Verlust in 
ihren Bilcbcrn nuszuweisen und das 
Kriegsgeschäft zu liquidieren» das sich 
als eine Fehlspekulation erwiesen hatte, 
Sic wollten als gute Rechner lieber 
einen immerhin noch nicht allzu großen 
Verlust, hin nehmen, als daß sie endlos 
weiter spekulierten. 

Da kam der Wunderdoktor» der ihnen 
weismachte, daß die Abschreibung des 
Verlustes ein Fehler wäre, und der sie 
dazu überredete, auf jedes Risiko hin 
weiter zu spekulieren. 

Nach drei Jahren dieser weiteren Spe¬ 
kulation sehen die viel gerühmten klu¬ 
gen Kaufleute auf der Insel zunächst 
die Tatsache, daß schon jetzt einer 
ihrer Bundesgenossen» nämlich die 
USA., teurer geworden ist, als vor 
drei Jahren die ehrliche Abschreibung 
des damaligen Verlustes gekommen 
wäre, Dieser Bundesgenosse entfaltete 
einen gesegneten .Appetit. Er verspeiste 
zunächst die Goldvorräte Englands, die 
in der neuen Welt lagen. Er verdrückte 
dann die Wertpapiere, die England oder 
britische Staatsbürger drüben besaßen. 
Da der Appetit mit dem Essen, wächst, 
ließ der Bundesgenosse den finanziellen 
Vorspeisen ein territoriales Zwischen* 
gericht folgen. Die Stützpunkte Eng¬ 
lands in der westlichen. Hemisphäre 
wurden ohne 31 agenbesehwerden kom- 
hindert. So was ermutigt natürlich'zu. 
weiteren Taten, und so wird auf dem 
Tisch der USA. zur Zeit das Haupt¬ 
gericht aus Englands Küche serviert, 
die Dominien Kanada und Australien, 
sowie das Ivronland Indien, Im Hin¬ 
tergrund winkt schon der Nachtisch, 
.Afrika, der vordere Orient, das Welt- 
sehiffahrt-, Welthandels- und Welt- 
getreidemoiiopoL 

Kein Wunder, daß englische Zeitungen, 
Zeitschriften und Rundfunksender vor 



33 ritnilMtttd 

3Uufioncn jc&rcn wir 
mit dlletgrcftfet Henne. 

Hir qcten n n, nlv rrämi mir 
teilroblf twn £(t®efreamie. 
Bendkii» im Arabien q«: nicht foul» 
bk Hell, jeöcrt] nimmt tein ^tauL 
llnfc tetmlirb quillt bk 
„Ufa tpenn'ä Dorf] Sfibrteil taflet ! H 

Tten teiltet [Hotte teten klr» 
bk 6mtmue meint mir fillcit. 

33ad fiqnc ctc Hüten mit, 

Somit cb und hi millm. 

Ihn jffee ntnjtlffltf Ni 
ertebfn tt?jr Stlump&gefiteri] 

S'orli beim Eid] quillt Die ^öbrc; 

„31$, lueiin’ä bfd.5 Koltrted ntfre t M 

■Süii ^brofett flub befoffen rok* 
fcüfllb niete ulkefdiicf qete» 
uni große Hunter \\c\itn mir, 

IKJIIt’f r|lat( ttkdl rcJrtttotebi- 
Siet jahr lflti(| dUecorti eccbiUtM» 
<]CtL[p|l, Hrwuil unh broken down 
jlßlMcFn mir iroljbeirt reit hie ^fau’ii» 
icEerfi in fltElcr Aamtntr 
plrtflt untf bet Äoljciiiaiiimcr. 

s. 


dem Gedanken eines Sieges zittern, der 
dies alles gekostet hat und der dann 
noch weiter britische Steuern kosten 
würde. 

xAuf der anderen Seite sieht England 
den anderen Bundesgenossen, die 
Sowjetunion, Er war nicht in der glück¬ 
lichen Lage der USA., schon während 
des Kampfes Goid. Wertpapiere, Stutz¬ 
punkte und Länder zu kassieren. Aber 
die Rechnung, die er vorbereitet, ist 
noch viel bitterer. Auf ilir steht nicht 
nur das holschewisierte Europa als 
Preis der bundosg&nössischeti Hilfe, 
sondern auch die Revolutionicrung der 
Welt einschließlich England. Kein 
Wunder, daß man zunächst einmal ver¬ 
sucht hat, das bedrohliche Ausmaß die¬ 
ser Rechnung durch die angebliche 
Auflösung der kommunistischen Inter¬ 
nationale etwas herabzusetzen. Die 
Engländer hörten die Botschaft dieses 
Verzichts auf Wel Revolution, aber - 
cs fehlt auch ihnen der Glaube. 

So bleibt als dritte .Möglichkeit den 
Engländern die Prüfung der Frage» was 
ein an Deutschland verlorener Krieg 
kosten würde. 

Was die erfahrenen Kaufleute auf der 


Insel auch als Verlustposten eines sol¬ 
chen Falles zuaammenzäblen, reicht 
nicht Um entferntesten an die Rechnun¬ 
gen heran, die Washington oder 31 os- 
kau auf machen und vorbereiten. 

Darum muß diese Rechnung zur Zeit 
mit einem besonderen Posten belastet 
werden, der jede weitere Spekulation 
mit ihr von selbst verbietet, Das ist der 
Posten Hoch- und Landesverrat- 31 an 
darf zur Zeit In England nicht über das 
Problem eines an Deutschland verlore¬ 
ne]! Kriege5 diskutieren, denn das wäre 
allzu gefährlich. Diese Rechnung ist 
verboten. Und für diejenigen, die sie im 
stillen Kämmerlein dennoch aufmachen, 
werden einige besondere Belastungen 
in Bereitschaft gehalten, in Gestatt von 
Versprechungen auf das, was die bösen 
Deutschen mit den Engländern machen 
würden, wenn sie erst dazu In der Lage 
wären ... 

Wir können die Engländer nicht hin¬ 
dern, bei de n Reeherimethöden zu blei¬ 
ben, die sie nun einmal wähl len» Aber 
wir gratulieren einer Stantsf übrung zu 
seiner britischen Majestät, die das Volk 
mehr vorm Sieg fürchten läßt, als vor 
einer Niederlage. 


SUrtbfrerrtbtuftfj 









□ IE PEINLICHE TÄTOWIERUNG 


l*A\ TES: ,Mvr Präsident läßt fragen, ob 5i<\ nicht wenigstens vor übergehe ml, zur Tarnung 

ein bürgerlichem H$md titizwhvn könnten ?"• 
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„DIE PROMENADEKMISCKUIH'C” 


ln einem Unterbausbcrieht heißt es, daß 
KolomalminUter Oliver Sta.nle-y auf eine 
Anfrage 1 1fg Labaurabgcordneten Barr Zah- 
tcn über die Einfuhr von Gin (.Waeholder- 
brnnntwutn) ln der Goldküütc bekanntgeben 
mußte, worauf ViscouHteM Aster an den 
Minister cSi■:- Frage richtete, ob er der An¬ 
sicht sei, „daß d«s Lieferung van ürahnt- 
wein an dir Eingeborenen ihrem moralischem, 
geistigen und physischen Wohlbefinden zu¬ 
träglich sei". Der Kolon ialminiftter ftab dar¬ 
auf folgende bezeichnende Antwortt ,,]eh 
möchte mich mit der geehrten Dame in die“ 
ser Sache nicht in eine Kontroverse einiws' 
sen, aber ich FClbrt trinke gerne gelegent¬ 
lich Gin, ohne meinem moralischen, geäst i- 
gen und gesellschaftlichen Wohlbefinden da¬ 
durch Abbruch ZU tun,“ 

£inoi häßlichen Menschen entstellt eben nichts, 
und außerdem merken Kranke mir selten f elbc, 
wie es um sic steht. überdies habt!! Gangster im¬ 
mer ihre eigene Auffassung i’ötr „möffilisfhetn, 
geistigem und gesellschaftlichem Wohlbefinden" 
gehabt, tnrria I ja dtf* letzte eine Trage der Gesell- 
schuft ist, m der man gehört. Alles, was sonst m 
dem Thema zu sagen tun re. har inner Senmt he¬ 
rein klassisch formuliert? „Wir Wilden sind doch 
lrtss'rc Menschen!* 

Eine der Hauptforderungen des Judentums 
ist, io erzählt man in jüdischen Kreisern der 
itau einer großen StraßE von Kairo nach 
Jerusalem, damit die Erzeugnisse Ägyptens 
fortan mühelos nach Palästina gelangen 
könnten. Die Straße müßte natürlich von 
den Engländern gebaut werden. 

Von Ägypten nach Palästina führte die Juden 
schon einmal ein Weg — er verlor sich 40 Jahre 
Jang in der Wüste. Und diesmal -wird er über¬ 
haupt nicht Jcjivtj 'diele führen, denn das Rote 
Meer in gegen füdische Wunder immun .getonr- 
den, und die Volker dieser Erde haben zu dent¬ 
lieh gemerkt, daß die Juden nicht nur heim ia- 
genfmfttn Artung aus Ägypten ihrem Wirtsvolk 
nach dem Leben getrachtet haben. Sie find ge- 
1earnt. 

m 

„Eveuing Standard 1 ’ zufolge wurde unlängst 
ein Film gesellt der mm besseren gegen¬ 
seitigen Verständnis der Engländer und der 
Sowjets beitragen soll. In dem Film kam -ein 
Sowjetbürger vor, dessen Reaktion auf die 
Verhältnisse in England geschildert würde¬ 
los in dem Studio bcschäftigtEn Bühnen¬ 
arbeiter waren nun der Meinung, daß der 
Untertan Stalins in der Rolle zu schlecht 
wegkomme und Legten Einspruch ein. Aber 
weder Spielleiter, noch Autor, noch die Film¬ 
gesellschaft erklärten Sich zUS Änderungen 
bereit. So- wurde denn von den Arbeitern 
schließlich Herr Maiskj- mobilisiert, und die 
beanstandete Rolle wurde geändert, 

Nachdem die „gegenseitige Verständigung“ schon 
j'h praxi erprobt worden ist, hätte ja eigentlich 
der fljnrr film unterbleiben können. Er ging ja 
ohnehin von falschen Voraussetzungen 4iru.- die 
bahthevri/tiiehen Juden in Moskau und die pht- 
tokratitchcn in London reden beide „mit de 
Hand, durch de Nos and jiddisch ". £kt macht 
die Verständigung sowieso keine Schwierigkeiten, 
Und die ledern „Untertanen* sollen ja gar nicht 
gefragt werden oder tu Worte kommen, -t«- 


Nicht allen verloren 

In einer Rundfunkrede erklärte der Erzbischof 
von C&nterbury; „Es stebt nicllt alles zUnS 
besteh bei uns. Der Niedergang der Recht¬ 
schaffenheit ist in England sehr scharf und 
jäh. Auch die Gc&ehlerhtsmora] ist völlig ver- 
kommen. 1 ' 

Nach seinem sonstigen Verhalten muß man (S^- 
uchmen, daß der Eribifcbof einen gewissen Trost 
dann erblickt, daß in England wenigste nt der 
BohehcwisienkitU blüht , k * 

Ersatz 

„News Chranide 41 schreibt: „Unsere Indu¬ 
striestädte beherbergen Millionen verlorener 
Seelen, die unter Verhältnissen leben, die sich 
weit unter dem elementarsten Anslands- 
siaudarfl befinden-“ 

Du für dürfen fleh diese verlorenen Seelen aber 
als freie Arbeiter bezeichnen/ r- *>■ 

Ähnlichkeit 

Eine englische nildhauerin stellte fest, daß 
die Züge und Schüdelformen Lenins und 
W Insten Churchills überraschende Überein¬ 
stimmungen aufwiesen. 

Ahnungsvoller englischer Engel! h. R, 

US^arncrikanisiJies an der Themse 


fJtfl l”pfi;l?r»ik i in|L7i: u. urilt 
,4iii h'inn ihm ftcufenirtg 
cirjil'rihlxn, a-, f Jk r, jhiz-i 

E.Tn^jrifttfütmeji iki UäiV 

S-.Ulr.n nl*li[ „k-’lc” TV 


..Jfotta, Habyl Wir ist rs FifJtCf eti-asf? , - ■ Ich km 
irrer pj irr rtn ajTjpTi , fcnpii.^f/ivf‘ Diplomat, alitr lrrppüPi 
sali ich mich krssrrrr U trsgattg^fermtn im Verkehr r-lif 
Eirgländrrinntit hrfifißigcr. ni* uiLsrrr' 

Die Richtigen 

Die New-Deal-Intellektucllcn,diein Washing¬ 
ton sehr zum Kummer der Armee über die 
Zuteilung der Rohstoffe usw. bestimmen, hei¬ 
ßen Mil ton Katz, Mordccai Ezechiel, Robert 
Natlmn und Simon Kuinetz. 

Da ist dte USA.-Armee von Verbrechern ab¬ 
hängig/ . p-. Ti. 

Jüdische Macht ha ber 
Ein L SA-Journal ist schreibt der „Washing¬ 
ton Post“: „ln gewissen So wirken der USA 
haben sieh profitaUehtige Unternehmer un¬ 
ter der Hand mit Gangsterhäuptlillgen liiert 
und diesen die Gewerkschaften in die Hände 
gespielt. 44 

J?if Juden wissen schon, was rfr tun! p, h. 


SUa^berabntfdf) 




























































TREIBMINE IN SCHWEDISCHEN GEWÄSSERN 

Angst, livln.-hiiti , es ist ja nur fine Stncjülttlitiv . L . 


Geograph ie schwäch . . . 

Man erzählt, daß der englische Marsehfll! 
Douglas Häig einmal tu LEoyd George 
sagte: „Morgen werde ich Paschendacle er- 
ubcrrT, worauf ihm der Premierminister dir 
heftige Antwort gab: ,,£iäe haben ein Dorf 
erstürmt, und wir haben Serbien verloren; 
Sic halten ein anderes Dorf erobert, und wir 
haben Rumänien verloren. jetzt isFs genug j* 
Diese GeKchichte könnt* heute geschehen 
sein. 


Noch ein Beispiel von der GeDgruphiekonnt- 
nis der englischen Staatsmänner. 

Lloyd George but auf der Friedenskonferenz 
den rumäniüchc]i Staate mahn BratianU gäh¬ 
nend gefragt: „Sie reden immer vnü Sieben¬ 
bürgen, zeigen Sie mir (loch auf der Karte, 
wo das liegt,’ 11 Die Karte lag auf dem Roden 
in Präsident Wilsons Arbeitszimmer, wo sieb 
der Oberste Rät versammelte, und da konnte 
man Lloyd George sehen, wie er, auf allen 
vieren, mit dem Finger Siebenbürgen suchte, 
— Und so clwüiL will Europa beherrschen, 

Mii^ticin hü< 3 W. ItOin} 


Aua seiner Praxis 

Im englischen Unterhaus wurde die Frage 
gestellt, was die Regierung gegen die Hun¬ 
gersnot hi der Honnm-Provinz in China zu 
tun gedenke, Eden antwortete, daß che der¬ 
zeitigen Tranaportächwierigkciten eine aus, 
reichende Entsendung von Lebensmitteln 
dorthin wenig praktiscli erscheinen ließen. 
Da muß -irj! j’j der strengste Kritiker Herrn Kdtn 
recht geben. Die Chinesen dort \erhwrgetn m 
letten* ijf emwhitdtrt praktischer — — t, 1», 


fölöbfecmtmtfd} 
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Gehen , iiiih 



Herr Eimer Davif, iei»es Zeichens Reklamechef Franklin Delano 
RoQtcvelts, hat, wie man auf Washington erfahrt, eine ganze 
Harde van „Werbefaehleuten" in feine Dienste genommen, die ehe¬ 
dem den Yankees einzureden füllten, sic müßten Kaugummi j'wt 
Munde führen, ihre Haut mit Sauerkrautsaft pflegen und ihre 
Sehlipi -r hei der Tinnef Ltd. häufen. Davis hat ihnen nur die Auf¬ 
gabe gef teilt, dem Volk m IJ SA. hiary.stma.chcn, warum cf dem 
von Rooieveit frivol und zynisch inszenierten Krieg Opfer bringen 
muß, warum ei beispielsweise nicht Auto fahren darf. Zu diesem 
Behuf haben die Reklame männcr übern! i! in den Staaten Plakate 
atikleben lassen, auf denen der monumentale Satz Stehlt „Gehen 
macht schon.“ — Der „Kladderadatsch “ hat es niemals als seine 
Aufgabe angesehen, wissenschaftliche Forschung sh treiben. Es 
liegt ihm eigentlich auch fern, es dem großen Honorc de Balzac 
glciehztilun, der bekanntlich eine ungemein geistvolle „Theorie 
des Ganges" aufgcstclh hat, aber er muß doch sagen: „So wie die 
Davis-Leute das Problem anpacken, ist er nicht zu Jtwerj, Die bloße 
Behauptung ,Gchen macht schon!' genügt nicht. Beweise t vollen 
die Leute sehen, beweise**' Herr Da vif mag aus den nachstehenden 
Ausführungen ersehen, wie wir um einen solchen werbewirksamen 
Beweis von teilen. 



Grundsätzlich wäre da zunächst Zu be¬ 
uchten, daß ebne zugkräftige Reklame 
des Bildes nicht cntraien kann. Die Pa¬ 
rate „Gehen macht sehönT müßte da¬ 
her durch überzeugende Beispiele illu¬ 
striert werden, und um diese zu finden, 
kommt man ehest doch 7tiehe ohne eine 
,,Theorie des Ganges* iiur. 

Da bekanntlich jeder fünfte New- Yor¬ 
ker ein Jude ist, müßte die Davis-Re¬ 
klame iri New York an diese fleht- und 
Spürbare Tatsache unknüpfen und als 
Beispiel Nr. I den Sinai-Gang an fuhren. 
Dieser soll, so besagt die Überlieferung, 
dadurch entstanden sein , daß die Juden 
SO lange m der Wüste umher gegangen 
sind, bis sie Plattfüße bekamen. Und 
auch spater noch wa r ihnen kein tu 
krumm, kein Schtehhpfad Ztt schmut¬ 
zig — stc sind ihn gegangen. Die wohl¬ 
tätige Wirkung dieses beharrli¬ 
chen Gehens prägt sich tm Äu¬ 
ßeren jedes Hebräers aus „Gehen 
macht schön" — man sicht Ci 
an den firariiten, und eine ge- 
schickte Reklame müßte sie dar¬ 
stellen, wie sic aus dett Ghettos 
aller Welt gegangen kommen 
und nun im „Weißen FlauT, in 
den Chikagocr Garfgfterkncipen 
und den Höltywoodcr fitmbüroS 
schon sind. Wenn die Werbe- 
fachten te dann noch ein übriges 
tun wollten, dann könnten sie 
noch zeigen, wie sogar der „schö¬ 
ne Setmmy" und der „fesche Isi- 
dör v auch hatte noch auf jedem 
Gebiet zu weit gehest, obwohl 
ihre Vorfahren ihnen schon so¬ 
viel Schönheit „ergangen“ haben, 

Sehr effektvoll ließe sich auch 
der Lebensweg Elcanor Roose- 
velts zu Reklamezwcckcn ver¬ 
wenden. Es wäre doch leicht dar- 
zustellen f, wie sie — um Hono¬ 
rare cinzuheimsen — den Presse 
Film- utid Rundfiinkfudc/t um 
den Bart gegangen ist, wie sie 
als Mannequin in unzähligen 
Modeschauveranstaliungen ttn- 
ermsidlich auf dem Laufsteg 
hin- und herging, und wie sie CS 
durch diese Fußarbeit so herr¬ 
lich weit gebracht bat, daß je¬ 
der t der sie erblickt, unwillkür¬ 
lich sagt: „Schcii; sicht sie am/" 

Weiter wäre jenes Admirals Kim¬ 
me! zu gedenken, der jj-e Pearl 
Harbour alles gehen ließ, wie ff 
eben ging, und der damit erreich¬ 
te, daß seine Flotte in Schönheit 
untergehen kor?rite. Und wenn 
man nun einmal beim Kriegshelden angekommen wäre, wie könnte 
man da den berühmten Langst rec ker i lauf er Mac Arthur vergessen s 
der — wie man endlich erkennt, aus ästhetischen Gründen — von 
seinen Truppen wegging, dessen Distanzlauf nicht einmal das Meer 
aufhielt, und der nicht eher ruhte t bevor Cr in Australien ange¬ 
kommen war. Dort wirkte sich dann die durch sein Gehen er¬ 
zeugte Schönheit sofort aus: ms« fertigte in ungeheurer Menge 
Gipsbüsten dieses schönen Mannes an, und statt an irgendeinem 
kleinen Abschnitt der PhiUppsncnfrom Heben zukleibcn, steht er 
heute bei jedem Babbitt als Zimmerichtnuek herum. 
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hvn macht schön 


Aber nicht nur die Prominenten und Großkopfeten 
Bekräftigung da W erbcspruchs „Gehen macht schön!" 
werden. Auch der Mann aus dem schlichten Volk konnte 
spielhaft wirken . Man Stelle sich nur einmal einen Tramp vor, 
am Rande der Autostraße viele tausend Kilometer gegangen ist. 
Früher war er irgendwo Farmer, hat? plckejifcb-rotE Wangen und 
einen ordinären Bauch, Heute, nachdem er von Hans und Hof 
gehen mußte, ist fein Ge hebt entfleischt, also vergeistigt. Sein Spitz- 
hauch ist verschwunden, er hat die elegante „schlanke Linie ü er¬ 
reicht, das Ideal aller Mcdcblallcr. — „Gehen macht schon!“ 


p wie konnte 
tr vergessen, 
rtden — von 
msl das Meer 
ralten auge- 
t Gehen cr- 
wrer Menge 
irgendeinem 
en, sieht er 


nächst zu i'se¬ 
lige Reklame 
•ann, Dj'i? Pa- 
müßte da- 
’leispicle illu- 
•sc ?u finden, 
?ht ohne eine 

te New-Y or¬ 
te Davis-Re¬ 
ese sicht- und 
[■'fen und als 
mg anführen. 
I hertief erung, 
aß die Juden 
’iber gegangen 
■kamen. Und 
■ kein Weg zu 
i zu schmut- 
m. Die wohl- 


Her r Davis brauchte iich aber nicht einmal auf „Gottes eigenes 
Land“ Zu beschränken. Er könnte seine Musterexcmplare für er¬ 
gangene Schönheit überall beziehen, Herr Liiwinow verdiente, 
auch in diesem Zusammenhang, besondere Berücksichtigung. Er war 
ein kleiner, mieser Baldower — da ging er hin und beraubte eine 
Bank. Hätte er damals Zu jenen Verwerflichen gehört, die bei dem 
Geldinstitut vor fahren konnten, hatte er also nicht die Schritte 
unternommen, die wir oben schilderten, dann residierte er heute 
nicht in voller Schönheit als Botschafter der Sowjets in Washington. 

Und erst Winiton Churchill! Auch seine Laufbahn war eine Geh¬ 
bahn, denn jeder, der ihn kannte, war überzeugt davon, daß er mit 
diesem ft 7 . C.. nicht gut fahren würde. Und so ging der Wackere 
denn von den Konservativen zu den Liberalen und Van den Libe¬ 
ralen wieder zu den Konservativen zurück. Er ging in die Oppo-’ 
silion und er ging ins Kabinett. Schaut ihn euch an! So sieht er 
aus! Gehe ji macht schön! 


Und nicht nur dem platten Naturalismus braucht sich diese Bild* 
rektams zu verschreiben. Man kamt auch zum Symbol greifen, um 
die KartArt« über die verschönernde Wirkung des Gebens auf dem 
laufenden Zu haltest. Wie Wäre es zum Beispiel mit dem briti¬ 
schen Empire- Man könnte cs zeigen, wie es in den Krieg ging — 
voltgefr essen, unnatürlich auf geschwemmt, ein schrecklicher An¬ 
blick, Und man könnte demgegenüber den heutigen Zustand dar- 
tteilen: in Andaitncs t Dünkirchen, Griechenland, Kreta, Singapur, 
Hongkong sind sonstwo zur Ader gelassen, von allen überflüssigen 
Anhängseln befreit, so steht cs heute da. Es ist bedeutend magerer 
— rfiiö schöner geworden, und offenbar nur, weil es zuerst in den 
Krieg und dann zu fioc/eWt ging, und weil es heute mit plutokra- 
tiseken.und bolschewistischen fudendurch 
dick und dünn gehen muß! — Gehen 
macht schön! 


doch schon recht viele Höflinge und Soldaten auf gebraucht: Was 
hat man seinerzeit für Wesens von Mister Cripps gemacht, wrf 
ließ man ihn von einem Posten zum andern gehen, und hesite sitzt 
er im Ausiragtstübelf Wie oft ist Beaverbrook hin- und hergegan- 
gen, was war für ein Kommen und Gehen beim britischen Kom¬ 
mando JJ! Indien, u?jc oft ist allein schon Herr Archsbald Wavell 
gekommen und gegangen, sind was ist mit all dem Hin und Her 
erreicht worden?? Oxenstferna hat te schon ganz recht!“ 

Indessen: ein Argument, das man vorausahnen kann, ist leicht 
widerlegbar t und so empfehlen wir Herrn Davis, als Sthlager und 
höchste Trumpf karte seines Agitationsspiels folgenden Gedanken- 
gang: „Gehen macht schön — so behaupten wir. Wer daran zwei¬ 
felt, mag Herrn Roosevelt an sehen. Der kan n nicht gehen. Wenn 
er aber trotzdem ginge, würde er vielen Millionen Menschen in 
aller Welt viel besser gefallest als jetzt, wo er auf dem Präsidenicn- 
ituhl sitzt. Das ist der bündige Beweis für unsere These: ,Gehen 
macht schon!** -mh- 


Auch damit sind die Möglichkeiten 
„Gehen macht schön“-Agitation noch 
längst nicht erschöpft. Wie klein und 
häßlich nahm sich doch zum Exempcl je¬ 
ner Duff Coopct aut, ah er noch briti¬ 
scher Lügenminisirr warf Wie man weiß, 
mußte er dann gehen, und heute — nach¬ 
dem er gegangen ist — sicht er in schö¬ 
ner Pose da und weiß alles besser , Man 
sieht: der Beweis, den wir forderten, wäre 
mit wissenschaftlicher Gründlichkeit und 
Genauigkeit zu erbringen. Da wir nun 
aber wissenschaftlich Vorgehen wollen, 
dürfen wir auch die Momente nicht über¬ 
sehen, die der psychologischen Wirkung 
dieser Rcklamcaktipn abträglich sein 
könnten. Und da müssen wir denn jm- 
m er hin die — wenn auch sehr geringe — 
Möglichkeit erwägen, daß eins der Ob¬ 
jekte Davis sehet Reklamtkünsie einmal 
ein bis totis eh cs Buch gelesen und darin 
den Ausspruch einet in Europa berühm¬ 
ten Grafen OxCnstjcrna gefunden hat: 
ppDttj Hin- und Hergehen ist es> das unsere 
Soldaten und Höflinge auf braucht,* p h Ge- 
wiß“, würde dieser kahurbelcckte Yan¬ 
kee dann denken, „jener Öxemtfema ist 
seit einigen dreihundert Jahren tot, aber 
immerhin hat das Hin - und Hergehen 
der Minister im britischen Kabinett und 
der Geuer nie im interalliierten Kriegsrat 
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KomtessenästhetiJC und ihre Folgen 


P&rbmt des 
A UiddiY&datsili 

EDUARD VON WINTERSTEIN 



Wenn der „Kladde rjuiatsrle' heute uih 
(Ins Bildnis de? Sd»lH*niMi?rs Eduard 
v, Winivrsttin einen kleinen Urkeer 
krau/- % iiulH, so frueinl damit ri» fil¬ 
ier Herl hier einem allen Berliner *finf 
Reverenz, leh weil! nicht, woher Win- 
[erstem Uta mm I, filier dns ist auch 
glcirtigiillig, denn mit seinem Samen 
wird ein jeIhhk volley Stück Berliner 
Thea trrersch Lebte wueh nml — finit 
sei Bank — niehl nur eilt SCiiek Ge¬ 
schieh le, Hntideru aneh ein Sliiek be¬ 
deutsamer k[ins[terischer GceCiiv, Ctrl. 
Sei t mehr ;0s einem Mensehrnalter he- 
ti nuiitet dieser Darsteller seinen, eh¬ 
renvollen I’EaTz, als bluffender und 
leilender Künstler im Thea(eileben 
der R rivItshaitcilsladE,, und Jas allein 
schon rechtfertigt eine' Würdigung 
meines Wirkens, wenn Liber ihn nicht 
hoeli viel mehr zu sneen wäre. 

Penn es gibt kaum ein grolle* Rühnen- 
üj'li'ljuis unserer Jugend. mit dem nicht 
Winl erst ein Ln irgendeinem Zusam¬ 
menhang sliindc. Wir gedenken seines 
IM 1 ve rftl ui ekl ich Uli! ehe 11 Zol lern, sei 11 es 
Kenl, seines firoJlnurtificn Dural io. aber 
auch seines durchaus tlgeiifiriigen, 
selbständig k e«l alle teil Jatn. seines 
FjiusI t sc Ln cs hrrrt Lehen Odonrrio Gn- 
Ichlli, seines Peter IletilciiL in Har¬ 
lan* Stück ,.Pfis uüriihcrgj&ch Ei” — 
mul nnifiäliliffer anderer Rollen,. in 
dniten sieb Winteratein als ein crhler. 
i'erliti'T Diener am Rieb Irr wort erwies, 
als ein Mensche nein reeller, der auf 
Mätzchen und billige Originalität ver- 
/■teilten kunnie und kann, weil er eben 
eine PersiänljclikCLt ist, ein Kontier Und 
ein Kerl, Kr ist nicht Kcradc dal,nVas 
ntan einen Humoristen nennrn küniilc 
das heitere Fach heit er wohl nur 
gestreift in Partien w ie der des älteren 
Strähler im „Kollegen Craniutnu” — 
aber er Steht uns dadurch i nun er noch 
naher als irgendein St>afirnnehDe. Denn 
jede Satire auf „die dn, drüben" tsl ja 
ntlr möglich und inneriie]i berechtig! 
durch unser Re« ußlsein. dfiß wir liier 
hei uns richtige Männer haben, Rich¬ 
tige Männer auf jedem Gebiet. Cnd däis 
der Kllltnl isl gewiß nichc da*, belang¬ 
loseste - —- Sn drücken wir denn Eduard 
v, Wihterst rin — durch den Tun film 
ftticli dem. „weitesten Kreisen ' 1 bekannt¬ 
er worden — die Hfiud und wünschen 
ihm noch viele scltaf feilst rolle .Jn\3i r>?! 

Ft S. 


Wir haben liier schon hüufijf Anekdoten und 
kleine Geschichten von Schau Spielern er¬ 
zählt; Anekdoten r die trotz aller Lustigkeit 
der Begebenheiten, von denen Sie berichte¬ 
ten, meist einen Kerb hatten, über den nneb- 
zudenken sich lühistc, Dergleichen läßt sich 
aber nicht nur vom einzelnen Schauspieler 
erzählen, dergleichen hat sich auch im Leben 
der deutschen Schaubühne selbst-zuget-ragen. 
Man map im Buche ihrer Geschichte ein Ka¬ 
pitel aufachlagen, welches mim wolle — im- 
n lcl' wird man auf Dinge stoßen, die uns 
heute komisch anmuten, die aber in der „Ru¬ 
ten, alten Zeit" dummer und häßlicher Ernst 
wa reo, 

Pa ist zum Beispiel das Kapitel „Komtessen- 
LLstlietik“. Mit diesem Worte beznichneto 
mun in den vierziger Jahren (tgn Versuch 
dos Wiener Sensors. das Niveau, des Burp- 
thoater,s dem Fassungsvermögen der „höhe¬ 
ren Tochter" dcsHoehadete nnzupassen,einen 
Versuch, der beinahe sunt geistigen Ruin 
dieser bedeutenden Büäme geführt hätte. 
Heinrich Laube weiß in seinen Erinnerun¬ 
gen manches ergötzliche Stikklein davon zu 
berichten. Da war es zum Beispiel Scnbe-t 
Stück „FeenhLindc' 1 . das dem allgewaltigen 
Zensor schwere Sorge machte, denn cs propa¬ 
gierte den unerhörten Gedanken, ein ,,Mäd¬ 
chen von Stand“, das keinen Mann findet 
und nicht reich genug ist, um müßig zu 
gehen, solle es einmal mit Arbeit versuchen. 
So etwas durfte den Komtessen im Parkett 
natürlich nicht sugemutet. werden. Scribc 
mußte also „verbessert** werden; die arme 
Elerzögstoehter wurde ihrer sämtlichen Titel 
und Würden beraubt — und nun erst durfte 
sic den Gedanken an Arbeit voll der K r u. K. 
Hofbühne herab aussprechen, Als Laube 
Frey tags damals berühmtes Werk „Graf 
Waldemar“ aufzuführen gedachte, wendete 
der Zensor ein: „Der Graf soll eine Gürt- 
nerstuchter heiraten? Das mag in Wirklich¬ 
keit leider gelegentlich verkommen, aber auf 
dem Bürgtheator ist. dns ganz ausgeschlus- 
sen!“ — Der witzige Laube schlug den wei' 
Äen Mann mit seinen eigenen Waffen: „Aber 
dieses Mädchen"', sagte er, „ist so edel, wie 
es nur eine hochgeborene Dame sein kann 
Jede £?tandespcr^uni im Parkett wird Sie für 
eine verkleidete Komtesse halten." — nie 
sem „Argument“ konnte üich der gestrenge 
Tie er nicht verschließen. Zum Ausgloich da¬ 
für verbot er die Aufführung der „Journa¬ 
listen“ mit der Begründung: „Die Journa¬ 
listen machen mir eil schon Ärger genug, da 
will Eds sie auf der Hüfbühne garmt erst 
unsiEtteln?* 1 Und das freundliche LtistspEel- 
chen „Die Dicmstbotcm" vo« Rode rieh Bene- 
dis verfiel dem Rotstift, weil cs „unmöglich 
und untragbar'* sei, „die Bühne des Hof- 
burgtheaters einen ganzen Abend hindurch 
den Domestiken zu überlassen." Aus ähn¬ 
lichen geistreichen Erwägungen heraus war 
man auch gegen die Klassiker, vor allem 
gegen Sch iE! er, der Einem höchw r oh Hohl Lehen 
Herrn Zensor besonders schwer im Magen 
lag. Das bEieb Jahrzehnte hindurch so, und 
so machte ein Witzbold den Vorschlag, die 
Stücke durch neue Titel zu tarnen, denn 
weiter als bis zum Titelblatt kämme der 
Zensor bei seiner Lektüre doch kaum, und! 
wenn der Tito! mir recht bpnaj Sei, werde 
er schon Wohlgefallen erregen. Er schlug 
also folgende Umbenennungen vor: 

„Maria Stuart' 1 “ ,.Die eine weint, die 
andre lacht“. 

„Die Räuber" -" ,-DSe lustigen Vaga¬ 
bunden", 

„Don Carlos= „MutWliebe' 1 - 

„Wallcnsteiias LilgCr" : - „Leichte Ka¬ 
valier Le", 


„Die Jungfrau von Orleans“ „Die Tic- 
gimenlstuchter 1 '. 

„Iphigenie auf Tauris' 1 — „Die Frau 
ohne Geist'*. 

„Uriel Acosta“ = „Ei ne r von unsre Leu t h ". 

„Hamlet“ --,.Eiu Tropfen Gift“. 

„Kätliehcn von Heiltu'onii" „Ein Mädel 
ghne Geld". 

„FaLtSt'* * „Des Teufels. Anteil", 

„Med ca" — „Die zärtlichen VorwnmdtEn**. 

„CEavigo 1 “ =■ „Ein unbarmherziger 
Freund“. 

So beurteilten Kenner noch um die Jahr¬ 
hundert wende also das geistige Niveau der 
Theateraensttr. .Man kann daraus ermesse», 
wie es Lu der gari?, guten, ganz alten Zeit 
gewesen sein muß! 

Den Schauspielern hing natürlich die unauf¬ 
hörliche Nörgelei des Zensors zum Haine 
heraus, und retätc sic zum Widerspruch. Vor 
allem Bernhard Baumeister,, der dann dem 
Bürgtheatcr Über sechzig Jahre lang auge- 
hijrte, dachte als Anfänger: „Was dem Zen¬ 
sor recht ist, muß dem Künstler billig sei ul" 
und veränderte die Stücke, die diesem ge¬ 
nehm waren, auf echt Baumeisterliehe Weise. 
Ala er in dem — heute vergessenen • - Drama 
„Dte Makkabäer“ zu tun luille. Ecnm nr out 
die Idee, seinen jüdischen Jüngling im Leo¬ 
pold städter Dialekt mauscheln zu lassen. 
Dem Hohenpriester, den Anschütz darstellte, 
erstarb das Wort auf den Lippen, Und im 
Parkett erweckte die so dar gebotene Tra¬ 
gödie Schaltende Heiterkeit. 

Am nächsten Morgen wurde der Übeltäter 
zum Intendanten befohlen, Im Vorzimmer 
empfing ihn der TheatiM'srhrctär Raymond 
mit den Worten: „Der Graf ist wütend, aller 
wir in unsrer Loge haben uns hucktet g'lacllt. 
Gehens eint, redens nix, schauns ihn aber 
fest an, das vertragt er nit, dann kommt er 
aus’in Konzept.*'— Fn rcäcMIi Cs denn auch, 
und Baumeister, dem zuerst ein „Sie sind 
entlassen“ entgegen donnerte, wurde zu einer 
Ordnungsstrafe verurteilt. Und Raymond 
bewilligte ihm zu ihrer Bezahlung einen in 
kleinsten Raten abzuziehenden Riesen Vor¬ 
schuß, — So sehr hatte ihn der Verstoß 
gegen die „KomtessenÄsthetik" erfreut. 

i'-H 

PFIXGSTAfO R G EN 

A r «f[ ichttit ich Tiilt>£ dJrJ iff?M T rjr 
btim crttffi Lerchenisftl&g — 
der A’ibc j* djmpjt tim Ried und Roh, 
die Hebt $turne kommt htrvni. 
ich deh im j-jertgen T.i^ 1 

O, £rafc, r — Himmel* — Gftldnr Weit:' — 
O, bliihindei GeZ^fff! — 

Wohfjuf. metn hitfi- . Die Fahrt btittUü - 
^cJjum ifti ich in drin Dämmerzeh. 
Itwifihfhre Eintantkeii! . 

Leit klirrt da FiiL^rj $iU?rrband — 
de7 W'ind ipr\ngt mir vorauf* — 

Ich urig rinpnr jhj vielter Ü '.imJ, 
w-^tj freier Bob ichxrt ich int Land, 

dji Htr?. riijr jnijjf 1 

(Fff tehimmert ttrf jpn Wipfdiau, 
der U ' \ihier Kran?.! — 

frt Roitriftiter itt$i die Au, 
fern blitzt «ve Göltet Atigt biau 
der Set rn Du fl und Ghnz. 

Und ring', der Gtpfcl weiße Zier 
m feierlich imd kiitr — “ 
mir in — $U uiind der Herrgott hier 
imd itrich »nl Vxterhanden mir 
Will lüthefnd üben Hae-r. 
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Jl'DISCHEK HELDENGEDENKTAG IN NEW YOKK 

+h « A S E N H E II A ü S I« 

Zur würdigen Feier des großen Tages wurde eine reizende iS t ttf r u n p eingr führt 
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Man müßte mal 

Man müßte mal — --l" 4 Mit dieser Fest¬ 


stellung fanden alle Utopien an. Auch das, 
WELS ich hier am Rande bemerken möchte, 
ist wohl eine. Aber das macht nichts. Die 
Pflege einer Utopie kann manchmal eine 
recht, anmutige Beschäftigung sein. Und so 
meine ich licnn, man müßte mal versuchen r 
den Gturdsntt „Kampf dem Verderb! J nicht 
nur auf die Behandlung von Lebensmitteln 
Und Verbrauchsgütern zu beschränken, Alan 
müßte einmal darangehen, seine Satze im¬ 
mer mit Logik xu würzen. .Säe werden da- 
durch ganz bestimmt schm ach haften und 
halten *ich langer. 

Und überhaupt: wenn man 4 ? recht bedankt, 
ist ja auch unsere Muttersprache ein Gut. 
dos vor Verderb bewahrt *u werde» ver- 
dient, Aber anscheinend, haben neuerdings 
einige Leute beschlossen,den Gedankenfaden, 
der ehedem Rede und Schreibe zusammen- 
hieit, durch ein Band zu ersetzen', durch da* 
laufende Band nämlich. Da? laufende Band, 
das ich bislang' Emmer für eine technische 
Vorrichtung gehalten hatte, wie man sie in 
den Montagehallen der Fabriken, an Bagger¬ 
maschinen und Rolltreppen findet, hat sich 
nämlich auf rätselhafte Weise nu einer Stil- 
hliite entwickelt. Man gestatte mir, sie zu 
pflücken, denn säe gereicht niemandem mr 
Zierde. 

Aus dem. was ein einziger Vormittag mir 
EUtrug, greife ich nur diese wenigen Bei* 
spiele heraus: ..Ärger am laufenden Band", 
„Rechtabrüche am laufenden Band 1 ',, „Hu¬ 
mor am laufenden Band 44 , „Niederlagen am 
laufenden Baad" n»d ,,'Kus.ehriftch am lato 
feadan Band“, 


Am ehesten konnte man sieh Unter r ,Nieder¬ 
lagen am laufenden Band" etwas vorsleilen, 
nämlich Anhäufungen von Gegenständen, 
die „am" oder besser „nahen dem' 1 taufenden 
Band niedergelegt worden sind. Aber der 
Ausdruck stammt aus einer Erörterung der 
Lage Amerikas im. Kampf um den Pazifik, 
— Ja. und im Stillen Ozean gibt*? kein lau¬ 
fendes Hand - - oder man müßte die Längen - 
und, Breitengrade allen Ernstes für Bänder 
hatten, die nicht nur um den Globus, sondern 
lat sächlich utn den Erdball „laufen", Ein 
licchtsbruch am laufenden Band könnte al¬ 
lenfalls darin bestehen, daß eia judekratä- 
Ä-cher Schieber seinen Arbeitern am laufen¬ 
de» Band ihre Lohne unterschlägt. Aber di\, 
wo Ich die sinnige Wendung auflas. war von 
der britischen Diplomatie die -Rede, deren 
Vertreter Ihre» Amtssitz bekanntlich weder 
ia Montagehallen noch auf Rolltreppen ha¬ 
ben. Auch nicht in Hollywood, wo über 
Rechtsbrüche am taufenden {Fi Lm-) Band viel ■ 
leicht die Drehbuchautoren klagen können, 
...Ärger am laufenden Band' 1 , grübelt man 
weiter, „könnte wohl einem Ingenieur da¬ 
durch erwachsen, daß dieses Band che» nicht 
läuft' 1 . Jedoch ist der Mann, der sich beklagt, 
daß er solchen Ärger hat, keineswegs ein 
Techniker, sondern er melkt Kühe, versichert 
Frau Puseke gegen Wasserschaden oder 
steht dem Kegelvercin „Alle Neune" vor. 
Wie kommt er zu dem lauf enden Band? Man 
wird es nie erfahren. ..Humor am laufenden 
Bund 1 ' könnte dadurch entstehen, daß ein 
Arbeiter seinen Kameraden während der 
Dienstzeit einen munteren Schwank erzählt, 
aber der Zeitgenosse, der sich seiner rühmt. 


AVI ALSO! 

]is cir-jrc äcjijl ic,Ki;i|iJn.icr Lfi(-c cm f I:c|kijc_ H.H n L-cfr rjncm uhfp- 
xm hd lligcrt lul'cmui hl%%l h it »* Jt ul-t-i fcL jjfclcft keift 'ftfwl 
ii’.ii('irtan£cp hu-i, iruHiMI' Jtrar tahu-ri^cHii jlxi mwfiri 

j;..ki s thieiilcr i^Lcur.m^n hjl 

Mtrkttrikdi^ u-.f t dat j-j iw Juitri /.einen, 
doch — u-.rr die Ehe zif/fcti'off Aber ucfrr r 
Jfan heti. et steihe *u lersehitdentn '/eilen 
der KUppentmch ikh ohne Zogeni cm. 

Mk schien'} sin Wunder, muß i(h offen sagen, 
leiaber denk kh, wenn m.in'i recht ermißt, 
man glaubt jj jj/cAt, in mritviei Leben tfogen 
dat Reden tthließlkh doch enibthflith ist* 

Und sieht da. vom thaeh her hoi' kh"i klappern, 
da ntfi auch Meister Adebar — horch, horch: 
Daf Kinderkriegen geht auch ohne Plappern, 
kh hin ein Kipper- und kein Flapper aoreh! 

v. (>. 

Singt Gstanzhl im Kabarett „Mutige? Wal¬ 
roß' 4 . Und nun gar „Zuschriften um laufen¬ 
den Baad' 1 ! — Ich kann mir nicht helfen: &o 
ein Band kann doch weder Schreibtisch noch 
Schreibmaschine ersetzen, und es muß recht 
mühsam sei», neben dern Ftießbunrl herzu¬ 
laufen und du bei leserlich XU schreiben 3 — 
Wenn man sich über ständigen Ärger, dau¬ 
ernde Rechtsbriiehe oder Unaufhörliche Zu¬ 
schriften beklage», wenn man sieh seines 
nie versagenden Humors freuen oder wenn 
man die zahllosen Niederlagen, des Feinde? 
fpatstellen will, .soll man doch das Bund lau¬ 
fen Sassen, wie es läuft. Es hat damit gar 
nichts zu tun! Und eh? man am laufenden 
Spruchband Unsinn von ?ich gibt, sollte man 
mal ein bißchen, nachdenken. Aber ich weiß: 
bevor man sieh dazu versteht, versucht man 
lieber, auf dom laufenden Bond um die Erde 
zu marschieren. Immerhin: Man müßte 
m&l ” - —1 rr- li 



WIE SIE SICH DIE TEILUNG DER WELT DENKEN 
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Feldpost. Sie haben in der „Frankfurter 7-C i- 
lu n g'' Nr, lGtf 51 e ine Abha nd Lu ng übe r k iinst- 
liebe Bef ruehtung der Kühe gefunden, in der 
es heißt: „Bisherhabe man die besten Zucht¬ 
bullen im Jahre fiir dreißig bis zweihundert 
Muttertiere aus-mitzcn körmen, bei der künst¬ 
lichen Befruchtung aber reiche das Sperma 
für achthundert bis zweitausend Muttertiere 
attSr Eine KcntralsteEle konnte mit Hilfe der 
künstlichen Befruchtung einen grüßen Bezirk 
versorgen. In einem holsteinischen Kreise 
wurde VOr einiger Zeit der erste BuSlenhal- 
tungsverein ins Leben gerufen. Er verfügt 
über drei aus Holland c ingeführte Bullen; 
das System der künstlichen Befruchtung soll 
die Rentabilität dieser Zentral stelle r die für 
den ganzen Kreis ausreichem soll, wesentlich 
steigern,, Professor G. hat hier die Leitung, 
Alte vier Wochen wechselt der Tierarzt, der 
diü Befruchtungen Vernimmt, damit mög¬ 
lichst viele Arzte angelernt werden können.“ 
FJ-f melfitti i aut, daß dis TisTÜT^.ie .uriffi deshalb 
wechseln müßten, weit die Vornahme der Be¬ 
fruchtung anttrtngtnd ttL H^ir wissen dat nicht, 
glauben ahe-r, daß die Herren Tierärzte ihnen 
für Ihre Fürsorge dankbar fein werden. 

Salzburg. R. K. lil der „Salzburger Zeitung 41 ' 
vom 17, Marz wird Lm Ru cd funk programm 
des ßcutscblundsendera aufgeführf: „£G-U? 
bis 21 Komponisten im UntOrrock. 44 
i\'d mit Seif wann in man in Salzburg so »n- 
hii flieh gegen Damen, auch noch gegen mnsi- 
i-.iertnde und komponierende* 

Muhrau. J, G. ln der „Mitteldeutschen Ge- 
birgsxeitung“ Nr, öl steht folgende Anzeige 
zu 1 esien: „Örahthaarfov, zweites Fell, zil 
verkaufen.“ 

Daß rujo }it ?ücht dumm Dich meide, 
mtrk’f, bringst Dit den Hand zur Steil': 
in er auch im zweiten fei de. 
trägt er doch dal erste ft Ul 

Küthen. R. W, In der Zeitschrift „Sprech- 
anal für Keramik“ usw., Coburg, Nr, 9/lQ, 
wird über alte Glasmachergesehlechter in 
Böhmen und eine Familie gesagt:,. In Wustrow 
kamen drei Söhne zur Welt: Frans, Johann 
und Anton, nie Erzen gungsbcdinguagcM ver¬ 
schlimmerten sich in Wostrew ständig,haupt¬ 
sächlich durch das Steigen Jet Holzpreise, so 
daß sie mit den. andern Glashütten nur Schwer 
konkurrieren konnten.“ 

Wfrrn (ich die Etltitgnngihedmgangta infolge 
^teigen? der Hotipiehe verschlimmert haben 
follten, so ifi da nur d.u die $ chu.de rigkeit der 
Beschaffung can Kinderwiegen zn denken, 

Osnabrück. L, Sch, Sie haben in der „Berliner 
Illustrierten Nachtausgabe 4 ' Nr. 73 folgende 
Notiz gefunden: „Vikingima—das bedeutet 
soviel wie Wikinger. „Wie einst die alten Wi¬ 
kinger über die Meere fuhren, so fahren wir 
vier beute durch die Welt, um die Hetzen zu 
erobern V erzählt einer von ihnen, .Wir treten 
üti blauen Roß des Seemans auf, denn unser 
halbes Lehen, alle Freizeit haben wir lind 
verbringen wir ja auf dem Wasser.'“ 

FjV meinen mm. cf müßte „auf dem binnen. Roß 
des Seemanns" heißen, womit die hinnen Meere j> 
Wellen gemeint seien, auf denen der Seemann 
reite, wie auf einem Roßt —^ Roßphantasie / 


Biir^^ptik'tl III Hiik: 



,,}n fir^r Londoner Zrilmif; clrftt. 4aß dir hitgfändr? 

tri Indien dtimfW. 4iAn.r tttnehmm und nhtir 
i'rrunturaitiingngrfühl rtitu . . r fla mrur mji<- 
Anterikaueiinnrn mnl 4(iltlf ((njtf itm. li nf nrrdjrsf 
tfü, ir ,7,-i UTj'r iJrn Indern fii r ein Itenrhmen hink^ni 
. . , .'Je'HdJ kei>rt\ die nwh jjjVAt erlebt F- 

Feldpost. Die „Königsberge-r Allgemeine Zei¬ 
tung" Nr. ß3 schreibt über die Tätigkeit der 
Schlauchboote: „Schnell sind die Sehlacht¬ 
boote klargemacht. Denn zunächst beginnen 
die gegenseitigen Besuche, und zwar in völ¬ 
lig zwangloser Form, d. b. in Khakihosen und 
vielleicht noch mit ein ein dünnen Schweiß¬ 
tuch um den Hals, das wie eilte Krawatte auf 
nackter Rru^t wirkt. Sofort aber wird mit der 
Brennstoff übernah me begonnen, Schläuche 
werden an Oberd eck gelegt, Stahlt rosse n ab- 
gerclltj Vftnlilstilckfl smgeschraubt, und nun 
saugen w!r wieder neue Kraft in uns ein für 
viele tausende Seemeilen Fahrt," 

WtiS das Schlauchboot Brennstoff bringet 
unterem U-Boot her vom Land, 
daß ihm feine Schlacht gelingst, — 
wird*! hier ..Schlachtboct* seihst genannt. 

Grammatische Warnung 

Ich las mal in einer Grammatik geschriebene 
„Ich liebe“. Darüber Hand: „Prarens vün Liehen“. 
„Du hebst, er, wir, ihr und sie lieben“ gingt weiter- 
Das Prätenf war froh drum und lächelte heiter. 

Doch unter ihm habe ich plötihcb entdeckt, 

Stand dick noch gedruckt: Das Imperfekt. 

Zu dem Prüfens saht auf mit it cm Blick, nem be¬ 
trübten: 

,Jcb liebte, du liebten, er, wir ihr „ sie liebten !* 

Pa Sprach kh jtnm Imperfektum, dem altem 
„Du hau wohl das Prdstnf nicht au fgehalten U 
Da sprach cts ,Jch gab sintt mit fröhlichem Sinn 
in der fugend sehr heftig dem Präsens mich hin, 
doch es dauerte gar nicht lange Zeit, 
da. saß ich da mit der — Vergangenheit * 

Das Sprach er so laut, daß die übrigen Zeiten 
das hörten auf der Grammatik Seiten. 

Sie schwiegen .- Ne emsige lachte nur, 
das war doch dar naseweise Futur. 

„VPas das Imperfekt sagt, ist doch bloß über¬ 
trieben, 

tch bin das Futurum, ich lucr^e lieben!" 

Da sprach das Imperfekt ?.um Futurum: 

„Halts MastU Und mache mal erst dein Matur um!“ 

D 1 A 11 n -• 


Berlin, Dr, Th. nie „Berliner Volkszeitung“ 
vom 24. Mära: schreibt; „Ein einzigartiger 
Prozeß hat sich, wie au,» Kopenhagen berich¬ 
tet wird, dieser Tage in. einer dänischen Stadt 
abgespielt. Die ttouptholasturigs^eugcn wa¬ 
ren fünf Fruuen, alle jung und hübscll, und 
der Angeklagte war ihr ehemaliger Gülte, 
ein gewisser Q. W., ein prächtiger junger 
Mann von athletischer Statur, das Gesicht 
umrahmt von einem dichten, rotguldcaen 
Bart, der ids Jagdaufseher im Dienst des 
Cfrafen von E. Steht. ALs die jungen Frauen 
einem scharfen Verhör unterworfen wurden, 
begannen sie nicht nur den Angeklagten au 
verteidigen, sondern eine jede von ihnen er¬ 
klärte direkt, sic habe ihm vollständig ver¬ 
liehen und Äoj bereit, ihn wieder als Mann 
nehmen, unter der Bedingung, daß die ande¬ 
ren vier Frauen endgültig auf ihn verzich¬ 
tetem 41 

Sollte der Herr Graf eigens einen rot goldenen 
abnehmbaren Bart beschafft buben, den fein je - 
welliger Jagdaufseher zu tragen half 

Karlsruhe. lJr. V. Dur ,,Führer" vom 10. April 
sagt in der Besprechung eiites Vortrags- 
abends ,^Zum Mittelpunkt seiner Rezitation 
hatte W, K. die beiden Schützenszenen aus 
Faust. E und II gemacht. Die.ie beiden Szenen 
boten ihm Gelegenheit, in den gegensätz¬ 
lichen Charakteren des überlegenen Mephisto 
und des glaubig-ergcbeiicri Schülers im l. Teil 
und des resignierenden Herrn der Unterwelt 
und des erfahrenen Baccalaurous im 2. Teil 
des Faust sein sprachliches Gestaltungsver¬ 
mögen glücklich zu beweisen, 4 ' 

E-t ist im ersten Teil de 1 laust die Steile ge¬ 
meint, da Afiphistophetes mit der Armbrust den 
Apfel vom Kopf des Schülers hrrabschießt. und 
im zweiten Teil die Stelle, da er in der Wvijs- 
schliitbt den Samiel ruft, 

GroBunhain. Das „GroßenhaEner Tageblatt" 
Nr. 36 sagt bei der Besprechung eines Rezi- 
tationsabcnds u, a.: „Und dann in Goethes 
,Der F iacheri, welch üherirdische Lock spräche 
der Wasserfee, die sich ihren Fiachcr holt, 
süß und schlammig“ 

Eine Wasser fee schlammig darzmlette ft, r^jor- 
dert allerdings die größte Kunst des Rezitators. 

Wietti Im „Neuen Wiener Tagblatt“ Nr. 9S 
finden wir folgendes Heiratsgesuch: „Hüb¬ 
sche, junge Blondine, vielseitig, wanderfreu¬ 
dig, Idealisten, s. charaktervoll, (mindestens 
l.SU cm), 2S-- bis S3j\ Mann, Akademiker od. 
Damenkonfektionsbranche, zwecks Ehe.“ 

Der Damenschneider rangiert witra dass Aka¬ 
demiker, allerdings Crft nach diesem. Daher 
Idealistin. 

Had tVorishofen. K. B. In der „Augsburger 
National-Zeitung" 11 vom 16- März finden wir 
folgende Anzeige: „50 KM Belohnung dem¬ 
jenigen, der meinen am 6. März entlauf. K. 
Schnauz, E klon, alt, wcihliohj Lederhabband 
nt. Messingring, rechtes Uhr steh., linkes 
häng., am Rücken etwas graue Haare, zu- 
riickbriugt od, nachwoiet, wo sieh derselbe 
befindet.“ 

Einem Hund Uhren anznbangtn, erscheint fj.n- 
np-'ij, da jeder Hund oon selbst weiß, fi 

Zeit zstm Fressen irr. 
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33o itsimtr in. bet ft>dt ci> flinlt, 

M re in liEEc trrfen bringt, 
m i milirr man nur lügt unb frijirtt, 
betrug miß pLfrfirtfiiniik übt, 
m Lusmer ictr für bue ^refitrlieii 
oil Dem, t'cr iiimMo*, Eiüiii fein Ultimi 
roer dritte neelj in je turn ^nEE 
befii rinnt tn[linier - überall? 

Btc jtert Oefcfi miß gritben? 
tue 3üücii r 

tffeiii fängt »an - ttlö tifrär iibit Ei, 

Sulu tfntcrdtien „©roftfodrklr, 
ßerttürumpf bleibt fleto brr rrtfclir 
©riff ln Dcr©B]ltti 34 fdir! - 
$ür i'dileetitf 33ttrc guicä ©rlb, 
rem fdmtli rin S^rtii grfldlt [ - 

??fr [umfeite in jctmsi ftnli 
nncfi birfem ©rimbnilü - übern fi, 
ipmrmtrfi bir virt Brrjehierrn? 
tic JUDen! 

„tut ©ojlm mtit nt \u tteim. 

11 urt iiifbt muß tu «gtiuratn ftftt. 
35erfri)llti0t fie Drum mit #uul lttiD -^ctrtr h 
nidefit fit mi eitern Öllauen &oer - 
terlJifibbi fprttrfi'e. Der ©uutter nriuü; 
„C'jLti, ^ditiieinienitw bringt ©eittinfll 
tif tisnniifieit imrD nie eilte, 
fiegeht un& in ßie^eiEter 
Itnb frficu greift um jirfi inte nie tpefl 
Der tele „ftMlbtelüdungä^Srufl. 

33er ifE bimiit rieten? 

Sie 3tl beul 

Sb immer in Der ftSrlt er- ili.nK, 

Mi et’ in p[[f <jrffn bringt, 
it>b immer ntmi nur fügt mtb feintet, 
Setrug unD Mf$ertünjk übi. 

In Stenton nie in lieft., 
in WBerpnmiclnftfrittt - 
öld .^dntbert mt a]$ 3fc|frt|cftLF, 
bterrij 1 « Der SföHer Sein unt ©IM, 
tue Beben mb Den Seltern 
Die 3üt*ti! 

„Sic leinte nu^? 1 ’ fcct£ ift bie Artige, 
um bir brr Stampf getyt unfrer Soge! 




Knoplrechnen 

Ls. ist eine alte Geschichte, daß die Zen¬ 
sur „Kopfrechnen schwach' 1 kein Ec- 
weis hoher Intelligenz ist, So haben wir 
uns manche Gedanken gemacht über die 
schwache Kopfrechrtung unserer Geg¬ 
ner, die sieh im Laufe von fast vier 
Jahren Krieg nun schon so oft haben 
vorrechnen Lassem daß die U-Boot-Ge¬ 
fahr beseitigt, die U-Boote vernichtet 
und der U-Boots-Krieg beendet sei, ohne 
di aß sie merken, daß alle bisherigen 
Reehmitigen dieser Art noch nicht auf- 
gegangen sind. 

Wir schränken das vernichtende Urteil 
über die schwache Kopfrechnung un¬ 
serer Fejndc allerdings bereitwillig ein 
bezüglich der Juden, Auch wir wagen 
nicht iu bestreiten, da fl der Jude im 
Kopfrechnen stark ist. Er beweist das 
durch seine schneit entschlossenen Spe¬ 
kulationen in all den Gebietern, die bri¬ 
tische oder amerikanische Truppen be¬ 
treten, Bevor die Tommies und die Jon- 
Ries. in einem solchen Lande heimisch 
geworden sind, bevor sie dem einen Teil 
der Eingeborenen noch tief in die 
Augen geschaut haben, hat gewöhnlich 
der Jude aus der Wallstreet schon sein 
Geschäft gemacht und den „Befreiten" 
tief in die Taschen gegriffen, 

Eg ist also nicht au leugnen, daß die 
Juden durchaus nicht schwach Sind im 
Kopfrechnen, sondern daß nur ihre 
Gastvölker in dieser Hinsicht von der 
Natur stiefmütterlich bedacht wurden. 
Aber so schlau die Juden im Kopfrech¬ 
nen sind, so schwach ist ihre Intelligenz 
hinsichtlich der DEnge entwickelt, die 
man sieh sou^t an den Knüpfen abzu- 
z ah len vermag. 

Da hat der amerikanische Marmeladen- 
künig William Brown-Levy zur Feier 
seiner goldenen Hochzeit an 40U Gäste 
Einladungen aus reinem Gold ver¬ 
schickt, auf denen der Text in Emaille- 
schrift angebracht war. 

Dieser Brown alias Levs r ist sicher ein 
kluger Junge, sonst hätte er aus Mar¬ 
melade nicht pures Gold gemünzt. Aber 
was nützt dem Levj.- der Name Brown 
und das Gold, wenn es ihm nur Anlaß 
ist zu der Dummheit, so au protzen, wie 
er es tut. So zu protzen, daß selbst gei¬ 
stig minderbemittelte Völker auf dte 
Dauer einen ersten Schimmer der Mor¬ 
gendämmerung der Wahrheit über das 
Judentum nicht ganz au übersehen ver¬ 
mögen. 

Die Juden haben früher in Deutschland 
darüber gejammert, daß der bös« so¬ 
genannte Antisemitismus die guten 
Deutschen verhetzt hätte. Nun. ein hal¬ 
bes Jahrhundert des äuge nannten Anti¬ 
semitismus hat in Deutschland nicht so 
auf klärend über daa Judentum gewirkt, 
vvio die Juden aelb&t das im Laufe von 
dn paar Jahren taten, in denen sie 
glaubten, „daß sie sieh das leisten 
könnten 1 '. 


Juden nicht absprechen, Zu der ande¬ 
ren gehört etwas Fingerspitzengefühl, 
etwas gesunder Menschenverstand mit 
einem Schuß Gefühl für andere und 
nicht nur für sich selbst, sowie ein biß¬ 
chen Herz. 

Da hapert’s halt bei den Juden. Die 
Finger sind zu dick. Vielleicht iiegt h s 
überhaupt am dicken Fell, Der gesunde 
Menschenverstand Ist durch Gerissen¬ 
heit nieht zu ersetzen. Genau so wenig 
wie ein Schwein etwas anderes wird als 
ein Schwein, wenn es sieh allmorgend- 
LicH die Zähne putzt, Der Schuß Gefühl 


■So kommt es, daß der Jude Selbst stets 
sein ärgster Feind war, Und wenn wir 
ehrlich sein wollen, müssen wir einmal 
zugestehen, daß wir niemals einen bes¬ 
seren Verbündeten im Kampf gegen das 
Judentum hatten als den Juden, Die 
Nichtjuden wollten zunächst nie an die 
Geheimnisse der Weisen von Zion glau¬ 
ben. Aber wenn die Weisen von Zion so 
töricht sind, enttarnte Pläne zu ver¬ 
wirklichen, dann muß man deT Natur 
dankbar sein, daß sie es euch dem Wolf 
im Schafspelz versagt, zeitweise wirk¬ 
licher Vegetarier zu werden. 

Wir aber wollen dem Schicksal dankbar 
sein, daß es den Kopf rechen gerdes die 
einfache Gabe der Knopfrechnung ver¬ 
sagte. HJitrt 


Da haben wir den Unterschied zwischen 
Kopfrechnung und Knopfrechnung. Zu 
der einen gehört ein bißchen Intelli¬ 
genz, Die kann der ärgste Feind den 


lür andere fehlt überhaupt dank der 
Monomanie des Auaerwäbltseine, Und 
das Herz — nein, vom Herzen laßt uns 
Schweigen. 


SUttbb^rubßffrtj 















WEISHEIT IN CANTERBURY 

J ntl li'tfft» dlr ürijfiflrälltut nun Merklich rinn* Tages unser Leben bedroht?" 
.Dann beten tcxV einfach nieder gegen ihn - u 
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JOHANN GOTTFRIED SEUME 


ftfrO- ffl. I. tJCltt} 

^tiif terift 6 er 
feer twe indflc für 
Itoferlmifr lut imfr tue 
rnftiiöilc ftafürgcroinnt” 


LIED 

DURCHS FENSTER 

V-u-ji 

II c r:i e r < tr. N ik rcq 

Urrchenbänge rostig brau» 
über Masten Saftig grün ~ 

K-Crji'f Wofktri hoch irr; Blailfl, 

■j'rr mir Schneebalidoiden bltibn. 

Tirf im Taigrsind Qiirr Ort, 

Haus der Ruht, lebe wnhi 1 
Eisenbahn entführt mich fori: 
ittif der F erste Sc hwcigt nitlhi hohl. 

f sehet Madel WhT tdtrhold, 

Cou behüte dich so schon 1 
Bin ein IVandtiirunkenkold, 
wild und Sreu Ins wie der Fntin. 

Hab* su heiß dteh überbrauit —■ 
et, da mochten lieber mitf 
Bleib daheim.’ Denn. bald dstrchgrausf, 
hieltest du mit mir nicht Schritt. 

Mahnt der Herzschlag mich mcb: Bleib, 
wo der Leib in Bann dich hüll — 
hebt den Geist dach weg vom Weib 
goldner Weg in Gottei Welt. 



Anläßlich des „II eldentageg der amerikani¬ 
schen Juden" erklärte der britische RoU 
whaftcr Lord Kalifu*: „Die Tuten der ame- 
rikanEschen Juden finden ihresgleichen in 
den Annalen der britischen Streitkeäfte, in 
deren Reihen viele Juden mit dem gleichen 
Mut kämpfen. Der Beitrag, den diese tapfe* 
reu Männer geleistet hüben, wird nicht ver¬ 
bessern werden." 

kann for de Liebt?!'' pflegte die Berliner 
Schauspielerin Anna Schramm angfiichti haff- 
nnngsloser Verblödung tu tagen? „IPVr kann 
for die Lieh??" Sagen such wir ln diesen Hat;- 
faxensireicherr. Im übrigen hat der Mann recht; 
Die Juden ditfltitf und finseils des Ozeans sind 
einander würdig. Hier regten de die Zerstörung 
von Kirchen und Museen an, dort den Abwurf 
von explädierendem Kirtdenpith.cng. L- ! nd die¬ 
ser Beitrag de; Ma/trttr, die ,,Iapier' 1 vor keiner 
Schande zuriitktchreeben, wird nicht vergessen 
werden, dar auf .tenuerj fir sich «r lassen, 

u 

Der L'SA.-Jnurnuliet Raymond Cloppor 
1 sprich: Klepper} erklärte am Ende einer 
Reise durch, Schweden: „So idyllisch wie in 
Amerika muß es in Europa auch werden!" - 
Tja — chtppem gehört zutn Handwerk, und 
daß rnj journalistischer Bmeh-Kiepper die Zu¬ 
stände im Land der Kidnapper, Btsitttggtr und 
Gangster idyllisch findet, .t.nüi niemanden %er- 
blüffen. Denn tute Gegend, in der die Bahre; 
nicht mit den Verbrechern im Bunde gegfn den 
friedlichen Staatsbürger sieht, ist ja für Strauch¬ 
diebe aller Art ein ungemütlicher und ge fahr 
lieber Aufenthalt. 

* 

Die amerikanische Wochenschrift „Nation" 
schreibt wörtlich: „Das amerikanische Ei scil- 
bahnsyatem ist heute weiter nichts als eine 
gigantische Erpresser- und Gang.-iterorfiani■ 
sation, in der eine kleine Gruppe von Fi nun- 
Stiers sich auf Kosten der Wirtschaft, vor 
allem der Verlader, bereicherte 
Die tnamlifcht Entrüstung der Zeitschrift „Na¬ 
tion" ist unverständlich, Warum sollen in einem 
Staat, dessen Präsiden! ein alter M eineid s- 
Kxialifr in, dcstctt Außenpolitik von Erpres¬ 
sern geleitet wird, dessen Armee sich aus Sing- 
Sing-htsassen rekrutiert und der zum Wohl 
rrocr i r,tc rn attonalen Vethrtehttbank Krieg 
führt , ansgerechnet die Eisenbabngeselltehnfltn 
am anständigen Menschen htssehent „Gegen ein 
Inder M;ts‘ , Sagt Hermann l.onf im „Werwolf", 
..kann einer allein nicht anisinhco?'' — 

% 

„Canadian Press News" berichtet, daß zwei 
Regimenter in dem kanadischen. Truppca- 
lagcr Susseb-Caiups ober politische Fragen 
uneins geworden, und aneinander geraten 
seien- Man habe sich schließlich gegenseitig 
beschossen und sieh eine kleine Schlucht ge- 
Lief Art. die auch nach vorübergehendem 
Waffenstillstand nach tswei Nächte über 
fortgesetzt worden sei. Eine Menge Ver¬ 
wundeter und einige Tote seien auf dem 
Schta ch tfeid zurückgehl leben» 

Diele Naivlinge! Kit jtartrj reu Europas über- 
tünchte Höflichkeit noch nicht und hielten das, 
üdf Churchill, Stalin und ihre Kampliter, so 
treiben, allen Ernstes für „Politik“. Aber auch 
ihnen wird tsoeh einmal klar weiden, daß sie da 
einem Hot hssaphf auf gesessen sind, der seiner- 
rein einem Halsabschneider ins Garn gegangen 

tfim — 


Erleichterung für ItooMveli 
Die Jugendkriminalität in den USA. befin¬ 
det sieh nach einer „United-Preß"’Mel düng 
aus New York im Steigen. Die Kohl der von 
(Lea älteren Jugend Lichen begangenen Ver¬ 
brechen stieg im Laufe des Jahres 1042: in 
New York und Chikago erneut um zehn vom 
Kundert. In gewissen „Konjuakturstädten" 
ist noch einer in New York veröffentlichten 
Statistik ein Ansteigen der Jugendkrimina¬ 
lität sogar um hundert vom Hundert JU ver 
zeichnen. 

Roosevelt hat wenigstens “ neben seinen vielen 
anderen Sorgen — heute Nachwuchtsorgtn we¬ 
gen seiner Gangster. n 

liest fitstes Sprichwort 
Ein Hericht des staatlichen Kinderbüros der 
USA. stellt u. a. fest, daß in dem Kühlhau $ 
i-iuer Firma, die Früchte verarbeitet. 2-1 Kin¬ 
der zwischen ß und r2 Jahren von 3 Uhr 
nachts bis 7 Uhr morgens arbeiten, 

£?rf Kinder Werden natürlich nur darum [re- 
ichafsigt, weit sie billiger sind als Erwachsene- 
So bewahrt iich für die Firma dai Wort: Mor¬ 
genstunde hat Gold itn Munde! \ . 



„fvvHtpRüebt Mm ik ? - ft a h /-iJJi dir rbt ? frk i>irj 
rio amrriA-imiTfA'fj? Sj>gf*-Ci>( lind H'riilf, irers ich 
mr/utm Huf rebufdrg trn ■ HaerOr.SchlafU*der vdn 
Nigger^IiabpSestgt oder tir dai hier yitiJruhi rf n 
Betrieb >njJ KwirFlfilrji ?] 11 

Die proße Frage 

„Daily Rketch" meint geheimnisvoll: „Bei 
der geplanten Konferenz zwischen USA,, 
den Niederlanden und Australien werden 
wahrscheinlich auch Mittel und Wege ri'iir 
tert. auf welche Weise dos Empire zuvm-k 
erobert werden kann.“ 1 

Ja, aber für vrtnt p. in. 

Nationalhymne 

Für Tschungking-China wird eine National" 
Hymne gesucht. 

!P7.r schlagen vor das fclnme Lied; „V er fassen, 
verlassen, verlaisen hin i!" >. k 

Gesichenkl nemh 741 teuer 
Die USA, hatten den Chilenen das Angebot 
Unterbreitet, drei chitenLsr-lm Schiffe gegen 
drei ucr berüchtigten rceugehauten Nckt^liiffr- 
dos Juden Kaiser ein-mtauschen, wohai r-ir- 
noch Millionen Dcjllar drauf zahlen woll¬ 
ten. Die chilenische Abgeordnetenkammer 
empfahl der Regierung, dieses fragwürdige 
Geschäft aufzuschiebenj 

Dj'c chilenischen Abgeordneten und sicher r.u der 
£rtc?rrj(jjr.r gekommen, daß die Kaiser-Schiffe ge¬ 
schenkt noch zu teuer sind. v ^ 


^iabberabatfi^ 







































DAS BOLSCHEWISTISCHE CHAMÄLEON 


Kimip der Jurten 

Der englische König hat den Kommandeur 
dus Flidgerverbandes in einem Telegramm 
beglückwünscht,, der den Terrorangriff ge. 
ECr: die Talsperren in Deutschland unter¬ 
nahm. 

Die geistigen Urheber de> Anschlags werden nun 
nicht verfehlen! dem King, vnu et i,t schau immer 
Lt'nr, nunmehr such offiziell den Tisei ..Känifc 
der Juden' zu verleihen. t. t. 


Reist weg! 

Die englische ZcitscHrift „The Statist" 
schreibt l „nie Demokratie hat restlos ver¬ 
sagt. Man hat von ihr mehr verlangt, als sic 
ln dci- l-age gewesen ist an geben. Man muß 
den völliger Zusammen brach der Demokratie 
befürchten,"' 

fit das Jj'jVf, WJI von der Vtelgeruhmitn Jrtdii- 
dernährpiie gehheben ist — riir Hhujcht-n heulen¬ 
des Elend? — p. t, 


RofPKeVells Pap Liga i 

I>ic USA .-Zeitung „Philadelphia Record" 
stellt .fest, dali eine von dem franrdsischtn 
Verrätergencral für and gehaltene Rede, die 
von Anspielungen auf nordamerikanische 
Ideen nur so strotzte, nicht von Giraud 
selbst, sondern von einem amerikanischen 
Journalisten verfaßt worden ist. 

Cirund itt ulto nicht nur der Lühsn, sondern auch 
der Papagei Rtrtttvcltf. y..\. 


ftfabbcrnfrttfrf} 
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.Yjff irHJJirjffter Beobachter der USA.-BSfitn k&nntn 
behaupten , daß (f fr Yartlfit dor! WFt dvti Juden an 
die Wand gedrückt Uttde „ . „ 


I laben die Juden 






ff 




i fei ei II 


ftl dm Nrw Ybrfcff ZfHuniltpaiüHih itrftr mau 
icahl hie, und du ein jüdische* {Besicht, aber ej fiirj'&l 


Kin(‘ I mfiMige in den Vereinigten Stauten stellte diese Frage. (E }t)j 0 üei* Befragten iH^jal 

konnte diese Irreführung der WeHineimiug jndnrh seit In 


die A n f nahmt, . . 
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Sllrtbbetrtbdtfd) 
































































































Miarht in IS. 1.? 


Es widerspricht der Erfahrung, •cirn/i h-fin rj/jirJ 
jfi'rrf, daß ntfl.il JN der RIrngf dir j\idif(hfl\ 
Berater den Präsidenten bei j einen Empfängen 
bjriir.'; enkiVnWrj Aej^ri^ , . , 


htijuliteii. lk'rKorn^piHHlviil Ui> Kkiili^TutkiLKdi 
jcdiu-U bthlautnd widerlegen. 


Ifla Kü^Kiütrn der USA. h£jr iieh der Judr 
hesekeidtn JurÜfJf ■ „ . 



^Jubbefnbatltii 


























































































































Interview de\ 

KUiddiradatuli 

mit 

ERNST LUDWIG SCHELLENBERG 

*^Ji l&,Jun.i tH«i 



Wir «ind La n Rivale.- Aber \vle CH Sm 
Lehen nun mnl isl: Ijftndslrute lernt 
iitun (hfl rrfC upüt und dann m eia I dräu- 
Jüfii, niißLU'halb der 11 l■ iri^it. kennen. 
Tliüi'iinziT cind wir. Ern-u Ludwig 
Nrlir Henker« Li En Weimar v.u Hunne, 
ivü Mein Valor, der Professor und Ge¬ 
heime E | nf C. wirkte. der Hilst iSs> 
Viilkuliod „Thüringen, holde? Land . . H ‘ 
giWhettkt Ii u I, ] n Weimar trif leb ihn, 
trnfz enger Verbundenheit mil der 
Stadl. nicht. Aber infl&ItllH're.autdrni 
|)jrlitcrln,l!, un wr Aii'i m rin er reifen 
lind edlen Lyrik ]ils. da lern teil wir 
iiiis endlich kfirnen. 

„Kumnil", lud er- uns. in meiner leisen 
Und bedächtigen Arl ein. der jürmUnjC" 
hafte Poet im weilten Haar. ,.knmri(, 
ich will euch das heimliebe Ikiinlicrg 
zrjjjeu r . I'mt dann führte er uns 
durch die Vfrlrülinlfii fän*»tll über 
riijrbL mi11 flaHrrlleben Huf und durcli 
Gänge und Torf in einen Gurten. Hw 
lag aut einer hohen Malierin Mion, und 
jedermann war iHirrrasrhl, wCnn ei" 
mit ilieaer gemauerten linke einen 
Garten betrat, wie ihn ein Dichter 
trkuinl, „(Ger ist meine Welt, hier 
kann ieli Ln stillen Stunden Eliicklifli 
sei«-,., 4 " Sn unselKiir sagte Srhellon- 
herg.-— und darin verstanden wir uns. 
SiHiter tii-HUfhiL' irh Hin in Meinem 
schonen neuen Firnis in Weimar am 
HntStaUiieuw eg. auch hnell LI her dem 
Tnl am EEügelliang, Aus dem lunece- 
sl rn k I eil ircrsi H TU itfOii Arbe i t*ra ü in des 
l>i eil fers Einlle man wieder den Blick 
in idyllische Gürten. H irr iistSvlicHeU- 
bene nun in der Heimat, die ihn Jo roh 
-Verleihung eines E hren-mldes aus- 
Kelehnetr. ne fl lauft ge war Jen. Hier 
^luiTft er. der uns neben' Keiner Lyrik 
wertvolle Bücher über denr*ebv My¬ 
stik, deutsche Romantik. deutsche 
Lan dselia ft fieselienkt hftt, Als reinem 
Thüringer isi ilun der Humor ein Le- 
liensflrmrut neben alt dieser«cliw'eren 
Frnebl der Problematik, l'tid wenn 
man ihn frairl, Jen Scclizi «jäh eigen, 
was wohl der Inbegriff seines \Wscns 
sei und was er über sieh «filier ZU Sa¬ 
gen hübe, dann verweint er auf einen 
meiner Verse: 

„Nur in der Sülle waeEisen mir die 
Dinge. 

und auch irh selber werde weil dabei, 
daß ich sie w ie ein IS rüder me um- 
seh Ei nee.“ 

Äum sechzigsten Gehurtslag senden 
w i r Eli m unsre h orzli eh sl en fl rü fie in die 
SlilEe. in der seit je am icifslrll deut- 
Meilen Dichterllim Sedidi, 

( r * II■ >iz l I 


Dietoten Seele 


n 


Können Sic Herrn Tficbitsehikow ? Sicherlich 
kennen Sie ihrg über falls Sie sich seiner im 
Augenblick nicht erinnern, weil Sie andere 
als literarische SurgCn haben: Tuchitsehi- 
kow j*L die Hauptperson eines Komons von 
Gogok ein Hoch- oder richtiger: ein Tlcf- 
stopler, der im Lande Ultthcrrcist, um „tote 
Seelen" zu kaufen, d. h. Hauern, die — ob¬ 
wohl längst verstorben — aus Schlamperei 
noch in den Einwobncrlisten geführt wer. 
den. Herr Tschitochikow mochte — als Be¬ 
sitzer vieler „Seelen" — sich den Anschein, 
eines großen Herrn geben, Del- Plan miß¬ 
lingt. Der Täefstapler wird cinKes.pe.rrt, — 
Gogols Werk ist nur als Fragment auf die 
Nachwelt, gekommen, über die Wirklichkeit 
hat cs wcitergedichtel, nUerdings. in einem 
Stil, der dein GrUsel-Industriellen Edgar 
Witlaen nachejrijjfyndoa erscheint. Auch llAt 
Herr Tschitsehikow- seinen Namen wechseln 
müssen, denn die Wirklichkeit, die seinen 
Roman fortsctzl, ist die us.-gmcrikcsmsehe 
Wirklichkeit unserer Tage, und der Mann, 
der die toten Heulen aufkaufte, heißt Frank¬ 
lin Dcluno Roöscvclt. 

Näherem darüber verrät ein Bericht des 
Leiters der amerikanischen Geheimpolizei, 
Edgar Höbver, der so nächst von den ver¬ 
dorbenen Seelen der Jugendlichen En Gottes 
eigenem Land handelt, auf deren Konto 
fünfzehn vom Hundert aller Mordtaten, 
fünfunddreißig vom Hundert nller Raub- 
uberfülle Lind aebtundfünfzig vom Hundert 
aller Autodäebstähle in den Vereinigten 
Staaten gehen. Nach dem Sündenregister 
der Jugendlichen kommt dann in Hoo-vfrrS 
Bericht da& ihres erlauchten Vorbildes, des 
Herrn Fräcidenten, an die Reihe, dokumen¬ 
tarisch fcsfgelegt in einer von siebzig an- 
Ktsehentn Bürgern Philadelphias bei der 
Staatsanwaltschaft erstatteten Anzeige. Ans 
dieser geht hervor, daß man allein in Phlla-' 
dolphia au* den Wahllisten der Roosevelt- 
jiartei die Namen von sechRtauser.d Per¬ 
sonen entdeckt hat, die zur Zeit, Lila StG für 
den meineidigen Gangster gestimmt heben 
sollten, längst tot waren. Unzweifelhaft sind 
die toten Seelen* von Philadelphia keinAus- 
nuhmefiil], unzweifelhaft haben RüDsevelt 
und seine H irntrnsthebraer diesen Wahl- 
betrug systematisch aufgezogen, und der 
Präsident der USA. verdankt seinen Posten 
nicht 60 sehr d<?n Stimmen derer, die zur 
Befriedigung seiner Eitelkeit und de? 
Machtwahns seiner Auftraggeber aterben 
sollen, als vielmehr den „Stimmen“ der¬ 
jenigen. die es vorgezngcn hotten, vorher 
zu verscheiden. E? hat also den Anschein, 
als sei der amerikanische Tsehltschikow’ er¬ 
folgreicher Ols sein Vorfahr von Dichter* 
Gnaden. Immerhin: es Ist noch nicht aller 
Tuge Abend, Und in ßing-Sing iit ja jetzt 
Platz, dtt die „Stammbelegschaft" 1 zu den 
Fahnen ihres Komplizen geeilt ist. 

Gewiß unterscheiden sieh die beiden, Tschi- 
tschik&w und Rooscvelt, wesentlich da¬ 
durch, daß der eine das Geschöpf eines 
Dichters w';i!% der andere ober die KrentUr 
von GangF-tcrn Ist. Aber dennoch bekommt 
dir'Suche in der amerikanischem Form einen 
Äug xmn satanischer Größe, Hat nicht die 
Vorstellung etwa? Alpdrückhafte*, etwas 
Gespenstisches, daß da irgendwo jenseits 
des Ozean? ein wahnwitziger Krüppel hockt, 
der tote Seelen dnhnndetl, uiü lebendige 
Leiber verschachern können t Reicht 
überhaupt menschliche Phantasie aütf, um 


das Undenkbare Utld Unsägliche begreifen- 
zu konnert, daß im zwanzigsten Jahrhundert 
noch einmal der Teufel Gestalt annimmt, 
leibhaftig unter den Menschen weilt und 
die Toten aus ähren Gräbern holt, um mit 
ihrer Hilfe Grauen und Tod über die Erde 
zu bringen ? 

Der Romantiker Gogol hat wohl nicht ahnen 
können, daß irgendwann einrnaE düs Leben 
seine Romantik phantastisch überhöhen 
würde in Gestalt eines Wesens, im Vergleich 
zu dem alle Shakespeareschen Mörder und 
Schurken engelhafte Licht gestalten sind! — 

Aber das U nbegrclf liehe, hier ward's Er¬ 
eignis: Her neue Tschitschikow Ist nicht nur 
SücEenkäüfcr, sondern mehr noch Seelen 
Verkäufer, Er verkauft, was zu hüten und 
zu hegen der Auftrag eines vom Volk Ge¬ 
wählten wäre, dem Teufel, der mit ihm 
einen Stammes Ist. Sein Gott äst der Moloch, 
der nicht zufälLig mit einem jüdischen Wort 
h-czeichnet wird, und dessen Ziel tlie Eilt- 
seelung de? Menschen, die Denaturierung 
der Welt ist. Schon hat er ans einem Kon¬ 
tinent von Suppeowürfelhäridlem und Kau- 
gummifabrikanterv eine Hemisphäre von 
Kindermördern und Straßenraubs rn ge¬ 
macht, und schon macht diese ganze „Neue 
Welt" den Eindruck, als seien die foten 
Seelen auf den Wahllisten der Demokrati¬ 
schen Partei die letzten gewesen, die über¬ 
haupt vorhanden waren, weil ja die leben¬ 
den Zutreiber, Angestellten und Komplizen 
Roosevalts ohne Seele aUskommen. 

Aber eint Hemisphäre ist kein Globus, Und 
die Welt -des Mannes im Weißen Haus ist 
oben nur die Halbwelt, gegen die sich die 
ganze W r elt noch zur Wehr setzen kann. 
Mag er sich in dem sonnen, vnS er SO für 
einen Erfolg halt — auf die Dauer werden 
diese Stroh Ion ihn nicht wärmer. 

JedochIst cs nicht unbillig, von einem 
Rhinozeros eine Gänsehaut zu verlan¬ 
gen? — Eines Morgens wird ihm ein Sturm 
aus dem Schlaf scheuchen, ein Sturm, den 
die Erinnerung an die durch seine Schuld 
toten Seelen in aller Welt entfachen wird, 
und den er daun nicht mehr beschwüren 
kann, Sein Monte! aus LÜgeugewoho wird 
ihn nicht mehr schützen, ln seiner ganzen, 
armseligen, moralischen Bloße wird er auf 
seinem Präsidentenstuhl sltzeu, „und kalt 
her bläst CS HU? dem WetterlöCh“. — . - 

SIBYLLE 

{Dom au Bamherg) 

Qtich&jtdtlt. VON dl*rtfnlrm $!q!z %clTa££n r 
wem pll dthi iridvütS, pti s und püßf 

Sthrttai d >f der Völker untrjulhet Loj, 
du dtine Lippen htiisam um vena^tAf 

Dm Kkeinis dtn PftiUt freit zu überragen, 
dtw du tntfVJtbten %ait der Go;c/?fj'r Schoß, 
und werten, aZ/fj* Efdtjivrirmit bloß, 
dtn narb wolkig tintgcicfrfogcn. 

Stiegit du vom Wurzetgrtwd dti WcUenbfatmei, 
urnhe Nornc, von der Schwetgenr Born? 

IFriu drühi die Klage des ctitwidmien Trauma? 

Und rt-m vtrdamml dein rrngtiprothitfr Zorn? 

du dreh der Angttf Warum? — 
Det Leides Seizier Richter/pmeb itt iturtim. 

tiYrtl LuJ'.-t- 


Ät Irt ti bc rpct>(T f 
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DIE NEUE LEDA 


Besser verteilt 

hin snribr ifirtf PerjönficA&rif ah durch 

irr?refl wirkendtr Tenor brüstete rieh 

Ham von fiüJcw, dem berühmten Dirigenten, ge¬ 
genüber mit den regelmäßig ausverkauflen Häu¬ 
sern, wenn er auf trete. Ham von Bülow, der 
Prahltr<itn auf musikalischem Gehret gar nicht 
Itiden konnte und trotz feiner anerkannten Lei- 
itwtigert seihst zur größten Betchtidcnheit neigte, 
meinte: „Ja, ich gönne das natürlich dem Pu¬ 
blikum!** 

Der Tenor fragte ärgerlich: „Wieso dem Pu¬ 
blik umf" 


Der Dirigent ergänzte: „Nach met7ter Meinung 
könnte eine kleinere Menge Zuitörtr allein Ihren 
Geiang gar nicht au/hahitt“ l-W 

Die Randbemerkung 

Unter der Leitung von Ham von fliilenu stu¬ 
dierte .mn.n eine ältere Oper wieder ein, die feit 
längerer Zeis nicht auf ge führt worden war. ln 
einem Akt kam tfirr lange* Flöcensolo vor r da¬ 
nach hafftn die Geigen einzuseszen, aber sie 
taten das- nicht. 

Verargen rief Bütow aus: „Warum setzen denn 
die Geiger nicht ein?" Da brummelte neben ihm 


einer der Geiger, der gedrosselt ist haben schien: 
„Das sieht der Partiiu.fi* 1 Billenn schaute sich 
diese näher an and bemerkte eine Randbemer¬ 
kung, die /ein Vor gäriger geschrieben hatte; sie 
lautet: „Achtung! Hier nicht vergasen, die Gei¬ 
ger tu wecken!“ ti. fc, 

Frage 

Zu Eugen d'Albert meinte einmal eine junge 
Dame: „Ich liebe die Musik über eitlesl Und ich 
wurde wsrr einen Musiker heiraten!“ 
„Verzeihung“, lächelte der Kavalier ePAlbert, 
„soll das ein Antrag sein?“ p_ |i. 


tfifabbccabtstfdj 



































DIE BEIDEN BOCKE 


Komisch 


beide elinhen xum Jfi'mmeJ - und dock können sie sieh nicht riechen . . , 


Der anständige Mord 
In englischen Kreisen erfühlte vor einiger 
Zeit jemand die Gesehächlq vom. Grafen 
Leidester; In dem Augenblick, wo die Mini¬ 
ster der Königin Elisabeth wirklich über¬ 
zeugt Wären, daß sie ihrer eifersüchtigen 
und grausamen Herrscherin einen Gefallen 
damit erwiesen, wenn sic ihr den Ted der 
Maria Stuart als unbedingt notwendig für 
ähre eigene Ruhe wte für die ihrer Unter¬ 
tanen hin stellten, suchte der Graf von Lei- 
cester, der durchaus nicht etwa edelmütiger 
Und weniger grau-sam, wohl aber feiner 
so seinen Mitteln und politischer war, die 
Königin auf und beschwor sie, doch nicht 
eine Tat zu wagen, dereh Ruchlosigkeit auf 
sie selbst zurÜckfaLlgn konnte, weil sie für 
die Majestät aller gekrönten Häupter ge¬ 
fährlich war. 

..Aber, wie kann ich mich denn ihrer ent¬ 
ledigen?" rief die unversöhnliche Esüsaheth 
ärgerlich ans. 

„Indem Sie ihren Ted anständig herbei- 
führen“, erwiderte dar Höfling. 

fjllübbtvabatfd) 


„Anständig 7“ sagte die Königin verwundert, 
„Indem Säe ihr einen Apotheker und nicht 
einen Henker senden' 1 , erklärte-der Lord 
Elisabeth soll es später bitter bereut haben, 
daß sie diesen Hat nicht befolgt hat, 

Erzählt- hat diese liebevolle Charakteristik 
eine französische Zeitschrift. Sie wird ihren 
lieben ehemalägen Bundesgenossen kennen, 

w, t, 

AngcknUpftes 

Durch allzuvicles Überlegen kann man leicht 
die Überlegenheit verlieren, 

War sieh salbst Emmer gleich für gerecht¬ 
fertigt hält, wird mit dem Hecht anderer 
sehr schnell fertig. 

Du meinst, daß du zwischen dir und ihr end¬ 
gültig einen Schnitt gemacht hast? Wie sehr 
hast du dich geschnitten E 
Weniges kann so sehr za den Undenkbar- 
keiten gehören, wie mancher Menschen Un¬ 
dank harkeätr 

Beim Ankniipfen von Beziehungen merkt 
man leider oft erst hinterher, mit was für 
Knuten, mau säe' anknüpfte. v. h, 


Belohn urig 

Eici schwedischer Student mußte für eine 
Arbeit in den Bibliotheken dicke Wälzer 
studieren und fand En einem zwei Seiten 
zusammen geklebt. Als er sie trennte, fand 
er eine Abschrift vom Testament des Bueh- 
verfassers, die dieser hinein gelegt hatte, um 
den zu belohnen, der sein Buch fleißig durch- 
arbeiten würde. Er bekam das erhebliche 
Erbe des Gelehrten. 

Hat- er das Vermögen nun gefunden ödes 
erarbeitet? 

m. * 

Auch richtig 

Li Sachsen gibt cs ein Dorf Jcrisau, und 
dos erklärt folgende wahre Geknickte: Der 
Lehrer En einer diesem Dorf benachbarten 
Stadt forderte die Kleinen auf, ihm Städte- 
und ÜDorfnamen ta nennen, in denen ein 
Tier verkommt. Er hotte als Antwort sehen 
„Lowenberg", „Hirschberg", „Huudsruck" 
und andere erhalten, als üch auch noch der 
kleine Hartmann eifrig meldet und trium¬ 
phierend ansogt; .rJeri-Sou!'“ fc, t. 





























Söricffriften 


Litzniannstidt. 0,-E, Slc schicken uns die 
„Litzmannstädter Zeitung“ vdeii 23, April 
19-sS mit einem Konzertberieht aus SchScrat*, 
der |i, a. eine wirklich erstaunliche Leistung 
hervorhebt. ..Eine Junge Dame zeigte sich in 
ihrer Vielseitigkeit als- Musikfreundin, indem 
sie eine Klavierdorbietung des Musikrcferen- 
ten Meeners vierhändig begleitete.“ 

Das £ ehe ja noch über dt» einarmigen Pianist* r, 
dessen wundervolle ü Wiedergabe der von Brahms 
für bloß fi»t Hand bta rbeitese» i ,Ohaco»rtt m 
i'tcle unserer Heben FrontkricgCr nicht weniger 
begeistert ah die Könzertbetncber in der Hemm. 

Wernigerode. Ö. ,,Wernigeröder Zeitung und 
Intelligenz platt“ Nr. 7t vom £5- März 1913 
bringt eine Bekanntmachung über Änderun¬ 
gen in der Güterabfertigung, in der wir mit 
Staunen und Sorge lesen: „Für Stückgut 
muß die Fracht bei der Auflieferung bezahlt 
werden (Fraklurzwang),“ 

Wie stimmt der Fraktur zivang zu den Sparsam* 
keiwnaßnahmen des totalen Krieget? Was für 
eint» Sinn h.tl et, die Stückgüter zu zerbrechen? 
Und befiehl die ler Ztvang für den Ab findet, 
»der laßt die Bahnverwaltung den Bruch durch 
ihre Leute vornehmen? 

Dresden. K R, In den n ,Dresdener Nachrich¬ 
ten 1 '' Nr, 2G4 wird aus Possendurf gemeldet: 
jjn einer Koppel in Karsdorf wurde eine drei¬ 
jährige Kalbe durch einen Schuß getutet. 
Hierauf wurde von dem Täter ein Kinter- 
viertel mit dein Fell abgetmennt und ent- 
wendet." 

Hat sich der Täter dm ruhig gefallen lauen? 

Pirna. G. K. Im „Firmier Anzeiger“ Nr. 52 

wird „ein Hund zu taufen gesucht“. 

Die NKmemgebung hei Hundt» trfolgt mein 
ohne jede Förmlichkeit. Bei Rassehunden ist oft 
der Stammbaum maßgebend, d. h- die Ahnentafel 
(nicht dir vom Hund bei gewissen Verrichtungen 
bevorzugte „Sta mmbau tn~ ). 

Feldpost. Uffz, v. T, Unter „Kochschulnach- 
riehten ,( brachten die „Erlanger Nachrich¬ 
ten" in Ihrer Nr. 77 vom 1. April 1&42 ver¬ 
schiedene Mitteilungen. 

Die Kochkunst ist gewiß wichtig genug, um ihr 
eine eigene Rubrik zu widmen; ttitiam nur, daß 
unter die rer auch Nachrichten von Technischen 
Hochschulen und Umvertitattn erseheinert, Das 
beißt den» doch die leibliche» Bedürfnisse den 
geistigen gar zu tebr unltrordntrx. 

Weit seltsamer freilieh iff t daß die Zeitung am 
t, April tp«z schon Familienanzeigen vom .Märst 
*94$ bringt. Wir werden dat für einen AprfV- 
reherz halten, wenn ti sich nicht um Trautr* 
ar.zstgen handelt«. 

■Viehach, H. Gr. Die „Münchtn-Augfiburger 
Abendzeitung“ Nr. 70 meldet aus Mindel- 
heim: „Am Samstag beging in M. die Witwe 
Sch. in erfreulicher .Richtigkeit ihren 85. Ge¬ 
burtstag. Die Jubilarin schenkte 15 Kindern 
das Leben. Sie Ist Trägerin des goldenen Mut- 
ter-Ehrenkreuzes.“ ' 

Wenn eine Frau, die tj Kinder» daf Lehen ge¬ 
schenkt hat, an ihrem £$. Geburtstag noch voll¬ 
auf richtig ist, dann darf das wohl ah erfreu¬ 
liche Tatsache vermerkt werden. Das hat sein« 
Richtigkeit. 


DIE TABAKSPFEIFE 

Der ll'-’trtcf fegt um die Ecken, 
die Bahn rollt fern vorbei, 
et raschelt in den Hecken 
und auf den Baum verstecken 
fährt auf ein Eiden tchrti. 

Da sprüht ttn Sehatienweßen 
der Funhertsehttrann empor, 
vert lToltcn blau umgeben, 
die zauberisch tnifibwtbiU 
dem blonkirt Weichsebobr. 

Wenn sei»« Würz«», schwimmen 
durch die betaute Flur, 
venvehn die U»ruhitimme», 
und stille Stern« glimmen 
in feiner Politur, 

Kurl Irl i n £ k "iE t u ■ rf 

Wien. Das „Neue Tagblatt“ Nr, 90 enthält 
folgende Anzeige: „Junge Studentin aus gu¬ 
tem Hause wird von allemsteh, Dame in Pen¬ 
sion, Pflege und Aufsicht genommen. Nur 
schriftliche Angebote,“ 

Die Aufsicht über eine junge Studentin darf 
wohl besonders gut honoriert werde». 

Leipzig, St, R. In der „Schwarzwaldrund- 
schau" Nr. 80 lesen wir: „Als ein 12 Jahre 
alter Junge ein Güllen faß auf den Acker 
bringen wollte, fiel das mitfahrende dreijäh¬ 
rige Brüderchen vom Wagen. Dabei ging 
Ihm ein Rad über den Kopf und wurde schwer 
verletzt“ 

■So harte' Köpfe haben in Sclrwaben schon drei¬ 
jährig« fangen. 

DER KÜBEL 

Es war einmal ein jauchehübel, 
der u>ar ganz voll und röch recht übel. 

Der Kübel selber aber fand, 

daß ihm der Duft vortrefflich stand. 

Wenn ringsum alles astf ihn fluchs«, 
ihn möglichst zu vermeiden suchte 

und große Bögen um ihn machte, 
ward er ganz selbstbewußt und dachtet 

— Ja, mich bemerkt man weit und breiü 
Ich bin doch ’nt Persönlichkeit! — 

So stolz war er auf seinen Mist. — 

Da kam mol ein Idealist, 

der reinigte mit vieler Mühe 
den Kübel von der eklen Brüh«, 

bis er ganz sauber, blitz und blank, — 

Der Kübel, meint ihr, tagt 1 ihn* Dank? 

Mitnichten? — Nachdem ersten Schreck 
schrie er nach fernem alten Dreck. 

Er fühlt* steh io entsetzlich leer , 

und gar kein Mensch bemerkt* ihn mehrf 

Ah «r dir Kübel war, der volle, 
da spielte er j »och eine Roll«; 

jetzt ging man achtlos dran vorbei! 

Sein Selhstheiitußtfeirt war entzwei — 

bis jemand seinen Wen erkannte 
und ihn als Blumentopf verwandte. 

Nun roch er lieblsch und erquickend, 
und alle fanden ihn entzückend; 

und bei der ßliiicn zarsem Hauche 
vergaß er seine n/:r Jasscht. 


Lvüiwic I.JtftiMit'fl’ 
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DAS LETZTE WO RT 

Mim soll sich in der Politik weder mit Pro¬ 
phezeiungen aus dem Kaffeesatz befassen 
noch mit Zcichendeuterei. Aber es gibt doch 
Zustande und Ereignisse, die den satirisch 
gestinnntesi Betrachter mit geradezu magi¬ 
scher Gewalt dazu verlocken, sie als Symbol 
zu werten, und cs bedeutete einen allzu 
schwereEk T o mpcrsimon tsverz Leiht, gähe mäll 
solcher Lockung nicbt nach, Nun denn: Das 
britische Parlament besteht bekanntlich 
aua dem Unter- und dem Oberhaus, oder 

— wie die eigentlichen Bezeichnungen lau- 
£im — dem Haus der Gemeinen und dem 
Haus der Lords. Wie nun das Lciburgan des 
scheuen Anthony Eden, die „York^hirc 
Post“, der staunenden Mitwelt enthüllt, tagt 
seit einiger Zeit das Unterbau* im Ober¬ 
haus, da* Obarhaus hingegen im „König¬ 
lichen Gatderobcnraum". Diese anschei¬ 
nend belanglose Tatsache ist in Wahrheit 
das sinnvollste Gleichnis der plutokratiscfccn 
Politik, das sieh denken läßt und das die 
boshafte Satire nicht treffender erfinden 
konnte. Sic bestätigt die Richtigkeit der 
Empfindung, die man schon immer hatte, 
wenn man von den theoretischen Nach- 
kriegi- und Racheplänen der cd!en Lords 
hörte: im britischen Oberstübchen ist etwas 
nicht in Ordnung- Und noch etwas läßt sich 
aus diesem Häuser Wechsel symbolisch fol¬ 
gern: die Bolschewisterung Englands. Im 
Haus der Lords Wohnt jetz.t die Gemeinheit, 
die Lords aber sind in den „Garderoben- 
raum“ verbannt. Auch das wiederum hat 
doppelte Bedeutung. Es bestätigt zunächst 

— was wir ohnehin schon wußten —, daß 
die britische Politik das Mäntelchen des 
Christentums in der Garderobe abgegeben 
hat, jenes Mäntelchen, das sie stets nach 
dem Winde trug, den sic machte, um auf 
Sceräubcrfahrt segeln au können, Darüber 
hinaus jedoch bedeutet das Tagen der poli¬ 
tisch umnachtetcn Lords im Garderoben- 
raum symbolisch, daß sich die ehemaligen 
Herren der WcLt mit ihrer neuen Rolle als 
Lakaien des Weltjudenlums ubgefunden 
haben. Ehedem war dem Briten die ganze 
Welt So eine Art Vorzimmer JÜVPI Haus d?r 
Lords, heute^sind die Lords Ins Vorzimmer 
verwiesen und müssen der Beschlüsse har¬ 
ren, die in den Geheimkabinetten von Mos¬ 
kau. und Washington gefnßt werden. Um die 
W&rtczeit irgendwie auszufüllen, bemühen 
sie sich., dem Bolschewismus den Mantel der 
Demokratie umzuhängem, der — neben an¬ 
dern abgelegten Kleidern nach der Mode 
von gestern — diesen „CariierabEnraXtin“ 
ziert. 

Daß diesem Garderobenraum zur Zeit noch 
das schmückende Beiwort „königlEch“ an¬ 
haftet, läßt sich im Bedarfsfälle tercht- äm 
dorm Aber ich glaube gar nicht, daß es 
nötig sein wird, denn die Kreml- und die 
Hirntrusthebräer amüsieren sieh ja in der 
Tat „königlich lf über ihm lordschaftlichen 
Stiefelputzer im Londoner Gnrderobenrsum, 
Das letzte Wort über die Juden wie über 
die Lords werden allerdings unsere Waffen 
sprechen. 
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DIE NEUE BRITISCH-SOWJETISCHE SPHINX 

Sie wird dem Ägypter noch man ehe 6 Rätsel aufeebtn 
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kommen heute zum Thema Völkerrecht. Dabei können wir eiras kurz fassen, denn es Itnt raeir noch hislaritthe BeifeuJuRg 
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3»fm ®u((e Bilanz 

<0n(fj-c ficljt telünmirrl, 
iiti fpiir’o, in ein 3lbrab hümmcn, 
ictf Ijiib' perrpiflt, Dcrlnn. 
ijn riffelt int fcteiiiflUer, 
mit mit füglirfi neuer, 
irct } E min Die gcit Den ^ahn. 

Jiiciti fluchen hilft, Ifin Väjtmu 
roril mit Nie nicht qcfäUt. 

3rl) bin Em|t gmu frCI1 flcfiern, 
unü mir verfin.lt Die 'JMt. 

Jetm 'Bull, cf qefit öiif Sterben. 
Sriiun ftfft'n, tetft jtt beerben, 

Die ll®?L bereit. 

TSic fiurt) ter rtrieg fleh mentet, 
teilt Unfein ift beratet, 

Partei Me atecrlldjfrit! 

Rein fluchen hilf!, teilt tdflerrt, 
reell mir bßö nirtat gefüllt. 

3^ bin *ti ftfic „soit geflem", 
unfi mir peefintt tee 23eEt, 

3$ mufe - roo$I bter übel - 
9iim teilt? inf 'Üuefirtq^Stiibtl, 
irti muB öufd ‘WUtrttetl, 

Vielleicht lüfti nunii imn Sn nt mit 
Vidis duf tee ftfentent Mer 
nnb raärnit initli äUttKÜ. 
äetn gl lieft cn Jjllft, Irin Käftern, 
twnn mir nt$t gefüllt. 

Sic mar nun mal Oüit geffcfti, 
bic je$ u-ecfinltp liLe OBclt. 


s. 


I I I > i I I II I I I H II I I H M H i M !! *■ t t I M t 4*4 > »» » + * H l ttlMMt l UM +++++4 1 I t H- * HHH III MH> 


Chamäleontisches 

Es ist gar nicht leicht, sich zwischen 
den verschiedenen Internationalen tun- 
durchzufinden. Hatte man einst glück¬ 
lich begriffen, was es mit der ersten, 
zweiten, dritten und vierten, mit der 
goldenen und mit mehreren farbigen In¬ 
ternationalen auf sich hatte, dann fing 
erst die schwere Arbeit an, die viel¬ 
fältigen legitimen und illegitimen Be¬ 
ziehungen and Feindschaften zwischen 
Ebnen zu studieren. 

Nun hatten wir langsam begriffen, daß 
der strahlende Schein der goldenen In¬ 
ternationale die Nummer drei in glei¬ 
ch ei 1 Weise überglänzte wie die demo¬ 
kratische Internationale. 

Und nun bricht das Unglück herein, + 
das alle unsere bisherigen Erkenntnisse % 
über den Haufen wirft: die dritte Inter¬ 
nationale löst sich auf. Sie liquidiert 
sieh selbst. Aber die Liquidatoren sind 
Personen gl ei eh mit den zu liquidi er en¬ 
den. Und es geht ein Rätselraten um die 
Welt, ob nun die Liquidatoren die Liqui¬ 
dierten sind oder umgekehrt. Wie ein 
schelmisches Echo narrt alle Wahrheits¬ 
sucher die in Dutzenden von Sprachen 
durch den Moskauer Rundfunk nach wie 
vor verbreitete Parole: ^Proletarier 
aller Länder vereinigt euch," Sollen sie 
sich nun vereinigen, um liquidiert zu 
werden? 

Während wir uns noch den Kopf an 
diesen Bäumen einrennen, wachsen nun 
andere Internationalen wie Pilze nach 
einem warmen Regen aus der Erde. Da 
gründet die englische Lab nur-Party, die 
wie Burridans Esel zwischen der sanft 
entschlafenen zweiten und der mit 
Selbstmord drohenden dritten Inter¬ 
nationale steht, eine neue Arbeiter-Inter¬ 
nationale, über deren Numerierung 
man sieb offenbar noch nicht schlüssig 
geworden ist. Es entbehrt nicht des 
Witzes, daß die- Gründer eine Kommis¬ 
sion nach Moskau .schicken wollen, wo 
sie offenbar ein paar Stuhlbeine von 
dem zerschlagenen Thron der dritten 
Internationalen zu erben hoffen. 

Eg ist die Frage, oh diese Kommission 
mit dem Stuhl zurückkommen wird oder 
ob sie an dem Leim hängenbleibt, des¬ 
sen Klebekraft schon manche feststellen 
konnten, die Moskau zu nahe kamen. 

Die goldene Internationale scheint sich 
noch nicht darüber schlüssig geworden 
zu sein, ob sie auch dieses neue Gebilde 
mit dem Schein ihrer Strahlen beglücken 
•soll. Wenn nicht alle Zeichen trügen, 
dann geht da noch etwas Besonderes 
vor. Denn der Professor Winant, der 
aus dem Lande der unbegrenzten Mög¬ 
lichkeiten kommt hat plötzlich die Pa¬ 
role zu einer neuen Internationale aus- 
gegeben. Er meint, daß die hocSikapita- 
äiäfc Ische Wirtschaftsfoi m gewisser Län¬ 
der (wir haben dafür den Namen Fluto- 
kratie) die Schuld an den zwei letzten 

Slöbbrtnbrtfftfj 


Kriegen trage. Er wünscht daraus die 
Folgerung tü ziehe«. Welche Folge¬ 
rung? Nicht die der Beseitigung der Plu- 
tokratie, sondern die Ihrer Veredelung 
durch Htnzufügung christlicher Grund¬ 
sätze. Warum soll man den geraden Weg 
gehen, wenn cs auch einen krummen 
gibt? Die „Internationalen" lieben nun 
einmal die verschlungenen Pfade. 

Wir aber sind die Leidtragenden. Wir 
quälen uns mit der Frage, ob Herr Ba- 
ruch, Herr Loch, Herr Wise, ob der 
Nathan, der Benjamin oder der Israel 
hinter dem „christlichen" 1 Vorschlag 
Winants steht. 

Fast scheint es am richtigsten, alle In¬ 
ternationalen zusammen nur als die ver¬ 


schiedenen Erscheinungsformen ein und 
desselben Phänomens zu werten. Näm¬ 
lich des Phänomens, daß das jüdische 
Volk aus der von Gott verhängten Strafe 
seiner Verteilung über die ganze Welt 
eine Gewinnchance und ein Verdienst 
zu machen versucht. 

Alle Auflösungen, alle Selbstmordgedan¬ 
ken, alle Gründungen, alle Aufnahmen 
neuer Beziehungen sind schwer zu be¬ 
greifen nur dann, wenn man sie als 
Ding an sich betrachtet. Sie werden 
selbstverständlich, wenn man in ihnen 
nur die Farben sieht, die das Chamäleon 
bei seinem Bedürfnis nach Anpassung 
an Umgebung, Wetter und Tageszeit zur 
Verfügung hat, 
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„ ma ube Dti c Men c n a n 
Mc fipujr /irrtMiLirr keiner 3 FirEfftiHi 
feit mich tnif liefet (ftDe gtün&ct 
flri) auf Me .Oeffinuui her ciBi^en 
^rtpnuEr &cä ^olFc^ aiiä Dem et 
fc|Mr fiel] ciitmicUlr ijat* 


JOHANN GOTTLIEB FICHTE 


-1 

NACHTS 

V «in 

Ü C f h j r J M .x I c s 

Meint Harfe hing 
an kahler Wand, 
hii firt Mvnditrab! 
durch dir Saiten schlüpfte. 

Plötzlich klangt, 

und Zaaberferäftig knüpfte 

süßer Tern 

ein lang ztrfitirn Band. 

Unters f-'tmter (rat ich, 

iah hin aut, 

harfir meinen Dank 

der stillen Stadl, 

dachte lächelnd 

all der müden Schläfer. 

über mir 

frw zartem Rosenstrauß 
reihten sieh die Wölkchen 
Blatt jw Blatt. 

Und der Mond saß 
wie ein goldner Käfer 
breit und uotx 
im HimmeltTosenstraitß. 



Dur Oxforder Geschiebtsprofessor Gilbert 
Murray hat seine eigene« Punkte aur „Er- 
neucrung Deutschlands," auf gestellt, meldet 
„News Obronicle'h Danach müsse man da¬ 
für sorgen, daß die Deutschen ihre Selbst- 
vergötterung auf geben und sie an die alten 
deutschen Tugenden der Aufrichtigkeit und 
Güte erinnert« und die alle Liebe ?,yr Musik 
und Kirnst aufs neue entfachen. 

Diese „K ?tep,Uik M sind leicht Zu errett heu, 
Schon jetzt erklären wir jp: aller Aufrichtigkeit, 
daß die Briten, die fiib fr™ Komplizen da inter¬ 
nationalen Verbrechertums herabwürdigen lie¬ 
ßen. Schläge non alter deutscher Gute kriegen 
werden. Und den Luflbanditen, die untere Liehe 
zur Kumt durch barbarische Zerstörung Cum 
Kunstwerken entfachen wollen, die heiliger 
Memchheitsbcsiiz. sind, werden wir mit itnec- 
schwächtet Liehe zur Musik den Marsch blasen 
und die I'löteniiine hcibrlngen, bis sie ihrer teils 
auf dem letzten Loch pfeifen. Herr Murray 
murre darüber nicht. Er hat n ja ebenfalls so 
gewollt. 

Der stellvertretende britische Premiermini¬ 
ster Alice wurde im Unterhaus gefragt, ob 
er die Zusicherung geben könne, daß nach 
dem Kriege das Snforroatlonsministeriüm 
auf gelüst wird. Atlec antwortete, daß diu 
Regierung hierüber noch keinen Beschluß 
gefaßt habe, — 

Kein Wunder, denn erstens werden die ..ile- 
ic hl fine" der britischen Regierung tu Washington 
gefaßt, und zweitens: wer wird sich mit solchen 
Kleinigkeiten .zbgeben. Wenn die Auflösung der 
ganzen plufokratisthen Welt 'an erwarten in. 
spick die Auflösung einer kleinen Lügenfabrik 
flit? 1 .tarne Rolle. 

* 

Der Beauftragte für Tübflkwirtschfiffc in 
Großbritannien, L. H. Maxwell, bat mit den 
USA. eine Vereinbarung getroffen, nach der 
die britischer: Streitkräfte auf Grund des 
Pacht- und Leihabkommens mit amerikani¬ 
schem Tabak versorgt werden sollen. 

Oh wohl der Verpachter nnd Verleiher von 
Rauchtabak mit der Rückgabe der Asche rech¬ 
net? Das wird ebenso schwer zu beantworten 
sein wie die Frage, ob ein Ftticrversicherter Er- 
sa tz für eine vtrftrannte* Zigarre verlangen taipi?i. 
Abcr davon ganz abgesehen: wäs den Politikern 
recht ist, muß den Soldaten billig sein. Und die 
britischen Politiktr find ja von den USA. aller¬ 
hand Marken Tobak geWohntl 

m 

Zum ersten Male seit Bestehen des Weißen 
Hauses wird dort ein Neger als Gast des 
Präsidenten der USA. schlafen, wenn der 
Ex-Präsident der Neger-Republik Liberia, 
Rarclcy, demnächst dort eintrifft. — 

Aber dai in pj-™r ein Anfang! Bald wird cs 
denen, dir heute noch 'cum Weißen Hause auf- 
bückett, überhaupt schwarz v&r Augen werden, 
wenn sie merken, welche Opfer sie dem Krieg 
des Herrn Roostvclt bringen müssen. Der Negct 
aber wird sich auch im weißen Bett des Weißen 
Hauses nichts weismachen lassen, denn er weiß, 
daß er seine Ruhe mit dem Leben seiner Lands¬ 
leute bezahlen mußte, die er dem jüdischen 
Moloch als Kanonenfutter überließ, und daß 
somit die amerikanische Lynch-Tradition ge¬ 
wahrt bleibt, -c-t*. 


Dann stimmte 

Auf Aiifrage erklärte Außenminister Eden 
im britischen Unterhaus, iin Iran sorgten 
die britischen Militär- und die iranischen 
Zivilbehörden für einen wohl tuenden Aus¬ 
gleich der Interessen. 

Die Engländer essen sich satt und die Iraner hun¬ 
gern, is v, 

Einspruch 

Gegen die jm englischen Rundfunk nach den 
bisherigen Sendungen weiter geplanten Chri¬ 
stus-Hörspiele erhoben die Juden in England 
den schärfsten Protest. 

Sie fürchten, es konnten dann die auf sie ge¬ 
münzten Worte Christi Vorkommen.- „EUER 

VATER IST DER TEUFEL", h.fe 

Geständnis des Erbschleichers 
Die USA.-Zeitimg „Philadelphia Record' 1 
warnt vor dem weiteren überhör™ der 
Hilferufe aus Australien. Hier habe die L"ßA. 
einen ganten Kontinent su verlieren. 

Ahn, damit ist also- bewiesen, daß das britische 
Empire diesen Kontinent bereitt verloren hat, 

K. Ti 

Strategie um Picfaililly-Ciri'Uä 

N krh !M rkhiffip-r n dpa ,_»?srtof-Y«ik “TjaiM“*"' Wf-rdtä die USA.- 
Truppcnin Er^ndon- zum pFA&i.rnT»il „CS|ifrr»lf j HepiI ii littan 1 ". 
jCuii wißt ilite mr*K e rin j-uc rt«frn. weil . h-^hc »mrn in 
dcr%r Anplr^f nli-ra! ApE Vv’i^'krlE^' uri-rii. 



.. huifh fdtf ,Pecii\Hituin m ? - 
Ich bi"fi pfpi jiJriilpjtJjr^ifjL Problem!'' 


Kotif&ren^ unter vier .Angen 

„Unter vier Augen mit Stalin verhandeln, 
wäre mein Wunsch, nw sfjc Erde zu wandeln*, 
Heß arfi dem Roll Stuhl, dem breiten, bequemen, 
Franklin D. Roosevelt jüngst sich vernehmen! 

Churchill, erschreckt von dem StR tarnen Wunsche, 
fuhr ihm dazwischen mit grämlichem Flunsche, 
drahtete iehnelhtens; „Ich werde in Frischt 
dach mit Euch lirztpi am grünen Tische?" 

Rctftevelt überlegt mm, zu drciAfcir.- 
„hi diesem Fall sind Sit beraten, 

— jifir und Herrn Stalin war'i ein Entrücken, 
Ihnen die Augen fest zuzudrücktn.' 

%'illi l'jcijrh 
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Duf emigrierte Peter von Jugoslawien heabsichiign skh mit 
einer Prinzessin Alq^ndra vor Griechenland zu verheiraten. 
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Nichts Neues 

Die SciwjctJetegierten setzten die Konferenz 
in ]{ut Springs in Erstaunen mit der Forde¬ 
rung, dnfi sie nicht F lütte für die Zukunft, 
sondern unmittelbare LebensmiEteltieferun- 
gen für die sowjetische Bevölkerung haben 
Sollten. 

Et ilt ja eine ganz bekannte digensehaft 4tt 
Hungers-, daß er sich Mfifr mit dir Gegenwart 
a{f TTjti der Zukunft beschäftigt* T , b. 


Von Mund zu Mund 

Eine Firma m K&osevelts Paradies hat sich 
das Vorrecht gesichert, auf den Straßen 
htru.inliegende Huste von Kaugummi zu 
sammeln und wieder au verwerten. Es war- 
rinn auch bewundere Abfallkorbe aufgestellt 
und in einem Tage allein lii New York 
160 000 ausgespuckte KaugummircKEe ge¬ 
sammelt, 

Gflfttf Appetit/ IQ. 


Seht veratbndlicli i 

LitwLnow-Finkei stein, der als bolschewisti¬ 
scher Ilotschaftcr in Washington ZUtU llap- 
jiurt bei Stalin befohlen war, verweilte auf 
seiner Reise nach Moskau in Jerusalem, Er 
soll auch die Klugem aucr besichtigt und sich 
lange Zeit dort aufgehalton haben. 

Der nufkttinmenAi Antisemitismus irr den USA 
scheint ihn doch reichlich Anlaß Znm Klagen 
gegeben zd haben- v,b, 


„Und u'o liegt unser Schlüße. Ftterchen ? Lw 
„Auf dem Nachttisch* Darling - ^ 
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JOHN BULL: „öei* »/oiUfl/lflll 
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,,ln siEiftußreäehsfs USA,-Kreisen machi man d:is Rocht f-.ir sich. gcltctld, sich nhne ums« 
ncjchvnd« Kcnarn:tisv!iin<l M rf,-i h rangen in die Anpjt Icgsnlic i i anderer« iiiroi sehen ü ü rft'n A H 

Dtr tnglittbi ItidttmnthyeritMidipi Hittty .Polak auf tiiirf J 'iFIaSiStlUKg in Lürtdtir) 


i dti mir fürchterlich zu werden ..." 
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Votbrni des 
RCüddtradatsdi 


KRISTINA SÖDERBAUM 



Sol *>H-t wen» man ZUgeliCn maß, daß c» 
sehr viel leichter ist, die Menschen 
zum Weinen ZLl hringen, als sie lache» 
zu machen, kann man nicht leinenen, 
daß ilac junge, Iilmide Kristin» Hcidcr- 
bäum Vertreterin iragiNCher Film¬ 
rollen die Wiürdigarig durchaus. ver¬ 
dien L die nie jit der breitesten und 
weitesten Öffentlichkeit findet 
Denn es kann ohne Zweitel n ichl 
allein der Zauber der Jugend sein, 
durch das Filmbild so uirkungsvoll 
vermittelt, der-den Erfolg ihrer Kunst 
bedingt, Es muß schon das n ach schaf¬ 
fend* Mensche nbiidai er iuni sein, (ja* 
uns so tief berührt. 

Ich selbst habe das ganz stark emp¬ 
funden, als Kris t in a Süd erbau in ein¬ 
mal im WunwhkoitoerC ein Gedicht 
von mir sprach, und als dann Tau- 
aande in Zn^hriftin au« dem Feld 
und V«n daheim sieh erschüttert zu 
einem «roßen Erlebnis bekannten. 
Hier fehlte die starke Supjccstinn des 
Hildes, und dorli waf die Wirkung 
dieser Barstetlerin um nicht* «eriti¬ 
efer Als im Film. Das berechtigt zu 
dem Schluß, daß in KriHtina -Sorter- 
haum über das mir Sehnlispifk-liüiiie 
— das bis zu einen» k*w innen Grade 
Erlernbare also — hinaus etwas Ele¬ 
mentares lebt, das *irb dem Empfang 
senden mit feilt. lind wenn diesrr 
Schluß richtig ist. dann hewc-jßt er, daß 
sie und ihr Schaffe» im Bezirke der 
wirklichen Kunst anAemerteil sind. — 
.Mehr brauchte man eigentlich gar 
nicht KU wagen, denn wer Kristiun 
Siülerliaum in ihren grüßen Eil men 
gesehen hat, in Iklk-n „Jugend“, in 
,Jud KiifS“. in ..Verwehte Spure»' - 
oder nuck in EillingCrs „Goldener 
Sindf, der wird manche* vuti dem 
einipfuniden haben, was hier zur Cha¬ 
rakteristik der Künstlerin, als Ver¬ 
such einer W'esrusdeutunc Ersaßt 
ivu nie. 

-Muß in diesem ZusaliimeiiliaJiue noch 
die sentimentale Anselm nunc: wirtcr- 
ieß£ werden, daß mir das Heitere er¬ 
freulich ist“ leb glaube kaum, und 
teil bin überzeugt, daß rin Söder hau in- 
Porträt Em „Kladderadalach^ deshalb 
keiner Rechtfertigung bedarf, 


Märchen - 

Die Briten j die So gerne der Welt „etwas 
vermachen 1 ', d. h. etwas vertauschen möchten, 
nämlich, daß sie eine Kulturtialion und -die 
Träger des Gedankens Christi icäier Humani¬ 
tät seien, diese selben Briten sind im bis¬ 
herigen Verlaufe des Krieges schon sehr oft 
gezwungen gewesen, uns bösen Deutschen 
etwas nücbzumaehen. Damit soll sucht auf 
den famosen Beveridgc-Plan angespielt wer¬ 
den, denn da wollte inan dem britischen 
Volke nur vormachen, daß man unsere So¬ 
zialgesetzgebung _ nach machen wolle, son¬ 
dern wir sprechen hier von den zahllosen 
Altstoff-Sammlungen, über die man auf der 
PLutokratemnsel lachte, als sie bei uns zur 
rechten Zeit durchgeführt wurden, und über 
die man weinte, als sie in Groß-Britannien 
fehlsch Lugen. 

Aber da die britischen „Organisatoren 1 ' doch 
irgendeine» Erfolg "für sich huchen wellten, 
kamen sie auf den „originellen" Gedanken, 
eine Büchersammlung für die Armee durch¬ 
zuführen. Das war psychologisch eigentlich 
recht einleuchtend. Man glaubte mit einiger 
Sicherheit darauf rechnen zu können, daß 
Eticher wohl ZU den Dingen gehortf», dis ein 
Brite am leichtesten entbehren kann, da er 
ohnehin keine liest. Aber es stellte sieh her¬ 
aus, daß die britische Regierung ihre „Un¬ 
tertanen“ noch wesentlich überschätzt hatte, 
denn dag Ergebnis dieser Sammlung bewies 
eindeutig, daß Churchills Landsleute nicht 
nur keine Bücher lesen, sondern daß sie 
auch keine kaufen und infolge dessen auch 
keine besitzen, die säe spenden körnten. Die 
Zeitung „Daily Mirror“ berichtet darüber: 
„Die freiwillige Büchcrsammluiig für die 
Armee war nicht vom Glück begünstigt. In 
der Mehrzahl der Fälle -wurden nämlich Kin¬ 
derbücher und Märeben gespendet". — — 
Eis zu dieser Feststellung war meine Glosse 
selten gediehen, als mir der Gedanke kam, 
der „Kladderadatsch' 4 könne den braven 
Briten, die der Tommy-Armee die Zierden 
ihrer Hausbtichereiert gespendet haben, Un¬ 
recht tun, wenn er die Meinung des „Daily 
MError“ kritiklos zu der reinigen machte. 
Tis ist nämlich, wenn inan es rocht bedenkt-, 
durchaus möglich, daß die britischen Behör¬ 
den eine wesentlich andere Auffassung von 
dem Begriffe „Kinderlektüre' - und „Mär¬ 
chenbuch“ haben als ei» anderer, sagen wir 
mal: als ein anständiger Mensch. Und wenn 
man im Geiste den Stapel von Büchern iiher¬ 
blickt, den die plutokratUche Führung als 
ungeeignet für die „Soldaten Christi'" ab¬ 
lehnt, so mag ein reichlich buntes Bild zu¬ 
stande kommen. Was bezeichnet wohl ein 
waschechter Churcliillaner als Märchen¬ 
buch 7 — Zunächst und zuerst doch wohl die 
auch von England- Unterzeichnetem völker¬ 
rechtlichen Abmachungen. Denn die Ver¬ 
pflichtung, weder Lazarette norii Lazarett¬ 
schiffe oder Seenotflugzeuge an zu greifen 
und überhaupt das Zeichen des Ruten 
Kreuzes zu achten, ist doch für die „Bära- 
Long rt - und „Cossaek“-Krieger seit je und je 
nichts weiter als ein Märchen gewesen. Die 
feierliche Zusicherung, die Heheitsrechte 
neutraler Staaten zu respektieren, der völ¬ 
kerrechtlich selbstverständliche Verzicht auf 
eine Kriegführung gegen Frauen und Kin¬ 
der — Märchen, nichts als Märchen! Ihnen 
hat man schon sm Burenkricg die rauhe 
Wirklichkeit englischer „Humanität" gegen- 
Ü her gestellt, die Zehn tau sende van Müttern 
und Säuglingen in Konzentrationslagern 
verrecken ließ, und Ehre Sprache übertönt 
heute die Detonation von Fliegerbomben, die 


so und. so! 

von de» Gangstem der Royal Air Force auf 
Kirchen und Altersheime, auf Museen und 
Kindergärten, auf Wohnhäuser und Schulen 
geworfen werden. Wäre es nicht denkbar, 
daß wohlmeinende Spender, die sich bei den 
„Siegesmeldungen“ der Luftbanditen nicht 
so ganz wohl in ihrer Haut und nicht ganz 
geborgen in ihrem Haus fühlen, solche 
Schriften der britischen Armee gespendet ha¬ 
be»?— Klar ist jedenfalls, -daß dergleichen 
mit rauher Hand als kindischer Kram aus 
dem Lesestoff für die Soldaten Seiner Bri¬ 
tischen Majestät ausgemerzt worden wären, 
wenn man sie vorgefundeii hätte- 
Aber noch ändere Möglichkeiten sind denk¬ 
bar: Könnte nicht beispielsweise jemand auf 
den Einfall gekommen sein,' die britischen 
Presseberichte über Dünkirchen und An- 
dalsnes öder Kreta zu sammeln Und sie, 
säuberlich gebunden, der britischen Armee 
zum Geschenk zu machen? So etwas hätte 
dann sogar der jüngste Rekrut dieser Armee 
als Märchen erkennen und verlachen können, 
Also hieß die Parole: „Weg damit! 1 ' — Und 
wenn gar ein Verehrer der Staatskunst des 
Herrn W. C, eine Sammlung von dessen 
Parlamentsreden veranstaltet hätte— Mil¬ 
lionen von sonst ganz normal en Tommies 
müßten, von schrecklichen Lachkrämpfen 
grauenhaft geschüttelt, ins Lazarett ge-- 
bracht werden - — Märchenbücher! — Weg 
damit! Aber das schlimmste wäre doch 
wohl, wenn Mitglieder der Fünften Kolonne 
Duff Coopers Lebensbeschreibung des Mar- 
Echalls Haip in diese Bücherspende einge¬ 
schmuggelt hätte»! Dieses weniger kind¬ 
liche als vielmehr kindische und überdies 
bocklederne, mordslangweilige Zeug hätte 
Verheerungen an richten müsse». Die Brite» 
haben, wie man weiß, seinerzeit weder Mühe 
noch Kosten gescheut, den Negern die 
Schlafkrankheit zu erhalten, die ihnen zu 
rauben ein paar deutsche Ärzte mit Erfolg 
bestrebt waren, mit Duff Coopers Buch 
hätten sie einer literarischen Tsetsefliege 
die Soldaten der britischen Armee preis¬ 
gegeben t — 

Man sieht: es ist schwer, dem englische» 
Soldaten kein Kinder- und kein Märchen¬ 
buch in diu Hand au drücke». Nicht einmal 
Zeitungen kommen da als Lektüre in Frage, 
denn was auf ihren Seiten steht, glaube» 
nicht einmal die Leute* die es geschrieben 
haben! 

WENDELIN DUDELSACK 
BEIM ZAHNARZT 

Gewürdigt eines Ehrenplatzes 
saß er von i utgtn Zahntrtatz.es 
in eifern Stuhl* der, nitkelblank, 
je nach Bedürfnis J«eg und senkt 
den Ire slen Stuhl, der offenbar 
vorhanden war, bot miin ihm dar. 

Und dennoch zeigs sein Mienenipiel 
des Gtgtnteii von Lustgefühl. 

Auch daß der Are r mit Vatergüte 
sieh nun jfnp seinen Zahn besnühst, 
vermochte nicht , mit F'rotdebcbcn 
sein edles Antlitz Zu belebtst. 

Und whr ein Rest von Hirnwbstanz, 
den seine Lage ihm beließ, 
bewegte einen Stummelschwanz 
und dachte dies: 

Der eine zieht durch Land und Lenz 
gleichwie die Wänderschwdne, 
der andre zieht die Kameatienz* 
der dritte , der zieht Zahnt — — 

Kuti AMi.» ,| l-'inJc 11>: n 
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AM RANDS DES ALLTAGS 


JLob des Druckfehlers 

Irgendwo las ich einmal, daß ein Gedanke, 
dessen Verständlichkeit unter einem Druck¬ 
fehler nicht leide, niemals, einer gewesen s-ci. 
Im allgemeinen mug das stimmen. Im be¬ 
sonderen sind aber auch die beiden Fülle 
möglich, da ft etwas oberflächlich Dahinge- 
schriebiuie* durch den Druckfehler tief-sinnig 
wird, und daß etwas Altgewohntes durch den 
Setzkusleiiköbolrf ein ganz neues, verblüffen¬ 
des Gesicht erhält. 

Selbstverständlich bemerkt man so etwas 
nur bei Druckfehlern in den Schriften an¬ 
dere! 1 t,eilte, über die in den eigenen Wer* 
keil ärgert man sich. 

Immer hm: Irgendwo war irgendwem, der den 
Salz „Erst denken, dann schalten 1 ', zu setzen 
hatte, ein 12 zuviel aus der .Maschine ge-- 
rutscht, und so hieß der beherzigenswerte 
Spruch nun ; „.Erst denken, dann schelten!" 
— Das war zweifellos ein Druckfehler, aber 
der Teufel, der ihn verschuldete, hatte sich 
wohl darauf besonnen r daß Teufel eigentlich 
gefallene Engel sind. Jedenfalls war dieser 
i,Fehler" aus einem atavistischen Rückfall ins 
Engelhafte entstanden. Der Teufel wir wirk¬ 
lich ein „Lueiferetn Lichtbringe,r gewesen, 
denn sein Werk hatte einen gar tiefen Sinn. 
„Er*t denken, dann schelten!" 1 — es gibt 
kaum eine Mahnung, die so beherzigenswert 
wäre wie diese, Jeder Mensch, der an öffent¬ 
lich sichtbarer Stelle arbeitet, wird das be¬ 
stätigen. Um ganz klein, also hei uns vom 
„Kladderadatsch 1 ', imzufangcm: es kommt 
gelegentlich vor, daß jemand anderer Mei¬ 
nung ist als wir, oder daß einer glaubt, etwas 
besser zu wissen und zu können. Dieser Je¬ 
mand setzt Aiöll dann hin und schreibt uns 
einen Brief. Hatte er den Druckfehler be¬ 
herzigt, von dem hier die Rede ist, hatte er 
also gedacht bevor er schrieb, dann wäre er 
gewiß in diesen Gedankeiiganggeraten; „Der 
Satiriker teilt dem Leser überhaupt keine 
Meinungen mit, sondert! er drückt eine Ge¬ 
sinnung aus. Was er schreibt, ist die sprach- 
kü n Stic rische Reakt ion auf Tagesereignissen 
und in künstlerischen Dingen stellt dem Leser 
nur eine Art der Kritik zu, nämlich da*: 
Nichtlaren“. Aber leider, leider: der Zm 
schriftlm 1 verzichtet auf da£ Denken und be¬ 
gnügt sich mit dam Schellen. 

Dies Beispiel aus dem kleinen Bezirk unserer 
Arbeit läßt sich leicht ins Große, ins Allge¬ 


mein gültige Übertragern Und da muß inan 
sage«: es wäre sehr segensreich, wenn der 
Druckfehler: „Erst denken, dann schelten F" 
überall da zu sehen wäre, wo der Meckerer 
nistet und wo Meckereien nusgedrückt wer¬ 
den: in Vorzimmern aller Art, vor den Post- 
jtchu!tern, an der Tür des Finanzamtes, im 
Laden des Gemüse-Klein Verteilers Kla- 
wutschke. Ul Kegelbahnen und an Skat¬ 
tischen. Denn, so gewiß die Aufforderung 
,,E>enk TTMilt* von vielen Leuten mangels Ge¬ 
ll im Substanz nicht befolgt werden kann, so 
gewiß wird sic viel zu selten an Menschen 
geriiclitet, die ihr entsprechen können. Denen 
wurde dann vielleicht doch einmal der Ge¬ 
danke kommen, daß zum Beispiel jeder 
Schmied es stell mit liecht verbitten würde, 
wenn ihm ein WftiSärflohhändter dos Schmie¬ 
den bei bringen wollte, und daß weder ein 
Lokomotivführer noch ein Kapitän geneigt 
sein dürften, bei der Ausübung ihres Berufs 
sich von ihren Fahrgästen beraten und be¬ 
lehren zu lassen. Dieser Gedanke müßte dann 
den anderen nach sich ziehen: „Warum habe 
ich etwa*, da* einem Kapitan oder einem 
Irfkomotivfühirer gegenüber schwachsinnig 
wäre, bisher den Politikern gegenüber für 
erlaubt gehaltem ? Mit welchem Recht mek- 
kere ich eigentlich? Gewiß, Ich verstehe etwas 
von doppelter Buchführung, von Bienenzucht, 
vom Ehescheidungsrecht, von Suppemvürfel- 
herstellmig oder von Briefmarken — aber 
gibt mir denn das ein Recht, Staatsmänner 
belehren zu wollen und Strategen gute Rat- 
schlage zu erteilen?' 4 — Politik Ist die Vor¬ 
aussicht möglicher Ereignisse und die Staats¬ 
mann: sehe Reaktion auf Tatsachen, Fehlen 
dem Meckerer nicht sämtliche Voraussetswi- 
gen dafür? Fehlt ihm nicht vor allem die 
Kenntnis dm" Tatsachen und der richtige 
Maß-Stab zu ihrer Beurteilung? — „Erst 
denken! 1, — erst einmal über das Warum, 
Wieso und zu welchem Äweck nachdenken — 
darin unterbleibt das Schelten von selbst. 
Denn das „First denken, dann schelte« J H ist 
ja keine Aufforderung zum dumpfen, stump¬ 
fen Dahindämmern ohne Einsicht und Aus¬ 
blick, sondern cs setzt im Gegenteil das Den¬ 
ken, die geistige Mitarbeit voraus. Und wenn 
dies beides vorhanden ist, dann wird der Satz 
wieder zu dem, was er war: zu einem Druck¬ 
fehler! Aber za einem lobenswerten! rv« 
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Manches Mcntebctiherz gleicht einem Schwamme, 
rii es ihm auch nicht gleich anzumerkers^ 
reitt>iel Liehcischwürt ei kann fatttn, 
wieviel Treugeliibde in tich bergen. 

Wie man einen voll gelogenen Schwamm —’ 
jeder weiß, der iaitgi unheimlich viel — 
catch durch einen Druck entleeren kann, 
wenn man cs gerade haben will: 

So verhält sich*! auch mit manchem Herzen. 
Kaum ein Reit der alten Neigung bleibt zurück . 
Platz genügend iit im Nit vorhanden 
für ein neues, ichbnrti Liebt tghkk- 

/u, Jo trt tt halt mit manchem Herzen; 
und et staunt darob bald Frau, bald Mann, 
daß es so viel Litbesschwiire Imsen, 
so viel Treitgel'sihde bergen 

Uimrt 7 rsihe 

En tgegen komme n 

Der Richter in Chikago halte soeben die 
Seiteidüng ausgesprochen, Nun trat die noch 
sehr junge Frau an ihren verflossenen Gat¬ 
ten Heran und sagte weich: „Ich bin ont- 
sehlosion. Ihnen trotz allem das Baby Hie 
Hälfte der Zeit zu überlassen.^ 

Der Geschiedene war gerührt: „Das ist groß¬ 
mütig von Ihnen. 11 

DL? Frau wehrte lächelnd ab: „Das halte ich 
für eine Selbstverständlichkeit! Sie können 
das Baby immer nachts haben/ 4 >;. ■. 

Gerechter Rolle nt auath 

Ir! Lissabon verschwand vor einiger Zeit ein 
gewisser Pedro üllea Llano, ein reicher 
Bürger. Die Polizei, die nach dem Vermißten 
fahndete, fand ihn nach mehreren Monaten 
in abgerissener Kleidung auf den Stufen 
einer Kirche sitzen und um Almosen bitten, 
über Hie Ursache, warum er ohne Not das 
Leben eine? Bettler* führe, befragt, ant¬ 
wortete Llano, daß er seines Reichtums müde 
geworden sei and bis km sei acut Tode das 
Leben eines Armen führen wolle- Auf seine 
Erklärung bin haben die Behörden die Frau 
des freiwilligen Bettlers mit der Vermögens- 
Verwaltung he trän L 

Die an sgle teilende Gerechtigkeit hätte eigent¬ 
lich erfordert, daß nicht die Frau, senden, 
ein Bettler, der seiner Armut überdrüssig 
geworden ist. dafür din Rolle -eine* Reichen 
spielt. k. v 
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Sörieffaften 


Wiesbaden. Sie haben in der „Frankfurter 
Zeitung“ Kr. 134/35 folgendes vielsagende 
Hciratsgesueh gefunden: „Mut und Ver¬ 
trauen mochte der Mann besitzen, der mir 
schreiben will Trotz tätigen ausgefiillten 
Lebens glaube ich aus Natur Und Anlage nur 
zur Gefährtin eines Mannes und zur Be¬ 
währung durch die Ehe bestimmt zu sein. 
Frankfurt er in» weiblich, artmutig. licbes- 
fahig. Natürliche Begabung zur Bewältig, 
der prakt. Dinge: Freude am Auf bauen u. 
Gestalten, ineben u. Streben im Geistigen 
Bedürfnis. Nur ein Mann mit innerer keife, 
pass. Alters (etwa ab 35), in ähn|. Lage und 
Haltung möge — zunächst auch ohne N->- 
mensnemimug — antworten:-" 

Ob Sic tchrcibt/i sollen? Nnrw r?rn Sic Mut haben, 

Jauer. M. H- BEe haben im »..Jaucr'sclien 
Stadtblatt“ Nr, 39 folgende Anzeige ge 
fLinden: „Hube weiße hornlose Jungziegt 
gedeckt» gegen Schlachtziege oder Rock zu 
tauschen»* 1 

Sic sich bloß nicht j«/, weil der ,si?f(m£n 
lose ßeizerlthrling sinterlaneit hat, hinter „J/ntg- 
^j£ r gr H ein Komma Zu setzen. Er hat sicher nichts 
Böses dabei gedacht, Ls gibt Solche ahnungslose 
Setzerlehrlinge. 

Nambürg» Ö, J. In der „Leipziger Tageszei¬ 
tung' vom 31. Mürz findet sich folgende 
Verlustanzeige: „Ein Oberkiefer verlor, i. d. 
Nacht wn 30; 3. gsg. 0,30 a. d. Wege v, 
Roßplatz z, Antonstr“ 

Wenn die Zeit da Verlieren! noch so gemm 
angegeben werden kann, dann war die Situation 
keineswegs hoffnungslos und es besteht alle Aus¬ 
sicht » daß sich der Oberkiefer zu seinem Untere 
kirfer bald ztiriickfindcL 

Kassel. J. H» „Tausche gut erhaltenen Cut 
f Maren go} für große starke Figur, gegen 
Ebensolchen Läufer. Angebote unter I- K. 174 
Geschst. Kölnische Straße 3." 

Diese Anzeige aus der „Kasseler PoH* Nr, 44 
vom 14 , j, 4 J läßt vermuten, daß der Inserent , 
der von-großer starker Figur ist, sich den für fit 
passenden Läufer wie einen Burnus um den Leib 
drapieren v.üil, Maler liehet als ein Cut ift das 
auf alle Fähe. 

Wien, Im „Neuen Wiener Tagblatt" Nr. 343 
findet-sich folgendes Heiratsgesuch: „Witwe» 
46,'170, berufstät., m. schön. Wohn,, sucht 
Ehebekanntschaft mit besseren Herrn bis 
52/ 

Wieder eine Dame, die Eitcbekartmichafl mit 
mehreren Herren sucht. Ist da r.ur an die Aus¬ 
wahl gedacht oder segeln wie der Polyandrie zu? 

Berlin. G. E, Nach einer Meld ung der , .Ber¬ 
liner Egreen-Zeitung“ Nr, 217 vom 3LS,43 
ist nachts in einem Hause der Mommsen- 
straße in Charlottenburg ein Kellerei nbmch 
verübt worden, dem eine äußeret reiche 
Beute zum Opfer gefallen ist. Außer vielen 
anderen wertvollen Sachen, wie Pelzmänteln 
UKW., handelt es sieh dabei auch „um einen 
etwa 2 mal 2^ m großen türkisehen Wand¬ 
teppich mit rotem Strich mustcr sowie sil» 
b erhen W fünf | a schetiuntersätzen“. 

Linen Teppich mit Wr inf lascht nunier sät zen hal¬ 
ten Sie mit Recht für so unzweckmäßig, daß er 
Ihnen gestohlen werden konnte. 


RAST 

Alle Worte und klein. 

Und zu erahnen kaum: 
pi: Dü köstlich ist ein 
biüfrendcr Rauns. 

Zartestes wiegen die Zweige 
wie iit greifen ins Blau! 

Bienentang, Sr (falsche Geige' 

Bist du noch müde! Schau! 

Oh, io Cr so blühen kann! 

Liebling der Sonnt 
sicht fr laehclnd mit an 
die kurze Rait der Kolonne. 

Itzehoe in Holstein. Fr. Seh, Im „GeFifrat- 
anzciger für Philatelie'* Nr. I3u3 ist „128.34 
ungebr. Madonna rückseitig leicht beschä¬ 
digt , Vorderseite einwandfrei'' zum Verkauf 
ausgeschrieben. 

Lifj-f gebrauchte Madonna ist wertvoller als nur 
ungebrauchte, ganz besonders wenn die Vorder¬ 
seite einwandfrei ift, 



„Finden Sie es NteJU irn-for fpnffljn hier, Herr Mritr r f 
.,Sir brutschen lieh n-irbj ;ll fürehttn Fräutrhr .Uitif. 
f.i ajj ja hrllrr Tag . , J' 

Aber im ßiin ferln erü rdr n n j dvrh n i rrnOil d Iitö^rt-fhlfn 
kSltUtn , . 

Berlin. V, S- Der „Berliner Lökalanzetger“ 
(Nummer unbekannt) bringt folgendes Hei- 
ratsgesuch: „23f:ihriges Mädel, sportl., wirt¬ 
schaftlich, gebild. Herrn auf rieht. Charak¬ 
ters» gr„ zwecks Heirat/' 

Hoffend ich glückt diesem j fahrigen Mädel die 
Heirat besser als das Heiratsgesneh. 

VEREITELT 

Ein Ge witte r konnte sich 
loszubrtchen nrrA-t entschließen; 

Regenftrome wnllten gieße 7 t — 
doch ihr Meister jownfc ricA; 
ninri desi Blitzen 
lag es näher , 

auf der Wolkenbas/tk zu sitzen , 
in sich seihst vergnügte Späher, 
stau zjr xüssdfin und ZU züektni 
seihst der Donner , ?nj'f Gthntmm, 
schlich herum, 

schiess ein Auge zuzudrücken, 
donnerte ein bißchen dumm 
sind erregte sich nicht weiter. 

So verflog <f nrid blich heiser. 


Neustadt, Dr- H, Im „Panziger Vorpoaten“ 
Nr, 63 naißt es in dem ltmnun „Amazonen 
vom Broadway" u. n,: „VVenrn Eva Evan* 
wollte» dann gelang es ihr durchaus, ihr 
burschikoses Wesen abau!egen. Und jetzt 
wollte sie es. Denn niu war docli immerhin 
so öehr Weib, um zu wissen, daß man mit 
Boxhandschuhen und gespannten Muskeln 
allein keines Mannes Herz gewinnt, Zu dem 
kleinen Fest, das ihn* Eltern gaben, erschien 
sje iti einem Abendkleid» das beinahe frau¬ 
lich wirkte, ihr jedenfalls sehr gut stand 
und Geerd den Boxkampf vollkommen ver¬ 
gessen ließ. Zudem gab sie sieb romantisch, 
ja geradezu sentimental und Gcerd glaubte» 
eine ganze ReiheOxpnKna'“ttiGc»acsetciien^ 
haben/ 

Hier handelt n sieh offenbar um Fathtutsdrückc 
des Boxsports, dte wir auch nicht /rr verdeutschet? 
Vermögen , 

Güstrow, E. K. In der „Mecklenburgischen 
Tageszeitung 1 ' Nr. 41 findet, sieh folgende 
Anzeige: ..2 mal Auflagen lDUXfJt» Schla¬ 
raffia gegen Stroh und Heu zu vertauschen/' 
Fs sollte doch auch getagt tein, auf wieviel Zeus- 
ner Sirols ti 7 td Het r eine Auflage Schlaraffia gc- 
ichatzt wird. 

Marktheitlenfeld. V. L. Der „Marktbeider- 
felder Bote"' Nr. äü übersehreibt seine Mel- 
tlung über einen U-Bootv-Erfolg mit den 
Worten; „13 Schisse mit 31 p[H) RRT“. 

Der Satzes wollte wahrscheinlich ,„Schüsse'' 
setzen , fieepV fr glaubt, es auf die Zahl der 

ahgefeuCrten Torpedos .-;^. 

Feldpost, I]] den »»Husumer Nachrichten*“ 
Nr, SG heißt es über den -Mater Paulsen u. a:. 
„Seilieben;, Akte und FigurenhiLiter sowie — 
auch in der allen nordfriesisehen Sniter- 
kutist hat sieh Faulscn betätigt — swei holz, 
geschnitzte Siatüen, alles Werke vgn For¬ 
mat, ebenso wie einige seiner rncisterbaften 
Radierungen runden das Bild vom Schiffen 
des Künstlers ab/' 

Ntsvigare nectssi at — zu deutsche schiffen tut 
not. Das gilt auch für den Künstler. 

Landsberg. Im „Landsberger Generalan¬ 
zeiger" Nr. 35 lesen wir folgende Heirats¬ 
anzeige: „Einheirat in gutes Geschäft bietet 
gebildete 30er in tüchtigem, um sich ti gen 
Herrn besten Hufes. Da auuh Grundstücks- 
w-erte ihr gehdren, entscheidet nur Zunei¬ 
gung/' 

Die Zuneigung pflegt sich tu den QtundstnCkt* 
werten von selbst zu verankern , 

Wien, t) ber das Arbeit&potent i al i n Ame? i ka 
sagt das „Neue Wiener Tagblatt" Nr» III: 
„Die Schwierigkeiten, mit denen Amerika 
bei der raschen Totalisierung des Krieg*» 
einsatzes in dar Frage der Arbeitskraftbe- 
sehaffung zu kämpfen, hat, konnten bisher 
nicht bestätigt werden. Augenblicklich ist 
man in den ÜS-A, in ein kritisches Stadium 
eingetreten» da weitgehende Entscheidungen 
gefällt werden müssen» um die benötigte 
Steigerung der ArbeitskraftmobiLisicrueig zu 
erzwingen. Die Frage, wieweit dies noch 
ohne Einführung rigoroser Zwangsbestim- 
mungen zu bewältigen sei» Ist zur Diskus¬ 
sion gestellt/ 

Danach werden die Schwierigkeiten der Arbeit*" 
hesehaffitng doch täglich aufi Neue bestätigt, 
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DER M ENSCFIITEITSBEGLUCKER 

„Nur iftr euch meiner gottgefälligen Fükrung an^erfraul t ^nnJ ihr ein höheres Dasein führen; 

ah er wenn ihr nichts bei mir kauft, sollt ihr verrecken!“ 
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DER LENIN-ORDEN FÜR DEN ERZBISCHOF VON CANTERBURY 
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0ic iittfc ioir 


0ic ptrtßlfii 
»iii Buhlt«, 

ik prunfcit mit Anmuten, 
fptlultefti, 
renommier 1 «, 
nqiiiefn 

für Die Dummen. 

Dorf) wog mif Dem 'Papier jlept - Unpier ifl qcDuEDia -, 
'blieb iljiicis Die Birflicblcil immer norfi fchulbiq, 

Die Birflirfßdt InobelE man mein im 33iiro quö, 

Die TKirflirfifuf fleht Penn fiitrij iniiiTtcCiin fo «rieb 
Bir flehen in «oiojttim, nicbi 0ictliu mn Jihetib 
irir fflilmpi Verb 0orl nm Kanal lur^ unb (UiiR 
mir jk&cti in JTatpil, rair fleßti atu ManM - 
ono tft itiirfrtecne 'Baforbcrl, nirfjt «itßtärouiantil! - 
3$if iie&n in Farben« f, nm 3lgnifrt;cH JIitcer N 
in ."ötlüie, auf Kreta; mir t [ein bririfrficij sjeer! 

3n Äjcniifcng, ^PlnEmid, in Sinppnf 

tjiM'ö Bon Sommi)* u«D ffcnftf £ auch nicht eine «pur. 

Die «ccficrrfrfiEtft in Dein pdtififrijen 0taum, 

ha & tPd c mal - tot 3a & ecu - ein JiBoffDelfrlrmitti, 

Doch fprnchcn iiumifclku rc et: i beul lieh Die Baffen, 

unb mm ift bic BirllirfiEeti an Dero beftfcufon, 

nur ilnc, fl cif unb finitioG beton L mie ein Dcho 

bei albernen Öüqen ber jtdDüll'rifl Kiiof. 

3n, fre prdMn? 
mit fahlen 
nnb prnnfen 
mit «ltui tuen. 

VI n bas, raa&Frtfimlen, 

fair« glauben Die DumtnciL 

«ic farcrficu mit Ziffern, uhD mit - mit eolbiitcn! 

eic fprerfjen Durch Stufen» mir iprechcu mit laten.. 

0ic fllaitkn an Kulten, imb btfa iß ihr gehler - 
roirroitfeu: nur nnfere Kraft bleibt bet ^ühEer’ 


meinschaftsgefühl, gutem Willen und 


ßornbenkultur 

Wenn die Bomben füllen und der bren- 
sien<Ee Phosphor fließt, dann ist nicht 
die Zeit 2 ,um Philosophieren. Aber wenn 
man etwas Abstand nimmt und dann zu- 
rückblickt auf 'Trümmer statten und 
Brandherd«„ dann wachsen in der Er¬ 
innerung aus ge sch warst« n Ruinen 
wieder die Häuser, die dort einst 
standen. 

Häuser, di« dort vor Jahrhunderten 
wuchsen und in denen Generation nach 
Generation heran wuchs- Teils blieben 
sie dort in der Heimset, auf der jetat 
verbrannten Erde. Teils zogen sie hin¬ 
aus. um sich eine eigene Welt zu schaf¬ 
fen — — die neue Welt. Manch einer, 
dem cs dort zu eng wurde, wandelte aus. 
Viele von denen, die den Staub des 
Vaterlandes von den Füßen schüttelten, 
versanken namenlos im Staub der 
Fremde. Manche aber meisterten das 
Schicksal und schufen wirklich etwas, 
auf das sie stolz waren- So stolz, daß 
sie ihre neue Welt „Gottes eigenes 
Land“ tauften. 

Sie blickten mit einer von Mitleid durch¬ 
setzten Verachtung aus der Weite des 
neuen Landes auf die Enge des alten 
zurück. Diese Überheblichkeit war nicht 
tragisch. Sie ist das Vorrecht des Jün¬ 
geren, wie es das Vorrecht des Älteren 
ist, sie zu belächeln. 

Böse wird es aber, wenn die junge Ge¬ 
neration ihr neues LebeisagcseU der 
alten aufzuzwingen versucht- Am böse¬ 
sten dann, wenn die Ausgewanderten, 
die vor den Problemen der Heimat Ge¬ 
flohenen später den Versuch machen, 
als Fremde die Probleme zu löset], die 
an Ort und Stelle längst gelöst wurden. 
Aus »dem Ratsch, der über den Trüm¬ 
mern deutscher Heimstätten weht, bil¬ 
den sieb Gespenster. 

Fahnenflüchtig rissen sie einst aus vor 
der Unbequemlichkeit, oder die Aben¬ 
teurerlust zog die Unruhigen in die 
Ferne. Einige Jahrzehnte oder ein Jahr¬ 
hundert ließ die wanderlustigen Jungen 
von einst dick, fett, gedankenfaul, ge¬ 
nußsüchtig und dumm werden.- Id der 
Gosch Ec hts los igkei t ihres neuen Lebens¬ 
raumes wurden sie in ein, zwei Gene¬ 
rationen uralt. 

Die aber in der Heimat blieben, die den 
Mut nicht sinken ließen, die auch den 
Kampf mit der Enge des Raumes auf- 
nah men und dem Bödleii i tu rer Vorväter 
die Treue hielten, die wurden jung. Die 
Probleme der Neuzeit, die aus der In¬ 
dustrialisierung erwachsende Arbeits¬ 
losigkeit, die Gesamtheit der soziale« 
Prob lerne usw. überstiegen die 'Trag¬ 
fähigkeit der frischen Fundamente der 
Gesellschaftsordnung der neuen Welt, 
Auf den starken soliden Grundmauern, 
die der Et Uten Welt in Jahrtausenden 
gut sind, aber wurde spielend der Neu¬ 
bau errichtet, der auch dieser vielfälti¬ 
gen modernen Problemstellung gerecht 
wurde. 

Im Lande der unbegrenzten Möglich¬ 
keiten war man schon nach dem vorigen 
Krieg am Endo seiner Weisheit an ge¬ 
langt. Man sah als einzigen Ausweg 
den neuen Krieg, den Mister Roosevett 
als S&cbwalter der Plutokraten 193S 
beschloß. 

[m engen alten Europa aber erkannte 
man die Unbegrenztheit der Möglich- 
lichkeiten, die in dom Eismatz von Ge- 


Hilfsbereitschait enthalten sind. 

Und nun kommt die vergreiste neue 
Welt mit den Gütern ihrer Kultur in die 
verjüngte alte Welt. 

Die Folge dieser Regegnung sind die 
brandigen Ruinen, die in Nord!- und 
Westdeutschland und in manchen Städ¬ 
ten Süddcutschlands ihre Anklage gen 
Himmel schreien. 

Aber das ist nicht die einzige Folge, 
Zwischen diesen Trümmern wächst 
immer wieder neues Leben und wächst 
vor allem ein Wille, der Widerstände 
bricht. Ein Wille, der nichts mehr hat 
von jenem Lächeln der Älteren, der den 
Unverstand des Jüngeren ach sei zuckend 
hinnimmt. Nein, ein Wille, voll heiligem 


Zorn über den Zynismus jener herge¬ 
laufenen Gangster, die nichts sind als 
wie Spreu, die der Wind des Schicksals 
im Laufe der Jahrhunderte aus allen 
Völkern zusammenblies, Ihr Schicksal 
wäre uns gleichgültig gewesen, wenn 
sie an der Stätte ihrer neuen Heimat 
geblieben wären. So aber wird sieh das 
überfallene Mutterland der entarteten 
Kultur vom Jenseits ries Wassers nicht 
mit dem Fluch begnügen, «er die 
schwache Abwehr einer alternden Ge¬ 
neration ist, sondern sie wird über kurz 
oder Lang Tod and Vernichtung über 
die Erfinder des Bomben krieges brin¬ 
gen, die heute nur so frech sind, weil 
sie sich weit vom Schuß in Sicherheit 
wähnen. ffapu» 
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DIE HEIMKEHR DES VERLORENEN SOHNES 
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AUS DER GANGSTER-BIBEL 





































































ULRICH VON HUTTEN 


Erbarmt curt> »feere 
fatilh, ifer werten leutfrficit, 
regt feie Apatit r 3e(jt itf es 
3fit, iu Ijebcn an, «mb £rei? 
beit {riege«. <3ott roilFS mm i- 


A .!' 7- EINEM Z H 7TEL 
GESCHRIEBEN 

V <n n 

_ (iqi« Ifripir* 

Viel bißt iic'fy erfragen, 
was das Jim fwu-r^r, 
läßt ■«» 4 flies fAgtlt, 
ti/st i ich innen regt' 

Ringen muß die Geige, 
dm hl ihr Gehns, 
arm dm Her/, schweige, 
sagt dir IFjpt ge Rai. 

f ud d,a' Her:' muß sprechen, 
daß L'i nicht etsficJii, 
sprechen ;r nd auch bredrtn, 
haT> ihm Gal t geschickt. 

Sieh, da itehl's geschrieben, 
auf dem Zettel klein 
and vom liehen lachen —• 
fleht cs drum .inj Steini 

Steht und mag verwehe», 
-.lernt’ i dich nicht kt glückt, 
im Vöfiibcrgthtn 
irr die Hand gedruckt. 


CHRONIK 


Im Z^ich^n der Bemühungen um eine h fs- 
serc Verständigung zwischen den „demo¬ 
kratischen" Vereinigten Staaten und der So¬ 
wjetunion ist jetzt unter -der Parole „Schrei¬ 
be nach Moskau" eine Aktion eingeleitet 
worden, durch die erreicht werden soll, daß 
allwöchig Tausende von Amerikanern freund¬ 
schaftliche und auf munternde Briefe an 
Männer und Frauen in der Sowjetunion 
schicken sollen. — 

„Sekrethe nach Moskau!* — Auch dm in schon 


Beruhigend 

Die Londoner „News Chronicle" sehreiht: 
„Für die Kukunft Englands und der USA 
hängt alles von einem guten Einvernehmen 
und einer wirkungsvollen Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion ah. Dabei ist e^ not' 
wendig, daß als grundlegender Faktor die 
Schaffung einer beruhigenden bolschewisti¬ 
schen Einflußsphäre in Europa anerkannt 
wird. Die Polen wie auch jeder andere 
haben, sich damit abzufmden." 


einmal dagewesen. Alter die -vielen mutend auf- 
mumemden Briefe haben damals ihren Adret- 
inte?t nitnutfi erreicht. D.-r Ah Sender bekommen 
die Mitteilung, er wäre „in ein arideres Läget, 
denen Oft nicht bekannt fei”-, über führt worden. 
Und dm stimmte ja auch wirklich — er Ing im 
Massengrab im Wald von Katyn. 

hl einer Bede nannte der britische Er¬ 
ziehungsminister Butler seinen Chef W. C. 
einen „unsterblichen Ministerpräsidenten', 
w ™n mjT > <d> Wahrheit unterstellt, daß die 
Dummheit niemals aut sterben wird, hm der 
Mann, der feinem Lande schon den größten Teil 
des „Empire* wegregierl hm, die Bezeichnung 
. .unsterblich m wohl verdient, Alter mich in Fcr- 
hindung mit Begriffen wie Kultur schände, läßt 
- HJ C rieh Aitf Churchill mit Recht anwenden. 
Und was gar dir Strategie betrifft, jo hm er 
sich seit Gullipoh schon oft genug unsterblich 
blamiert. 

*■ 

England:-; Jugend drückt sich au Tausenden 
vom Wehrdienst — in Hollywood. Einer ihrer 
Landsleute, der von dort zurück gekehrt ist, 
berichtet, daß mir ein versehwindender 
Bruchteil der dort lebenden 15 000 Briten 
sich den Militärbehörden zur Verfügung ge. 
stcLt habe. Es handele sieh dabei flieht um 
FiImsehauspieter oder -kamparsen, sondern 
um wohlhabende junge Leute, die herüber- 
kamen, um da* angenehme Leben, das sie ia 
England geführt hatten, in Hollywood fort- 


„£ine beruhigend e höhchtwiitiscbt Einfluß. 
Sphäre" — die Richtigkeit dieser Fa Wellung ui 
über jeden Zwei fei erhaben. Freilich handelt pj. 
sich um die Ruhe des Friedhofs, Siehe Katyn! 

IlL 

Bloß Konkurreiukäinpf 
Wie „Reuter“ 1 , London, berichtet, wurden die 
britischen Truppen sm Nahen Osten zur Be¬ 
kämpfung der Heuschreckenplage eingesetzt. 
Das ist ein Kampf gf£<v; ehre unerwünschte Kern- 
klirren*, die den Briten hei der Ausplünderung 
der Lebemmillclvorräte Irak) und Irans entstan¬ 
den ist, * y- 


Bri len-Stolz 



zusctzeri, 

irer englische Krieg j'sf eben „kein Film* für 
die jimgcn Pluteshraten, ihnen fiimnsertf viel¬ 
mehr vor Augen , wenn sie ihm naher .kommen 
tollen. Nicht nnii als Sitzkrieger oder Komparsen 
wollen sie da mitmachen, Tin — Jhre Art zu 
leben “ sieht der jüdischen verdächtig ähnlich. 

Die Folgen 

Die Bank von England will künftig keine 
Noten mehr ausgeben, die übet einen höhe¬ 
ren Betrag als 5 Pfund lauten. Die amtliche 
Begründung spricht von einer Umgehung 
vuti Devisenbestim mu n gen. 

Der ^reizende Krieg scheint doch nicht genug 
Profit ab geworfen zu haben. t a 

Aussichtslose Sache 
L 7 SA,-Se.nfttor Nye erklärte, die USA. wer 
dehi diesen Krieg nicht gewinnen, wenn gh 
niclrt gelingt, das Allgemein Interesse über 
das Geschäftsinteresse zu stellen. 


Di r Lnhi>\ir.,4lrge<irdneiT jlfj'ftrr. ji ath i. 1 ,-/,t tt ttxn f 
•Seim [71 -h gegen dit Alijnahtne der KantWOrlt Fm dis 
l.ui,onr. Bartel ut'grjt-rifji hall--, 


l>k Hauptsache 

Die englische Zeitung „Saturday Evenäng 
Post” .schrieb m einem Artikel über Japan, 
dieses Land sei in seiner Kultur noch weit 
zurück, da cs in der Dichtung noch tiiclu 
einmal den Heim kenne. 


Dafür wird auch dort rcicüir so me: ungereimtes 
Zeug zuSAttttneugtschrieben wie m England, 

h. k. 


Entscheidung 

„Wir sind von jeher das erste Sehäffsbatiland 
der Welt ge wesen und können es uns nicht 
leisten, diese Stellung zu verlieren“* erklärte 
der Präsident der englischen Schiffs- und 
Masch in en baugewe rksch aft H arrisun. 

Es kommt nicht darauf an, was sich England 
nicht lasten k?rtn t sondern wxt wir leisten hon- 


Dann haben also die USA. diesen Krieg bereits 
verloren. ,. , 


rten. 

Nur Ersatz 


fl. -V 


Milderungsgrund 

Der Bestechungsskandal Bes Juden Kaplan, 
der sich John Monroe nennt, ergab, daß 
hohe und höchste amerikanische Beamte in 
seine Schiebereien verwickelt sind. 

Daraus ist ihnen doch kein Vorwurf zu machen! 
IjV sind nur Anhänger der gegenwärtigen „Alon- 
fOt-Doktrin" ... , . 


An Stelle der dringend gewünschten Panzer 
und Flugzeuge hat Churchill Tschiangkai- 
scliek nur einen Film geschickt und ihm da- 
üu folgende Worte geschriebenr „Ich hoffe 
suvcrsichllich, daß Ihnen dieser Film ge¬ 
fallen wird," 

— Der film vielleiehlt, bestimmt aber nicht de w 
Dreh!! h.^, 


£UäbbcHtfratf4j 



















































AL CAPONE 


,^F Vas schert mich Rechte u-us das Gesetz! 
Ich trage u a eif teures Verlangen - - 


Befolgt: 

In Elwood, lndtana h dom Hclrrmtort Wendel! 
Wilkies, hörte sich Krämer Harmnn Hel¬ 
me* eine Stunde taug die Klagen eines Kun¬ 
den über da* RatiümerUrjgSaySitem an, griff 
dann ium ßev&Lver urtd, schoß ihn tut. 

Er rationierte aho praktiith! 


Die westliche Gefahr 
Die amerikanischen Behörden auf Cypem 
ordneten an, daJJ auf allen öffentlichen Ge¬ 
bäuden neben der britischen auch die anieri- 
kani.Hehe Flagge zu zeigen sei. 

Nun wird r% auch dem Einfältigtlen klar, wer 
hier zu heitimmen hat. 


1. i. 


Leicht vergeßlich 

Der australische Zettlingsverleger Sir Keith 
Murcäoch erklärte, die Zukunft Australiens 
werde unvermeidlich ebenen vun den USA. 
wie von England abhanden, 

£>j'f Japaner werden inr Uraft überhaupt nicht 

gefragt* h. ft. 


föfctbbmiWifrij 


Al Capon; und seine Gangster-Bünde haben sich durch Aknenaufkauf einer Reihe von Wirrscbafts- 
bc trieben bemächtigt, mit deren Produktion sic den Schwarzhandel in USA. beherrschen. 



















































Rü ckblicke auf die zeit 


hiMmkau fand ein Kreis polnischer Emigranten Gnade vor Stalins 
■ Iufsen. Oie Anführerin F f andn (Faa^j'^n-^o bracht* in überschwer*, 
licncr Weise ihren Dank zum Ausdruck. 


JM : S 0 u^nion ist ein Land von hohem Kulturniveuu", behauptete der 
Erzbischof von Cantcrburr : ttw das nicht glaube. säfte dm Waid vor 

Baumen nicht. 


V ? cfr Beeidigung dm V crlohungsfcimUchktdten für Peter von Jttgoda- 
men und } rtnmssm Alexandra von Griechefilartd bezichtigte dem jrm.ge 

Paar wrn Schind, 


Per AilanlikivaU ist dir- größte Pefestigungstmlagr der IT'tUgeschfrhte 
urr(fl,f Schutz# können du- F tilker kurrfjrn-f ihre £««54» Kraft zitt 

Hrringung dm tindsieges entfalten. 


Hi '* ‘™ r ™ e Mgtcsammt Rosentnmn stt Lasar Kam- 

tunmtsch, .Mimnrr tut, iiui« ich will, md deiner will ua& du tustr 


f abb er dbn f fdj 


„W JF * ich ^»Uch «R Ei d*tn andern, die guten Kinder, man 
konm !e lenvecbsdn. nenn sc nicht trügen verschiedene Uwf; 


cm 


..fT'Vi sagen Sie zu 
.dCaHiifi? Wieviel 


„izvw potnuctie -“ 

h Geht in Ordnung, kaufen Sei 1 “ 


Die Greuel von Kmn erregten den Absehen aller Kulturvölker, nur in 
London und FT adüngten hatte amn taube Ohren, denn eine Krüh c hackt 
der andern nicht die Augen *mj, 





















































































































































































































VOM I. AP 1 KIL IBIS m.)| \| 



VQRSJC 

MJNerv 


W ährend seines Aufenthaltes m Jerusalem fragte Litumow dm ihn ln den englischen. Seebädern wurde die Scmmf’riai'son eröffn?!, die 

begleitenden Oberrabbiner: „ff « klaren de Leit" an der Muuer, jto st Damen der Htnakraiic haben über trotzdem ihre Lebensversicherung 

doch können haben das Sowjoipnrudivs auf Erden?“ erhöht. 



Stalin löste du- Komintern auf, der tdie Wirbler glaubte damit die sicht¬ 
baren s^rtrwi .kijict unter numoriWi-n Tätigkeit beseitigt zu hebert, 



„Hella-, Darling, nimm nach meinen Füllfederhalter frril«, er ist für die 
armen italienischen Kinder rnil Dynamit gefüllt. 1 ' 



Das Verhältnis der beiden Vcrrctergrnrrf.de Cirattd und de Gaulle blieb 
gesptmni, ureif jeder die erjTe Geajp spielen wollte. 


Auf die Behauptung des Stncjeifuchsct, nach Auflösung der Komintern 
nur noch vegetarische Nahrung ;« sich = U rteftrtti-«.. konnte jjjjj- eme 

rfwrrtme Garw hinrinfallcn.. 




Das Judentum heizte schon 1938 zttm Krieg r itm Deutschland :tj rer* 
nichtt'H. bereits damals wurden die Pläne für den Luftterror gemacht. 


"Glitt} Laune r'.t kriegswichtig, deshalb 
schickt den Kladderadatsch ins Feld. 1 “ 


SUrtbbcrnbntfd) 











































































































































Das hilft nichts! 


PortoU des 
KCadfUradatstA 

ALEXANDER COLLING 



Um Namen de* [‘artrülierlrn ]aJiItc- 
iitaii hei ri i E'si-ni Kimsllerbikl cigEnt- 
lirli nrfiltKMii k rinnen, Demi wer 
diese UnVerwEehselharfn um! UnVer- 
kmnb^rm %Hj;e ftucli nur ein eiEtzä- 
Krs Mal im Vilm oder auf der 1 Sü, 1 iel 4 < 
ersehen hat, wird ale kaum jemals 
wieder veraessen. 

Die 1311,1??nie?in charnkJenatiKche Ril- 
dune und Ausprägung dieses Künste 
lorkopfes und «liefen Besieh!* sind für 
dun ire' 1 nIteilili.-n Unräte!Ifr sowohl 
FliltaliiiIttel und StdtKr nie Schwierig¬ 
keit Und Gefahr. Hilfsmittel i.lrshaIb, 
»eil — sobald Holle lluiI Aussehen 
sich decken — die incnsrlienbildrEtele 

Kim st des Schauspielers sieh nicht mit 
Äußerlichkeilen anfauhalte» braucht, 
Schwierigkeit deshalb. weil clif Mög¬ 
lichkeiten der physiogttumi selten 
Verwandlung dadurch ungemein er¬ 
schwer! Herden. Die Gefahr licet aber 
darin, dal! der Selm »spie Her sieh dunh 
die so eindrucksvolle Simderart seines 
Antlitzes Verlriton Ins^n kennte, 
sei ne Hollen vnu dieser — re in »pti. 
scheu Seile brr anzu legen, l)us 
würde ein aus wegloses Sleckenhtri- 
Ueu im Charge»»^» der ittai bedeuten, 
dessen Reichweite über stilisierte 
Büaewlehte uml Uber die 11 11 z• ina 11 n- 
nllnnsjihäre des Märchens ui ehe hip.- 
aUägitige. Alexander (fidlinu: ls( allen 
diesen Gefahren rnt^inci'ti, Kr hat 
si'. , li an der Aufgabe de« Schauspielers, 
Mcnselien von innen her *n gestalten 
und Mellen >1cnieiM^nrceliieiid anfz» 
hauen, tiirtnnls irreniAchm lassen. So 
ist er, dessen küitstlertachrn Weg 
ieli inn Aussig über (fern, Leipzig, 
Berlin liis zu feiner Ile ruf uni: als Lei- 
tee lies ^(aaisscliauspjels iiii. München 
als KunsithDiraeliltr senaii veiTulKcn 
kniiiLie. einer unserer bedeutendsten 
und eigenartigste» C hur «kt erd« r stei¬ 
ler geworden: rt3! SeluilisuielCr, der 
*H'h llieht in die e Ilgen Grenzen eines 
SpeziaEfaellgCbietes zll halten braucht 
Mindern dessen Möglichkeiten weil 
rciehen. Sogar mi Film, der — als 
vorwiegend optisch wirkend? K (tu *1-- 
eil drr Regel den r E'y]i sucht und 
braucht, hat (äolliug seine eigene Art 
erfolgreich durchgraeizt und — bei- 
spiels»eise in der Rulle des L'nicrs er¬ 
baute rfin de rs Hauer — Mmi-a-hrn um! 
Charaktere gestaltet, dir abseits vum 
Typeilseliema tagen, auf das mau 
ihn seit dem .indischen Grabmal" 
gern fest legen wollte, Der „Kladdera¬ 
datsch“. der mit den Mitteln der Sa¬ 
tire die Wahrheit sjt£en will, be¬ 
grüßt ln Alexander Galling einen 
Schauspieler, dessen Schönheit auf iter 
Bühne ebenfalls die Wahrheit ist. die 
menschlich?, lebendige Wahrheit, 

e.j, 


Es gibt bisweilen Leute, denen ihr FuniElEen- 
namc nicht gefallt, und die deshalb die Er¬ 
laubnis erwirken, einen anderen zu führen. 
Mir ist das niemals recht verständlich ge¬ 
wesen, denn selbst wenn ein Name Sauf¬ 
sack hieße oder Höllcnhund oder Flohknak- 
kpr, so wäre ihm doch immer die Möglich¬ 
keit gegeben, durch Leistung und Persön¬ 
lichkeit diesen, Namen zu solchen Ehren zu 
bringen, daß spätere Generationen stolz 
darauf wären, ihn tragen zu dürfen,, Aber 
das tat meine gam persönliche Ansicht. Ob¬ 
jektiv gegeben, mag so ein Namen swechiu;! 
uEiter Umständen berechtigt sein. Ganz rät¬ 
selhaft wäre ein solcher über, wenn der 
Namen strafe r sich im übrigen a! Lenthal ben 
seiner besonders edlen und hochgeborenen 
Abkunft rühmte und sich selbst für das Er- 
gcbiÜH. der strahlendsten Schepferlaune des 
lieben Gottes hielte. Aber — ob man's glaubt 
oder nicht — auch solcher Namenswechsel 
kommt vor. J>n gibt es Beispiel jenes 
Volk von schEefbeänigcii, krunimnasigen, 
kraushaarigen Wüstensähnun, das sieb in 
edler Bescheidenheit ,,Gottes auserwähltee 
\ r olk‘ J nennt, und En dessen Gescts,esbüchern 
InEt^ ^ erae]^turig von denen gesprochen wird, 
die weniger platte Füße, weniger umfang¬ 
reiche Gcsbchtscrker und überhaupt weniger 
körperliche Degenerationserscheinungen auf- 
zu weisen haben. Mit dem Stolz einer Käse¬ 
made, die sich selbst für das Schönste auf 
der Welt, Schwan, Adler oder Pferd aber 
für den Ausbund von Häßlich kr Et hält, ver¬ 
künden sic in Ehren „heiligen Schriften' 1 , 
nur sie selbst seien Menschen, die andern 
Zweibeiner hingegen seien den Tieren gicLeb- 
zu achten- Von einem derart Eg krankhaft 
übersteigerten Selbstbewußt sein müßte man 
doch nun eigentlich erwarten, daß es den 
eigenen Namen gar nicht oft und gar nieht 
Laut genug erschallen hören konnte. Aber 
nein! Sobald der Kreta der eigenen Misch- 
poche verlassen werden muß, schlügt das 
Selbstbewußt sein in eine Bescheidenheit um, 
die man nur als maßlos und übertrieben 
bezeichnen kann, Die Auserwählten Jahves 
wollen unter keinen Umständen mit ihrem 
Namen genannt werden, der Jude ist em¬ 
pört, wenn man ihn Jude nennt. Und so 
hatte denn der Ehrenworthreeller Uirnud in 
Nordafrik.i nichts Eiligeres su tun, als die¬ 
ser jüdischen Bescheidenheit Rechnung zu 
tragen. Kr gab nämlich einen Erlaß heraus, 
wonach ca in seinem Zuständigkeitsbereich 
bei Strafe verboten ist, die Juden Juden zu 
nennen, — Wie denn - Ist ®s diesen plötzlich 
nicht mehr Vorzug und Ehre, zu den „Aus- 
erwählten" zu gehören? Will man auf ein¬ 
mal mit den Gojims verwechselt worden, di? 
laut Talmud unvernünftige Tiere sind? War 
vielleicht das ganze stolze Geschwafel, von 
dem hier schoti die Bede ging, nur die t l bcr- 
kompcnsatlon eines- MindürwerligkcEtKkom- 
plexes? Der — entschuldigen Sie schon, 
Herr Giraud — Jude Sigmund Freud ist 
tot, sonat könnte er uns darüber gewiß ganz 
genaue Auskünfte erteilen. Aber da uns der 
Freud die Freud nicht mehr machen kann, 
müssen wir eben ohne seinellilfe die Psyche 
des auserwählten Volks analysieren, soweit 
das mangels Psyche möglich ist. Das ist 
nämlich gar nicht so schwer. Man braucht 
nur in die internationale Unterwelt zu -stei¬ 
gen, wo man Gestalten begegnet, die sich 
Kaschemmen-Edn, Bahyfaeü, Litwinow, Jack 


Um Bipper oder Staliaj nennen, aber in Wirk¬ 
lichkeit ganz ändere heißen. Diese Gesellen, 
haben es auch nicht gern, wenn man sie bei 
ihrem richtige» Name» nennt. Kaschemmen- 
l'Me betreibt vielleicht unter seinem Fami¬ 
liennamen Müller ein anscheinend ganz so¬ 
lides Handelsgeschäft, und Jack the Kipper 
ist vielleicht Portier beim Erzbischof von 
Canterbury, uaid es müßte in der Unterwelt 
wie in der bürgerlich getarnte» Exi-steuz 
als GesiehaftsHchüdigung empfunden werden, 
wenn das Vcrbrechcrpscudonym gelüftet 
würde, So auch bei den Juden. Wie sich im 
besonderen etwa der Betrüger Isidor Kaiml- 
geruch gern Holofernes Wellington nennt 
oder der Schieber Kaplan sieh dem Namen 
Monroe beilegtj möchte df-r Jude im all¬ 
gemeinen nicht Hebräer oder Israelit, ge¬ 
schweige denn Jiid, sondern Brite, Ameri¬ 
kaner, Franzose oder sonstwie genannt wer¬ 
den, Aber das das hilft ihm nichts. Wenn 
durch einen Mehrheitsbeschluß der Schmutz¬ 
finken einmal die Bitte emgeführt würde, 
das Verdauungsprodukt der Säugetiere 
„Veilchen" zu nennen, so würde ca dadurch 
nicht aufhören zu. stinken, Niemand würde 
es zum Strauße binden können, und keiner 
käme auf den Gedanken, es sich ins Knopf¬ 
loch f.it stecken. Und wie auch immer die 
Juden sieh nenne» und titulieren lassen, ihr 
Tun und Lasseji, ihr Denken und Pionen 
wird niemals das — n.i, sagen wir mal 
Aroma des Jüdischen verlieren, und wenn 
der ehrenwerte Herr Giraud morgen einen 
neuen Erlaß heran5brachte, auf Grund des¬ 
sen die Juden ,,Edelknaben" 1 genannt werden 
müssen| dann würde die Antijudeiihnwegung 
eben eine Anti-Edelknabenhewegung wer¬ 
den. Denn wns da stinkt, ist nicht det 
Name, sondern die Rasse, was da schiebt 
und stiehlt und schmarotzt, das_sind die Trä¬ 
ger lies Namens, nicht der Name selbst. 

Und um nieht beim erste» Anblick als Ju¬ 
den erkannt zu werden, müßten sich die 
Wüsten Sohne neue Köpfe kaufen, neue 
Haxen einschrauben und „schweigende 
Hände' 4 verpasse» lufisen. 

Da aber Dummheit, wenn sie hei Juden ver¬ 
kommt, an Heftigkeit die Minderwertigkeit 
der Basso noch überErifft, sehen säe das 
nicht ein. 

Sie stimmen ei» Triumphgesehrei an, und 
einer von „ihre Leut" hat sogar schon einen 
GEraud-Marsch komponiert. Der Harde heißt 
Daniel Lazarus — das genügt. Jude braucht 
man ihn nicht ausdrücklich zu nennen. 


DIE ROSE 

Dis Rasen sind ein Wunder fuhr um Jahr* 

Denn daß auf Erden eine Rote n>j r, 

— imd u-ieder sein wird — diinki uttfaßlich Dir* 
neigst Du Dich einer nt wie dieser hier , 
darinnen ohne Ftirchi und ahne Fehle 
sich auftut eine schwesterliche Seele. 

IFrfnr Du Dich zärtlich tu ihr mederbücktt, 

•luf ihre ! r ippen Derne Lippen ei racht l, 
tvurttchlöS wie noch auf keinen Frauen man A, 
fragt Deiner Tiefen altertiefssev Grund' 
hi irgendeine Rose je so sehr 
Roie gewesen* unberührt und kehr, 
so seihst der reinsten Slumenschwächf bar? 

Die Raten sind ein Wunder fahr für Jahr, 

ItiRI FflUlL. 


Ökbfocrnbatftfj 







„ IJ E R KAUF M 4 N N V 0 N V E N E D I G “ IN US V. 



, y Nock morgen ivirsic hingehen zum Priitiiienie.n, daß er sofort muß verhaften lassen dem Shakespeare 

wegen Attii&emitism u ;! LL 




Teufel swpinne 

Ein USA-Judenblatt me [nt, di? Juden hät¬ 
te» ihr Netz Liber dEc ganze Welt ausge- 
b reitet. 

Und sie snerdtn üth in den eigenen Maschen 
fangen! p . b. 


Die Absicht 

In England kämmen hu he PapierateHE(ragen 
fiir Herren auf den Markt, die als „Chur¬ 
chill-Kragen" bezeichnet werden. 

Damit man den Kopf nicht so hangen tasten 
kann! p. 


Nicht ander» 

In einem Londoner Klubhaus forderte der 
Vorsitzende die Mitglieder auf, duldsamer 
gegen die Juden üu sein. 

üit .'.'LtrJM es $ieh nur itm einen Ü&lhftmcrder- 
Kiult handein! e _ b_ 


"jSJrtbbcrrtWfrfj 
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SUrtbbembatfifj 


Du hast zxvölf Jahre fast getchricbtfl 
i-jS die AeneU Dp bereit, 
worauf du starbst, — fit in geblieben 
und iwiit ihr die Untttrhhchktii. 

Auch sind Zwölf Bände es gewefen 
— -wie Warn dir fleißig dmb, Virgil! — 
Ich hake {'jufrt bannt geleien 
und auch von diesem blieb nicht viel. 

Wer nennt die Zahl der Gymnaiiatten 
die präparierten Seit um Seit, 
und, bannt entronnen ihrem Konen, 
vergaßen dich in kürzet Zeit! 

Ah Gent noch führten, dw cinft Dante 
durchs Höltenial zum Himnielstor* 
der deinen Werl rrir VQÜ ernannte, 
ah er zum Schmerz dich dort verlor , 

Hab ich such wenig nur behalten, 
blich mir fürs Lehen sli Gewinn 
und half mein Schicksal mir genahte 
dach der Aeritit tiefster Sinn. 

Dem fünften Band ift er ent fliegen,, 
ich hob den SstX mir cingepragt; 

„Ein }ed‘ Geschick ht zu besiegen 
dadurch, daß ttrnr et mutig trägt!* 

Aut diesen Worten schöpft ich Stärke, 
wenn hart mich traf des Schick Sah Spiel. 
Sic sind ein Schatz ans deinem VP'i.’rtf — 
und dafür dank ich dir , Virgil! 

p Kirilmer 




MORAL AM BROADWAY 

.Jch hhne es ab. mich atizuzieht-n, Wenn Sw mich zwingen wollen* diene unwürdige Ent¬ 
blei dungxze.ne für diene elende Quge zu Spielen - bitte: so ßihren Sie mich so, nie ich bin* 

durch die Straßen sum Theater . . , li 


AM RANDE DES ALLTAGS 


Immerhin 

s*’s gilt :lüs unbekannten 0rLinden als- geist¬ 
los, ein Gespräch mit Bemerkungen über das 
Wetter zu beginne»,, Daß es schön sei, oder 
daß es regne — so argumentieren die Ver¬ 
ächter des Wettergcsprarhs, wisse der Ge¬ 
sprächspartner aus eigner An schaumig ohne¬ 
hin. Und außerdem seien „tschün 1 * und 
»schlecht 41 so relative Begriffe, daß mit ihnen 
nicht viel anzufangen sei. 

Kugegebcn, daß man eine Unterhaltung «ueh 
mit der Frage ein leiten kann: „Kennen Sie 
den? 1 ' —. um dann fortzu fahren: „Zwei Juden 

sitzen in der Eisenbahn-oder daß man 

an den Anfang einer Konversation die Be¬ 
merkung seiten kann, daß man kein« Zeit 
habe, wahnsinnig überlastet sei, und Über* 

haupt- r aber das finde ich ebenso wenig 

geistvoll wie die stereotype und rein rhe¬ 
torische Frage nach dem Ergehen des Mit¬ 
menschen,. das einem jn „neunundneuzig von 
hundert' 1 Fällen Liber alle Massen gteiehgül- 
tig ist und sein kann, weil das WobthefIn¬ 
den jenes andern mit Ziel und Inhalt der 
Besprechung in keinerlei logischem Zusam¬ 
menhang steht. 

Denn, wenn du einen Karnickelbock erwer¬ 
ben, eine Briefmarkensammlung kaufen 
oder den schallsicheren Herrenhut paten¬ 
tieren lassen willst, ist es einem recht be- 
langlos, ob der Gesprächspartner einen hoh¬ 
len Zahn bat oder Hühneraugen oder Magen- 
drücken. Die Frage nach dem Ergehen ist 
bestenfalls eine Redefloskeh schlimmsten- 
falls Heuchelei, Dahingegen das Wetterge¬ 
spräch.! irgendein weiser Mann hat es mit 


einem Regenschirm verglichen. Man könnte 
cs auch eine gastlich gedeckte Wirtshaus- 
tafd nennen, an der jeder, der von der 
Straße hereinkommt, Platz nehmen und mit- 
halten kann, wenn er nur seinen kleinen 
Beitrag zu den geistigen Unkosten das Ge¬ 
sprächs leistet, etwa in dem er auf dir Fest¬ 
stellung: „Ei scheint au regnen“, mit einem 
„Scheußlich, scheußlich [ m oder auf die Mit¬ 
teilung „heute sei es schon“ mit dem Kas¬ 
sandraruf antwortet: „Aber das Wetterglas 
ist gefallen, und das Rheuma in meinem lin¬ 
ken Bein macht -*ue!i auch schon bemerk- 
bar'\ Das Wettergespräch ist der neutrale 
Boden, auf dem sieh alle Ernsthaften Män¬ 
ner Ebne Unterschied von Stand und Beruf, 
Besitz Und Bildung zusammen Finden können. 
Es verpflichtet ZU IJiiehts, ist aber genau so 
höflich wie ein „Prosit!“ beim Kutritike» 
Und leitet zwanglos- die Gedanke« vom rein 
Persönlichen zur großen Well. Denn (las 
Wetter ist schließlich eine Tatsache, die alle 
angeht, und ein Gespräch darüber bietet, 
ebenso viele Möglichkeiten wie das Lebern, 
selbst. Man braucht nicht einmal auf Einzel- 
fragen ciuzugehen — etwa darauf, oh der 
Mondwechsel eine» Einfluß auf die Wetter¬ 
lage ausiibl, was die Gelehrten verneinen 
und die Bauer» bejahen — mari kann sich 
getrost mit Feststellungen ganz allgemeiner 
Art begnüge» und damit überraschende Wir¬ 
kungen erziele», lit es nicht, bei ihrer Er¬ 
wähnung eines besonders kalten Winters, als 
rückten die Männer enger zusammen, als 
scharten „sie sich um das Herdfeuer und bil¬ 
deten eine Gemeinschaft gegen die Kälte? 


DfE AXT WORT 

Der Herr sprach- Setzen Sic sieh hm 
und sagen Sie mir. wer i ch bin! 

Sie sind, sprach ernsthaft Lache gern, 
das Urbild einet großen Herrn, 
denn wären 5jc zum Beispiel keiner, 
dann {achten Sk wie nnteremer. 

l'-rrei Sri) CT 

Zaubert nicht die Erinnerung an einen be¬ 
sonders wurmen Sommer den Sonnenschein 
blauer Ferientage in die Gemüter? Und wie 
leicht kann man dann mit einem nüchternen: 
„Aber heute rcgnets'% überleiten zu de» L'n- 
bitdc» des Alltags, die man gerade erlebt. 
Nein, nein: man lü&tere mir dos Wetterge^ 
sprach nicht! Es blüht am liaud« des All- 
tags als freundlicher „Durch die Biume 1 '- 
(irufl von Mann zu Man», 

Und cs ifel immerhin geistvoller als das Ge¬ 
spräch über die Boaletten, die man ehedem 
in rauhen Mengen zu genießen pflegte, im¬ 
merhin besser als alle Lamentationen über 
Krieg und Kriegswirtschaft, über don Cha¬ 
rakter des Gemüsehändlers und die nächste 

Süßwarenzuteilüng — immerhin-! 

IUhi. 

AN VIRGIL 
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SBricffaftcn 


Feldpost, Das „Hoyaer Wochenblatt 1 ' vom 
17, April schreibt in seinem GorichUssisiF 
bericht; „Die 20 Jahre alte Elisabeth W. 
war vor der li, Straf Lämmer geständig, 
einen Meineid geleistet zu haben. Sic war in, 
einem Haushalt in L, besehäfttgt gewesen. 
Weil sie sich darüber ärgerte, daß der Haus¬ 
herr und die Hausdame morgens Brötchen 
aßen, sie aber keine bekam, stahl sie mnCiä 
Tages beim Häcker das begehrte Weißbrot- 
gobäck, Die Folgen waren wohl nicht SO 
schlimm geworden, wenn Elisabeth sich 
nicht später mit der Hausdame „verkracht“ 
hätte, Es kam zu einer Gerichtsverhand¬ 
lung gegen die Hausdame, und hier wies 
Elisabeth den BrÖtchendicbstyllJ fäl schlich 
unter Eis zurück,“ 

Wird in der ' Strafkammer zu B. Eit gereicht? 
HofftnÜUh tatf den weibliche* Frozeßbetei- 
flgten. 

IVtgdam. A. M, R. In der .just“ vom 
28, Mars findet sich folgendes Gesuch: 
„Mann schwäre, Westfale, 31/171, mit 
schöner Wohnung, sucht für seine Buben, 
3 u. 5 J,, anständ,, charaktervolle Lebensge- 
fährtia u. Mutter." 

Alto schon wieder ein Pap*. der seine beide* 
Bsiben im zartesten Alter unter die Haube zu 
bringt* mehl. Treiben wir danach doch bald 
der indischen Kindfrcht zu) 

Feldpost. Der „Westdeutsche Beobachter“ 
vom C. April veröffentlichte eine Anzeige, 
wonach ein „Maurergeschäft wegen Sterbe- 
falls au versaufen" ist™ 

Die Keilt and das Winkelmaß, 
die Waticr-waag' dazu int das, 
vielleicht auch noch ein Kübel — 
nter dieses Handwerkszeug vertrinkt, 
es kaum auf ein paar Schoppe* bringt, 
i’ wird ihm gewiß nicht übel, 

Düsseldorf. G. Sic haben in den „Düssel¬ 
dorfer Nachrichten' 1 vom 3. Mai die Meldung 
gefunden: ,.Einzig eine Neuverteilung der 
KommandovgrhältnLsse auf dem Atlantik 
scheint als Fracht dieses Palavers übrig- 
geblieben zll sein. Der bisherige Komman¬ 
dant der Atlsntikküche/der kanadische Kon¬ 
teradmiral Murray, ist nun kanadischer 
Oherkoinmandtcrender im nordwestlichen 
Atlantik geworden. 1 ' 

Sit btmerktn sehr richtig zu diettm fortgesetz- 
sen Wechsel in de* oberen Kommandos teilen 
der Engländer, daß viele Köche den Brei ver¬ 
derben . 

Breslau. In der „Schlesischen Zeitung' 1 
Nr.213 lesen wir: „Der Mann, der sich 
schwangeren Frauen gegenüber als Arzt 
des Gesundheitsamtes bzw, des Fürsurge- 
amtes ausgegeben hat, ist ermittelt und 
fcstge i'iO mnien worden. Personen, insbeson¬ 
dere Frauen, an die er unter den gleichen 
Umständen herangctrelen ist, and die bis¬ 
her noch keine Anzeige erstattet haben, 
werden gebeten, sieh an die Kriminalpolizei- 
Lcitstelie Breslau persönlich oder brieflich 
isu wenden.“ 

Das muß et* ganz gemeiner Schwindler sein, der 
sieb schwängeren Frauen gegenüber als Selbst 
in anderen Umstanden befindlich ausgegeben hat. 


VER WURZELUXG 

Ith bin in Erde Jo vtrsenks 

und so in 3turne auf gesprossen 

wie Grat, das sich nicht fühlt, >rieht denkt, 

.fjifj- ist, van Luft und facht umflossen, 

Ls treibt in mir, ei drangt Jf-is mir 
wie Blätter durch dte Kncrspenhuflen, 

Bin uh ei* Baum, den bald dte Zier, 
der Dir ft der Blute n wird erfüllen? 

Stadt überwachend schau ich Land 
im süße* Licht der Morgenfrühe, 
fch hebe Schulter*, Herz und Hand' 
ah)allen Kummer, Sorgt*. Mühe. 

fch ahne mich ms AU gestellt, 
ursprünglich, smvtrtffiiitlkh Zeichen 
der Heimkehr in den Schoß der Welt, 
de* Erdengrund. den ewiggleichen. 

I Ici-fl ruSlh X hpi rin 

Hannover. A, z. F. Die „Hannoverische Zei¬ 
tung" vom G. April brachte folgende Ver¬ 
luste nzeige: „Druhtliaartorrier ,Bobby“, auf 
der Hundemarke ,l£W Wünsdorf stehd„ entl,“ 
Wozu di Cf er Drähthastrlerrier dahin dressiert 
wurde, daß er sich immer auf die iosc herah- 
hängende Hundemarke stellte) 



Feldpost, Im „Rostocker Anzeiger' 1 vom. 
2h. Februar findet sich folgendes Hcirats- 
gesuch: „Schuldtos Geschiedener, 3 Kinder, 
2$ J.j ev., dunkelbh, 130 gr„ sehr solid,, 
aufrichtig, Wesen, sucht Briefwechsel zw. 
Gcdankenaust, u, spät, Heirat mit liebevol¬ 
lem Mädel, auch Witwe (schuldlos},' 1 
Eine Witwe ist immer schuldlos, weil man ja 
ihren früheren Man* nicht mehr höre* kann. 

MßRZENSSA ClI E 

ln DcuiKtiUndf soll iS«*» Mcruehwi Eilvp. l«i d=iwn d« 

H-cij uiid ji-dtft: Oj£df.l iufder (ilifhfli Sdütl-rtiw lürt, 

Statistik soll man achten, 
selbst wenn sie Wunder ins hält, 
man soll als sicher betrachten 
daf, was sie fest gestellt. 

Nut dieses muß ich lagen: 
ttffcb wen* man an sie glaubt — 
im Krieg, in heutigen Tagen 
sei doch ein Zweifel erlaubt: 

Denn fetzt, in unserem falle 
Streiten hat keinen Zweek —- 
da haben die Deutschen wohl alle 
das Hera — auf dem rechten 

Fleck! 


Kröpelin i, Mccklbg* f>, A. In einer ebenso 
anschaulichen wie stimmungsvollen Plau¬ 
derei „Zappelndes Sitter 1 ' wird in Nr, £37 
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" der 
Surdinenfarg in den portugiesischen Küsten- 
ge wassern geschildert und dabei auch die 
Versteigerung der jeweiligen Fangergeb- 
nisst an die Fischhündlcrinnen. „Da stellen 
sei»-, die stämmigen und um kein derbes Wort 
vrrEf'KCnen Frauen ganz friedlich nbbencän- 
.-■id'-r Eiufgcreiht hinter den Tischen, auf 
deren glif sein gen Blanken abgezirkelte 
Haufen von Sardinen liegen, Im flackern¬ 
den Schein der Windlaternen beginnt eine 
seltsame rhythmische Bewegung. Quarent*, 
Triniji e nove, trinta e oito, triuta e sete — 
nach rückwärts stölll der Auktionator die 
Zahlenreihen hinaus, in jagender Schnellig¬ 
keit, sei daß nur ein leises Absehnurron zu 
hören ist, in das die Vokale ab und au einen 
Akzent hinein werfen," 

Seht anschaulich und timmnttgsvall, wie geragt. 
Daß aber der Auktionator die Zahlenreihen 
rückwärts hinausstößt, können wir rricJbi 
recht vor stellen, 

Rostock, fichxv. Im „Rostocksr Anzeiger'' 
vom 2. Februar findet sieb folgende An¬ 
zeige: „Jung. Mann sucht die Bekanntst']), 
eines solid, jung, Mädels im Alt, von 1&— 
24 .Jahr, Spätere Heirat nicht ausgeschlos¬ 
sen. Zuschriften mit Bild u. D 8241 Itost, 
Anz. Jugend!, haben keinen Zutritt,“ 

Recht so! fr* fieimttmarkt haben Jugendliche 
nicht drein ?n reden. 

Insterburg. Dr. E„ Dos „Ostpreußisehe Tage¬ 
blatt“, das Sie uns einsenden, ist schon ein 
wenig alt (vom 2tb 2. Ifl42)„ Es enthalt eine 
Mitteilung mit der Uebersehrift: „Locke¬ 
rung des Nachtbnck Verbots zur Er leichte 
rung der Erothcrstcllung-' 1 

Der Text dir Verla*fbar**g beweist dann aber, 
daß sie sich auf das Hachtbackverbot bezieht. 
DiUjeeJ werde* etwaige Bedenke* 

EUbcnatein. G. B, In der Chemnitzer .All¬ 
gemeinen Zeitung" Nr, 52 wird „Lnus- 
jungcnstelle (k, Kadf-} ab sofort gesucht.' 1 
Zum Glück itt der /unge kein Radfahrer: man 
A-flrirf ihn also doch im Auge behalten, 

Kaltuwifz. E- D- In der „Ober Schl CS i sehen 
Zeitung" llahcjn Sie diese Anzeige gefunden: 
„Breslau—KaElmviti, Schöne, große 3- od. 
4-Zimn)cr-Wohnung, Blick auf Gärten, Bai 
kon, Bad. gegen S-Zimmer-Wohnung oder 
auch gräÜGr." 

Sie erklären sich, wohl wegen des Blicks auf 
Bad, bc reit, jeden Miciprfit iw bezahlen. 
Ff öffentlich werde* Sie durch die Erscheinung 
der oder, was doch ebensogut magisch r#C, dei 
Badenden nicht enttäuscht, 

Biankenstein-Tt, W, T. Sie Fychioken uns eine 
Anzeige aus der Tageszeitung für das mitt¬ 
lere Ruhrtal „Die Heimat am Mittag“ vom 
B. 4, 1943: „Wer übernimmt laufend die Rei¬ 
nigung der Wäsche für einige Hack m-gci sei- 
Lea 1 ? Brotfabrik X. Y. 1 ' 

Sk denken an Frauen, die gehend Strümpfe 
strieken, und mahn sich nwit auf. wie Frauen 
laufend Wätche reinigt*. Ob aber das Inserat 
Wirklich S* gemeint issf 
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Er “ m ein reineres Wdtteitalter bringen? - Er soll die Füße vom Ghbus nehmen, der Flegel, 

und der Welt eine Chance gehen! 


Sllnbfoerit&rttfrfj 
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Und wie soll 1 # nach dem Kriege iccrt/erc ? t4 
t„.- Ach, Jahn y das laß finr meine .Sarge sein . , J“ 
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^cr ^ifc^of dom ^>orf 

E'fäi 'Fiffbef Nil $)or! hatte tif 1> refft ^tfröq.1* 
iuno ff bcnrt \im bcitriffttn VufBlcrrer föflt. 

Jlirtll fctu 2Jöl(crr«(bt& nucqcrt! £>aa fei \a cqali 
^cib ttKflcn hce ^hriftcuhmtu unt brr HurtiH 

S>cr UMftbuf seit ;20etl EfcU ftrij £>tiig;efct^l 
urih hat brtürhiEq bic ^cter qcroctjl 
unftNnn fribiNri hernfugkr'flfii treffe» 
er bank für Nu ncncintf 3nTreffe. 

£*m 3?ifrljuf nun $>£nf fei 33cEnf re wib tflirt, 
bcif; ff bic twifeEnbeti Ceflcn belehre, 
inbeiffn feien in tiefem grille 
bic Briten her gleichen Helming iflohE alle. 

rxr Bifröuf poh ?)url (üinic bnmi nur bcfläFoeih 
NH bic briiiffficn Bomber fielt riebtiq belöi’ncn, 
mbem fic Atlnbcr, ®ccifr mit ärmirn 
liriimürfifrti quälen mit @ranb, He et entb Stauen. 

Z»rr OMfeM puh $)urf fuhr tuinri weiter fort 
mW | ehrtet pell (frlaffcnbcit tiicbcr Nu 25uri: 

„£>cr Herb - fe letirt urte bic britifrtc Sftbel - 
an t'cmfrfjcn ifl ein geringes ilbrit“ 

E'cc Fifrfjuf ceit ?)i>rl batte qtofien 'Jlpphtue 
bei ben HiSrbern. ^ann qiitq er inu Suttcubauu. 
^erbrrhte bif tilgen unb notier beten, 
icbpffy tiefer ttufrcanb mnt icirttl mefirtn>nnSttn, 
weil aiiu b c r Hirrfic Sutt läitflfl fcboti an getreten! 
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Herosfratesn 

Als üerost ratos im vierten Jahrhundert 
vor der Zeitenwende den Tempel der 
Artemis in Brand st eckte , du wollte diu 
empörte Menschheit der Antike wissen, 
was ihn zu dieser Schandtat getrieben 
hall*. Auf der Folter gestand er, daß es 
der Wunsch war, sei reu Namen in der 
Geschicble verewigt zu wissen. 

Der Name ici:s Herostratos ist in die Ge¬ 
schichte uiUgegangen und hat eilten 
traurigen Ruhm erworben. Er wurde zum 
i 11 h egri ff d es me nsch eti verac h te nde n Zy- 
msmus, Jahrtausende kamen und gin¬ 
ge □. Abc r de r Fl u eh„ der au f d em Name n 
des Herost rat os lag, wurde durch unge- 
zählte Generationen hindurch von kei¬ 
ner Schandtat übertroffen, die größer 
gewesen wäre als dieser Fluch. 

Jetzt aber ist es aus mit der Einmalig¬ 
keit und mit der Größe dieses Fluchs, 
denn die Schandtat vor Ephesos ist 
weit üburtroffen. Bo wie die Leiden von 
Märtyrern, die für Jahrhunderte den 
Ausdruck der höchsten nur denkbaren 
Qual bedeuteten, durch das -Martyrium 
vöi3 Menschen des 20. Jahrhunderts über¬ 
troffen wurden, an denen sieh die letzte 
Raffinesse eines entarteten mensch¬ 
lichen Erfindungsgeistes aus wirkte t so 
ist auch der klassische Ausdruck hero- 
stra tisch er Zerstörungswut verblaßt vor 
dum zynischen Vernichtüngswillen «le¬ 
rer, die britische und amerikanische 
F I ie ge r ge ge n deutsch e Fra u u n u nri Kin¬ 
der und gegen die ewigen Schöpfungen 
erhabener Künstler atmenden. 

Wie war es doch zu Beginn dieses Krie¬ 
ges? Da verkündeten die Wortführer tu 
London genau so wie IbEild danach die 
Wortführer von Moskau und Washing¬ 
ton, daß sie einen Kampf für die mensch¬ 
liche Kultur führten. Einen Kampf für 
den Fortschritt und für die Freiheit de* 
Menschengeschlechtes sowie für seine 
Schaffenskraft und deren ewige Zeug¬ 
nisse. Die Träger des Kampfes In:gei¬ 
sterten sich schon damals in dem Ge- 
d an keil, daß ihre Namen unvergänglich 
sein würden in der Geschichte, 

Wir hatten schon damals unsere eige¬ 
nen Gedanken zu den Sängern des Lie¬ 
des „Vorwärts, Streiter Christi! ri . Die 
Gebets- und Gesangsbücher in ihren 
Händen waren für uns nicht Ausweis 
genug für die Wandlung eines Sinnes, 
der uns an seinen Auswirkungen er¬ 
kennbar wurde, nämlich den Taten des 
plutokratischeu Imperialismus gegen¬ 
über wehrlosen Völkern und seiner Er¬ 
klär ung oines Vernicht u n gskr ieges gegen 
die Wehrhaften, 

Wir sahen viel Weihrauch aufsteigen 
um die angeblichen Zieto des Kampfes 
der britisch-amerikanisch-bolschewisti¬ 
schen Koalition. Wir hörten viele Gebete 
und fromme Sprüche aus urtheiligen 
Mündern. 

Vielleicht hat auch Her ost ratos, bevor 
er die Brandfackel in den Tempel der 
Artemis schleuderte, den Versuch ge¬ 
macht. selbst einen Tempel zu bauen 
und sich dadurch Ruhm zu erwerben - . - 

Hat nicht auch Rooscveit einmal ver¬ 
sucht, die imseren Probleme seines Lan¬ 
des ohne Krieg zu lösen. Arbeitslose wie¬ 
der in Arbeit und Brot au bringen, Flüsse 
zu regulieren, Wüsten zu bewässern und 
ein von der dummen Raffgier kurzsich¬ 
tiger Ausbeuter vernichtetes, ja gemor¬ 
detes Land wieder zum Leben zu er¬ 
wecken? Das wer die Zeit des New Deal 
Aber wie cs Herostratos versagt war, 
durch eine positive Leistung den Platz 

SlIrtb&etflLiiiffdj 


im Buch der Geschichte zu erringen, so 
war auch Rooscvelt hierzu nicht in der 
Lage. Ei- teilte dies Schicksal mit seinen 
SpießgcscLlen in London und Moskau. 

So kam bei allen dreien, wie einst bei 
dem Tempelsehätider, aus dem Gefühl 
der Unzulänglichkeit in der auf bau en¬ 
den eigenen Leistung der Wunsch nach 
der gigantischen Größe wenigstens in 
der Zerstörung. 

Herost ratos halte einst noch den Mut 
gehabt, den Brand, der ihn berühmt 
machen sollte, selbst in das Bauwerk zu 
schleudern, das er vernichtete. Die kör¬ 
perlich kranken und geistig entarteten 
Triumvirn der feindlichen Koalition 
unserer Tage benutzten dazu die Neper, 
die sie zu Bomberbefiatzuligefl Schulen 
ließen, die kanadischen Holzfäller oder 
zum geringsten Teil Soldaten, deren 
heiligen Idealismus sie für ihre uuheili- 
gen Zwecke mißbrauchten. 

So flogen die Geschwader der britischen 
und amerikanischer Bomber über die 


Küsten Europas und suchten nicht die 
Fabriken und Quellen der Kraft des 
kämpfenden Deutschlands, sondern die 
Wohnviertel der Städte und die Stätten 
einer Kultur, von der sie selbst keinen 
Hauch verspürt hatten. Und so kam es, 
daß ein Kölner Dom,an dem sechs JJahr¬ 
hunderte schufen und in den so viel 
Können, so viel Kunst, so viel Glaube, 
so viel gestaltende Kraft und so viel 
Schönheit gesteckt wurde, der Vernich¬ 
tung anheim fiel durch einen einzigen 
Knopfdruck vielleicht einer Neget-faust 
in einer Minute, 

Hemstratos ist ein kümmerlicher An- 
fiinger. Er hat Nachfolger gefunden, die 
ihn weit tibertrafeu. 

Aber eins ist der Unterschied: Herostra- 
tos mußte seine Untat selbst auf der 
Folter büße«. Für die Untat seiner spä¬ 
ten Nachkommen aber werden die Völ¬ 
kerhaftbar gemacht,die sich den Unter¬ 
menschen an ihrer Spitze zur Verfügung 
stellten. 
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SHYLOCK: „Ich steh'hi&r auf meinen Schein 
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.1 Ü D E N S T U II M GEGEN SHAKES P E A R E 



















































JOHANN WOLFGANG GOETHE 


..Jiicmiilß ftnrf ein OTctiftö, cm 
3Mf Nröhitfri» bfltKrnfce fei f|f? 
fomnicii ; t^ihcrccrlHfl (öht ficti 
crifijeii;. ii (>cr mit cm 3 ?r)ufl 
trbllft ticStitj mir ein übel 
ifl ttnfrcilbflr ; wenn ein 2^1 f 

l'irfl felbft fliifqlN.b 


WILDACKiiR 

V 4rl1 

3s, u i b l.rlch ,Vt eurer 

Das Scfzeurrkraut raschelt im Winde, 
ei« Igtl ftetbrtt gttdtwmdc 
nnitr Jen l.aitichstaek. 

Die Brombeerbnuht verfpttrcn 
Jot H’Vjj mir im Acker, es zerren 
die Kletten ,iw meinem Rede. 

O Freude, durd) Widerstande 
zu streifen im wilden Gelände 
und gao’r verspönne« zu itin , 
an einer grätigen Stelle 
zk reiten in flirtender Helle, 
irt reingirrender Stille allein: 

nur um eine Distel za sdiauen, 
die kerzengerade im filtnre», 
von wehrhaften Dornen benedei, 
die purpurnen Kopfe erhöhe«, 
i.™ Schmetterlingen tf rnwobe», 
sich strahlend zur Sonne redet.' 



In der britischen Zeitung „Daily M irrer" vrur 
kürzlich der Satz zu lesen: „Churchill ist 
stark Lin Geben", 

Dar freut vor allem Herrn RooitVth. Dem hat 
das Empire, vertreten durch ü C. r Scho« w viel 
gegeben, daß kaum «och etwas ifärrtj Nehmen 
iihrig hierin, 

* 

„American Mercury" nennt Washington 
das „Mekka der verlorenen Nationen“. Bel¬ 
gien, Holland, Griechenland, Norwegen, 
Polen, die Tschechoslowakei, Jugoslawien, 
Luxemburg unterhalten „Botschaften" in 
Washington^ 

Mckkaf Der Vergleich hinkt, denn der Prophet 
Franklin Delana, der den dazugehörigen ,, Re¬ 
gierungen* vorauf getagt hat, et werde einmal 
alles wieder werden, wie ei vor dem Kriege war. 
ift von fernem eigenen Bundesgenossen Stalin 
als falscher Prophet entlarvt worden. Eher 
könnte man Washington ein Bähe! nennen, wo 
fich nicht nur dte Sprachen, modern auch die 
Gehirne Verwirrt haben. 

* 

„Daily Telegraph* 1 berichtet: „Die neue 
Flagge der vereinigten Nationen,, die jetzt 
in New York gezeigt wurde, hat vier verti¬ 
kale rote Streifen, diü die vier Freiheiten 
hedeu.te]i sollen, auf weißetn Feld/' 

Vier rote Streifen nur? — Na, fa! Zwölf sausend 
Genick Schußwunden. die das passendste Fhtg- 
gensymbol gewesen waren, ließen tieh nur anf 
der roten Fahne der Sowjets unterhrmgen, und 
die will man noch nicht SG ganz offiziell in 
New York bitten, Aber ah Übergang dazu lind 
die vier roten Bltttstreifen schon ganz geeignet, 

* 

Meldung aus USA,: Vertreter von ä(H)u 
koscheren Gcflugell ädern in New York be- 
sclilossen, bis auf weiteres zu schließen, 
wenn die Behörden nicht etwas tun. uni 
ihnen angesichts der im Schwarzhandel ge. 
forderten und gezahlten Preise eine bessere 
Vcrdienütmoglichkeit zu eröffnen, 

Die koscheren Geschäfte möchten Geschäfte 
machen, die „nicht koscher“ sind. Merkwürdi¬ 
gerweise hat et sich herumgcsteilt, daß gerade 
diese von Juden bevorzugt werden, hn übrigen 
,v.ir.n;i man das Ganze ah den Versuch der Ge¬ 
flügel jude« betrachten, sieh ein Alibi -m ver¬ 
schaffen. Sie tun so, ah ob sie um Schwarz¬ 
handel unbeteiligt wären. — Aber da lachen 
Sogar die Hühner, die offiziell zu W«Über¬ 
preise« verkauf t werden sollen, Cls - _ 

Die jüdische Regierung 
Roosevelt erklärte auf eine Anfrage im 
Weißen Haus, er dulde keine Nebenregie-' 
vüng. 

Rif (ir tf die, die er schon hat! p, h 

Auch ein« Verpflichtung 
Die Übernahme des dauernden Schutzes 
Afrika* durch die USA. fordert die bekannte 
tiordamerikanische Publizistin O'Hara Mc 
Ormick in „New York Times 11 . Eie meint, 
daß Sicherheit, Fortschritt und Wohlstand 
Afrika* ein. wichtiger Faktor auch für die 
Sicherheit Amerika* seien, *o daß sich die 
USA. dieser Verpflichtung nicht entziehen 
können. 

Es ist anZuerkcnnc m, auf welch freudiger Ent- 
tchfoticnheit die USA. derartige „Verpflichtun¬ 
gen' auf sich nehmen, sind wie erntt diese Ver¬ 
pflichtung zur Ausbeutung von den USA.-Juden 
genommen wird. t ^ 


Selbstverschuldete Notlage 
Nach einem Bericht des Londoner „Daily 
Sketch'' drangen Soldatenfrauen aus allen 
Teilen Londons mit Säuglingen nui dem 
Arm und mit ihren sonstigen Kindern an 
der Hand in das englische Unterhaus ein 
und verlangten eine Aufbesserung ihrer 
kärglichen Unterstützungen, über rlen lir- 
folg oder Mißerfolg dieser Demonstration 
schweigt sich das bri tische Blatt v lei sagen- 
derwelse aus. 

Sicher wird man im Un terhatts die Frauen d-.tr- 
auf hingt wiesen haben, daß sie an ihrer schlech¬ 
ten wirischaftlichen Lage selbst schuld seien, sie 
hatten rechtzeitig Aktien der englischen Schiffs¬ 
werften erwerben sollen, die jährlich bi) zu 
So Nt Dividende verteilen. k.». 

Das Erbe der Vliter 
Daß Roosevelt und Churchill Vettern 
7. Grades sind, hat der Familienforecher 
Franklin Mann herausgtbracht, Der gemein- 
Aume Vorfahre Ist ein Iteeder Glove.s, der in 
Ncwbaven, einer Stadt mit damaligem 
schwunghaften Sklavenhandel, tätig war. 
Ntm ist es kein Wunder, daß beiden das Bestr e¬ 
ben gemeinsam ist, ganze Völker zu versklaven. 

ti. v 

Gedanken einen ehrgeizigen LocJh nach der Kr- 
nesiiung WslygIN zum ViteLüiiig von Indlrn; 



„.Wan müßte Rfhlartsien vertieren,,. IC rr iritien, 
hat Clilfi tfl de» lirhtn . . 


Alte Wahrheit 

3SHWJP ständige IIoteLhawohner Chicagos 
haben die Aufforderung erhallen, selbst 
ihre Betten zu machen und ihre Kimm er in 
Ordnung zu bringen, da es infolge des 
Krieges stark an Personal Eiiangclt, 

Auch hierin werden die Amerikaner die alte Er¬ 
fahrung machen: wie man fich bettet, to schläft 
man! Vm ], 

SeLbsitentlarvung 

Die ersten NegerpEloten der USA.-I.uft- 
waffe sind in Nordnfrika cingetroffcn. Di? 
britisdie Reuter-Agentur kann sich nicht 
genug tun, die Wildheit dieses neuesten 
„Stars: 1 ' der nordamerikanisehen TerrorfLie¬ 
ger 7 .Le unterstreichen. Reuter schreibt aus¬ 
drücklich,, der ausgesprochene Blutdurst und 
die angeborene Grausamkeit dLeser als Flie¬ 
ger eingesetzten Neger ließen säe in beson¬ 
derem Maß für die gefahrvollsten und 
ürhwierigsten Einsätze geeignet erscheinen 
Unbeschadet dieses zugegebenen Mißbrauches der 
den Negern angeborenen Grausamkeit "zu T error- 
flügtn hi man im Lager der ,, Alliierten " weiter¬ 
hin eifrig bemüht, dem alten Europa endlich 
einmal Kultur zu bringe«, k.T. 


SHabfcernbrtifHj 




















































VI KE KÖNIG W A V E L L: l rh keime I ndien so g u r wie pp r nichl !'' 

STl M M E A LS D E M H.I N T E H G It li KD: ,, — Du wirst es noch kennen lernen / ;i 


Glaubhaft 

Der Wahbpruch des amerikanischen Sri* 
jfadegenerals Nmc, der als „Sachverständi¬ 
gem für Landungsoperationen" eingesetzt 
wurde, lautet; „Wenn man night zum Feind 
Gieße» kann, muß man mit Booten fahren, 
Wenn das nicht geht, muß man schwämmen.“ 
Vielleicht hl er nach einmal Jrob, wenn er 
lchwittmien kenn. * * 


Unerschöpfliche USA. 

Nordamerika sieht sich unter den Auswir¬ 
kungen des Kriegs nur Stand ardisteifuiiß 
der Verbrauchs-Waren gezwungen, Beispiels” 
weise wurde jetzt ungeordnet, daß Herren- 
socken künftig nur eine Lange von 25 2en- 
ti me tum haben dürfen. 

Die USA. sind eben „uuersehäpflitb“ — irt dem 
Ettinnen von Rohstoff-SparmaßnAhmen. k. *. 


Sei bütvemh u ldet 

In der New-Yorker Zeitschrift „The Century 
Magazine“ 1 rühmt sieh der Jude Ravagc; 
„Wir waren die Urheber nicht nur der rus¬ 
sischen, sondern all er größeren Revolutionen 
En der Geschichte," 

jjt, unmiiitmhch jj üb der Rtaofitti&t Von j ‘$jj, 
die denn /rVr dir Juden so vtrhängniivoil aiti* 
iief. L. ä. 


St Ifl bfe c tnfcrt 1 fdj 












































































DIE GESCHICHTE VOM VGKLO] 
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VERLORENES SOH3T EIROIV4S 
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PertYftf des 

HCadderadatidt 

MAX. BARTHEL 



Weimar, grafidcu [selics Dichtertreffim, 
gruppen« eise* Widern durrh dir 
Stailt. Hüfe*ohwcttken uml Grüßen, 
Mus HarthfI eeräl am Witlunispalnis 
auf die breite Reils hm c dtr Tri‘|]|»*, 
die hin unterführt. und stellt nun ht 
dci 4 ErregUtis der 1 >L-I^atI- l- plötzlich 

Fiber drn Kameraden. Er fu.cltreit mit 
den Händen in der Luft, spricht uii- 
uenteiu ausdrucksvoll. frvli ILch und be¬ 
st 1 livi in gt; «Ja vcmhininil er plüEzlii-h, 
Iilirkl sich tim, steigl von dfr Urü- 
sEunje nur ulir TrepliOiistllfeil zu den 
, mdrrn Und kininE lialbt&Ul vor sieh 
liiti: 

„Auf einem Posta hieul slrlm — da* 
JiAb' ich cickrlt niemals ertragen ! JL Ha* 
war Mas Itarllicl. «ie er leibt und 
lebt. Im rrslrn Well krieg ward j]«m 
für seine Gedichte ein junger Ruhm, 
Es isl 11 i i Il r leicht. üii früh berühmt sen 
11 c L'd rn. Man muß du* später büßen. 
Nun, dm Max. Barthel. der in Druden 
hm dus nicht augefuchEcii, Un¬ 
bekümmert [«( er auf Schusters Rap¬ 
pen iii’j. Land iialia geschweift, wie 
u i'iInnd der „TslUjep rtirliEs" und uubc. 
kümmert nwlivvrit iiuf dieser Wlludcr- 
IifFif11 Welt Itprmncpknmnien, aber wo 
er ging und stand. purzeltet* ihm die 
Lieder au* dem Herzen, und was er 
dichtete. wird immer Lied, 
hi driL .fahre», in denen sich die Lyrik 
Ihm EOVi ichliizcn und licdcu trudelt Gei¬ 
stern so Verfeinerte. daß sie zum 
.11 n-iL[i>]nc; wurde. erhielt sie sieh in 
Barthels Versen als GoailC, ah AU s- 
ilriiek eines öligem einen Empfindens. 
Ibid cs isl larj ihm wie bei einem vol¬ 
le Et Rnlinl; nicht alle Blüten reifem 
Und nielit alle Früchte werden siilS, 
Aber die schönsten Hliifrn und die 
schoteten | Viiebte vite ißt Oti uirbc. 
Ha ist ntso neeli einmal st» rluas wie 
ein Votknlied niochell. Utid neun nun 
der aEte Soldat des ersten Weltkrie¬ 
ges, nunmehr als NiEfssrhutsmnun ciu- 
gezogen, seinen Dienst int. so wird ei 1 
wieder, wie damals. das rechte, ge- 
sungene Wort finden, Seine Strophen 
-inil lltritt gesucht, sondern uefuhrfru 
— und darauf konijurk an. Wer auf 
einem Postament stell!, der findet frei- 
liell i lieh Eh! 


Der neue Standpunkt 


Die britische Moitalsaei ischrift „World lte- 
view 4 ' hat nun endlich einmal (äer staunen¬ 
den Mitwelt gesagt, worauf die Yankees 
ihre Hoffnung gründen, diesen Krieg er¬ 
folgreich m beenden: sie sugen, ihre Sol- 
dateil seien die besten der Weit, — Alt¬ 
modische Leute konnten nun freilich fra¬ 
gen, auf welche überragenden militärischen 
Leistungen ihrer Truppen die L'ü,-Ameri¬ 
kaner diese Behauptung wohl stützen wol¬ 
len. Aber solche altniudisehen Leute haben 
eben noch nicht begriffen, daß die „Neue 
Welf auch auf militärischem Gebset einen 
neuen Standpunkt dm nimmt.. Von diesem 
Standpunkt aus gesehen, sind nämlich Stra¬ 
tegie und Taktik, Kenntnis der Waffen und 
Mut zum persönlichen, letzten Einsatz: kurz, 
alles das, worauf sieh die unvergleichlichen 
Siege und Erfolge der deutschen Wehrmacht 
gründen, nicht sev wichtig wie -die eine rm- 
gohlicho Tatsache des besonders vollen Wa¬ 
gens. der Yaukeesoldaten. „Die amerikani¬ 
schen Soldaten J , so behaupten laut „World 
Keview“ die Itoose^etttaner, „sind die äugten' 
der Welt, weil sie am besten und um mei¬ 
sten zu essen bekommen/* 

Das also ist der rtcne Standpunkt! 

Nun wäre cs gewiß töricht, leugnen zu 
wollen, daß Essen Und Trinken Leib und 
-Seele (und vielleicht euch eine Armee) Zu¬ 
sammenhalt, £s kommt mir darauf an. was 
für eine Armee da gemeint ist. Die ans aller 
Welt zusammen gelaufenen SüLtlnCrhaüfcn 
des Dreißigjährigen Krieges waren wohl 
von der Art. daß sie mangels ausreichender 
Besoldung und Verpflegung bei der einen 
kriegführenden Partei ganz einfach zur an¬ 
deren übergingen, und auch bei den Lands¬ 
knechten der innglo-amerikumschen Kolorit- 
sationsfeldzügo mag eine solche Einstellung 
vorherrschend gewesen sein. Das also soll 
nicht abgestritten werden, und wir können 
auch getrost zugehen, daß gute, reichliche 
und zweckmäßige Verpflegung der Truppe 
auch heute von großer Wichtigkeit ist- 
Aher daß mm die Qualität des Soldaten von 
der Güte und Ausgiebigkeit der Gulasch¬ 
kanonen abhängig sein soll, das zu behaup¬ 
ten konnte doch wohl nur Leuten einfalten, 
die bisher noch keine andern Feldzüge init- 
gemacht haben als Propaganda-Großkämpf* 
für Kaugummi y»d Werbefeldzüge für Cor- 
ned beef. 

Denn selbst wem man gern zu gibt, daß 
sich unter dem Sternenbanner eine „Armee' 1 
zusammengerottet bat, die — wie schon die 
„Elite"-Einheiten der Smg-Sing- In sassen 
beweisen — den Söldnerbauden des Dreißig¬ 
jährigen Krieges außerordentlich nahe ver¬ 
wandt sind, so muß mau doch sagen — — 

-Aber nein! Es wäre zuviel Ehra für 

die urftorikanischen Militür-Rpklomeleute, 
wollte man in diesem Zusammenhang auf 
Begriffe wie Vaterland, Ehre, Freiheit hin- 
weisen, durch die bei Kulturnationen die 
Armeen fester zupnmmengehäiten werden 
alt; durch Marmelade und Büchsenfleisch. 
Wm wollen uns lieber einmal versuchsweise 
der Argumentation der Yankees amchlie- 
ßen. Mal sehen, was dabei heranskoinrnt. 
Denn wenn man wirklich als richtig unter¬ 
stellt, daß der bcstgenährto Mann auch der 
beste Soldat ist., dann müßten doch die 
Juden, d:c ehedem in rauhen Mengen mach 
Karlsbad fuhren, dann müßten doch alle 
(Eie Hebräer, die infolge ihres Schlemmer- 
1 cbens so dick waren, daß sie vor den Spie¬ 
gel treten mußten, wenn sie einmal ihre 
[■"iißr sehen wollten, dann müßten doch 
dit^e „Zierden der menschlichen Gesell¬ 
schaft 41 eo ipso auch die größten Kricgs- 


tielden aller Zelten sein. Hier stimmt etwas 
nicht mit der Beweisführung der Yankee*. 
Denn das Fehlen der drei urni mehr Zentner 
schweren Israeliten in den Reihen der 
Rooscvellarmee beraubt diese doch zweifel¬ 
los um diejenigen Emutt-, die — Weit um 
besten und am reichlichsten genährt — die 
besten Soldaten der Welt sein müßten. 
Wenn aber den „bestell Soldaten der Welt" 1 
die fehlen, die noch bessi-re sein könnten, 
dann sind die besten doeli eben nicht die 
lieslen. Es sei denn, daß man — du besser 
bisweilen schlechter als gut ist — flau Be¬ 
griff „die besten“ nicht als Lob auf fassen 
soll. Aber das hieße denn dach die im 
Lande des Juroirt ii-ust“ sonst so belichte 
i'almud-Kabulist ik zu weit treiben. Bleiben 
wir also bpi der üblichen Bedeutung des 
Wortes. Dann freilich erhebt sich die Fragei 
„Wenn man schon weiß, daß die hrsigenähr¬ 
ten Soldat üii die besten Soldaten überhaupt 
sind, warum hat man dann Männer an Un¬ 
terernährung Imtlca lassen, die ganz hohe 
Ko mm n ndostel lo n innehattCN? Warum bat 
man dem General Mae Arthur und dam Art¬ 
en! rai Kimmol nichts zu essen gegeben? 
Denn diese beiden Prominenten des Roose- 
velt-Krieges dürfte nicht einmal ein min¬ 
der in finsterer Nacht mit guten So Letalen 
verwechseln. Da nun aber — nach ameri¬ 
kanischer Auffassung — gute Soldaten volä- 
gef ressen sein müssen, sind zweifellos 
schlechte Soldaten mangelhaft ernährt. Mit- 
undcrn Worten; der „Türmer“ van Corre- 
gidor und der Tief schlaf ^-Admiral waren 
schlecht genährt. Wenn aber sogar Ge»e- 
rjilE und Admirale schlecht genährt sind, 
wie mag es da erst mit den Mannschaften 
stehen? Wahrscheinlich sind die dann erst 
reellt nicht gut genährt- Ist das aber der 
Fall, dann .sind eben die Yankee-Truppen 
dncli nicht die besten der Welt, Man siebt: 
das anmutige Wenn-und-Aber-Spiet läßt 
sich beliebig lauge betreiben und beliebig 
oft variieren, ohne daß man dabei zu einem 
wirklich befriedigenden Endergebnis käme. 
Man muß also doch wohl darauf achten, wie 
sieh die angcb-lich „besten Soldaten'' vorm 
Feind verhalten! Ihre Unerschrockenheit 
bewiesen sie bisher in der Hauptsache nur 
gegenüber gatauten Krankheiten. Wir lesen 
darüber im „Daily Mirror": ,,Gewisse Krank¬ 
heiten greifen in England derart um sich, 
daß sich jetzt die amerikanischen Militär¬ 
behörden iEt England für eine schärfere Be¬ 
kämpfung eiusetzen, Doch es sind gerade 
die Amerikaner, und zwar ähre hoben Offi¬ 
ziere, die sieh in Londoner Lasterhöhlen nm- 
isert reiben und zur Verbreitung dieser 
Krankheiten beitragen. ä>je Wurzel des Übels 
liegt darin, daß die amerikanischen Soldaten 
viel zu viel Geld in der Tasche haben. 44 — 
Anscheinend sind die „besten Soldaten' 1 so¬ 
gar zu gut genährt ... _kl„ 

KAGHIBILD 

A';r?j utigt iJer MomJ hnth fther U ' f a\ä *rnnf T,iS, 
jfrr iflK^McWe, cm dann schmal, 
der Nprifir feierliche Nacht latente* 

Die i armen ra%cn mtf t wc icbwarze Spieße, 
allmählich blitzen in der Ferne eme Sfcrar 
und bl«hn aft tihrmen anj der f-iirnnttliiviat- 
Difhhrt ,Vac ht um Uttg und ffait r, 
du ianjtft Dunkel ititd dn milder Schein , 
du Trvtj der Mauchen, dn geturnter Hajen, 
dn Tfmmetgtiiek und riefet Seh!ajen h 
du Lehern ^-'4 1 ser k wundervoif gemi/cht, 
dm jeder Herz bereitst und 
in ffcrrJ-fj'jj Sehafic lind g-rj r gebargtn, 

bis uns erweckt der helle Morgen. 

V. ii fl i r ■ ht I 
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SEINE HERKIJ N F T 

Der SdfecfltöWIfJnHf verdankt SpiTte/i- Ursprung vor üllgm den Synagtxgen r 
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AM RANDE DES ALLTAGS 
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Sllflbbqtübntfrfp 


Die älteste Thi'iiloriinekdutr 

* 

Jetzt erzähle ich die älteste Anekdote, aber ich 
erzähle sic vollständig, und so in sic nur wenig 
bekannt* 

„Ahällino, d<rr groß? Bandit" heißt ein Räuhcr- 
städt. nach 'Zsehokkt, das früher — so um die 
Zeit, als Korners „Hedwig, fite BandttenbrauG 
nw Sdntfttng war —, viel gespielt wurde, 
in einer Aufführung h? Rernburg, der der Ko¬ 
miker Lütge mit wirkte, er wurde später Direk¬ 
tor eines eigenen Theaters, ging ein Seht*fl nicht 
los. 

Seht, .so erhält Eudr ein Bandit aus Dankbarkeit 
das Leben, wCti Ihr ihm bald da j fcüüge ran bar 
wollt — hat der Abällinu ausjumfen. Der un¬ 
dankbare Lütge aber hat darauf einen Dolih zu 
ziehen und ihn auf Abältino zu zücken, doch der 
toll ihrn zvVarltomrnen, indem ir U'hit Pistole 
attf fJitgc ftditet: 
hii r 7i denn, nimm dies? — 

fr drückte ah, aber et knallte nicht. Nun Wurde 
das früher auf den Bühnen so gemacht.- der 
Schaufpürier drückte nur eine ungeladene Pistole 
ah, gcichntsen wurde hinter den Kuhnen, Und 


diese Pistole hinter den Kulissen ging also nicht 
los. und Lütge konnte nicht tot zusammenbrechen. 
Htnte funktionieren d re Biihntrirevol rtr, 
Meistert}, Aber immer, ILurd aufs Her?., denkt 
man auch: na. sie wird sicher nichi los gehen. 
Also damals beim „Abäihno " ging sie nicht los* 
Auch ein zweites Mal nicht und ein drittes Mal 
auch nicht , Abdllino drückte immer wieder ab. 
aber kein Knall — Hier t’rrt IrnCt Hahilkmtkt» 
m der Kulisse* Lütge griente und fummelte mit 
seinem Dolch in der Weltgeschichte herum, ohne 
Znzuflechrn; denn er mußte laut TeXthuth er¬ 
mordet Werden, nicht Abätiino, Da pachte den 
Rduherhanptrnann die WmE. fr war} die Pistole 
fort, rief das Stichwort noch einmal: Nimm dies! 
— und trat dem Gegner « jz ran ft in den Aller - 
werte stmt. Lut ge erfaßte aber die Situation, brach 
zusammen und stöhnte: Weh mirI Der Stiefel 
K-ur vergiftet! — und starb. 

Doch pelzt ging ?mw auch ju der Seiienksditse der 
Schuß aus dem richlrgen Revolver des Inspiziert* 
ren mit Donnerge-säse int. Da drehte fkh der 
Vergiftete noch einmal um, sagte: Auels das noefd 
und verschied endgültig. Ri*t 


De in ecöfil flill UJll . . . 

fit* Apitdtiuu grgen dir hleish-r-SpnriTwßrinhmett 4rf 
L'ÜA.-itrgirTUng schlügt hahe tTVflrra, IfrJirrrr /jJrfP- 
tfrrj :lur dürftig bekleidet* junge MäirJ irn il-b^Uji 
durch die Straßen Chiktlg. 0 * tjzi-rd (,trdenen die Auf 
ihrfrisjpj; der entsprechenden W^ri'^inM-4 rjjrrrt,, 

Ihr nrdjinf L-itrfj Bciitrhner ChikogOi fUthn daraufhin 
hei der Regierung eine f '",rsthärflrnfi Jet Ktcider- 
Sjrarnttißnnftmf*i gefordert hnben. 


I X [> K n G ! R L-GA R P E R 0 B E, FIFTII AUIMIE 


Tadel des Druckfehlers 
Der Druckfehlerteufel hat das „Loh dt£ 
Druckfehlers “■ io Heft 2G all zu wörtlich ge¬ 
nommen. kn SSdcrbaum-Porträt „beweinst“ 
er, was nur au beweisen war, und aitf 
Seite 11!, Spalte 2 spricht er r statt von 
Meckerern, die auEftebrUilet werden, von 
solchem, die ,^ausgedrückt“ werden. Das 
Drücken ist immer schon beendet, bevor das 
Brüten beginnt, 

Tadel des Druckfehlers! 


DIE AKREGUNG 

Den Staub der Woche spült :m Bade 
ein Philosoph VQJi Hah und Wadi, 

Bei diesem löblichen Beginnen 
tliochl" er auch gtm Wo.) Tiefes INtatrJ. 

tl er denkend will die Welt betrachten, 
darf auch das Kleinste nicht mißachten! — 

fr« Ringilhatr von zarter Stelle 
tanzt stillvergnügt auf einer Welle; 

und während Knie und Hände plätschern 
und Flocke?f Seifenschaums gleich Gletschern 
von allen Seiten es umdräuen. 

Scheint es des Daseins sich zu freuen. — 

Da pfaucht ein Wellenschlag der Hand 
dat Löckchen jn den Wannenratsd. 

Klilsch! bltibs's in halber Hobt kleben. 
Klatsch! klebt ein zweites dicht daneben. — 
Hall! dieses ■— denkt sich der Gelehrte — 
scheint mir von gleichnishaftem Werte! 

Und, schick n-ilwaltgnd, ,a.>? die Wandung 
dtr IV^innr jagt er wilde Brandung. - 

Die Huri ein klammern, beträufelt, 
an däi Fmuil sich , und verzweifelt 
versuchen lie, im Aufwärissehlängelu 
sich gegenseitig wegzud ran geht, — 
feszt schwemmt *ne große Welle, schwapp, 
eins hoch hinauf — eins tief hm ab. 

Hier läßt sich — denkt der Weise froh — 
;rj-i Kluges äußern: ehtnaj 

isi’s oftmals ja mj Leben auch! 

Denn — grübelt er und wascht den Bauch — 

reißt ojt nicht e 1 ji r Schicksalswelle 

dirt hoch ins Gluck — diU tief zur Holle? — 

I'oji der Erkenntnis voll beglückt, 

läßt tr da* U'-'jjjE’/ wtltcnsruckt 

ahr,tunken in den Abflußrohren* — 

Der jlforgfPF war ihm nicht verloren. — 


hultich'n Elfter >wH ! Kamins' du mirtttich ächon mit dem hjiüKinni^n Rctssrnbegrijff? l - 






























Wiesbaden, In der „Frankfurter Zeitung 
Nr. 211/12 finden wir folgendes HeiraEg- 
gcsuich: , .Welcher geb. Junggekelte ed, WEt- 

wer, auch miEr Kindern, im Alter von' 40 bis 
SO Jahren, ehrlicher, offener Charakter, in 
sich, Position, am liebsten Akademiker, 
würde gerne einem warmherzigen, lebens¬ 
frohen, gebildeten, hausfraulich tüchtigen 
Mädchen, hübsche jugendliche Erücheinung. 
Akademikerin mit tadelloser Vergangenheit, 
sowie Aussteuerj. die Hand zum Lebensbund 
reichen ?" 

funggetellen mit Kindern find gar Dicht re iN- 
iEii; allerdings sprechen diese Herrn Junggesellen 
nicht gern von ihren Sprößlingers, 

Landsberg, Der „Landsberger GenerabAn¬ 
zeiger 14 Nr, ftä schreibt eine XuhstaH-Idylle: 
„Kühe, wie aus dem Ei gepellt. Dann traten 
wir über die KuhstaHsehwelle, wo Auge und 
Harz- beinahe noch mehr als bei d*m Schwei¬ 
nen fanden, woran sie sich weiden konnten. 
Sieben behäbige Rücken, sieben grolle Euter, 
sieben Paar lebhafte und kluge Augen 
wandten sich uns zu. Und wie aus dem Ei 
gepellt, so standen die sieben da-'" 

Unser Briefkniltniyriktr besingt das wie folgt: 
An des Kuhstails stillen Fft 71 dtu 
könnt' mein Her* und Ast j' sich weiden: 
schon 4ie Rücken 
mich entzückert, 
auch die Augen 
mir bald taugen, 
prall die Euser 
und so werter — 

Alles mir gpr wohl gefällt, 
wie aus dem Kuh-Ei ge peilst 

Mainz, In der „Frankfurter Zeitung” 
findet sich folgende Heiratsanzeige: „Ge- 
biid, Ingenieur (Direkt.-Assist, >, dulds,, 
evang., Anfang £0/1,72, gesund, jugendl.- 
elast, vielgereist (Fremdspr. j f sucht gleich¬ 
gesinnte gebild. u. kultiv, Ehepartnerin 
(etwa 40} erw. au? lud- od, ähnl. Kreisen." 
„Duldsam’' ist wohl die beste Empfehlung in 
einem Heiratt gesucht es besagt, daß der Ff er? 
Ingenieur über etwaige Fehler und Mängel seiner 
Künftigen großzügig hinwegsehen will, 

Berlin, v, B. Sie senden uns einen Artikel 
aus einer Berliner Zeitung., der beginnt: 
„Die amerikanische Zeitschrift ,Life f ver- 
Btffentlieht zum Neid wesen der Zionisten in 
USA, ein Interview mit König Ibn Saud-" 
Jic fragen, wer da wert beneidete und was ge¬ 
neidet wurde. Diese Feststellung müssen •wb 
Ihisen zu unserem Leidwesen selbst überlassen. 

München, K. M, Das „Gsrmisch - Fartcn- 
kirehener Tagblatt" vom 19. März 1S)43 borät 
die Hausfrau über „Wohlschmeckende Ge¬ 
richte mit Sauerkraut“ und empfiehlt für 
einen Auflauf aus Kartoffelbrei: „Die Zuta¬ 
ten werden schichtweise in die Form gefüllt 
und das Gericht äm Ofen Überhocken. Nach 
Belieben fügt man als besondere Schicht 
Fleischwürfel, gestreckte Fteischkaekmasse 
oder cicrgl. hinzu.“ 

Wenn auch im allgemeinen Ersatzmittel weniger 
wert stnd als da j, was sie ersetzen — in diesem 
Falie würden wir ein solches doch vor ziehen. 


Wind streicht übers Korn 

Trautnhdft gelinde, 
zärtliche Winde, 
spielerisch säuselnd, 

AhrCrt uinkräuselnd, 

werfen die Bahrten 

seidener Fahnen 

über der Acker reifende Fr nein. 

1/,iS tue . die schlacken, 
angitlitfrcn, tebu-anken. 

Ob sic erzittern 

Schon vor den Schnittern} 

Winkt schon die Mfihlel 
Schwer lastet Schwule. 

Pan bläst die Flöte in schattender 
Schlucht ... 

K.'rl j: U It 

Feldpost, Sie weisen uns auf folgende 
Zeitungsnotiz hin: „Rekorde der Vulkan¬ 
ausbrüche Stellen erstaunliche Zahlen Vor 
uns hin. Am vernichtendsten dürfte sich 
der Ausbruch des Mont Felde aLisgewirkt 
haben, bei dem 20(100 Menschen ihr Leben 
verloren, Zu den gewaltigsten Ausbrüchen 
überhaupt mehrtet man den des Krakatau 
auf den Sundainsein, dessen Aschensäule 
30 rJOü Meter hoch in die Luft stieg. Rund 
18 000 Kubikkilometer A.n-che wirbelte dieser 
Vulkan dabei empur. Damit allerdings steht 
er weit zurück hinter dem Ausbruch des 
Vulkans Timboro, der läD Kubikmeter loser 
Massen ausspie. N 

Amerikanische Rtnomrnageziffcrn machen Schu¬ 
le? Auch die Bezeichnung „Kubikkilometer'' ver¬ 
rat amerikanische Cedarshenlotigkcil. 

Köln. A. G. Im „Kölner Stadt-Anzeiger" 
Nr. £8-1 vom 4. 0. 43 steht unter „Tausch- 
markt. Gebotenes gegen Gesuchtes'*: „Zwei 
Aktentaschen gegen feschesDirndL40—4-2," 
£0 kostbar zwar Aktentaschen zur Zeit sein 
mögen — den Ta such gingen Sie auch ti>K 
meinen Sie. Sie wundern sich nur, daß der 
T au schlüssige sich nichts Jüngeres wünscht! Be¬ 
denken Sir aber _ wie fesch heutzutage ein .;o- 
fahriges Dirndl noch ans sieht? 

Soest, Tn einer Betrachtung über die ge¬ 
rechte Verteilung von Wein und Brannt¬ 
wein sprächt die „Rheinisch-westfälische 
Zeitung“ Nr. 2£fs von der „Zusammenfassung 
der Pein* und Tri nkhr an ntweiii Wirtschaft in 
einer Hauptvereinigung”. 

Diese gliedert sich in zwei Faehschaften: für den 
aitszttscheuhersden Alkohol ist die Trinkhratsnt- 
weinwirtsekafts- für den schon getrunkenen die 
Peinwirtscbaftsvereinigung zuständig. 

VERSCHIEDENE WERTE 

ln einem Park am Wegesrand 
eine hohe , Stolze Pappei stand. 

Und hinter ihr, beachtet kaum, 
ein kleiner , buschiger Lindcnhanm, 

Verächt lich sah ihn die Pappel anr 
,,Wie man nur io klein und dick seht kann! 

Sieh mich an, ich gelle wai in der Welt , 
drum hat man mich asich ji?p uV-jtj Weg geftelitP 
Aber der wirkliche Sachverhalt 
zeigte am selben Tag sich bald: 

Da stand hei der Linde ein t lebet paar, 
das in ihrem Sehattsn glfick Selig war, 

Dcch vorn bei der Pappel, da stand ein Hund, 
schnüffelte, bah dann den Htmetlmtf imd - 

ll. 4*. 


I) AS L ETZT E A\’ (IRT 

■ Isuli-rihf ‘u-a-'-iirrifh-r Sl« biiif li , dqp «i,if rfoni tt. tpr 

ü - rh -Mild. iltti mn iIWi Ffimi J(-' Jj Krc»! dr■ 

bri-l prlisrlirn Kijml Lriii-unrhii ifij b Htur-il-rn i|| 

lijIiriallHF in dpii KiUi rnrn drP h-ri I i %rbp|a ff'tPflJi 

rniiifFns-nn.“ 1 

Kultur ist nicht nur ein Glück und ein Be¬ 
sitz, sondern mehr noch Aufgabe und Ver¬ 
pflichtung, Die Briten freilich haben offen¬ 
bar ihre kulturelle Aufgabe in der Aufgabe 
der Kultur gesehen und infolgedessen etil 
Bündnis mit dem sowjetischen Unter¬ 
menschen tum abgeschlossen. 

Mag sein, daß säe so hi&tinktverfoagcri 
waren, die Preisgabe der europäischen Kul¬ 
tur mit einer zeitweiligen Außerkraft¬ 
setzung der Zivilisation zu verwechseln, 
mag auch sein, daß sie so blind vor den 
Zeichen der Zeit standen, daß sie immer 
noch glaubten, sich über‘die geschriebenen 
und ungeschriebenen Regeln des Anstandes 
und der Sitte liinwcgsctzep zu kühner, d.h, 
sich zunächst einmal die Sowjets tu Gaste 
zu laden, sie später aber als lästige Ein¬ 
dringlinge abschieben m können. 

Indessen: die Zeit der britischen „splendid 
ssolation 1 ' ist laugst vorbei. Ein Empire, da^ 
Partnerschaften., Pakte und BundeggenoS’ 
san sucht und nimmt, wo immer es sie fin¬ 
det, wird wohl oder übet von der Tatsache 
Kenntnis nehmen müssen, daß Niveau nivel¬ 
liert, daß man also die Umgang.sfo-rmen der¬ 
jenigen an nehmen muß, die man durch Ver¬ 
träge ab seinesgleichen anerkannt hat. 

Wir wollen das nur rein äußerlich betrach¬ 
ten, und wir wollen nur die Regeln der „ge¬ 
sellschaftlichen Konvention”, Wie sie sich 
im Umgang „besserer Leute" miteinander 
herausgehildet haben, al.s die auch England 
nunmehr verpflichtende Norm annehmen. 
Dann ist es klar, daß jedE-r Besuch einen 
Gegenbesuch erfordert. Ob sich ßritan nien 
darüber klar ist, was ein solcher bedeutet? 
— Was dein Bolschewisten sein Politruk, 
ist dem Briten sein Lord. Heute empfängt 
England in den Kasematten von Gibraltar 
freiwillig eine Abordnung von Snwjet- 
f[ihrem. Morgen — das ist die gesellschaft¬ 
liche Konsequenz, die hier ku einer poli¬ 
tischen wird — morgen oder übermorgen 
werden die Lords höchst unfreiwillig ihren 
Gegenbesuch machen müssen. Nur, daß an 
der Grenze des Sowjetstaates die europä¬ 
ische Höflichkeit auf hört — (und wo mag 
für die Briten morgen die sowjetische 
Grenze liegen?)„ und daß in den Kase¬ 
matten, wo die Lords sieh wieder finden 
werden, der „feierliche Empfang" durch 
GPU.-Henker vorgenommen und diu Höf- 
Liehkeitzfloskel durch den Genickschuß er¬ 
setzt wird. 

Vor diesem Gegenbesuch kann die Briten 
nichts bewahren, es sei denn der Umstand, 
daß jenes Europa, an dem England Verrat 
übte, das Gebäude des GPU,-Staates zer¬ 
trümmert, 

(Um die Lords wäre es all Erdings lah-ht 
schade E) 
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RA5SENBELEHR V N G IN DETROIT ( U SA.) 

Verdammte Nigger! Wenn die BaasePiltsche m Rassengkithheit sekmntst, sogih da* für Europa, aber niemals für USA.V 
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VORWÄRTS, CHRISTLICHE SOLDATEN!“ 

































































































Aofin SSull fingt 


iefceu farm tie vmt nur, 
taftiri? frlrt) ein iftartüirf! 

Äcin aJtenfrtj tarnt teib-ct öic 9taiur, 
idt Niet hur, rate Irft «Bür. 

(finil ntuffdltierr ist ^mtnfrauX 
lieft gante SNIa nitfarbaiTn. 

$tul Irtft nuf Kirsten unü „Pin freu 
ist '£ombciiEmgrl ntefargcljn. 

.'■jrti bciln ein Ühcrifdj auf tiefer Btlt 
gefeit tfull firtt anbei e rcr^eiitlK < ’ 

Jri) laiib in meinem i'rhtn 
nie Null Cömnfc cicgebcEi! 

2Öä& irtircicn &mu Die Vaste nur, 
irij fti rin übles Ivieb?! 

Jtrin J.Jfrnjrft Emm ratet Die JtatUr, 
li ii t- anhirfl roar irtt nie! 

■2luf „SSarafojig" - unb niifjf nur beri 
betrieb irft ZlJteniirliiCii tticrt nie Spott 
Jpcul pnrft Die mit bet falle 0raue, 
perbomb LA tec ein $?aiMaite. 

.vml farm ein J.iltrtfrft auf bietet 3Scli 
Zahn ^ull |irt» anierö mqeftelftü 
Eint iit meiiKin^rten 
nie fanu 0cuiit» gegeben! 

vjielE etwa einer miett für fair? 

3&et fttamt iwr laut ntib MinD, 
t^ft meine ftairneft ritte 3Hür, 
juar ilnr berf) je Dem Slnt. 

3di rpiir feit t% mtb je ein Raffer, 
«Scbiffbriicirge fällig ist tot im Raffer. 
,s>eut morbel nselne air force twllci Sufi 
mm fau eättglirtg rnt Der Pultet &£Ujl. 
#at beim ein 3Kenfdj auf tiefer 3>fH 
3obn SP-iill lieb miDerötjutgefMtt?!. 

Arti bnb in me inan Seben 
nie baut 0runt> gegeben! 

K. s. 


Corri^er In forttme 

Glück muß man haben. Nur ein bißchen 
Glück! 

Da hatte England. das Pech, dul'i sctiu- 
einst den Polen’gegebene Garantie für 
das bolschewistische Moskau zum Stein 
des Anstoßes wurde. Geradezu eine La¬ 
wine von Steinen aber rollte auf den 
P fad de r br ä ti a eh- bol sc h ewi s t isc h en liu o ■ 
desgcnosseii durch den Feh Uri U vor Ka¬ 
ts 1 n he rab. Wi e gesag t, d as wn r E ngl a n d s 
Pech. Besonders fatal wurde die Ge¬ 
schichte dadurch, daß der Emigranten- 
Häuptling Sikorski als lebendes Ausru- 
fungszeichen neben diesen Steinen des 
Anstoßes stand, 

Da machte Sikorski einen Flug, Das 
Flugzeug stürzte ab, Sikorski war tot- 
Tot blieb auch seine Tochter, ein wenig 
bekannter britischer Offizier und ein 
sehr bekannter englischer Gegner Wiit- 
ston Churchills. Das war Pech. Pech 
Wenigstens für die Betroffenen, 

Der Pilot des britischen Flugzeugs aber 
hl ich am Leben. Er konnte sich mit Fall¬ 
schirm retten. War das nicht Glück? 
Sehen Sie, Glück muß jtielu Haben, nur 
e i n bi ßch en Glück! Dan n ro llt das $c h iek- 
säl selbst die Steine des Anstoßes aus 
dem Wege. 

Als sich im Sommer 19 LJ die Wolken 
Kum vorigen Wellkriegsslurm Zusam¬ 
menbau len, da gal] es in Paris einen 
Mann, der die macht Hatte, den Kriegs¬ 
hetzern seines Landes Halt zu gebieten. 
Es war der Arbeiterführer Jean Jauräs. 
Das war Pech für die Leute in England, 
die als Mitarbeiter und Nachfolger 
Eduards VII. die Einkrcisiingspcilitik 
gegen Deutschland betrieben. 

Da fiel Jean J au res durch Mörderhünd. 
Das war ein Glück, Ein Glück wenig¬ 
stens für England. Sehen Sie, Glück muß 
man haben, nur ein bißchen Glück! 
Während des vorigen Weltkriegs war ein 
englischer Offizier, Lawrence, für diu 
britische Politik im Vorderen Orient so 
viel wert wie eine ganze Armee. Er hieit 
viele orientalische Völkerschaften ent¬ 
gegen ihren erklärten Interessen an der 
britischen Linie. Dabei wuchs sein sa¬ 
genhafter Ruhm, der nach dem Ende des 
vorigen Krieges ins Märchenhafte stieg. 
Lawrence äta'nril in englischen Diensten, 
aber er war nicht Engländer genug, um 
die Notwendigkeit ein sehen zu keimten, 
daß alle seine einst den arabischen Völ¬ 
kern gegebenen Versprechungen nach¬ 
her von seinem Vaterland gebrochen 
wurden. So wurde der berühmte Law¬ 
rence zum schärfsten Kritiker der briti¬ 
scher Orientpolitik Das war Pech für 
England. 

D« machte er eine Motorrad fahrt. Er 
fuhr sehr leichtsinnig. Erbrach sich den 
Hals, Das war ein Glück für England, 
Sehen Sie, Glück, muß man haben, nur 
ein bißchen Glück! 

König Ghazi I. von Irak war bekannt als 
ein scharfer Feind der Briten. Das war 
ein Pech für England. 

Am 4, April 193Ö ms eh tu Ghazi L eine 
Autofahrt. Er verunglückte und starb. 
Das war ein Glück für England. Sehen 
Sie, Glück muß man haben, nur ein biß¬ 
chen Glück! (Die empörte Bevölkerung 
von Bagdad, die kein Verständnis für 
dieses ,,Glück" der Engländer hatte, 
brannte das britische Konsulat nieder, 
Wöbet auch der Konsul ums Leben kam. 
Da s s i nd Ge sch ä f t s u n kosten. Längst gi bt 
es in Bagdad einen neuen britischen Kon¬ 


sul in einem neuen britischen Konsulat.) 
Schon ein anderer König vom Irak, Fai- 
aal r war den Engländern unbequem ge¬ 
wesen, Ein gütiges Geschick befreite die 
Engländer von seiner lästigen Gegen¬ 
wart, Er wurde von einer Frau schon 
im September 19Ö3 in der Schweiz ver¬ 
giftet. 

Im Januar 1940 fiel übrigens der iraki¬ 
sche Finanzminister einem ,,persön- 
lichen Racheakt“ zum Opfer, Welch ein 
Zufaß, daß der Verstorbene auch ein 
Vorkämpfer der irakischen Neutralität 
und Unabhängigkeit von England ge¬ 
wesen warf 

Im Jahre 1940 batte England auch man¬ 
che Sorgen in Ägypten. Es hatte seine 
liebe Not insbesondere mit dem ägypti¬ 
sche n M i nisterpr äsi den ten Sa hri 'Pascha, 
der noch dazu im Dezember gerade eine 
Rede im Parlament halten wollte. Et 
stärkte sich mit einer Tasse Kaffee. 
Dann brach er tot zusammen. Das war 
ein Glück für England. Sehen Sie.,. Glück 
muß man haben, nur ein bißchen Glück! 
Sabri Pascha folgten in den Tod durch 
Gift Saleh Pascha, der ägyptische Ver¬ 


teidigungsminister, und Mahmud Pa- 
ycha, der ägyptische Oppositionsführer 
— beide Dorne in Englands Auge, 

O. es ließe sich noch so viel über das 
märchenhafte Gluck sagen, das England 
in solchen Dingen hat. Seit jenem 24. De¬ 
zember l^Oü, an dem Napoleon I. einem 
Attentat entging, hat die im Solde Eng¬ 
lands stehende Glücksgöttin viel zuge¬ 
lernt. Sellen gehen die Kugeln fehl, die 
aäe in Englands Auftrag ahschäeßt, und 
seilen bleibt das Gift wirkungslos, das 
aie für England spendet. 

Die Sache hat nur einen Haken: Die 
blinde Göttin des englischen Glücks 
treibt eine Vogel-Strauß-Politik. Sie 
meint, weil sie selbst die Bincte vor den 
Augen trägt, auch nicht gesehen zu 
werden. 

In Wahrheit zeigt die Welt bereits mit 
Fingern auf sie, und uns kann us nur 
recht sein, wenn sie so aktiv ist, wie nur 
möglich. Dann gibt Cs in dem heiligen 
Krieg der Völker Europas gegen Eng¬ 
land eine kleine Sonderaktion gegen das 
merkwürdige britische Glück, /fupjs« 
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i in P a 1L a iti e ia x der- v c r? i n i j; 11 n Nationen 


VH - £ö tf/Firmh sich Yot«r Majesty auch rsurft rtüfsfrefr machen . , , lt 
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GENERAL VON WINTERFELDT 

ij! US $§rt 
flir einen iMiri|cr - 
nirf>t für eilten 


DHR KAUM 

Vri n 

1'tlvri‘Hll t 1 Mn r 

ft.up!T r AU deine Blätter gefallen; - 
uj graue» Herbstes Nebclwatfcu 
tr.utene deine schweigende l\oI^ ■- 
glaubten wir schmerzlich, nun teilt du toi? 

Konnten ihr nicht ins Vorühergehn 
m die amten itjhitn Äste sehn, 

;-wjj denen der i'jj’ir Äf^rJ rann; — 
r ffn die Steh der Fiberf der Krahf» Spann, 

Gebeugt Hüter gütig weißem Schnee, 
seufztest du manchmal in stillem Weh. 
wenn vdtteritd nn hurt: Je'me Rinde 
zerbrach. — wie ein Bitten im Winde, • 

Kam i der Tag. wo in goldenem Licht 
i.ehrn ans Gräben; und li hollen bricht, — 
Reifer und klüger grünt; du n-ie einst. — 
Oft dir wie' ht.bcrmlicb ;w Freude weinsit 

Rist wie ein Jim. iLr> in Leid vergehn - 
dann mit geschloffenen Augen sicht, 
blähend und blühend wie nie gekonnt ‘‘ - 
Ramm 1 LI' ;e tief bin mit dir ich verwandt? 


„Die heide» britischen Offiziere, die Es,- 
kciiiiK Hauken wild dass norwegische Geld 
nach Englaad brachten, wurde» jetzt von 
Ilaakon zu Befehlshabern des Ordens des 
heiligen Olaf ernannt, 1 ' 

Schäbig, schäbig! Solche Geldbrief träger 
hätten ftumindest eine Zigarre verdient! — 
Aber, freilich; Jfaakons Gold ist ihm inzwi¬ 
schen selten von nach größeren Gaunern ab- 
gejagtworden, dia ihrerseits auch betrogene 
Betrüger sind, weil man ja bekanntlich in 
USA, schon vorgeschlagen hat, aua Gold 
Konservendosen zu machen, damit es wenig¬ 
stens einem nützlichen Zweck dient. 

+ 

Zwei der bekanntesten Herzoge Englands, 
der Herzog von Berlf-ord Und der Herzog von 
Norfolk, haben sich nach einer londoner 
Kägenmeldung in M 5venska Dugbladet 41 unter 
dos englische Volk begehen, um Sozia Ist U • 
dien zu machen, Der vielfache Millionär und 
achtfache Schloßbesitaer Bedfurd befindet 
sieh auf einer Reise durch die englischen 
Kohlenbergwerke, wo er hei den Arbeitern 
wohnen und einige Zeit mit ihnen leben 
wird. Der Herzog von Norfolk, der Paria- 
menta&ekrctär im Landwirtschaftaministe- 
i rium ist, begann am gestrigen Montag eine 
mehrwöchige Wanderreise durch die engli¬ 
schen Arbeitslager auf dem Lande. Der 
schwedische Korrespondent weist daraufhin, 
daß das Interesse für soziale Nächkricgs- 
reformen in der englischen Öffentlichkeit 
zur Zelt eine Hochkonjunktur erlebe. 

Wie .sagt doch die amerikanische Anli-Auto- 
Reklaine? Gehen macht schon 1 Sollen also 
die Herzogs auf die Walze gehen! Den Ar¬ 
beitern wäre allerdings he.sser gedient, wenn 
sie ln den herzoglichen Schlössern wohnten[ 
Aber das wäre nicht einmal unter dem Bol¬ 
schewismus der Fall. Denn dann zogen da 
die Kolm und Kohnsorten ein. 

Ztiku rLftsphanta&i ert 

In einem Artikel der ,,Daily Mail" wurde 
gefordert, daß das Englische in allen euro¬ 
päischen Ländern iur Verkehrssprache ge¬ 
macht werden müßte. Sehr viel hinge dahel 
allerdings von der Haltung der Sowjets ah, 
Et in nSmlUh noch sehr die Fragt, ob die be¬ 
absichtigten. London einmal zürn politischen 
Mittelpunkt der Sowjetrepubliken zu machen, 

vr. ji 

Mißliebige Konkurrenz, 

Immer wieder kommen aus den USA. Mel¬ 
dungen, aus denen hervor geht, wie es um die 
geistige und moralische Einstellung der Ju¬ 
gend bestellt ist, „News Chromcle'", London, 
berichtet, in Los Angeles würden täglich nicht 
weniger als 100 jugendliche Gangster bei¬ 
derlei Geschlechts festgenommen. Dis-jun¬ 
gen Verbrecher erscheinen in Abendgesell¬ 
schaften und berauben die Gäste aller 
Schmuck- und. Wertsachen. Welches Aus¬ 
maß diese Überfälle angenommen haben, 
geht aus der Tatsache her cor, daß das 
Stadtgebiet von Los Angeles für Soldaten 
und Matrosen gesperrt werden mußte, um 
die ständigen Schlägereien zwischen den 
Wchrmatbtangehörigen und den Banden- 
mi[gliedern zu vermeiden, 

Wen einheimische» Gangstem Wfl Löf Angeles 
kann mm; rt nicht verdenkt *, wenn fit mit Ge¬ 
walt unerwünschten Konkurrenz-Zuzug fern- 
haStcn, u. v 


Stimmt nicht j;anz 

Der Chef der USA.-Bundospolizei führte in 
rfiier Rede in Washington aus, daß 15% 
aller Morde, 2ö % all er RauMiherfülle, &[! % 
Etiler Einbrüche und 5$ Fi aller Aotorfieh- 
stähle auf (las Konto von Jugendlichen in 
noch nicht wahlfähigem Alter kommen, Kr 
folgerte daraus, daß mit der Mnrul der Na¬ 
tion irgend etwas nicht in Ordnung sei. 

Uns scheint dabei nicht ganz ist stimmen, da $ 
diese Leute noch nicht wahlfähig sei» sollen, 
Denn bei der Wahl zwischen einem ehrlichen 
und einem Gangster-Leben haben tie doch schon 
das letztere — gewählt —, und zwar gu nz 
im Sinne ihres Präsidenten! T . t. 


Anstrengende Kriegssehau 



Zux Anfachung <irr Krirgshrgrislrrujig zj-fYcl, it jftil 
fix jVrw-Yorker FCabarrftf leirr rieft- Xuh n ir/f.dnJiiVr gr- 
teigt. Ifcimgek, hrtr aPimfaNJ frftf SjlAilm rn^mm 

I7lrl SrtJjfr-rtljfPlT 1*1X1 f CirJpCrrüdt ii&. bri dsr ditGhlr 
<ris rxmiigf lluklriduirg eine Sthärpr m den Farben 
drr brqliaimtßa pg t lragrt\, 

Ht i> PüWrJtHJn. .'ich. - nüAsfi-rjii! dr-r fiaiiKn Po-r.iJrJ^jn^ 
auf- Nicht , Jim dir CiAi bernrf ^dJirJ^n, Sen¬ 

dern rjm der Flagge dir gebührende Ehrt xU tnttüen, 

K. Tr 

Moderne Sklaven 

Die Engländer haben daran Anstoß gennnv 
men, daß der Negerpräsident von Liberia. 
Barkley, hei seiner Ankunft in Washington 
mit dmiselben Ehren empfangen worden ist 
wie seinerzeit der englische König, und zwar 
mit 2f Salutschüssen, Ein englisches Blatt 
kann sich nicht der bösartigen Bemerkung 
enthalten, Barkley stamme in direkter 
Linie von einem Negersklaven ah, der au* 
dtm USA, nach Afrika auriiekkehrte. 

Dann ist derselbe Empfang, wie er dem eng‘ 
lischen König zuteil wurde, doch auch berech¬ 
tigt, denn beide sind jetzt wieder Sklave* da 
jüdischen Großkapitals der USA, k- v. 

Die besseren Menschen 
■Jeder Thailänder, der nicht lesen und schrei¬ 
ben kann, muß t?.n nach einer neuen Verord¬ 
nung inner halb eines Jahres lernen, 

Welche Mißhandlung? — Wenn die Engländer 
statt der Japaner irt Thailand cinmorschien 
wäre», hiittc dort dm schönste Analphabetentum 
herrschen könne»? w I 1 
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AMERIKA IST !>EB GUTE SAMARITER DES XX. JAHRHUNDERTS 

(USA.-Picsacut inunc) 


Gemilderte Ignoranz 
Von 7000 befragten USA.-Studenten wußten 
75*$ ntdit, wer George Washington war, 
Dictc ! gnorartten t werden ihre Btldtfhgsehre aber 
miedet retttft. men h »ijü ne fragt T wer Diliia- 
ger war, und wer Ai Caponc ist. Das wissen 
benimmt jöo fl /* der Befragten . n. T . 

Vorbeugung 1 

Kin USA -Judenblatt schreibt, die jüdischen 
Privilegien in dun Vereinigten Staaten 
seien unantastbar. 

Dr.i %tstgt für ihre ßiervoiildt! p, n 


Keine Sorge 

Nachdem die Hären in ScfctwEder bisher 'Un¬ 
ter NatarsebutE statideti, wurde die Bären¬ 
jagd für die Heit, vom 1. 5. bis 31. 10. d, J- 
all gern ein frei gegeben. Diese Maßnahme 
findet vielfach starken Widerspruch, weit 
man fürchtet, die Bären kennten dort au^- 
gerottet werden. 

Keine Angst! Selbst wenn das der Faß wart, 
würden Urnen and Sowjets den Leuten dort 
mehr alt ausreichend neue Baren axfzü&indtn 
wehen!. h. k. 


Frauenraüber 

ln Tunesien hatten nordamerikam-schc Snl- 
daten drei arabische Frauen entführt. Bei 
dem sich entwickelnden Feuprgefecht wur¬ 
den drei der nördamerikattischen Soldaten 
getötet. 

Du hat dir USA.-Presie g»tin Grund, de aii 
Neiden einer großen Sache Ztt feiern. Ci i, 

Dag USA.-Stichwort 
Die „New York Times 41 spricht von dem Stich 
wort für die süd amerikanischen Staaten. 
M D(sildf" |i..b 
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I n MER SICH T R E l 
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USA.- bot SCHÄFTE R DivviES: ^tHe Sowjets genießen den beiieUtensuiertt 


S labber« batfrfj» 







































































































































T R E II U E B L I E ß E X 


Entwurf ‘t u f i n v in Frif h 



heneifit’nstverton Huf ' 9 hntnerihr Wort geKuHen zu ho hon * * 
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GUSTAV FRÖHLICH 
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Stil rin^r iioiitiNn »I* untina. golfi-kl, Itn l 
kaum rincr sei nett Nim CU fHÜ soviel 
lirllild und UtrctlitiKuiiff Erführt wie 
fiu*(ai Fröhlich. Heim sei» urctren¬ 
nten* Rollenfach nind die fröhllch- 
sclhsl bewußten ('liiLraktere, die jun- 
errrr Männer, dir in die Welt passe», 
mul die mit heElerer tllmriegenhcit 
aueli ihre Liebesgeschichte zuni rich¬ 
tigen, vernünftigen und *nniil «Uten 
linde führen, Seelische Kemipliku- 
Einnen und psyeliol n£ Lürlie Ksttrnva- 
ganzoii siml seine Sache nicht. suiiniu- 
dest nicht so Ir hi', die tri an dtlit nach 
der Methode befallen kullll, mil der 
Alexander der. Große den gordischen 
Kernten löste. 

])n 1 1ttn'li wird gI>ieklieherw rEse jedC 
Flierl aut» ng mit soire HultNlen Pro. 
hie ine ii zugunsten der rein menseli- 
liehen (ihuMklilidt vermieden. 
3-riililirh seinen Köllen geben will. 
kjtiiiL rr auch stet* uptiseh mtsdriiekoM. 
und sh sind seine Gestalten immer ans 
einem (lud. immer vwi uVeraru gend<-r 
Folgerichtigkeit der Clmmklerejil- 
w irklUhgJ 

Wir haben den »ympal lü wellen Har- 
m l4.il Irr selten in KU elften Filmen av- 
selielt. nls daß wir flU dieser Niel Ir 
aneli nlir verstirben könnten, unsere 
( > liai‘akteris(ik gewissermaßen in 
Rallseli lind Bogen tin llnid einzelner 
Et ollen näher zu begründen. Ra* ist 
io üitrli nicht der eiseiilliehe Zweck 
dieser Zeilen- Ifa* mag der snintfigeii 
IC linse hei rnflitUEiff vorltfhalEen hl ei he n. 
E'ns kommt es hier mehl' darauf an 
einem jener Künstler, die der Erzeit- 
üUiiit, IvrltalHltisf nml Meinung der — 
*u kriccs- w ie überhaupt lehru*w iehti- 
neli tllten Lallt»' ilEflirn Und dabei 
Leistungen von persönlichem Gc [trüge 

iittd he*iuidei'rBH Wim'I Vfdlliriin=H^i r 
Ihilt t"r m h lirti nieh.it nur ein Lltstig- 
iinu-her ist, hat er in vielen erste» 
Hollen hntiewii, lind wir wissen rv 
Daß er «her einer isf, erscheint llii* 
lirsnnders w irjilie. Henri—w ie Kriech 
rillt Nietzsche sagt; „StiljutRf r* Men- 
sehen gäbt. ha heia sieh die Menschen 
m \ wenig grfretiL Das allein ist itn- 
*re Erbsünde." 

H. > 


Gottes eignes Land 


Lu einer Welt, in der ei noch üblich war, 
zum Denken dert Verstand zu gebrauchen, 
konnte alt; „Gottes eignes Land" nur der 
Himmcil verstanden werden, Pa dem so war, 
luit es von Zeit au Zeit itn tner wieder Lrule 
gegeben, die den ander» — denen nämlich, 
die nicht alle werden, weil Dummheit das 
Leben verlängert — den HimmeL utrf Erden 
versprochen. |>iejcitilgen, denen sei ehe Ver¬ 
sprechungen galten, haben diene denn auch 
wirklich ernst ge not» rrten und sich Liber die 
Frage, wie der Himmel auf Erden herbei' 
kh führen sei, entweder den eignen Köpf zer¬ 
brochen »der aber — sie haben dem Hieben 
Mitmenschen (len sei rügen eiriRest-hlggen. 
Beide Methoden führten aber nicht aum ge¬ 
wünschten Ziel, Lind der- Himmel auf Erden 
würde wiihl für alle Zeiten Eie. unerfüllbarer 
Wu n sch träum bleibe», wenn uichl die 
Amerikaner, d. h„ Bewohner des Landes der 
beschränkten Unmöglichkeiten, den irdi¬ 
schen Himmel durch Reklamefachleute her- 
beigeaauberl hätten. Von der Erfahrungs- 
talsadie ausgehend, daß man nur oft und 
1 1 j itt genug behaupten müsse „Sauerkraut¬ 
saft macht Heben' 1 . „Astrologie heilt Platt¬ 
füße"' oder „Gummtkauen erhöbt die Kdr- 
pergröße", und dann seien die Leute tiher- 
K-uugt davon, daft es stimme, begannen sie 
eines Tages in die Welt hinausKu/clircien: 
„USA. int Gottes eignes Landab De» Beweis 

dafür sind sie Schuldig geblieben, ja — sie 
haben ihn nicht einmal versucht. Warum 
denn auch? Reklame kommt immer nur mit 
Behauptungen aus. Denn, wenn dos Objekt 
der Reklamekünstc erst einmal ihr Opfer 
gew-orden ist, wenn aige der Geldbesitzer 
den Sauerkrautsaft, die Astrologie Und den, 
Kaugummi erst einmal gekauft und gcNüs¬ 
sen hat, sind Mängelrügen ohnehin zwecklos. 
Nur, w^enn erst einige Millionen Käufer hin¬ 
ter den Schwindel gekommen sind, wenn sie 
gemerkt haben, daß trat? des genossenen 
Sauer kraust saftes dte NusCn. immer noch 
krumm, die Sommersprossen immer noch 
vorhanden sind, oder daß ihnen nach dem 
Gebrauch von Kaugummi regelmäßig übel 
w-ird, dann müssen die Schwindelfirmen 
einen neuen Werktrick ausheck-en oder — 
nach bassär — säe müssen einen andern 
Schund utif den Markt bringen und diesen 
mit der gleichen Lautstärke anpreisen wie 
den vorhergegangenen Humbug. 
Merkwürdigerweise haben die sonst so 
smarten Yankees von dieser Notwendigkeit 
keine Noti?, genommen, als Es: galt, der 
Menschheit den Schwindel vom Himmel auf 
Erden zu suggerieren, der in Gottes eignem 
Land Ereignis geworden sei. Und doch war 
gerade dabei der Fall eingetreten,, daß viele 
Millionen Menschen die ScbwindcLhaftigkeit 
dieser Reklame durchschaut hatten. 

Herr Woodrow Wilson, der später bet leben¬ 
digem Loib? verfaulte Präsident dsr Ver¬ 
einigte» Staaten, hatte damals den großen 
ReklamefeSdjiug für Gottos eigenes Land 
gestartet. Ja, er hatte sogar versprochen, 
den ander» Völkern durch eine Art brief¬ 
lichen Fernunterricht die Herbeiführung 
himmlischer Verhältnisse in ihren Ländern 
zu ermöglichen. W’as dan» mbar dabei h?r- 
auskam, als die Völker sieh nach »einem 
Rezept ei» neues Lphcn ein zu richten verbucht 
hatten, das fanden nur die internationalen 
Juden, Verbrecher -und Schieber himmlisch. 
Aber trott alledem (das Sind wohl schon 
Alters-ErM-heinuugen der „Neuen' 1 Welt) hat 
man nocli heute, nahezu 30 Jahre »ach 
der Entlarvung des Wilsonschen Schwindeli 


mit „Gottes eigenem Land 41 , »och immer 
keine andere Reklumaparole gefunden, Man 
benutzt noch immer das gleiche Klischee 
und bildet »ich allen Ernstes ein. damit 
iLtich nur cingn lahmt» Hund hinterm Ofen 
Siervorlocken zu können. Hält man denn dlo 
europiiIsche» Völker für dümmer ul» irgend¬ 
einen beliebige» Kaugummiverbraucher ? 
Wäre das der Fall, dann könnten wir »oho» 
daraus die Zuversicht herleitcn, mit de» 
Yankees auf gute Art fertig zu werden. 
Demi wer seinen Gegner für dumm hält, 
fällt dabei Ln der Regel selbst herein. 

Aber, wie dem auch immer »ei» mag, fest 
sieht, daß der Herausgeber der vom jüdi¬ 
schen Bankkapital atisgchollenen C.S--anierE- 
kan i sehe» Zeitseh ri ft „ Life“, H err 11 enry Luce, 
sich Nirht entblödet, i» CLnem Auf*itz „Tbe 
American Century u folgendes zu schreiben3 
„Amerika ist die KraftstatLon, Von der die 
ideale in dir Welt birtaUsgetrügen werden, 
und durch die da» Lebe» der Menschheit von 
(lern Niveau der Tiere tu dem erhöbet» 
werden kann, was bereits der Psalm ist als 
,etn wenig niedriger als das der Engel' be¬ 
zeichnet hat 41 — 

Wir wissen nicht, «de sich Herr Henry 
Luce da» moralische Niveau der Hügel vor- 
»tcllt. Wir sind da auf indirekte Schlußfol¬ 
gerungen angewiesen. Wir müsse» als 
Maßstab die Taten derjenigen wählen, die 
auf Befehl Roosevclt» und seiner „Inain 
trust ,L -Hebräer ausgewogen sind, der Mensch¬ 
heit die Ideale zu bringen. Wir müsse ii uns 
an die Untaten der sogenannten Soldaten 
aus USA. halte», der menschenähnlichen 
Lebewesen, die in Tokio Flugzeug-Tiefan¬ 
griffe auf spielende Kinder unternahmen, 
die auf siziEisehen Feldern stillende Mütter 
mit Maschinengewehren beschossen, die 
Romhen auf deutsche Dome und Kun.ststätlen 
werfen und Lazarettschiffe torpedieren. Wir 
müssen uns jener KulLurbrEnger erinnern, 
die in Nordafrika eine HnchzeitsgcsellSchaft 
überfiele» und die weiblichen Gäste in ein 
Bordell verschleppten. 

Wenn das also das Niveau ist, das Henry 
Luce für „ein wenig niedriger als das der 
Engel 4 ' hält, dann scheint mit den ameri- 
kanisehen Engeln nicht viel >cs ku sein. 

Da verzichten wir denn gern auf „Gottes 
eigenes Land“ mit seiner lügnerischen 
HnpfdcL, freuen uns, daß w i r Menschen sind 
und worden die Yankees zum Teufel jagen, 
wohin sie gehören, 

WENDEHN DVDE!JACKS 
MARiENBADER ELEGIE 

ITrimb pcinUth Pteacl-sittt linken Knie, 
iir tnmt gcHtnnm anf Elegie 

?tnd ijhn(, tvie ieilri£tT Bcichv/er 
fjcAd'ifj'j'bV zu begegnen u'jr. 

So fand jttif irinti Arzttt Rat 
Hm Dttdehack Marienbdd. 

Er tt ieg hi Moor bif an den li-tls, 

(r,j,n.fc Qiaubtrude^ 

r 

cntichhrg sieb iiOiii Fetfg&wichti 
int Sehun'ißc feines Angesiehtt 

sind toe am Btnen der Nainr 
braft einer netten Nabelschnur, 

bis er beim Bad in saurer Luft 
:. r - flfait rätselhaft verpufft. — 

Nur. irtz j , gchsiiit in Elegie, 
tiabesrn er wieder: Ach, tttitt sehrtrrrtt 
sein rechtet Knie' 

Kufe Aiiie^tJ I ni-tlci-Hgr*! 
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Unt crcrr h hrun g-skonferenz 
Die Zeitschrift „Timt“, New York, weiß zu 
berichten: „Die Ernähruhgskonf Grenz von 
Bot-Spr||^ ff Eich einem historischen Zir¬ 
kus; 2öi> Manu Militärpolizei waren ständig 
eingesetzt, um dteri Tagungsort gegen £U 
Zeitungaleuie zu bewachen- 1 " 

Otr an der Berichterstdititng verhinderten ‘Zti- 
tHngsIeute kennen lieh damit trotten,, daß dm 
Ergebnis der Konferenz nicht n»t für de höchst 
mager war, ^ T _ 


Die anmaßenden 
K ri eg.^h inte r hi i ebenen 

„News ChronicJe" 1 , London, stellt fest: „Die 
Behandlung der Angehörigen von gefab 
lenen britischen Soldaten wächst steh all¬ 
mählich zu einem Skandal aus.' 1 

Oat hat die britische Plutctkrtrtertregierung seihst 
tehon bemerkt} die Angehörigen haben nämlich 
die Frechheit , van der Regierung Churchill eint 
Rente zur notdiirfngtten Frittung des Lehens zu 
fordern. k. t. 


Falsche Annahme 

In Syrien, dem 3rak tlrld in Trpusjordanäcn 
sind alle Pferde, Maulesel und Esel von den 
Briten requiriert wurden. Außerdem haben 
die britischen Behörden 5ÜIXK) Kamele bei 
den verschiedenen syrischen Stämmen be¬ 
schafft. 

Und da iit immer angenommen worden, dte 
Esel und Kamele, die sich von den Briten in den 
Krieg treiben lassen* wären allmählich alle ge¬ 
worden. y_ Vj 


föfabbcrnbnffdj 




































1t. e 

Silrtbbctfl&rttfrfj 


DER Wir2 

jung und voll sprühendem (Jhctmut, 
fO iprang, ein Wtf% m die Weh 
Hr machte sein Glück, denn er Watt j»ir t; 
bald hat man ihn allseits et zählt. 


Bei jeder Getelltchaft kam er x» Won, 
in der Zeitung wurd : er gebracht; 
tr pflanzte in allen Sprachen fich fort, 
und jeder hat ihn belacht. 


Detlev von Li! feueren ha tte zeit¬ 
lebens unter Geldmangel au leiden r Da aber 
das Leben kostspielig ist, blieb ihm nichts 
übrige als Keim Iden an machen, Um sich sei 
Hör Gläubiger besser erwehren zu kühnen, 
befestigte er eines Tages an seiner Woh- 
rwngstür ein Schild mit der Inschrift : „Bin 
nicht zv Hansel Zahltag nächsten Freitag!“ 
— Als die Manichäer sieh an besagtem Frei- 
tag jjiinkt lieh einst«] Eten, leuchtete ihnen 
die Inschrift entgegen; „Heute wegen Zahl 
tag Beschlüssen.“ 

Lüienerans, Freunde waren der Meinung, der 
Dichter könne nur dann Ordnung in seine 
wirtschaftlichen Verhältnisse bringen, wenn 
er eine Frau nehme, die ihn zu Sparsamkeit 
und „Vernunft“ bringe. Liliencron sträubte 
sieh lange: „Ich kann nicht in den Hafen 
der Ehe ein laufen sagte er, „Ich muß 
mich mit einer Hafenrundfahrt begnügen.' 11 

r ui i 


Dach zeigte fich bei seiner heiteren bahrt 
allmählich des Alters Spur; 

Es wuchs ihm ein immer stärkerer Bart — 
dagegen half keine Rastti, 

Mühselig schleppte er bald steh dahin, 
nicht sprühend mein wie xit^e» . 
kwfmzfJt nur lachte man noch übet ihn. 
kaum Iteh ihm rmrh jemand teirs Ohr. 

Drum freute ihn bald dal Leben nicht mehr, 
doch sterben, das konnte er nt tht. 

Denn steh, so ein VPTrz stirbt nngrtncm st hu?er, 
e:j.rj zerrt ihn stets wieder .irrt Licht. 

Andauernd wurde er uns frisiert, 

mit andrem Gewandt behängt 

und dann ah znllkömmen neu serviert, 

Das hat ihn gewaltig gekränkt. 

So sarm er auf eine Selbstmordart. 

Und schließlich batte er Glück: 

Et stolperte über den eigenen Barl 
und brach sich dabei das Genick.' 


AM BANDE DES ALLTAGS 


Sie halte seine 11o hui an 


Max Keger war einmal bet Freunden anm 
Huchzeitsschmaus geladen. Weil Kaviar seine 
1 ■ i e bi i ri g sdcl ikatesse war, Sterte e r sich nicht, 
sondern uQ ihn mit dem Suppenlöffel. 
Schmunzelnd sah ihm die Tischgesellsehaft 
■ZU, und du» junge Frau meinte lächelnd: 
„ftUli, Herr Professor, wenn Sie Kaviar so 
lieben, dann sollen Sic zur Taufe unseres 
ersten Kindes ein ganzes Fäßehen davon be¬ 
kommen!' 1 -- Nach neun Monaten wurde das 
Ehejianr nachts durch ein Telegramm ge¬ 
werkt. Es stammte von Max Reger Ltnd ent¬ 
hielt die Frage: „Faule Handel Wo bleibt 
mein Kaviar?“ 

SchUiermseber war bekanntlich einer 
der gefeiertsten Kanzel red n er seiner Zeit. 
Zu seinen Predigten drängte sich p,£änz 
Berlin“, und man sah dort auch Leute, die 
sonst die Kirche nicht zu. besuchen pflegten. 
„Es muß doch ein herrliches Gefühl sein' 1 , 
sagte eine schwärme risch veranlagte Dame 
der Gesellschaft zu Kehleiermaeher, „zu 


wissen, daß man so viele begeisterte Zuhörer 
hat,“ „Das mag sei in 41 , gab der Prediger zu, 
„aber hei mir ist das anders. Siebzig Prozent 
meiner Hörer sind Studenten, fünfzehn Pro¬ 
zent junge Darrten und fünfzehn Prozent Of 
fixiere. Die Studenten kommen, weil sie bei 
mir ihre Prüfung machen müssen. Die jun¬ 
gen Damen kommen der Studenten wegen, 
und die Offiziere wegen der jungen Damen, 41 

*. 

Gottfried Keller hatte sieh im „Zivll- 
beruf“ als ßtaatsschreiber des Kantons Zü¬ 
rich mit sehr vielen Dingen zu befassen, die 
gänzlich unpoetisch waren. Zum Beispiel mit 
Akten Und Besch wer dch riefen. Unter diesen 
fand sich eines Tages auch der Bericht 
eines GcineindevorStehers über einen Streit 
mit dem liaues-X. „Der Mann erklärte mir 41 . 

so hieß es da, P „ieh konnte ihn am —- ] 

Was soll ich in dieser Angelegenheit tun p 
Herr Staatsschreiber 7 ^ 

Kellers Aktennotiz lautete: „Ich würde es 
nicht tun." 


,,-lFerfc ■*!rN yfv-dr her - irfani tlu mir meine J7i>$prj 

nrchl lrreJfijiiil. laß ich mich •ehritSrnP' 
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D-PKStL», Dr, B, Sie Ee^Jii in einem Artikel 
über deutsche Erfinder,, den die „Düssel¬ 
dorfer Nachrichten" veröffentliche«; „Der 
Erfinder traf den Gestalter, die Inspiration 
traf den Mann, der die Transpiration auf 
sich nahm." 

Was haben Sie daran cmsiaietZen? „Leicht bti- 
rin an der dit Gedanken, (fath han im 

Ranmi tiöfltfi tith dir Sachen.* Und wenn thur 
die Sd* hen wtgränmen will, die den Gedanken 
des iü“r/j.Nd'f-cr.s mi Wege liehen, dann kostet das 
einigen Sehweiß. KUrf — Weint nicht* mimen 
Sie die Transpiration auf sieh nehmen, und im 
Schwuße Ihres Angesicht? dar Hier nachdenhen, 
Feldpost, Das „Griüiberger Wochenblatt" 
Nr. 5$ kritisiert das Ein nehmen englischer 
Beamter bei der Koffervisitation in Gibral¬ 
tar und schreibt: „Hfl Tag und Nacht dran¬ 
gen die Beamten im&ngekleidet in seine Ka- 




tfje.fr Beamten smangekleidrt in die Ka¬ 
binen eindrangen, so 'war das eine absichtliche 
neue sohtkanott Mißhandlung der Reisenden, 

Diepholz. A. T, Z, Nach dem „Diepholzer 
Kreisblatt“ Vom 31. o-, 43 hat der Reich s- 
erziehungaminiatcr im Einvernehmen mit 
dem Oberkommando der Kriegsmarine iüm 
Sfcagerrack-Tafte 1SM3 zwei Preise gestiftet. 
,,Der Wilhelm-Busch-Preis in Hohe von 5QGÜ 
Reichsmark soll demjenigen Abiturienten 
einer höheren Schule die materiellen Voraus¬ 
setzungen für das Studium eines Faches der 
Seefahrt özvr. Schiffahrtsiechnik und -wäg- 
-senschaft geben, der der Würdigste ist, 
diese Forderung zu erhalten." 

Der Kladderadatsch ist gewiß der Letzte* der 
dein Philosophen von Wiedensahl nicht jede 
Ehrung gönnte, frn vorliegenden Falte in er 
aber der Meinung, daß Wilhelm Hauer „am 
drantten “ gewesen wäre, zumal in der Begrün¬ 
dung det PrCiiet erwähnt wird, daß durch ihn 
detf Gedächtnis des Erfinders geehrt werde}! 
solle, „der durch teine unbeugsame Energie erst¬ 
malig dat Unterseeboot entwickelte, das im 
gegenwärtigen Krieg dam berufen ist, die wich¬ 
tigste Entscheidung zur See herJctZu führen', 

Frankfurt a.M. UbEt die Auflösung der 
kommunistischen Internationale sagt die 
„Frankurter Zeitung“ Nr, 2fil U. a;: M Die 
Auflösung der kommunistischen Interna¬ 
tionale gestattet den Kommunisten aller 
Länder, nunmehr im nationalen Gewände 
aufzutreten. Das Staünsche Dekret ist also 
letzten Endes nichts andere als ein Trojani¬ 
sches Pferd, um die Kommunisten anderer 
Länder um so leichter in den Satte] zu heben." 
Wenn ein trojanisches Pferd Heiter in den Sat¬ 
tel heben Soli, dann besteht die Gefahr, daß sich 
die in seinem Ranch verstechten Melden ver¬ 
raten, daß also die ganze Kriegslist, sich offen¬ 
bart, !Jat i/t auch mit dem Stal irischen Dekret 
tatsächlich geschehen. 


REBEN BLUTE 

in Träumen der Nächte nmh immerfort 
wir wandern auf Wetnbergp faden, 
von Fernwehtehnsucht ohne ern Wurf 
vrj r Liehe einander geladen, 

Gedufie von Veilchen, Racden, Jasmin 
und Rosen ■Vermischt im Gemüte 
her Grillengezirp sich und Finkmctadiert 
zum Dufte der Wingertblhlt. 

TFrno Herren auch. wie für Sonne und Wind 
die nachten Rebengcichcine. 
wehoffen für Liebe und Lehen sind, 
gedeihst sic wie edelste Weine. 

lEcinEith. Nutilli 

Magdeburg, H. R. Aus einem Lokalbericht; 
,,Die Leiche war noch ganz frisch lind kann 
erst kurz vor ihrer Bergung in die Unstrut 
gegangen sein.“ 

Aber wie lange ist die Leiche wohl umher- 
gelaufen, ehe sic in die Unstrut gmg? Eine un¬ 
heimliche Geschichte l 

Wuppertal. In der „Rheinischen Landes- 
zeitung" Nr, 125 finden wir folgende An¬ 
zeige: „Für den Einsatz in den besetzten 
Ostgebieten werden von graßind, Untern, 
ges. i. Perf. Stenotypistinn., 2. Kontoristiim., 
3. Volkswirtschaft io rinn., 4. Techn. Zeieii- 
nerirmen und 5. Sekretärinnen. Bewer¬ 
berinnen, deren Preisgabe gesichert ist, bit- 
len wir LebensL„ Zeugnisabschr. u. Lichtbild 
unter Nr. B13& (unbedingt angeben > schrift¬ 
lich einzureichen,^ 

Hat die Damen her gc führet 
allesamt ihr deutscher Fleiß, 
gehen sic ihr heucs Körnten 
fetzt dem deutschen Orlen prein 

Heide (Holnt.). Sch. Im „Wochenblatt der 
LandesbauernEchnft SchL esw.-H olstein“ 1 Nr. 8 
wird folgendes Gesuch veröffentlichte „Fixes 
alt- Fräulein oder Wirtsehafterin, welch, die 
Wäschebehandlung versieht u, selbst, arbei¬ 
tet,. Liebe z, BuUenaufr- hat u. geg. Provision 
die Pflege übernimmt, gesucht nach Ostfries- 
land, Vollst, b’am.-Ansehluß." 



Frirstand zu den Lieblingsbeschäftigungen fixer 
älterer Fräulein, 

ZUR BEHERZIGUNG 

Der Käufer grüßt, sagt höflich sein Begehren — 
du gibst die Ware mürrisch hin und schweigst: 
find es Verdrütie, die dich ptsi bcfchwerenl 
Ist's schlechte Laune rrr 4 r K die du ihm zeigst? 

Das Leben ist nicht leicht — lvir wissen’s alle, 
so manche Last bringt dir und mir die Zeit! 

Ein Mittel aber hilft in jedem Falle, 
und dieses Mitte! heißt: die Freundlichkeit! 

Laß dids von einem ScthnafHl verschreiben 
and nimm ein jedem Morgen davon ein! 

Stets froh und heiter kann der Mensch nicht 

bleiben, 

eint aber kann er immer: freundlich sein! 

v. h 
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Weh lau fOstpr,), G, R Das „Weh Lauer 
Tageblatt" berichtet am 10. 4. 43: „Bekannt¬ 
lich unterhalten sowohl Giraud wie de Gaulle 
getrennte Militärmiüsionen in den USA, Zu 
einem grolleren Krach zwischen diesen bei- 
tlen Stellen kam cs, wie die USA.-Zcitseheift 
„New Wetrk u am Donnerstag BchreihU als 
frfLtiÄÜsische Matrosen von dem nach New 
York pingehrachten Linienschiff Richelieu 
in New-Yorker Restaurant? reichlich mit 
Alkohol versehen wurden und sieh plötzlich 
„entschlossen", nach Kanada zu desertieren. 
Die zu Giraud gehörige- Militarmissdon habe 
da 7 ,u gesagt, das sei ein gemeiner Trick der 
Gau Lüsten gewesen, um Matronen 'zu ent- 
blbflen JL . 

,V,[ ja, den Gattlliiten ist, cbento übrigem wie 
den Giraudinen, jede Schweinerei zuzutrjucn. 
Alm rusch die Entblößung von betrunkenen .ifi- 
trssSCrl. 

Berlin. V. f>. Im ..Revlinor Lokalannöiger' 
(Nummer nicht feststclSbar? losen wir: 
„Fuchs] Hut, Tasche, Mittwoch s. Donerstag- 
Nacht Nähe Hall. Tor verloren. Gute Belohn." 



Da scheint ei ju in jener Macht in der Mühe 
des H .die scher. Tors recht aut misch zu gegan¬ 
gen Hu seht. Oder so ein j r.r-.i’r^ Wind, der 
auch die Tate he, nicht bloß luchs und Hui, 
der Dame entriß? 

Hannover, H, A, in der „Hannoverschen 
Zeitung" (Nummer nicht feststellbar) fan¬ 
den wir folgende Anzeige: „Brüte Gänseeier 
mit Glucken aus," 

Was die Glucken denken werden, wenn tkh der 
Anzeigende neben ste auf seine Gämeeie r setzt? 

Leipzig. E. K, Die „Neue Leipziger Tages¬ 
zeitung" vom 22. Oktober 1SU2 enthielt fol¬ 
gende Anzeige: „Zigarrenrollerin in frauen¬ 
losen Haushalt gesucht," 

Dieser Junggeselle scheint ein wahrer Sohle mm ti 
im Tabakrauchers zu sein: er will z.n Hanse Zu¬ 
sehen , wie seine Zigarren gerollt werden, nur 
dann tchmccheil sie ihn r. 

GÖtfingen. M, R, Ihr Herr lämder, der als 
Sliijor an der Ostfront stellt, schickt Ihnen 
die „Südhaimoversthe Zeitung 1 ' vom 25. Mürz 
1&43 mit der Hätte, sie an den Briefkasten- 
onkel des „Kladderadatsch“ weiterzuleitcn. 
Augestrichen ist in einer Darlegung über 
Schweinezucht ein Satz, hei dessen Wieder¬ 
gabe wohl sogar unsere Setzmaschine errb- 
ittis wird. Er heißt nämlich: „Sind schon ab 
1. Februar lb43 für jede Jungfrau, die nach 
dem 1. Februar ah ferkelt* 5 Zentner Futter- 
getreädp frei gegeben worden, ä-u kann der 
deutsche Bauer rlaünit rechnen, daß im Herbst 
1943 voraussichtlich auch mit größeren Lie¬ 
fe rungen mit Futtermitteln ans dem Osten 
zu. rechnen ist.' 1 

Abferkelnde Jungfrauen? Wir können um nicht 
helfen — ist (lit venia verhol} eine Sauere: 
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NEUES STRAFRECHT IN DEN USA. 



Pß.F 5 P Df«T 


Jahre hast* denn gekriegt für deine Brandstiftung 


Ich bin zum Leutnant beiden BombenßUgern befördert werden 



S^lahbcrrtLKitfrfj 

EIN SPIEGELBILD PER DEUTSCHES GESCHICHTE 
UND DES IV E L T G E S C fl E H E K S 
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5Öcr ©(fmltiige 

3mnrftferatt NuiEcn^m Reiften j£mue 
fttjl feee2tftiiui, kr trccfie btn üßclifercmfe aus. 

Hmr irqriiteiii >0tnal amfi neclj f t> Hein, 

£*rr.Hoc irre Et feite* ihm feen öcüßcmttibH ein, 

ipttt „Reefcreli hnt qcfchLiri itiib qchtiji,, 

tot frfilkftlirft eiii^r fen$ OTcficr flfiueiji, 

tot tr anflng, feie Switfihtrt au mortrn, au beulen! 

Jmititr ferai! tcitlfii: 

Ummer trau btnEauUm ESclgen sjaut 
fitjt kr Stalin, feer idjirtlf feie 
UJji .tyntplliNq reur Diilliüt. i*r pis ritt 
i pc er allen feie .yilf£ feer ^mdcc* rrrfeic^ 
fofcru fic - cnifernt ton jegtitfrcm 6runfec - 
fenc ^Keirfj nnfUUti rate füllt Sjunfet. 

0o uinfvflmile feit Heit fenlfc ein ??ct; uon ^tätifcrt’ 
3mmofetnn fetnfeni 

3ttimerfewn feert(fit:3m Jüchen 

felicfe man krti $rteöcn, feuä Itefcettellrtü m«. 

2?tr^tit1)iief in feer ®f|cfjirftec ^uife 

jltfel 3}f>!lecre$t0btti$ owf ^feltcrrEetHebru^. 

Ser Mricu, geboren nue ?. 1 torS>3srirthn uiife üjygc, 

tcäjgE uiircrltmibLir ^toofereiu ^iige, 

Unfe für fee* l Hrif(fö-|etscr& traigf 0tftanfef 
quillt urnaiiffobrlidj in jeferm iliinfec 
SetMj* auf SScrottij aus feen mittenfrfjrftrilEri. 

3mmer feratt knien] Ummer brau feertltit; 
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Wem gehört England? 

15tn junger englischer Fliegeroffizior ; 
hat i« „New Leader 14 dem Mieter Chur¬ 
chill die peinliche Frage vorgelegt, ob j 
er ihm sagen könne, wofür er eigentlich t 
kämpfen solle. Er sei bereit, für sein 
Land zu kämpfen. 'Wenn man ihm aber 
sage, daß England sein Land sei, dann 
müsse er antworten, daß dieses England 
nicht ihm und seinen Kameraden, den 
Arbeitern, gehöre. England sei der 
Besitz einer Handvoll reicher Leute, 

Es sei nieh( patriotisch, für das Land 
*ü sterben, das einige schwerreiche 
Finanziers, Bankiers, industrielle und 
Fresselords ihr eigen nennten. 

Der junge englische FEivgvroffilier hat 
ein Problem auf gerührt, das größer ist 
als er glaubt. 

Daß die Leute, die für England kämp- 
fen ; , nicht das Gefühl haben dürfen, 
England zu besitzen, ist eine alte Wahl - ' 
heit, in früheren Jahrhunderten und 
Jahrzehnten kämpften für England nur 
Hilfsvolker, die von England lediglich 
während ihres Einsatzes einen kargen 
Sold und hinterher einen Fußtritt er¬ 
hielten. 

Als diese in aller Welt geworbenen 
Söldner für die gesteigerten Ansprüche 
einer sich sprunghaft entwickelnden 
Methode der Kriegführung nicht mehr 
ausreichten, verfiel England auf die 
Methode, ganze Ifilfsvolker zu engagie¬ 
ren. Dies kostete zwar die Mühe, solchen 
Hilfsvölkern wie den Franzosen oder 
den Polen, glaubhaft zu machen, daß 
sie für ihr eigenes Interesse kämpften, 
wenn sic Englands Degen auf dem Kon¬ 
tinent führten. Auf der anderen Seite 
aber brachte diese neue Methode den 
Vorteil der Ersparnis des Soldes. Denn 
was man während des Kampfes einer 
solchen „Verbündeten Nation' 4 auch an 
Darlehen geben und an Waffen liefern 
mußte, das wurde nach dem Kriege 
sauber addiert und auf einer Rechnung 
präsentiert. Solche Hilfsvölker durften 
dann die Ehre, in einem Krieg für Eng¬ 
land geblutet zu haben, noch Jahre nach 
Friedensschluß mit dem Schweiß ihrer 
Arbeit bezahlen. 

Also auch sie hatten nicht die Möglich¬ 
keit, das England, für das 0(0 kämpften, 
als ihr El ge ui um zu betrachten. 
Unbestritten noch während des vorigen 
Weltkrieges, ja, bis zum Anfang dieses 
Krieges, wohnten die Besitzer Englands 
auf den britischen Inseln. 

In diesem Krieg zum erstenmal haben 
nun in größerem Umfang Bewohner der 
britischen Insei selbst die Pflicht auf 
sieh genommen, für England zu kämp¬ 
fen. Zu kämpfen nicht nur als Soldaten, 
die ins Feld rücken, sondern auch zu 
leiden mit den Opfern, die die Bevölke¬ 
rung eines wirklich kriegführenden Lan¬ 
des nun einmal auf sich nehmen muß. 
Diese Opfer fühlte England im jetzigen 
Krieg zum erstenmal. Opfer, angefan- 1 
gen von dem Bombenschaden am kriegs- 
industriellen Betrieb bis hinzu der pein¬ 
lichen Feststellung, daß die Anschaf¬ 
fung einer Zahnbürste Oder eines Stiik 
kes Seife nicht mehr die Frage von Pfen¬ 
nigen, sondern ein Problem geworden 
ist, dessen Lösung eine gewisse Findig¬ 
keit und Geschick erfordert. 

Nun erhebt Sich, da Bewohner der Insel 
selbst zum erstenmal den Kampf ihres 
Landes selbst kämpfen, die Frage, die 
der junge Fliegeroffizier an Mistor 


Churchill stellt. — Die Frage, die er 
falsch beantwortet, denn dieser Mann 
glaubt noch, daß die Fresselords und 
die Bankiers das Land besäßen, dessen 
Best U dem bn Usch an A rbe iter nun schon 
seit General tonen vorentb alten wird. 

Der neugierige Fliegeroffizior hat offen¬ 
bar noch nicht gemerkt, daß auch die 
Fresselords und die Bankiers und die 
Industriellen in England nicht mehr Be¬ 
sitzende sind, sondern höchstens noch 
Inhaber leerer werdender Besitztitel. Er 
hat noch nicht zur Kenntnis genommen, 
daß der Besitz Englands heute gerade 
im Begriff ist, in andere Hände zu glei¬ 
ten. In die Hände der USA. Das hoißt 
natürlich nicht, der 130 Millionen Bür¬ 
ger der Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika, sondern der 12 Strsppenzieher. 
die nicht in der Wallstreet und nicht im 
Weißen Hause sitzen, sondern dort nur 
die Puppen tanzen lassen, die die Vor- 
tänzer sind für die 130 Millionen. 

Dabei kann man dem wahrscheinlich 
sehr braven englischen Fliegeroffizier 
seine Unkenntnis über die wahren Bc- 
sitzverhältniase Englands nicht einmal 
zürn Vorwurf machen, Haben doch nicht 
einmal die Herren PIutokraten in Eng- 
land selbst bisher richtig begriffen, wo¬ 
her der Wind weht. Sie ahnen wohl, daß 
der Verlust britischen Besitzes En Ost¬ 


asien und der ganzen westlichen Hemi¬ 
sphäre sowie der Verlust des britischen 
Einflusses in fast allen Dominien und 
Kronkolonien ein Verlust Englands ist. 
Aber sie stecken noch so tief in über¬ 
alterten Anschauungen, daß sie nicht 
restlos begreifen, wie sehr dieser Ver¬ 
lust Englands ihr eigener ist. 

Natürlich haben die von England nach 
Westen fahrenden Schiffe zu Anfang 
des Krieges nicht nur Rennpferde in 
die neue Weit gebracht, sondern Ver¬ 
mögenswerte aller Art Aber dieses ent¬ 
wurzelte und irgendwie verschobene 
Vermögen rettet bestenfalls seinen Be- 
sitzer als Person und schützt ihn und 
seine Familie vor der „Gefahr", arbei¬ 
ten zu müssen. Doch die Kaste der Pluto- 
kraten, die Kaste der Lords, die England 
Ihr Eigen nannten, die wird nicht durch 
ein paar gerettete Millionen oder auch 
Milliarden am Leben erhalten. Die stirbt 
aus. 

Der junge Fliegeroffizier also kann sich 
trösten. Nicht nur seine Kameraden, die 
Arbeiter, hatten und haben in England 
nichts zu sagen, auch die bisherigen 
Herren der Insel, die Plutokraten, sind 
abgemeldet. Sie alle sind um so gründ¬ 
licher von der Sorge befreit, die der Be¬ 
sitz mit sich bringt, je länger die kämp¬ 
fen ...... ilantttn 
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HELMUTS VON MOLTKE 

, P £?Siic ©cfafir iMffitri 
firfj Ectitc rodtgcff&rt&flidjeti 
Urnftruiungcn.” 


REITERLIBD 

Von 

E- c i l h - A h rn I n 7. i c ti i r J J i 

Heimat jft fern. Var uns im Dunst 
östliche Weiten . 1 

Leben im Wind. Leben im Sturm, 
h am'rad, wir reiten.’ 

Alles versank. Über das Land 
Streichen die Raben, 

Red fr im Sturm, schweifend und hart, 
Pferde im Traben. 

Fahl und vertrant Granen und Tod 
dicht um zu Seiten . 1 
Raid wird es Nacht, dann wieder Tug, 
aber wir reiten.' 

ft fiten im Wind, reiten im Sturm. 

Herz ohne Beben, 

Gleich. wtf) noch kommt , wir find bereit, 
Karrßrad, und leben, 

Heimat im Licht! Vor uns nur Dwwt[ 
östlicher Weilen. 

Leben im Wind. Lebt n im Sturm. 

Kam’rad. wir reiten. 


C H R 0 NI K 


[fl der britischen Zeitung „Star" findet .^icli 
folgender Stoßseufzerr „Unglücklicherweise 
sprechen Admirale, Generale, Luflwaffbn- 
thefs und Politiker iit Großbritannien und 
den USA. so. .als ob die- schweren Kämpfe., 
die in Wirklichkeit noch vor uns liegen, be- 
reitb Überstunden seien." 1 
Es ist spaßig, daß et gerade Londoner Prestc- 
iuden sein müssen, die das „Alles schon dage- 
wesen'' des Tstlmisdiften Ren Akiba widerlegen- 
Denn daß die Schmacks den Militärs Ge¬ 
schwätzigkeit Ssum Vorwurf machen, das ist 
zweifellos n fst und noch nie dagewesen. —■ Aber 
den vom .Stär'* Gescholtenen kommt es ziel- 
leicht gstr nicht so sehr auf den Inhalt ihrer Re¬ 
den an wie .ttsf die Reden selbst. Es gibt nun 
einmal Leute, die beim Eintritt in eine*} dun - 
kein Wald besonders lau; sprechen, tun sich 
selbst Mut zu machen. 

In der us.-amerikahischen Zeitung „Philadel¬ 
phia Inquirer“ behauptet ein Herr John C, 
Mc. Clrntock, Deutschland sei daran schuld, 
daß in Brasilien nicht genug Gummi gewon¬ 
nen werde. 

Allerhand Hochachtung vor uns! Wir sind also 
nach der Meinung de s Herrn Mc. Clin lock am 
gefunden Menschenverstand der brasilianischen 
Arbeiter schuld, die sich nicht gern von Herrn 
dt Btrros , einem südamerikanischen Großunter¬ 
nehmer, in die Esther sümpft der,,Grünen Holle“ 
des Amazone: verschicken lassen wollen. Nun, 
diesen Vorwurf jfcömtfM wir mit Gelassenheit 
ertragen. Al? Urheber der hueUigtn z seiner Mit- 
menschen tu gelten, ist immerhin ehrenvoll. 
Wenn uns Herr Mc. Clin tack aber eines Tages 
für seine eigene Dummheit verantwortlich sna* 
eben würde, mußten wir protestierend tagen: 
„Soweit geht selbst die Feindschaft nicht, daß 
wir diese Anschuldigung auf uns sitzen lassen! 
Dit Dummheit diese j Mannes ist gottgewollt, 
hat Erdgersteh und ist kein Werk der fünften 
Kolonne!“ 

.„Daily Telegraph"' bEriehtet über Pläne, eine 
gemeinsame Flagge der „Alliierten“ zu schaf¬ 
fen und teilt tniij daß ein Entwurf ernstlich 
diskutiert wird, der den britischen Löwen,die 
FiEihettsfaekel der USA., den chinesischen 
Drachen und Hammer und Sichet auf einer 
Flagge vereinigt. 

jVj'c’i^iT übel! Wenn der Ttchttngkinf-Drache 
wegen der Nichterfüllung von HilfiVersprechun- 
gen lener spelle, durch daf jene „Freiheit t* 
fackel" entzündet würde, .tu dem sich der bri¬ 
tische Len den Schwanz verbrennt, dann würde 

— bevor ihm ,1 ic Sichel den leeren Ranch auf- 
schlitzt, an Hammcrschlag auf den Kopf gerade¬ 
zu human wirken und den Schuß in das Ge- 
nick der Demokratie überflüssig machen. 

Vorsicht! 

Marineminister Knux erklärte in Annapolis 
vor flbgehep.de n Seck adelten, daß die USA. 
ihre Handelsflotte im Umfang des Kriegs- 
en Je- liest and es erhalten wellen. 

Vorsicht! Vorsicht! Der Krirgtcndc-RtSland ist 
eine unbekannte Größe! Und beim Rechnen mit 
unbekannten Größen hat ) chon so mancher sich 

— v er rechnet! t , h 

Gefährlich 

„Tima“ schreibt^ „Es tüte gut, von den see¬ 
lische n Einflüssen des Krieges 5(1 sprechen, 
wenn nicht die Befürchtung bestände, daß 
darüber die geschäftliche Seite des Krieges 
vergessen würde.“ 

Ja, far ,,Time‘ is money ... Fl 


Traucrfall 

„Daily Nuws' h ü bersch reibt einen Leitartikel 
hA merika, das Land der Zukunft“. 

Das ist jrAorr Resignation! p . j,. 

Wußten Sie schon? 

Unter dieser für solche Belehrungen üblich 
gewordenen Überschrift geht Iti diesen Ta¬ 
gen u. a, auch die Frage durch die Blätterr 
„- daß die Insel Manhattan, das Geschäfts. 
MfUrum der Stadt New Y'ork, nach dem Er¬ 
gebnis neuerer Messungen langsam ins Meer 
versänken sols?“ 

Wenn man bedenkt, uvi Rooseveltf Lnftver- 
brechcr im Verein mit ihren britischen Genossen 
der Kulturwelt angetan haben, könnte man be¬ 
dauern, daß das prophezeite Versinken nur 
langsam erfolgen soll. 

Wer sich entschuldigt ., . 

Die „Washington Post 1 ' meint, die USA. 
hätten keine Veranlassung, sieh irgendwie 
zu entschuldigen. 

Nein, dadurch würden sie ihre Lage mir noch 
verschlimmern!- p . * 

Hornaulisches Hollywood 

[n 1 SA. man ilJr Wirhurkp^lA^igL^ic H^r 

rif«Tfi]iiit, n.ö rmpllflilt n-t-hr Itantiiik, 



.. Hfiüiunlik icalh-n dir heute? 

iritl, Ich ßffur dm Rrifircrxfhluji , 

Vor und hinter 

D:i den Vereinigten Staaten spricht man von 
der amerikanischen Fassade, 

Diät Fassade ist nur die Kehrseite der Klagc- 
maHcr! p., b. 

Ahnungsvoller Engel — 

Ein Teil der britischen Armee wird dem¬ 
nächst- mit einem ganz neuen Stahlhelm 
ausgerüstet, der ein eh größeren Genick- 
schütz gewährt. 

Größerer Genickschuss, aha! Man richtet tick — 
nach der Auflösung der Komintern — auf die 
direkte Mitwirkung der sowjetischen Bunde f- 
genossen ein . p.h, 

Tres fadunt collegiutn 

Nach dum „Daily Scotch“ schloß der bri 
tische Innenminister Morrison eine Kode vor 
Rüstungsarbeitern mit den Worten: „In 
Drei-Teufels-Namun werden wir den Krieg 
gewinnen S“ 

hi ist titit noch nicht entschieden, wer der größte 
von den drei T eit fein ist ... In fc 





































Das Testament 

Eine U S A t r G es c h i c h te 

Als Helyett, der gerissenste Geschäftsmann 
von Frisco, schwer erkrankte, ließ er seinen 
Anwalt rufen, urn sein Testament zu machen. 
„Wem wollen Sie ihre ergaunertem z,ehn Mil- 
I innen hinterlasser?" fragte der Anwalt. 

„Einem Hundeasyl", entgegnete der MLilie- 
när lackend, 

l3 Dns geht nicht' 1 , sagte der Anwalt. „Sin 
linken einen Neffen, um den Sie -ich bisher 
nseht gekümmert haben. Er kann das Testa¬ 
ment anfechten. Er wird es auch tun, und ich 
werde ihm helfen...“ 

Helyett dachte nach. „Gut", entgegnet? er 
erteiliein „ich sehe ein, daß Sie recht haben. 
Ich kann aber Bedingungen siel!En?' 1 
„Sofern sie erfüllbar sind, ja 1 *, sagte der 
Anwalt. 

„Dann schreiben Sie' 1 , entgegnet? llelyctt 
gut gelaunt. „Ich hipteräa^se meinem Nef¬ 
fen. Charles Helyett mein ganzes Vermögen 
unter der Bedingung, daß er am Tage der 
Testamentseröffnung in alten Zeitungen Ka¬ 
liforniens und in den größten Zeitungen der 
.Union folgende Erklärung veröffentlichtr 
leb, Charles Helyett, habe lange Jahre mei¬ 
nen verstorbenen Onkel David Helyett be¬ 
trogen und begaunert, leb habe ilin uni 
große Summen gebracht und ihm schweres 
Leid zugefügt. Ich danke Gott, daß er mir 
Verzieh und mir sein Geld h Ente Hieß," 

„Was wollen $ic mit dieser niederträchtigen 
Erklärung erreichen?" fragte der Anwalt. 
Helyett rieh seine knochigen Hände. „Daß 
er verfemt wird und -sein Geld nicht in 
Frisco genießen kann. Man wird ihn mei¬ 
den und Ihm die Gesellschaft verschließen," 
Helyett starb -einige Tage später- Eine 
Woche darauf erschien die Erklärung Char¬ 
les Helyetts. in den Zeitungen, Sie erregte 
Aufsehen.. Der Direktor der Geschäftsbank 
an Frisco, John FnrbEshcr, rief seine Sekre¬ 
tärin und diktierte ihr folgenden Brief an 

Herrn Charles Helyett: . Wir beehren 

uns anzufragen, ob Sie bereit waren, in un¬ 
sere Bank als erster Prokurist einzutreten. 
Wir würden uns glücklich schätzen 

Sein Compngnon, Henry Leister, unterbrach 
ihn ärgerlich. „Bist du verrückt, John? 
Hast du nicht die Erklärung Charles Hcl- 
yetts in den Zeitungen gelesen?" 

„Ja", entgegnete John Forbisher, „darum 
.trage ich ihm auch (üe Prokura an,-, 1 ’ 

„Das verstehe ich nicht...'* Lei fiter schüt¬ 
telte den Kopf. 

„Henry“, sagte John Forbisher, „ein Mann, 
der den alten David Helyett, den größten 
und gerissensten Gauner von ganz Amerika, 
begaunert und hineingelegt hat, der es ver¬ 
stand, diesem Kerl Geld abzuschwindeln, 
muß ein großartiger Geschäftsmann sein, 
.Lfnd so einen Mann brauchen wir dringend." 

', k Kin-dcT Kellüf 

Htklamel Reklame! 

ln -einen Burbierlädori zlt Boston trat ein 
Herr und verlangte ein Haarwasser. Er wellte 
seine Gintec wieder fruchtbar machen. 

Der Inhaber des Ladens stellte eine Flascht; 
vor ihn hin,; „Diana, das beste Haarwasser 
der Welt, drei Dollars!' 1 
„Wer beweist tnir über, daß Diana wirklich 
wirkt?“ fragte der Kunde, 

„Ich!“ Und der Inhaber wies auf seinen 
schwarzen Lockern köpf, „leb batte vor Be¬ 
nutzung von Diana kein Haar mehr. Noch 
Gebrauch von Diana diese Fülle der Haare.“ 
Der Kunde konnte nicht umhin zu staunen, 
„Und so ämh ich vorher aus . . sagte der 
Inhaber und nahm seine gut gearbeitete 
Perücke ab, unter der eine fettig glanzende 
Glatze zu in Vorschein kam. ». 
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ALBERT MATTER STOCK 



Wenn man ■ i;ii-ti. einer übiTZirujtrndfii 
V^rkilrrtfrun« ries Begriffes symuathL 
sehe, jungen hatU' Männlichkeit suchte, 
müßte einem ohne weiteres nXitiirl der 
Name Aliiert Mn Her stock einfalleu, 
UKne Alif ein engbegrenztes Rollen¬ 
fach angewiesen und beschränkt zu 
seilt, liat dieser junge fJiarale(fndikr- 
>Heilcir es vhjji meiner ersten größeren 
Filimiiifeahe an vovs|;tnden, jeder fii*i- 
ner Partien diese ]jSiehst persönliche 
AuslilüfillllK ZU KL-Iieru 
MuH könnte da» 1 was AlJierl MatEer- 
stoek Lm Film und an! der Bühne dar¬ 
stell I. etwa als Jas Ideal des mculer- 
neu, lailrnudiüen. saehHüllen juuKr.n 
Mrastlitn bezeichnen, der bei aller 
klart»linkenden Ntlclittrnheil der Lc- 
bfilsjcr stalluug durli das Herz niehl 
verkümmern löftt. Das Herz — und 
damit ei> ipso such den Humor, Paß 
dieser zwingende Eindruck sieh mit 
jeder neuen Kelle Malters tocks imch 
verlieft, Elpke daran, daß er so gar 
nichts „SellAU spielerisches“ an sich 
hat. E.'nd die seihst verständliche Na- 
tür lieh keil ist sowohl das Ergebnis 
kln ser kii ns tierischer Arbeit wie aueh 
die Fnlsc davon, dart Hattcratuck sielt, 
ehe er zur Bühne kam, ordentlich hnl 
den Wind um die Nase wehen lassen. 
ItL allerlei Berufen — zuletzt Als 
Au ininti hü Verkäufer En Chersee — 
umhergotriehen, lernte er das, was 
mir das Leben lehren kann: Mtnsehcn- 
kenntnis und Selbstbcbanptunfi, Und 
diese Eigenschaften sind Cs denn aueh, 
die seinem Spiel jenes „gewisse Et¬ 
was 11 geben, das den Reiz vieler sei¬ 
ner Gestaltungen au^macht. Sic sind 
aber auch Wurzeln jenes echten Hu¬ 
mors, der erlitten, nicht erklügelt ist. 
Ohne auf Einzel bei len seiner Zahl¬ 
reichen Film vollen liier eingehtn zu 
wollen, können wir zusaniTnenfasseinE 
sagen, dal! Mnfters[uek sieh wtitik 
tuend von jenen ^.Naturburschen'* und 
«Bonvivants 11 unterscheidet, deren be¬ 
rufsmäßige „Jujtendlichkejr mehr ein 
l'rnduki des Maskenbildners als ein 
Ergebnis der Seelcnhaltung ist. Des. 
halb freuen wir uns jedesmal, wenn 
wir ihm begegnen, und deshalb haben 
wir ihn hier Ern „Kladderadatsch“ 
porträtiert, 

a. S. 


Die Tra u m fa b ri \ 


Wenn die Filrnjudcn von Hollywood ihrem 
besonderen Stolz über die Leistungen dieser 
gigantischen Humbug-StentraLe — oder bes¬ 
ser: dieser Zentrale gigantischen Humbug!; 

— sozusagen poetischen Ausdruck verleihen 
wollen, dann nennen sie das Fiimmerbabc! 
..Die Traum fab Hk". An dieser Bezeichnung 
ist auf jeden Fall das Wort „Fabrik“ rich¬ 
tig. Was den Traum betrifft, so dürfte es 
dem weitaus größten Teil der Kulturmensch¬ 
heit nicht einmal in dem durch die Stupidität 
der Fabeln der meisten dieser „Kunstwerke 11 
herbe [geführten Schlaf ein fallen, so zu träu¬ 
men w ie die „Buchmacher“ und Produzenten 
der Hollywood-Filme sich ein hi Idei). Diese 
Sind frei lieh allen Ernstes der Meinung, sie 
könnten dem kinofreudigen Teil der Bewoh¬ 
ner unseres Globus suggerieren, welche Bil¬ 
der seine Phantasie zu durchgaukeln haben. 
Da? alles wäre nicht weiter erwähnenswert, 
wenn mit dieser größenwahnsinnigen Einbil¬ 
dung nicht zugleich aueh noch, ein fundamen¬ 
taler Irrtum anderer Art verbunden wäre, 
ein Irrtum, der typisch us-amerikanisch ist, 
und der - wie wir gleich sehen werden — 
in der Politik seine Entsprechung findet. 
Während es nämlich jedem Kulturvolk klar 
istj daß die Gestaltung von Menschheits¬ 
träumen mit den Mitteln der Kunst allenfalls 
das glückliche Ergebnis der Intuition, und 
Inspiration einer schöpferischen Dichtcsrper- 
sonlichkeit sein kann, leben die plattfuiligen 

— auch geistig plattfüBtgen — Wüstensöhne, 
die in Hollywood „Kunst' 1 machen j in dem 
Wahn, man könne geistiges Schöpfertum 
durch gewerbsmäßige Poiuteuherstelhang er¬ 
setzen, Aus diesem Wahn heraus erfander 
sie den Beruf des Gagmanns, der die trost¬ 
lose Öde der sogenannten Handlung mit 
„Gags“, d. h, mit Bildpointen und SEtuations- 
witzen, zu beleben hat. Und was da schließ¬ 
lich. auf der tönenden Leinwand abrollt, lat 

— daher der Name „Traumfabrik" — den 
Gehirnchen von einigen Dutzend solcher Kulis 
entsprossen. Der tragende Einfall fehlt eben¬ 
so wie die menschliche Wahrheit und Lebens¬ 
echtheit, die allem imstande Sein könnten, 
den Zuschauer in: ihren Bann zu ziehen und 
zu verzaubern, 

Wenn also die „Traumfabrik“ den Yankees 
als das genialste Mittel erscheint, der Welt 
die Herrlichkeiten der us-amer:kjini 5 <;hen 
,,Kultur"' nahe zu bringen, was Wunder, daß 
sie die gleichen Methoden auch auf-dem Ge¬ 
biet der politischen Agitation und Reklame 
anzuwenden belieben. Mit dem gleichen Stolz 
der Borniertheit, mit der Hollywood von sei¬ 
ner „Phantasiemaschine" spricht, hat nun 
auch ein Vertreter der politischen Lügen zen¬ 
trale die Katze aus dem Sack gelassen, Der 
UKA-Konsul in Las Palmas darf das histori¬ 
sche Verdienst für sich buchen, durch seine 
Dummfrechheit der Mitwelt Einblick in den 
inneren Betrieb der Roosaveltsehen poli¬ 
tischen Traumfabrik verschafft zu haben. 
Dieser Bursche entbäödete sich nämlich nicht, 
ein Preisausschreiben m erlassen: „Wer er¬ 
findet ein Gerücht, das den deutschen Lntor- 
egsen in Spanien am meisten Abbruch tut?“ 

— Von dem Zynismus des gewerbsmäßigen 
Brunnenvergifters abgesehen, der aus diesem 
„Preisausschreiben.“ nur allzu deutlich spricht 

— wenn man demjenigen eine Prämie ver¬ 
sprochen hätte, der den Interessen der Yan¬ 


kees in Spanien und anderswo am »achhal- 
LEgsteai Abbruch tut; dieser Konsul in Las 
Palmas hätte sie redlich verdient; Denn seine 
öffentliche Suche nach einem „Gugmantrt, 
der die trostlose öde der anglo-amerikani¬ 
schen Lügen- und Heuchelphraswlofiie durch 
irgendeine zugkräftige Pointe belebt, dürft e 
nun auch alle die über den wahren Wert 
amerikanischer Behauptungen und Verspre¬ 
chungen belehrt haben, die bisher den Glau¬ 
ben daran noch nicht ganz verloren hatten! 
— Nun: uns kann es mir recht sein, und um 
unsere Freude über den Ochsen tm Porzellan¬ 
laden vollkommen zu machen, müßte er sei¬ 
nen ausgelobten Preis dem gleichen Schafs¬ 
kopf oder Gauner zuerkennen, der seinerzeit 
Herrn Franklin Delano Rooseveli mit der 
Fälschung des BeLrmnrte-Briefes und der 
Landkarte mit den angeblichen Aufmarsch- 
planen der Nazis in Südamerika so höse 
horelngelegt halte. 

Du nun aber Grund zu der Annahme besteht, 
daß dieser Jemand Herr Roosevelt selbst ge- 
wOgen ist, wäre damit endlich dem „Ver¬ 
dienst“ seine Krone zuerkanht, gegen die es 
sich eben mit allen Täuschungskniffen der 
n<jl irischen „Traum fahrt k" vergeblich sträu bt. 

Interessant dürften auch die Konsequenzen 
der neuen polLtisehen Eeklamemethoden die¬ 
ses Konsuls sein. Denn der Auslobung des 
Preises für die gemeinste Lüge müßte ja lu- 
gigeherweise auch die Verkündung des Preis¬ 
trägers folgen. Wir wissen nicht, oh der US- 
amerikanische Konsul in Las Palmas ein Jurle 
ist. Es würde una aber wundern, wenn er ke;[- 
ner wäre. Teils überhaupt, teils weil seine 
Methode an den alten jüdischen Wjt2 er¬ 
innert, in dem Schmui den itzjg noch seinem 
Reiseziel fragt und auf die Antwort: „Ich 
fahre nach Czernowitz“ ärgerlich bemerkt: 
„Du sagst, du föhmt nach Gzernowitz, damit 
ich denken soll, du fährst nach Krakau, Du 
fährst aber doch nach Czernpwitz. Abo — 
warum lügst du?“ Dementsprechend müßte 
man den klugen Konsul so zur Rede stellen: 
„Du sagst, daß du -einen Lügner suchst, da¬ 
mit man denken soll, du suchst die Wahr¬ 
heit. Du suehst aber wirklich einen Lügner, 
also lügst du — allerdings vergeh!ich, J ' 

Damit wäre dann die politische „Traum¬ 
fabrik“ als geistig bankerott entlarvt. iV *.- 

DER T 07 EXWURM 

Tickt ™ Bett die " attmthr, 
brauchst dich bloß zu biiikir., 
weil dich narrt ein Wurm ja nur, 
et zurecht zu rücken. 

Aber N&be nimmt es tehttfer: 
nachtt erteheint't ihm ichaurig, 
läßt ihn wie von Liehe leer 
träumen wirr und traurig. 

Längft vernahm er niehtt mehr: itzt 
hh c fr auf Zufrieden, 

weil der Wurm — er schmunzt verschmitzt ■— 
vor ihm schon verschieden. 

Ewig leben, wähnt er, xvär 
Loh n fürt Werk der Lieder, 
krümmt sich, brummt irtf'ri Höhlenbär — 
ha’, da. hfapft er tvieder, 


StlfltScrabittfrf; 


Heinrich Surren 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


linchzeit um jeden Preis! 

[mChinese&viertel von San Franz isko woütc 
ein G4 jähriger Chinese ein Ujähnges Mäd- 
eben h ei raten. Auf dem Wege zum Standes¬ 
amt kam die junge Braut durch einen Vcr- 
Itehrsunfall ums lieben. Um die gamen Vor¬ 
bereitungen und Einladungen zu der Feier 
nicht umummt gemacht zu haben, entschloß 
sich der Bräutigam kurzerhand, die verwit¬ 
wete Großmutter seiner verstorbenen Braut 
zu ehelichen, Die Trauung wurde sofort voll* 
zögen. 

Das nennt man Geistesgegenwart! i.h. 

Erbliches... 

Em Briefkasten einer dänischen Zeitung 
fragte jüngst eine Frau, die im Begriff war, 
■Mutter zu werden, zaghart an, ob Dauer¬ 
wellen erblich sind. 

Genau so wie Saufernasen und falsche 
Zahne, liebe Frau] w. p. 


Medizin 

Detlev von Süliengron saß mit- Freunden zu¬ 
sammen, und man bestellte Portwein. Das 
Getränk war miuerabei Und roch, wie man 
einstimmig feststellte, nach Aputheke, Li- 
tienernn beschwerte sich riEcht, nur beim 
Zahlen klopfte er dem Wirt auf die Schul¬ 
ter und sagte halblaut: 

..Sie dürfen nicht vergossen, mir das Rezept 
zu geben.“ f. f- 

Aus dem alten Wien 
ln den Wiener Hofkonzerten zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts hockte eine Zeitlang 
in der ersten Parkettreihe atets ein uraltes, 
zusammeiigedörrtes Männchen, das regel¬ 
mäßig die Konzerte durchschlief. Jemand 
fragte, wer der seltsame Musikfreund sei. 
,,Bas ist der selige Erzherzog Stefan“, flü¬ 
sterte geheimnisvoll ein Spaßvogel, „er ist 
schon lange tot, aber es traut sich niemand, 
es ihm zu sagen..." i i 
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DER EWIGE DACKEL 

Mein Dackel, t eie so IMckfl sind, 
scheint iterzcnsi&stbiT wer rin Kind, 
indessen knospen ihm im Dach 
Ltmtbttbemwekhe man/tigjach. 

Dai Hängeohr, dm Watsehelbcin, 
sic mögen biedre Zuiai nein, 

}cdotk int Datkclbttsen harrt 

ein Hang, der mich bald lackt, bald nj tri. 

Oft jault der Kerl noch nachts um zwei, 
rr plant im Träume mancherlei, 
ich meinte fast, Erinnerung 
giib seiner ithert Siek Schwung. 

Ü nein: dm Kn eher nt verdruckt, 
will, daß m#n seine { aunen schluckt; 
nun fröre, wie der Dackel beißt: 
des Menschen Schicksal — daß dn't weißt! 

C,i, r i l ) f - o i j 

P 

ftetzkaslerikobuld und Wissenschaft 
Vor einiger Zeit hieit auf Einladung des 
NS D,-Düften Een hu ndea Gat! Berlin Herr Pro¬ 
fessor Dr. Geiger in der Technischen Hoch¬ 
schule Berlin einen KxperEmentalv-ortrag 
über kosmische Ultrastrahlungen. Der Vor¬ 
tragsraum war bis zum letzten Platz be¬ 
setzt. auch von auffallend vielen Hörerinnen. 
Schon hat der Redner eine halbe Stand« 
laug über die Erscheinungen und Auswir¬ 
kungen dtr Ultrastrahlung im Kosmos ge¬ 
sprochen, da höre ich hinter mir eine Dame 
ihrer Nachbarin zu flüstern: „Was hat das 
denn bloß mit der Körperpflege ■zu tun?" 
Gin, Rätsel, Di« Losung wird mir klar, -als 
ich nachher einen Blick auf meine Eintritts¬ 
karte werfe. Was steht da als Vortrags- 
thema angegeben? „Die kosmetische Ultra¬ 
strahlung^, Nun weiß ich auch, weshalb so 
viele Damen erschienen sind. nt. 

Der Wasserkessel 

In Schanghai versuchten in einem Gold ge¬ 
schärt JuwelcndEabe, den Händler mit einer 
Pistole in Schach i\i halten. Schon wollten 
sie mit zusammen gerafften Juwelen das 
Weit« suchen ■— da ertönte nebenan ein 
scharfer Pfiff. Die Gauner glaubten, die Po¬ 
lizei sei erschienen und flohen: oha« Beute. 
In Wirklichkeit war es nur ein Wasserkes¬ 
sel, der zu pfeifen begann, weil das Wasser 
küchle, ^ 

Der pfiffigste Mensch hätte nicht das er¬ 
reicht, was dieser pfiffige Wasserkessel er¬ 
reichte —- — ■ *, in 

NICHT ZU FASSEN 

Der Nebel nebelte io dicht 
j/f wollt Cr alle Well benebeln, 

Bedenken tmg et utcuer nicht; 
man zag ihn vor das Amtsgericht, 
doch leider fehlet es an Hebeln 
ihn exemplarisch 7.s\ bestrafen — 

So ist die Sacht cingeSchlafen. 

Pti« r 









^ricffaftcn 


DarnsAtarft. pr, K, Laut „Hessischer Landes- 
zeitung 1 * vom 25. Juni ISM3 (Nr. 173) feierte 
in Weiterstadt ein Beamter sein 2s. Dienst,- 
jlibälaum bei der Reichsbahn, 

Muf .f der aber setnett Die rm njt gewechselt 
haben* 

Berlin. v. R. in einer Berliner Zeitung lasen 
Bie über die Entwicklung de&Bär| hier Pfcrde- 
Omnibus-Verkehrs; „Wollte sieh demgegen- 
über der Pferdeobnibus behaupten, so mußte 
er durch niedrige Fahrpreise das Publikum 
dazu an reizen, sich dieser an keine Schienen 
gebundenen Gefährte zu bedienen.* 
„Pferdeobnibus* itt kein Druckfehler, Vielmehr 
dürfte man dt mali j itese Bezeichnung gewählt 
haben, weil die Gesellschaft alle r Konkurrenz 
gegenüber in echt Berlinisefttr j4rf tagte: „Na 
and ob/' 

Feldpost. „Deutsche Ukraine-Keitung“ Nr. G4, 
£. Jahrg., vom 17. Mars i343. ln dem Roman 
„Das Urteil",, 9. Fortsetzung, heißt es; „Sie 
schüttelte den Kopf und zerbiß das Stück¬ 
chen Gepäck, das sie gerade zum Munde 
führte, möglichst; lautlos." 



£s scheint, ah wenn die „erste Lady der Welt“ 
dach nicht konkurrenzlos dastehl, 

Hamburg. W. II, Das „Hamburger Tage¬ 
blatt' 1 bringt in seiner Nr. ICB vom 21. Juni 
1943 unter der Überschrift , P Der Meister der 
Szene' 1 zum &IX Geburtstage des Bühnenbild¬ 
ners Emil PrcöloriuS eine ■warmherzige Wür¬ 
digung seines Schaffens. Darin haben Sie 
einen Satz ängestrlchen, der freilich auch 
uns ein E&tsel auf gibt. Er Sautet: „Seine Be¬ 
bilderung von ChamiSsoS Peter SehlemLhl lei¬ 
tete 1997 eine neue Epoche der bildnerischen 
Bauchausstattung ein.“ 

Es ist uns wohl bekannt, daß et in Hafen¬ 
städten Leute gibt, die Mairöten Tätvwienm 
grn nicf?t nur auf den Armen und der Brust, 
sondern auf Wunsch mich ein Block werk tieft? 
anbringen, wir können aber nicht glauben, daß 
ein so großer und ernster Künstler wie Emil 
Prettoristf, der besonders wegen seiner vorneh¬ 
men Buckau ssuttimgen geschätzt ist, fish auch 
zur Schaffung von Bildnerischen iiasechaus- 
ssatS ungtn her gibt. Hier Muß ein Irrtum de t 
Kunstberichters vorliegen, 

Berlin, v. E. Sie senden uns einen Zeitungs¬ 
artikel über einen Ncw-Yctker Wolkenkrat¬ 
zer, dessen drei unterste Stockwerke eine 
Kirche bilden, die nebenbei auch anderweit 
verwendet wird, nämlich, so heißt es dort, 
„für Vorlesungen und jene geselligen Zusam¬ 
men künfte, die der Erbauung und der zwang¬ 
losen Fühlungnahme der Geschlechter die¬ 
nen". 

5>C Stoßen sich daran? Wir empfehlen Ihnen, 
sieb Ihre Phantasie chemisch reinigen zu lauen. 


NACHTIGALL 

Gott schuf die Nach! und ihre Seeit. 
die selig schluchzende Nachtigall, 

Aus ihrer kleinen Vogtlkchlc 
tondf (FH, litt, tiuwitt, tiutfu ins All . 
ihr Lied erweckt in meiner Seele 
einen klingenden Widerhall. 

Und, Wat dai Herz durchhtt, durchkiang, 
das wird zum T(snen, zum Getang- 
Tits, siu, chvwrff, tiutfu! 

Atsch mir gab Gott dereinst im Herzen 
ein Zarlgcheimef Saitetu piet. 

Es zitterte in Leid und Schmerzen, 
doch klang es auch von i.iti'f viel ■ - ■ 

Läng Uradi verstummt lief in der Brust, 
miidc des Leids , müde der Luft — 

/Vfffl ward es wach nach Jangr/ Ruh 
vom fußen Lied der Nachtigall. 

Und tönt als Widerhall ihr zu: 

Tin , litt, tiuwitt, tiutfuf 

1 ’j.u I l : r ic -i l r i q - h 

Im Osten. Foldw, J. Sch, Sie schreiben uns; 
„In der Deutschen Zeitung im Oslland, 
3. Jahrg., Folge HS vom 31. 3. 43, nimmt 
unter den Sportnachrichten der Artikel über 
den Überrasch ungss leg von Holstein-Kiel im 
Fußball großen Raum ein. Dieser Artikel 
schließt: .Nach diesen 4 Ergebnissen wer¬ 
den die in. 2 Wachen fälligen Tarschlußrun- 
den von Holstein-Kiel, Dresdener Sportklub, 
Fuß ha liverein Saarbrücken, und Vienna be¬ 
stritten'," 

Sie bemerken dazu: „Ob in den Vorschlußrun¬ 
den lat sachlich ,To?schtnß' sein Wird, muß fick 
ent herautitellen ■ , " Wir schließen um Ihrem 
Vorbehalt an. 

Berlin. R. S. Das „Hamburger Tagblott“ 
veröffentlicht folgende Anzeige; „Junger 
Mann, iWl J r , l/jögr ra Handwerker, sucht 
fünf., alleinstehend. Mädchen oder Ehepaar 
zw. spät, Heirat. Ri Edmn geböte unter B. 321 
Wilhelmsplatz 3." 

Wahrscheinlich will der fttnge Mann bei dem 
Ehepaar eine Art Schntungikstrs im ehelichen 
WoMvirhältCn nehmen, um dann daf allein* 
Hebend. Mädchen ?eIllot glücklich machen Zu 
könnest, Lobvniwtnl Höchst fobemwtn! 

DISKRETION 

l^run einer mit sich Wirr spricht, 
den laßt man gehn send Stört ihn nicht; 
denn das, was er kaum hörbar spinnt, 
if! sicherlich nicht hot gesinnt- 

Das Böse, das die Seele brätst, 
das scheut der lauten Stimme Laut. 

Ei siebt sich Stets beflissen cor. 
vor allem vor des Nachbars Ohr,, 

Drsitn. wenn cm Mensch laut meditiert ,■ 
geht still vorbei und irritiert 
den Guten nicht in seiner Ruh’, 

Man hö?i hl diesem hall nicht zu. 

Wed dai, Untf er so -™ sich spricht, 

auf einem Denk Vorgänge bricht, 

der sich im engt ten K reu bewegt 

und keinen Laufe he? an der Wand verträgt. 

Bedenkt dabei auch mit Vernunft. 

vüc schnell gehört ihr selbst Zn dieser Zunft- 1 

K>11 mincVrnti-wr 
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Berlin, M, W. Im „Quedlinhurgor Kreis- 
blatt“ vom 13.3.43 habgnSie folgende Nach¬ 
richt „Aus aller Welt* 1 gefunden; „Sehlde, 
lli, Mai. Nach kurzer Krankheit starb im 
Sl, Lebensjahr hier P’ruu Anna von Schlier 
he]i geb. Arnold. Aus Plauen stammend, be¬ 
trieb sie Seit (903 in, Schiciz ein Geschäft, 
Sic war» mit Rschard Wagner aufgewachsen 
und wußte als seine Jugendpespiolin au® 
jener Zeit viel von dem späteren großen 
deutschen Tonschöpfer zu erzählen,“ 

Kunst erhält gewiß )u?ig. Immerhin in cs cf- 
ssaimlieh, daß der Schöpfer des deutschen Mu- 
sikdramas mit einem Kinde, bei Gehurt 

er bereist fahre alt wjr, als Jugend gespielt 
verkehren kannte, Schade, daß man nicht 
Näheres darüber rj-jfiibi'ir, waf Anna Arnold aus 
Jifjfr Zeit zu erzählen wußte! 

Pößneck (Thür.). Wachtmeister W 7 , Aus dem 
Städt, Krankenhaus als ResprvclaB&rctt 
schicken Sie Ulis „zur Auswertung" die 
„Pößneckcr Zeitung" vom L r ß. 43 mit fol¬ 
gender von Ihnen rot angos triebe nun Notiz: 
„Unterschönau {Kreis Sch mal knl den). Bei 
beiter Gesundheit beging die Witwe Wil¬ 
helm ine König ihren 93, Geburtstag. Die alle 
Frau, die 'noch ohne Krslle liest, überlebte 
icho» fünf Geschlechter, Mutter, Großmut¬ 
ter, Urgroßmutter und Ururgroßmutter,' 1 , 
Bloß fünf Geschlechter! Wieso! Sie hat doch 
auch die Ururgroßmutter ihrer Ururgroßmutter 
und tfü l/. i rjnf tndlvfe Reihe weiterer Geschlech¬ 
ter überlebt. Und was ist dabei Besondtrtif 

Essen, Ar M. Die „Essener Allgemeine Ket¬ 
tung" Nr. 74 veröffentlicht folgende Anzeige: 
„D i e erkan nte i^orsoll, dfe am Fre Ltag, S. März, 
aus dem Hausflur eine ölt. ß’rau mit meinem 
Sessel forttrug, bitte ich, umgehend den Ses- 
tscl sofort bet H, abzugeben, Widrigeiafnlts 



Heidelberg. Djio „Badische Presse 11 Nr. iJEl 
sägt zu der Umbildung der polnischen Exil¬ 
regierung u, a.: „Die in diesen Tagen sehr 
aufgeregt geführten Besprechungen in Lon¬ 
don zielten auf eine Umbildung der polni¬ 
schen Exilregierung ab, Man hat cs damit 
sehr eilig; denn wie der ,News Chronicle' 
schreibt, befürchtet man sonst die Bildung 
einer sowjetischen Gegenregäerung in Mos¬ 
kau. Eine polnische Exilregierung in London 
wäre daraufhin für das englisch-sowjetische 
Freundschaftsverhältnis auch nicht mehr 
tragbar und Polen w r äre dann uach außen 
hin schon jetzt restlos den Sowjets ausge- 
liefert.“ 

Diese „ Gegenregitrnng" könnte nur dadurch zn- 
- Stande kommen, daß Stalin und Mololow aus 
der /laut führen und Unkt von sich ielhtt stün¬ 
den, Schön wäre dad 
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EINE NEUE FASSUNG DES PYTHAGOREISCHEN L EH K SATZ ES 

























B R I T 0 N S TO THE 2.FRONT! “ 


JiAlSKY: „Stalin erwartet* Jd-s jeder Brite seine Pflicht tut!" 



































































































@in getreu Rapier 

Um SU booten uni« £cbre& 
tackten j,roci M $ct&Ert” Dfn JUfftn tw^ ^Jlcecd. 
fjcrr C5^ucctlLtl ttiibif mit bte ÄtfE>ic < 

bann fang er mit gratiHlrc Celano ölorate, 
öö tarnen ftepottcr, bif fern a&tfrttitipflen 
Liub ben aiigtjnjcrbteJten&ctt Sloofcccli Inipflcn, 
miD öORTt gingen Me bähen mit nndrtigcr Sltenc 
tei.cbfr hinunter in ihre ftftbijte, 

Sert rombe teeod ^cgcifffreteolj gehörten 
uiibübec bie 'Pbrafcn, feie mein gefrtcrbfelf 
um ad rolfft nb» tadel n gcttferfjf rit- 

S>te jdbenprefte nori ein wen Jagen 
bat fid ppr &tge Mittung fall iiberfd Engen, 
unb ihr [Rafeio gtllf c£ in alle Cb reu ; 

^6 ruacb bic JUlüiitrfrfjhnrtn gebeten r - 
©ad roü&rcift Me §gmne jum ^imrrtel flieg, 
fa ft Stalin im Äreiiil utifc gcintft unb färoteg 
unfe tagte tiitlrl nein, ml fugte nictjl in, 
bid rine£ Jage $ Me ytmne gefdab. 

?lufflanben äfo&Iftouftitfe im ^ alb sen £atgn 
urtfe beugten ald teietjen nerti reifete ihn, 

<5inf( traten fit tfbnerfülld 35unfee$geii offen, 
unfe er - nun, er njar |cM mit ibnett „ertebaffen”, 
Urb bie Jnhec traten in ibre Reift» 

Die spfet fcce tdliteften anortpali jel, 
itnb alle bie, fo bei JteM utib ETaeftt 
feerStcrct£eroireftfton mii getraut, 
unb alle, vliiii Softie t«ä SJbllari gemeurfyclt. - 
3tpci Jptlton* halten eeegtblkb geheuchelt 
erratet fiefp als Mutige Ironie 
bie flttagttct Geriet feer JKfMfdtte. 

Unb einer flattb auf unb fetrfangte SBelt&tuttg * 
,3ic lieht c6 beim in Li feer MariItEftfrlläeinig? 7 ’ 
&ere ÖfturtftiU hat fiel geferefti tittb gercuttben 
unbbßtrf feine paffen belüge gefunben, 
fo mußte er auf fea£ fatale Stefragen 
natgebrungen bie 'Wahrheit fageit: 

„mt tiefer eftarta treib W& rote \m mag - 
etc tcae ntemal^ binbenb. <3te t[t (cm OSttttagt" 
m äfttirt. linb facftlifft bemerlen mit f 
H Jla, bitte, ®ic iou|tett’i: ein ge^en 'Papier r 





Bomben auf Born 

Schon immer gab es zwei Arten von Be¬ 
suchern der ewigen Stadt, 

Die einen suchten nur die Sterne im 
Raedeeker, stellten fest, wieviel oder 
wiöwenig von einem alten Kunstwerk 
«geh vorhanden war, fühlten sich zu 
einem „very nicet M verpflichtet und gin¬ 
gen dann zum Lunch. Mit nach Hause 
aber nahmen sie dann das Recht, im 
Gespräch mit Gleichgesinnten zu beto¬ 
nen, daß sie diesen oder jenen Mark¬ 
stein in der Geschichte des Menschen¬ 
geschlechts gesehen hätten. 

Die anderen unter den Besuchern der 
ewigen Stadt sah eh hinter der zufälli¬ 
gen Erscheinungsform eines viel leicht 
nur noch als Ruine sichtbaren Manu- ! 
mentes die Bilder der Jahrhunderte 
oder Jahrtausende aufsteigen. Auch an 
den Spuren der Vergangenheit noch er¬ 
lebten sie das Ringen <}er dämonischen 
Gewalten, den Kampf ganzer Generatio¬ 
nen, den glanzvollen Aufstieg zu den 
höchsten Höhen der Einzel- und der Ge¬ 
rne! nachaftaUistu ng, J 

Diese Besucher Roms nahmen von ihrer 
Reise nicht einen protzigen Gesprächs¬ 
stoff mit nach Hause, sondern meistens 
einen §t4in. Ein Stück des hellen oder J 
dunklen, des glatt polierten oder des 
von der Zelt angerauhten, des stumpfen ; 
oder des geheimnisvoll geäderten Mar¬ 
mors, der überall in Rom liegt. Wenn sie 
diesen Stein betrachteten, dann stiegen 
aus dem toten Material noch Jahre nach 
dem Besuch die lebendigen Bilder auf. 

In der Erinnerung wurden noch einmal, 
die Gefühle [lebendig, die einst der Be¬ 
such an den (Stätten.ausgelöst hatte, die 
allen Menschen heilig sein sollen; 

Von der Erinnerung noch reichte in das 
tägliche Leben hinein ein Impuls zum 
Guten, eine Mahnung zum Schonen, 
eine Aufforderung zum Tätigsein und 
zum Streben. So war und ist Rom, der 
Wallfahrtsort der Menschen dieser Erde, 
nicht pur ein Museum der Erinnerung 
an Vergangenes, sondern es ist mit all 
seinen Denkmalen ein Wegweiser in die 
Zukunft. 

Nun haben amerikanische Flieger die 
ewige Stadt bombardiert Die Explo¬ 
sionen ihrer Bomben wirbelten Steine 
durcheinander, die vielleicht schon als 
Baumaterial benutzt wurden, als die Ur¬ 
ahnen des Negerpiloten noch für viele 
Generationen Hütten aus Palmblättern 
bauten und noch nicht ahnten,, daß in 
Europa ein Licht angezündet worden 


liehen Bauwerke der norddeutschen Go¬ 
tik, der Dome von Genua, Palermo und 
Neapel bis hin zur Basiliea San Lö- 
renzo. Die Richtung des Weges ist klar: 
Sie führt über Sankt Peter in Rom zur 


mehr zurückholen, aber das Gelichter, 
das den Spure« des närrischen Weisen 
dann folgte, das können wir wieder hin- 
auswerfen. Denn von dem Krachen der 
Bomben über Rom werden nun wohl 
auch die auf wachen, die in den“ Win¬ 
keln Europas noch schlafen. Was der 
Ansturm der Bolschewisten gegen die 
Kultur des Abendlandes nicht fertig¬ 
brachte, das werden die von Negerpilo¬ 
ten geworfenen Bomben auf Rom wohl 
bewerkstelligen: Europa, die Wiege der 
menschlichen Gesittung und Kultur, 
stöhnt unter dem Ansturm der Enkel 
mißratener Söhne aus den Steppen des 
Ostens und den Prärien des Westens. 
Aber wenn es den Feind als Feind er¬ 
kennt, dann findet es vielleicht zu dem 
zurück, was es so lange vergeblich er¬ 
strebte: der inneren Einheit, die vor 
Jahrtausenden in Rom verwirklicht war 
und die jetzt im Herzen des alten Erd¬ 
teils erwächst. Dann kann ein einiges 
Europa der Menschheit vielleicht noch 
Größeres schenken als in jener Zelt, 
deren Denkmäler heute amerikanischen 
Bomben zum Opfer fallen, ffanmn 


war, an dem sich Jahrtausende wärmen 
sollte^. Das. Licht des menschlichen 
Geistes, der Gesittung und der Kultur, 
Im Krachen der Bomben, made in USA., 
sanken Kirchengewölbe dahin, die schon 
das ehrwürdige Alter von zehn Jahr¬ 
hunderten erreicht hatten, als Kolum¬ 
bus auf der Suche nach Indien einen 
neuen Erdteil fand. 

Und dann wundert sich noch jemandi 
wenn, wir sagen: Für rfie Menschheit ist 
ein solches,Bauwerk mehr wart als die 
ganze Zivilisation der USA, einschließ¬ 
lich der Wolkenkratzer von New York 
und des komischen Kastens, den jene 
Narren so unbescheiden „Kapitol" ge¬ 
nannt haben!? 

So beinahe dachten wir uns den Weg, 
den die beschreiben wollten, die mit 
frommem Augenaufschlag auf der ,,Po- 
tomac“ „Vorwärts, Streiter Christi r 
sangen. Das ist der Weg über die Zer¬ 
störung des Kölner.Doms, der unersetz- 


Vernichtung der uns überkommenen 
Kulturwerte schlechthin. Denn wer aus 
dem in anderen Erdteilen Erarbeiteten 
nichts anderes zu machen wußte als 
Wolkenkratzer und eine Wallstreet, wer 
am Ende einer geistigen Entwicklung 
den Fahrstuhl, das Wasserklosett, die 
schnellste Eisenbahn und die größte 
Ja hl von Arbeitslosen sieht, der muß 
ja den Steril im Baedecker als eine 
ewige Erinnerung an seine Unwissen¬ 
heit hassen. 

Vielleicht hftben wir alle einen Fehler 
gemacht, daß wir den Irrweg des Ko¬ 
lumbus weitergingen. Daß wir den nach 
Amerika gespülten Abschaum der euro¬ 
päischen Menschheit teil haben ließen 
an der lebendigen Entwicklung des al¬ 
ten Erdteile. 

Wir haben nun einmal diesen Fehler 
begangen, und wir müssen nun die Fol¬ 
gen tragen, Kolumbus können wir nicht 
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urming - my dear! 5 Kirchen^ j Rathaus, 2 Krankenhäuser und wieviel Kinder?* 1 
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ENGLANDS GARANTIE 
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ftlabbcmbutfdj 


Wie „Manchester Guardian' 4 berichtet, fragte 
die Schriftlaitung des Nachschlagewerks 
„Who is wh-p? 4 ' bei einem amerikanischen 
Verlag, der Clausewitzcns Huch „Vom 
Kriege" nachgedruckt hatte, nach der 
Adrcts l- des Verfassers, Der Verlag be¬ 
dauerte, die Frage nicht beantworten XU 
können, da der General v, Clauscwitz im 
Jahre IH3] verstorben sei. 

Tjj — wenn ci sich um einen deutschum Gene¬ 
ral hjruU’ti, dann geraten di? Angloamerikaner 
eben immer an die falsche Adrette, 

Da» schliißf dem Faß 
den Buden ins Gesiebt! 

Das staatliche Kindcrbüro der USA, ver¬ 
langt, daJJ fürderhin Nachtarbeit für Kinder 
unter J4 Jahren in den Vereinigten Staaten 
verbeten wird, die in letzter Zeit um ein 
Vielfaches zugEnnrnmen hat- Jiln seiehes 
Verbat war in Preußen bereits im Jahre läJSß 
erlassen. 

Die Forderung muß deshalb ah staats feindlich 
and herahwürdigend abgelebtst werden. Außer¬ 
dem taucht die Frage auf. ade paart da r feft- 
schriftlichen Amerikanern zitmuten kamt, Ver¬ 
ordnungen auf dem voriger, Jahrhundert bei sieh 
ein 7 . tiführen? ^ j h 

Urlaub ,,, 

Der Londoner „Daily Mirror" schreibt, der 
englische Seemann wolle keine Lorbeeren, 
sondern lediglich faire Behandlung, Damit 
sei es aber nach wie vor schlecht bestellt, 
mannigfaltige Klagen würden immer wie¬ 
der laut, Däne unter vielen Beschwerden sei 
die, daß Seeleuten, deren Schiffe torpediert 
wurden, die Zeit, die sie im Rettungsboot 
zuhrarhien, als Urlaub ungerechnet würde, 

Wer iich mehl rechtzeitig, retten läßt, wird 
außerdem wegen höttvilligtr Urlaubsüberschrei- 
tung bestraft. ^ v 

Manöver 

Jüdische Kommandos aus Palästina, die un¬ 
längst uh Übungen -As Landungs vor suchen 
anf der Insel Cypern teilnahmen, verloren 
ein Viertel ihrer" Männsdiaftcn infolge f si¬ 
cher Manöver. 

Für die Juden war das sehr überraschendi an 
der Hörte hatten sie gerade pi-jtü falschen Ma¬ 
növern immer die größten Erfolge erzielt. 1 i-,, 

Leere Redensarten 

„Daily Mail“ schreibt: „Die geturnte Unter- 
stützungsfraga der Kriegshinterbliebenen er¬ 
regt in [Imc britischen Öffentlichkeit stets 
t c.vc- Empörung, weil men sie zu keinem Zeit¬ 
punkt in menschlicher und. gerechter Weise 
löste-' 1 

Man kann sich feihit kennzeichnen und doch 
So bleiben, wie frian iitl fl , j,. 

Ins Londoner Stammbuch 

Du hast die Wahl: das Grete oder Schlimme, 
Scharf zu entscheiden bleibt dir Pflicht, 
im Zweifel mahnt dich eine inn're Stimme: 
dies mußt du, jenes darfst du niehtl 

Sorgfältig wirst du unterscheiden müssen, 
doch eines gibt dir immer Rat: 
dm ist die intdre S'fpprrrne, dm Gewissen, 
Natürlich nur, wenn man — flijj hat. 

T, tl. 


Bekenntnis 

Arnold Zweig schrieb einmal: „Sn wie deut¬ 
sche Musiker aus ihrem Deutschtum her, 
französische Maler von ihrem Franzosen- 
tum her Kraft und Begabung ziehen, so 
ziehen die Jude» als. Denker, Künstler und 
Musiker, Dichter. Erfinder und Staatsmän¬ 
ner ihre Substanz ans dem Jüdischen, Das. 
ist eine einfache Feststellung." 

Urut diese einfache FestSltllutig genügt gerade. 1 

r. b. 

Ein Ratloser gibt Ratschläge 

Der Erzbischof von Cartterbury ermahnt die 
Christen, mit Einsatz aller Kräfte zu kämp¬ 
fen, um die antisemitische Bewegung zu ver- 
nichteo- 

Wo sind nun die Dummen, die für Juda die Ka¬ 
stanien aus dem Feuer holen# p. b. 

Die entrüstclo Lailv 

Kant M‘n-,,4 , :„rE m blu n,l u ir£ *i:i tPuauh fev i’.ariErrlc 'L' 11 “I r),r 
bfit il-cll ■ Ijldiiflie-E, llr^Eriubil, ilir Ah-th hl! un^ I r r 3Un qt!" 
, iMfr für [.L'lililth r CtftliürDr iil J i'ijcn:. 
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H1 .4 i/SChtiJJung d- r Frugtltlrnfr Jaidi'rn diesr fud’i ? 
- Das Jummf Volk irzü siffr cnti uSi*. Mvghrfi, 

ktittn triiKi- Erstehung bringen l “ 

Nut teilweise richtig 

Im „American Mercury“ werden, die Erni- 
granteuklungel Ln Lnndop und Washington 
im Stil eipser exotischen Yötkcrschau be¬ 
schrieben. Zum Schluß heißt es: „Diese Re¬ 
gierungen sind keine SpieletV sondern nur 
Spielkarten., K 

Aber auch als solche keinesfalls Trümpfe, son¬ 
der nur Nieten, die man bei erster besser Ge¬ 
legenheit „ahwirJC ,, . n, n. 

Immer die Frauen 

In einem Artikel beklagt, sich die „Daily 
Mail" 1 bitter, daß gieh in England jetzt weib¬ 
liche Verbrecherbanden gebildet hätten, die 
eine viel größere Flage seien als ihre frühe¬ 
ren, jetzt im Heeresdienst befindlichen, männ¬ 
lichen „Kollegen“ 1 . 

Die englischen Frauen bemühen sich eben, nicht 
rt«r die Männer auf allen Gebieten voll zu er¬ 
setzen, sondern sie zu übertrumpfen. h, J<, 
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Schächter und Schlachter 
fm Jahre sjSq sprach eia Vorgänger des Jude n- 
frcundes Rooievalt, der USA.-Präüdeni Benjamin 
Franklin, zum amerikanischen Kongreß diese 
prophetischen 1 florier „Die Vereinigten Sparen 
Von Nordamerika baßen einer größeren Gefahr 
;-Uf begegnen. Diese größte Gefahr, Gtnilenten, 
i 51 der Jude. ihr diese Leute in der vor¬ 

liegenden Vcrfassungiurkunde den Vereinig¬ 
ten Stadien nicht ausschließt, dann werden tie in 
weniger ah ^ fahren irt solchen Mengen hinein- 
gmrßrm seht* daß sie das Land beherrschen und 


verschlingen, ja, unsere Regierungsform abän¬ 
dern werden, für die wie Amerikaner unser Blut 
vergossen haben. Wenn ihr ditie Leute nicht um¬ 
schließt, dann werden eure Nachkommen auf den 
Feldern arbeiten müssen, um den andern Cifitun« 
7.n bringen, während in den Kontoren iitzen 
und ihre Hände vergnüg: reiben werden. Ich 
te'jj'Uf euch, Gentlemin; Wenn ihr die Juden 
nicht für alle 'Zeiten ausschiießt, dann werden 
die Kinder eurer Kinder euch in euren Gräbern 
verwünschen*.“ 


TVie die Alten aungen , 

In der englischem Stadt ßrentford wurden, 
wie die „Times 1 ' berichtet., zwei Jugendliche 
einer Strafanstalt überwiesen, weil sie meh¬ 
re ire Kirchen brande angelegt hatten, die Schä¬ 
den voti Über 2+1 rMJll Pfand Sterling an rich¬ 
teten, Außerdem waren zwei Kirchen von' 
■ Len Jungen ausgeplündert wenden. 

Das haben die Jungen der Kov.ii Air Force ab- 
nur das mit Plündern nicht, aber da i 
würden die britischen Flieger auch gern machen, 
wenn sie dazu Gelegenheit hasten. fc,*. 


Sfrtbbcrnbft f frfj 





























WIE Cr E B II K f fP DD E S % W E I 



im Juhre 1939 teurd&Zeu&^Rtwseveh von schweren Kopfschmerzen heimgcsucht 



empfahl als Spezialisten den Dr.Hephaistcks von de.r*Bvlhlehem-$ieel*C.omp. 





Sein Haupt schwoll dabei so gemahig öw, daß f-eirit: n! 

ließ 


Der itc-m und schlug dem Zcus^Roesevell mit dem Ri 

geschwollenen Schädel 


Eine mythologische P< 


filrtbberafcäffdj 
















































































Z \\ E I TEN 


WlüLTKRIEtiiS 


my £ h o logisch e Pfi ra llei e 



iitei So geivahig an, daß seine £jHf in Ilera-Elcanetr dWl- 
HeutSArzt kontmsn ließ 



'em ZftlS-RoüStT-eU mit dem Riislungsham rntT vor den 

geschwollenen Selttidel 



Dr. Äskiepios-MiyrgeiUk&U Stellte Verfolgungswahn fest unef 



tmrf Aflrauü sprang der Krieg ., . 


Sl labber nbatfdj 




































































P&rUnt des 
K CadderadafstA 

FRANZ STEIN 



„WH >jL'|iA| du II Eimer, Srliwpif imd 
Ktaui'ii? 4 *- fract Mephisto die IFeXr in 
der J?«dclk«i:hei Bei ihm, dem nun in 
(IitIiii hfctniseJ] i'fwunlpllpii ISriinu- 
Spider (li'ji. ;lI teil RusC- und iiOürn Le^- 
siitulhcatcir». Fr jiIiK Stein, »ait man sin. 
als er Vor PEwa 2ü Jahren auf der 
Grünen TEültnc de» llarrrr Borglhra- 
ters l.ici Tlmle in fror Ihr;» ,J-';insi ,L ilen 
Mephisto spieLtc. Und eil «ll hülfe sieh 
Ear nicht te^ ändert. wenn er in jener 
Summern »eilt in il den Hexen den Ou- 
Felhi'in ?,nm BlocksberGi. dem vom 
lle\en[ariH|vlji,ly «US fern sichtbaren 
Brocken. ne wagt hätte. selber „eine 
jener langbeinigen Zikaden“, al» deren 
Herrn er steh Aun-cali- Ala ein ähnlich 
stark wirkende» phantastisches Spixk- 
liilil einer Naturerscheinung. wie eine 
Riesen[4ptime, lebt er weiter in imacrer 
lürinnerüiiK an jene Szene, t*« man ihn 
alr- Doil Ran nein in Kidzehnes rtunan- 
lisehem Rilierstürk eine hüllt 1 Leiter 
zum Altnens rtiild an der Wand hinauf- 
klettern sah, 

Genial ins Fhnn taktische und Gröteste 
iiherlra«;ene Naturen waren auch viele 
seiner anderen Hallen, wie- ShaktspC' 
nves Malvnlin. die NcNlmyfiKur Sehne- 
f«rl. der „Flaefisinnnn als Erzieher"' 
oder „Schneider lVibbe3 !H lind Krischan 
Slulir in August 11 i 19rieh k Komödie 
,11er Fiirh» in 1er Fnlle u + Ras ist sein 
Still doricj II Ische lischt! Menschenbilder, 
huntoriKE Küu/C und melancholische 
Narren, allerlei srlniHrrite und knur- 
rifie Gestalte]! (in» vor Augen. ZU füh¬ 
ren und ins Her/ zu spielen. Sie cei’ 
«tern immer in der Nähe clr.-i Zerrh 11 des 
— und darum ist der Kladderadatsch 
sein besonderer Freund —, sind aber 
alle tief Em Lebenswahren Und Wesens- 
echten verwurzelt, ragen hinein inH 
kehe Reich der Renkbilder oder Ideen: 
dt-r Haueli des Ideal* macht sie um* in 
drr Nat-fisehüplunf Frau/ Steins Urt- 
vergeßlich. 

I ‘ml man wundert slelij -daß dieser auch 
in seinen Masken und Gesten so aus- 
druck »volle lind doch Sn lidiulsimie, 
vornehme MenMchtmtJarsteller erst äJn 
den letzten Jahren seiner Bedeutung 
entsprechend erkannt, aber noch nicht 
im Spiflljjlan no anerkannt wurden xsl, 
wie er ch Verdient. Doch fragt mim ihn 
nach dem Grund, wlnkl er he scheiden 
uh, etwa mit der HenierkunE: „Man 
hrnurhl liier in Ikrlin ja auch für klei¬ 
nere Italien gute Schall Spieler,'" Wir 
wünschen ihm trotz »einer Reaehci-- 
düng uueh eine, wenn auch laB^uac, 
Sn doch sichere Entwicklung in seinem 
Rollenfach auf dem Wege zum vbjv 
dienten Rühme! mmriUi ^ffen 


Daziledust 


Dazzlcdust • was nujj das wohl «in? 
Zweifellos ein Wort amerikan lachen 15 r- 
sprun^s. Nun sind meine Kenntnisse der 
englischen Sprache zwar außerordentlich 
faangelhaft, aher das hindert mich nicht f die 
Politiker sehr gut zu verstehe n, die sich die¬ 
ses Idioms bedienen. Ich merke nämlich im¬ 
mer, was sie meinen, auch wenn sich das 
sehr wesentlich von dem unterscheidet, was 
sie sagen. Mit dieser satirischen Reaktions¬ 
fähigkeit auf Ariglotmierikauisehe Phrase¬ 
ologien hängt es offenbar zusammen, daß 
ich beim Anblick, des Wortes „dzzzloclijst' 1 
die deutliche Vorstellung hatte, dieser Be¬ 
griff müsste irgendwie dem einstigen „Da¬ 
daismus" 1 verwandt sein. Der Instikt hatte 
mich denn auch tatsächlich nicht betrogen. 
Reim Studium einer Meldung aus New York 
»teilte es sich nämlich heraus, daß „dazzlc- 
dust" eine journ&iiatischc Bezeichnung für 
die von Roü^evclt propagierten „Vier Frei¬ 
heiten“ ist,* Die Kongreßabgeprrinete- Cläre 
Boulhe-Luce hat- sie zuerst angewendet, und 
Kenner des us-amerikanische Slang über¬ 
setzen sie mit p ,Mumpitz“, Frau Reothe- 
Luce hat — das muß ihr der Neid lassen — 
mit diesem Schlagwort eine geradezu ge¬ 
niale Fürmuticrung dessen gefunden, was 
ihr Ehemann Henry Luee, der Herausgeber 
der Zeitschrift ..Lsfe“ unter der Spitzmarke 
„Das amerikanische Jahrhundert“' in die Ge¬ 
schichte eingehen wissen möchte, und was 
den ganzen Inhalt der sogenannten Politik 
Franklin Roosevelts ausrnneht. 

Schon der sogenannte Wahlkampf, der dem 
Weißhäusler wieder auf den Präsidenten- 
stuhl verhslf, war dazzledust. Als Wähler 
des Meineidskavalier» Erschienen En den 
Listen viele Tausende, die längst das Zeit¬ 
liche gesegnet hatten, Und der sogenannte 
Gegenkandidat Wiltkie, der jede naheliegen¬ 
de Polemik gegen seinen angeblichen Ri¬ 
valen sorgfältig vermied, hatte sich insge¬ 
heim Sängst mit Roosevelts Geldgebern 
„arrangicrf'S Die ganze Sache war ein 
Scheinkampf, war Mumpitz, war dazzle- 
dust, d. h. wörtlich „Sand, der die Augen 
blendet“. 

Was als dazzledust beginn, konnte natür¬ 
lich nur auf der gleichen geistigen Ebene 
weite rgeführt werden und im wesentlichen 
nur das Ziel haben, nach der amerikani¬ 
schen nun auch der internationalen üffent- 
itchkeit Sand in die Augen ZU streuen. Mit 
einem Sehlage macht uns diese einfache 
Überlegung alles klar, was wir bislang im¬ 
mer nur mit leicht verwundertem Kopf- 
schütt-eln verzeichnet batten, Roo-Ecvoltz 
astronomische IlijsSungsstatistiken, laut 
denen in Einem Monat soviel Rohstoff ver¬ 
braucht werden sollte, wie den USA, für 
ein ganzes Jahr zur Verfügung stellt, 
Henry Kaisers märchenhafte „Liberty"- 
Schiffe, die beinahe noch vor der Kiel¬ 
legung fertig sein sollten, in pr&ai dann 
aber häufig noch vor ihrer Jungfernreise 
txntergieigen, die vielberedete „gute Nach¬ 
barschaft" mit den Südamerikanem, eine 
Nachbarschaft, die sich als dauernde Er¬ 
pressung erwies —: dazzledust, nichts als 
dazzledust! 

Aber der Sandmann Roos-evelt hatte falsch 
gezielt: von dem Sand, den er der Welt 
ins Auge streuen wollte, hatten seine eige¬ 
nen Admirale und Generale den größten. 
Teil abbekommen, und SO war „Sandmänn¬ 
chen“ noch nicht von ihnen gewichen, sls 
der Krieg im Pazifik au »brach. Sie ver¬ 
schliefen die Schlacht, und nach ihrem 
Schlaf gab e» für die Yankee» ein böses 
Erwachen, denn es stellte sieh plötzlich und 
Unvermittelt heraus, daß die in: Reic he des 


dazzledust bereits von der Landkarte weg¬ 
radierten Japaner im Bezirke der kriegeri¬ 
schen Wirklichkeit unangenehm vorhanden 
und peinlich lebendig sind. Aber ehe man 
sich in den Staaten noch den „dust“ aus 
den Augen reiben konnte, der den Rück auf 
die Welt trübte, hatte Focsevclt» „Brain 
Trust"' bereits neuen hineiugestreut, und der 
Marmek&vgJUrist Knox versuchte, durch 
cii» schlechtes Gedächtnis für us-ameri- 
kanische SchiffsvErlüste die Lage günstig 
erseheiaien zu lassen. Dazzledust, nicht» als 
dazzlcdurt. 

Dessen größte Leitung ist Etbcr erst in die¬ 
sen Tagen bekarmtgeworden. Wie die us- 
ainerikanfsehe Nachrichtenagentur „United 
Presfi“' aus New York meldet, soll das ameri. 
kamsehe Volk jetzt im Gemeinschaftssingen 
unterrichtet werden, um im Falle der Ge¬ 
fahr die Zeit mit dem Absingen von I.ic- 
dem ausfüllen und auf diese Welse Eine 
Panik vermeiden zu können. — Es kann kein 
Zufall S“in, daß gleichzeitig mit dieser Nach¬ 
richt über die musikalischen Kriegsanstren 
gungen der amerikanischen Regierung von 
Bestrebungen .anderer einflußreicher Kreise 
berichtet wird, die Gefahr herbei zu führen, 
die — nach der ersten Meldung — durch 
Gemeinschaftssingen gebannt werde» soll. 
Unter Leitung der Komiker Charäy Chaplin 
und Albert Einstein sowie des Dirigenten 
Leopold Stokowsky hat sich ein „nationa¬ 
ler“ Verband für amerikanisch-sowjetische 
Freundschaft gebildet. Damit wird das MLi¬ 
si kprogramm erweitert, Das aniErüjäni»chp. 
Volk soll noch mehr als bisher nach ^er jü¬ 
dischen Pfeife tanzen, und hat dan 
und Gelegenheit, Unter Leitung \ Sto- 
kovvsky den gemeinschaftlichen Gesang an- 
zustimmEn l „Verlassen, verlassen, verlassen 
bin ieh!“, verlassen von allen güten Geistern 
der Vernunft, verlassen von seinen soge¬ 
nannten Akolks-Vertreter n. 

.Und wenn dann der dazzledust verflogen 
^ein wird, wenn die Yankees dann wieder 
offenen Auges ihr Schicksai betrachten kön. 
nen, dann worden sic bemerken, daß man 
mit dem Absingen gemeinschaftliche? 1 Lie¬ 
der nichts gegen den Bolschewismus aus- 
richten kann, 

In den Massengräbern eines amerikanischen 
Katyn wird es allerdings auch keine Panik 
mehr geben. Die Durchführung deä Pro¬ 
gramms der Hjrntrust- und der Sowjet- 
freund schaf tajuden sichert, den Yankees 
Ruhe, die Ruhe der Leicbcnstätte. V 
Darüber kann kein Roozev titsch er dazzle- 
dust hinweg täuschen, -cm 1 


UM DANZIG 

Um Darazag, — als Qtund mttn daJ d^a-ih trainn, 
fnsfarrt/ i^tn „^eizfwifrrt Krieg" »e^cinn, 

Um Gfljjzig, — io hat inan Hohn gttacht, — 
xrr Dejf j k jjj'd itdf Seele der Zorn tnlfucbt, 

Um Danzig, — wer hat er in England gekannt? — 
ifl da* Blutbad entbrannt, 

4 


lfm Danzig icb&fft man leichtfertig die Hot. 
bringt kalt berechnend Millionen den Tod. 

Um Dan ztg ftiirei eine Weh man in Leid, 

Ar» flammendem Haß und nur brennendem iNeid- 
Um Düresrtg, dai göttliche Recht r 
rafft man dahin ein garixet Geschlecht. 

4 


Um Danzig wird England, geschlagcrt nnd nackt, 
joj Tage der Rache von Rette geparkt. 

Uns Danzig sein Thron in Tränen ertrinkt , 
um Danzig in Dunkel ein Weltreich vtrfirikt. 

Um Danzig. 


Ci rrtii i l. ■. 
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USA.- 50 LD.VTEN: „Für itm das Brot, für ruck r las Stroh!“ 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Erbschaft 

Ein Budapester 2 igarrcrchändl er vermachte 
in seinem Testament 180 seiner besten Kun¬ 
den Päckchen mit 'Baucherwaren, die für 
einen ganzen Monat ausreichten. 

Das war sein Letzter, aber auch sein bester 
Dienst am Kunden! n. k. 

Scharfer Blick i&.tbitiutbra) 

Kürzlich besuchte uns. ein Vetter, der im 
Weltkrieg an hoher militärischer Stalin 
stand, Tags darauf traf ich unser» Haus¬ 
wart. kh erzählte ihm, daß der ältere Herr, 
den er gestern iu uns heraufgefahnen t Gene¬ 
ral der Artillerie, also Exzellenz, wäre und 
was er altes geleistet und dafür an OrdEn 
usw. bekommen hätte, 

„Na ja^, meinte dar Hauswart, „ich habe 
ihm ja auch gleich angesehen, daß er früher 
mal was Besseres gewesen ist!“ o. 


Berliner Schüttelreim 

„Wat is denn det for'n Harlekin?“ 
Frag er und zeigt" uff Karle hin. 

Etikette 

ln einem Stück von Wilbrandt, in du-m 
Charlotte Wolter, der Stern des Burgthea¬ 
ters, eine Kaiserin darzustdlen hatte, warf 
sie sich auf die Knie und rutschte so über 
die Bühne, 

„Aber, gnädige Frau!“ rief entsetzt dar 
k. u. k„ Zensor, „das geht auf keinen Fall! 
Eine Kaiserin rutscht nichtl“ — 

Charlotte Wolter, fügte sich sehein bar. Dann 
flüsterte sie Wilbrandt zu: „Aber an: Abend 
mach 3 ieh’s doch!" — 

Sie tat es, und weder der Hof — — noch 
der Zensor bemerkten den Verstoß gegen 
die Etikette, weil ihr Spiel alles Nebensäch¬ 
liche vergessen machte. k s 


BRITEN IN HOLLYWOOD 



,,-dn ten.s deftkst du, Jimmy?" 

,,Ieh i Hwrlege. mir - ita habe ich schon mal so einen. Akt gesehen .. 



WER DAS GLÜCK HAT 

Sechzig zahlte Theodor; 
strahlend jung kam er sich vor; 
tecbtundzwanzig erst war Li, 
aber denn och lieht ihn sie, 
welches er so gm verstand, 
da J? er Seht sei urig nötig fand. 

Fern von dem erreichten Glück 
Irlich die ersie Frau zurück,, 
gegensätzlich Zit den zweien; 

Sin zufriedener Menteh von dreien. 

Pric-f S-tfllCI 

% 

Seien Sie froh I V 

Auf den BrEttern, die wirklich Walt 
bedeuten; denn man kann daraus die Wiege 
oder den Sarg für den Erfolg zimmern, 
stand noch nicht lange ein junger Schau¬ 
spieler. Er gab an und gab vor, aus bes¬ 
serem Hause zu sein und fand mit den an¬ 
deren Mitgliedern de* Ensembles keinen 
Kontakt. Er beklagte sich bei Eugen Klop¬ 
fer bitter über den Ton, den die Kollegen 
ihm gegenüber hätten. 

..Ha haben Sie vollkommen recht 11 — and 
Klopfer klopfte ihm dabei auf die Schulter 
—- „Schauspieler sind entsetzliche Burschen. 
Ein furchtbares Volk. Seien. Sie froh, daß 
Sic keiner sind,“ n, a, Sttw-ic 


EPIGRAMME 

' Mann — Weih 

Welcher Unterschied zuletzt 
zwischen Mann und Weih gesetzt, 
fragt sich mancher höchst hekhmf&en. 
Mit Zwei Worten kund 1 ich*s an: 
Hoch kommen will der Mann, 
die Frau will nieder kommen , 

Jung — alt 

Jugend lieht laute Trompete, 

Tempo: vivace, 

Alter schätzt (tentamente) 
die Innige Bratsche. 

Oie Weh 

Die Welt ist wohl ein Gartenhaus — 
ganz recht, doch nehm 1 ich keinen aus: 
Auch ich und du 
gehörn dazu. 

Das Epigramm 

Scharfer Pfeil aus scharfem Kopf 
gegen Tropf und gegen Zopf, 

Doch unfehlbar er ent wird, 
wenn er aus dem H e r z e n schwirrt , 


W«njftin Ob« ii-z* eek 
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Hannover. R_ U, Eie übersend en uns „Zur 
Auflösung der Komintern* 1 folgende ResinEj 
die wir unseren Lesern nicht- vurenthalten 
wollen, da sie sieh auf jene YcrwandlungS- 
künstler bezieh eh, die wir aus eigener Er¬ 
fahrung allzu genau kennen: 

„Nu bahne h mir wcgrssteTt 
de beikes., de Bart, 
de Häür gefärbt, auffr feiert 
nach arischer Art. 

E Kaftan beschnitten, 
gebügelt de Hos , j, 
und doch erkennt mich der Gei 
au meiner Nos j" 1 

Eine Zeichnung dazu seht im um überflüssig. 

Lundshut. F. D. In der Gauzeitumg „Bay- 
veuther Kurier 1 ', Nr, Iß?, finden wir folgen¬ 
de Anzeige: „Wer Erteilt Unterricht in 
Französisch für Anfängerin und Schreibma¬ 
schine 1 u . 

it'Vr wird schneller lernt» — das Fräulein oder 
die Schreibmaschine? 

Kassel. Dr, W, Sie schicken uns „zum Glos¬ 
sieren^ eine Anzeige aus der „D. A- 2.“ vom 
'i, o. 43, in der es heißt: „Für führende 
Persönlichkeit der Maschinenindustrie wird 
gewandte junge Dame, perfekt in Steno¬ 
graphie und Schreibmaschine, mit besten 
Umgangsformcn, als Direktions-Sckretärin 
su mögE, baldigem Eintritt gesucht. Arbeits¬ 
stätte Nähe Kaie," 

Da 5p> die letzten drei Worte unterttricbert 
hüben, mühen wir annehmen, daß durch diese 
J.hrj^£L*ntatit auf freute geführt worden ist, 
Knie nißßt nämlich ein Platz in Qhätloitenbufg, 
.2-7? dem wie Berliner Straße, die Fortsetzung de r 
von On rtn_cb West durch den Tiergarten führen¬ 
den herrlichen Charlottenburger Ghauitet, eine 
kniearlige Biegung nach Nordwatpt macht. 
Offenbar kennen Sie nUhi den Berliner Gassen¬ 
hat* r r: 

,.Z)t Chärlotienhurg am Knie 
sah ich sie 
die Marie. 

Und plj ich sie am Knie gesehen, 
da war’} um mich gttchthFn." 

Landsweiier ■ Reden. Dr. S. Sch, Sie senden 
uns einer Ausschnitt aus einem westmsrkl- 
sehen Blatte, in dem es heißt: „Der eng¬ 
lische Gesandtschafisdienst in Stockholm 
verbreitet einen Artikel des bekannten Lon¬ 
doner Kommentators Ewer gegen Argen¬ 
tinien und Schweden, der den beiden neu¬ 
tralen Ländern gleichermaßen droht, weil 
sie bisher den Kriegstreiber]sehen Forde¬ 
rungen der piytokritisch-sowjetischen Liga 
nicht gefolgt sind." 

Endlich scheint sich für die femdtitte eine neue 
geistige Entwicklung anzubahnen; diese „pluto* 
kr irisch'tov.'f etliche Liga“ wüte immerhin ein 
Versuch, die verlogene Verbhtdung der Plnto- 
krätie mit den Sowjets unter die Lupe der 
Selbstkritik zn nehmen r Aber was mgcre die 
Judpkralen auf beiden Seiten dass*! — Wir 
stimmen ihnen im H in hi ich auf diesen Faktor 
zn, fucnrt Sie Zu dern fraglichen Satz bemerken; 
„Kan Wunder, daß sie nicht folgen, die Neu¬ 
tralen, wo ti mit dir Liga to kritisch steht ,.T 


IM GRASE 

Bäuchlings geduckt auf die wollene Decke 
lieg ich im Grat. Und die Wiese wird groß, 
groß wie ein Meer, daß ich freudig erschrecke. 
Neben mir schrumpfen Häuter und Heeke; 
meine Deckt wird plötzlich gut» Floß. 

Ltfitig treib ich im grünen Gewimmel 
spielender Gräser auf luftiger See, 
selig ; gewiegt zwischen Kerbel und Kümmel. 
Hell durch die Halme leuchtet der Himmel, 
glitzert wie Gischt der vreißköpfige Klee , 

Aber schon klettern eifrige Scharen 
ua'nrtjcr Gäste zu mir 4« Bord; 

Amei} und Heus ehr eck {»Händen und Haaren 
kommen verwundert mit mir gefahren. 
Blühender Sommerwind führt um mit fori. 

<j c r h .■ f d Mjitr 

Bonn, H. ß, („uralterLeser und Abonnent"J- 
Im „Westdeutschen Beobachter* vom 23. Juni 
1943 (Nr. 1P7) haben Sse einen Hinweis ge¬ 
funden auf einen Gediichtnisvortrag für An¬ 
dreas Yesalius, dessen vor 4CJ0 Jahren er¬ 
schienenes Werk Liber den Bau des men sch¬ 
lichen Körpers als Beginn einer naturwissen¬ 
schaftlich forschenden Medisin bezeichnet 
wird. „Andreas Vesalius", 50heißt efi-j, „führte 
damit den wichtigsten Wendepunkt in der 
Entwickelung der abEnd liehen Heilkunde her¬ 
bei; er durchbrach die mittelalterliche Ge¬ 
hn mtenheit an antike und arabische Vorbil¬ 
der und stellte den gläubig immer wiederhöl¬ 
ten Lehren der alten Ärzte die eigene Beob¬ 
achtung entgegen. 11 

Ehrlich gestanden — ff geht h wf wie Ihnen; ff 
war uns bisher nicht bekannt, daß die Heil¬ 
kunde nach den verschiedenen T ageszeiltn 
spezialisiert ist oder war, 

Feldpost. Oberfeldarzt Dr, K. Sie lesen im 
Paul-Warncke-Gedächtnis-Artikel des „Klad¬ 
deradatsch“: „Schon als Jüngling wurde 
sein Efemärck-Gedieht preisgekrönt* 1 , und 
mochten nun wissen, was mit dem Gedicht 
geschehert ist, als es ein Mann* und später 
ein Jubelgreis geworden war, — 

Das können wir Ihnen $jfiz genau sagen; Be¬ 
reits ah Mann hätte es sich mit dem Vorkom- 
men t-'On Druckfehlern abgefunden, und als 
Jubelgreis erwartete es sogar von- einem richtigen 
Leser, daß er willens und imstande sei , das im 
Druck versehentlich fehlende „ihm M ohne An¬ 
leitung Zu ergänze u und also zu Jcscn.- „Schon 
alt Jüngling wurde ihm sein Bitmarck-Gedichi 
preisgekrönt," 

Berlin, L. £, Sie senden uns ein Kalender¬ 
blatt mit dem Spruch: „Alles verstehen, heißt 
alles begreifen, 1 ' 

Sehr treffend gesagt und wunderschön, meinen 
Sie , nur — WC Ts nicht begreift, wird?} nicht 
verstehn! — Ja, hier gilt eben der Spruch; 
„Alles versieben, heißt alles verzeihen,“ 


DER RABE 

Ein Habe siezt auf einem Stein .,. 

Er denkt, er denkt; Ihm fällt nichts ein. 

Er denkt; Das Denken ist “ne jLu.fi 
und Schwingt sich auf dt» nächsten Att. 
Dort sitzt er wie in Schlaf versenkt, 
weil er die Last det Denkens . . .denkt. —, 

Hiul l-'i-if dl r a 17 h 


D A S 1, lü T Z T E \\ O R T 

Aus „Gottes eigenem Land* Erfährt man 
immer wieder etwas Überraschendes. So be¬ 
lehrt uns neuerdings eine New-Yorker Mel¬ 
dung über den Zusammenhang von Benzin- 
zuteityng und Moral. „Das ist doch nichts 
0berraschendcE 1 “ wird mancher Leser vor¬ 
schnell ei nwerfeu, „über die Unmoralischen 
Wochenend-Auto-Ausflüge der amerikani¬ 
schen Jugend ist ja seit Jahren Schon viel 
und vieles geschrieben worden!“ 

Aber dieser Ein wand verfängt nicht. Denn 
der Zusammenhang von RenzinzTitcllung urui- 
Moräl, der da behauptet wird., soll positiver 
Art sein. 

„New York Her&ld Tribüne“ zufolge hat eine 
amerikanische Religionagemcinschaft die Er¬ 
klärung abgegeben,-daß die augenblickliche 
Zunahme der Verbrechen Jugendlicher und 
der Kriminalität überhaupt in Amerika dar¬ 
auf zurückiuführcn sei, daß viele Familien 
infolge Unvernünftiger Ecnzmrätionäcrung 
nicht in der Lage seiet*, die Gottesdienste 
zu besuchen, 

„So bunt ist die Weitab kann man dazu nur 
sagen. In England ist die Zunahme der Kri¬ 
minalität zweifellos nicht zuletzt darauf au- 
r Lick Zufuhren, daß in Canterbury und York 
oder anderswo die Bischöfe in ihren „Gottes¬ 
diensten' 1 den Mord an Frauen und Kindern 
predigen., und das amerikanisch* Verbrechen 
der Kriegianstiftung hängt auf das engste 
mit dem Besuch von „Gottesdien.iten 1 ’ in der 
Synagoge zusammen. Nur die hier zitierte 
Religionsgemeinschaft propagiert die Auf¬ 
fassung, ihre Gottesdienste machten da eine 
Ausnahme, — Mag sein? AbEr dann sind sie 
augenscheinlich auch vor dem Kriege nur 
sehr kümmerlich besucht gewesen, und ha¬ 
ben kemeu nachhaltigen Eindruck hintcr- 
laeeeiL 

Mit der Betmnzutciiung hängt ihre mangeln¬ 
de Wirksamkeit jedenfalls nicht zusammen, 
wenn auch ohne weiteres sugestunden wer¬ 
den soll, daß in Zeiten des Treibstoffüber- 
fhisses alljährlich zahlreiche Amerikaner 
infolge leichtsinniger Autofahrten in Re- 
kordaeät die .ewigen Jagdgründe' 1 aufge- 
aucht haben. Mit Religion hätte darf aber nur 
dann Zusammenhang, wenn man den Grund¬ 
satz „time es money 11 als einen Moral- 
grcindsätz an sehen will. Wir glauben eher, 
daß weniger die mangelnde kirchliche Un¬ 
terweisung als vielmehr das lebendige Bei¬ 
spiel der Regierung Roosevelts die ver¬ 
brecherischen Instinkte der I-eute in den 
USA. geweckt hat. 


A&fj 


Vcfliciiiifl Nnisk; Ernst atelnlEt* Dnjcl- und VerkpwnimH EcrllB BWflfl, EautnaSfiflfl fl-fl — FhtugEnetnirLIclLe?. 
CtlTt Uoirel, BcrlSn-Ciiarlü(lf-rjbi:rp — g<*J]v*rtxe^r: B*tCy FlfdleT, BerlJq — AhmIjchJcJIcI:: KlcJurd Altjrcrhl, 

n*FlJö-Wll3ft«*dflrf — %■ Z, [Bltlsa AaielranpifllsJIstfl 3 — remruf IflSSiOl. E^oitacnerHüdntiF: Btrlla SUT8( 
nicht Vfrrnilj^e UiöSeziJuliiEn lielnt GfwiJir. AlEt Btcntt. für TtjMe Und BtlUe* Tüjbchtltts. KitEidmci Mid-, inlt 
PudlenAnj^te ehnir kilPlft-TVli 4?S TtTtiDltn. KliLMr.dunprn (Lrnt »r. die EcHiSfLlrlLunit, nlrht irn cSrusflne 1 

Schriftleiter tu richten. Für B rin rktKu n h<-l tr* je wird nicHtt lerpateL — ObpffIrFu isr £mtl Stein in* MJnitk- umi 
Vefl*toAn*t*lt, Ilrdln iPjlntfJ Ir. Cenntnr — Entersd u atcond du< maLtcr. PöSUffle* Vork K. Y. Dpr 
h|aducied*tacli «TaciieUit wa^-TitnUSth, Berutkp-jd» dtneLJ, äl rein tu m Verl*? JüJ S.W ruiätl. ftrsteEfctlcl. cnoiuCl. 
ilurdi die Paat ftM I.aisuidzt-Bvitdtprld, Beslellungan nehöieTi iuch ille Buet<Ji*ndiun^cn. BihntefahueJitJiiidlurSEn 
u. Zd;unEelnändhr entjteecn. AtiiiestdluiiiEn nur mit munatii. FrLtl JbvcHa ium AhliuE des Kn!en<lr ttI r-rlrljulirr 
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Churchill erklärte vor dem Unterhaus er habe keinerlei Besorgnis, 
bezüglich der Atlantic 'Charta 7 a tun, was er für richtig halt«. 
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DER VIKAR VON WÜÜTÜN 

,Jch sage*, zerstört den Kölner Dam, bombardiert St, PeJer in Rom, lasset Männer, Frauen, Kinder und Ma rmorpaläste vernichten 
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Ein» ™-*S$rbrnd-r US A--Z*Ltui(j; f.iriErrl 

tufj ii»cH. Ahidi^ETuiiF iJh» Kinc vnd 4 fr Lord* 


il-rl» fein-rFi k-, ■ 


‘M»;rii liweiil bfrtui rei+ji. 


3pEhi ^uU,3^n Sull P 3o|n S?u!f r 
irti friefl Den j&hIb iiirfit tmll. 

3rtj mw, ftnmx: Ent Ejoi'l timt nert Zftwfch, 
bocti fljb fic auf u«t> laß frirt frtlurfert! 

3rt rnic bir: tritt rin 
iti tmferen Herrin! 

Srcar |Kift Du nerfj freu fitug, 
jcterti: tPiii? ririt}t fo'ii S5irtg!^ 

<2r hm \a Ijrut frtjort itirtfe *u fasert, 
ido.su fennci iiedi bk ©refen lernten? 

UM) frer feffik Sfort T 
3*6tt 35ml, muft Dorijcr fc-rt i 

Et], (Ke! .Ob, nt&! Ob, prf! 

©rtrtrt frtyncU an teil tfongret. 
frii ipjirit eileii alt imfr itHirfttjl gmi 
in untrer ictjt eilt ötctrt, 
ccc allem, ivcit Drin 0Mb 
frtoti [ängft w ungeteilt! 

(?$ i(t ja fein 'Problem t 
3Sir ntarten'ä Mr Mauern! 

T&a& iing mit lieteMüem Bmaria 
bei £efiK;(? erfreue cinfl fldnrtcj, 
muß ii iicEi mit (Stiflhwfr l^Eiei, 

^Trt jnl £>u rein! frtön fchti, 

3fr&n -35tm, iimcii leih 0cfrtici 
imb tritt freu Ctnakrt bei 
Art fag'^ Mr da für allem ul: 
mir fmbcii jfjjt fraäKapital. 

Hub fitflil butraljitt nein, 

bann ge Ei fl tu eben eint 

Ramm, Emu in, fo rat teil bin 
11 mit allen ift frtpon hier, 

(infr .Hanatei ifi halb foir-ei.1, 
bELim fperr tert ttiftt unfr fei gtföjtlL 
in lä>«fbineitcu frer 3ub, 
frer meint c£mit tlrgufl 

3obn mn, Seim ©un P 3abH ®uu, 

irti Encei brn ,vja[e siidjt iuiIE. 

Unb mit hu, roit fru blcfi aurt flräubfi, 
frort biCfJmal auf brr eS-lrcrfe Mcibfl» 
teunt wtidj bk; tritt ein 
irc unfern) herein! 




Ausverkauf im Kreise 

Unser Korrespondent „irgendwo in Eng¬ 
land" suchte neulich — es ist schon 
eine geraume Weile her — einen Be¬ 
kannten auf, Air, Doolittle, der von sei- 
r.em Vater eine Kattundruckerei geerbt 
hatte, die, wie er sieh ausdrückte, „für 
die armen Chinesen' 1 miserable Stoffe 
bestellte. Das Chinesengeschäft liegt 
schlecht, und so fand unser Korrespon¬ 
dent Air, Doolittle damit beschäftigt, die 
Verpackung der Kunstschätze seines 
luxuriösen Heims zu beaufsichtigen. 
Manu ? Ausverkauf? — fragte unser Mit¬ 
arbeiter. Air. Doolittle legte den Finger 
an den Alund und bat unseren getarnten 
Mitarbeiter in ein Nebenzimmer, 

Diese erhabenen Kunst sch ätze gehen 
mir über alles, sagte er mit schmerz¬ 
lichem Ausdruck, ich will sie nach USA. 
schaffen. Ja, ich Selber werde diese 
Werke hinüberbeglesten. Sie wo Ihm Sie 
dort unterbringen? — wollte unser Mit¬ 
arbeiter wissen. Air. Doolittle bekam so¬ 
fort einen smarten Gestehtsausdruck. 
Bestens, bestensf sagte er hastig. Und 
er setzte hinzu: Wissen Sie. die hiesigen 
Behörden Sehen es ganz gern, wenn man 
dergl eichen drüben ab setzt, diese Sachen 
bringen ja gutes Geld und zwar Dollars, 
Devisen! Und diese kommen ja dann 
wieder der Kncgsanstrengung Englands 
Zugute . .. Und wann er denn zurückzu- 
kommen denke, wollte der neugierige 
Besucher erfahren. — Ja, das sei reich¬ 
lich unbestimmt, ,. 

Um es kurz zu machen: Mr, Doolittle 
ward bis jetzt in England nicht wieder 
gesehen. Er hat sich drüben mit dem 
größten Teil seiner ererbten Kunst« 
schütze häuslich eingerichtet — irgend¬ 
wo in einem Landhaus in den Bergen — 
und denkt nicht daran, zurückzukehren- 
auf den heißen Beden der engEisehen 
Insel. Sein Sohn ist auch dort drüben, 
und seine Frau und Tochter folgten 
bald nach. Langsam verzog der Haus¬ 
halt Doolittle nach USA. — Jetzt ist 
man in London darauf gekommen, Aus- 
reiseriaubtnis nur noch für sechs bis 
neun Monate zu erteilen. Eine horrende 
Rücksichtslosigkeit gegen die fürsor¬ 
genden Freunde ererbter Kunstschätze! 
nennt man diese Verordnung allgemein. 
Was muß nun Air,Doolittle aber in USA. 
erleben? —■ Wir erfuhren cs durch ein 
Mitglied der 17. Kolonne, Mr, Doolittle 
findet sich mißachtet, — trotz der herr¬ 
lichen Kunstschätze, die er hinüber- 
braehte und zum Teil dem amerikani¬ 
schen Volke verkaufte. Man gibt ihm zu 
verstehen, daß er ein Schnorrer wäre, 
der sich in USA, nur in Sicherheit 
brächte, anstatt, wie cs sich gehöre, für 
USA. draußen in der Welt zu kämpfen. 
Wie ganz anders benähmen sich da die 
Bolschewisten! überhaupt: die Bolsche¬ 
wisten! Mr, Doolittle hat gewiß nichts 
gegen die Bolschewisten, wenn sie fern 
da hinten irgendwo gegen die bösen Na¬ 
zis kämpfen. Aber das, was er neulich 
in dem Film „Mission nach Moskau." 
sah, den die Warner Brothers auf Grund 
eines Manuskripts des Sonderbotschaf- 
ters des Präsidenten, Mr, Davies, ge¬ 
macht haben, — das geht denn doch zu 
weit,,, Da amüsieren sich die jungen 
Leute in USA. in den Kinos darüber, 
wie blöd der Königlich Großbritannischc 
Botschafter in Moskau mit offenem 
Munde die wunderbaren Dingo und Men¬ 
schen der Sowjetunion anstarrt, die die 
Amerikaner mit den Bolschewisten zu¬ 
sammen in diesem Film aufbauen . . „ 


Das sicht ja wahrhaftig so aus, als ob 
USA. das britische Empire schon abge¬ 
schrieben hätten und als ob sie Ehren 
Kredit in jeder Beziehung nur noch 
diesen Bolschewisten eröffneten und 
zwar in unbegrenzter Hohe . ., Das sieht 
ja aus wie ein Totalausverkauf an die 
Sowjetsmeint Mr. Doolittle, 

Mr. Doolittle 'ist entrüstet, Br äußert 
sich ao gegen einen unverfälschten 
Yankee, Der verstand die Sache aber 
falsch und sagte: „Ihr habt’s nötig! Ihr 
albernen britischen Gentlemen! Ihr mit 
eurem Ausverkaufsträdel. die ihr nur 
auf unsere Kosten hier lebt! Denn was 
ist denn das schon: europäische Kunst? f 
- - Jetzt haben wir nur die Schererei mit 
euch. Seht euch euer Kolonialreich an, 
das wir jetzt übernehmen müssen: wie 
die Völker darin hungern, überall hun¬ 
gern sie! Ja. bei den Bolschewisten wird 
auch gehungert, ganz recht, aber das 
geschieht auch für uns! Und damit 
kriegt die Sache ein ganz anderes Ge¬ 


sicht! Nein — Mr, Doolittle: das beste 
ist. Sie gehen ihre komischen Kunst- 
schätse in die Sammlung für das arme 
Sowjetvolk. Dort worden sic bestens ver¬ 
wertet, Dann haben diese Sachen noch 
einen Sinn. Was Sie selber dann machen 
sollen? — Werden Sie bei Warner Bro¬ 
thers Filmkomparse, als komische Figur 
eignen Sie sich — ihre ganze Familie 
eignet sieh dazu, Sic schaffen sich so 
wenigstens ein Alibi, wenn das britische 
Weltreich demnächst ein Teil der USA, 
wird Dann könnten Sie mit ihrer 
Mischpoche noch mal ein ganz ordent¬ 
liches Leben unter uns beginnen, APr. 
Doolittle - - 

So der Yankee, Air. Doolittle wurde neu¬ 
lich beobachtet, als er einem Vermittler 
aus dem Umkreise Mr, Litwinows einige 
Gemälde zu verkaufen suchte. Der Ver¬ 
mittler grinste höhnisch: — „Geben Sie 
sich keine Mühe, Air. Doolittle'', sagte 
er, „dafür zahlen wir nix, das bekommen 
wir eines Tages auch so-rjtüwni 
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Eisenhower verleiht die höchste Auszeichnung für Bombenwurf auf Zivilisten 

„.Die Sterne zu den Streifen“. 
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CHRONIK 



JOHANN GOTTLIEB FICHTE 


Nifiiti btt flccnge '2ftEt>ct£ 
fübrrn, b-nfe lein JJIcnfcfi mit fein 
(int teiltet pdh dien im 
Wiel feer ^öglitfiFeit licgfiifec 
i^rc in ii i & u ii e Ijel f'ni En mi, feil t mi 
bnt ulk in reir feitet 1 mie ticEfen 
müftcrc, fa[E^ und geholfen 
irccBtn fall.* 


AUF DEM STROM 

{nm S-ittiffcrklinifF) 

Vorl 

O Hr. Hlicü 

Vit fahren wir zu Berg, zu Tal 
wähl hundertmal, wohl tausendmal, 
und stets blüht auf der Ruderbank, 
am Feststerbord v am Flaggentehranh 
taunaß ein Blumenstrauß, 

Den bringt das Marktboot um an Bord, 
und ohne Strauß darf keinet fori, 
und bringt vom jungen Seidelbast 
btt Xu d(r Auer mßr Lütt 
in unter Wasserbau!. 

Und wenn der tote Wein verglomm, 
io grüßt ein herzlicher Willkomm , 
den ersten, weichen Flockenfall, 
der i.ien die Scheiben üftt/jl! 
mit weißen Gittern aut. 

So wächst in Arbeit und t» Rutd 
uns au.f dem Strom dm Ufer zu, 
das Leben zu mit Lmt und Fein — 
doch Liebt zoj im Boot herein 
und, darf nie mehr hinaus. 


Der bekannte englIsche Schriftsteller H. G» 
Wells veröffentlicht in der Zeitschrift 
„World Review?" einen längeren Artikel 
über den Verrätergeneräl de Gaulle r in Hem 
er neben andern Schmeicheleien über diesen 
„Bundesgenossen* schreibt: De Gaulle ist 
ein ungekünstelt aufrichtig Größenwahn¬ 
sinniger*. — 

Das nimmt schon, je doch ist nicht ein ist sehen, 
daß H- G, Wells de Gaulle zum Vorwurf macht, 
sstas inan an Roaseveh und Churchill bewundert, 

m 

Nach New-Yorker ZEutiingsmeLdungen hat 
der USA, Zerstörer „Churchill' Ina Karibi¬ 
schen Meer die Insel „La Sola 11 reit Tor¬ 
pedos beschossen,, weil er sie ftir ein feind¬ 
liches U-Boot hielt, „La Sola 1 ' ist ein ein¬ 
sames Felsenriff, da« sich nur wenig aus 
djm Mcevfi erhebt. 

Dal in schon mehr ah Sion hi Id oder Gleichnis, 
Dai ist die Wirklichkeit ttlbll. Schon 

daß man ausgerechnet einen Zerstörer «arA 
fettem Churchill nannte, der da} britisch? Em¬ 
pire kerilörle, ist ein hübscher Spaß. Daß aßet 
der schwimmende Churchill ein Riff fafchicfU, 
daf sich ans dem Meere erhebt, weil er cs für 
ein {J-Roqi hüls, das in dem Leben abgelamcht. 
Denn auch der wirkliche Churchill hält alle}, 
was sich über seinen Horizont erhebt, für /einen 
Ferrrd und möchte es torpedieren. Aber auch er 
Ut bei derartigen Versuchen auf eiste Klippe 
gestoßen, au der er um Ende scheitern wird. 

■ 

Der anierikanigche Kriegsberichter DrCW 
Middleton c «fühlt, daß die amerikanischen 
Soldaten über die Ursachen und Ziele de-? 
Krieges sehr schlecht unterrichtet seien. 
Sie betrachteten den Krieg lediglich als 
eine Art von gigantischem Fußballspiel. 

7 'ja, wenn die Yankcesoldaten besser Bescheid 
wüßtest, dams würde ihnen aH//a/frn» daß die ■ 
Jürtigea, die sich vorher alt die eifrigsten 
„Stürmer'“ gegen Deutschland geberdet haben, 
fern unentwegt „abseits“ stehen und die Schwere 
des Kampfes den andern überlassen, üituw wür¬ 
den die Soldaten von ihrem. Recht tu einem 
„Freistoß“ Gebt auch machen sind die Kriegs¬ 
brandstifter mit einem kräftigen Tritt in die 
Kehrseite ins „Aus" befördern. 

* 

In Tanger führte der amerikanische Konsul 
White bei einem „geselligen Abend“, im 
dem er zahlreiche Briten und Gaullisten 
eingeladen hatte,'den deutschen Film „Sieg 
im Westen" 1 vor. 

Umgekehrt wäre es richtiger gewesen, denn die 
SO liebe- und taktvoll unterhaltenen „ Gäste * 
waren ohnehin über das unser ficktet, wa f sich 
in Dünkirchen abgespielt bat, Herrn White sollte 
es aber zur Belehrung darüber dienen, was den 
Yankees noch bevor steht. 

4 

Die Bewohner des Städtchen Boise City in 
Oklahoma, USA., wurden neulich um Mitter¬ 
nacht durch die Detonation von sechs Flie¬ 
gerbomben geweckt, Ala sic den Schaden 
besahen, hatte ein tlSA.-Flugaeug — in 
der Meinung, ei befinde sich über einem 
Übungs-plats — die Kirche des Städtchens 
durch Bomben zerstört. 

Man muß schon sehr .urfiu sein, um da sa ein 
Versehen zu glauben. Die Hirnlrusthebräer las¬ 
sen ihre Luftgangster systematisch auf Kirchen¬ 
schändung dressieren. — ere.— 


Das geeignete Forum 
In den USA» wurden mehr als vierzig Mas¬ 
senversammlungen in einer Woche abgehsb 
ten* die der Förderung des guten Verstehens 
mit der Sowjetunion dienen sollten. Zehntau¬ 
send« von Menschen in Hollywood, Chikago, 
Philadelphia und New York und Tausende in 
kleineren Städten sangen dabei sowjetische 
Lieder und hörten sowjetischen Rednern zu. 
Die Redner verkündeten die Auflösung der Kom- 
munistisehirr Internationale und den Entschluß 
Moskaus, in Zukunft sich nicht mehr dr die 
inneren Angelegenheiten anderer Länder einzu- 
mischen . Je r, 

Di« Mehrheit 

Die australische Regierung erhielt nach 
dreißigstiindlger Debatte ein Vertrauens¬ 
votum riiit einer Stimme Mehrheit, 

Sie soll zufrieden sein, Denn sie kann hiernach 
mit Recht sagen, daß sie eine einstimmige Mehr¬ 
heit hin tcr tick hat. v, u. 



„[/dl ftdl aich rilif Krinrnralijär dtr ic ihJi^^rn 

.flfmrfp? , ji'rJirr l £f.n in L'.Sj-I. rj-.fcdjh< gegfn. Jrj.-. gorjalir— 
n-u-ri irrten irjV fjIW rinn ei nf-ffc-! mein? 

fiiotpn . 1 USA. imtjirf in der tfWr iwon 

Zwei Möglichkeiten 

Der Dekan von Canterbury ist in den bera¬ 
te Filiert Ausschuß de* kommunistischen Zen- 
Iralorgans Englands, des „Daily Worker-', 
getreten. Das Erscheinen dieses kommufii'- 
stiseben Blattes wurde auf Drängen der So¬ 
wjetregierung zu Anfang des Jahres wieder 
zugelassen. 

Man die Beweggründe des Herrn Dekan 

nicht, ober man kann fest stellen, daß diese Mit¬ 
arbeit entweder Religions- oder Landesverrat be¬ 
deutet. tf. 

VOM TEUERSTEN 

-MjiA-jp ifi eifrig JaIki, die ctxh in LotvJi^n i ii n (wen Erniig ninUB- 
:rfLKii;ii|^:n flurfS AuiiaukK dtt in ih^iiji ur,r.j;.:!-cr 
htm^ui Ptrtrmttf itiii'tHjUcKiz'jin-iiifti'-mfjütiHui JrxliiT|jTjffij}tf>;siK 
tu 

Das Wetterglas steht nicht auf „gut“, 
obwohl die Frösche quaken — 
ein Ding, dos rnan in Moskau tut, 
hat immer ifjosw Haken. 

Den Kreml sein man schwerlich fltuff, 
und London muß sich fügen! 

Hier gilt; wer Lust zu tauschen hat, 
der hat auch Lust zu betrügen. 


fttabberofeatfrfj 





































,Irfiot 1 Sic hatten doch den Auftrags die Fresken Michelangelos 3 « feomAnrifteren J* ( 


Sinnentstellend 

i j lt Stockholmer ri Sozialdemokraten'" hat es 
fertEggebrachtj dem Tage der Unabhängig- 
keitsfeier der USA. Einen Lcitartiket zu wid- 
m£n., in dem zu lesen ist, der St r Legat* in ui Li¬ 
der Vereinigten Staaten habe bestätigt, daß 
ihr Kampf der menschlichen Freiheit gelte, 
Oec „Sozialdemokraten" hat deh vermutlich et¬ 
wa} unklar ausgedrüekt und wollte damit sagen, 
daß die USA. der menschlichen Freiheit Kampf 
bis aufs Messer gescltwaren haben. fc: v. 


Wehe den Verführtent 

Durch englische und amerikanische Soldaten 
wurde die öffentliche Moral in Ägypten der¬ 
art untergrabein daß der ägyptische Mi¬ 
nisterrat es für angebracht hielt, eine be* 
trüchtiiebe Vermehrung dar Sittenpolizei zu 
beschließen. 

Ein origineller Beschluß' wenn man bedenkt t daß 
Briten sind Amerikaner sich von den ägyptischen 
Behörden und PalizeiorganCn keine Vorschriften 
machen lotsen. w. p 


Vereinigte Nationen d >. d 
Zur Teilung Nordafrikas in eine englische 
und «ino nord amerikanische Interessen? 
Sphäre schreibt der f (Manchester Guardian““: 
„Amerika hat der Sache der Alliierten in 
Nordafrika große Dienste geleistet, aber 
wenn wir seine gegenwärtige Politik nicht 
fatsch deuten, schafft sie uns filr die Zu¬ 
kunft Ein furchtbares Problem auf den 
Hals.“ 

i?if Engländer merken aber auch alles ... 

h, t> 

Stafehcrabatf^ 
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eh trrg. 
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VotUM des 
RCadätradcvtstfa 


PETER SCHER 



N&cbi (inet BUs<* v* n Htlorith SrheLt 


Unseren Lesern Jh t dicster Dichter 
durch Heine beichten und heitert» 
Verse bekannt und Vertrau!. Sie haben 
sieh an seinem Humor erbaut, der 
niemals taut Ist, i mm Er still, aber lanEc 
naehwirkend und dadurch heilsam. 
Er selber lut ■davon gesagt: 

So mancher fühlt sich am Leben krank; 
da hilft nurtin Mittel — der 

I lim in elf ahr (slr ank. 
Gebraut aus außen und bitterenBachen, 
purgiert er die Seele, befreit das Lachen, 
das eingeklemmt und dumpf erhitzt 
im Zentrum des Gemütes sitzt, 
wo rastlos, von sich selbst bedauert, 
die alte Unke Trübsinn lauert. 

Nun mochte der Leser wohl wissen, 
»ir dieser Sc clcriheilkii »aller »U »■» eh t 
und wie er lebt. Darüber gibt ein elf¬ 
jähriges Raiternmädchen aun der Ge¬ 
gend von Wasserburg am Inn Aus* 
kunft, das wir darum schriftlich 
hEfraffteo. Es schreibt: „Unser $acln 
bar ist der Peter Scher der ist 
Schriftsteller und schreibt gedruckte 
Sachen in der Zeitung. Fr mag Kern 
ECaizen alle und junge. Die ulte hei dt 
Muschi und ist Lieb und die jungen 
sind auch Lieb. Der Seher bekommt 
immer Besuch aus der Stadt. After das 
WaifterleLt ist ihm das liebere. Der 
Scher ist ein naicutcr Menseh weil er 
gern lustig ist. Der Scher tut Go- 
d ich Ir und Romane schreibe» und wir 
wundern Uns grad. Wo der Bell Cr das 
hernilUm.! 1 . Er hat ein Daehcrt (das ist 
eine Dohle} das ritzt auf den Bäu* 
■Itcu imd wenn der Scher ihm nchreiE 
und sitzt ihm aut die Hand, da» ist 
lusliti wie der Dachl kommt wenn der 
Scher Eli in schreit. Er kann auch viel 
erzähle» auf der weiten Weil wo er 
sowc-irn ist. Dieses ist alles was ich 
von dem Feter Sclier weiß. Und mehr 
weiß ich nicht Maria Schmidt 

Dazu wäre nur noch ergänzend zu he* 
merken, daß der Scher in einem en<- 
tefsenen Städtchen des VoEülandes.ge¬ 
boren wurde, daß er nach dem früh* 
zeitigen Todn seines Vaters, eines 
Königlich Preußischen Gendarmerie. 
waeliEmeisüera, Schreiber auf dem 
Land ml samt, Kaufmann, Bah na »ge¬ 
stellter, Schriftleiter, VersieherurifW 
ftcamfer «nd am Ende war TEjcaltr* 
referent w r flr, ehe er in die bühmi* 
sehen Wälder floh, um fortan nur 
noch zu dErbten. Daß ilim das gelun¬ 
gen ist. beweisen die vielen aiimnti- 
Gtqii Bücher und Biichlcin, die seither 
von ihm neben den Zei tu ugs hei trägen 
erschienen und alle wie da* Bänd* 
uhon ...Himmelfahrtslrank"’ wirke». 


Frühstücks geh et 


Aus Washington kommen alarmierende Nach’ 
richten, Die Londoner Zeituhg „Daily Ex¬ 
press 41 verbreitet sie, f Ju ihrem Suchen nach 
geistiger Führung 1 ', so lesen wir da, „in 
ihrem Suchen nach geistiger Führung Ln die¬ 
sen schweren Zeiten trifft sieh jetzt eine 
Gruppe von USA.-Parlamentar i ern jeden 
Miitwochmorgen — —/' „Allo Wetter!" 
denkt man hei dieser Meldung, „in Washing¬ 
ton trifft Sieh auf der Ruche nach geistiger 
Führung jeden Mittwoch eine Gruppe von 
Parlamentariern? Das klingt ja verdammt 
nach Konspiration und Palastrcvolte. Denn 
wenn die Herren eine „geistige Führung*' 
suchen, dann sind sie doch offenbar der Mei¬ 
nung, daß der Präsident eine solche nicht 
ausübt. Und weiter: War da nicht von 
„schweren Zeiten“ die Rede? Das grenzt ja 
unmittelbar an Hochverrat! Vom (Henry) 
Kayser bis zum Präsidenten ist man doch 
offenbar der Ansicht, daß für die USA, gol¬ 
dene Zeiten her eingebrochen sind. Der kleine 
Unterschied, der darin liegt, daß einige we¬ 
nige zur Depositen- und Effektenbank geben, 
um ihren Kriegsgewinn anzulegen, und viele 
Hunderttau sende aus demselben Grunde zur 
Schlachtbank geschleppt werden, stört ja die 
Menschheit sbeglücker vom Schlage des Weiß- 
häuslere und der Wallstreetjuden nicht. Wie 
können bei dieser Sachlage USA .-Parlamen¬ 
tarier von schweren Zeiten reden! Es ist 
schier unfaßlich. Ja, wenn sie von schweren 
Jungen sprächen, die bekanntlich Herz und 
Stütze der RooKeveltarmec bilden — aber von 
schweren Zeiten? —„Im Geiste steht man 
Franklin Delano das Capitol durchstreifen 
und „fürchterlich Musterung halten 4 '3 „Der 
CassLus hat einen hohlen Blick. Er denkt zu 
viel. Die Leute sind gefährlich!" — 

Aber, nein: unsere wilde Phantasie ist mit 
uns durchgegangen, Wir hätten weiterlesen 
sollen: „,. treffen sich jeden Mittwoehmor- 
gen im Restaurant des Capitols —" Dafür 
hat der „Kladderadatsch“ volles Verständ¬ 
nis. Es muß schrecklich sein, so auf nüch¬ 
ternen Magen eine Roosevelt-Botschaft an 
den Kongreß genießen zu müsse» oder das 
au schlucken, was der Marine-Kavallerist 
KtIox über den Krieg im Pazifik zusammen- 
phantasiert, deshalb ist es durchaus begreif¬ 
lich, daß „eine Gruppe von USA.-Parlamcn- 
tariern“ sich Mittwochs im Restaurant dos 
Capitols versammelt. Unbegreiflich ist nur, 
daß das nur am Mittwoch geschieht, und daß 
nicht sämtliche Abgeordneten daran tcil- 
nehmep. 

Doch da muß ich den geneigten Leser zum 
zweiten Male um Entschuldigung bitten. Ich 
war schon wieder sn voreilig. Der Satz war 

immer noch nicht zu Ende. „-trifft sich 

jeden Mittwochmorgen im Restaurant des 
Capitol zum Früh stücksgebet.“ Sol Das war 
ca! Hierher gehört erst der legitime Punkt. 
Die Herren gehen in die Kneipe, um zu be¬ 
te», Das mag uns Wilden seltsam erschei¬ 
nen, aber wenn man bedenkt, daß in den 
Kirchen der us-amerlkanischen Rekten Night¬ 
clubs tagen und TanzteeB_ veranstaltet wer¬ 
den,dann findet man, daß die Parlamentarier 
einfach „verwechselt, das Bäumchen'' spiel«». 
Bei den Juden kommt noch hinzu, daß sie 
Eintrittsgeld, zählen müssen, wenn sie in der 
Synagoge „beten" wollen. Aber trotaatledem 


hat di? Vorstellung etwas Albdruckhaftes, 
daß da irgendwo in Amerika Leute existie¬ 
ren, die als Zwischengang zwischen Quäker 
oats und ham and eggs ein Gebet eirisch le¬ 
ben und zwischen „hnt ciogs“ und Whisky die 
Stimme zu einem Lohgesang erheben, deüsEn 
Text sinngemäß Etwa lauten dürfte: „Ehre 
sei Gott, in der Hobo der Krlegsproflte“, 
Und man kann den Geisteszustand von Lebe¬ 
wesen — wenn schon nicht begreifen, so 
doch ahnen, deren „ And acht" sieb zwischen 
dem Herr» im Himmel und einem leicht an- 
gebratenen Steak teilt, und die in der Zer* 
Störung von Uralten, beglückend schonen 
Kirchen nichts Verwerfliches sehen, weil 
man ja bekanntlich in der Kirche nicht zu 
frühstücken pflegt. Aber - seien wir vorsich¬ 
tig und urteilen wir nicht wieder vorschnell. 
Lesen wir lieber weiter, was „Daily Express 41 
äcmst »och von dieser merkwürdigen Mitt¬ 
wochsveranstaltung zu berichten weiß. „Einer 
dieser Abgeordneten, der Senator Wiley von 
Wisconsin erklärte: ,Wir suchen Erleuch¬ 
tung“'. — Mit dieser Erklärung werden un¬ 
sere sämtlichen Vermutungen und Hypothe¬ 
sen hinfällig. Es handelt Sich ganz offen¬ 
sichtlich hei der Suche um nichts weiter, als 
um einen getarnten Frühschoppen. Denn die 
gesuchte „Erleuchtung“ läßt sich ja ganz 
einfach dadurch erzielen, daß man solange 
„einen auf die Lampe“ gießt, bis man völ¬ 
lig „illuminiert“, d.h. erleuchtet ist. — Wir 
wollen Herrn Wiley und seine Zechkumpane 
darob nicht tadeln. Wir wollen vielmehr in 
ihrem Tun und Treiben ein politisches Symp¬ 
tom von nicht zu unterschätzender Bedeu¬ 
tung erblicken, ei» Zeichen dafür, daß man 
— um die politischen Eiertänze Franklin 
Delano Roose velts mltmachen zu können, 
entweder wahnsinnig oder besoffen sein muß. 
Kann man es den USA .-Parlamentariern ver¬ 
denken, daß sie an dem Wahnsinnigen auf 
dem Fräsidentenstuh] vollauf genug haben 
und sich selbst auf die Rolle des Betrunke¬ 
nen zu rück ziehen ?- 

Aber leider ist das alles nur Utopie. In 
Wahrheit sind diese Burschen gpr keine Särt- 
fer, sondern ganz infame Heuchler, die eine 
Geschäftsverbindung mit dem lieben Gott 
vortluschen wollen., um desto ungenierter 
Kirchen bombardieren lassen zu können. 
Indessen: der Krug geht solange zum Was¬ 
ser, bis er bricht. Auch im Restaurant für 
FruhstücksgebeteJ "KTa* 

DER LACHEGERN 

Bestallt -ivon einem praßen He rrn, 
heißt er im Dj tritit Der Ldehegern; 
uL Uniform icbSm man die Gabt, . 
daß er kein würdige} Wesen habt. 

Ihm bleibt nicht eben viel za 
als nach der Arbeit dt 1 Gestrengen 
vort hohem Enttl twd dättern Klängen 
mit IFifr und Anmut auizuruhn, 
und dieser Pflicht obliegt et gern — 
iomt iit ihm jeder Ehrgeiz ferfl- 

Daß er sich weiter nicht ersehnte, 
dankt ihm der t der ihn so belehnte. 

fii£i teilt r 
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UNCLE SAM: mit der Ölkanne! Das Schmieren des Globus besorge ich jetzt. Du kannst dich dann besser der 

Kulturarbeit des Secre.t Service widmen. 


Th rem verzieht 

Durch oet! Krach unter den sorbischen Emi¬ 
granten in Landern hat König Pater , er¬ 
schrocken über die Gegensätze unter Ihnen, 
eine« Nervenzusammenbruch erlitten- Er geht 
ernstlich mit dem Gedanken an einen Thron - 
verzieht um. 

Das einzige, was Ihn daran noch abzuhalltn 
scheint, itt das Fehlen da zum Verzichten not¬ 
wendigen Thrones — — -— r- 1 k 


Verwandte Seelen. 

Die Eltern von vielen der Xinde-T, die seiner 
Zeit aus englischen Großstädten zu ihrer 
Sicherheit aufs Land evakuiert würden f sind 
„abhanden Bekommen", d. h. sie drücken sich 
vor ihren Verpflichtungen und haben z.T. 
wiederholt die Wohnung gewechselt., um ihre 
Spüren ZU verwichen. 

Die giften Briten zeigen sich immer mehr ihrer 
bolschewistischen Husen freunde wert' ! 3 , 


Saläre, die üljoralf ein^efrlüßl; 

Die türkischen Zeitschriften „Akkäiba" und 
„Sehakah“ brachten in Sönde'musgab cn 
Zeichnungen und tVjtze heraus, in denen die 
levantinischen Juden charakterisiert wur¬ 
den. Binnen kurzem waren die Ausgaben 
restlos verkauft und nur noch xu Liebhaber¬ 
preisen SU haben. 

Auch drtj ist an den Juden imemaUOnak- dir 
Lächerlichkeit, w, p. 


SÜfrtbbcnibotflf) 























AM HÄNDE DES ALLTAGS 


Während ieiner Münchener Zeit wurde 
Björns lerne Et j ä t n s o n weiten von 
uinemFrcunü in dessen JagdhäuFrhen in den 
bayrischen Bergen ringelndem So gut cs dum 
Dichter dort auch gefiel, eins ging ihm auf 
die Nerven, nämlich daß der gewisse Ort dic- 
>€1". Häuschens mit einem alten Geld ruck ge¬ 
schmückt w»r, eitif dem ein böser Wilderer 
seine üürhsp auf ein friedlich äsendes Reh- 
ir-iri anlepcte. Sensibel, wie er nun einmal war, 
rnRchle ihn: dieses Bild geradezu Yerdau- 
ungsheseh werden, und fast war er soweit, 
seinen Freund nicht mehr ?u besuchen. Perm 
ihn U!TI E*»tfcmu.ng fies beunruhigenden 
Kunstwerks zu hitlon, gewann er nicht über 
sich. 

Aber schließlich fand er einen Ausweg: er 
schrieb mR Bleistift an den Kund des Blat¬ 
ts: „Wird gerettet !‘\ und konnte von SUmd 
finden Öl druck ohne Beklemmung betrachten: 1 

« 

M us Halbe und Frank W c d e k i n d 
waren gute Freunde, aber es kam — wie das 
bei zwei ho verschiedenartigen Charakteren 
nicht weiter verwunderlich ist — häufig vor, 
daß *ie uhiis" miteinander waren. In solchen 
Situationen jj riegle WedekimJ dann allerlei 
Bosheiten über den Freund zu erzählen. So 
kam er eines Abends äh den Stammtisch in 
di« TorggelHtubc und berichtete: „Denkt euch 
nur, da hnt doch Albert Langen efen Halbe 
aufgefordort, einen Roman für thn zu sehre i- 
hen, aber Halbe hat geantwortet, er habe 
rieh eine Kuh gekauft, treibe Landwirtschaft 


und komme deshalb den halben Tag nicht 
mehr zum Dichten. Daraufhin hat eine Ver¬ 
einigung von Kunstfreunden beschicken,ihm 
noch eine l weite Kuh zu schenken.“ 

Halbe erfuhr natürlich sofort von Wedekimts 
übler „Nachrede" und rächte sich durch fol¬ 
gende Geschichte: ,,Ajs wir noch nicht bö* 
miteinander Waren, der Wedekhtd und ich. 
machten wir zusammen eine Bergtour. Am 
letzten Tage würden Wudekiud im Hotel diu 
Stiefel gestohlen, die er zum Putten Vor die 
Tür gestellt hatte. Da er nur da* eine Paar 
mit auf der Hesse hatte, und da es in dem 
Nest keine zu kaufen gab, telegraphierte ich 
an seine Krau,* Jtvehtzeiitige Rückkehr un¬ 
möglich, da Frank Stiefel gesteh len!* Und 
was, glaubt ihr, antwortete Tilly? .Entsetz- 
lieh, lieber Mas, besorge den besten Ver» 
leidiger] f “ 

* 

Mit* Reger, der die Freuden der Tafel 
liebte, konnte deshalb die, sich s* häufigsm, 
Tischreden nicht leiden. Als er einmal nach 
uinem seiner Konzerte bei einem Leipziger 
Musikfreund ringelnden war, der zwischen 
Su]ipe und Braten eine gut gemeinte, aber 
reichlich lange und langweilige Ansprache 
an den berühmten Gast hielt, dessen Ein¬ 
maligkeit er in umständlicher ästhetischer 
Befrachtung darzustellen sich bemühte, sagte 
Heger als Erwiderung mir folgendes: „Dir 
verehrte Gi'ls tgrher bat viel Scbmeicho]I l;i f 
tes über meine Besonderheit gesagt. Rr 


Wendelin Du de hack läßt seine 
sämtlichen Werke hin den 

Sein schuflet Dichtwerk ijßs str man [her freuen 
jj; .S j/;jjrj!ffJfr oder Pcr|;j;rtrrf: t 
danni da> Publikum infoigtdetten 
ihm eint h&h're Wertung mer kennt 

Herrn !)udtUjii'i gemäßes i/nltrji inctcH 
nt t>.hnr Lalit h und tp.trf sa Geld wie Muh*: 
die Pflanzung irrrrci Gfiftn fj.fi f er hmden 
in U ach Um /?, daß irr weiter a,ndn‘ und hlith'. 

g «( : .V i fl u nl J I n || r I» t n 


hätte das kürzer und zutreffender ausdiük- 
ken können, indem er festste!Etc: Reger ist 
von vorn und von hinten gleich —■ r — o — 
K — c — rl Das macht ilim kr in anderer 
Komponist nach! 41 

* 

fm Wiener ßurgthenter spielte man „Wil¬ 
helm Tel)''. Georg Reimer.-, der stattliche 
schürte Mann, gab die Titelrolle, Hedwig, 
sein Weib, Wurde von einer Darstellerin ver¬ 
körpert, deren Erscheinung nicht recht zu 
der Iloimei ssehen Überleb) ■risgröfte palHv, 
Man fragte sieh, wip woJü Teil ausgerechnet 
zu dieser Frau gekommen sei. Aber dus 
wohlerzogene Burgtheoterpublikum gab rieh 
mit dieser Hedwig zufrieden, bis Reimers 
rin lapsus Itnguae unterlief. In dem Vers: 
„— — — — — — — Ixuridsuiann, 
tröstet Ihr mein Weib, wenn mir was 
M en sch EEchos btigeg net. 

Ich hab getan, was ich nicht hissen könnt p." 
sagte er: 

„Tröstet Ihr mein Weib, wenn mir wuss 
Besseres begegnet, 

leli hnb getan, was ich nicht lassen konnte." 
Da freilich war cs mit der Wohlerzogenheit 
du-s Publikums zu Ende. Es quittierte Teils 
Ankündigung eines SeiteiiSprungs mit sehnt- 
lendeni Gel achter. 

Zerstörte Hoffnung 

Auf einer bussarabischen Hochzeit in Man* 
gcEmürtche», Kreis Tuche!, wurde ein der 
Braut gehöriger Schuh — statt, wie es der 
dortige Rrauch fordert, vom Bräutigam auf¬ 
gelöst ZU werden — versteigert and der Er¬ 
trag von Söö Mark dem Deutschen Roten 
Kreuz als Spende überwiesen, 

Der Bräutigam soll ftebr enttäuscht gewesen 
sein, daß nicht alle beide Schuhe versteigert 
wurden. Er wäre dann vor der Gefahr bewahrt 
worden, unter den Pantoffel zu kommen. 

l, i. 

Mädchen Im Trr&nturlmbers{Mg 

hTr find I wem (ehr laut gewesen. 

Wir pfiffen manche Mein die. 

Dsi machteit jffji Vtnuth, nt lesen, 
und ipjrfi befangen wie nach nie. 

Wir aber pfiffen nicht zw Ende. 

Wir iahen dich nnd dein Gesteht, 
btllaitiiten deine schlanker, Hände, 
dein goidnei Ha^r im Sonncniicht .., 

wmJ frraehen ab mit Sang and ItTczfjj, 

A lein fluch erklang. Kein dahfi Wert. 

Wir laßen still m/f unseren Sitzen 
und iehauten wie zerlegen furt, 

Hut ivar im Zug der rauhen Hetzen ,. . 

Allein durch deine Gegenwart 
verschwand die Lun an kräfdge H St herzen, 
»tnd altes wurde wich und zart. 

Du fühltefi unsere Verehrung 
und Stiegst dann leicht errötend aus. 

Ls Tz-'iir unre Weihnacht und Sacheruttg, 
und jeder dachte an Zuh*u}. 

Ol f H£ t d J j . p-,jf h i e k c a-T! KEde) 


N E U G I E H D E 



Stint) bmbolfdj 





















Königsbiirg. E. P. ,J>a& Heien" bringt m 
N r. 26 ühte r dem Tittl,.Begegnung m Et K.a n f 
di-e Besprechung der Neuausgahe dpr persön¬ 
lichen Erinnerungen än den Philosophen von, 
Königsberg von meinem Freunde und Be¬ 
treuer Pfarrer Wasiaaski, Dari« hei fit es: 
«Als eine sich ausbreitende Puppe! das ver¬ 
traute Bild (d.h. dein Ausblick auf eine« 
Turml zu verändern drohte, wurde Kant da¬ 
durch so irritiert, daß man, seinen inständi¬ 
gen Bitten nue’hgehend, den Baum kappte, 
Pie geringste Veränderung in seiner Woh¬ 
nung, ein verrückter Stuhl, ei« nicht genau 
auf seinem Platz hegender Federkiel-wurde« 
2 -Li Fremdkörpern in -dieser Atmosphäre rei- 
nur Geistigkeit.“ 

i-rr.'itcicitr $ixh! — man .vjHiri es verstehen , 
daß der selbst einen U'-'efjr« vom Rasige Kants 
ir r einige Verwirrung bringen konnte. Daß er ihn 
aber irritiert, d. h, erzürnt haben r oll, glauben 
t vir nkkt- l}a glauben H-rj'r eher, daß der RtZah¬ 
len i sich über ehe hedeuiung des tt'örirj „irr j- 
rierar“ irri. 

Dannenberg {Elbe). A, P. Sec schicke« uns 
Nr. des „Cuxhavener Tageblattes" vom 
21, Juni 1943 mit einem Bericht aas Alten- 
walde, der sich mit der Sperlingsplage be¬ 
schäftigt und dabei fest stellt: „ln größere« 
oder kleineren Schare« fallen sie in die Grä¬ 
te« ei« unrl helen sich dort das beste aus den 
Gemüsebeeten heraus.“ 

.,U", ; e kommen bloß die Graten in die Gemüse - 
he es *?’, fragen SjV. iYhij, vielleicht werden rie 
als Düngemittel hemmt. 

Lüwenstadt. A. E. Sie senden uns einen Aus¬ 
schnitt. aus einer Wirtschaftsbet rach tung, in 
der es heißt: „Die amerikanische Preispolitik 
hat, .soweit es sich um die Kl ei im Verkaufs¬ 
preise handelt, mehrfach den Kurs gewech¬ 
selt, Zunächst versuchte man es, Anfang 19-12, 
mit dem Erlaß eines Preis-Steps nach dem 
Stande vom März 194S,* 

Sie tchreshen daztt: „Kein Wanden daß die 
Sache schief ging und der Kurf geteethstit terr- 
den maßte. Seihst die Amerikaner konnten 
Anfang norft nicht tetsten, wiche Preite 

rrn Marz sgj j ge!Jen würden T Richtig . 1 Und 
nicht nur auf dem Gebiete der Kleinhandels'- 
freue wird USA. den Kurt wechseln müssen. 

Alfeld. H. 0. Dia „Niedersächsisebe Tages¬ 
zeitung' 1 Nr. 71 schreibt : „Wenn wir heute 
das Thema Schweinezucht a n schneide«, so 
aus dem Grunde, weil gegenwärtig dem 
deutschen Bauern wieder eine hohe Aufgabe 
erwachsen Ist. Er hat das Problem zu lesen, 
daß ihm der Reichsnährstand im Hinblick 
auf die deutsche Volksernährung dringend 
uehdegt» die Saue«Haltung zu verstärken. 
Sind schon ab I. Februar l&t3 für jede 
Jungfrau, die nach dem 1. Februar aöfer- 
kelt. j Zentner Futtergetreide freigegehE« 
werden, so kann der deutsche Bauer damit 
rechne«, daß im Herbst 1913 voraussichtlich 
auch mit größeren Lieferungen von Futter¬ 
mitteln aus dem-Osten zu rechnen ist. 11 
Eine Schtfftmefjtnsfrm, die abgeftrheit — das 
ist doch eint Schweinerei, die geeignet ist, dir 
ganze Biologie in Unordnung zü bringen? 


URLAUB 

Urlaub; frei von Pflicht zu tein, 
die uns frißt in sich hinein, 
mal och ha ft, verstohlen! 

Heiltam füllt die Sommerluft 
honigsüßer Lindendaft; 
müd macht Atemholen. 

Durch die Dämmerung lockt fasmin, 
t s/ciß wie Lickt auf Madthenknien: 
tt'andre, komm, im Wunder! 

Halb im Sckiaf eist Vogel fehreiis 
ftratf Lieb? Am Dunkelheit 
duftet herb Holunder, 

Harzgeruch vom Wald her? Riecht 
SO nicht Sehnsucht! U '-'Hie stecht 
bin im Witrifchgrteimmeh 
Wie cm Landstreicher nur gehst 
und e:n goldnes Rom feld >ehn 
unterm Lerchenbimmtil 

Hoch und weis . . . oh, t trit das schwirrt, 
bi tze flirrt und hebe girrt* 

Mit, o Seele, schwinge 
in der kurzen Melodie 
voller göttlicher Magie 
all der kleinen Dingel 

Itc inf i<h ^"rf^ n 

Markkleeherg, A r H. In einem beherzigens¬ 
werten Aufsatz wirbt die ..Deutsche Berg¬ 
werk s-2eitung" iNr. !3S vom 16, Juni 1943) 
unter der Spitzmarke „Umstellung des Ge¬ 
schäftsverkehrs auf Kurzstil“ für Weglassung 
unnötiger Redefloaketn :« Geschäftsbriefen, 
Sic scheint aber darüber hinaus noch mehr 
zu erst rohen, heißt es doch: .Jeder kann sich 
selbst eine Vorstellung tlavon machen, was es 
für Diktat und Stenogrammaufnahme, bei 
der Niederschrift auf der Schreibmaschine, 
bei Korrektur, Durchsicht und Ablage der 
Briefe bedeutet, wenn die ein- und ausgehende 
Tagespost, die ja in größeren Betrieben meist 
mehrere Hände durchläuft, sieh auf Kurz- 
weit umstellt.“ 

„Auf Kurzweil umstellen'“ — endlich eine gute 
Übersetzung fiit „Keep smilingP 

Ilmenau. F. P. Der „Arnstgjfter Anzeiger" 
vom £4 Juni 1D-J3 sagt in einer Kopf not« 
zu einer Plauderei „Der Großherzog nach 
Goethe' 1 ; „Vor ißa Jahren, um 2-i. Juni 1793, 
wurde Großherzog Karl Alexander von Sach¬ 
sen-Weimar geboren.' 1 
Kopfrechnen schwach. 

Reinheck. H. G. Wsr könne« nur Gedrucktes 
glossieren, so leid es uns im vorliegenden 
Fälle tut, wo brieflich für die Bewilligung 
eines Kredits ein „zeugungsfähiger Bürge 11 
gesucht wird. 

Oberhof. Re&crvelazarett, B, ScEs. Veröffent¬ 
lichungen, die w:r glossieren sollen, müssen 
uns im Original vorliege«. Abschriften genii- 
gen aus leicht erklärlichem Grunde nicht. Wir 
hätten sonst gern aus dem Aufsatz .,über die 
Unzerstörbarkeit der Seele 11 , den Sie in einer 
rheinischen Zeitung gelesen haben, den Sati 
aufgespießt: „Die Unzerstörbarkeit der Seele 
ist ein großer Gedanke, aber bewiese« ist sie 
noch nicht. Darüber soll sich niemand täu¬ 
sche« wollen, nicht in seiner Gegenwart und 
erst recht nicht nach seinem Tode, 1 ' Nach sei- 
»an Tode wird sich wohl niemand mehr dar¬ 
über täusche«, ob seine Seele fort lebt oder 
nicht. 


CrrUt und Drud: Eriul iLrlniprr Druek- Und Rfiljn SWfiS. BwCfailfiS* 6-fl - HlupEKbrmitlMt 

( ' url Hütrd, Herl le• C3iirEeuenburfi — 6i^llvtiue«r; EfltF ritdltr. Vtrikn — Atiieiccrlrlitei; Kirhird Alhrn-ht, 
«i-iltn-'Vi ll^ieradn-rJ 1 - - 2 Z. AnulRcnjireiaUiLe 5 — Femtuf UlEfiDil. PostichfcKiöiSLe; &rrliii :=D7fl Für 

nl-rhi Vf rblllpe >an>(ndunten JitJnic Guwl.hr, Alle itt-riile für ‘Tcrt« «mH hillirr TurhcliiIlM. Mjriidrurli aiirh mit 
QurlImnMj;aUr ohne Erliutinls Vtr1*p» wrlMHll. EfBBtqdUDCdD s-rid *h die SrliriTilritune, ntr?« r:n,v 11 :r 
SeilrlftkUsr zu rtchlen. Tür «rStmt^tcjiVelirirr wind nLchoi rrreiltc; C,.-,pi) rietiL tj Ejn-[ SttliiifM DiucK- und 
Vf rJ?ifiiDKliLt r Fkrlin — rjlnlrü in Orrnian^- — KnUrtd u l«ond eJiM nMIrr, ItiKEDlflcr Nr» York >’ V. Her 
tiii'iLtrriijjLsri-i RjschrSnt wfiehcntl le-Tt. Etiimpttli TJetity. dLtfkl Tau VerLic KM ZM zuuüpl. I^fteltpe-id, nwnall. 
durch !i - I-iisf IsM L.L’OruzElfl. «rrluM(nEd. -Lrs.Lrllunerr: nfJimur. nurb illr j{:iclil»M(idluiigm, HAliiiliOf<ti’-ie!!U»« JJvl•<Brii 
i: ZriiunfjUiAfidäfi frtftun, athmswUu nffa ii\ir ml: inoni,il l-"rl»i Kw-tll» iuc» AbUuf Kikndrrfinirlnbm 


D A 8 L E T Z T E W O \\ I 

Um eine Äußerung über die Kulturseh&nde 
df*s Terrorangriffs auf römische Kunst- 
sehätz,® gebeten, sagte — so berichte« 
amerikanisch e Nachrichtenagenturen «us 
Washington — der Gangslerprissldeist 
Roosevelt: „Wozu der Lärm deswegen? Wir 
haben Geld genug, um jeden Schade« wic- 
dergutmachen zu können!“ — 

Da hat sich eiet gewerbsmäßiger Lügner 
wieder einmal durch die Sprache entlarven 
äa^san, denn eüne Wiedergat mach ung bietet 
ja nur der an. der sieb schuldig fühlt. Und 
sus diesen, Gelassenheit vertauschenden 
Worten ätoosevelts spricht laut und deut¬ 
lich die Erkenntnis, daß hier der Punkt er- 
reicht wurde, wo ihm nichts mehr geschenkt 
wird, überhaupt müßte der Barsche kein 
Yankee sein, wenn nicht in ihm die Vor¬ 
stellung lebendig wäre, das alles En der 
Welt, seinen Preis hat. 

Freilich kommt ihm die Doppeldeutigkeit 
des Begriffs nicht zum Bewußt sein, denn 
«lies, w r os über die Jobber-Atmosphäre hin¬ 
an sragt, pafii nicht i« den Uohiraum über- 
halb seines Halses. Oahei mußte ihn schon 
die einfache Überlegung über seine« Irrtum 
uufkliirc«, daß cs ihm nicht einmal etwas 
helfe« würde, wGnn Cr imstande wäre, sich 
einen neuen Kopf zu kaufen, denn er wüßte 
ja nicht, wie er ihn gebrauchen muß. 

Die Preisgabe der menschlichen Kultur und 
Gesittung ist nun einmal durch die Bitte 
uni Preisangabe nicht, rückgängig ZU ma¬ 
chen. Aber — mag es immerhin stimmen, 
daß alles seinen Preis hat: über die Wäh¬ 
rung, in der er zu bezahlen ist. scheint 
sieh der Man« im Weißen Haus nicht klar 
zu sein. Der Dollar ist für uns nur ein 
Genußschein für Niggermusili. Hollywood- 
k St sch und ähnliche Produkte einer Halb¬ 
welt denaturierter Säugetiere, Die Mensch¬ 
heit nimmt ilui nicht als Gegenwert für 
Kulturschätze an, 

Den« ein Mann, der einen ,,Dachschaden" 
hat, kann zum Präsident der USA. werden, 
und wenn ihm sein Denkgobäude ei «stürzt, 
wird das kau na jemand bemerken, aller 
wen«, er mederreißt, was Kunst und An¬ 
dacht. gebaut, was Liebe und Bewunderung 
gehegt hoben,, dann werden ihn die Trüm¬ 
mer begraben, 

Herr lioosevelt schließt aber von sich auf 
die Welt: weil er selbst käuflich ist, halt 
er auch die Kultur für einen Handelsartikel. 
Der Handel wird ihm einmal sehr leid sei«! 
Denn wenn unsre Zeit zum Handeln da ist, 
werden wir nicht mit uns handeln fassen 1 
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Di:m Hunde* wenn er gnt erzogen* iat selbst ein Bolschewik gewogen 1 
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;mh Unktbtnnh fe fwuiie iihih kicn, 
iji nniliflj einer uctigicriq qerocftib 
frnqtc srn frtiiVinl 'JlnE^onn Cr^cr1, 
irie erfirb iHcfklll Me T5cll nach teni ?srECten. 

Bet ödem f rügte ec tmefrEic-EiEtii: 

„Bill ffnglflnt* turn cf geben, rrce ce geftobfMi?" 

Unb $ttt Crttrt, f* mflbet btftiqtcr Bf Eicht, 
ftnsiöerf Min grogtr gon;, liir^ mtt* gnm fciiEicfit: 

Ia 3h a eir r 

tiefer Verfall orrMent nun urant qaiu beftimmt 

nicht, f ii v: rinn ibn rtlUn ttjirftiif) nimmt. 

isibemjc! - tut* fei cimmiL frjigtiklll - 

öir „HHIitrftiT tiirfil dlciit auf i?cr Belt* 

imP ircil £rrcn t*Mn öic tculfrtic deform acht 

einen Ctricb tnrcli Nt ^Eclwnng befUmmi Ercns unD quer müßt. 

Uitü nlEl er ten jungen Böllern qnu Beben, 

önnn werten Me Saffcti öic tttuiMtt geben: 

Hub ö nett cm f Minern fc Een tun es mir uce, 

ijc tiefe Sttfbc itirtjt ebne Dinner, 

beim ßo&n Bull u?ntb biä^erBid iiicfr dbgtiioronieii 

nie er mit Bljt mit? mit Sütfe t-elcunmen. 

JßjaEapdj ?öetigEetig unfrei tignpuc 
l'itib beule für ihn M (Bmneritiig nur. 

Hub rifhtcl er önrauf re IE 0el)iifurLjt Den iüMirt, 
gibt rtntnwrf ibtn ber Japaner juriief T 
ei er 

Art, bic erite Bauft nnefi brei An&rcn Prügel 
bcdciEil j.etm Bulls %%tulßfic irieber ^liigcl, 

Anöcfjcn huten firh - mit nlEhcinmii - 

cuirh „hielten int Stopf” frtiun Me gUigeE Hrtfonnt. 

Uitb loenrt feine ,;i?£ir ^c-ric ' a lieft in erbet imb feilet, 

}tmt erhlufc fommt’ä bcrfi ntiber^ &\4 Anthem* teuft, 

Uitb null Mimt im Kreis ber H u [turne heuert 
?&fjn Bull teic früher nl* Gleicher rechnen, 
imb mütfue oetnn ttntöcr ein „gcntlcman” fein, 
bann inerten mir ihm in öle £?hren feftccin: 

„H^ekr 

&. 


> > 


I n Hmnm M M M H M H -* ♦+*+++* i Ht l HM f i l tnOtiHMHHH t 


Vom Lachen 

und vom Lächeln 

Das Lachen Ist manchem vergangen. 
Aber das Lächeln, das Lächeln wollen 
wir nicht verlernen 

Das Lachen sst eine Sache des Zwerch' 
felis, das Lächeln isl eine Sache des 
Herzens, 

Zum Lachen braucht man eine gewisse 
Unbeschwertheit. Die hat man nicht, 
wenn man Sorgen hat. Ja. man darf sie 
gar nicht haben, wenn es darauf an- 
kommt, die Sorgen mit Einsatz aller 
Kraft zu beheben. Diese Unbeschwert' 
heit, die die Voraussetzung des Lachens 
ist. die hat man wohl für Augenblicke, 
aber nicht für die Dauer, 

Das Lächeln aber ist immer da, wo ein 
starkes Herz schlagt und wo sich die 
Stärke des Herzens mit der Entschluß¬ 
kraft und mit der Weisheit verbindet * 
Und dieses Lächeln, das ist heilsamer * 
als das % wercKfe11erschütternde Geläch- J 
ter, I 

Es äst kein Grund zur Heiterkeit, mit- : 
anseben oder miterleiden zu müssen, 
wie der Feind, der in der einen Hand 
das Gebetbuch hält, mit der anderen 
Hand Bomben auf Kirchen und Kultur¬ 
denkmäler wirft. Aber wer die Schrecken 
erst einmal überwunden hat und wer 
dann zurückschaut, der sieht die mora¬ 
lische Kapitulation des Feindes, der 
durch die Wahl gerade dieses Terrors 
die Grundlage und den Sinn seines zu¬ 
nächst so sorgfältig getarnten Kampfes 
enthüllte. 

Wenn wir den PIutokraten, die sich 
plötzlich als Sozialisten gebärdeten, diu 
Maske vom Gesicht zu reißen versuch¬ 
ten — wenn wir die „Streiter Christi 
von der Folomac" unter die Lupe unse¬ 
rer Kritik nahmen, dann konnten wir 
niemals die Dinge so klarstellen, wie es 
der Feind selbst tut, wenn er solche 
Handlungen begeht. 

Wenn wir an den Wilsonbetrug von 
erinnerten, der für uns die Kraft dos 
Seibsturlebten "besitzt, dann blieb das 
für andere Völker nur Geschichte, nur 
eine Erzählung, wie. es viele gibt. Wenn 
aber ein Land wie Italien, das angeblich 
nur wegen seiner Staatsform angegrif¬ 
fen wurde, diese Staatsform ändert, 
ohne daß der Haß und der Vernich- 
Lun gsd rang des Feindes sich auch nur 
um ein Jota wandelt, dann ja, dann 


können wir nur lächeln über diesen 
Anschauungsunterricht für alle Völker 
Europas. Denn dieser Anschauungs¬ 
unterricht ist drastischer als unsere 
historischen Erinnerungen. 

Unser Lächeln aber quillt vor allem aus 
dem Willen zur Abrechnung, Es kommt 
aus der Erkenntnis, daß wir vom Feinde 
niemals etwas anderes als. den gnaden¬ 
losen Verrichtungsdrang erwartet ha¬ 
ben. Schon zu einer Zeit, da manche es 
UI1S nicht glauben wollten, wußten wir, 
daß es nicht um einzelne Personen 


oder liegtorungsformen ging, sondern 
um die Extstenz des ganzen Volkes. Das 
stritt der Feind einst ab, Heute bestä j 
tigt er cs. Und so ist unser Wille zur 
Vergeltung nur noch gewachsen. 

Nicht zuletzt aber lächeln wir. w r eil wir 
wissen, daß die Kraft zur Vergeltung 
nicht nachgelassen hat, sondern sich im 
Gegenteil verstärkte. 

Und SO rüsten wir uns zu Verteidigung 
Und Angriff, Unser Lächeln ist da? Lä¬ 
cheln dos Wissens um die Tatsache, daß h 
wer zuletzt lacht, doch am besten lacht. 

Hirt/tun 


jÜfa&hctnfratfrfj 
























WISSENSCHAFTLICHES“ BOMBARDEMENT 



boys - a-iifgvpaßt; auf dieser Karte amtf alle Kirchen und Nationalheiligtümer rot eingezeiehwt —-" L 
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VICTOR HUGO 
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„JMfl n nntFi ri n reu r e t*H re pa a uf bff tjiritti b* 
Eib)f neuer 3 be«r rsrrrfjteii- Jlapulcen trar 
nefrtiriicri, rrei[ feine ku rtticnliri) 

mir. über rin Jintercr »irfe [pirimfiJ. mib 
inirh {^rfelg bcfrtn, ä^ö 6 ticnc (rnrem 
..■in’ gcjdniffrn JMrtrn. ftue tiefim nnitsi 
irurrp a ipcrDcit ^ueErnb uiß ffiuildirt ane* 
arirhiiiRni fein, ^Idn itJtb Cntglanb In bir 
i^cauc unb bae idrtörifdjf ftiiElaiibin bit 
©Ifpptti tyinauäjd^n." 

itfjtnit Ij-n ,\ptffn 


Alädchai im Komfclde 

V vü 

CirE 

Durch djf Kornfeld führt sein W'jn dein. 

14* ‘ttid die Ähren streift 
und im Lithi- und Schattenspiele 
dutch djts grüne Wogen schweift. 

Seinen Spurrtt schau: hoch oben 
eine treif-e Walke zu. 

Roter Mahn und blaue Blumen 
lacken ne am Rain zur Ruh, 

Lieb nmschmeichetn sie die Dufte 
dunkler Erde, i/chten Korns. 
l nd die Sonne füllt die Seele 
mis der Reinheil ihres Barns. 

klingend heb: sich ein Gewebe 
froher Lerchen in die i-ttft. 

Erde. Mensch und Himmel mischen 
ihrtt Blühen i reifen Du}:. 



Wie der „Daily Hera Id" meldet, sind 8Ö Mit¬ 
glieder der britischen weiblichen Landarme* 
in Kibwürth-Luöenhsm In den Streik getre¬ 
ten, „da es unerträglich sei, vom frühen Mor¬ 
gen bis zum späten Abend ohne warme Mahl¬ 
zeit auf den Beinen sein und dann noch stun¬ 
denlang mit knurrendem Magen im Regen 
auf der Landstraße warten zu müssen,, ob 
man von Irgendeinem Auto mitgenommen 
werde.“ 

.Vau — die streikenden Amazonen scheinen auch 
ahne Air. r o schon recht ..mit genommen“ zu te-m! 
Und was das Essen he trifft, so sailen sie waht- 
i c he:n lieh die Suppe autloffritt, die sie sich 
Selbst angebracht buben. Immerhin find „Hrri- 
kende“ Amazonen tin milharitcha Konntn' 

* 

Zum erstenmal seit Kriegsbegirm bringt eine 
englische Zeitung eine gegen RooseveU ge¬ 
richtete Karikatur- „News Chromcle* 1 hat 
auf der Leitartikelseite einen großen „Car- 
Eon“ eines amerikanischen Flugzeuges, aus 
dem Roosevelt in Et der üblichen Zigarette in 
der langen Zigarettenspitze herubschuul auf 
Vizepräsident YYallace, der aus dem Flug¬ 
zeug hinautgeworfen wurde und statt eines 
Fallschirms einen Zettel in seiner Hand hält 
mit den Worten „Jahrhundert des einfachen 
Mannes“. 

Daß die guter, freiende sich gegenseitig nur sei¬ 
ten karikieren. Heg t einfach daran , if jJj sie ohne¬ 
hin schon Karikaturen sind. Es genügt, wenn 
man ihre Photos reproduziert, und jeder Re¬ 
na chitr -anri ohne weiteret feststellen, daß im 
Vergleich zu diesen kulturmörderischen Physio¬ 
gnomien ein Edamer Käse wie ent philosophi¬ 
scher Kopf wirbt. U v ^i aber das „Jahrhundert 
des einfachen Mannes' betrifft, dat der mil¬ 
lionenschwere Schieber Rooseveii propagiert, 
fo wird es kaum dadurch herbeigejührt werden, 
daß Rcmtevelt ihm zn unverminderter grilliger 
Schwache Stilblüten j uf den Weg streut. 

m 

t’ebcr „Amerika heute und morgen“' belich¬ 
tet ein Korrespondent der Zeitung „Time and 
Tide“, er findet die Gespriwhstlsemeai der 
Amerikaner abgeschmackt. Er beseichnete 
die Fahrten auf den neuesten New-Yor- 
ker Untergrundbahnen als ein altmodisches 
System, das nicht einmal in den Anfängen 
der Londoner Tage üblich war. Im Metnopo- 
liiaiti Opernhaus sähe man Vorführungen, 
die in London schon vor !E> Jahren aus der 
Mode waren. An der Tafel der Reichen in der 
Park Avenue oder in den Frlseuiläden am 
Broadway höre man feierliche Äußerungen 
über eine soziale Philosophie, die in England 
längst zum alten Eisen geworfen wurde. 

Mag Sein, rrUJ allei itml Aber Jjj hmderf doch 

die „altmodischen“ lAuhccs nicht, die „mo¬ 
dernen" firner, zum alten Eisen z.i r werfen. Und 
die Äußerung über die ..soziale Philosophie' 
kann man nicht rrugrirA nehmen, denn erst kürz¬ 
lich hat man ru England eine Abart davon, den 
Bevtridgc-Plan, sentaisonell gefunden, die in 
Deutschland Schon seit 60 Jahren über halt ist. 
Zusammen fassend kann man Kritiker und Kri- 
utierit nur mit dem U ?QTl da Nichtaners 
Heinrich Iferne charakterisieren; „L'nd es will 
mich schier bedünken, daß Sit alle beide tlinkenl“ 


Besondere Befreier 

Die marokkanischen Ortsbeborden haben 
Stell veranlaßt gesell eu, angesichts des be¬ 
vorstehend en Ein rücken? neuer untrd ameri¬ 
kanischer Truppenkontingente in Nordafrika 
Warnungen an die Bevölkerung zu erlassen, 
daß es während -des Aufenthaltes der Be¬ 
satzung Struppen nicht angebracht sei, mu¬ 
selmanische Frauen weiterhin allein aut" 
Feldarbeit gehen zu lassen oder zu Besor¬ 
gungen auf die Märkte zu schicken. 
ln Marokko gilt für Zeit nur dtr Ruf; ..Alles In 
die Verstecke flüchten, neue Befreier nahen!' 


t. T„ 


Noch mehr Wahrheit l 
„New York Times 1 ' schreibt: „Die Wahrheit 
über diesen Krieg ist von der USA,-Zensur 
völlig verschleiert worden.“ 

'Maturheb mii Billigung der Kctv York Times! 


I». h 

Amerikanische Geistigkeit 
ln dem Lande der Unbegrenzten Unmöglich- 
kr i len bestehen H Klyhs, die das Weit- und 
Zieispueken als vollwertigen Sport pflegen. 
Der Rekord steht zur Zeit auf RI„39 Meter 
bei Windstille, 

Dieies neue Zeugnis kvltrirfordernden Wirkens, 
ul es nicht — zum Speien1 m 




..HaHo - bar l Ith werdeea deinen Ehern melden, dap 
diu dffji auf utfiMcm IrPIf^üiiAh'Tunrprihl ijfri'i- 
.tifüriiYA um ui jrpW(B. ,L ‘ 

,, ÜQ Jrjd rdtn Sir mir großen EOli. ,Sir, 

cfi-ri ij met ne Elfem ^rhon j^i'e drei i1<^E3Nldrf^^, J,, 


Familien aus den Sinais 


E-V J kuid-lL? ^InB^rii iS-rli »rrh- in kbiliii-d ilirrr Kiinlrr,. nnil ern 
»ich iiirbi iit^-Ki imii tsuin-ihrrn 


Die Frag* 

Der Londoner ^Econornist' 1 klagt, „Die Be¬ 
völkerung der Levante weiß so wenig von 
unserer Politik und befürchtet soviel.’“ 

Oh die<e Btiüechtungen der Ltpantc-Rcvölke- 
rung nicht doch davon kommen, daß sie von der 
englischen Politik z.u viel weiß? n v 

Die zutreffende Bezeichnung 

Nachträglich wird durch eine Meldung de? 
Londoner „Daily Remid“ bekannt, welch 
ungeheuere Vorsichtsmaßnahmen während 
des Afrikabesuches des englischen Königs 
getroffen worden waren. Alle Zivilpersonen 
hätten von den Straßen verschwinden müs¬ 
sen, Alle Dächer seien mit Maschinenge¬ 
wehren und Flakgeschützen besäumt ge¬ 
wesen, und Patrouillen hätten jeden Mann 
Ungehalten. Im Übrigen habe der Köllig 
auch, um sich nicht groß von den französi¬ 
schen und amerikanischen Zivilbcamten zu 
unterscheiden, einen Zylinder getrogen. 

A&j, Angitröhre ... k 


ftfabtavab&tfd} 













































EMIGRANTEN IN DER SCHWEIZ 



„Die amerikanischen Piloten scheinen nach dem Baedeker zu ßiegen: atlcs, iwas 3 Sterne hat , it'iirtf bombardiert. 1 ' 
„Dann witl ich lieber meinen Kognak in Sicherheit bringen — —“ 


Nicht Wisk y allein 

Em Londoner „New? Chrg-ciicL? l£ stellt Cuin- 
mingß fest: „Der englische Soldat sieht weit 
nüchterner in die Zukunft, als dies vor Mit¬ 
gliedern der britischen Regierung in London 
geschieht'* 

Das häng! nickt allein damit zntmnmtn, daß di? 
W hitkyration da englischen Soldaten mir einen 
Bruchteil des Quantums meint#cht, diu Churchill 
täglich braucht, fordern schließlich auch damit, 
daß der englische So!dm Gelegenheit haue\ die 
h'Srte der Soldaten der AtbltrUrKppe irt Spüren 

t. v. 


fins.se besetze 

Roosevelt lehnte den Erlaß von Raaaege- 
fietsen äb —. 

— weil tie doch stuf jeden Sali %x ipüi kommen! 

h l£. 

Bedeutende Vereinfachung 

Hie Regierung in Washington plant die Et- 
richtn ng eines ,,Ministeriums für Süd¬ 
amerika". 

Die ifidumerikmitchen Staaten wüten dann im¬ 
mer, an weiche Stelle sie lieh zu wenden haben, 
wenn tie erfahren Wüllen, was sie tun dürfen 
oder nicht, w. p. 


Von der Arbeit 

Die „Times* ach reibt in einer Betrachtung 
über die Konflikte zwischen Persönlichkeit 
tei und Regierungsstellen, die dem Präsi¬ 
denten und dem amerikanischen Volk Sor¬ 
gen bereiteten, sie Seien „ein Beweis lang- 
anhaltender Überanstrengungen unter 
schwierigen ArbeEtsbedingun gen". 

Sehr richtig. Ein Volk entgegen gegebenen Ver¬ 
sprechen in de ?r Krieg hinemzsthetzen irt wahr¬ 
haftig eint schwierige und überanstrengende Ar¬ 
beit — — v. h. 


Ätirtbbetabfif fdj 






















































































































WER BK AX I> STIFT ER VOM KAI 



/!>#*« hat Rom antjezündet - Rooserclt steokte f> 

ftfaftanröatfi^ 







































































OM KAPITOL IN WASHINGTON 



fse^eli &tecf&1e die fßanze Huifurwelt in Mtennd 
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PertnU 

K Caddiradatidi 

ANNY ONDJftA 



F)aLÜ Krauen Humor liahcn, knunmi [ieli 
bitte, mir die«* ungal&aile Wahrhaftig¬ 
keit :- r ij vtTffPÜi'n) liiichnt nehcii var. 
Das Vorhandensein you weiblichen 
liiaitiür Esten und KDinilicra ist kein 
IlbwfiiK dnlt^Eii, ftimii die große Mehr¬ 
zahl derer, die sich n dLesern Rnllen- 
fach betattaten,, tut es eigentlich nur, 
\\ti3 eis i 1tr trotz heißem Be fflüheit nicht 
Ecluneen ist, aut dem A ramaEinehen 
Itrrr in die Herzen der Theater- Ulid 
Kinnbrsucäier zu reiten rnier suis sts 
„denkende Gestalterln“ durch „orlgi- 
Helle Aiiffamiunff 14 von Di rhl erwarten 
unverständlich zu machen. 

Dm m mehr freut man sich iiher die 
heitere Unbekümmertheit, mit der 
Anny (Indra. — unbesorgt um die 
„Gesetze“ der itaychologfachon Tüfte¬ 
lei—es fertiEEebranbt bat. eine typisch 
weibliche Art von wirklichem Humor 
zur Geltun k zu bringen. Dieser weib¬ 
liche Gudra-IT Linier ist in einer andern 
TUiiieiiäioii ZLl Haus als die miirinlic-he 
Komik, Sei sie nun realistisch mjer 
grotesk. Br m eilürt En« Reith der Ke- 
ljuiderel und zieht seine besinn Wir- 
kuiiEen aus einer lustig machenden 
Inkongruenz von Wert und Qcale. v»n 
Thema und Gestaltung, Kr ist der 
Humor des (iberrasrhemicri Einfalls 
und wäre der äierzcrfriaeb enden knoek- 
about-Knmik des Varäeles Icpilimer 
Bruder, wenn er nicht durch Charme 
und Grazie einen neuen, eigenen Zue 
bekäme, der die FainiIienühnliehki* i c 
Verwischt 

Es widerspräche dem Wesen s-olelier 
Art von Humor, wollte man Ihn, analy- 
Hiercn. Es gelänge einem dnrh nie, 
plausibel und logbeti /.\\ begründen, 
warum man über jenen Tonfall umi 
diese Bewegung so wahrhaft herzlich 
gelacht hal. Aber das ist ja auch jynr 
nicht niitia. Das Warum ist durchaus 
«eben stäcltl i eh gegenüher der Ta (siehe, 
daß muri eben gelacht hat. Wese nt lieh 
ist nur, daß diese unbestreitbare Wir¬ 
kung immer mit künstlerischen Mit¬ 
teln erzielt wurde, Anny flnrtra hat 
sicit längere Zeit hindurch im Film 
uiriit mehr sehen lasten. Um sn er¬ 
freu licher ist cs, daß nie »un wieder 
da ist. Wir Eicißcn sie willkommen., 

Sk 


Amgoi 


Die Zeiten wandeln sieht ehedem galt noch in 
beäug auf das politische und soziale Treiben 
unserer Feinde der alte Sprach, daß es schwer 
sei, keine Satire zu schreiben, Man brauchte 
nur den. Leben sisuteit der Fiutokraten und 
Rutschewisten zu lauschen, das Gehörte nie- 
deisusch reiben, und schon war sie du, die Sa¬ 
tire, Heute ist das anders. Heute ist es schwer, 
eine Satire tu schreiben. Schwer durch .über¬ 
fülle an Stoff. Wohin man bei denen da drü- 
ben auch immer blickt, da drängen kich einem 
■die satirischen Motive in so erdrückender 
Menge auf, daß man nicht weiß, wo man be¬ 
ginnen und wo man aufhören soll. Man muß 
schon den Mut sp resoluter Vereinfachung 
haben, wenn man das Mit-,, Durch- und Ge¬ 
geneinander von Hirnrissigkeit und Banau¬ 
sentum gemeinverständlich in der Satire nach- 
geAtälten will. 

Gottlob kommt einem dabei die Sprache weit 
entgegen, die Sprache, von der wir hier schon 
oft feststellen konnten, daß aie Betrüger bes¬ 
ser 7,u entlarifßn versteht, als der beste De¬ 
tektiv, 

Dafür ist Amgot wieder ein überzeugendes 
Beispiel, Ja, ja —- Sie lesen ganz richtig „Am- 
got 41 . Es ist kein Druckfehler, sondern es war 
ein Denkfehler. Irgendeine hohe Verwaltungs¬ 
stelle der Judokrateh im Orient hatte sieb 
diese aus — Gott weiß, was für — Abkür¬ 
zungen zusammengesetzte Bezeichnung zu- 
gelegt, Sie sonnte sich äm Glanz dieser Chiffre 
Und fühle sich So recht als Repräsentantin 
des An glo-Ameräkane rtums. A her nicht 1 unge. 
Eines Tages verschwanden schnell und un¬ 
vermittelt die Briefkopfs mit dem fümeh- 
men Kunstwort, und die Dienststelle mußte 
sich iti das weniger kleidsame Gewand einer 
langn&migen Eachbczeichnung hüllen. Den 
Grund dafür flüsterten Sich die Eingeweih¬ 
ten grinsend zu; Es hatte sich heran ^gestellt, 
daß Amgot nicht nur kein Kunstwort äst, 
sondern justament das Gegenteil davon. Es 
ist vielmehr ein recht derbkräftiger Ausdruck 
der dortigen Landessprache und bedeutet so- 
woEtl „Pferdemist" wie auch nach vergehiedE- 
nes anderes, was sich der Wiedergabe durch 
den Druck entzieht, aber als Kernstück saf¬ 
tiger Flüche dörUuiande gang und gäbe ist. 

Offeugestanden, lieber Leser, ich kann mir 
schlechterdings nicht Vorteilen, daß so etwas 
ein Zufall sein solitei Die Sprache hat sich 
hier gsnsf gewiß wieder einmal als Detek¬ 
tiv betätigt. Die pluioktalischen „Volkcrbe- 
freier“ gaben sich selbst einen Namen, den 
man bei den „Befreiten 44 als Fluch oder 
Schimpfwort benutzt,. Die EHte jener Natio¬ 
nen, die eine ganze Welt zur Wüste machen 
j wallen, um dort die Fata morgana der soge¬ 
nannten Demokratie erscheinen zu lassen, 
nannte sich selbst „Pferdemäst“, Da kön¬ 
nen die HumanitatshouchEer in London und 
Washington den tollsten Salto morole wagen, 
der ganze Mumiensehans Ihrer Weltanschau¬ 
ung wird In Sosner Armseligkeit durch dieses 
eine Wort,, AltlgoV 4 allen sichtbar. Denn wenn 
man seine Weltanschauung auf einen Bück 
aus dem Hühnerauge stützt, dann kann man 
eben nicht weit sehen, und dann geschieht es 
eben, daß man in den ,,Amgot u , in den Pferde¬ 
mist gerät. Ja, ja — Amgot hat es in sieh. 
Dies eine kleine Wörtchen vermochte zwei 
immerhin umfangreiche Nationen („groß 41 
kann man gie kaum nennen) mit einem 
Sdilage lächerlich zu machen, und die „be¬ 
freiten 4 ' Orientalen, die ihre ungebetenen 
Gäste wie einen Zahnarzt betrachten, den 
man schmerzlos ziehen sehen möchte, fanden 
ihre Meinung über die Eindringlinge durch 
diese selbst bestätigt. 


Und wenn man — von diesem ArrtgOt-Pferde- 
mist ausgehend — die Briten und Amerika¬ 
ner einmal naher ätaiChaUt, dann macht man 
folgende Entdeckung: 

Eine Million erwachsener Engländer sind 
noch heute Analphabeten. Diese erstaunliche 
Tatsache enthüllt die englische Monatszeit¬ 
schrift „World Review 44 , Das bat sich auch 
jetzt ergt herausgestellt, als die Militärbe¬ 
hörden genaue Statistiken darüber aufstell- 
tan, wer von den Heere sangest eilten wirklich 
lesen und schreiben könnte. Die bisher ver¬ 
öffentlichten Statistiken seien falsch gewe¬ 
sen, da man bei ihrer Aufstellung die Hei¬ 
ratsregister zur Grundlage nahm und nur die¬ 
jenigen als Analphabeten erfaßte, die bei der 
Unterschrift unter die Heiratsurkunden an 
Stelle ihres Namens mit drei Kreuzen Unter¬ 
zeichneten. Nun aber kam es heraus, daß im 
britischen Heer 300 AtiGeraten sind, d. h. 
Engländer, die ihren Namen vielleicht rich¬ 
tig su schreiben imstande sind, dagegen 
nicht lesen und schreiben können. Diese 
Zahi mag gering erscheinen. Legt man aber 
diesen Prozentsatz auf die Gesamtbevölke- 
rung der britischen Inselwelt um und nimmt 
dann noch ein Viertel der Schulpflichtigen 
als Analphabeten an, dann ergibt sich dar¬ 
aus, daß heute moch rund eine Million Eng¬ 
länder Analphabeten sind. 

Auch daran könnte man ein Gleichnis knüp¬ 
fen, das Gleichnis von der britischen Sta¬ 
tistik. Ehedem zählte sie nämlich die „See¬ 
len 41 , spater nur noch die „Köpfe 41 und heute 
die Kretins, 

Braucht man dazu eigentlich überhaupt noch 
ein Wort zu sagend Würm ja, dann kommt 
nur eins in Betracht: „Amgot. 44 
Aber nein! Das geht nicht! Denn im Ver¬ 
gleich zu diesen Gangstern des brechmittel- 
mäßigen Lügners Roosevelt und seines 
Komplizen W. C. wäre Pferdemist ja immer¬ 
hin noch ein Wertgegenstand 1 . 

EPIGRAMME 

R e s o r f-nrez 
RAm Rvdtn, 

>tnd »kh( heim Schweigen, 
wird sich cm deine 
VtrtthwicRcnktit zeigen. 

Selhittehutz 
Wenn An den Tcufei in Ast butt, 
treib ihn nicht ans für immer, 
iomt fährt in deinen Nächsten er, 

Aat in für Aich viel tchUmmer, 

■ 7. v n f I i £ 

Sei kein Trottel! 

Aber wenn schon, sei ein gd-riSfer 
und für immer; 
ttilenweii ein halber Trotte! 
ist noch schlimmer! 

Binde strich 

Ein genialer Jtsdividuniift, 

Was das Ji(f 

i. 

Das ist einer der Weisheiten gespendet 
und dafür teils im irren-, 
seih im Brochhasts endet-, 

Erat 

Die Lieht ist dat halbe Leben 
für manchen Msmn, 
die andere Hälfte lebt er dann 
damit er die eine gerade SO eben 
bezahlen kann. 

Bloß 

An hundert Ecken und Kanten 
drückst du dich leichter vorbei 
als hhß fln einer Rundung 
•— so bloß sie auch seL 

AI feie 1 ! | jM a y CT B-S-icb" 
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Laider wahrscheinlich 
Infolge großer Dürre hat der Staat Uruguay 
in Südamerika bis Ende Mars d. J. 603 765 
Elin der verloren. 

7 rgtzdem ist frni befurchten, daf. f es dort immer 
ttQib manchen Ochsen gibt, der -auf die schtm- 
hesügtn Framdsckäftfbeienfntngrr} des Prüsi- 
denten Rooseveit herein fäiltf |, s 


Der Grund 

Der SuWjetbotSoh öfter Maisky erklärte dem 
ägyptischen Gesandten in London, die Mos¬ 
kauer Regierung habe alle sieben aus Kairo 
vargeacblagenen Kandidaten für den neuen 
ägyptischen Gesandtenposten am Kreml ab- 
'getefonk 

Warum. war kein Jade dabtif a. a . 


Agitation 

Die USA,-Agitation in Ibero-Amerika soll 
durch Errichtung neuer Sender verstärkt 
werden, StündEieh sollen Nachrichten gesen¬ 
det und Frauen und Kinder ganz besonders 
in Sondersendungen bearbeitet werden, 

Weil diese für Afarehtn immer noch am emp¬ 
fänglichsten find ... ^„fc, 




„Wenn dar Kerl sonst nichts zu bieten hat, wird ihm das Fell abgezogen. Das gibt Riemen für die mumschzeanzige Katze!“ 

































































AM RANDE DES ALLTAGS 


SEELENHARMOtVIE 


Viktor v + Scheffel und der strenge Herr 
Bürgermeister 

Das schwäbische Städtchen B. war dem 
Dichter Viktor v. Scheffel wegen seiner 
rcirv&llcn Lage und wegen seiner land¬ 
schaftlichen Schönheit so ans Herz gewacht 
sen, daß er es häufig besuchte, uni so mehr, 
als sich ihm daselbst Gelegenheit bot, der 
von ihm geliebten Forellenfischerei 7-U ob- 
liegen. Hierbei mochte er auch die Bekannt¬ 
schaft eines Anwaltes aus Ulm, mit dem 
er wiederholt im Gasthof ,,£ur Post* 1 sei- 
nen Schoppen trank- Als eines Tages der 
Wirt dtri Dichter bat, das Fremdenbuch des 
Gasthof ns mit einigen Versen zu bereichern, 
kam Scheffel diesem Ersuchen nach und 
schrieb einige launige Satze nieder, in denen 
er die Romantik des Städtchen? pries und 
seiner Zufriedenheit über die Bewirtung 
Ausdruck verlieh. Dann sehob er das Buch 
dem Uliner Anwalt hin und forderte ihn 


auf, sich ebenfalls darin au verewigen. Auch 
dieser verfaßte einige artige Verslern, die 
ei mit den Worten abschloß — 

M So geht es in der Welt: 

Jetzt Hab' ich mein Licht unter den 
Scheffel gestellt!* 

Als die beiden am folgenden Tag wieder 
in der „Post" einkehrten, trat der Wirt an 
ihren Tisch und legte ihnen schweigend das 
Fremdenbuch vor: darin War auf dar Seite, 
die ihre Gedichte enthielt, mit roter Tinte 
ein Amtsvermerk des Herrn Bürgermeisters 
angebracht, welcher besagte, daß „derarti¬ 
ger Unfug" 1 auf da£ Strengste untersagt sei 
und daß in das Fremdenbuch von den Gä¬ 
sten nichts anderes eingetragen werden 
dürfe als die Personalien ... Das wackere 
Stadtobcrhaupt batte keine Ahnung davon, 
wie groß die Ehre war, die dem Städtchen 
durch die preisenden Verse Scheffels zuteil 
geworden! b. 


DIE ZUGABE 

Du* USA,-11 r£,-r ri:.i, |t IliI |L .Killiniu-ci Dell» für die Metitfl. Ing J.FT >-uiinn rik in-ii[ b*ö Pfciit ■u-£rwuifrn. 


Teils. — teils 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte 
der Bürgermeister einer kleinen schlesischen 
Stadt eine neue Einrichtung getroffen: wan¬ 
dernde Handwerksburschen erhielten ein ko¬ 
stenloses Nachtlager, wenn sie sieh bereit 
erklärten, in den städtischen Antagen LS ei¬ 
lt raut zu zupfen oder in den Straßen Sclmce 
zu schippen. 

Nach Jahr und Tag wurde er von einem 
Koi legen nach Seinen Erfahrungen Ln dieser 
Sache gefragt — oh er damit zufrieden sei. 
„Teils — teils*, erwiderte der Bürgermei¬ 
ster, Zumeist beschränkten sich die Bcreit- 
sehaftaerklärungen im Winter auf Unkraut- 
ztipfen und im Gommer auf Sch ne cSch ip pOü !" 

t.h. 

Anfrage 

Menzel Heß einst seinen geliebten Regen¬ 
schirm auf die Straße fallen. Ein Berliner 
Junge eilte herbei, hob den Schirrt: auf und 
reichte ihn -Mensel wieder hin- Menzel wollte 
ohne Dank weltcreilen, da aber stellte sich 
der Junge vor ihn hin und meinte gering¬ 
schätzig: „Fmdalohn jibt et woll bei Exel- 
Lcnzcn nich.Wa?“ p, b. 

Männliche;* aus. USA 
Tn Detroit (USA.) ist ein „Klub der Selbst- 
rasierer 12 gegründet worden. Die Mitglieder 
sind verpflichtet, sich nur noch mittels Mes¬ 
sers zu rasieren, da dies männlicher sei- 
Man macht aus der Stahlnot eine Tugend. 

V. 

Gut behalten 

Gans ausführlich hatte der Lehrer den Mä¬ 
dels die Sage vor. Lohengrin erzählt — nun 
sollten sie bis morgen zu Papier bringen, 
was sie davon behalten hatten. Am anderen 
Tage fand er in Lieachens Aufsatzheft fol¬ 
gendes: 

„Die erste Nacht nach der Hochzeit war für 
Elsa eine große Enttäuschung. Trotz gründ¬ 
licher Nachforschungen wußte älc am an¬ 
dern Morgen von Loh eng rin noch nicht, ein¬ 
mal, welchen Geschlechts er war. 41 v, b. 


A i 






10&QQO Dollar sind ja einsam schön?.? Geld flier das Girl möchte Uh nach tlazti haben .. . 
Sonst kann ich nicht mit dem Herzen bei Ihrer Sachs sein.“ 


älnbtambatfrfj 


DER LEBERFLECK 

Ern Fleck, frisch von der Leber br^ 

(jü sogenannter Leberfleck, 
dtr utß z«r irgendeinem Zweck 
an einem schönen Kinn ganz keck. 

Und alle Art gen klickten hin 
zu dem besagten Schärten Kinn 
und dachten j ich in ihrem Sinn:, 

Gehör! der Flecft dort wirklich hi nt 

Wpy hat die Leber zcohl, ei m, 
rerrt einem schonen Kinn zn 
Warum muß grad der Fleck hier rubrsi 
ist nicht ein K ia« hierfür immun? 

Die Lebe r, dergestalt entdeckt, 
hat ri vtifellm das Kinn befleckt. 

Man weiß* Matur hai hier versteckt 
den Leberichünhtiuftcck bezweckt, 

Flui rDDFIcilh 
























SBrteffaften 


Berlin-WeiBcnäee. 0, W, In der „Berliner 
Volkfizeitung“ vom £4. Mai ist ein Gedicht 
veröffentlich Ei da* die heiratslustige Frau 
besingt, die mit mit einer Spinne verglichen 
wird. Es heißt darin: 

„Das schöne Antlitz einer Frau, 
ihr Wagenrotj ihr AugenUu 
sind da, den Mann zu Locken, 

Seht, schon verhält er seinen Schritt, 
bewandert maßlos, was er siehtj 
und seine Pulse stocken,“ 

Umer Briefkjittniyrikrr dichtet weiter: 

Denn ent ein Wagen. rot lackiert, 
hat ihm die Sinne ganz verwirrt, 
sein Herze tät frohlocken: 
oh groß ffnth ihre Mitgift war, 
tteilt doch das rote AatO dar 
den fet testen der Bröthen. 

Gütersloh. W, G, Die „Westfalischen Neu¬ 
este Nachrichten" vom 4, Jurn schreiben: 
„Dur Kampf amerikanischer Grubenarbeiter 
um Lohnerhöhung* der jetzt in eine kriti¬ 
sche Phrase getreten ist, wird von der USA.- 
Zeitschrift .Life' in einem Artikel aufRc- 
zoigt und stellt danach für die USA.-Bgrg- 
arbeitet eine zwingende Notwendigkeit dar. 
,1-ife' gibt ein EEld von dem Elend in der 
Rergarbeiterstadl. Nanty Glot, die für die 
übrigen amerikanischen Rcrgarbeiterstädte 
typisch sein'soll,"' 

ln Amerika -betriebt eien überall die Phrase. 
Auch bei den höhnet höhnngsverhandhmgen der 
Grubenarbeiter, 

Berlin, v. B. In eitidr Kritik über die Dvorak- 
sehe Oper „Der Jakobiner" schreibt eine 
Berliner Zeitung: ,,Das Geschehen beginnt 
auf dem Marktplatz eines Städtchens, in 
lins der einzige Sohn Und auf Gr Und fal¬ 
scher Verdächtigungen verstorbene Sohn des 
Grafen unerkannt mit seiner jungen Gattin 
aus Paris zurückkehrt, die ihn dort aus den 
Händen der Jakobiner befreit und vom Tode 
errettet." 1 

Einen bereits Verstorbenen vom Tode zu rcttcfi 
mtifi Stlht für eine junge Gräfin niehl gartt 
leicht sein ! 

Düsseldorf. II. N. t"b6r die Behandlung der 
Hüte schreibt die „Rheinische Lfliidgszei- 
ttiiijg’ 1 Nr. 134: „Nach einer neuen Anord¬ 
nung der Beiehssielle für Kleidung dürfen 
Männer- und Frauenhiite mit Ausnahme 
von Erntehilfen und Trauerhüten für Frauen 
nicht mehr hergestellt werden. Jetzt müssen 
wir also mit unserem Hut sorgsam umgehen 
and ihn gut bekennen für die Dauer des 
Krieges zur Prüfung für das Lehramt als 
Hauptschullehrer vor der zweiten Volks- 
sehtillehrerprüfyng zugelasscTi werden. Eine 
spatere dauernde Verwendung im Hnupt- 
schuldienät wird aber In der RegcL erst nach 
der zweiten Volksschullehrer pnifung erfol¬ 
gen können,“ 

Ein alter Hut hat mancherlei ge sehen 
und kvnme v t nenn er konnte, manches lehren, 
jedoch: %trird fr die Prüfung wohl bestehen? 
Man wird sie ihm wahrscheinlich sehr 

erschweren, 

dieweil vor einem allen Hat die Knaben 
vermutlich kaum Respekt und Achtung haben. 


BLÜH EX DER. HOLUNDER 

Draußen beim Dorf an der Feidfinr Saum 
aus da Backofen! Trümmerwand 
wächst schräg empor ein Hol wider bäum 
mii üppigem Biütentland. 

Tags will er, Knilämef vom tmmenchor, 
der Kinder Spiel freund sein. 

Aut seiner geschmeidigen Zweigt Rohr 
schnitten sie kleine Schalmtin. 

So schenkt er Musik für den fröhlichen Tanz, 
der rund um den Backofen fegt , 
und hat in die Flechten der Mädchen den Kranz 
seiner schimmernden Schirme gelegt. 

Abends verdämmernd C ne he ini er alt, 
der jung mit der fugend war, 
fragt auf gefiederter Lduhgtftall 
sein Blühen wie Schnee im Haar. 

Doch treiht ihm dm Herz, da* der Jugend gehört, 
die Säfte wie Moft ins Mark, 
und wenn fr die Hinnnelsüchter beschwor:, 
duf tet sein Zauber stark, 

Kurl EtK* Mturti 

Wien. Im „Neuen Tagblatt" Nr. i5-7 finden 
wir folgende Heiratsanzeige: „Inncnmensch. 
Kunstfreund, naturverbunden, pens, Akade¬ 
miker, 57, angenehm. Äusercs, sucht gleich¬ 
gestimmte Jugend|. Ehegöfahrtm mit groß, 
Woh nmüg]ichkeit, Garten, ev. Wirkungs¬ 
feld/ 

Auch ein hmemenith braucht natürlich ein Wir* 
Icungifeid , 

Roth bei Nürnberg. L, A. Im „Völkischen 
Beobachter" Nr. 13& wird gemeldet: „Am 
Samstag besichtigte Gauleiter W. die von 
der NSFK.* Standarte BÖ, Bayreuth* in der 
Rotweinhalle veranstaltete Luftfnhrtwerbe- 
nusstcllüng.“ 

Holl entlieh hat dabei die Rotmaiuhallt ihrem 
Namen RolWeinhalle auch Ehre gemacht. 

Wiesbaden. B. Das „Wiesbadener Tagblatt" 
vom 6, 5. 43 meldet: „Eugen Een?,, der als 


Carl Betts das Leb Oh ft werk semes Vaters 
fortsetzte und weiter entwickelte* ist am 
1. Mai 70 Jahre alt geworden, Er hat im 
Jahre 1BC6 als iBjahrigor den ersten Kraft- 
wogen gesteuert." 

Da stimmt doch etwas nicht- Rechenschieber her! 

Köln. A. G. In einer KünSthütrsehtung der 
„Deutschen Allgemeinen Kettung" (Nr, £33) 
über die Eisenacher Uraufführung von Otto 
Spritz Becrs „Unser Freund Yen" wird dem 
Namen des Autors die Bemerkung hinzu ge¬ 
fügt: .ein junger Wiener Journalist* der 

1Ö3S mit einem Roman „Kulissen der Welt“ 
deputierte. 1 ' 

Der Kitnstberichter oder der Setzer scheint ein 
Sachte zu sein, 

Dichters Dbrtnhodtx 

Sind ihm die Vene mal recht gut gelungen 

und hat er damit Frauengunst errungen. 

fühlt er sich ganz vor: seinem Wert durchdrungen. 

Doch hat ihn reine Mute mal betrogen 
und obendrein ein Meidei nach versetzt, 
ist er im lieft ten Inneren verletzt 
und tchidgf dann um sich selber einen Bogen. 

f'lnnii T, üt 


DAS LETZTE WORT 

Herr Edward Grigg, ein konservative^ Ab¬ 
geordneter des. britischen Unterhauses hat 
ein großes Wort gelassen ausgesprochen. Er 
sagte nämlich : „Es besteht die große Gefahr, 
daß zwei Empires entstehen, ein abhängiges 
und ein tmabhängiges," — Das wäre dann 
ein Zustand, der wirklich die Bezeichnung 
„peinliche" Ordnung verdiente. Wenn man 
freilich keine Id een Verbindung berste! Lt zwi¬ 
schen der vorausgesRgtcn „Möglichkeit“ eines 
unabhängigen Empires mit dem Land, das 
voreinst den Unabhängigkeitskrieg gegen 
Großbritannien gewonnen hat, ist der py iri¬ 
sche Spruch des sehr ehrenwerten Herrn 
Grigg einigermaßen unverständlich, denn der 
Prophet steht mit der Logik au scheinend auf 
dem Griggsfuß. Für den gesunden Menschen¬ 
verstand kann es nämlich nicht zweifelhaft 
sein* daß Bruder Jonathan, der auf den Nach¬ 
laß John Balls spekuliert, auf seine Forde¬ 
rung an die Konkursmasse des Britischen 

Keicäies keinesfalls einen Nachlaß gewähren 

+ 

wird. Und wenn wirklich ein Empire nach 
dem Kriege vorhanden ist, dann doeh nur 
d£.s von den Wallstrcetjuden abhängige us- 
amerd konische, 

D ie Freudenh ausbackenh e il Churchi 11 & möchte 
freilich die Seimgeu glauben machen, dnß er 
zumindest als advacatus diuboli beim jüng¬ 
sten Gericht augelassen wurden wird, aber 
durch sulche Aspirationen fühlen sich die 
Pacht- und Leih-Bundesgenossen bereits emp¬ 
findlich auf den Zinsfuß getreten, weshalb 


dei'ii wieder einmal den Vorschlag machten* 
doeh heber Amerikaner zu werden, damit ihr 
Geld, das sie in USA zu zahlen haben, wenig¬ 
stens im Lande bleibe. Aber: ob sich die 
Yankees einen Mordsrausch antritiken an 
dem „reinen Wein“, den sie ihren Komplizen 
durch diesen Artikel etngeschenkt haben* 
oder ob die Briten das Kräutlein Hoffnung 
in ihrem Gärtchen bauen — auf jeden Fall 
ist der plutokratische Krieg für Yankees wie 
für Tom mies eine Suche, im Vergleich zu der 
des Faß der Danasden als eine Sparbüchse 
criutheinen könnte, und ob auch nur einer von 
beiden hinterher im „Empire-Stil“ wird le¬ 
ben können, muß mehr als zweifelhaft sein. 
Die Sorgen des Herrn Grigg sind also gan& 
grundlos. 
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ältester Schn des Schöpfers des Automobils sie durch eine ihrer Zeitungen den Englän- 
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DIE GROSSE POLITISCH -SATI1US TU E W 0 V H EX R f If H I V T 




K Ü CRKEHIi DER KUNOS C H A FT E R 

Lil-rfinciw JihlDglß«) iinJ Jlijpky [UddiDp) siqtl nueh Miswltaii ilf B^pJehlrritatlliaf IhhithIlM wrir(li-n, 
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T 1 NEi, kStmen wir doch nagen zum Chef: V ix imser Krrdtertsf / 1 





Nrb^rL"-'- 

HiOM. 

i IGRfMIÖ 

1 



filnb&crööntfrii 

EIN SPIEGELBILD DER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 
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jöer neue SSluff 

I Gri gehen in 6m U0fl. suiii ©tfrhäft, 

Duft inLTn auffthmibtl, prti^li, ffltfrtit, Uigb fönrintaLt unb blufft. 

OJirtit fifaht ja Dae ntitf free ffiltiiittifftcit Iflitfeti 
uttt mußten ttili ^rijIiifliucrleH übtrniföittb 
Dcmic - noch bruor er teil 6#tt)lntel burftfriraiit - 
et Mffc&t geneppt^cflEDtfrt, btttoui, 

fl 11 th te r MritgOhe^mnctiLf, bk teil bCJi jei;(! In III, ■ 

hcrflctjC ce im ©tunte bctfi nur mtie ©eföjiifl. 

©rum greift fit, wo es ibmicM frijmit, fif 
W tyren 0<hioin fcelreE[nmttricIs. 

! tjo Drang cs btnti jüinifl in her Slitrodt ©hreti: 

„Cr* rourte ein neues jctbrlmubcrf geböten* 
tiniftrnblE nort pottnrnineErftüfclKm ©Juni 
mifqcfii batf 3uhrbuuteri 6 cs cinfcirijcrr JHcuitkr 
©er £ait gcmil, unb cs ftftimciiult tet kennet: 

„SBerfinti betut [fl Mf «Kits N ütifo che Zimmer ? 

©n ptatigt 2511 Haiti Nullit, niillicncnfrfnrcc, 

Du ficht iiuut >>c cm Vebm um, Der auch ftlilEiüttät, 

6. $}. ferflr[£ i|1 uuc| in ter 
fofcif ©rr rtD&ibbk Der reiche ® a rtfict. 
j u tiD bie ©ipietim l ir ii Mi tu 3 lebtna tut a wi 

I ter 2fop festenIrnUg, ter 3ufc 3ef \t Ctr um ö, m 

3 n dfaeffrelt# Ctaa! fifjt auf jrtetu Vofleti 
rin Ärtüebcr. ©er läßt firij Dm Äpnft rtirao feiten 
uu& ifltili oc tu trga unerteu ©ci 6 jeteäm ul 
feinen ©hol »ft Da u ti für $ecrn CH oefcöel^ ® nijl. 

3 iitejjferi; totf flnb mfljt nufere suchen t 
!§§ feilen Die pjmiicco 4« jpflufc abroadm 
©Pch 3ven 111 re für Dum m und ju halle n iwige tt, 
bann ntuft man fic auf bn^ [HellainnmiuE fragen. 

3 h (rutüpa glaubt auch itirtii Die albern [Je ©aus: 1 

' ciuei [»ncikcinIchunDert bce einfachen [SEnitns. 

SB ir 6lief e 11 über Das 3 ScHtiiecr bin über 
u rib kbnt n ut Jobbe r nnb s&öcf eu feti lebet 
mit gmntltn ©efano irt eine t Kelff. - 
3 0 , unD Deren JaMunteri tft enDlidj CHbth 


Ilomunculi 

Während die jüdische Presse der Plu- 
tokrati et» triumphierende FanfEiren- oder 
hesäer Schofariöne von sich gibt, weil 
fliegende Nigger und Zuchthäusler sich 
als Kindern order und Kulturschänder 
betätigen, dringen aus dem britischen 
Oberhaus andere Klänge. Die Stimme 
der Angst Und die Sprache der Serge 
wird dort laut, der Angst vordem Volk sä¬ 
ten! und der Sorge um die Zukunft, 

Das Thema, das du zur Debatte stand, 
war die künstliche Befruchtung, Lord 
BrabftZon berichtete, daß seines Wis¬ 
sens in Tausenden von Fällen dieses 
Problem akut geworden sei. Die Kirche 
müsse 2 war prüfen„ eb eine Frau, die 
auf solche Art ein Kind empfangen 
habe, sieh damit einer Sünde schuldig 
Kern acht habe, andererseits könne aber 
der Staat nicht auf die Chance vor sich¬ 
ten, daß so vielleicht doch noch dem 
Geburtenrückgang Einhalt geboten wer¬ 
den würde. 

Wenn irgend etwas das sinnvolle Wal¬ 
ten der -Geschichte und die Weisheit 
der Vorsehung bestätigt, dann die Tat¬ 
sache, daß ein solches Thema im Eng¬ 
land unserer Tage dermaßen aktuell 
werden konnte, daß es lebhafter disku-, 
tiert werden mußte als daa Geschehen, 
des Krieges, 

Und ca ist doch eine unheimliche Vi¬ 
flion: daa Bild einer Nation von Mör¬ 
dern, hinter der bereits der Sensenmann 
lauert, das Bild eines Klüngels von 
Kriegshetzern und Profitjägern, denen 
das Leben, das sie millionenfach ihren 
schmutzigen Geschäften hingeapfert ha¬ 
ben, eine Rechnung präsentiert, dieTnit 
einem. Debetsaldo endet. 

In der Vorstellungsweit aller Volker ist 
das Symbol jenes Molochs lebendig, der 
Blut säuft, um sich selbst zu erhalten, 
KulturnatEonen ist es das Sinnbild eines 
ekelhaften Gespenstes, den Briten hin¬ 
gegen Vorbild und heimliche Wappen¬ 
zier. 

Aber die Rechnung, wir sagten es schon, 
geht nicht auf. Der Moloch erweist sich 
als Trugbild, denn all das Blut,- das 
ihm «um Opfer gebracht wird, vermag 
nicht, ihn zu beleben und zu verjüngen. 
Fremder Tod wird ihm nicht zur Auf¬ 
erstehung, sondern unaufhaltsam rückt 
der Zeiger der Uhr weiter bis au jener 
Stunde, die für das britische Volk die 
unwiderruflich letzte sein wird. 

Und die letzte Hoffnung auf eine Wen¬ 
dung zum Besseren, die da im Oberhaus 
zur Debatte stand, sie ist weh] der 
Schlußstein des 3 Üdisch-Plutokratischen 
Weltgebäudes, Der Roboter deä mecha¬ 
nischen Amerika, der persönltehkeits- 
lose Herdenmensch des Sowjetlandes — 
sie beide erscheinen nur als Vorstufe 
dessen, was der Jude sich als das Mate¬ 
rial erträumt, aus dem die Sklavenhor¬ 
den gemacht sein sollen, die für ihn 
frohnen. Das endgültige Ziel ist der Ho- 
muncultis, das Lebewesen aus der Re¬ 
torte, 

Wir wiss-en wohl: was wir hier sagen, 
hat nichts mit dem wissenschaftlichen 
Problem der künstlichen Befruchtung 
zu tün. Es ist eine Utopie, wie sie in 
Zukunftsromanen bereits häufig darge¬ 
stellt worden iat. Aber die Hintertrcp- 
penphantasie perverser jüdischer Ge¬ 
hirne, die das Weltreich der Untermen¬ 
schen geboren hat, diese Hintertreppen- 
Phantasie hat doch das grausige Experi¬ 


ment der sowjetischen Entmenschung 
ermöglicht , hat dlie Entseelung des Yan¬ 
kees bis «u einem erschreckenden Grade 
getrieben und würde auch vor dem nicht 
haltmachen, was jedem normalen Ange¬ 
hörigen des abendländischen Kultur¬ 
kreises altf den ersten Blick absurd er¬ 
scheinen mag. Das negative Ziel, um das 
es dem Juden geht, hat Stalins literari¬ 
scher Lakai 11 ja Ehrenburg in seinem 
Buch „Trust zur Vernichtung Europas ' 1 
laut genug verkündet- Das positive Ziel 
einer Weltverschwörung, deren erste 
Tat die physische Auslöschung des hoch¬ 
wertigen Menschen und die Vernich¬ 
tung alles dessen ist, was als Ergebnis 
viel tausendjähriger Kultur unserem Da¬ 
sein Sinn und Inhalt gibt, das positive 
Zi“l einer solchen Verschwörung kann 
nur der Homunculus sein. 

Die Narren, die sich vor» Churchill eiri- 
reden ließen, in dem Krieg, den er — 
gemeinsam mit Roosevelt — angezettelt 
hat, sei für England politisch und wirt¬ 
schaftlich etwas zu gewinnen, sind durch 
die vom Weißen Haus in Washington 
geschaffenen Tatsachen eines Bes&ercn 
bereits belehrt worden, Da9 Empire 


wird verramscht. Das läßt sich nicht 
mehr länger leugnen. 

Aber auch der Volkstod ist nicht mehr 
aufzuhalten, und die Debatte im Hause 
der Lords zeigt, was — so oder so — 
Großbritanniens Zukunft sein wird: es 
wird die Sklaveninsel sein, wo im Dien¬ 
ste der Untermenschen Homunculi ve¬ 
getiere El. 

Heute bilden sich die Häuptlinge des 
Firatenlandea noch ein, sie könnten das 
eigene Leben verlängern, indem sie in 
Deutschland Frauen töten und Säug¬ 
linge. 

Sie selbst, die nur Spottgeburten sind 
aus Raffgier und Heuchelei, schließen 
von ihrer eigenen Unfruchtbarkeit auf 
die Lebensfähigkeit und den Lebenswil¬ 
len unseres Volkes. 

Der Schluß ist falsch, und Sieger blei¬ 
ben wird am Ende nicht jene Degenera¬ 
tion, die zum Gegenstand parlamentari¬ 
scher Gespräche die künstliche Be¬ 
fruchtung machen muß, sondern da 3 ge¬ 
sunde, junge Volk im Herzen Europas. 
Das ist eine Zuversicht, gegen die kein 
Terror von Niggern und Gangslern auf 
die Dauer Erfolg haben kann. loia. 






















































































































ERNST MORITZ ARNDT 

gen Ini Eugr ftfltn rooUcit it>ir feer 
gcefcen 3 t ft, ibrf Surrijibarlctt tmb 
itffrrrliftjfril foUen mir verfielen, 
twriiK mir ho* tu i&rcr a)d 6 c m 
litten mit ihren heiligen Villen 
o-oUbEirigeri leimen. 


Wenn wir gehet) .. . 

V Bl-fl 

1. 4 ic !ii \ f Bii i n / h fc r i * % 

tt'Vwrj wir bleiben. '»fh rrrrj dort, 
wo dir Kameraden find, 

Y.u de« Hügeht über mu 
}irut<i .tftt i> Ja I wind. 

y.!\ dm Si r'-.rj en iihe* uns 
i c-rjjfd dt' ' A irui fedo \ stellt . 

Alte .HiVrtf ij| l ' l r'r nvj.s 

sfftfrt iHfAftTJÄt-'h/ Jaj Je 1 "- B?,rfk 

I« </cpr tkofAm sTii’-' ans 
wird cs manchmal hell und licht, 

t‘«d ich weiß, r-, iotwr; /rrTO& a 

-V «■' r ,' r Traue. dem Gene ht' 

Und der UDriJ’. rj'iT Somtnerwind, 
(rügt vom heimatlichen Hang 
s.it den Hirsch; über uns 
Rosenduft !rnd A tnseltang. 

die Götter um Vergönnt, 
mach' Euch stolzen Erben gleich. 
Wenn wir jje hen, muß es sein! 
Ewig bleibt» Volk und Reich! 


CHRONIK 


Die „Daily Mail 14 befaßt sich mit dem Pro¬ 
blem der Schulden. Nicht etwa derjenigen 
Schulden. die Großbritannien seit Jahrzehn¬ 
ten nicht bezahlt, und auch nicht mit denen, 
die der Hochstapler W.C- z.ur Führung sei¬ 
nes „reizenden Krieges“ ohne Rücksicht auf 
die Möglichkeit einer Deckung bei Rnpsevelts 
Wallstreet-Juden gemacht hat, sondern mit 
den Schulden Brasiliens an England. Die 
„Daily Mail" befürchtet, Brasilien wolle sieb 
seiner Zähtungspflleht entziehen und bemerkt 
dazu: „Jeder derartige Versuch muß rück“ 
siehtsLüs zu Hoden getrampelt werden,'" 
„Wem tagen Sie dar!“ werden hei dt* Lektüre 
dieses „Daily Mail" - Artikels die Shytocbf in 
Washington und New denken und Vor- 

Bereitungen zur Ktiedertrampelung ihret faulen, 
und böswilligen Schnldnerf an der Themse tref- 
fers. Oh die an Brasilien ansgtlicbcmen rfö Mil¬ 
lionen das wohl wen waren* — Aber dat iss 
nun wieder nicht urtieri Sorge. Wir rubrizieren 
den fall unter der Überschrift : „Das größte 
Mutti und das Mtimte Uim wohnen meist runter 
einer Stirnf“ 

Die Männer, denen Röosevelt die Vorberei¬ 
tungen zu soänem nächsten Wahlkampf über¬ 
tragen hat,, heißen Kosennuin, Frankfurter, 
XLeies und Daniels. Man braucht wohl kaum 
ausdrücklich darauf hinzu weisen, daß alle 
vier Juden sind, 

DlCScTätsacbc Wird niemanden in der Welt üßfr- 
rauhtn, denn es iit ja ganz klar, daß die krum¬ 
men Wege Rooseveltschtr Politik 's,nm Wrdile der 
Kturrnnnnfe« gewandelt i werden Sollen- Und eine 
pinfokratitch-bolfchta/hliscbe Allianz kann ohne 
Moikasmrwetftb, d, h, ohne jiddisch, nicht aut- 
kommen. 

m 

In Log Angeles wurde kürzlich der mexika- 
nipehe I * resident von USA-Matrosen verprü¬ 
gelt, ohne daß die Polizei ihm zu Hilfe ge* 
kommen wäre. Daraufhin kam es in Mexico 
-City zu amerifeafeieidlichen Demonstratio¬ 
nen, gegen die allerdings die mexikanische 
Polizei ein schritt 

Woraus hervorgehs, daß in Mexiko die Yankcef 
die Polizeigewalt aurüben, während in ihrem 
eigenen Lande Gangster, Kidnapper und Rwwdics 
herrschen, DaS brauchte freilich nicht erss an die¬ 
sem Beispiel bendest» zk werden, aber Cs kan« 
nicht schaden, wenn man hei so guter Gelegenheit 
Eojftfcr einmal daran erinnert. 

f 

Die ägyptische-Regierung hat der USA-Ge¬ 
sandtschaft in einer Note davon Kenntnis 
gegeben, daß sie in Zukunft Hollywood- 
Filme anstößigen Inhalts in Ägypten nicht 
mehr duEdets werde. 

Das W&ri ..anstößiger Inhalt m ist einigermaßen 
unscharf und läßt viele Auflegungen zu. Vor allem 
dürfte schwer entscheiden sein, was dar Mo- 
ralempfinden mehr verletzt; fjnr Rootevcll-Redc 
in der Wochenschau oder ein anderer Gnngitit- 
film, eine Ehehntchskomödie oder die Verherr¬ 
lichung eines Ebrenwortbruches, 

* 

Die kanadischen Indianer protestieren da¬ 
gegen, daß sie zum Wehrdienst einberufen 
werden sollen,. obwohl ihnen seinerzeit die 
Queen Victoria versprochen habe, sie für 
„Kriege des Weißen Mannes“ nicht En An¬ 
spruch zu nehmen, 

Die kattädiSehen Indianer mfttn anscheinend 
noch nicht, daß es sich jcl2t nicht »m eine« Krieg 
des Weißen Mannes bandelt, tondern den 
Krieg asiatischer Wüstensöhne und Uew-Yorker 
Plmifußindiitner, 


Sich selbst aüiäjreachlosBen 
Der englische phäloeopli Hertrand Jtussel er¬ 
hebt In der Zeitschrift „Free World“, New 
York, die Forderung: „Die portugiesischen, 
belgischen Und! französi sehen Kolonien Köllen 
von den amüsierten Nntlojitn gemeinsam 
verwaltet werden." 

Rüssel macht also den für einen Engländer sehr 
bezeichnenden Vorschlag, daß England und die 
USA, ft'-rjn der Verwaltung dieser Kolonien aus¬ 
geschlossen werden. 

It v. 

Nur dreimal? „.prainmi il*i neuaeveit voi^üö.'’ 

I'fttlt l'arlxlm 

..Dreimal hm Roasevelt gelogen." Herr Woore- 
vr?( schmunzelte fröhlich, 
als er die Kunde vernahm, daß man ihn also 
geloht. h.b. 

Etwas überspannt 

Der Bischof von Chclrtlsford, der kürzlich 
„das christliche Volk in dor Sowjetunion“ 
angeredet hat, wird von der Londoner Zeiu 
schrift „Spherc" als ein blinder und tauber, 
alle Proportionen vergessender Fanatiker 
bezeichnet. 

Auch eh Hsschof kann nicht mit den Toten 
reden, w. p. 


Der brave Pächter 



..p’riß rhrfUrrhliftt-r, aht C-illy! Et ist dat Gras Seiner 
Lardjehajl. und iclV dürfen Jtj l'r i-ftrst Old-EngJand 
rtHf-Ji für dir YanJLrrj ... 1,1 


Definition 

„Sagen Sie, Herr Professor — was ist 
eigentlich für ein Unterschied zwischen Kul¬ 
tur und Zivilisation? 4< 

„.Das können Sie sich leicht än folgendem 
merken, gnädige Frau: Zivilisation ist das, 
was der Amerikaner zu Hause hat, und 
Kultur, was er ln Europa vernichtet!" 

I, 5- 

Frage 

Wahrend des Pesuchs des englischen Königs 
in Afrika mußten alle Zivilpersonen von 
den Straßen verschwinden. 

Wieso, schämte er sich? p. b. 

Er hat genug! 

N0ch eine r Assoc iated -Press- Mel J ung aus Bo¬ 
gota erfährt man in dort gut unterrichteten 
Kreisen, daß Alfrede .Michclsen, der im ver¬ 
gangenen Monat zum kolumbianischen, Bot¬ 
schafter in der Sowjetunion bestellt wurde, 
von seinem Amt zurückgctreten sek 
Muß ihm aber die russische Freundschaft schnell 
leid geworden seinf *. s 
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DER HAHN IM STR ANDKORB 


Eingestandenc Heuchelei 

Der eng) Esche Labourabgcordnetc Shinweh 
erklärte itn Unterhaus; ,,ln der Vergangen- 
heit waren wir in bezug auf Schiffe Und 
Tonnage die größte schiffahrttreibsndfi Na¬ 
tion, jeUt hat sich die Lage sehr unerfreu¬ 
lich geändert." 

Nant f„ man bat doch immer erklärt, daß 
mit Stolz, Freude und bewundcrung auf dat 
Schiffsbautempo Ir. den UFA. bückt. ft. i, 

SlttbbcrubnJfffj 


Auch ein Vorteil 

In Nortla/rika mußten die IHesatELLngshehor- 
den das Waager für die eingeborene Bevölke¬ 
rung rationieren; anstatt der für einen Haus¬ 
halt notwendigen 200 Liter.täglich erhält sie 
nur 25 Liter, während der Verbrauch der Be¬ 
sät ^ung unbeschränkt tst, 

überall, tvohhi die Volktbeglücker kommen: 
die Bevölkerung ritzt auf dem Trackerten, wah¬ 
rend die Usurpatoren im Vollen tchwinmten- 

ti, k. 


WALD 

Vt‘"tT[ l a l h nrde>tliehet Wort! 

Waltenden Gottei grüner, 

dämmernder kfori* 
Dunkles, wanderndes Kavithtrt, 
inniges, innertln La Kühen! 

Atem der Stillef , . , 

Sektvtigfiidtr, wachsender Wille! 
Unerschöpflicher ßjjm, 
if aum du dn Battml 

F i i p jr]cti Demi 
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PertnU des 
H CadeUradatStk 

KURT VESPERMANN 



Die Sympathien dt» „Kladderadatsch“ 
für die lallte iltl Rampenlicht nind so 
vielfältig, daß es geradezu auf füll!, 
daß in unserer PaftrÄt reihe &IH-h ein¬ 
mal ei ei verltablcr Komiker kuüterleit 
wird. Denn, aus der Keit, wa «unri die 
Komiker HnzuHi^D „nach Rcwielt“ 
ht^ihUt und wo ein ruEidlifhi» 
Bäuchlein im allgemeinen schon ge¬ 
nügte» um dem ..geistigen“ Gehalt der 
Schwan khaup trolle zu genügen, 3m! er 
s-ieti - - da er Publikum ist und dps- 
Sialb gmix unvoreingenommen — eine 
gewinn e Scäicu vue berufsmäßiger 
Komik bewahr 1. 

Deswegen ist ihm allen! ins* das 
[ifiltifit Btrlmerliim. das Kurt Vesper- 
manu in vielen seiner Partien ABS- 
Keiehnet,hrsoTidErs lieb, denn ihm ent’ 
sg)ringt eine Komik., die kein un¬ 
nützes ä-’ott ansotzen kann, weil sie 
wendig. seit mid fix ist. Daß sie da¬ 
bei trotzdem nleht ohne Gemüt aus- 
kommt, verstellt sieh von selbst, weil 
es weder einen echten Berliner noch 
echte Komik ohne wahre Gemütlich- 
keif geben knitn. 

\i r ET so oft im liaiEifivn- und im Ju¬ 
piter! am pcnJirttf gestanden Jini wie 
Kart Vespermann, ist jedem Vhcaler- 
uod Filmbesucher sehen ein Begriff 
geworden. Es hieße, diesen Henri fl 
analytisch zerstören, wellte man liier 
auf einzelne Leistungen des Schau¬ 
spielern ei »gehen. Halt könnte da 
wohl den oder jenen Zu ft deutlicher 
hnrvortreten lassen, aber dns Gesamt¬ 
bild. das In der Erinnerung IcM, 
müßte leiden. 

Darum s-ri nür der einen EplHOden- 
figur Erdacht, die Ycspermsiin in 
einem Film — Ich glaube. er hieß 
„Parkslraßr 13“ — datstclUe. Da er¬ 
schien plötzlich ailf der llildfläoliP 
ein etwas zweifelhafter Kavalier iin 
Iparht zerknautschten Frack und ver¬ 
dächtiger tiemüCHhcschaffeirtlieit, Wie 
der sieh gegen einen bösen Mnrdver- 
ilaeht wehrte und dü hei trachte Id, daß 
seine Verteidigung nichts dflvon Ver¬ 
riet, was Und wer Cr eigentlich üei. 
wie er sieh da drahte und wand, wie 
er 0,11 p Minen der Schlaue, der Rieder- 
keil und der Kcßhcit springen ließ, 
das war znm Entzücken. Wenn man 
von diesem Schauspieler nichts ari¬ 
de rc£ fitnehrn hätte als diese Figur, 
rechtfertigte sich ein „Porträt“ im 
„.kladderadatsch w bereits. 

Aber man hat viel mehr von ihm ge¬ 
sehen und hofft auch, in Zukunft noch 
recht viel Sehen ZU können. 

£, 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Um eg gleich vorweg xu nehmen: der Titel 
ist ei prent Lieh Eine Irreführung des Lesers. 
Denn wenn man das Tun und Treiben in 
den plutokrutischen Landern genauer be¬ 
trachtet, muß man festste! Len, daß da VOtl 
„Allerlei" kaum die Rede sein kann. Es ist 
nämlich immer das Gleiche, wenn auch in 
wechselnder Gestatt: Schieber tum, Korrup¬ 
tion, Rauferei um die Profite und hundes- 
„brüderlicbe“ 1 Versuche, einander ühcry Ohr 
zu hauen. Und doch hat unsere Überschrift 
in auderm Sinn ihre Berechtigung. in dem 
Sinne nämlich, in dem der Votfcmuud hier¬ 
zulande von „starkem Tobak" mit der Be¬ 
merkung Kenntnis nimmt: „Das ist. ja 
allerlei 1" 

In London war letzthin viel vom britischen 
Versorguiifisministeriiim die Rede. Es hatte 
sich nämlich hcrauaRPstellt, daß dessen Lei¬ 
ter und Angestellte die Bezeichnung ihre* 
Amtes dahin mißverstanden hatten, daß es 
die Aufgabe habe, zunächst einmal sie 
selbst mit allem zu versorgen, was das Herz 
eines Plulokraten begehrt. Es kam sogar zu 
einem Prozeß, En dem ganz gepfe ff Orte 
Freiheitsstrafen verhängt wurden. Nur lei¬ 
der: unter den Namen der Verurteilten 
sucht man vergebens die von Leuten, die 
für den Skandal verantwortlich sind. 

Und wenn man in diesem Falle nur die klei¬ 
den Gauner verknackte, die großen aber 
laufen ließ, dann kann es nicht wunder- 
nehmen, daß man die Lebenftmittel^chie- 
berin Lady Astor nur theoretisch verurteilt 
hat. Sie war angeklagt, weil StC in einem 
Falle des Versuches überführt werden 
konnte, rationierte Waren auf illegalem 
Weg aus. den USA. zn beziehen. Leugnen 
nützte de nichts mehr: das Gericht hatte 
eh von der Lady eigener Hand schwarz auf 
weiß En Form eines Briefes an den Leiter 
des amerikanischen Roten Kreuzes irt Groß¬ 
britannien, Abgesehen von der sinnigen 
Nuance, daß maßgebende politische Kreise 
der Seeräuberinsel das Rote Kreuz zu einem 
Schiebern ntor nehmen für „feine Leute" 
machen wollten, ist nicht ohne Reiz, was die 
Lady zLt ihrer Verteidigung vorhrachtc. Die 
Dame, die sonst genau weiß, wieviel Whisky 
„auf den Kopf der Eev&tkerung" in den 
Kolonien entfällt, gah nämlich an, sie habe 
keine Ahnung davon gehabt, daß sie gegen 
irgendwelche gesetzlichen Bestimmungen 
verstoße. Sie sei Ln derartigen Dingen „völ¬ 
lig unwissend“ und habe „die kriegsan- 
strengungen nicht beeinträchtigen wollen“, 
Dfls Gericht nahm diese Erklärung An, be¬ 
merkte aber dazu, es sei erstaun!Ich, daß 
eine so wichtige Persönlichkeit im Unter¬ 
haus so völlig unwissend sei. Das Er¬ 
staunen des britischen Gerichtes wundert 
nun wieder den „Kladderadatsch*. Es 
scheint in England wirklich noch das zu 
geben, was man „weltfremde Richter" 
nennt. Andernfalls mußte ihnen ja bekannt 
sein, daß die Erringung von Sitz und 
Stimme im britischen Parlament in keiher 
Weihe davon abhängig ist, daß der Kan¬ 
didat über politisches oder sonstiges Wis¬ 
sen verfügt, oder daß er überhaupt eine ein¬ 
wandfreie Persönlichkeit i&t, die man auf 
Grund irgendwelcher Leistungen Irgendwo 
ernst nehmen kann. Denn wie wäre es sonst 
möglich, daß alte die Cityjüdcn sich in 
dieser „Volksvertretung" breitmachen, daß 
jemand dpn urenglisphen Namen GaEacher 
führen und im Unterbau* diE .Arbeiter¬ 
schaft" 1 repräsentieren kann — vor allem 
aber, daß eine Figur wie W. C. dort -seit 
Jahrzehnten das große Wort führen durfte, 
wenn ihm seine „Frühstücksgeschäfte* oder* 


die Verfertigung pornographischer Nackt¬ 
kultur artikel für pariser Halbweltmagaztne 
gerade Zeit dazu ließen, 
ln diesem besonderen Kriminalfall übrigens 
ist der Lady Astor durchaus zu glauben, daß 
sie „völlig unwissend" war in puncto Ratio, 
nierungsVorschriften. Derlei Dinge sind doch 
im Plulokratenrtaal nur für die sechzehn¬ 
jährigen Kinder da, die in den Bergwerken 
fronen müssen, bis sie die Schwindsucht — 
gütiger und menschlicher als ein britischer 
Sklavenhalter — endlieh erlöst. Solche Vor¬ 
schriften gelten in England doch nur für die 
Bewohner der Slums, die nicht einmal das 
kaufen können] was ihnen diese Best immun- 
gen zubilligen. 

Wie da* Hornberger Schießen dürfte auch 
die Aktion der US-amerikanischen Presse- 
Revolver ausgehen, die einige beim al[gernei¬ 
nen Rebbach zu kurz gekommene Geldleute 
gOgCrt Herrn Franklin Dnlano RcmseveR in 
Szene gesetzt naben. Die Zeitung „World 
Review“ veröffentlicht „sensationelle" An¬ 
schuldigungen gegen den Präsidenten. Er 
soll, so sagt man, nicht nur eine für den 
Staat lebensgefährliche amtliehe Finanzge¬ 
barung zeigen. Sondern vor allem privatim 
eine etwas sonderbare Ansicht von dem Sinn 
und der Bestimmung öffentlicher Gelder 
haben. Man hat Ihm nach- und dem amerika¬ 
nischen Volk vorgereehnet, daß er und seine 
Familie bei weitem mehr aus staatlichen Mit¬ 
teln zu verbrauchen pflegen, als ihnen zu¬ 
steht — Das mit großem Stimmaufwand 
seinerzeit verkündete Agrarprogramm hat 
die von allen Einsichtigen prophezeite Folge 
gehabt, daß in den letzten Monaten sieb¬ 
zigtausend Farmer Ihre Besitzungen verlas¬ 
sen haben,, die sie nicht ernähren konnten. 
Siebzig tausend Farmen bleiben also unbe¬ 
baut und un&uegenützt, und der Wei Ahäus¬ 
le r, dessen agrarpolitische Weisheit lautete, 
die Farmer müßten weniger produzieren, da¬ 
mit sie höhere Preise erzielen könnten, wird 
ja wohl nun zufrieden sein: diese siebtig- 
laUSend Farmer waren konsequent] sie pro¬ 
duzieren garnichts mehr! 

Die britischen Bundesgenossen produzieren 
inzwischen Entrüstung. Amerikanische Be¬ 
hörden haben Churchills Zeitungsleute aus 
Nordäfrika aUSgewipSen. „Ist es nicht mörk- 
würrfg“, schreibt „Daily MIrrer", ..doß der 
eine der Alliierten den anderen aus seinem 
Land hinauswirft? Offenbar genügt es den 
amerikanischen Behörden nicht, daß die eng¬ 
lische Regierung jede Grtrantie für ihre Zui- 
tungskorrespondenten übemlmmh“ — Auch 
der „Daily Mirror" ist, wie man sieht, „völ¬ 
lig unwissend* 1 , denn sonst müßte Ihm klar 
sein, daß noch jede britische Regierungs¬ 
garantie für den von ihr Betroffenen die ver¬ 
heerendsten Folgen gehabt hat -itv - 

Wtnddin Dudelsacks Tmumbrilh 

Herr Dttdchaik b^t lieh c m GGj ge*i<n!>frf lautii. 
io eine frikenkti^f fit Me jür die Nähe. 

wfit der Wefl lieb intensiver zw befassen, 
auf deutsch gesagt: rf^ruj'! er besser skhe t 
Zwm-fll des btpchif, Tcfnn Träum? iffinfjj 

umscbUttern. 

Denn niehss vermachte mehr ihn Zw erbittern* 
als daß er Jemen Trattmbestieh nur ungenau 

erktnrtt?, 

teFiem Reptil^ ein Geist, das Spektrum seiner 
üJf er Herr Physikiehret Ziegen feit. Tante 

A?«i* Jftzt er seine Gläser auf im ftett 
und iit bei sobeschaffnen Prophylaxen 
der Optik feines Traums durchaus gewachsen. 
V^rautgetetit, daß ittilget was biete; 
denn mancher Traum ist mehr als eine Niete, 


Klim Atm-IJ FindcMCH 











Drei sc he in heilige Könige folgen einem Stern, von dem sic- Hilfe erhoffen 
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AM RANDE DES ALLTAGS 

Meyerbeer» 7,11m Leidwesen aller deutschen Im Jahr? 1&95 hatte wieder einmal am 
Komponisten lange Zelt der Musikdikistor Philologe das dringende Bedürfnis einen 
Berlins, hatte für die Konische Oper eins „Volks-Goethe 41 herauszugeben. Weniger um 
seiner Iiic*enmonstrewerke geschrieben. Es den Text „weitesten Kreisen 1 ' zugänglich zu 
hieß „Feldlager in Schlesien" und wurde machen. als vielmehr um in Fußnoten und 
unter großem Gepräge aus der — sit venia kommentierenden Bemerkungen sein eige- 
varbo Taufe gehoben. Der Herr General- nes Licht leuchten zu lassen. Auch Goethes 
musikdirekt&r probte, bis das Personal dem Briefe waren in seiner Auswahl vertreten, 
Wahnsinn nahe war, und seihst hei der Ge- weil er bet ihnen ja besonders viele He- 
neralprobc unterbrach PT BV oft, daß erst merkungen anbringen konnte. Da waren 
nach sechs Stunden das Finale des zweiten zum Beispiel einige Schreiben an Frau von 
Aktes „steigen“ konnte: ein hundert Mann Stein. i>er erste trug die Anrede ,.Liebe 
starker Sängerchor, zwei Musikkorps mit Frau", der nächste war an die „liebste 
etwa achtzig Blechblasinstrumenten und das Frau 1 ' gerichtet. Die „liebste Frau“ erhielt 
auf hundert Musiker verstärkte Opern- ein Hinweiszeichen auf die Fußnote: „Die 
Orchester vereinigten sich zu einem minuten- Leidenschaft wächst“. 

Langen Fortissimo, , 

Als der Zauber zu Ende war, erschien an 

der Rampe der Theatermei ater Guimpel Gustav Frey tag erging sich eines Tages auf 
und sagte, gleichfalls fortissimo: „Ver- der Kurpromenade eines bekannten Bades, 
ehrtester Herr Generalmusikdirektor, dürfte Die Sonne meinte es sehr gut an diesem 
ick mir eene erjehene Bitte erlauben: Tage, und eine Bank Sud zum Verweilen im 
. arranjieren Sc mir doch det niedliche klcene Schatten eines Baumes ein. Auf der Bank 
Finale für meine GuitarreE' 1 saß eine Dame und las ein Buch. Gerade 

m wollte der Dichter mit einem höflichen „lat 

es ertaubt“ Platz nehmen, da erkannte er 
Ein alter Mime des Oldenburger Hof- rJfls Rückenschild des Buches. „Ach, gna- 
theaters, der sich einen Neben verdienst ^ige Frau lesen ein Werk von Freytag“, 
verschaffte, indem er berühmten „Mauer- sagt er, ^ann freilich will ich nicht stören!“ 
weElern" (berühmten Gastspielern), Zimmer und w änderte weiter durch die 

vermietete, verzankte sich mit seinem Sohn. Gluthitze der Promenade. 

Daraufhin machte dieser seinem Vater beim 

Zimmervermieten scharfe Konkurrenz, und * 

bald konnte der alte Mime von den meL Gottfried Keller war der angesehenste und 
&£eu ,,Prominenten" nur noch feststellen. trinkfreudigste Stammgast, der Züricher 
„Logiert jetzt bei meinem Sohn. Weinstube „Zur öpfelchammer 1,1 , und wenn 

Nach einer OthellovorsteHung saß man noch er dort einmal seßhaft geworden war, dann 
beisammen und kritisierte die Leistung des M tagte 41 man dort bis in den grauenden 
Spielleiters. „Nicht wahr 7“ 1 , fragte man den Morgen. 

rüten Mimen, „das war -doch nicht Shake- gj ltCS Abends bemerkten die Freunde, daß 
speare, was da gespielt wurde. Ehe kennen Ke31eT neben 3e j nen St ubl einen großen 
doch Shakespeare sicherlich genau! „Und Köffc . r deponiert hatte, „Willst noch so spät 
ob!“, war die Antwort, „früher hat er im- v , rreiMn v < f maTir „Nein, das nicht", 

rne.r bei mir gewohnt, aber jetzt logiert er war die Antwort , ^ber die Leut schaun 
bei meinem Sohn! immer so merkwürdig drein, wenn ich 

* morgens beämgeh. Trag ich aber einen 


DER UNVOLLENDETE 




ENTTÄUSCHUNG 


..FrJE FdE tr en£«ffc?nj - rr irtlriit micdi föl?S "I Cgfi 
wir eine reife Fru-cht pJ?-lite*Jt und cfanu hat tr nach 
niter m<i T £f# rrre( Ftetel-rn sprnditli . . . 


Koffer, dann werden ^ie denken: „der arme 
Herr Staatsschreiber, so spat kommt er von 
der Reise und muß gleich wieder ins Amt!" 5 

* 

Der Dichter Sohuhart mochte die Rchrift- 
steEiemdon Dilettanten nicht Freunde, die 
das wußten, gaben ihm aus Schabernack bei 
einem Festessen eine „gelegenhcitsdichten- 
de“ junge Stuttgarter in als Tischdame, Als 
sie ihm das erstemal zutrank, reimte eie 
gleich darauflos: 

„Meister, seht, zu Eurer Ehr 
trinke ieh mein Gläschen leer,-" 

Schubart trank und erwiderte: 

„Schau, das freut mich königlich, 
daß die Jungfer Rauft wie ieh!“ 

An diesem Abend reimte sie nicht weiter. 

Rml 


Gute Witterung 

in Siegen erwachte eine Familie aus dem 
Nachtschlaf durch ein unheimlich es Ge¬ 
räusch unter den Betten. Er ergab sieh, daß 
ein junger Marder im Zimmer war, der 
dte.REa mit dem Hühner&tall verwechselt 
hatte. 

Wahrscheinlich hatte er öfter gehört, daß 
die Frau dort mit ihrem Monn ein Hühn¬ 
chen zu rupfen gehabt hatte. t. h. 

WOLKEN KUCKUCKE 

S parzengezwitseher find Starenge plapper, 
Antielgpflöie r tnd Mcitertgelüui 
mache»' daji Nöke .Wem (räumenden T dpptr i 
pfeift wie ein Fink das Herz im Getränt. 

Weinend es so mit dem Vogelvolke 
fingt mit die Welle auf ßhtfi des Geblüts, 
atzt es der Leib mit Wütttr der Walke* 

.irttr.Nj es die Seele mit Milets des Gemüts. 

Also lebt er verträumt Vale der reine 
Tor und verliebt wie im Rausche dahin, 
hat sich 7Atm Weibchen erkoren gern eint 
Wolkenkitcktsckihtimticherin. 

Ach , aber wenn sieh die Geister auch huschen, 
glücklich wie Falter, befehden sich .heim 
Heizen und Kothen nftd Bügeln und WatcbeH 
wilder die Körper im irdischen hl tim. 

Freilich dann singt rarr ein Finklein nimmer 
Nbke das Herz, sondern hagestoh. 
wie eine Krähe im Walde, die immer 
ein tarnet krächzt , alf fügte sie Holl. 

llfinnch Nücmi 
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München. v, B r Die „Münchner Neusten 
Nachrichten“ vom 22. April schreiben über 
die Puvtanjagö in Südafrika: „Die Südafri¬ 
ka nisehe Regierung hat nun für jeden ge- 
fangenen oder toten Pavian eint Prämie 
ausgesetzt, allerdings bisher mit wenig po¬ 
sitivem Erfolg. Ein Farmer in der Kapfco- 
Lonie versuchte die Paviane mit Rotwein zu 
lecken und fand, um von ihm ausgestellte 
volle Weinbottiche an die 200 Vertreter die¬ 
ser Affenart vor, die alle regelrecht betrun¬ 
ken waren und ohne große Mühe getötet 
werden konnten.“ 

Gibt . 1 tJrf riebfgrs Jagdpläfter kanr. euch hier 
nicht labert, weil ja die ft Affen hier telber Affen 
bähen, 

Düsseldorf. W, A. Die „Rheinische Landcs- 
zeitung^ Nr. 133 gibt Episoden aus dem Le¬ 
ben des Generals Günther wieder. Es wird 
u, a, erzählt, wie der General ein totes 
Pferd aus dem Stal! zog, weil seine Sol¬ 
daten nicht znfaGten. „Lächerlich!“ sagte 
der General., indem er selbst als erster Hand 
anlegte. „Los, Burschen! Soll der König 
wegen eurer Narrenpossen einen Stall voll 
wertvoller Pferde verlieren? Angekackt, 
aber rasch]' 1 

Hof fern lieh iji es rasch gegfmgcrtf 

Iripkau. A. Ph. p ,Der Hannoversche Kurier" 
Nr, 10® schreibt über ein Bergmannsjubi- 
läum: „Die beiden Eergmänner A . 4 , \V . r , 
und B,.. 11... in Goslar feiern ein denk¬ 
würdiges Arbeitsjubiläum, Beide sind jetzt 
5ö Jahre Bergmann und arbeiten heute un¬ 
ter Tage als Reparaturhäuer, Beide Jubilare 
entstammen alten Harzer Bergmanngfami- 
lien. Wie ihren Vätern so wurde auch ihnen 
der Rammeisberg die Arbeitsheimat, Am 
1?. April 1393 verführe« sie ihre erste Soli ich t 
und fingen als Pech jungen an. Fünf Jahre 
waren sie übet Tage tätig, dann kamen sie 
als Förderleute in, die Grübe.“ 

Aus den Pech jungen sind also doch keine Pech¬ 
vögel geworden, 

Ebciswafde. H. St, Im „Märkischen Boten' 1 
(Nummer unbekannt) finden wir folgende 
Anfrage: „Wer erbrütet 6 Gängeeier oder 
leiht Glucke ? J ' 

/Ai das Ausbrüten van GÜnfreiem doch eine ziem- 
Utk langweiliges Geschäft in, würden wir doch 
ästm Leihen einer Gliche raten. 

Berlin. R, s. In einer westdeutschen Zei¬ 
tung finden Sie austänHSache Pressestämmen 
zu einer politischen Kundgebung in der 
Reichshauptafcadt unter der Überschrift 

„Positives Echo der Sportpalast-Rede-“ 

abgctl ruckt. 

Das Positive des Echos ist der Widerhall, aus 
dem et-beilebt. Im negativen Falle, also wenn 
der Widerhall autbleibl, findet eben kein Echo 
statt. Wenn mar? allerdings ein zweisilbiges Wort 
ru fl, gibt das Echo meistens nur die Schluß- 
silbe wieder itr.d vermag so den Sinn des Rufes 
im Gegen!dl zu verkehren. Das konnte man 
allenfalls , .positives" oder tjicgatives* Echo 
nennen. Wenn tum Beispiel das Rufwari „Un¬ 
sinn“ lautet, konnte das Echo wie „Sinn' klin¬ 
gen. Ein ÜbffSchriftenverfasser darf allerdings 
auf solch positive} Echo nicht rechnen. 


MOND.SPUK 

Der Mond kam übers Fensterbrett gekrochen 
und lochte aus dem Schlüsstlbhtmenkrng r 
dem ich die dunkle Ruhr hau’ versprochen, ' 
der Wiese Geistervolh zu Sptel und Spuk. 

Aus meine} Tisehet Spiegel wuchsen Gräser, 
die Schnecke wühlte mit des Leihei Pflug 
sich tief hindurch, so daß der Flötenbfäsef 
des Grillenchores Warnungitriller schlug. 

Ein Hummelpw. von Lieh und Honig trunken, 
kam Rein in Beip im schwanken Hochzeit} fhtg; 
drei Käfer, dreist wir Bänkelsanghalunken, 
verneigten giintend sich voll List und Lug. 

Die Kröte und das Mäutlein übern Sprünge, 
dem Hemehreck galten de nicht herth genug: 
cm Kreis von Faltern tarnte Walzetsclrwungc, 
Etdechi und Spinne schauten tantenklug. 

Ent Maulwurf grub behend sieh aus dem Grunde, 
verschob den Hügel, der die Kitt gen trug; 
Gelächter rollte, perlte in die Runde 
aus Freude über diesen Mciticrzng, 

Es lachte auch der Mond mit breitem Grinsen, 
doch stieß sich seiner Nase Fiötktrbxv 
an scharf bewehrten, hohen Gräserbinsen; 
vergällt war alles ihm, mit Recht und Fug. 

Zu neuem Zauber zag der alte Meister, 
ins Dunkel schwand der heitre Lichterspuk, 

Ich nahm in Schlaf und Traunt die Wiesengeister 
und sprach: G«r Nacht, mein Schlitttelbiumen- 

[krugt 

11 ( r . :i.. n ü 

Stuhm. VV, H, Urnen fällt die Anzeige in 
der ,,Marienwtrder Weicbsöheitung" vom 
IS, April auf: ,,Deckhengst ,PagC, 6—3 PS, 
betriebsfertig, sofort Stationiert U. deckt 
fremde Stuten, Eingetr. Stuten £6,— nicht 
eingetr. Stuten £3,— RM. Danzig-Wester." 
Ein richtiger Denkhengst ist immer betriebsfer¬ 
tig; daß seine Leistungsfähigkeit aber nach 
Pferdestärken berechnt! wird, was ja allerdings 
nahtiiegt, das irf uns auch neu. 

Eger, ln der „Mamfrankf sehen ZEilung" 
vom &, Mai finden wir folgende Anzeige; 
„Reinlr Haushälterin (bis 60 J.) ges. Haus¬ 
halt £ Mann. Bei gegenstg. Vergt, Heirat/' 
Das ist sehr praktisch gedacht: Die reinliche 
Haushälterin soll es aus probieren, mit welchem 
der i Mann sie sich am betten versteht. 

Berlin. R. S. Sie entdeckten, über zwei 
Spalten einer Berliner Abendzeitung vom 
17. Juni 1943 die Schlagzeile: „Melker stahl 
laufend Milch“ Und bitten un£, diesen rät¬ 
selhaften Sati zu erläutern, 

Wenn mdn boshaft wäre , könnte man die Schlag¬ 
zeile für Jen grammatikalischen Verdunklungs¬ 
versuch eines klaren, kriminellen Tatbestandes 
halten. Es kann doch dem atigeschuldigten Mel¬ 
ker nicht schwer fallen, die Unmöglichkeit nach- 
ZstWesSen, während eines Lastfes Milch zu steh¬ 
len, während des Stchlens zu laufen oder wäh¬ 
rend des Melkens zu lauftn und ' zu stehlen. 
Außerdem lehrt ja die Erfahrung, daß ein Dieb 
erst stiehlt und dann läuft- Aber selbst wenn 
der Melker das Unwahrscheinliche fertigbräch- 
ic, würde die Kuh sich 1 ! wohl kaum gefallen 
lassen. Eher wäre noch denkbar, daß der Melker 
die laufende Milch gestohlen hat, indem er sie 
heim Melken in einen fremden Eimer laufen 
ließ. Am wahrscheinlichsten erscheint um je¬ 
doch, daß dem Berichterstatter die Schreibma¬ 
schine mit der Logik davongelaufen ist. 
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Osnabrück. L. Sch. Sie senden uns gleich 
einen ganzen Strauß von Stilblüten, die Sie 
auf der Hciraiswieae der.„Neuen Volksblät» 
tei“" (Nr. vom 4, Juli 1943) gepflückt 
haben. Sehen wir uns also die Blume lein 
einmal der Reihe noch an! .Junger Mann, 
kath,, Anfang der 4iier h schlanke Era-chei- 
nung, mit gut. Einkommen, sucht die Be* 
knnntßchaft ein. vollschlank., statt!, kath. 
Dame oder Witwe usw.“ 

Was fällt Urnen dabei an ff Daß der Suchende 
mit 40 fahren noch ein junger Mann iftf Sie 
Wissen aber doch, daß nun fo alt ist, wie man 
sich fühlt. Oder daß er, selbst schlank, eine 
vollschlanke, d. Fs. wohlgenährte Braut sucht* 
Dürfen wir Sie daran erinnern, daß gerade Ge¬ 
gensätze tich an ziehen* Oder daß er einen Un¬ 
terschied macht zwischen Dame und Witwe* 
Ja, da können wir selber nicht mehr mit , IPn 
finden cs nicht gerecht, den V?ÜWen des Recht 
auf die Uezeieknung £?ianif abzusptechen. 

,Junges Mädchen, 32. J., Wirtstochter, groß, 
schlank und blond f sucht die Bekanntschaft 
eines netten, lieben Herrn bis zu 40 J. 
zwecks Heirat.“ 

Ob sieh die Wirt st achter mit jj fuhren noch 
junges Mädchen nennen darf, kommt auf ihre — 
sagen wir Konstitution an. Denn dai oben ge¬ 
nannte Merkmal für die Altersbestimmung wird 
bekanntlich für Frästen dahin ahgewandeh, daß 
Eie so all seien, wie sie sich an fühlen. 
„Baucrntoehtcr, 24 J., katb, 3 sucht auf die¬ 
sem Wege mit eitlem netten,* jg. schonen 
Bauernsohn od. Handwerker in Briefw. iu 
treten zw. späterer Heir, Nur ernstgem, 
Bildzuschriften ,. 

Einen Schönen Mann will sie haben, Schön. Aber 
w;r warnen die ßanerntochier, sieh auf die Bild¬ 
zuschriften zu verlassen und erinnern sie an das 
Preisverzeichnis jenes Lichtbildners: Ein Dutzend 
Bilder garantiert ähnlich jo RM, Familienähn¬ 
lichkeit / RM, entfernt ähnlich 10 RM. 

„Bessere Bauemtochter (Brennereibesitzers. 
tochter), 3SJ. r knth-, aus dem Münsterlande, 
im bäuerlichen Hausb, beste Erfahrungen, 
gute Aussteuer u, Vermögen, wünscht auf 
einen schönen Bauernhof Einheirat.“ 

Sie wollen wissen, was eine bessere Bauirntochter 
ist. Nun, eine Brennereibesitzerslachter. 

„Geschäftstochter, i. väterl, Fuhrunterneh¬ 
men tätig, £1/1,66,. freiempfindend, ntitur- 
tiebend, vielg, interegg., gute Hausfrau, sucht 
nur Neidungsehe tn. Herrn gleicher Den- 
kungsart d. Briefbund Te*Be*Ee.'" 

Was eint Ncidsmgscbe ist, fragen Sie. Nun, eint 
Ehe, die allgemeinen Neid erregt, weil die Frau 
frtietnpfindend und der Mann i-^rt gleicher Den- 
kungtari ist. 

^Wünschen Sic Neigungsehe mit oder ohne 
Vcrm,? Wir senden Ihnen urwerbindl. di skr. 
bei Einsend, v. 1 RM ala Arboitgprobe ■zahlr 
Vorsehi. u. etwa HKl Bilder oder etwa £Eü 
Bilder gegen 2 RM acht Tage zur Ansicht „,“ 
z$o Bilder* Wer die Wahl hat, hat die Qual. 

Stuttgart. Im „N. S. Kurier" Nr. 169 heißt 
ei in einem Heiratsgesuch: „Vorname und 
Geburtsdatum erbeten,“ 


Besonders Damen knüpfen ^n den Vornamen 
gerne allerlei Mutmaßungen und Erwartungen- 
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Die schwarze Kafze 

Bei uns tülättdegilteineschwarze Katze 
als ein sehr bedenkliches Tief,, Es soll 
manchen geben, der dreimal aus spuckt, 
wenn ihm morgens eine schwane Katze 
über den Weg läuft, und er sich an¬ 
schließend überlegt, ob er nicht einige 
besonders kritische funkte seines Tages¬ 
programms auf morgen verschieben 
kann. Zur Sä eherheil natürlich nur — 
versteht sich! 

ln England Steht die schwarze Katze in 
einem anderen Ruf, Musi hat seinen 
Aberglauben, aber die Tendenz ist die 
umgekehrte. 

In England gilt die schwarze Katze als 
Glücksbringer, und wenn jemand eine 
wichtige Sache vorhat. dann gibt es 
überhaupt keine bessere Vorbereitung, 
als das Streicheln einer schwanen 
Katze. 

So halte das Haus Downing Street Nr, 10 
auch traditionsgemäß als überzähligen. 
Bewohner stets eine schwarze Katze. 
Generationen von britischen Premier¬ 
ministern streichelten diese schwarze 
Katze, bevor sie auf Raub in der Welt 
ausgingen, und waren fest davon über¬ 
zeugt, daß ihnen nicht das dehnbare Ge¬ 
wissen, sondern die schwarze Katze den 
Erfolg garantierte. 

Seit sieben Jahren hört der schwarze 
Glücksbringer deT Dowinngstreet Nr. 1Ö 
auf de» Namen Bob, — vorausgesetzt, 
daß er überhaupt zu büren geruht. Der 
Kater Bob hat durchaus nicht allen 
Glück gebracht, die in diesen sieben 
Jahren in der Downingstreel Nr, 10 re¬ 
sidierten- Wir erinnern uns eines gewis¬ 
sen Herrn Chamberiß in, der trotz des le¬ 
benden Talismans von Mißerfolg zu Miß¬ 
erfolg schritt. 

Aber vielleicht hat Mr. Chamber!ainBob 
nach derfalschen Richtung gestreichelt. 
Richtig gestreichelt aber fühlte sieh der 
schwarze Kater immer von Winston 
Churchill, Seit der das Haus Downing- 
Street Nr. 10 bezog, war sich der eng¬ 
lische Teil der Welt darüber einig, daß 
W. C. Bobs erklärter Liebling wäre. 
Winston Churchill nützte das agitato¬ 
risch aus im Interesse seiner Plane — 
und der Kater Bob wurde zum meist 
photographierten, besprochenen, be¬ 
schriebenen und interviewten Katzen- 
vteh der Welt. Bobs Vorliebe für Chur¬ 
chill und dessen durch Bob garantiertes 
Glück waren ein gar nicht geringer Be¬ 
standteil dies Reklamerummels, der nun 
einmal mit einem englischen Krieg ver¬ 
bunden ist. 

Nun ist in den ersten Tagen des August 
Bob, der schwarze Kater der Downing¬ 
street Nr, 10, gestorben.. Er starb am 
Vorabend der Reise seines letzten Haus¬ 
herrn nach Kanada. — 

In den englischen Zeitungen erschienen 
nur wenige Zeilen und selten genug ein 
kleines Bild. Von einem lebenden an¬ 
geblichen Glücksbringer spricht man lie¬ 
ber als von dessen Tod, 

Aber natürlich macht man sich um so 
mehr Gedanken über Bobs Ende, 

Man fragt, ob die schwarze Katze viel¬ 
leicht nicht genug weiße Mäuse als 
Nahrung erhalten hat, die doch sonst in 
den Spekulationen britischer Kriegshet¬ 
zer und Kriegsverlängerer in so großer 
Zahl herum geistern. 

Oder — sollten Bob die weißen Mäuse 
nicht bekommen sein, mit denen er ge¬ 
füttert wurde? Wir waren schon immer 
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0ic batien iirti iilire gern, cinfptti qtDkidac; 

rpirh fe ttfc anno 14 gemacht! 

S'er .Zentral ^uttqcr fei mifcr £ Kotige, 
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aber graun, tmt uu<t) Hinter in ihmi Siegen. 
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rer liLmrrJiüiflfiii HuitermteD." 
sNtfe ,RcrtiEiunq jeteeft bat ein Meck qcbaR 
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unb0tatin lärme fegar Dafür cinftebn, 

Die triirben in Hütte nttt ^Eiclti fiebn. 
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der Ansicht, daß ein ganz besonderer 
Magen dazu gehört, die Versprechungen 
zu. verdauen, mit denen die Kriegspa r- 
tei in England die Kriegsunwilligkeit 
des englischen Volkes überwand öden 
vielmehr betrog. 

Bind dem schwarzen Schutz ge ist des 
Hauses Downingstreet Nr. 10 diese Bis¬ 
sen vielleicht hochgekommen, gerade als 
der britische .Ministerpräsident wieder 
einmal zur Paroleausgabe — ach Ver¬ 
zeihung; zum Fischfang — in die Neue 
Welt heschieden wurde? Es soll zwei¬ 
beinige Engländer in Massen gehen, die 
vor Kummer über den Verfall des Em¬ 
pire vergehen zu müssen meinen. War¬ 
um soll ein vierbeiniger Engländer dar¬ 
an nicht tatsächlich zugrunde gegangen 
sein? 

Weiter ist es durchaus^ möglich, daß 
eine Katze, die etwas auf sich hält und 
die ein Katzenleben in dem Haus ver¬ 
brachte, von dem aus die Welt regiert, 
wurde, es einfach nicht zu überleben 
beschließt, daß dieses Haus samt leben¬ 
dem und totem Inventar auf dem Umweg 
über ,„ hoch herziges' 1 Pacht- und Leih¬ 
gesetz glatt falliert. 


Ich meine, es gibt der Todesursachen 
viele, denen Bob zum Opfer gefallun 
sein kann. Die Gelehrten dieser Welt 
haben die Wahl, für welche sie sich ent¬ 
schließen wollen. 

Sie haben genau so die Wahl, wie die 
Engländer selbst in ihren Prognosen die 
Wahl haben unter den künftigen Todes¬ 
ursachen ihres Weltreiches. Noch kön¬ 
nen sich die Engländer a» den Knöpfen 
abzäh len, ob sie ihr Reich einmal zer¬ 
schellt wissen wollen an einem Feind, 
dem sie sich mutwillig und ohne Not 
zum Feinde machten, oder an einem 
Bundesgenossen, Wobei in letzterem 
Falle noch die Unteraus wähl offenstem, 
ob sie der Amerikaner vorziehen, der 
schon jetzt eine britische Außenposi- 
tion nach der anderen verspeist hat, und 
der auch an das englische Mutterland 
herangeht, oder ob sie (kas Ende im Bol¬ 
schewismus lieber wollen, der längst 
von unten und innen her die britische 
MgrM aushöhlt. 

Ja, weiße Mäuse sind keine Nahrung, 
Weder für schwarze Katzen, noch für 
ein Volk, das sich auf seinen Sinn für 
'Realitäten so viel einbildet. 


Sldfeberatmfj’d) 
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Du dir Kut&chbvckaspiTanlenamcärter die IPn^r«, A> sie fern fahren möchten, nicht Anten, so knatfcn sic u-m so 

taitlcr mit den Peitschen. 


Schlappmacher 

Diu New-Yorker Rekruticrtmgszentrale hat 
von 1S4U bis 19-12 Über fine Million US .4.- 
S old ate n. aus dem H eercsdi C n st en tlasscn niüg - 
i-.cn | davnn nicht weniger als 2(1 Prozent w*. 

iTCii nervöser Störuri perl, 

- 

Und-das hähen \ms ihrem Wirken die Werbe- 
iith tftm! ' p.v 


DAS GEMEINSAME BANNER 

■Narh SeilnnEtN-rJrliTtn Michrn England, die Vi? rriniiflcD 
S 1 *.iCi- !i llßij S.su, JCE-FlilQtAlld i-Shr jjEnw-liii^mr Krii'.c'*- 

Ein £(v>iL-rrj j.rrut f Bonner hüllen lie 
naben ne nacht «j« 

Sie haben er doch: 

Den Dovidfitens, >i >, 


Stimmt es etwa nicht? 

Der britische Kirchen rat richtete eine heuch¬ 
lerische Botschaft an die Inder und betonte, 
daß die britische Rfigicranp es mit dem indi¬ 
schen Volke ehrlich meine. 

Src find je ihfiich t daß tie die* Unterdrückung 
der Inder offen r^rifH, tie ichmeifien iie h.w 
ftnwcit int Gtfangtitf * x 
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LISELOTTE VON DER PFALZ 

völl Ör Ih 1 jl■ lh 

(1652-3 722) 


„SEtinmi liLincit fcie enq dient er Mt 
Sfüifdicn fe febc? 3 dj qhui&L Drtß 
e? ijl, it ei! fir irfiiiijer fdiler [Liberi 
eile fie.* 

£>if cngkRbtr fin{> eint wifrtibr 
un& falfdjc Italien, ttsorntiff mein 
nie bainrn Inn." 


Das schwarte Behlen 

V H It 

Gtrhird M ix i 

Er lieg: Berg Verstohlen 

ein Hof im hinnen T ag. 

IXi i {mH ein schwarres Fahlen 
im weißen Btüienhdg. 

Wenn ani dem dunklen Wa I ii'r 
dein f uß h:f Helle tritt, 
verhaltet du ,an der Hu !de 
verwundert deinen Schritt. 

'/.um Zaune kommt ge Sprüngen 
der ptehtebwane Gesell, 

Iris, geisterhaft gtr.wim gen, 
du klopfst rein samtnes FeJL 

Die roten Nüstern schnauben 
dämonisch nah dich an. 

Limiten! Märclten glauben 
hin Hh du auf getan. 

Wird wohl uns iptifirm Schlöffe 
ein Prinz verwunschen sein, 
der tserhaft ?mN im Rone 
tntiß hießt :! voller Pti H ? 

Vom Dache gurrt der Tanher 
erregt: a GuCk ^ rc, guck Zh! 
Sonst hat der böte Zauber 
auch dich verhext im Nu.‘ 


CH HON K 


Das USA.-Oberkoinmando hat oinen „Füh¬ 
rer für USA .-Piloten hei Notlandungen in 
Dschungel oder Wüste* drucken lassen „ der 
außer der lichtvollen Bemerkung 3 „Im 
Dschungel gibt es gute Wasserstellen, man 
muß sic nur zu fimlcn wissen'% als Haupt- 
rcgel den Kat?, enthält: „Iß alle*, was die 
Affen fressen/' 

Umgekehrt wäre diese Vorschrift nicht anwend¬ 
bar , denn den Kohl, den RooteveUf Reklante- 
juden täglich produzieren, die Enten, die der 
Marinckavallerift Knttx aus?»brüten pflegt, und 
den Lügenbrci, den Franklin Defano seihst j.h- 
rührt, frißt ein richtiger, rechtschaffener Affe 
nicht. Dar,!t muß man sHron ein i/SA.-Gang- 
ittr sein. 

Der Präsident des britischen Handelsomtes,, 
Hugh Dalton, erklärte im Unterhaus in 
einer Rede gegen den Wirtschaftsimperia¬ 
lismus der USA,„ er glaub?. nicht, daß ir¬ 
gendeine Regierung in irgendeinem Teil 
Amerika* (Hier der Welt Englands legitimes 
Recht bestreiten werde, zu handeln, 

Der Rcgiff „handeln* hat allerdings eine dop¬ 
pelte Scdeutitng. Wenn Daltors dartitucr das 
Schachern verficht, nun, SO bestreitet Amerika 
John Sitll gar nicht erst das Recht, sondern 
nimmt ihm einfach die Möglichkeit da?». Und 
England darf sich nicht einmal beklagen , denn 
ei hat — Solange es besteht — immer und 
überall unrecht gehandelt. 

4 

Au* New York wird gemeldet: Der stohe»- 
undachtsngj Übrige Senator von Oklahoma, 
Owen, hat ein ,,globales Alphabet“ erfun¬ 
den', mit dessen Hilfe es möglich sein soll, 
in gani kurzer Zeit die Grundbegriffe der 
engtjsehen Sprache zu erlernen. Das Alpha¬ 
bet besteht uus 57 Zeichen, die der Bilder¬ 
sprache der Cherokee-Indianer entlehnt 
sind. 

Über die „Akiivleguimation* da Mannes am 
Oklahoma, die englische Sprache zu lehren, 
kann man schon geteilter Meinung sein, denn 
bekanntlich rechnete Oskar Wiide die Ameri¬ 
kaner nicht Zis den englnchsprechenden Natio¬ 
nen- Jm übrigen ist Htry Owen ein alter Marin 
smd versteht die Welt nicht mehr. Sonst wäre 
ihm schon auf gefallen, daß die Leute um Rnosr- 
velt ihr „globale: Alphabet' ans indischen 
Gauner zinken zttsammensetzen möchten, 

* 

Der bekannte englische Schriftsteller G. 13- 
Prtostlev äußerte in einem Rund funk vertrug 
unter dem Titel: „haßt es Waschtag wer¬ 
den'^ „Jeder, der sieh in England so auf¬ 
führt, als sei die große Masse des Volkes 
nur dazu da, verachtet, betrogen und aus- 
geplündert sm werden, wird am Waschtag 
in die große Rütte gesteckt und kommt ent¬ 
weder gar n teilt mehr oder sauber heraus/' 

Herr Priestley hat früher ganz nette Komödien 
geschrieben, aber die „Waichtag*-Püiriit würde 
ihm nicht mal das harmloseste Po s sen publik um 
gjauben. Denn in einer Plntökratic, tvt) eine 
Hand die andere beschmutzt , würde a« dem 
Symbolischen Waschtag keiner da rein, der dat 
Amt des Mohrenwäschen übernehmen frönnfe. 
Zudem ist ja die ober schiebt von Gangstern 
und Geschäftemachern ohnehin schon „mit allen 
Wassern gewaschen*. Und geradezu weltfremd 
mutet die Vorstellung an, ei gäbe irgendein 
Mittel, Burschen wk Churchill eine saubere 
TS^cjXf zu verschaffen. -™- 


Die erkannten Rasse gemessen 
Dur zionistische Genera trat hat mit 21 ; l 
Stimme eine Entschließung angenommen, 
wonach die Juden bei der Durchführung dev 
Pläne für die Neugestaltung nach dem 
Kriege mit der jüdischen Palästina regst-- 
rung niclit Zusammenarbeiten wollen, wenn 
diese Regierung art dem im Jahre 1&39 er¬ 
lassenen Verbot dev Einwanderung und 
Lu n dbcsied e i un g fcithaU«. 

Der zionistische Generalrai will also durchaus 
nicht dulden, daß die Juden in Palästina aus 
’hrer Kenntnis der jüdischen Charaktereigen¬ 
schaften die entsprechenden bol gerungen ziehen. 

t. v. 

Der IJünfee bliche 

Republikanische Kreise in den USA. meinen, 
daß die Art. wie Wendcll Willkie seine Prü- 
sidentschaftskandidatut für nächstes Jahr 
angcmeldet habe, etwas „Restechendcs' 1 
habe. 

Also haben sie ihren Kandidaten dock schon 
durchschaut. fc.V, 


ZahEtug in Chika-yo 



DIE RECH ZEHN J AH KI GE :,- IF*tl He uie ko ufe 

jVh Jtsnnv rin paar prima Rfhiihe, Jtiniil er r:\diiih 
mal auf FreicrS-fUßtiV firhta lernt ,, /' 

Geldadel 

Ein USA.-Rlatt spricht vom jüdischen Adel 
in England. 

Jiidifcher Adel, dai ist ein käuflicher Gegen¬ 
stand! p- b. 

Neugierige seien gewarnt 

Dio USA .-Armee wirbt durch große Pio- 

kate: Make a trij) to Europa! 

Rückreise Scheine sind nnnotigf p- b 

Britisches Christen tum 
Die Gewerkschaft der britischen Volksschul- 
lehvcr weist in einer Denkschrift auf, die 
immer skrujieäloscr werdende Ausbeutung 
der Kinderarbeit in England hin. Es finden 
nach dem Bericht der Gewerkschaft wahre 
Kindermärkte statt- Kinder von 12 bis M 
Jahrtrt werden durch Löhne,die ihnen außer¬ 
ordentlich hoch erscheinen, auf das schämcL 
lichste durch mikontnollierbare lange Ar* 
beitsMitea ausgebeutet. 

Als gtfte „Christen" ergänzen die englischen Pln- 
tokrattn gern daf Bibcheort. indem sie sagen; 
Lasses die Kindlesn zu mir kommen, aber auf 
mindestens s£ Stunden am Tage, k- t- 






































Er liebt mich nicht - er hat mich nie geliebt -. ik - Kein Auge Weift; trocken. 


Wie üm Film 

Tri Kopenhagen überraschte ein Mann seine 
Frau in einem Lokal mit flcrrengesct]schaft. 
Er veranlagte sie, ihm nach Hause ftli fei¬ 
gen; aber als sie nicht mehr weiter mlt- 
gchen wollte, bat er sie um einen Abschieds- 
kuß und hiß ihr stattdessen sehr kräftig in 
die Nase. Vor Gericht erklärte er, er habe 
nur erreichen vollen, daß seine Frau bei 
nnrlereu Männern kein Glück mehr habe, ihn 
Störe die entstellte Nase nicht, 

„Liebe geht seltsame Wege! 1 ' h, *. 


AW; SIEGES BERICHT 

Wir siegten fort m aller. Lagen, 
und zogen um in wenig T dgem 
zurück mit tblchtm Unbehagen* 
io idsnelt, als wären wir geschlagen; 
drum konnten'i auth die Lande wagen, 
ttm zu frrtwmn, so zu sagen. 

KSld auf drin Fuße nach'/.uja^rr^ 
als hätten sie uns ganz geschlagen. 

Jmh. £>r. l-ncfiKh. H JH« (I 761-1 Fl-}} 


Der Unermüdliche 

Der alte Haesehr war nach seinem Ab¬ 
schied Gutsbesitzer in Niederbarnim gewor¬ 
den. Dort befruchte ihn einmal ein jüngerer 
Regimentskamerad. Haescler hatte aber 
wenig Ke Et, sich dem Kameraden zu wid¬ 
men, so daß dieser ein wenig beleidigt, 
meintet „Im Ruhestand muß man doch Zeit 
haben ?" 

Der alte Haudegen lächelte fein: „Ruhe¬ 
stand ? Rnuernätand ist doch kein Ruhe¬ 
stand!" p . u_ 
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eine? 


AI cm Jranu den Yankees ohne Zweifel allerhand nürhsagen, Pie Bo- 
seheidenheit gehört nicht dam. Um ;-v heftiger muß es den europäi¬ 
schen Leser überraschen, in einer Zeitschrift, die ein ziemlich getreues 
Spiegelbild des snobistischen Amerikanertums gibt und die 'sich des- 
halb in rührender Einfalt JLifo“ nennt., eine Äußerung sei finden, die 
den größenwahnsinnigen Begriff „Gottes eigenes Land" slerfc ein- 
schrnnkt, Sa stark, daß man geradezu reu ei nt 1 et Überm aß ert Beschei¬ 
denheit sprechen muß. Der Herausgeber dieser Zeitschrift, dir dm 
wiedergibt, icas man jenseits des Großen Teiches anscheinend für das 
Leben hält, Herr Henry luiee, schreibt da in einem progroaunutisch en 
Aufsatz über .J)as amerifrenisehc Jahrhundert' 4 den bemerkenswerten 
Satz: „Ohne es zu wollen sind *öj> Aereifs eine Weltmacht in alten 
trivialen Dingen geworden , Ll 

Der Kladderadatsch“ kann nicht umhin, dieser Behauptung zu wider ■ 
sprechen. Er muß die Venhees gegen sie seIA.U in Schurz nehmen. 
Niittilich: mit dem Worte t JriviaF L bezeichnet mein in allen Kultur- 
sprachen, taozu t etr trotz ftscar (F Uder, g egentediger fichuapiutig euch 
das dmerihanixchc rechnen wnUen, elm Abgedroschenes, etwas All¬ 
tägliches. It'ic steht rj nun dumil? Sind die Dinge, in denen die USA. 
der ganzen (f'e/i gegenüber im Vorsprung sich befinden, wirklich 

taglich“? — Zur (ihrf; de r M en.tckeit maß die nie FtagO verneint »vrd<tn. 

Um beim Trivialsten- mvuftmgen, beim Fragebogen: Bin Mensch, der 


SUnliöcmiinfffit 


auf die blödsinnige Idee kommt, in Amerika einzu wandern, beknmrru 
beim Betreten dieses Landes ein Formblatt vor gelegt, auf dem er aller* 
Jei Bekennt nissr abJej^en und Fragen bean\n<trtcn muß. huhexnndere 
muß er aber die Versicherung abgeben: „Ich beabsichtige nicht, den 
Brtisidemen der USA. umzubringenKann mim diese junürie Vmctd- 
liin#imaßTiühnie eltce frirüd. d. h. alltäglich nennen? — Pf ein l Denn 
liier erteil men doch 
zum erstenmal, daß er ■ 
wuchsc/ie i.cutr sich al¬ 
len Brnstet ein beiden. 
ein nach Amerika ein- 
reisender .-J I reiE4 ater 
werde entweder die 
( Vir?m-hrjjfr unter die 
Versickerung verweigern 
oder aber sie leisten und 
sich dadurch genötigt 
sehen, rort Mord [denen 
Abstand zu nehmen, 

Oietc- Bekämpfung der 
Kriminalität durch 
Fragebogen, eine. Spit¬ 
zenleistung umeriktm t- 
ichen Srfuir^innj, ist 
ArCine.iicefi Iritiai, su«' 
dern einmalig in der 
Wett. 

Freilich luird durch den 
Fragebogen nur der 
hfnrtn cm FFccißen FftrJU 

„hPMchirf?^'. Im Bezug 
auf andere Menschen ha¬ 
ben die „verhinderten 1 " 

Attentäter und Mord 1 
gesellen freie Hand, uud 
io marschiert denn (Ini- 
(es eigenes Land an der 
Sjntse aller Statistiken 
über Kapitalccrbrechen- 
Aber der Gebrauch rnn 
Maschinengewehren und 
^■sieden zum Auslrag 
t’-pn Streitfällen auf der 
Straße, die Bearbeitung 
von Arbeitern mit Trä¬ 
nengas und der ge- 
tcerbsntaßi^e l/enschen- 
rtiub — duJ alle. 1 , sind Iinr ftir die USA., die darin freilich alz. „FF'efi- 
m/ichl " jti.'ilen Je-cinncn, Trivialitäten. 

„Aber, aber — lieber .Kladderadatsch*!" wird da vielleicht jemand 
findenden, .dergleichen Dinge, meint ja Herr Luce nicht , Er spricht von 
HtdlywPodfUuivn und rGrt Chicagoer BiichsenfleischT—Mag sein 1 Aber 
auch da ist ma Trivulitäl keine Spur zu entdecken. Man braucht da 
nur mt die i/iiulebauhaflen F rauen gestalten des amerikanischen Films 
zu denken, die den Untergang ran Sein Francisco mitmachen. drctmai 
durch den Mississippi schwimmen , anschließend ten Indianern durch 
die Vrärie geschleppt, aber dann rorc Clark Gable im Kraftwagen ffC- 
rettet und rimfrarnf rccndrn, und die alles dies überstehen, ohne daß 
die Dauerwelle auf ihrem Haupt Schaden leidet, ohne daß ihr Soim- 
tagsnochmitlagskleid zerknittert, durchnäßt (Hier sonstwie beschädigt 
wird, terrd ohne daß ihre schön geklebten Wimpern abweichen, Ist das 
alltäglich? Ist das trivial? — 

Und erst das Biiebscn.fle.isch? — Lj war ein Yankee, der in seinem. 
fluch „Der Sumpf" erschreckend genau geschildert hat, wm cif es und 
wer alles in Chicagos Flrischkesseln verarbeitet rvird, deren Ergebnis 
auf jeden Fall , h Corned boef 1 " ist, auch iccnn von ,,bcrf“ keine Rede 
sein kann- Die Verrindfleischimg dar unsäglichsten Dinge — i*i dies 
triidal? — Nein. sic ist ein iVtiitiMuundcr. 

Aber auch auf anderen Gebieten lassen sich Beispiele in Hülle und 
Fülle dafür an führen, daß alle Dinge, die Roosevclts Land rer niiern 






























































































Ine 


von Cesr/iuJEfn liefern lassen wollte, die bei der Gelegenheit tödliche 
Salven auf denen Landstenie abgehen, — 

Doch hall! Vielleicht heben mir Herrn Henry Litce mißverstünden. 
Vielleicht spricht er rtur tan snlchrn Dingen und Geschehnissen, die 
in den USA. alltäglich sind, Da müßte allerdings selbst der „Klntldera- 
iletii'h" zugebvn, daß Yahkecland in diesen funkten, utfnn jeAtm nicht 
Weltmacht. so doch Wellrekordheiter iii. So gehört es beispielsweise 
i'rt den USA. zrc den alltäglichen Dingen, daß RtgietungSmitgtieAcr 
und Politiker hohle Hände machen, um sieh vom ,ßig Sufiflrti“, warn 
Trust- und Bonkkapital eticti.i. hincinfiecken m Jaw-m, Sc erschrini 
dort die Freundschaft iwije/ieji ParlomentüTiem umf [/mentel’cJ'rrp: als 
so tri viele Sache, daß für dar. Publikum Gangster .und Politiker ein 
jmcJ dasselbe ist. Al Capone traf Wahlhelfer des Meineidspräsidenton 
Rootftell, und dieser tri oder ermöglichte firnem d-PS gpgjmEj'srfie 
Schwnrzhundiisgcschiift dieses Krieges. So iejciimtiEzt dort eine Hand 
die andere, und das geltört zu den iJ-it'ps/jtep Dingen, Alltäglich ist 
aber, vor ollem in US-Amerika, die religiöse, kulturelle and politische 
Lüge, ln dieser Beziehung könnte mnn Amerika wirklich für eine 
Weltmacht hallen, iwnn nicht rfa.5 Beispiel Roosevelti sinnfällig die 
Tatsache demonstrierte., daß Lügen schlecht zu FtiB .sin d w-rwi riic^l weh 
ifcmram, se iwil sie rjpfeft geben mögen. »>*■ 


iptümml 
i fr aller, 
besondere 
tickt, den 
e Vermaß 
•in! Denn 


flen Konservenbüchsen 
machen möchte, ist gleichfalls nicht alltäglich und gehört doch zu den 
Sechen . die den danket ,h keiner tiitehmacht — es sei denn im Irren* 
haus. Trivial werden allerdings Jie pn e/ dem fofel zti beglückende n 
Völker die us-amerikatttschc Gabe finden. Denn sie hoben es ja schon 
er könnt, daß ihnen die Veniree* immer mir AtisSchußware schilt’ 
km — g*rtz gleich, oh es sich um Soldaten, um Halsketten otier um 
btoralnnschauungen handelt. Aber freilich diese Völker sind je 
..Wilde“. Lad eine „Weltmacht"' Hißt sich — leie illsr .JriAjjrs Ffne/j i 
tört den fhilippinen beweist — jtjj'E solcher Aussehußwnre auch nicht 
errichten. 

Nein, um die Welt m#i der Macht des kulturellen Amerika zu über¬ 
zeugen. muß man schon Trauungen irn frlarmeladeneimer, Wettbewerbe 
rm fjizen auf Eisbldekcn oder hlighlchthsitzungen in der Kirche eer- 
ttnstalien. 

Kein, nein: das mit der Weltmacht in allen trivialen fJipjgen sümrnt 
ganz und gen* nir/if, Denn es iw dach nicht (tlhiiftHch, dnß eine lYntion, 
die den lh Rassismus“ bekämpft, gleichwohl Lynch morde en Farbigen für 
etifcu Sefi.TEir“riiqnfifEcft*.'j fceifij und daß m cr'ncm Lende, nw Neger 
Gäste des Weißen Dauses sind , gleichzeitig deren Ras.Ee.n.atviöSM'iii /?« 
Detroit Strnürnsrh lachlen geliefert werden. In, diese farnlleh'iirgt\ngi\ 
Kurren nieftf einmal dann ^iriufüi^, tisenn dabei eine Spftr^tEiüri (ifrnic 
Cor läge und pnept den Ehrensalut für den Gast des Weißen Hauses 


s "Well- 

jemand 
EeAt j:cn 
•in! Aber 
(mehl da 

pn Film* 
dreimal 
r n durch 

:ugciL gC- 

hne daß 
hr SöPtJE- 
■uhädigt 
. ist das 


t sei'pcrm 
lies und 
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Ule JJEtri 

->r allem 


übrigen jgtiftztichnen"*, krinmtvegs jj'ftJ. Denn wenn — um nur 

von Kleinigkeiten zu reden — in einem famrl. das Weltrekorde im 
Weittpueken auszütragen pflegt, noch keiner der Wettbeuxrbsterlnch- 
mer anf den naheliegenden Einfall gekommen ist. sich in dem Herrn 
Präsidenten ein lohnendes Ziel zu suchen, dann «J das nicht rrieipil. 


sondern *r*mEinItcÄ, 


Daß Henry kure mit 
seinem Wert ivn der 
IT dt macht der T rirnili- 
täten utiit-ririebnt htd. 

auch diese Mel 1 
dttng aits Xew York: 
ipIF eit bc gliic k u te g 
tu i t T ic i fij i* Die 
Ftantttvetriniftungen 
def i mfi 

eitler JSchmucksamm- 
lung* begonnen, hei der 
aber nicht G*Ad und 
Silber abgegeben wird, 
iePId/erfE ausschließlich 
Tal tue und F inhi.it t’ 
preisschund. Diese 
Sch tiiiicksiucke' sollen 
den im ftudpazifik 
kämpfenden Saldoim 
der I 'S.4. geschickt teer- 
den. denn die Bewoh¬ 
ner dieser Gebiete be¬ 
säßen für solche Sachen 
eine Vorliebe. Die 
Telmistüehe könnten 
den I. SA.-Soldaten dort ' 
u'prlroJ'i'e Llipruip lei- 
Utn.“ 

Daß ln einem großen 
l.anrf nicht non der 
Müllabfuhr, sondern 
von „iMttriotischcn'* 

F riajicPE-crcEfiepi pi.ne 
T'irmefsum mltEng zur 
Verbreitung i o« Kultur 
veranstaltet wird, eine 
Tatsache, die sich allem 
falls daraus erklären 
läßt, daß man <uts Gold 
in der ISA. am lieb- 
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KCaddttadarsdi 


HANS RICHTER 



Er iftl im Lnuftd.tr Jahre männlicher 
Ktwfprdfn, der Han- Richter* Wenn ich 
mich recht erinnert, hui er -ich dem 
Filnpublikum sok*t in Uniform 
VarEcslElU, nobel er -dch recht Stall- 
lieh utid durchaus ültr»3Ktnd ans.- 
Rahm. 

Aber — dem tnae sein nie ihm wollt 

— in unserer Vnr^lEliunc lebl Cr an¬ 
der*- ha* BÜd. da* nnifre Erinne¬ 
rung vnjn ihm bewahrI* entlockt URS 
ein Sthiminüdn. Denn Han* Richter 
hat sich durch zahlreiche Filmrollen 
den Ehrentitel des privilegierten 
La u-c jungen rhrlirh und rtdlith ver¬ 
dient, 

Schon -ein Außeres ließ ihn von je¬ 
her aI* den gegebenen Darsteller für 
derlei Dinge erscheinen: seine rei¬ 
zende Sclilftk-ickrii, seine — ich kann 
mir nicht helfen, der Ausdruck muß 
her — seine „kesse"' Nase, der pfiffig- 
verschmitzte Zur um die Mundwinkel 

— das alles isi so ranz und rar der 
Berliner Schusterjunee. wie er leider 
in keinem Drehbuch Riebt, Aber «Clin 
auch der „Schuster“ TeMte, der Juncr 
war doch immer da. umwerfend und 
entwaffnend frech, hinreißend schnud- 
rfrig. Aber doch mit dem Herzen *ut 
dem rechten Fleck* 

Gcwißz Wa^ er da meistens spielte, 
entsprach durchaus nicht dem Ideal 
eines ^wohlerzogenen Knaben“, aber 
das ist wohl überhaupt nnr ein Idol 
von vorgestern und entspricht nicht 
dem Bild, das wir uns von riner 1c- 
bcnatQehdeen. in frischer Luft er¬ 
wachsenen Jugend machen* 

Mar sein, daß uns am Filmdarsteller 
Hans Richter zuerst und vor allem 
seine unverfälschte, sympathische Jtl- 
Hend erfreut und entzückt hat, aber 
wir Zweifeln nicht, daß er die Be- 
wähmnKsprohc des Übergangs in ein 
anderes Rollenfach bestehen wird» 
Denn — von allem anderen abgesehen 

— er isl ju so herrlich berlinischi Dir* 
* er i nime r wi ed er gru ßa rti c rn Mi -chu ng 
von ..Herz und Schnauze" wird auch 
in diesem Falle unzweifelhaft einmal 
das ganze große Gebiet der Komik die 
Möglichkeit reicher Entfaltung einer 
ü herzenKen den Naturbegabung zu Ge¬ 
bote stchen. 

Bis dahin möchten wir aber gern den 
Lausbuben noch rethl oft sehen. 

ft. s. 


MUSEN UND GRAZIEN IN DER MARK 


Musen und Grazien sind im märkischen 
Berlin immer besonders liebevoll gepflegt 
worden, 

Nicht gerade von. Friedrich Wilhelm I., dem 
„Soldatenkönig*. der von den Künsten nichts 
wissen wollte und seine Akademie der Wis¬ 
senschaften gern zum Zielpunkt derber 
Scherze machte, aber sonst eigentlich im¬ 
mer und von allen. 

Und selbst der Soldalenkümg zog seiner 
verspotteten Akademie gegenüber den kür¬ 
zeren. als er diese um Auskunft ersuchte, 
warum Sekt schäumt, worauf die Professo¬ 
ren otf Flaschen Champagner „zu Studien- 
zwecken* anforderten. 

Man muß auch nicht unbedingt an jenen 
Professor Kranichfeld denken, der — wenige 
Jahrzehnte vor Robert Koch — an der Ber¬ 
liner Universität lehrte und den Versuch 
machte. Augenheilkunde und Geisteskrank¬ 
heiten auf streng biblischer Grundlage zu 
lehren. 

Ihn. unter dessen Diagnosen K rank best*;be- 
zeichmmgen wie „Kalter GläUbenshandge 
mütkrebs" auf tauchten oder „Verbleichen 
der Handschrift Gottes tm Kreise der Leib- 
liehkelt“ — ihn lachten die Berliner ganz 
einfach Alis* Aber er war auch in dieser Be¬ 
ziehung eine Ausnahme, denn im allgemei¬ 
nen warer. die Berliner Gelehrten ihren Zeit- 
genossen-nn Witz weit überlegen. 

Da war beispielsweise — um bei der Medi¬ 
zin zu hl eiben — Rudolf Yirchow, der Be¬ 
gründer der Zellularpathoiogie, wegen sei¬ 
nes sarkastischen Witzes mindestens ebenso 
berühmt wie wegen seiner wissenschaftli¬ 
chen Leistungen. 

Einem Studenten, der nach notdürftig be¬ 
standenem Examen Virchow beim Abschieds¬ 
besuch pathetisch erklärte: „Herr Gehcim- 
rat, alles was ich weiß, verdanke jeh Ihnen!" 
antwortete er kurz und trocken: „Schon 
gut. mein LieberE Solche. Kleinigkeiten wol¬ 
len wir gar nicht erwähnen.* Und als er 
eines Tages gefragt wurde, warum denn der 
Berliner ÄrzEekongreD mit einem Ball en¬ 
den müsse, so etwas, sei doch recht über¬ 
flüssig, lächelte er: „Oh, nein! Der Ball ist 
gar nicht überflüssig! Wer nicht mitreden 
konnte, seit wenigstens mittanzen. So nüt¬ 
zen wir die Leistungsfähigkeit sämtlicher 
Ärzte atisl y 

Auch die Vertreter der Gottesgelahrtneit im 
alten Berlin waren meist sehr weltkluge, 
witzige Leute. Da ist vor All ent der General- 
superintendent Büchsel zu erwähnen, dessen 
reizvolles Buch „Erinnerungen aus dem Le¬ 
ben eines Land geistlichen" eine Wieder¬ 
erweckung verdiente. 

Dieser machte sich über den Wert der auf¬ 
fällig zur Schau getragene« Frömmigkeit 
vieler seiner Pfarrkinder nicht die geringste 
Illusion, und als er eines Tages der ..Gene- 
rati n" Gansauge begegnete, fragte er sie 
rundheraus: „Wte kommt es eigentlich, daß 
Sie auf Ihre alten Tage noch so Vergnü¬ 
gungssucht tg werden?“ — „Ich, vergnü¬ 
gungssüchtig? Wie meinen Sie das?" — 
„Ja, Frau Generali n,* ich habe- nämlich be¬ 
merkt, daß S'le seit einiger EeH häufig meine 
N n eh m i t1 a gs-Gottesdienste besuchen! 1 ' 

Ein. Original aus dem alten Berlin war auch 
der Universitätsprofessor Friedrich Buch-, 
tioltz, dessen Feindschaft gegen das Juden¬ 
tum stadtbekannt WAT. 

Als er wieder einmal Ln Gesellschaft auf 
dieses sein Licblingsthema zu sprechen kam, 
rief ihm einer seiner Zuhörer zu: „Nun, 
nun, Professor, es gäbt doch auch gute Ju¬ 
den!“ — Ruqhholtz wendete sich langsam 


dem Zwischenruf er zu, musterte ihn, kritisch 
und sagte dann mit trockener Entschieden¬ 
heit: ..Ein guter Jude ist eine hölzerne Pelz- 
mützo!" 

.Dove, Ordinarius für Physik an der Uni¬ 
versität Berlin, äußerte sich über das be¬ 
liebte spiritistische Orakel „Tischrücken“- 
Die einen behaupteten, in diesem Phänomen 
manifestiere sich eben eine übersinnliche 
Kraft, die andern wollten den Vorgang rein 
mechanisch aus unbewußten Bewegungen 
der um den Tisch Sitzenden erklären, und 
die Dritten schließlich nannten die ganze 
Sache einen Unsinn. da die selbsttätige Be¬ 
wegung eines Tisches allen physikalischen 
Gesetzen Hohn spreche. 

Schließlich wendete man sieh an Dove und 
bat ihn am sein fachmännisches Gutachten. 
„Warum sollte“, so lautete sein salon:cn.i- 
scher Urtetls-apruch. .jder Tisch Steh flicht 
bewegen? Der Klügere gibt eben nach!" 

»Pt».- 

Merkwürdig Annahme 
Seit zwei Jahren verschwanden in Lissabon 
aus den öffentlichen. Fernsprechhäuschen 
Teile der Apparate, später klagten auch Ge¬ 
schäftshäuser darüber, daß man von ihrer 
Fernsprechern Einzelteile ab montiert habe. 
Jetzt hat man in dem 65jährigen Josef San- 
ta.no, einem schwerreichen Mann, den Uebcl- 
täter entdeckt. Da man sich nicht erklären 
kann, was dieser eigenartige Spitzbube mit 
den entwendeten Teilen der Apparate begin¬ 
nen wollte und weshalb er überhaupt die 
Zerstörungen vornahm, hat man ihn mehrt’ 
reu Nervenärzten zur Beobachtung über¬ 
wiesen. 

Aber, da braucht man doch nicht Unbedingt 
geisteskrank xu sein, w^enn man auf das 
Telephon eine geheime Wut hat? * t 

Ein Schotte, der die Engländer kennt 
In der schottischen Zeitschrift „The Thistle' 1 
konnte man vor längerer Zeit unter der 
Überschrift „Wie der Engländer wirklich 
au&sleht“ folgendes lesen: „Der Engländer, 
der bei allen seinen unangenehmen Eigen¬ 
schaften auch noch taöelsiichtig Ist, ist sei¬ 
ner Art nach notwendig heuchlerisch. Er ist 
in der Tat so heuchlerisch, daß seine Tadel- 
sucht oft nicht bloß eine Folge seiner Nei¬ 
gung äst, seine eigenen Fehler an anderen 
tu riehen. Das ist die echte Heuchelei des 
allergemeinsteo Heuchlers: des Heuchlers, 
der nicht nur vergibt. Tagenden zu besitzen, 
die ihm ganz fremd sind, sondern auch be¬ 
teuert, nichts von Lästern zu wi&SCn < die er 
täglich übt und die er obendrein durch die 
indirekte, heimtückische und feige Methode 
leugnet, daß er seinen Nachbarn eben die¬ 
ser Laster beschuldigt, mit der HinZufü- 
gung, die seien seine charakteristische 
Eigenschaft.“ 

Wenn dies sogar die eigenen Landsleute fest¬ 
stellen. dann muß es stimmen. Ein Gnlnd 
mehr, diesem Volk mit noch größerem Miß¬ 
trauen als bishet zu begegnen. — e. k 

ACH! 

I c h hsh nach dir gerufen. 

Dir if?j if mriYJs nicht gehört, 

W^drAJH h.n wjfä dein Schweigen 
st, sehr vtru&tt? 

T j-frnrf d(>(b die Fla! A 'tr 4 jridti 
uni rtvrr Sf&cjn f*hr UTT 7 /jAr, 

Wir aho d.i rf tch fordern, 
iüjs emstmali wat* 

Das Ritten wwfttft kein finde, 
üf and K^rbi be* dir, 

jflj,' nichts ^, ? f mtT das Eine- 
„Ach, wÄrs: du hieri" 




li a n ■! fr ifl C. 1 






















„Dip Brasilianer haben schon wieder mehrere Schiffsladungen Kaffee ins Meer geschüttet“ — 
„Jetzt weiß ich svcnizptc.ns, naher ich dm Herzklopfen nach dem Baden habe."' - 


Herausgeredct 

fJer Stellvertretende ftnt der Volkskommis- 
re Wysehirtfiki gab vur anglo-ameriknlli- 
Schen Pressevertretern in Moskau die £r- 
klaryng afo h daß man mit Riirksirbt auf die 
„verwickelte VersorgTingslage“ der Sowjet¬ 
union die Rationen der Sowjelsaldaten habe 
klirren, müssen. 

Dar ist ? sohl esn Druckfehler, denn es muß wohl 
heißen „emgetertckeh', und die „Eüfgiemikel- 
ten~ find die Soldaten. 


DER GUTE MUND 

Dm Mädchen spielst an f der Zither 
ein Abschied ilicd> es klang to bitter, 
daß selbst den t dien Hund PMcholl 
das Hetz im Leibe übernwtL 

Er ließ in das nun. hange Schweigen 
de ?r alierliingsten Weh?ui steigen, 
der ihm nach je gelungen mar .. „ 
weil w viel Sehmerz erklungen war, 

P^rcr Scht p 


Die verkannten Menschenfreunde 
Bei ihrem Angriff auf da,« rumänische Erd- 
öägebiet haben die nordamerik&iu scheu Flie¬ 
ger auch mit Sprengstoff gefüllte Ge- 
braue hspoge-üistä ade ahgeworfen, die bd Be¬ 
rührung explodierte». 

Ddi war nicht etwa ehr unmenschliche Hand¬ 
lung, sondern Mitleid Fair der amerikanischen 
Industrie,- die ihren Schamane nach auf eine 
gangbare Art Irrwerden wollte. 


föJai>t)rrrtbrtifrti 
















































AM RANDE DES ALLTAGS 


M ax Grube-, der bekannte Cbarukterdärätc] (er 
und spätere Direktor des Hamburger Thea¬ 
ters, war ein ausgezeichneter Schauspieler, 
aber ..seinen Bühnen gestalte» fehlte die ge¬ 
niale Treffsicherheit des Instinkte. Er tüf¬ 
telte und knobelte an seinen Hollen herum 
bis ihm alles, was er tat und unterließ, 
psychologisch richtig und wirksam erschien. 
Besondere Wichtigkeit maß er der „bedeu¬ 
tungsvollen PausE ' 1 bei, und seine ,,stummen 
Tragödien“ waren bald berühmt und — hei 
den Kollegen — berüchtigt. 

Auf Gastspiel in einem mitteldeutschen 
Stadtlheater mußte er eines Abends wegen 
Unpäßlichkeit ab sh gern Das Haus war aus- 
verkauft, der Direktor raufte sich die Haare. 
„Aber das ist doch dicht schlimm“, tröstete 
ihn der Spielleiter, „wir teilen die Vorstel¬ 
lung. Zuerst gibt es eine Pause von Mas 
Grube — und die Viertelstunde, die. dann 
noch bleibt, füllen wir durch ein Ballett 
ans! HL , 

# 

Kon r ad Dreher, der bayerische Dialekt- 
schau spiüler, der jahrzehntelang als Lieb¬ 
ling des Publikums am Münchener Gärtner- 
ptatz-Tbeater wirkte, erholte steh von der 


KulissenatmaSphäre gern auf der Jagd in 
den geliebten Bergen. 

An einem drückend, schwülen Sommertag 
geschah cs, daß dem jagenden Mimen die 
ßergluft su heiß wurde. Die Zunge klebte 
ihm am Gaumen, und er hätte wer weiß was 
für „eine Maß' 1 kühlen Bieres gegeben. Aber 
leider war das nächste Dorf — und damit 
auch das nächste Wirtshaus — mehrere 
Stunden entfernt. Wie Dreher non so dasaß 
und schwitzte, tauchte ein Jagdaufseher auf. 
„Sie", redete er Dreher an, „zeigens mir mal 
ihren Jagdscheisil" — Dreher kramte um¬ 
ständlich in allen Taschen und sagte dann: 
„Kruzitürken, i kann dös Papier! nit fin¬ 
den.“ — „Alsdann“, meinte der Forstbcamte, 
„muß ich Ihr Jagdzeug beschlagnahmen. 
Kommens mit! 41 Sprache, lud Drehers Büchse 
und auch die schwere Jagdtasche auf und 
machte sich in der glühenden Hitze mit dem 
„Wildere V auf den Weg sum Dorf, Stöh¬ 
nend, schwitzend und fluchend dort ange- 
kommenj wurde er Vön seinem „Häftling" 
gefragt, wie ’£ denn mit einer Maß Bier 
wäre, ehe man weltennarschisre. Der Jagd¬ 
hüter gab seinem amtlichen Gewissen einen 
Stoß und bewilligte den Labetrunk. Als es 




PO LY K RA TES i \'0 K li 

NaehdenkUth Angelnd rfm Idebetfekb, 
lauern «er TrittmCr >tftd schweigen, 
bii wir j!f/ Berne jMt Fischbereich 
F^ngfsiegen sehen iah neigen* 

Ober n.ni hangen im Himrtttlrekh 
Glüchsidcale wie Geigen. 

Vieh sehen fielen im Wasser. L Leid 
läßi nnj dann grübeln and greinen , 

Noke trara gefj ficht wieder; geftheit 
tchmstnxelnd, begeistert VOn Wenreis^ 
er, versöhnend der Ghnee Neid, 
BlttSegelbrnI tm den Beinen. 

i i l]i rtfl 


ans Bezahlen ging, zückte Dreher aus dem 
Brustbeutel nicht mir einen Zwanziger, son¬ 
dern auch den Jagdschein. „Da schau her“, 
rief er in geheucheltem Erstaunen, „da is er 
ja, der Malefiz-Jagdschein. Alsdann hahens 
Ihnen umsonst bemüht, Herr Forstaufseher. 
pfüat Gott! Das Jagdzeug brauchens ja nun 
nimmer tragen!“ Aber weil Dreher kein Un¬ 
mensch war, gabs noch einen gemütlichen 
Umtrunk mit dem unfreiwilligen Gepäck 
träger. 




Heetor Berlioz hatte den Bompreis des 
Pariser Konservatoriums gewonnen und 
durchstreifte nun Italien, um den Stil der 
Kirchenmusik zu studieren. Bei einem dieser 
Konzerte fiel ihm ein Sopransängcr auf, den 
ein gewaltiger Eart zierte. Lachend sagte 
er zu seiner Nachbarin: „Es ist doch eigent¬ 
lich paradox, daß ein Kastrat diese männ¬ 
liche Zierde trägt-“ Die Dame aber lachte 
gar nicht, sondern fauchte Borlioz an: 
„Kastrat, Sie Schafskopf? Das irt mein 
Mann!“ 

Grillparzer war kein Mensch, der viel Wesens 
von sieh machte. Alle Äußerlichkeiten waren 
ihm verhaßt, und seine Menschen scheu ver¬ 
stärkte sieh noch, wenn Autogrammjäger 
auf tauchten, Denen entzog er sich meist 
durch schleunige Flucht- Aber einen von 
ihnen wurde er nicht los, und als der Dichter 
krank zu Bett lag, konnte cr es nicht ver¬ 
meiden, daß der Hartnäckige ihm sein 
„Bücher mit der Bitte um eine Eintragung 
Überreichen ließ. „Weh dem., der liegt", 
schrieb Grillparzer resigniert. n tu 


\wendbun dudelsack 

HILFT ENTRÜMPELN- 

feh sehlepple bestehend dir vom Boden 
Malratzcn, Naehtgettlikl, Kommoden 
und zählte nicht de?? Biß in meinem Rnck, 
doch ii-er entrümpelt mir, Genosse, 
m meines Schadet} Dachgaehoiie 
den allzu vollgestopften Oberstock? 

Kurt AfjiolJ Firtdsiicn 


SUabbcm&irtfdj 



















Sörteffaffett 


Kid. G. T. über „Verstärkten JugendschuU 
im Kriege' 1 berichte! die „Kieler Zeitung“ in 
Nr.142 vom .St, Juni 1$13. Sic erwähnt da¬ 
bei, daß Jugendliebe unter 1® Jahren rieh in 
öffentlichen Schieß- und Spielhallen und 
ähnlichen Räumen, in denen für die Benut¬ 
zung von Schieß- und Spietgeräten ein Ent¬ 
gelt erheben wird, nur in, Begleitung des Er¬ 
ziehungsberechtigten oder sfiine? Reauftrag- 
ten, auf batten dürfen, Erstftisnlichenveise 
führt tue dann aber fort: „Bei Jugendlichen 
unter Jü Jahren ist auch das. Benutzen von 
Schieß- und Spielgeräten, die an arideren Or¬ 
ten, Zr B, auf Jahrmärkten, Schiitsenfesten 
□der sonstigen Volksbelustigungen aufgc- 
stellt sind, nur in Abwesenheit der genann¬ 
ten Personen erlaubt.^' 

Mit Recht wundern Sie ikh darüber, daß man 
hei iSjäbrigen die Begleitung det Erziehungs¬ 
berechtigten oder itintt jSrur rftragten fordert, 
während man ne bet i6ßbrigen geradezu ver¬ 
bietet- Ob man die Gefaben bei jenen wegen 
der um zwei fahre größeren Reife für größer 
hält all bei diesen! Aber selbtt dann hl das Ver¬ 
bot mcht zu versleheen. 

Miirienbad, v. B. Sie senden uns einen Be¬ 
richt über ein 
deutschen Komponisten Karl Michael Kom¬ 
ma. Wir stimmen Ihnen durchaus zu, wenn 
Sic dazu schreiben] 

Man sieht, es ist nicht gut* in Ehesachen 
beim Kinderkriegen gleich *nen Punkt nt machen, 
denn jeder wird — dre Eltern nicht allein — 
mit diesem K o m j?s a sehr zufrieden sein! 

Lilzinannstadt. Dr. Sch, In der „Litzflfiann- 
atädter Zeitung' 1 Nr, 142 heißt ea über einen 
Vermißtem „Zur Zeit des Verschwindens 
war er bekleidet mit schwarzer Mütze,“ 
hin, wenn er sonst nichts trug als eine schwarze 
Mütze, dann wird er ja wohl bald auffallen. 

Feldpost* ln der „Preußischen Zeitung* 1 
Nr, 123 lesen wir; „Vor Ankauf wird ge¬ 
warnt! In letzter Zeit sind VOn Behörden 
und Dienststellen wiederholt Schreibma¬ 
schinen gestohlen worden.“ 4 
Ein Beweis dafür, daß diese Behörden und 
Dienststellen übermäßig viel zu schreiben haben. 

Lübeck. W. Sie senden uns den Prospekt 
gewisser Apparate, dis der Miiuseve-rtilgLing 
dienen sollen. Io diesem Prospekt heißt es: 
„Wirksamer als Gift, von dEm die Tiere nur 
eingehen, wenn Sie es fressen.“ 

Selbst sollt ihr das Mausgift essen, 

Eisenhart, der Doktor, spricht?, 
dann könnt ihr die Maus' vergessen: 
seihst die weißen schaden nichts! 

-Stettin, Fr, N, ln dem heiteren Roman „Der 
Herrgott von Amsce* im „Stettiner General¬ 
anzeiger“ Nr. jdZ läßt der Verfasser eine 
Frau folgendes in einem Brief schreiben: 
„Kurz, lieber Freund, mir scheint, Wir wer¬ 
den unserem Judentraum auch dieses Opfer 
bringen müssen, wenngleich ich glaube, daß 
keiner in unserer Teilnahme an der Trauer¬ 
feier etwas anderes sehen wird, als eine dem 
alten Sonderling gezollte Ehrung.“ 

Auch in diesem heiteren Roman tiheinl der Ja- 
denuavm wieder ein trauriges Ende nehmen Jfw 
woiiffn. 


SOMMERABEXD 

i Witn trauern Gräser , Baum und Wind 
der Sonne nach, die fern verglommen. 

Der Dammrung Hand hat weich und lind , 
den Bluten glanz mi Herz genommen. 

ln Seligketl versunken geht 

das Schweigen durch den Duft der Linden, 

f’srt heller Vogefritj verweht, 

und Mirttchen sich Zit Menschen finden, 

wte Kinder, in der Angst derfdachl, 
sieh furchten vor dem großen Dunkiln — 
bis dann die Sterne, aitfgfivaChi, 
den Heimwfg märchenhaft befunhetn. 

Erle r-Fnt: Ftiu: 

Frankfurt a, M.-In der „Frankfurter Zeh 
tung“' Nr, SSSJöfl findet steh das folgende 
Ileiralagesuch; „Obpring. und GesehäftS- 


W tederheirat mit Frl. od. Witwe aus pas¬ 
senden Kreise» u. gut. Vcrm.-Verhältn... bis 
35 J., nicht mit. \,1H gr„ auch mit Kind 
(reiche Berufskennkn,). Selbst victs, interss., 
wird Wert auf Herzensgute u. natürh frau¬ 
liche Wesensart gelegt,“ 

In welchem Beruf werden die Beritfikenmnisse 
des gewünschten Kindes erwartet* Ist das dem 
Herrn Geschäftsführer ganz gleichgültig! 


wigshafen vom SJ9. Mai veröffentlicht die 
Abendschule für Fremdsprachen Ludwigs- 
hafen ihr Programm. Am Schluß heißt es; 
„Die Kurse dauern bis Mitte Juli. Bernd, 
Werner, Rolf- Die Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen in dankbarer Freude an: 
H.,. w..., geh. E .,. f Ing. R - -, W... p 
Oherltn, u. Battr.-Chef, z.Z, im Felde,' 1 
Man kann einen Jungen nicht früh genug zu 
dieser Schule amnelden- 

Bcrlin, Die Jagd Zeitschrift „Wild und Hund™ 
Nr. 2 veröffentlicht folgendes Stellengesuch 
einer Hausdame: „Gutaaekrctärinbzw. Haus¬ 


ständiges Arbeiten gewohnt. Lahnung 30 -wie 
Führung der Kasse, Herdbuch- u. Stut- 
buchbiiehe r, evtl, Bürgermeistergeschäfte., 
werden übernommen,“ 


lind ihr die Bürgermeister gcSchäfie natürlich eine 
Kleinigkeit. 

TROST 

Du bangst, Was dir die Zukunft bringen kann, 
in ihrer weiten, uferlosen Ferne — 
da, blicke, zieht die dunkle Nacht heran, 
hinauf, in da) Millionenheer der Sterne! 

Gatt 2 scirwäch nur glänzt des Mondes schmaler 

Kahn — 

sonst tiefes Dunkel. Schweigen liegt gebreitet, 
und doch geht altet sicher seine Bahn, 
von einer höh’rin fasten Hand geleitet. 

Laß cj dich trösten, in die Nacht zu sehn, 
und diese Zuversicht die Sorgen wenden: 
ich weiß, auch ich und meint Zukunft stehn 
in des AllmächBgen treuen, festen Händen! 


DAS LETZTE W O KT 

Die Zeitung „Daily Express" meldet, daß der 
Jude Stephen Weinberg in einem New- 
Yorker Hotel eine Schule für Drückeberger 
hot rieben hat. Gegen ein Honorar von zwei¬ 
hundert bis zweitausend Dollar lehrte er 
weil Hallige Yankees allerlei Tricks, die sie 
bei der mititärärztlichcn Untersuchung als 
untauglich erseheinen lassen sollten. Tat¬ 
sächlich wurde« denn auch viele seiner 
Schüler als- unzurechnungsfähig vom Mili¬ 
tärdienst befreit. 

Gleichzeitig mit dieser Meldung trifft die 
Nachriehl: ein, das britische Ernabntrgs- 
Itiinisterium wolle alle englischen Haus¬ 
frauen viermal im Jahr auf Staatskosten 
wiegen lassen, lim zu prüfen, ob zieh ihr Ge¬ 
sundheitszustand während des Krieges ver¬ 
ändert. 


Während die englischen Zeitungen voll sind 
von Klagen über die mangelnde Fürsorge 
für Soldatenfrauen, die so wenig Unter¬ 
stützung bekommen, itaß sie sich vielfach 
der Prostitution zuwenden müssen, be¬ 
schließt der ErnührungsmLnister, diese Haus¬ 
frauen wiegen zu lassen. Glaubt er vielleicht, 
er könne dadurch verhindern, daß sie Shell 
notgedrungen zu „leichten Mädchen 1 " ent¬ 
wickeln ? 

Im Gegensatz dazu werden die „schweren 
Jungen™ vom Schlage eines Stephen Wein¬ 
berg erat dann gerichtlich gewogen und zu 
leicht befunden, wenn bereits die säuern 
Früchte dieses Weinbergs den Militärbehör¬ 
den ebenso sauer auf gestoßen sind, 

Vorher jedoch läßt man diesen „schweren 
Jungen™ ohne Gewichts- und sonstig*; Kon¬ 
trolle sich „gesund machen“, indem. er an¬ 
dere gegen Schulgeld „krank macht“. 

Es ist eben gar keine Frage, daß die bri¬ 
tische Regierung den zu wiegenden Hnus- 


Zwtifcln, daß die britischen Hausfrauen 
ihrerseits finden wenden, der Ernöhrungs- 
minister könne ihnen mitsamt seiner Wiege-, 
aktiop „gewogen- bleiben“ 1 . Denn wenn die 
Regierung deü King rechtzeitig „erwogen'" 
hätte, welche Folgen der ptutofcratische 


velts f Churchills und ihrer jüdischen Hinter- 
montier in die Waagschale geworfen, 

So aber muß der britische Ernährungs- 
minister au Maßnahmen greifen, von denen 
tausend noch nicht ein Lot wiegen, während - 
den jüdischen Schiebern mit Gold aufge¬ 
wogen wird, wag sie ihren Wirts Völkern vor¬ 
her ahgegsunert haben. 

Die Göttin der Gerechtigkeit- hat in den 
plutokratischen Ländern heute mir noch eine 
Binde vor den Augen, Die Waage hat man 
ihr abgenommen, um darin den Juden die 
Profite luwiegen zu können. 
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Orgelkonzert des Sudeten- Ludwigshafen. Th. R. In der NAZ-Lud- 


früher der gowerbl.W irtschoft, dß.'lß-, statt!. |>ttse beiden Tatsachen gehören zusammen 
Erseheing. mit höh. Einkommen» wünscht Lin( ] e.™^ das Bild einer verkehrten Welt, 


frauen bei weitem nicht so gewogen ist wie 
dame, bisher auf 5400 Hrl.org. tätig, sucht ab etwa die Wofßhäualer-CKque den jüdischen 
I, 6. 43 einen neuen Wirkungskreis. Rei-' Schiebern, und es ist ebensowenig au be- 
terin, im Besitz des Führerscheins, an selb- 


Wenn diese Hausdame die Löhnung und Kat* 
senführung zu besorgen verittfH und gar die 
Herdbücher und Stulbuchhücher 1 führt, dann 


Krieg für das Empire hüben würde, dann 
hätte gie ihren damals noch Vorhandenen 
Einfluß gegen die Kricgahetzereicn Rooae- 
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Die individuelle Freiheit 

Da der Mensch allem Anschein nach 
uun einmal so veranlagt ist, daß er nur 
aus .seinen eigene« Erfahrungen lernt, 
nicht aber aus denetn die andere ge¬ 
macht haben, gibt es immer wieder 
Leute, die das leere Stroh plutokrati- 
scher Phrasen solange für ein geistiges 
und politisches Nahrungsmittel halten, 
bis sie eines Schlechteren belehrt wer¬ 
de n. Den Glauben an das, was ein sich- 
tige Leute in aller Welt seit je gegen 
die Kriegsverbrecher verbringen, den 
Glauben, den ihr Kopf zu fassen sich 
weigerte, bekommen sie dann — wieder 
Volksmund sagt — „in die Hand“. 
Einer von denjenigen, dt« jetzt wieder 
■„den Glauben in die Hand' 1 bekommen 
haben, und die Herrn Roosevelt beim 
Schwindeln ertappten, ab sie ihn beim 
Wort nehmen wollten, ist der amerika¬ 
nische Oberst Robert Mac Cormick. In 
der Zeitung „Chikago Tribuns“ schrieb 
er dieser Tage, Amerika habe die Idee 
der individuellen Freiheit von England 
übernommen und müsse nun fest9teilen, 
daß es die in England Selbst nicht mehr 
gebe. 

Mit anderen Worten; „Individuelle Freä- 

heit?" —„Keine Idee!"-Herr Rooser- 

velt freilich wird ein wenden, Robert 
Mac Cormick habe ihn grün dt ich miß¬ 
verstanden, und er wird ium Beweis da¬ 
für auf seine zahlreichen Kahiin- oder 
Heizkörper-Plaudereien verweisen, in 
denen er sich über alle möglichen Frei¬ 
heiten tu reden diq B’reiheit genommen 
hat. Und wenn er auch den nächst lie¬ 
genden Ein wand nicht an regen wollen 
wird, daß von Freiheiten, die in der 
Mehrzahl auf treten, dreizehn auf ein 
Dutzend gehen und die eine Freiheit 
nicht aufwiegen, um die Europa kämpft, 
also ; wenn er auch davon nicht sprechen 
wird, so kann er doch immerhin so argu¬ 
mentieren ; „Aua allen meinen Äuße¬ 
rungen über Freiheiten, von denen ich 
ein ganzes Musterlager bei Bedarf vor¬ 
legen kann, geht d4s eine ganz klar und 
.eindeutig hervor; es handelte sich jedes¬ 
mal um eine ,,Freiheit von 1 ', beispiels¬ 
weise „Freiheit von Not", „Freiheit von 
Furcht" und dergleichen. Diese Formu¬ 
lierungen waren kein Zufall, sondern 
sie zogen die Summe aus amerikanU 
sehen Tatsachen. Seit die ersten Gau¬ 
ner übern großen Teich fuhren, um 
durch Flucht vor der europäischen Ge¬ 
rechtigkeit „Freiheit von Strafe“ für 
Diebstahl, Mord und Totschlag zu er¬ 
langen- (eine Freiheit, die gewisser¬ 
maßen als die Siammutter meiner Frei¬ 
heit von Furcht zu bezeichnen isti, war 
es immer Tradition der „Neuen Welt", 
mit dem Begriff „Freiheit“ die Vorstel¬ 
lung des Fehlens sonst üblicher Gesetze, 
Regeln und moralischer Bindungen zu 
verknüpfen. So entstanden die großen 
Vermögen unserer „Obersten Fünfhun¬ 
dert' 1 . Sie waren dag Produkt einer 
durch keinerlei moralischer und recht¬ 
licher Hemmungen eingeengten Frei¬ 
heit von kaufmännischer Sauberkeit. So 
wuchsen und gediehen u nee re großen 
Trusts, die — im Vollbesitz der Freiheit 
von sozialer Verantwortung — Millio¬ 
nen Existenzen vernichteten und die — 
dank ihrer Freiheit von Geivisscnsba- 
d enken —- Mensch en 1 eben u nd Men sch en¬ 
gt tick erbarmungslos zu Bodeif stampf¬ 
ten. 

Die großen Vermögen und die von ihnen 
kontrollierten Trusts w’aren es dann,, 
die unsere Politik maßgebend beein- 
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\ Dir llutfik r «1 ,(•(-, L U nJif (■& +i=,i?E ,„(■£* n Liai-llHT) 
llrklum-rr-Ltjup-' pffcp die Achillvdlktr io} 

regt fteti mag im tPEttferrorfb 
t>erPutalrntrriOnfeL 

„Sic große ■etunfcc (eftlügt nun bulft". 

Ichrcibi (cfrrr ffinfaltäptuid 

„ein Sügtiifcli^ug Emu int iit ©ang, 

ber pldtftrbiiTg# glgatii lieft r 

®ümii rridtftt wie 3cftn 33itll nirfjt bang, 

er lügt \u Mlettflntifcft. 

llnb rcetm erii and) isie pier^n tnucftt, 

m fldj ftif Odilen tagen. 

irr TJfuifrfje ftjfirt etf an unb lacftU 

„@rfluntai «nt ctlegfitr!" 

tegt liitft ibhff, eS fniflect mi 
auf Scntattf 

fflircit, ee raunt, re flüjlcrt ibüd 
rtsnnrfe jtibifrijer ©tjcllc. 

©critefttr tser&eii nttägeflrctit 
mit Utrr^ollm $änbrn - 
r i i(I ntefttf. ati nur wifernc 3rit, 

W fir barauf Dcrrcentan. 

Uns mac|f Irin £ meftr fiit rin U 
Der IRuwinrl brr J&dJunfcu. 

^Ldidbiii lät^rlnb lör’n mir JU: 

:ll Lrrlogcit unb ertfunlcn!" 

üir gtefet iSrttiiüUjc, fbnirtip, (wir fe« 

55u Lrcrrfl ob blc falfrfje '3ßdje! 

<2o njirb bir nie brr fierbKi; rclnfttt, 
tinm ©itgt tonn man nidjt - etjUtiicns 
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flußten: Mein Onkel Theodore Rooaa- 
vclt zog zwar gern und häufig gegen 
„Big Business" vom Leder, doch das 
waren nur Sch ein kämpfe. 

Aber die Entwicklung läßt sich noch 
genauer verfolgen; das ganze öffent¬ 
liche Leben stand bald im Zeichen jener 
Freiheiten, wie die Bank- und Börsen- 
juden sie wollten; cs wurden in Holly¬ 
wood Filme gedreht, die frei waren von 
gutem Geschmack, frei von Logik und 
frei von Kuratverstand, F. a kamen die 
großen Shows in Mode, die Revuen, de¬ 
ren weibliches Personal sich durch weit¬ 
gehende Freiheit von Bekleidung, derer 
fnätinliche Stars sich durch Freiheit von 
Talent, und deren Unternehmer sich 
durch ^ Freiheit von Moral auszeichne¬ 
ten. Diese letztgenannte Freiheit feierte 
überhaupt Triumphe. Sie ermöglichte 
die öffentliche Prämiierung und Schau¬ 
stellung aller weiblichen Körperteile, sie 
ermöglichte die „Krönung" der „Schön¬ 
heitsköniginnen“, die öffentlich Um¬ 
fang und Beschaffenheit ihres Popo 
konstatieren lassen und zu diesem.Zweck 
von jüdischen „Unternehmern'" durch 
die Staaten geschleift werden; bis den 


Manager eine andere Sensation lockt. 
Frei von Mitleid läßt man dann diese 
— aus Beruf, Gesellschaft und Familie 
gerissenen — Mädchen irgendwo ver¬ 
kommen. 

Sie sehen also, mein lieber Mac Cormick, 
daß es in Amerika immer nur eine „Frei¬ 
heit von“ gegeben hat. Warum sollte die 
„individuelle Freiheit“ dabei eine Aus¬ 
nahme machen. Auf amerikanische Ver¬ 
hältnisse übertragen, kann daraus nur 
eine Freiheit von Individualität werden, 
denn der Trustkapitalist kann am Fließ¬ 
band keine Individualitäten gebrauchen, 
sondern nur eine Art genormtes Ein¬ 
heitslebewesen, Daß es auch in England 
keine individuelle Freiheit gibt, steht 
auf einem anderen Blatt. Unter uns ge¬ 
sagt: was gibt's denn da überhaupt 
noch? Alles von uns gepumpt! 

So oder so ähnlich konnte Roosevelt 
sprechen„ wenn er überhaupt etwas zu 
sagen hätte und nicht bloß der Papagei 
seiner Hirntrustjuden wäre. 

Damit er aber doch zur Sprache kam, 
nahm sieh die individuelle Freiheit, es 
njederzuschreiben der Unterzeichnete 
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BILLROTH 

(*& meljr uor 

üb ?r Eichung utifcrer ^ci?limgcn 
»ftiiftit als trcmt nidu iirii immer 
mit int Böhmen Dee 
Bäumen frcnICE 


SCM&AXE 

V ihTl 

M 4 t Barthel 

Unvergietc hiteilt Ersehet uj mg, 
wenn Auf kühlem, glattem l'i "asser, 
tt'ie das Lache!?: nach der Trat rr, 
gleiten hin die tciißen Schwane! 

Schlaugenhaiit, und die Flügel 
MmCfwiUfnturm entliehen, 

.-! 1 1'nt nach alter !i Vm: 
ihre zauberhaften Kreise. 

Manchmal aber, leidenschaitlich. 
nicbt mehr y.jtf iimk i andern WVferr, 
heben »jc, übn' Maß und Yitgti 
SH den 'lAjrrn dijf. Flügel. 

ihn£ -fe j liegeil , ein Geschwader 
weißer RI Uze, aus dem Morden, 
tttfK den Seen hin und Ftünen, 
sro sic rast sehend landen mumm, 

i ' W dann zieht j ne alt Erscheinung 
btt zum Herbst die stiften Kreist, 
wie d.zi Lächeln nach der Träne, 
zauberhaft, die weißen Schwäne! 


CH 
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Stalins- Leib Journalist IIja Ehrcnhyrg hat 
einen Aufruf „Die Zeit drangt" vom Stapel 
gelassen. DaHn finden sich folgende Satze: 
,,lcls wende mich an die Jude« In den an¬ 
deren Ländern Lind bc-Sonders in Amerika, 
Könnt ihr in New York ruhig schläfert? 
Verlangt, in die vorderste Linie geschieh? 
zu werden! Juden in d-en neutralen Län¬ 
dern; denkt nicht an .Stellung, Bequemlich¬ 
keit und Gewohnheiten — eilt- zu den krieg- 
führenden Ländern, nehmt eure Habe 
mit-ä u 

Juden jn der vordersten Linie? Anscheinend will 
Herr F.hrenlutrg die je indische Frone durch Gr- 
lackier erschüttern! — Dir übrigen Förderun¬ 
gen dieses Aufrufs sind )a rum Ted schon er¬ 
füllt : die Juden sind in das kriegführende Ame¬ 
rika geeilt, streit de in Herr York noch einiger- 
maßen ruhig schlafen können, tn den anderen 
Ländern verhindert das der wachsende Anti¬ 
semitismus. After daß sie „ihre Habe' misrteh- 
men sollen, wird JÄfrru nur ein ,Js er mtsthug- 
gei m entlocken, denn die eheste jüdische „Ge¬ 
wohnheit* ist es ja, dat Eigentum ihrer li 7 j>[i- 
Vvlkcr mitgehen ?n lassen. An diese Gewohn¬ 
heit brauchen sie nicht mehr zu denken, Sit iss 
ihnen in Fleisch und Blut über ge gangen. 

* 

Die „York-shire Post 41 , das Platt des schonen 
Anthony Eden, führt bewegliehe Klage dar. 
über, daß nun auch auf dem Gebiete des 
Nachrichtenwesens die USA. den Briten er¬ 
folgreich Konkurrenz machen, „Es fällt seit 
längerer Zeit auf“, schreibt siCj „daß Austra¬ 
lien dazu neigt, seine internationalen Nach¬ 
richten aus New York und Washington zu 
beziehen, statt wie früher aus London-“' Sa 
freundlich man auch den USA.-Jouraalisten 
gesonnen sei, dürfe es doch nicht zugelassen 
Wörden, daß die lange, glückliche Ehe zwi¬ 
schen den großen australischen Zeitungen 
und der Londoner Fleet Street geschieden 
werde. 

Man kann den Schmerz der „Yorkthirc PofV 
verstehen, andererseits aber auch begreifen, daß 
die australischen Yestungsverleger denken: „War- 
um in die Ferne tchceeifcni Sicht der Jude lügt 
so nah!* 

* 

In England wurden jetzt GO „schocksichere“ 
junge Frauen ausgeb Hdct, um sie nach dem 
Sieg Englands in Europa für besondere 
Aufgaben öinzUsetzen. Ganz besonders wird 
Wert auf die „SchockSicherheit“ gelegt, und 
ZU deren Erreichung werden mancherlei 
merkwürdige Mittel angewandt, 
tt'jrtrr. macker! Wer den Anblick so vieler 
politisierender und fournailiiiierender Juden er¬ 
tragen lernen mußte, ist iwiftlios bis zu einem 
geivissen Grade „schocksieher*. 0h die Schock- 
feiligkeii dfr Flamen freilich einen Besuch der 
Massengräber von GPU.-Opfern übtrstthtn 
würde, bleibt doch zu bezweifeln. Und zu entern 
einzigen Massengrab toll doch nach einem „Sieg" 
der vereinigten bolschewistisch-kapitalistischen 
Juden Europa werden. Daß ihre „SchockSicher¬ 
heit’ 1 dieser Probe nicht ausgesetzt werden wird, 
haben die Rrifinnen lediglich der deutschen 
Wehrmacht zu verdanken. 

m 

Die Zeitung „People" berichtet,, daß heute, 
vier Jahre nach dem Unfall des englischen 
U-Bootes „Thetis'h das bekanntlich in der 
Li verpönt-ßaä sank, wobei alle Besatzung^- 
mitgliedcr der Tort fanden, zehn Witwen 
von Werftarbeitern und Zivilingenicuren, 
die bei der Katastrophe mit ums Lehen ka¬ 
men. noch auf die Erfüllung ihrer Pensions¬ 


ansprüche von selten des Staates warten. 
Die „Verzögerung HI dieser Angelegenheit 
soll sich daraus erklären, daß wichtige Zeu¬ 
gen, die an hoher Stelte in der Admiralität 
üftzen, bisher angeblich nicht vernommen 
werden konnten, weil diese „keine Zeit* 
haben. 

Ja. ja —■ c* geht bei den PlniokfAltn nicht ?ji 
wie bei armen Leuten. Man läßt dem „Volk* 
di( Wahl: Frauen, deren Mann ertrunken iit t 
haben die Freiheit, ihrerseits so lange auf dem 
Ttocktnen zu jirzca, bis sic Verhungert sind, 

m 

Die neuseeländische Dominion-Regierung 
hnt l.ondon um britischen FloLtCnschutz. 
Daraufhin schickte ihr Churchill zwei Kor¬ 
vetten als .„symbolische Unterstützmip''. 
Immerhin zwei Korvetten! Sonst bestand die 
^Symbolische Unttrttiitzung" für Opfer der 
britischen „Garantie* immer nur m Redens¬ 
arten. — Aber — ob So oder j 0 — beide „Sym¬ 
bole* sichern die damit beglückten Völker etwa 
so. wie der Geruch ooo Schweinebraten einen 
Hungrigen sättigt. 

P , L !V\ .-SuliLnl-rli Mi.-J diJf l h j^-r t* i*if l-filira m KjiglaR il 
■*>: ii i!]li II r [d^i: il-r I 1 !> i w V^ir^Tinf ^ 1 



„AüUsic nudtrH schünr .lu^rn rnachrn ich hem irt 
JftJin irh mil einem bl-nuri'i daa , mi,’‘ r 

In Ägypten hat die ägyptische Polizei eine 
aus Juden, Griechen und Armeniern be¬ 
stehende Schmugglerbande festgestellt, die 
auf Lastwagen der britischen Nachrichten¬ 
abteilung und unterstützt durch englische 
Offiziere m^d Sicherheitsagenten riesige 
Haschischmengen verschoben hatte. Zur 
Zeit versucht. England, durch Mittelsmänner 
Haschisch und Opium im Iran abzusetzen, 
um auch hier — wie schon früher in In¬ 
dien — die Bevölkerung durch den Genuß 
dieses Rauschgiftes zu entnerven und zu 
vernichten. Wahrend Ägypten sich mit allen 
Mitteln gegen den Anbau des Giftes wandte, 
wünscht England die Anpflanzung Und för¬ 
dert den Schmuggel mit allen Mitteln, 

Daß auf Dienstwagen gerade der N j c h rieh ■ 
t en Abteilung. Haschisch verschoben Wird, 
hat seinen triftigen Grund. An echten Sieges- 
naehrichten konnten sich die Leute bisher nicht 
berauschen, und die britischen RekUmtlügen 
lind nicht mehr, wirksam genug, wmj die Vet- 
mmft zu betäuben. So wurde Rauschgift zwangs¬ 
läufig rio Misttl der pUtokratiscben „Nacb- 
rfchttn politik* •— vom Rebbach ganz zu 
Schweigen. ■t¥t - 
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, L'nj-tfrt Kriegführungsmetkoden magst du ja begriffen An tan — ntar iras ein Gentleman sansl noch zu erobern hat* 

eWon hast du keirte Ahnung „ . „*■ 


Kommentar überflüssig 
ln einigen Städten Cypems haben Eich der 
britischen Zwang&FEkrutierung'smaßnähmeTi 
wegen vor den sogenannten „Büros zur Ein¬ 
stellung von Freiwilligen für die Befreiung 
Europa^ ernste Zwischenfälle ereignet. Die 
Foiizei mußte mit Gummiknüppeln, und 
Trünengaa gegen die erregten Einwohner 
vorgehe n L 

Eine englische Nachrichtenagentur aber 
brachte die Meldung: „So groß war der Zu- 
ä trom Vön Freiwj t]Egen f daß Fdizei und Mi¬ 
litär e Einschreiten mußten, um die Menge 
Eurück^uhatten," 


Der Londoner „Spectator* schrieb Unlängst 
über da.sJudetiproblem: „Es kann nicht zwei¬ 
felhaft sein, daß ein Teil,, und jw»r ein be¬ 
trächtlicher Teil der jüdischen Gemeinde in 
England eine dunkle Vergangenheit besitzt. 
Es ist niemandem damit gedient, daß man 
dieses Thema in volittündiges Schweigen 
hüllt“ 

# 

Ke engl Esch e Zeitschri ft, .Spectator” sch rei bt: 
„Unsere Arbeiterklasse fühlt sich hier in 
England als auSgCstoGent Sklaven; deshalb 
glauben sie dem fernen Moskau mehr als un¬ 
serer eigenen Führung,” 


„The Statist", London, stellt fest: „Es ist 
klar, daß Uns, wenn wir SO fortfahren wie 
bisher, nichts anderes als ein Zusammen¬ 
bruch erwartet, der ebenso verdient ist wie 
die Leiden, die wir jetzt erdulden, weil wir 
aus früheren Dummheiten nichts gelernt 
haben.“ 1 

„News Reviews*. London, bekennt; „Das 
Programm der Japaner für ihr neues pazi¬ 
fisches Empire ist erstaunlich, und noch 
viel erstaunlicher ist aber, daß es nicht nur 
ein Traum ist. Sondern Japan hier tatsäch¬ 
lich auf Testern Fundament baut.* 
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JOHN BULLi .„So xortfc ich für die Heeul 
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nnj;land (ordert jetzt den Rau^VigLf? handd rtacb Iran «v wk leuhei den Opiumhandel in China. 
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ALBItECHT SCH Ü NH ALS 



AI* damals der Dr.mefl, AlbreeJittsehün- 
Jinis Schauspieler wurde, IjraLichie er 
ijiL tiniriclc eigentlich nichts anderes 
7.EL Cun. :l1s seine „Sprech“ Stunden 
itMs dem Ortlinaliniiszimmer auf die 
Bühne za v et legen. Demi Vorausset¬ 
zung für diesen wie für jenen Beruf 
ist doch iii erster Linie Kenntnis des 
und der Menschen., Erkenntnis dessen. 
was das me Etsch liehe Lehen wesentlich 
beeinflußt — und eine starke, sug- 
ßestive Persönlichkeit 
hl schient sehr aufsclilußreit-hen und 
lesenswerten Buch „llas Wunder in 
der Heilkunde“ hat der Arzt T>r. Er¬ 
win Lick sehr viel uher das Phäno¬ 
men der inneren Wandlung gesell rie¬ 
hen, die der Putt ent durch macht, wenn 
ihn die Kraft der Persönlichkeit des 
Arztes suggestiv Überwältigt. Ist die¬ 
ser Vorgang eigentlich sehr verseilte- 
den von dem der Verzauberung des 
Publikums durch den srhausimle- 
risehen OeslftlicrV Irh glaube nicht' 
Wrnn man die Sache sh.i he trachtet, ist 
Alhreeht Schftnhals, als er den Arzt- 
beruf «n den Nage! hing, eigentlich 
erst recht Arzt geworden. Er isl einer 
der wenigen Srhnuspiiclcr, die im Ton¬ 
film mit einer Hau nt rolle begannen, 
und die der einmal durch diese Rollo 
vurgezeioh neten En! wirk! um g»U nie 

konseüucnt gefolgt'wind. Es ist keine 
Linie, die auch nur ln die Nähe jener 
geistigen Landsehatt führt, wo der 
! Humor sieh nngesiedelt hat. Es ist eine 
1 Legend, in der die Ilii fl ich keil und 
Kühle der Distanz zu Menschen und 
Ereignissen herrseht, und wo also 
naturgemäß und ihi| wendig die schau¬ 
spielerische Objektivität gedeiht 
8« steht — seit seinem eisten Auf¬ 
treten im Film ..Fürst Woronzeff“ -■- 
Allireeht Srhünhals vor dem Auge des 
Kinobesuchers als der Mann mit in¬ 
nerer Haltung, als die sehr männliche 
Erscheinung eines Kavaliers im 
besten SinnCj als Verlrptcr einer — 
wenn man so sagen darf — leiden¬ 
schaftlich kühlen Sinnlichkeit des Ge¬ 
dankens. Es ist kein Wunder, daß die¬ 
ser sehr moderne Typ des Pharakter¬ 
spiel rrs fn dei' jungen Kunst des spre¬ 
chenden Films die ihm gemäße Aus- 
dmcksform fand, und dafl er vnn 
der eigentlichen Fülme f.v-1 völlig 
zurückgezogen hal. Aber es wäre in¬ 
teressant. Steh vnn diesem Sehanpielcr 
einmal Ibsen lila Modenti und Strind- 
berg ins All gerne in-Mensclili ehe dar¬ 
stellend „übersetzen“ zu lassen. Viel¬ 
te irh! werden wir das noch einmal er¬ 
leben, i 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Irgendwie und irgendwo klärt sich alles in 
der Well einmal auf. Auch die undurch¬ 
sichtigste Eriche wird dann klar wie der 
; junge Morgen, und ln die entlegensten Ge¬ 
hirnwindungen des Mitmenschen hinein 
leuchtet die Sonne der Erkenntnis, Diese 
Auffassung, von der uns kein noch so pene¬ 
trant duftender Pessimist abbringen knnn, 
findet neuerdings wieder einmal Rechtferti¬ 
gung und Bestätigung durch eine Meldung 
aus dem Eldorado der Gangster. Philo - 
kraten und Kidnapper. 

Man hatte sich doch eigentlich schon seit 
geraumer Zeit darüber gewundert, warum 
die Yankees ihr geistiges Unkoslenkonto 
mit allerlei rhetorischem und gchriftstelle- 
risehem Aufwand von Heuchelei belasten. 
Gewiß kommt auch sonst hei Raubmördern 
und gewerbsmäßigen Straßetträubern Sen¬ 
timentalität vor, aber doch nur als Folge 
von übermäßigem Alkoholgenuß. Die poli¬ 
tische Spielart des Untermenschentunis, die 
zur Zeit in „Gottes eigenem Lartd" 1 wenn 
auch nicht herrscht (da? tun die Finanz- 
Juden im Hintergrund ) t so doch immerhin 
regiert, bei iaht jedoch, in völlig nüchternem 
Zustand dergleichen Anwandlungen zu be¬ 
kommen und fuhrt dauernd Worte wie Men- 
sebtnreclvL Freiheit, Humanität, Mensch- 
heiteglück und dergleichen im Munde. War¬ 
um tut sie das 7 Weder Herr Roosevelt noch 
seine Komplizen sind dumm genug, anzu- 
nehmen, daß ihnen irgendwer in der wetten 
Welt auch nur eine Silbe von dem glauben 
könnte, was sie du beharrlich und unab¬ 
lässig wiederkäuen, — Das Kopfzerbrechen 
Über dieses Thema war gänzlich überflüs¬ 
sig, Die Sache klärt sich geradezu erschüt¬ 
ternd simpel und banal durch folgende Not!?, 
auf: „Der Schwarze Markt in den USA. 
entwickelt sich von Tag zu Tag stärker, und 
das Sohi eher tum treibt immer tollere E1U- 
ten. Wie sich die Zeitung .Daily Mirror“ 
melden läßt, haben sieh die berüchtigten 
Racketeers nunmehr auch den Markt des 
knapp gewordenen Kaugummis gesichert 
und beherrschen Produktion und Verkauf 
dieser Ware fast völlig.' 1 — Das ist das 
ganze Geheimnis der amerikonisch-pluto- 
kratisdhen Phraseologie: die schönen Reden 
sind weiter nichts als ein behelfsmäßiger 
Kaugummi - Ersatz. Die charakteristische 
Wiederkau bewegung der Kiefer ist dien Yan¬ 
kees derartig zur zweiten Natur geworden 
daß sie sich eben gezwungen sehen, statt 
ihres gewohnten Kaugummi ein paar lan¬ 
desüblich - demokrati Stil parfümierte Be¬ 
griffs-Abfälle und Wortbrocken im Munde 
zu führen- Die Yankees nehmen den Mund 
nicht deshalb so voll, weiE sie prahlen und 
renommierest wollen. Sündern deshalb, weil 
sie aus seligen Kaugumnmeiten gewohnt 
Sind, mit vollem Munde zu reden. Sie müs¬ 
sen etwas zwischen den Zähnen haben, und 
wen St es schon kein Gummt-Pl-iem sein kann, 
na, dann mag es im Namen der heiligen 
Patentdemokratie eine Weltbeglückungs- 
phrase sein oder eine bramarbasierende 
Redensart. — Nun gibt es zwar auch irt den 
Staaten relativ vernünftige Leute, die der 
wohl begründeten Meinung sind, man habe 
schon an dem Gummi genüg ZU kauen, den 
die vereinigten Judokrntien im Fernen Osten 
verloren, unwiederbringlich verloren haben, 
und bedürfe deshalb des Kaugummis so. 
wenig Wie der törichten und außerdem noch 
unglaubwürdigen Phrase. Demgegenüber 
stehen die Kreide um Roosevelt und seinen 
Hirntrust anscheinend auf dem Standpunkt, 
der ganze Komplex von Fragen und Pro¬ 
blemen. die mit dem Krieg tm Pazifik Zu¬ 
sammenhängen, sei eine viel zu harte Nuß, 


als daß mau sie dem Volke als Kaugummü- 
ersatz anbictcn könne. Im Gegenteil dürfe 
man da? „Volk' 1 nicht merken lassen, daß 
die Regierung ini Begriff sei, sich seine 
de? Volkes — Zähne an diesem Problem 
auszubeißen. En läßt man denn einfach die 
Sache unter den grünen Tisch fallen, dessen 
hoffnungsvolle Farbe im Gegensatz zur 
Gemii^beschaffenhell derer siebt, die an 
ähm Sitz und Stimme haben. Und statt 
ernsthafter Probleme gibt man dem „Mann 
auf der Straße“ Humanitätsphrasen zum 
Wiederkäuen. Politik als Kaugummiersat? 
— auch das ist ein Reservat der Yankees, 
Und da wir gerade vom Verischw Enden Lassen 
sprechen: in Großbritannien geht man nach 
ein paar Schritte weiter als im Lunde 
Franklin Dclanos, Dort läßt man nämlich 
nicht nur, wie in Mordamerika. Kriegs- 
Probleme verschwinden, sondern sogar 
Krieger. Wie „Evening Standard' 1 berichtet, 
ist kürzlich die britische PolUei einer Rande 
von Fälschern auf die Spur gekommen, die 
in -großem Umfang Militär-Entlassungs- 
papiere herstelit und zu hohem Preis an De¬ 
serteure vertreibt. Einen dieser Deserteure 
konnte man durch Zufall verhaften, als er 
sich auf Grund der falschen Papiere durch 
dag Londoner Arbeitsvermittlungsanü eine 
Stelle verschaffen lassen wollte. Auch diese 
Tatsache fügt sich harmonisch in das poli¬ 
tische Gesamtbild des sterbenden Empire 
ein: ehedem war es ein durch die tjbcrlicfe- 
rung „geheiligter“ englischer Brauch; sich 
ohne rechtliche Grundlage überall „dick zu 
lun u . heute sind die Tommies — wie man 
sieht — bereits dazu über gegangen, sich so¬ 
gar zu Hause möglichst „dünne zu machen 4 '. 
Bei Churchills Armee finden Eben mir we¬ 
nige ihr Auskommen — und swnr so; 
„.News Chroniele 1 berichtet von drei eng¬ 
lischen Sold-utea„ die in den besten Wohn¬ 
gegenden London? eine ganze Reihe voll 
Rauh Überfällen verübten. Mit einem Dienst¬ 
wagen fuhren sie im Londoner Westen um¬ 
her, forderten einzelne_ Personen züiil Mit¬ 
fahren auf, beraubten sie dann aber unter- 
weg* unter Bedrohung mit der Schußwaffe, 
In nicht weniger als fünf Fällen vyurden 
ihre eigenen Kameraden das Opfer dieser 
Straßenräubertaktik,“ Offcngesianden kann 
man es den Deserteuren nicht sehr ver¬ 
übeln, wenn sie sich aus dieser Gesellschaft 
entfernen wollen, - KV - 

DIE AUGUREN 

Ftm ifftd nah und immer naher 
Uhrwerk warnt der Tiitme 
Höhe. a?jf im Waid ein Näh er 
I Zdgtl und Gewärmt. 

, K Wi/ ltrid }ä(h und imrfifr jäher 
- droht dir, Mensch, das Aher.* 

Nhkt ichmttrtzl, kein Dunstanfblähet, 
dock ein Ntbtlipatter. 

„Geistig wird er z ah und zäher 

träte Gekrdehr der Uhren, 

tauscht mit Tod, dem Kirchturmtpaher, 

8lieke wie Auguren, 

sthzelnd hat uh Zeiiver schmähet, 
wie deretnsi die Handuhr, 
heimlich er dem Menschenmkher 
'setzt versetzt die Sanduht- 

Schmtichelnd als freund Hein und Schwäher 
ihm. dem Herrn der Wütjj icr. 
träumt et. wie dL .Sec/fjjfdcr 
er vertritt den Türmer, 


SlabbcrrtWftfj 
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ln ihrem Suchen. nach (;cntj^cr Führung in diesem schweren 7einfl trifft sich jcistt eine Grupp? 
USA . - E*a rJnacii'ji Her jeden M LnvoehRw^cn im KtMiuriiu des GüpiEöls tam Fruhs Luc kalket. 
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AM RANDE DES ALLTAGS 
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Warum soll man eigentlich nicht auch ein¬ 
mal Anekdoten vom Publikum erzählen. 
Schließlich und endlich gehört es ja ebenso 
zum Theater wie der Schauspieler. Denn 
ohne das „vielköpfige Ungeheuer“ bleibt ja 
jede Kunstiibufig Privatangelegenheit des 
Veranstalters und damit im wahren Sinne 
verlorene Liebesmüh. 

Wie die folgenden Geschichten. beweisen, 
kann das allerdings auch bei älLS Verkauftem 
Hause der Fall sein. 

ln der Leipziger Straße zu Berlin, dort wo 
jetzt einer der großen Warenhauspaläste sich 
erhebtj stand ehedem» in der „guten, alten 
Zeit“ das „Konzerthaus u , Hier wirkte eine 
der volkstümlichsten Persönlichkeiten des al¬ 
ten Berlin, der Musikdirektor Rilsc, der bei 
Kaffee und Kuchen, Bier und WürstehenSym- 
pho-nickonzorte gab. ln einem solchen Konzert» 
es war Beethoven gewidmet, geschah es, daß 
— den musikli ebenden FraUCh, die den grüß¬ 
ten Teil der Hörerschaft bildeten, gänzlich 
unerwartet — auf ein schmeiterndes Fortis¬ 
simo des Orchesters ein hauchzartes Planis- 
simo folgte. Und irt dieses Pianissimo hinein 
dröhnt« die Stimme der Frau Buggenhagen: 
„I ch koche sie mit PetersilieI“ 


Im Gegensatz zu diesem höchst prosaischen 
Intermezzo steht das andere, der berühmten 
Madame Dutitre zugeschriebene. Das ereig¬ 
nete sieh im Königlichen Schauspielhaus auf 
Kosten der großen Tragödin Friederike Beth 
mann. Sie gab die Lady Macbeth mit vollem 
Einsatz ihres Temperaments und ihres Kön¬ 
nens. Sie steigerte ihi'e Leistung von Scene 
zu Scene bis zu dem nächtlichen Auftritt, 
wo sie, wie von Furien gepeitscht, über die 
Bühne eilt. Statt der sonst bei dieser Scene 
üblichen Lampe trug sie einen Leuchter mit 
Wachskerzen. Das Publikum stund ganz im 
Banne des albdruckhaften Geschehens; da er¬ 
tönte aus dem Parkett der Warnruf der be¬ 
sorgten Hausfrau. Madame Dutitre: „Mar¬ 
beiten", rief sie, „Machet len. Sie drippen!“ 
■— Verlorene Liebesmüh, trotsr.aller sichtba¬ 
ren und hörbaren Anteilnahme de* Publi¬ 
kums! 

Und wenn dergleichen im „Königlichen" ge¬ 
schoben konnte, dann hatte sich daö „König 
städtische* 1 nichts vorzuwerfen, wo das ver¬ 
ehrte Publikum bisweilen „ohne Gage mit- 
spielte“. 

Freilich, Herrn VOnHoltei, den Dramaturgen 
des Hauses, durfte es nicht schlecht gewurmt 


SPÄTSOMMERHITZE 

„„/IMfllCf Jr t i yr Ungewißheit, ab fl-Wlrl auch wirklich wird ., . ! li 


Aus gegebenem Anlaß 

Tritt niemand auf das Hühnerauge, 
zu sehen, oh es etwas tauge, 

T>cr Takt, das Seltenste der Welt, 
ist Anstand,, der auf Abstand halt, 

* 

Moral ist oft ein Surrogat 
für Rückgrat, das man nicht mehr hat. 
Wer in der Jugend Sekt geschleckt, 
entdeckt, wie gut dasWaSSgr schmeckt- 
* 

Drei Leute sind besonders trist: 

Ein satter Egoist, 
ein platter Atheist 
und der Gevatter Pessimist. 

# 

Votier Bauch und leeres Hirn, 
stumpfer Geist und freche Stirn, 
viel Moral und träges Herz 
führen s icher hollen wärts. 

¥. 

Bas Gute hält uns zaghaft nur 
mit einer dünnen Seidenschnur, 

Das Böse fesselt uns mit dicken 
und dauerhaftem Stricken, 


haben, daß e* gerade sein Stuck war, wo 
folgendes geschah: Ganze Parket treiben sind 
in Tränen gebadet ob des tieftraorigeäi In¬ 
halts der funfaktigen Tragödie „Leonore“- 
Und wie es gar zu der rührenden Kirehhofs- 
Scene kommt, erstarrt das ganze Haus in 
feierlichem Schweigen- Nur hier und da 
schneuzt sich einer verstohlen und wischt 
sich mit dem Taschentuch die Augen, 

Da in die lautlose ’Stille hinein — hört 
man vorn „hohen Olymp" herab die scharf 
akzentuierten Worte; „Sie, Kanonier, det 
lassen Se aber sind, verstehn Sgl" — Es 
wurde dann ein wirklich sehr fidrltü Begräb¬ 
nis, 

Indessen — nicht nür auf die „Leute aus dem 
sehlichten Volk*'» sendtrn auch auf hochmö- 
gtnde Potentaten übte die Kunst bisweilen 
eine sonderbare Wirkung aus. Als zura Bei¬ 
spiel Wolfgang Amadeus Mozarts Oper „Die 
Entführung aus dem Serail“ zum ersten Male 
in der Wiener Hofoper gespielt wurde, wußte 
Kaiser Franz nichts anderes dazu zu sagen 
ah „Sehr Schon für unsre Ohren, lieber Mo¬ 
zart, aber ein wenig zu viel Noten!“ „Gerade 
so viel Koten, Majestät, als nötig sind 4 ', war 
Mozarts Antwort, _ CT ^ 
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Naumburg* Q.J, Der „NaumburgCr Kurier" 
plaudert in seiner Nr. 161 vorn 12, Juni 1945 
ebenso belehrend wie unterhaltsam über den 
Eichelhäher als den „Komiker unseres Wal¬ 
des 41 . Befremdend ist aber der verlebte Ab¬ 
schnitt, denn da wird behauptet, der große 
Arzt, Forstmann und Philosoph August Bier 
schriebe in seinem bekannten Werk „Die 
Seele" unter anderem über seine Beobach¬ 
tungen: „Der Eichelhäher Ist der nllernütz- 
liihste Waldvogel, indem er Eicheln ln dcti 
Boden bringt, aus denen Bäuche wachsen* 
besser wie der Förster es vermag. 11 
Der Förster vermag das doch wohl überhaupt 
nicht, Ort vom Bkhtlhiher hier berichtete Tä¬ 
tigkeit ist so erstaunlich und wiittniwtn, daß 
-zur grr?* dem Schlußsatz der Plauderei tnlsprc- 
chen, weicher lautet; „Zur gerechten Würdigung 
dieses Vogels ist es deshalb notwendig* diese Fest - 
Heilung eines bekannten pctc/ alt zuverlässig an- 
zuseh enden Gelehrten in den weitesten Kressen 
bekannt tu machen* Wir fadsten freilich dabei 
bemerken* daß wir die angeblich aut den fi- 
thtln wuchtenden Bäucht in dem gut bekannten 
Bier sehen Werk vergeblich gesucht halten. 

Ludwig-dunt, Dr. E, Dag „Ludwigslustcr 
Tageblatt" vom 3. Juni meldet: „Ein beson¬ 
ders verabschcuungswürdigor Diebstahl 
wurde in der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬ 
woch im Schloßgarteci verübt, Sechs junge ' 
Schwäne, die En diesem Jahre von einem 
Schwanenvator ausgobrütet waren und die 
Freude aller Spaziergänger im Echloßgar- 
ton bildeten, wurden von bisher noch unbe¬ 
kannten Tätern gestohlen/ 
in Ludwigsluti glaubt man, daß der männliche 
Schwan sich am Brutgeschäfl beteiligt. 

Stuttgart. Der „Stuttgarter N. S,-Kurter' L 
Nr, 1^2 enthalt folgende Heiratsanzeige: 
„Rentner, Gü J„ ohne Erben, möchte wieder 
heiraten, od. Sucht 2—3 kere Zimmer, 4 ' 
Oteicm Rentner* das wird sich jede Frau tagen, 
ist es bei der Heirat hauptsächlich darum zu 
tun, daß er hat, da er sein Haupt hinlegt. 

Frankfurt a, M, Die „Frankfurter Zeitung" 
Nr, £516/47 veröffentlicht folgendes Heirats- 
gesuch: „Geistig Und seetisch anspruchsvoll 
soll mein Ehepartner sein, Witwe, charmant, 
temperamentvoll, jagend]ich-gepfl, kultiv,* 
warmherz., verm„ kunst-, litemtur-, musik-, 
naturliebend, Hausfrau, sucht wertvollen, 
ritterlichen Menschen. Mögl. gesch., 6$ bis 
63 J/ 

Orr „mögl, gesch.' unmöglich ah ..möglichst 
geschieden” gelesen wer den kann, wird ei wohl 
.,möglichst gescheit“ bedeuten müssen. 

Soest, Ein alter Freund des Kladderadatsch. 
Ste schicken uns eine Anzeige, die Sie aus 
d$m „Saester Anzeiger' 1 vom 6. Juli 1943 
geschnitten haben wollen: „Mamselldosen 
verschließen nur noch nachm. von 15—17 Uhr. 
Sie möchten gern darüber aufgeklärt sein, was 
Mnmtelldottrt sind und wie und warum sie ver- 
Schlotten werden- ja, wenn Sie ah Soester das 
nicht sagen können, wie sollen wir et dann wis¬ 
sen! Vielleicht fragen Sie einmal btt dem In¬ 
serenten nach und geben unt dann Bescheid, 
damit wir ihn an unsere Leser weiterleiten können- 


Q U ITT EN 

So Jt^ön tte auch dat Laubwerk schmücken, 
umgfar.st von goldengelbem Schein, 
sir.d sie nicht rn den Mund zw pflücken, 
ihr Fittich in herb und hart wie Stein. 

jedoch der Frauen Hände legen 
ne in den Korb mit Zärtlichkeit 
und halten ihren Ffiidneseg.cn 
fiir ihres Herdes Kunst bereit^ 

Brennt Feuer unser ihtn Töpfers, 
dampft würzig eist Arom im Haut, 
und hi die blanken Schütteln schöpfen 
sie Quittenmus zu gutem Schmant, 

Wenn sic uns dann ins Auge schauen, 
daß üo; das Herz iw Icrfrc lacht, 
frommt uns die Liebt untrer Frauen, 
die nodr das Spröde köstl id* madrt. 

tüi i Pf bch 

Feldpost, Die „Düsseldorfer Nachrichten" 
vom ll). April schreiben über den Luftschutz: 
„An Selbstschutzes rät muß in jedem Ge¬ 
bäude zumindest eine HandfeiiMrsprftze vor¬ 
handen sein. Erforderlichenfalls kann der 
Ortspollze[Verwalter auch die Beschiffung 
von mehreren Handfeuerspritzen verlangen“. 
Im Luftschutz kann der Qrtspoliztiirerwalier 
Alles, auch dat scheinbar Unmögliche verlangen. 

Kattow-iiz, E. K, Eine Anzeige in der „Ober' 
schlesischen Zeitung“ vom 25. Juni 19*13 lau¬ 
tet: „Die Dame mit dem Kinde, die am 
SO, June 1943, zwischen 15—16 Uhr, im Gast¬ 
haus ,Zur Eisenbahn*, Pelröwitz, den Foto- 
■ apparat an sich nahm und sich nach dem 
Namen des Oberwachtmeisters erkundigte, 
möge denselben im Polizei-Revier Pctmwitz 
gegen Belohnung abgeben/ 

Den Qbcrwacbtmcitler Soll sie im Polizeirevier 
abgtben? Wenn sie dat tut, wird sie doch auch 
sicher seinen Namen erfahren . 

Potsdam. E, P. in einem fesselnden ge¬ 
schichtlichen Rückblick bringt „DerWesten" 
allerhand Angaben über Zehlendorf. Da le¬ 
gen wir auch: „Schon Friedrich der Große 
wechselte auf der Fahrt {von Berlin nach 
Potsdam) in Zehlendorf die Pferde. Zwölf 
reitende Pferde waren zur Beförderung von 
Briefschaften zwischen Berlin und Potsdam 
in Zehlendorf unterge bracht. 11 
„Reitende Pferde* — dies Wunder der Dressur 
gibl's doch sonst nur im Zirkus. Wäre die 8t- 
ftifderurtg der Briefe durch reitende Boten nicht 
einfacher gewesen? 

ERKENNTNIS 

Ein „ Rabe“ sah sein Spiegelbild 
ssttn erstenmal — und wurde wild: 

„Ist denn der Testfel hier im Spiel? 

Oie Häßlichkeit — bl mir zu VstU 

I ch bin doch reich und an ge sehn ■ 

das — f’artrt ich wirklich nicht verstehn*" — 

Er nahm darauf Gold, Edelsteine. 

behing sieh Kopf, Hals, Brrtft und Beine , ,, 

Doch, wie sich wandt der arme Tor, 

— stets stechend trat das Sdrwart J hervor! 

Da nahm er jene) Wahrheitsglas. 

Mr Wut und vör Erregung blaß; 
zerschlug et mit empörtem Schrei . : . 
Zufrieden ward er — nicht daheil 
.£ ein Hüihnsnt und sein Dünkel sefrwand; 
er hatte sich nun — itlbft erkannt! 

Ihm wurde klar, daß jedes Blatt 

im Ltbenibuch — zwei Seiten hat .. . 

'■'i, IIN Elfen ne« kt 
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.Wien. 'A, T, Z, Nach Ihrem Zeitungsaus¬ 
schnitt,, der, wie Sie angeben, der ^Volks- 
Zeitung“ vom 30, Juni PM3 entnommen ist, - 
wird über dae Einweihung der Östanateli- 
fichen Bahn berichtet. Dabei wird erklärt: 
„Es handelt sich um eine Bahn, die von Dia- 
hfkr aus das Irakische Balmnetz an der 
Grenzstation Cisre berübren wird und da¬ 
mit neben der Taunusbahn eine neue Ver¬ 
bindung der Türkei mit dem Irak und dar¬ 
über hiuuug mit dem Persischeri Golf her¬ 
stellt/ 

Die gute Taunuthahn in allen Ehren! Daß tie 
‘aber unser schönet hesmatlichcf Waldgebirge 
zwischen Rhein und Main mit den Ländern an r 
Tbiarfff verbinden soll, dat itt doch wo hl zuviel 
behauptet, 

Wien. Im „Neuen Wiener Tagblstt“ Nr. 135 
wird unter „Freie Stell en, weibl/ „Tüchtige 
Stenotypistin mit Praxis und Bürodiener 
per sofort“ gosuchL. 

Stenotypistinnen mit eigenem fHtrodtener und 
aber tehr selten. 

Mannheim. Im ,jStuttgarter N. S.-Kurier" 
Nr, 132 finden wir folgendes Reiratsgesuch: 
„Herr, 3S J„ wünscht weltlich gesinnt. Fri¬ 
eder Witwe zwecks spät, Heirat kennenzu- 
lernen/ 

„Weltlich gesinnt* bedeutet: Das Fräulein darf 
nicht zur Halbwelt gehören. 

Ulm a, D. Im „Stuttgarter N. S.-Kurier“' 
Nr, 132 heißt es jm Heiratsgeguch eines 
alleinstehenden, schuldlos geschiedenen, 
ruhigen Arbeiters: „Heirate In irgEnd eine 
Gegend.” 

Wie sagt der Dichter: 

Und Liebe, die folgt ihm, 
sie geht ihm zur Hand', 

■ to wird ihm nur Heimat 
da i ferne tte Land. 

Tripkau hei Kreetü, A. P. j.Der tapfere Men¬ 
schenfreund 14 heißt die ergreifende Erzäh¬ 
lung über einen Facharzt für Herzkrank¬ 
heiten En Folge lö3 der „OStfriesischem Ta¬ 
geszeitung" vom 4. Juli 19*13, Und wir hören: 
„Es ist die große Ironie in seinen: Leben, 
daß es ausgerechnet das Herz ist, daran er 
selber am tiefsten leidet, Schon als er noch 
ein Knabe war, hat cs nicht besonders viel 
getaucht/ 

„Es"? Das toll wohl „er“ heißen, lPVr ver¬ 
stehen aber nicht, tvat er dem Herzen des spä¬ 
teren Arztes hätte nützen sollen, wenn er als 
Knabe viel ins Wasser gegangen wäre. Wenn das 
Herz nichts tätigt, wird wohl alles Tauchen 
nichts nützen. 

Hagen i, W* H. B. Sie machen uns auf fol¬ 
gende Anzeige in Nr. 147 der westfalischen 
Landeszeitung „Rote Erde“ aufmerksam: 
i.Tierlb. Frau, vertrauensw., die steh f, 
hochw. Hundezucht eignet, in Einf,-Haus, 
Nähe Leipzig, gesucht/ 

Sie haben dabei doch nicht etwa sin Lci^ und 
ihren Schwan oder an Pasiphae, die Gctnahiin 
des Minos, und ihren St&r gedacht? Sonst wär t.- 
kein Wunder, weitst ojicA in Sachsen, we> die 
tierlithende Frau für hacbtvcrtigc HuadtZucbl 
gesucht wird , dre Erde rot würde vor „Sehe - 
nitrlichkeii” - 



älrtfrbernbnij'ri) 
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Sliiiöbcrnößfjt^ 


R AUC HERKÜNST E 


Oör Genoss? £Z(isl jtetnen SjtoeJÖgtwiferi 
fincn stAfri«n ÄaucA vor; die Pfeife aber 
hält er wühiwrisiich auf dem Rücken 

































L'nd .'ti? stehn i vir tnit Gesang aus d&tn vlnni Restaurant in das, andre Restaurant 












































































































rlrit Hnwy.(.. Piiitfjt nuvh tilfriD piair Ifl «■Kr'ii fr■-ir lLinl 

idi l)|ijli'Kl»i-nl !jU-|‘ it 1 1 1J r> r_ •„ ir^-*lr liafhiiHid jn-rhr Ja .jrjri. llV T „n 

ilio llrfU-priUrll In-tmklr i[r-i ilt u| ,cb?n LVIStc". njig-i li irr-r n Liiqiir, 

ttin 3 Henf($ nmmni ^reipii - baä cir iff itjcIj! neu, 

utiC« ber SöiErjdre jlnmmf mi her ^olmlrl - 

(tfri heu bmmtntrcn JBimfrti, bofe bk £kpptnl)or&en 

..fiii Eumr hofften nur plünbrm in i>oiifdj[artfc tlllb morben. 

tt reünff^t - mt nrnn hürj taft natfi tiefen paar JßodKti 
bif ^bcrrsfriif! unfr« ISeite^ gebrochen, 
unb ttife irfltnbmo- mobetn «oft« Knochen. 
ötEt ^remn ifi por felbfi nur rin Crfmikttr, ein Kleiner, 
beeil per JjJmifrfj, feen et fiegf, brr iü niffit nur feiner, 

?rein, mit dun feLinf^l jitty bie gflrtje 
bnft bulbiciii ihr [Rn ebef Haften nun lec^c. 

3^1 o|: bie TOffjporte miEfdnd jenem 
im! iticbar cinntftf bau e ben tfcEmim, 

Senn, besut „ttidtT ben mitte bei inte freie ^aub läfct, 
irar't' niStig, bnft fit bic Btfmtunht ine ^fanb [dgc. 

brurbte nirfjf <5taf in uitfc feine Karate, 
bas briitgt bic JRßrfipfrrijeerft recht iiirfil tufciiHbf. 

Cie mag firfi bcßSjnlb nnfeeEifegeu 
geircm cmf örtjiciiiMfEellmiit legten - 
.£cmi ^rrncs tmi bie £inte =,u Irrt er gtjcffcii 
unb er bat für Cclunbcn $u frflrtinbdtt eergcfjen. 

(fr [iefi Jti feub mvi bem ende bie Kai#, 
er jclglc -u beutlicti bic jübifchr grufie. - 
Jimt faim [Rn bic itonbDit frtnvinbf In nnb ! Ligen, 
baß ftift fämtlicheSollen biegen - 
Kein einiger Hienfrij mehr rcirö iE>m ümrttuci! 

Kein iRrnfit mehr! iBitlai 25 a n!, Stifter dreien! 



„Noblesse oblige“ 

Fr!« rirjnnif Üd&k : lui nr,- Ruh 

nüh Auiirxli-rn und NrutnUnJ jnKCimrn. 

Die Propheten, von denen wir wissen, 
waren unbeweibt, Es ist die Frage, ob 
sie Propheten wurden, weil sie unbe¬ 
weibt waren, oder ob sie ohne Gespenst 
b!eiben mußten, weit sie sich als Pro¬ 
pheten fühlten. Jedenfalls sind die gro¬ 
ßen Persönlichkeiten, die an den Wen¬ 
depunkten. des Schicksals der Mensch¬ 
heit standen, uns nur als Junggesellen 
bekannt. Und die einzige Ausnahme, die 
die Regel bestätigt, die war ja auch da¬ 
nach: Sokrates mit seiner üantippe. 
(Von der Ehrenrettung für Frau Sokra¬ 
tes, die inzwischen erfolgt ist, nehmen 
wir keine Notiz, denn sonst ist in Zu¬ 
kunft der „Kladderadatsch 1 ' in Ver¬ 
legenheit für einen Lerminus technjeus 
eines weiblichen Drachens.) 

Nun aber taucht am westlichen Hori¬ 
zont wie eine entgegen der Natur auf¬ 
gehende Sonne bekanntlich ein Prophet 
auf, der auch beweibt ist; Franklin del 
Ano Roosevelt. Bei ihm ist die Frage 
von Ursache und Wirkung bei Frau und 
Prophet nicht unklar. Er wäre ohne Ele- 
anor zweifellos ein Mensch gewesen, der 
dank seiner körperlichen Behinderung 
einer gewissqn n achsichtigen Sy mpathie 
sicher gewesen wäre. Nur mit Eäeanor 
wurde er zu dem naturwidrigen Prin¬ 
zip, von dem wir eben sprachen. 

Im Schatten Eleanors wuchs sein Ehr¬ 
geiz und seine Sucht nach Ruhm. Was 
Wunder, daß Mrs, Eleanor die Pfade zu 
ebnen versucht, die Rooscvelt — doch 
nur mühsam zu wandeln entschlossen 
ist?3 Also macht sie sich auf gen We¬ 
sten Uber den Stillen Ozean, dessen 
Frieden sie und ihr Mann gestört haben, 
und tritt die Wallfahrt an nach dem 
Lande, das sich als das nächste Opfer 
Roosoveltscher Bemühungen um den 
Schutz der westlichen Hemisphäre und 
des Heils der ganzen Walt betrachten 
muß. Sie macht sich auf den Weg nach 
Neuseeland und Australien. 

Nun verpflichtet die Vornehmheit. Die 
Frau eines Propheten kann natürlich 
nicht wie eine gewöhnliche Sterbliche 
einen Ozean überqueren. Sie braucht 
Schutz und Geleit auf See und in der 
Luft. Die, amerikanischen Steuerzahler 
werden sich freuen, daß ihre Slilliarden 
einmal nicht zum englischen Bundesge¬ 
nossen wandern oder eu anderen Htlfs- 
volkern, sondern daß sie für die „erste 
Frau des eigenen Landes" Verwendung 
finden. 

Auch der Empfang einer solchen ersten 
Frau muß selbst in der Heimat der 
Luachmäntaer würdig ausgestaltet wer¬ 
den, 

MR tiefer Ergriffenheit nur hören wir 
deshalb die Berichte über den Empfang 
Eleanor Roosevelts in Canberra, der 
Hau ptstad t A ustra 3 i ens. 

Der Königssaal im Parlamentsgcbäudfr 


Australiens wird feierlich gerüstet. Der 
rote Teppich und die großen Bilder, die 
nach Japans Eintritt in den Krieg in 
Sicherheit gebracht wurdeta, werden 
wieder aufgehängt. Ein besonderer Kü¬ 
chenstab w r ar vierzehn Tage damit be¬ 
schäftigt, das Stä&tsdänar vorzubereiten. 
10 000 Stück Tafelsilher allein mußten 
blank geputzt werden. Und das tollste 
vom Tollen; die australischen Minister 
werden seit Jahren zum erstenmal wie¬ 
der ihren Smoking anziehen. 

Ja, und da haben wir den Salat! Die 
antiquierten Königinnen der Alten Welt 
pflegten den behosten Teil der Mensch¬ 
heit, wenn nicht in Uniform, dann nur 
im Frack zur Kenntnis zle nehmen. Kein 
königliches Auge hätte sich herbeige¬ 
lassen, anders gekleidete Männer über¬ 
haupt zu bemerken. 

Sie werden zugeben, daß diese Sitte 
einen Zopf darstellt, der abgeachnitten 
werden muß. Wir brauchen im zwanzig¬ 


sten Jahrhundert eine* Restauration der 
Throne. Wir brauchen nicht Zepter und 
Krone, sondern Schecks wollen wir 
sehen und Bankkonten. Zu ihnen paßt 
kein Frack. Zu ihnen gehört der Smo¬ 
king, der wenigstens die Seitentasche 
hat, in die man das Scheckbuch stecken 
kann, 

Königin Eleanor weiß, was die Frau 
eines Propheten sich und dem Ruf ihres 
Gatten schuldig ist. Ohne Teppiche und 
Bilder geht es nicht. Aber der Frack ist 
überholt. 

Hoffentlich sind die Japaner nicht so 
engherzig, so überaltert und antiquiert, 
daß sie die Smokings, die da in Can¬ 
berra aus der Mottenkiste geholt wer¬ 
den, nicht respektieren. Es wäre doch 
£U Schade, wenn die japanische Luft¬ 
waffe nicht wüßte, welche Rücksichten 
sie auf die Königin der Wallstreet, die 
charmante, reizende, raff Zahnige Frau 
Eleanor zu nehmen hätte. 


ßlabbrrnbatfdj 









































C. F. MEYER 

uxrlangt baaecfoldfol, 
fbt wie mit friner Erfüllung 
fceanatel- bic tctalf a&rcälrung, 
bie üu^ bfr Linpfbreibfncrt £rafl 
un ff rer Ajfrjen unbaue btx sjärlc 
Lirtfcrcä tirtbciigfnrtifn '33 i Urne er; 
wäifift: (einer gfn>innt, fcfr nitbt 
ben wQtn @infrf| 
auf btii tifrt? »trfl h 


W. \RE NICHT LIEBE 



1 ' iL 1 ti r ■ I * I! * l fc r Lii r 

U 'jrr nicht Liebe, 
ivas wäre d.tunl — 

/ch iahe nicht dich 
und du mich nicht an, 

Quellen 

Wind stünde Ulli, 

H nicht W^mteTf 
was Frühling will, 

Tfügen nicht Schwingen, 
Vogelgesaisg. 

Raii sc tue keift Klingen, 
das Meer entlang. 

Ging nicht die Hunne, 
j.u blauem S.uirrt 
Sitbericn Sterne, 
nicht Sthl-if und Traum. 

Tränkte kein Regen 
den Dur iS der U y els. 

1 Siegle ach golden 
hän Ährenfeld. 

Erschlösse hem Her% 
sich knospengleich, 
schenkte lieh seihst nicht 
unendlich j reich. 

fassungslos nein te 
kein große! Glück 
{ich still in die Hut 
der Nacht zurück, 

iehiisstckttnmtthloswn 
Vdn Zauberhann. — 
Wäre nicht Liehe, — 
w#f wäre dann! — 



Fine Neuerung' im Thcaterwesen England.- 
kündigt jjDftily Sketch'"' an. Danach soll dem¬ 
nächst im Londoner Westentf ein Neperthea- 
ter eröffnet werden, das nicht nur von Ne¬ 
gern, verfaßte Theaterstücke auf führe, son¬ 
dern auch in seiner schauspielerischen Be¬ 
setzung ausschließlich aus Negern bestehe. 
Letter des Unternehmens sei ein Eingebore¬ 
ner von den westindischen Inseln, der frühere 
Schlagersänger Kober t Adams. „Daily 
Sketch" meint dazu, diese in der Geschiehtc 
des britischen Thenterwesens einzigartige- 
Neuerung werde steh als „sehr interefsant. 1 ' 
herauestdlen. 

So neu ia diese Neuerung nun auch wieder 
nicht, Bisher hüben Juden in London Theater 
gespielt, und rt^-e kommen noch andere Exoten 
dann, Und „Schwarzseher* machen sich ja auch 
in der Londoner Freue von Zeh zu Zeit be¬ 
merkbar, wrnn es gilt, dem Publikum klar zu 
machen, daß die rosige Brille ein fälschet Bild 
von der K rieplage zeige, Auf jedem Fall ist 
dm Negerthtdttr eine gute Vorschule für die 
Phitokraten, denen es schwarz uor Augen wer¬ 
den wird, wenn sic die Folger, ihres „reizenden 
Krieges" erleben und aujkotSen müssen. 

■ 

Federn und Federhalter gehörten neuer¬ 
dings su den beliebtesten Gegenständen, die 
vom Publikum gestohlen würden, schreibt 
die Dubliner Zeitung „Irish Independent“ 
aus London, Diese Diebstähle nehmen in 
einer Weise überhand, daß es fast unmög¬ 
lich sei, an den Putten der Postämter For¬ 
mulare auszufüllen. Auch dnß man jetzt in 
den Postämtern die Federhalter buchstäb¬ 
lich an die Kette lege, nutze nichts. Es 
fehlten dann sowohl Federhalter als auch 
Kette, Im übrigen sei Infolge der Roiistoff- 
knappheit der Federverbrauch der Fostan- 
staltun um ein Viertel gekürzt worden, 

Sieh mit fremden Federn zu schmücken, war 
scir eh und je britischer Brauch, Und die Er¬ 
fahrung mit dem Federhalter jpj der Kette sollte 
den Politikern zst denken geben. Otdn, wtnn 
sie jetzt tfö-fA immer versuchen, Sn dien an die 
Kette zu legen, io werden sie eines Taget be¬ 
merken, daß Indien futsch isi, und die Kette, 
die Sklavenhalter-Armee, dazu. 

* 

Die Verdunklung paßt den New-Yo-rkern 
nicht mehr, so meldet „Daily Express" aus 
New York, Die Laden und großen Firmen 
wollten endlich wieder ihre Waren mit gro¬ 
ßen Neon-Plakaten anpreisen, und die Auto¬ 
fahrer sind es satt, mit abgeblcndctcn Lich¬ 
tern durch die Hauptstraßen zu fahren, wo 
selbst die roten und grünen Verkehrs!ichter 
bis auf einen kleinen Schlstj unkenntlich 
sind, Der Kriegszustand hat für sie nun 
!an.ge genug gedauert. 

Da Sttht eben Meinung gegen Meinung; den 
New-Yörkern würden die politischen Vetdunk- 
lungsmunövcr der Leute um Roosctrch reichlich 
genügen, die Regierung wiederum möchie ver¬ 
hindern , diiß den New-Yorkern ein Licht auf- 
geht. Anscheinend hm sie kein rechtes Zutrauen 
zu dm jüdischen Verditnkiitngspapieren, die 
sich Zeitungen nennen. -ere- 


Tölpel! 

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus, 
oh Gandhi einige Briefe an die englisch« 
Regierung in Indien wirklich geschrieben 
hatte, entgeguele Indien minister Amery, 
darüber wolle er nichts sagen. Als der dar¬ 
aufhin gefragt wurde, wie sich da? englisch« 
Volk eine Meinung bilden solle, wenn jede 
Information verweigert würde, gab er zur 
Antwort, das engtische Volk brauche sich 
keine Meinung zu bilden. 

Die öffentliche Meinung in den sogenannten 
„Demokratien* wird bekanntlich 1.-011 der jüdi¬ 
schen Preise gemacht, das Volk hat iit nur hhi- 
zunehmtn. ü. p 

Nachträglich eintest an den es Greuel¬ 
märchen 

Die Zeitschrift. „The Tablet' 1 , London, klagt, 
vielleicht die unerwünschteste Emigration 
in England ist die Österreich Esche’ süe setzt 
sich aus 9i> Prozent Juden zusammen. 

Wer hatte auch tonst Grund gehabt, Seinerzeit 
zu flüchten? k, 


Gespräch am Broadwuy 



.. W rrtu ich hfticnlff. icef Ruvirrclt den E.'jrt-jrh-irii/jrrljipl 
.1 J> J>ll, da 11 M ich ( rjJ, daß mir dir Jtn[J, einer 

.Jungfrau 1 ,-vi Orlen n j, r direkt tu iß den Leib fif- 
srApiVie-fl Aä.” 

Trost 

Über das Schicksal von 1B47 indischen Offi¬ 
zieren und 7J 69-3 Mann kann die Kriegs- 
abteilung der britisch-indischen Regierung 
keine Auskunft geben, da ?ie spurlos ver¬ 
schwunden feien. 

lf'VjJrJ Boies Freiheitsarmee in Indien einmar- 
ichicrs. wird et den Briten schon klar werden, 
wo sic geblieben sintf. ., T . p_ 

Die Mondgueker 

Der USA.-Journallst Clapjier teilt in einem 
Artikel die Welt nach den Plänen Ruose- 
velts in drei Teile. Die USA, sollen ganz 
Amerika, Afrika und den Pazifik mit seinen 
Randgebieten erhalten,, England den Mittel- 
meerraum mit den arabischen Ländern und 
dm Sowjetunion außer Gebietserweitcrun- 
gen in Asien ganz Europa, 

Und Ttehnngking-China, das seil Jahren für 
die USA, die Kastanien aus dem Teuer holl, 
darf selbstredend auch nicht leer ausgehen, es 
erhält den Mond, 1 .1. 


^Hubbcciibtdfrlj 















































USA.-KOMMISSION ZUR „ERHALTUNG“ VON EUROPAS KUNSTWERKEN 
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IM HEVIER 























































































































































































































1* $ PA I, Ä S T 1 N A 



IN DER KORPS KANZLEI 


A( ht un& 

MINEN 





AN DER FRONT 
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PorbnU pu$ 
KtaddtradafS'dt 


LEO SLE 2 AK 



Von der Zuntl der Tenürc müßte Len 
^kifak eigentlich schon Inn l^ciifii 
h l ][l Denkmal pesclzl werden, Niehl 
nur, weil er seine- herrliche Silifimie so 
kliiK um! kitn-dvoil cEnzusetzen wußte, 
d:ift er Jahrzehnte hindurch den Ehren- 
n-it men ...der grüflle Tenor deutscher 
*/i li uge" v,»]l A iif verdiente,, sondern vor 
;i 11'.-HL nui"1 1 deshalb. weil er eel Kunst 
lind Lehen du reit ri;is lebeadisr- Z eutr- 
i|Jh seiner Persüihtiebkril dun Miirrlteit 
widurlesrl Itnf 4 je großer dir isE ELii.tr 
■les Kehltiupfeg sei, desto geringer die 
des Kopfes. Wenn wir heule des sieb¬ 
zigsten Geburt Klagen veil Leo fttrznk 
Redcnki'in SU leiern wir damit eine — 
im .Sinne ChrieEiäu Morgensterns — 
„mnrniigliehe Tslüatlir“. 

I)Eener Mann. der eine jdem& und 
ruhmvoll* Sänger lauf bahn int wahr- 
sien Sinne de« Wortes „wine' und 
hlauglpg“ beendete, der ohne senil- 
mmlalcn ATjschiedsrurnnie] die Stätte 
seiner grüßten Triumphe, die Wiener 
Stuntsnper verlieft, um eine neue 
Karriere sn hrginueii, um Filmnehnu- 
spieler zli «erden, bewies allein du 
mit sefmiL eine sulche Jugendliche Vi¬ 
talität, daß mau ihm seine Jahre flieht 
Klauben rntiehtC- 

l'lld der Mann, der den Sprung vom 
KCltiuleli Gestalter des Lotte nc rin, zu in 
großartigen Parste Iler des Wiener 
FJ akerkut ftchers machen keimte, der 
Mann. der uns im Tonfilm eine statt¬ 
liche Reihe naturwüchsiger, herzeit*- 
warmer und menschlich «buhhafter 
keitiisehcr CJmraktrrtypen vor dteenl- 
zürkten Allicen stellte, dieser ATa nri 
steht ja AU Komiker ttozusARen noeli 
in der ersten Jugend. See Sleznk ein 
« ürdevrd I er SIebziger ? l T mniiu iieii l 
— ritmbgHch, aber wahr; — Aber 
wenn, auch der Samt des Helden leilor? 
versrliolltn oder nur noch als Mn-ök- 
kimscivc vorhanden ist, wenn die 
Filme. in. drn.cn. wir ihn sahen, irrt 
Schlaf im Archiv gefunden habe«: 
Sleziifc hat sieh in unsern Herzen ein 
Denkmal gesetzt durch seine Biieher. 
Dje Bünde „Meine sämtlichen Werke“, 
..Iler Worlbrueh H und „Der Rückfall" 
sind veiler KüstUelikcilei’i, und jedes¬ 
mal, wenn man sic vom Bücherbrett 
nimmt, um darin ZU lesen, spenden sie 
einem das «rquiekeildstc linmnrhad. 
Wir wünschen Len Slez*k tiorb s« 
viele gesunde. heitere Jahre Eik seine 
Biieher Sellen haben, 

k. k. 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


In den USA. sind sieh die schwarzen und 
die weißen Neger gegenseitig ins Gehege 
gornten, Das kam so: die weißen Neger, die 
Juden, zu deren angestammten „Berufen 1 ' 
Mädchenhandel Und liordellbetrieli gehören, 
wollten die Göhtfärbige Konkurrenz aus- 
sdialten, Zn diesem Behufe entsandte der 
halb jüdische Bürgermeister von New York 
seine Häscher En das Neger viertel Haarlem. 
Dort sollten siedle schwarze Inhaberin eines 
Freudenhauses verhaften. Ein Negersoldal, 
der die Puffmutter und ihren Betrieb nicht 
mit Unrecht für sauberer untl erfreulicher 
hielt als Wallstreet und ihre jüdischen 
Kriegshyänen oder gar als den „Bürger¬ 
meister des Steinhaufens von Manhattan, 
haute dem Laguard[agardisten eins auf den 
Baiion. Dieser Schlag auf einen HohLraum 
erzeugte gewaltiges Getöse, aus dem sieh 
eine Schießerei entwickelte, der 543 Per¬ 
sonen zum Opfer fielen. Die Neger von 
Jtuurlem dachten ,,Ach, Scheibe!“ und schlu¬ 
gen diese ein, wo sie eine fanden. Vor allem 
an. Schaufenstern, deren Inhalt sie mitgehen 
hießen. Denn sie wußten wohl: „Was dem 
Neger sein Freuden*, ist dem Juden sein 
Kaufhaus! 1 ' Und so mußten denn die 
Ramschladenhebräer schon bald den Verlust 
von 12.6 Milliunon beklagen, deren Verlust 
vorher schon die Lieferanten zu beklagen 
hatten, denen die Waren abgegaunert wor¬ 
den waren. 

Die Juden wiederum hielten sieh dadurch 
schadlos, daß üie Lsguardia veranlagten, 
au tu hehren Zweck der Verhaftung einer 
farbiger Kupplerin sechstausend Polizisten 
aufzubieten, die naturgemäß an anderer 
Stelle fehlten, etwa du, wo die Juden und 
ihre Mitgangster Rauschgiftbandelszentra- 
k L n, Yersieberungsbe trugsorganisati one n, den 
Schwarzen LebenssnIttelmarkt oder ändere 
„Erwerbsunterflehmen“ betreiben. Die Fol¬ 
gert dieser Abwesenheit von Polizisten an 
der Stelle, wo sie gebraucht wurden* spiegeln 
sieh bereits in den Meldungen der Pluto- 
kratenpresse. -So laßt sich dis „Daily Mail 11 
aus Neu* York berichten: 

„Irgend etwas Unheilvolles geht mit New 
York vor. überall in der Stadt sind Tafeln 
mit der Aufschrift „zu vermieten 11 zu sehen. 
Manche der Wolkenkratzer, so z. B. das be¬ 
rühmte Empire State Building, Stehen zum 
Teil leer. Die Arbeitslosen zahl hat rund 
260000 erreicht. Tausende von ■Werkzeug¬ 
maschinen stehen außer Betrieb. New York 
wird tim? ,Geisterstadt 1 genannt. Parallel 
mit dieser wirtschaftlichen Depression tritt 
eine ausgesprochene Krinünalätatswelle auf. 
die bereits gewaltige Proportionen annimmt. 
Kriminalität dürfte für New York nichts 
Neues sein, aber wenn harmlose Passanten 
vor Mitternacht mitten in dem Herzen von 
, Mugge rs' an gefallen werden, und ein Spa¬ 
ziergang im Central-Park — besonders für 
Frauen — zu einem gefährlichen Abenteuer 
wird, so ist wirklich irgend etwas nicht mehr 
in Ordnung. 11 

Während man New York euphemistisch sähe 
„Geisterstadt 11 nennt, ist offensichtlich in 
Quebec, wo sich die grüßten „Geister 11 der 
Plutokratien versammelt haben, von Geist 
keine Spur. Im Gegenteil: „Die sogenannten 
.Quebecgospröche 1 ECheindm nach einer Mel¬ 
dung dos .Daily Hcr&ld' alles andere als Ge¬ 


spräche, sondern eher Monologe zu Keim zu¬ 
mindest gilt das für .Unterhaltungen' Chur¬ 
chills mit RuosevvlL Gegen 51 Uhr abends, 
.schreibt das Läbour-Organ, kämen beide in 
einem großen Raum zusammen, in dem cs 
einen gewaltigen Kamin, flankiert von zwei 
Segeln und einem Sofa, giibe. licioscvelt 
setze sich in den Gessel und Churchill auf 
das Sofa. Dann beginne Churchill 4—-6 Stun¬ 
den in einem Stück auf FtooseveR einzm 
reden, ohne daß dieser sich zu Warte melde. 
Dabei bleibe es dann auch für den Abend. 
Am folgenden Morgen käme RoosevcR an 
die Reihe. Nach den allmorgendlichen Be¬ 
sprechungen mit seiner Begleitung erscheine 
Churchill bei ihm- Jetzt rode Roosevelt wie 
ein Wasserfall auf Churchill ein, der, an 
seiner Zigarre kauend^ nachdenk lieh zuhüre. 
Den Mund tue Churehill eher nicht auf, zu¬ 
mal es zu seinen Lebensgewuhrtheilen ge¬ 
höre.. nichts, oder nur däs atlcrnotwendigste 
bei Tageslicht zu sprechen. Redselig werde 
Churchill erst, wenn man das Lieht an- 
zü ttde. Die M ittagsstunden würden von ei p em 
Wnf fensti 11 stand zw Esch en bei de n beherrscht. 
Nach dem Mittagessen erhole sich Roosevelt 
zunächst von den AnstremRungen des Mor¬ 
gens, und Churchill bereite sicli auf die 
Nacht sitzung vor. Gagen 9 Uhr abpndK be¬ 
ginnt dann der MonoEogturnus wieder aufs 
neue,“ 

Churchill bereitet sieh auf die Nachtsitzung 
i'or? Das heißt: er tankt Whisky,und dann 
geht cs weiter wie in dem schönen Licdt: 
„Die Seele schwingt sich wohl in die Höh', 
juchhe, jedoch der Leib bleibt auf dem Kana¬ 
pee! 11 übrigens hat der „Daily Herold 1 ' in 
edier Bescheidenheit untertrieben: nicht nur 
was Churchill sagt, sondern auch wag er 
denkt und tut scheut dag Licht des Tages. 
Die monologische Form der Unterhaltung 
dürfte sieh übrigens daraus erklären, daß 
beide Geistesrieseu brav auswendig lernen 
müßten, was ihnen die jüdischen Auftrag¬ 
geber vorgeschrieben haben. Jeder Einwurf 
Und jede Unterbrechung brächte sie AUS dem 
Konzept. 

Aber das werden wir ihnen sowieso ver¬ 
derben, und Quebec bleibt verlorene Liebes¬ 
müh, - 14 V. o 

PFÄLZER DORF 

Mit Duft iwr Akazien, fioidtr, Jasmin 

rrrJ-jJ He;t dm ÜQr$ an} frttjp/j"«#, 
ttttd votier Bitnenmeladitn 
die F»Ut der dlfticn hing. 

Und atsih die Reben blühten f<ht> n, 
tmd GifluJtr glühte an Feldern, 
fern leuchteten hei! in dimkSem Ton 
Kaitanittt aus Fdhrenutdtdfrn. 

Das Wfindor} stblängelt imTal sich enf/aug 
am Berg, der schon abendlich schattet. 

Da hocken am Haiti auf dem Treppenhang 
die Winter, t-om Tage ermattet . 

Er» Pfeifchen, ein Schwätzchen, Cm LjW ist 
Erholung, ein Mägdlein träumt genug 

vom Fels mit dem Fahcf’- »nd Falken fing, 
wo sie mit dem Liebsten gesäumt, 

üilflll^l Mdi rt r- 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Gottfried Keller war,, wie man aus vielen 
Anekdoten weiß, ein Freund des edlen Rebe«- 
safte«, und cs kam nicht selten vor, daß ihm 

— nach langer und feuchter Sitzung in der 
„tipfelehammer^ — die „Straße recht wun- 
[| erlich'" aussah- Als ihm wieder einmal 
„rechter Hand, linker Hand alles vertauscht“ 
erschien r fragte er einen des Weges kom¬ 
me nden Bacherjungen : „Sag mir, mein Sohn, 
wo wahne ich eigentlich?^ Der Junge riß 
Hund und Käse auf und antwortete: „Aber 
Sie sind doch der Herr Staats sehreiher 
Keller, Sic wEssen doch — ■— 

„Dummer Cnatb“, unterbrach der Dichter 
ihn unwirsch, „ich habe nicht gefräst, wer 
ich bin. sondern wo ich wohnet 1 ' — Wie das 
der liehe Alkohol häufig verschuldet — Gott- 
fr iad Kaller holte sich am Stammtisch die 
Gicht. Als Sie ihn einmal besonders übel 
plagte, hieß er den Arzt kommen und er¬ 
kundigte sich, ob er eine basondera .Diät 
beim Essen einhalten müsse. „Mit dem Essen 
wärs schon redit' H , meinte der Medizinmann, 
„aber das Flüssige sollten Sie meiden Herr 
Staatsschreiber, das Flüssige?“ „Siehst Du, 
Regele“, sagte da Keller ärgerlich zu seiner 
Schwester, die ihm den. Haushalt führtei 
„ich habe Dir schon immer gepredigt" ’s ist 
nix mit Deinen vielen SuppenI“ 

* 

Friedrich Hamse, der berühmte Gastspieler, 
hatte eine Schwäche: er war ungemein 
eitel und vor allem stolz darauf, mehr Orden 
und Ehrenzeichen zu besitzen als irgendeiner 
sei ne r Kollegen, Deshalb gastierte er auch 
besonders gern an kleinen Hof-Theatern, wo 
es in der Regel zur Vermeidung größerer 
Geldausgaben 
Honorar gab. 

In, Rudolstadt aber überreichte ihm der Fürst 

— In der Meinung, Haa.se besitze ohnehin 


Orden in Hiitle und Fülle — nach Schluß der 
Vorstellung einen kostbaren Schmuck. Hasse 
war enttäuscht, und die liehen Kollegen 
amüsierten sieh: „Eine Dekoration wollte er 
haben, und ein Versatzstück hat Cr be¬ 
kommen ! ,f r*-r-, 

Rocht ssW 

In den chilenischen Anden gibt es einen Kirb- 
tcr, dessen RechtSsinn so stark ausgeprägt 
ist, daß er sieh wegen Trunkenheit und öffent¬ 
lichen Ärgernisses selbst an klagte Und ver¬ 
urteilte. Er hatte nämlich die Nacht vor clor 
Sitzung sinnlos betrunken Im Rinnstein ver¬ 
bracht. 

Es ist. anzunehmen, daß sein Rechtsaian nun 
auch noch so weit ging, daß er, um für seinen 
wichtigen Dienst nieilt auSzufallem, die Strafe 
nieht zahlte, sondern durch einen andern ah- 
fijlseü ließ. s i.Ti 

Zäh ,.. 

Ein Widder Von 19 Jahren wurde aus dem 
Pariser „Jandln des Plantes“ entwendet und 
sch warzgpschl achtet. 

Die Täter müssen wahrhaft „hartgesottene* 
Sünder sein , v. b. 

Die Kirschen in Vaters Garten 
ln Mestre bei Venedig hatte der Vater eines 
sehr hübschen jungen Mädchens iTlm Schutz 
gegen Kirschendiebe eine Fuchsfalle aufge- 
slellt. In ihr fing sieh aber eines Abends der 
Liebhaber der Tochter des Hauses, der auf 
sein Hilfegeschrei dann auch noch von dem 
Vater eine Tracht Prügel bezog, weit letzte¬ 
rer glaubte, einen Kirsehendieb gefaßt zu 


mit diesem Vater schlecht Kirschen zu essen 

IstL V- fr 



Ein Schrdligkeit^reknrd — 

Ein klassi-M:hDj; Beispiel dafür, wie die Eng¬ 
länder Musik SU schlitzen wissen, brachte 
vor längerer Zeit die „Times“ in einem Be¬ 
richt über das Konzert des Horm Saptdlni- 
koff in der AeolLan Hall. Es heißt da vvorl 
lieh: „Liszts Sonate war eine erstaunliche 
Leislung. Sie wurde in 27"i Minutnn gespielt 
— 5 r A schneller, als Herr Sapellmkoff sie 
das latztcmal spielte, wahrscheinlich 10% 
schneller oder noch mehr, als andere Leute 
s!c spielen-“ Es folgt dann noch eine Be¬ 
trachtung darüber, wie nötig solche „Wir¬ 
bel stürme“ für manche Musikstücke sind. 
Vielleicht hat inzwischen ein „geistreicher“ 
Engländer einen Musikn-Spoedometer zur 
Erleichterung der Beurteilung musikalischer 
Leistungen durch englisch* Kritiker er- 


irgendeinen Hau senilen als haben. 

Der arme Liebhaber wird wohl merken, daß 



funden. 

Wächter und Bürgerin? ist er 

hi einer Stadt rin Wächter war. 

Wof hah ich nie hi gefunden, 
ftp htfft da sehen so manche! Jahs 
Oes Nachts. und ricj die Stunden: 

Und Zwar -yj/- dies sän Methodm: 

Er tat das Hont aufs Maul itnd hlut t 
Und denn pfHpt er zu sagen: 

Dji Klock hat zehn geschlagen. 

Einmal nun. th er sh'hi vertag 
Waf Wipjty der Rathatssdscner da: 

Gleich Marsch zsitn Bürgermeister! 

,-«/( cr denn f0 fjhch sind dumm? 

Der Klock heißts, Bärenhäuter! 

ÜC "rt Klock ist gCnrii rsaicnltiml 
So ruf er also weher?“ 

„/ hr Excel lenz und Hoch gehör n 
iiabs hr der Stadt zti ichjlttn 
Sonst hätl ich wähl ein Ib'cu'f ivrlorn: 

Der Klock reimt nicht ?.u meinem Horn, 

Oe um will das Klock ich halten!' 

„Er will nach einer solchen Tat 
Koch wider den hochweisen Hess 
Ein Wort und Qbstat wagen? 
tn/t Namen untrer guten Stadls 
Will er halt! d t r Ktock tagen? 

Daf gentst hat er uns verhunzt. 

All unsre Ehr zerreißt er! 

Meint er, man trägt das Sdrwcts nmtunst? 

Ich schätze Wiutnsthajl und K rinn! 

Und bringst mich da in solche Brunn -" 

„Df r Klack* Herr Bürgermeister!* 


M j.i Lh-,.,. CI j-üiIiu . i rii i-.i' litt 


SlJrtbbernbnlfffj 
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Frctbürg über Stade, G, W, Das „Stader 
Tageblatt' 1, gibt in einem „Merkblatt für Ba- 
dende' 1 (Kr, 188 vom 8. Juäi 1943> fallenden 
Hat: ,.Gdic Dicht erhitzt ins Wasser f-s. R, 
nach schnellem Lauf oder langem Sonn¬ 
abend), sondern; gönne dir Zeit, den Körper 
vorher abzukühle« (Dusche, Luftbad).“ 

Mit den ,.langen Sonnabenden" find natürlich 
di? da Hochsommers gemeint. Weshalb sie aber 
Harker erhitze» seilen als die anderen Wochen¬ 
tage und dt? 5rinn ta^r der seih er, Zeit, den ist 
uns nicht recht klar. 

Feldpost. Haupt mann H, In einem Sondcr- 
berieht „Frankreich drei Jahre danach 1 ' der 
„Deutschen Allgemeinen Zeitung“ 1 * iteiehs- 
ausgabe vom 30. Juni haben Sie in fol¬ 
gendem Sats die letzten elf Worte au ge¬ 
strichen: „Vor den Cafes auf den Boule¬ 
vards sitzen nach wie vor die Menschen zu 
jeder Tageszeit, aber sie schlürfen nur noch 
selten den geliebten Aperitif, sondern trin¬ 
ken einen Fruchtsaft oder eine Flasch p Vi¬ 
chy, jenes Mineralwnsser, das am Sitz des 
Marschalls Petain sprudelt. 41 
Was hüben Sie sich dabei gedacht? 

Radom. G, G. ln Kr. IG7 des „Hamburger 
Fremdenblaltes" 1 vom 19. Juni 1848 haben 
Sie eine Anzeige gefunden, laut derer Bau¬ 
ernhaus, Spargelplantoge, gr. Gemüsegar¬ 
ten geg. Stellung einer VVchbüttel zu tau¬ 
schen Ist, 

Was ersre Wohbiittcl sei. fragen Sie . Leider kön¬ 
nen utir Ihnen das an?h nicht sagen. D?r be¬ 
kannte Allhambstrger Bürger Herr Hummel, bei 
dem wir diese f halb anfragten, antwortete um 
Unvtfttandlithtrwhe mit „Mort*, Wat der Tod 
mit der Angelegenheit zu tun hat, ist ttns nicht 
klar. Wh find rßlbtr 

Frankfurt a. M r über das neu zu schaffende 
Minister]uni für Südamerika in den Ver¬ 
einigten Staaten wird in der „Frankfurter 
Zeitung" Kr, 340,47 u. a. gesagt: 
nimmt jedenfalls an, daß im Ministerium 
für Südamerika in den Vereinigten Stauten 
erst nach eingehender Konsultjerung der 
südamerikanischen Republiken geschaffen 
werden dürfte-' 1 

Danach wird in diesem nett ?.it schaffenden Mi¬ 
nisterium überhaupt nicht J geschafft; et han¬ 
delt sich offenbar um eine recht unnötige 
Schöpfung Rooseveh'sehen Größenwahns, 

Holzmadcn, Dr. E. Die ,,Pariser Zeitung 1 ' 
Nr. 198 sagt über die „Terrorbomben auf 
Rom“ u. a.: ,,Wenn nun trotz der selbst¬ 
verständlichen Bereitschaft Roms und der 
Römer, auch ihrerseits alle Laster des Krie¬ 
ges fni.Ez.ut ragen* ein besonderes Wort über 
diesen Bombenangriff gesagt wird, so des¬ 
halb, weil Rom eben keine beliebige Stadt 
wie tausend ander« äst, sondern ein reli¬ 
giöses Zentrum und auch die einzige Stadt 
der Welt, die dem Auge in lückenloser Folge 
die steinernen Denkmäler von dreitausend 
Jahren abend ländischer GeÄchiobte dar¬ 
biotot, So gehört Rom nicht nur den Ita¬ 
lienern, sondern der ganzen Welt." 

Na, flti: gegen das britische lAUtt der Bomben¬ 
angriff ? haben die Römer immer energisch pro- 
testiert. 


WENDELIN DUDELSACK 
HAT EINEN UNFALL 

Dudthach im ManttUcbwung 
amtlicher Verdunkelung 
radelt schnell und schneller. 

Doch so klangvoll er auch laute, 
auf daß Wohllaut sich verbreite, 
dadurch wird’} nicht he Her, 

So geschieht*!, daß ihm ein Raum 
streitig macht den Slraßenrai.m. 

Bruch, da liegt er bäuchlings. 

Nicht nur, daß sieh tief irr, Gras? 
einwiiblt winc Griechtnnafp, 
etwas platzt ihm meuchlings, — 

Doch als fachlich er erwog, 

-•■vif dat Faktum sich vollzog, 
scheint'* ihm fast ergötz lieh.- 
Nichts als Fallobst liegt im Kreise. 
Mußte hier nicht auch der Weife 
fallen ganz naiurgesetzhch? 

Kure Ar mild j-'i nd CI »c fl 

Olmütz, W, H, Sic schicken uns einen Aus¬ 
schnitt, den Sie angeblich der „Mährischen 
Landeszeitunff“ entnommen haben, daran 
Nummer Und Datum Sic uns freilich nicht 
mitteilen, Ks hetßt da: „Selbstmordversuch. 
In Lubna bei Kremsicr versuchte ein lljäh- 
Tigerjunger Mann seinem Loben dadurch ein 
Ende zu machen, daß er versuchte, sich auf- 
zuhängen, Zu diesem Zwecke ging er in den 
Garten seines Wolmhau&os, suchte sicli einen 
Bau Ul aus li ad hängt« sieh daran auL Ziii'O 
Glücke erblickten den Lebensmüden dis 
Haus laute, als dieser noch atmete, Sic schnit¬ 
ten den Selbstmord Kandidaten ab und brach¬ 
ten ihn ins Krcmsieror Krankenhaus. Er be¬ 
findet sieh außer aller Gei fahr, will jedoch 
den Grund zu seiner Tat nicht angeben,'' 

Sie bemerken mit Recht, et iei nicht vervumder- 
lich, daß jemand, der mit ri fahren schon „ein 
junger Mann“ ift und „ttin Wohnhaus" hat , 
einen Grund für einen Selbstmordvertwch nicht 
Angehen könne- Aber konnte es nicht so sein, daß 
das Leben ohne Reiz fiir ihn war, weil er alles 
Erreichbare schon erreicht hatte? Selbstmord aut 
Blasiertheit? 

Wien, fm „Neuen Tagblatt 1 ' Nr. 128 finden 
wir das Heirat sgesucli eines Polizisten, der 
sich als „Lustig' 1 bezeichnet. 

Warum soll ein Polizist nicht auch lustig sein? 
ZiriW jM Wien? 

KarlfiruKo. Die „Badische Presse" Nr. 174 
schreibt über Portugal u. a.: „ .Neutralität 
ist weder bequem noeb billig', erklärte Sa- 
la*ar. Die Wahrheit dieses Wortes wird 
allen Portugiesea täglich mehr bewußt. Be¬ 
quem Ist cs bestimmt nicht, weder für die 
Regierung noch für das Volk, einen Zustrom 
von Ausländer]! dulden zu müssen, deren 
LebensäußeruEigen sieh nicht immer ganz 
glücklich dem Rahmen des allgemeinen 
Lebens einpassen. Billig sind weder die 
Oper* dio Portugal durch die Erhaltung 
seiner starken Ncutralitpt&aTmee bringen 
muß, noch können auch die finanziellen Zu¬ 
schüsse als billig bezeichnet worden, die das 
Land bei der Bezahlung der erheblich ver¬ 
teuerten lebenswichtigen Einfuhrwaren 
leisten rnuß. Neutralität fordert Opfer, dar 
wissen alle Portugiesen. 14 
Den meist jüdischen Emigranten noch eigene 
Qpernaitffuhrungen vorzustizen. erscheint aller¬ 
dings als die Höhe der Verwöhnung, 


DAS LETZT i: WO Ri 

Die Schwärme alliierter Politiker und Jour¬ 
nalisten, die in letzter Zeit über Quebec her- 
fielen, schreibt „Daily TElEgraph' 1 ,. hätten 
die Versorgungslage der Stadt gründlich 
gestört. Viele Dinge des täglichen Lehens 
könne man überhaupt nicht mehr kaufen, 
während die Vorratskammern und Weinkel¬ 
ler der Hotels bald leer seien. Auch plün¬ 
derten die fremden Besucher die Kleidor- 
lagcr der großen Warenhäuser. An diesem 
Totalausverkauf Quebecs beteilige sich auch 
Frau Churchill, die man oft in den Ge¬ 
schäftshäusern einkaufeil säh-e- 
Daß die Bchnapshestände einer Stadt be¬ 
denklich gelichtet werdmi, wenn Englands 
größter Whisky konsUmCrtt W. C. dort aüf- 
krcLizt, kann man sich ohne weiteres ver¬ 
stellen, Dafür spricht ja auch die Tatsache, 
daß es anscheinend Churchills Durst war. 
der di« Prognose eines britischen Sachver¬ 
ständigen Lügen gestraft hat, Großbritan¬ 
niens Whisky vor rate würden für die ganze 
Dauer des Krieges ausreichcm. 

Auch daß Englands Journalisten „stark ini 
Nehmen■' sind, kann keinen Menschen über¬ 
raschen. Weiß man doch, daß Wik harn 
Stced sogar von Benasch bestochen werden 
konnte, von dem sonst kein Hund mehr ein 
Stück Brot nahm. Sogar die Hamsterkäufe 
der Politiker kann man bei einigem guten 
Willen allenfalls noch verstehen: die Bur¬ 
schen wiegen sich in Illusionen darüber, daß 
man sie* wenn sie nur prima „En Schale“ 
■seien, in Kanada eventuell doch für gentle- 
men halten könnte, was au Hause nicht ein¬ 
mal den Dorftrottdn einfielc. 

Wer möchte sich aber unterstehen, Frau 
Churchill zu tadeln? — Sie kann eben die 
Seelenverwandtstaft mit ihrem Ehemann 
nicht verleugnen. Beide haben Ate eine aus¬ 
gesprochene Vorliebe für Ausverkäufe: 
W, G. betreibt den Ausverkauf des Empire, 
seine Frau heteiligt sich am Ausverkauf von 
Quebec. Er und sic hoffen, dabei eiaien „gu¬ 
ten Schnitt" zu machen. Aber sie worden 
sieh täuschen. Sie, weil „Gelegenheitskäufc" 
nie etwas wert sind: er. weil er am Ende 
selbst mit in die Konkursmasse kommt. 

lieidelherß. ln der „Badischen Presse 1 ' 
Nr, 170 heißt es in dem Roman „Monika itn 
unheimlichen Haus“ 4 u, a.: „Ich habe mich 
entschlossen, nach einer schicklichen Pause, 
möglichst im Beisein von Fräulein Hellmer, 
die Wahrheit -zu erzählenl“ 1 schloß Rickard, 
„Wenn sich Ihre Auslagen, die Ich nach¬ 
prüfen lassen werde, als richtig erweisen, 
haben Sie in reiner Notwehr gehandelt und 
keinerlei Weiterungen zu befürchten' 1 , 
meinte der Oberst. „Das habe ich mir ge- 
dacht’', antwortete Rickard schlicht, machte 
eine kleine Wohnung, nahm sein Tablett 
wieder auf und verließ würdevoll das 
Zimmer,“ 

Schade, daß der Dichter nicht wenigstens an- 
deutet, wie man es aasseih, eine kirnte Woh¬ 
nung zu machen. 
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Der Bocks fuß 


f 3 n^ fünfte 

! >5 le Emilen jirti t?ne fette emfücl) flfbfltfil 

mit mcf 3>crfff)Ug sfuebctr griittnntfih 
bEirft &Lf ^crijrtuiia ebne heu 35 lrt gcmadjl - 
mit allce ifl untflti flrtDiiimciK 

&on &rftci ffcfltt jum imtbifrtjcn I^crr 
!| bei} /s ithre c & q raut äcl o im c Et. 

Unt pfrt(fft tm-ati „H beLibeir etuctp nec^ ft [t^r - 

tftiiuL ifl lieft lmißtf nirfit« gtnmntttn 

0 ic finbc ii gelogen unD Jj-abcrt <jcbct]t, 
big öic 33 c! iein cirt^igee ®lntnicer. 

|! OTiiii m etöcn fic Äi n&er u nt t|°f i e« 1**5^ 

! bof; gebreche» nun unjcr Ifllut n?ar, 

£>oclj bic Qtr^crt imb ■jjmit'Cj fic Mcibcit feil, 

|| in mtixti flctcr äStmtföeft 

glaube an ^utfrttlanb ftebt ftlfcnfc^ 
unt tos Riffen, tag für uni bic Seit fe^afft. 

^kEfciffeu tut bas ^alE feine 'Pfiirfjt 
unb fw Hbf (breitet fiölt, - ohne 33-tttc, 
erbebetten mU Buaeeficbf 

btfr fünf kn Änegsiabccs 


(ffäö.s.'if S(*|l& lut S(EFf WÜn3cnlri|j(r ilpr SiiVliMI HIliH 
■<-Mfi jiTh IiHc tt TJtil Jiiflcji’ Iknlürbilf lifclilflfU. 'J-lr ,.JIfllllir 
S^Dink''' w. Ifijcr < lu E'i: k! I(r u . 

Was war die Welt doch früher einfach 
und klar! Der Engel war ein Engel, und 
der Teufel war Beelzebub. Zwar wußte» 
wir, daß Luzifer seine Laufbahn auch 
als Engel begonnen hatte und dann erst 
gefallen war. Nach diesem Fall aber 
blieb kein Zweifel ati seinem Charakter 
mehr übrig. 

In unseren Sagen und Märchen, in un¬ 
seren Geschielten der Kinderzeit, da war 
die Sache ganz, klar und einfach; gewiß 
gab es da ehrbare Männer und schöne 

— ach so schönet — Frauen, denen man 
auf den ersten Blick gar nicht ansehen 
konnte, daß sie alles andere waren als 
ehrbar und schon. Aber diese unsere 
Geschichten waren so beruhigend, weil 
es in ihnen doch immer noch ein Merk¬ 
mal gab, an welchem man den Teufel in 
jeder seiner vielen Gestalten zu erken¬ 
nen vermochte. Der seriöse Herr hielt 
vielleicht seinen Zylinder auf dem Kopf, 
um seine Horner zu verbergen, und man 
brauchte den hohen Hut nur anzustoßen, 
um vollständig im Bilde zu sein. Oder 
er hatte einen Bocksfuß oder konnte den 
Teufelsschwanz nicht ganz verbergen. 
Und selbst in der Gestalt der schönen 
Frau vermochte der Teufet eine wirk¬ 
lich feine Nase über seinen Schwefel¬ 
geruch nicht hinwegzutäuschen. Wenn 
er nicht so primitiv war, auch in der 
weiblichen Frisur noch seine Hahnen¬ 
feder unte'rzu bringen. 

In den Geschichten unserer Kind¬ 
heit, deren Wurzeln zweifellos im Mittel- 
alter stecken, gab es ein Radikalmittel 
gegen den Teufel in jeder Tarnung. Das 
war— je nachdem — ein Tropfen Weih¬ 
wasser, ein christliches Symbol, ein Ge¬ 
bet oder ein reines Herz. Wir alle waren 
sicher, daß bei der Anwendung eines 
dieser Mittel jeder, auch der hartnäckig¬ 
ste Teufel unter Verzicht aufseine Mas¬ 
kerade einfach verschwand. Und er ließ 
einen moralischen Sieger zurück, 

Seit der liebe Gott die Engländer erfand, 
ist ca aus mit dieser Klarheit in allen 
höllischen Gefahren, Seit auf jener Insel 
ein Volk heranreifte, das aus dem Ge¬ 
lingen einer Schandtat die Folgerung 
zog. daß der Hebe Gott die Schandtat 
gutgeheißen hätte, war cs aus mit jenem 
sicheren Kompaß in allen Seelennoten. 

— — Und es gab manch einen in man¬ 
chem Volk, der nach einigen Jahrhun¬ 
derten britischer Praxis in der Welt zu 
der Ansicht kam, daß der von Gott ver¬ 
stoßene Enget, der zum Teufel wurde, 
über seinen Herrn und Meister gesiegt 
habe. Wieder andere meinten, daß auch 
dies nur eine weitere Wirkung des Flu¬ 
ches sei, den die Juden durch ihren 
Kampf gegen Gott auf sich luden, ein 
Fluch, der sich nicht nur von Generation 


zu Generation vererbte, sondern auch 
auf Wahlerben übertrug. Diese meinten, 
daß das von den Engländern übernom¬ 
mene jüdische Erbteil sich genau so 
rächen werde, wie es sich an denn Volk 
rächte, das vor ihnen auaerwähtt zu sein 
glaubte. 

Nun sehen wir bereits die dritte Ge¬ 
neration dieses Fluches, Es sind die Bol¬ 
schewisten. 

Sie haben hunderte von Kirchen zerstört 
und tausende geschändet, SEe haben hur- 

i 

derttausende Y 0 n Priestern gequält und 
ermordet. Sie verkündeten, daß Religion 
Opium sei für das Volk. Sie wetterten 
nicht gegen eine ihnen vielleicht unbe¬ 
queme Organisation des Glaubens, son¬ 
dern sie kämpften verbissen gegen den 
Glauben auch in der letzten Ko na equenz; 
sie kämpften gegen den Geist, der die 
Materie erträglich macht. Religionsver- 
äehter waren Waisenknaben gegen diese 
Gottesleugner. 


Für sie betete der Erzbischof von Can- 
terbury, Für sie wurden Bitten Li den 
anglikanischen Kirchen ausgesprochen 
— und man weiß nicht, ob sie zum Him¬ 
mel oder zur Hölle geschickt wurden. 
Die anglikanischen Bischöfe können sich 
schmeicheln, daß Luzifer ihre Bitte er¬ 
hört hat. Der blutige Stalin, der den 
Mord von Millionen — buchstäblich von 
Millionen — auf dem Gewissen hat, läßt 
eine heilige Synode zusammenrufen. Eng¬ 
lische Zeitungen sehen schon in dem 
„Marschall Stalin“ den HeiLifcen von mor¬ 
gen, den Papst der orthodoxen Kirche, 
Diese Blasphemie übertrifft alles, was 
uns auf diesem Gebiete bisher Juden 
oder Engländer zeigten. Hier übersehlägt 
sich die Tarnung so, daß der Rocksfuß 
des Teufels nicht mehr zu verbergen ist. 
Die Welt weiß, was sie von diesen^ un¬ 
heiligen Heiligen zu halten hat — und 
es ist kaum anzunehmen, daß der Hebe 
Gott der einzige sein sollte, der es nicht 
wüßte, ffax tw 
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KULTURELLE WERTE IN DEN USA 

fJü ha ißt T-t'i r halten kulturelle Wirte vernichtet, Hobby, hast du irgendwo ein. BaitJibnas getroffen 
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CHRONIK 



GUSTAV FREYTAG 

„S*in 5 >crf Hub fccit) ©ffröfctfji baten 
bir pielte negeten, fic Krlnnqen heu 
für rbtiifo&td ron fcir £ic Sä kn bir 
ten Ü€Eb kliUtfi, kn C^eifi qrfmiit, 
fic forkttt aurii Delittn Bett uns 
©fijt fiir ficfr 


EINEM 
KAME RA DEN 

Von 

E rieb- K rinn £i^h if )a» 

Dh £ttt£tL 
Ef blieb im Lieht 
l’trklAr! und kühl 
dein Angesicht, 

Du gingst. 

£j blich als Soaf 
im neuen Tag 
des Mannes Tat, 

Du gingst. 

E) blieb ein Lied 
. 1 x 1 deinem Mund, 
ein Sommer lied 

Du gingst. 

Das Schicksal schrieb 
mit großer Hand* 

Dein Lacken blieb? 


Der Sonderausschuß zur Nachprüfung der 
i'taatssvusgaben in London hat einen Bericht 
veröffentlicht, in dem an eien britischen Mi¬ 
litärbehörden scharfe Kritik geübt wird. Die 


schaden 3U, Bä? fort; 3n. Juni beliefen sich 
die von den Geschädigten an die Militärbe¬ 
hörden gerichteten Ersatzansprüche ;usf 
3 Mill, Ffd. Sterling. Durch Unvorsichtig¬ 
keit der Fahrer von Militärfahrzeugen wur¬ 
den im Monat (JOOti bis 6 dOÜ VcrkebrüLtn falle 
verursacht. Insgesamt seien bisher unvor¬ 
sichtigen Militärpersonen 324 000 Verkehrs-' 
Unfälle in England zur Last gelegt worden. 
Da hat der „Sonderausschuß* die Taktik der bri¬ 
tischen Armee gründlich mißverstanden. Sie 
wollte durch die Tji bewettert, daß sie nitbs nur 
übervor sichtige Miliräfptr tonen besitzt, die lie¬ 
ber andere Völker kämpfen lauen. Außerdem 
soll der Bevölkerung -tfsre gemacht werden, 5fr 
soll sich persönlich davon überzeugen können, 
wie fürchterlich dte Armee nt — togar, wenn 

tu weis vom Schuß in, -tt v jr freilich sagen 

Sie ist et n&r dann!“ 

+ 

Mit Gott für RöeKvelt und Kaugummi! 
So lautet der Text auf den Plakaten, die der 
Kaugummifabrikaut Wrighlejr bat. drucken 
lassen, nachdem er seine Kaugummifabriken 
wieder eröffnen darf. Die USA-Regierung 
hatte die Betriebe Wrighleys zunächst, als 
nicht kriegswichtig Stillgelegt. Daraufhin hat 
sich Wrighley als reicher Mann eine Armee 
von Ärzten Und medizinischen Sachverstän¬ 
digen geholt,, die die gesundheitsfördernden 
und nervenberuhigenden Wirkungen des Kau¬ 
gummis versicherten. Schließlich erreichte 
WrighEcy die Anerkennung des Erzeugung^ 
min Esters, daß seine Kaugummifabrik kriegs¬ 
wichtig sei. Nun hat Wrighley als geschäfts¬ 
tüchtiger Mann Reklame plakate mit der obi¬ 
geh Aufschrift drucken lassen, und er plant 
weiterhin eine Broschüre über die zauber¬ 
haften Wirkungen des Kaugummis- Es wird 
hier U. a. heißen: „Kaugummi schützt vor 
Schlaflosigkeit. Kaugummi stählt die Ner¬ 
ven. Kaugummi erhöht die Abschußziffcrn, - 
Mit Gott für Roosevelt und Kaugummi!“ 

Die Sympathie der L‘SA.-Regierung iitr dui 
Erzeugnis des Herrn Wrrghley ist |Jmz ver- 
ttändlich: Kaugummi ist dehnbar wie ein Ver¬ 
sprechen Röcne-uehs, t wtckfoi wie eint Lüge des 
Herrn Knox, klebrig wie die amerikanischen 
Welibeglückungspbrasen — und wenn den 
Tankeet allmählich der Krieg sauer axfttoßt, 
.tartn die Regierung behaupten, der Kaugummi 
fei daran schuld. 

m 

Der jüd i sehe Regkrün gskomm Essar der USA, 
Lehman, Leiter de* iiord amerikanischen 
Amtes für Lebensmittel liefe rungen ► erklärte 
künlieh, die Summen, die man jetzt ausgeben 
mü^se, um den Verbündeten mit Lebensmit- 
telliefeHingen zu helfen,-seien gering im Ver¬ 
gleich zu dem, was diese Staaten zu zahlen 
haben werden, wenn sie erst einmal ihre 
Kaufkraft wiedererlangL haben, 
dfif anderen Worten: an den Schulden werden 
tit länger zu kauen haben, ah an den Lebens- 
mittein, 

* 

Nach Berichten su.s USA nehmen dort die 
Schwarzhanddisorganisationen riesige Aus¬ 
maße an. Wie in der Zeit der Prohibition der 


Alkohol, so werden jetzt Fleisch, Mucker und 
Kaffee verschoben. Insbesondere das Fleisch 
ist zu einem beliebten Schieberartikel gewor¬ 
den. In Washington selbst verschwinden etwa 


Schwarzhandel mit Fleisch det; „.Meat-Leg- 
gers" einen Gew inn von. 2,5 Millionen Dollars 
wöchentlich ein. Die Behörden -sind den Gang¬ 
stem gegenüber machtlos. Zudem werden die 
Lokal behörden meist bestochen, und auch die" 
Parteikassen erhalten reiche Beiträge au? 
diesen Scbiieberk reisen. 

Mit anderen Worten: S'iehtt Ken es am 
Amerika! 

m 

Das Erscheinen einer Kommission von fünf 
nordamerikanischen Senatoren auf den eng¬ 
lischen Flugplätzen hat in England großes 
Mißbehagen au sgelest. Aufgabe der Kom¬ 
mission ist es, dem amerikanischen Kongreß 
darüber Bericht zu erstatten, wie da? Lelh- 
rmd Paehtmateiiai, das die USA nach Eu¬ 
ropa schicken, verwandt wird. Die Kommis¬ 
sion äst nach England gekommen, ohne von 
der englischen Regierung eingeladen zu sein. 
Die Kommentare, dse die englische Presse an 
ihr Erscheinen knüpft, sind nicht besonders 
höflich. So werden die USA-Senatoren von 
der englischem Wochenzeitschrift „New? Re¬ 
view“ mit dem ehrenvollen Beinamen ..Ober- 
seh rtü ffel-K riegstouri sie n r£ ausgezeichnet. 
Worüber wundern sich eigentlich die Tommies? 
Daß der Gerichtsvollzieher auf die Einladung 
da Schuldners warten soll, ist eigentlich cm 
bißchen viel verlangt- Vn.d daß m einem Lande, 
dessen Zustande tum Himmel stinken, £r- 
schnujfeh wird, ist auch ganz natürlich. 

DIE NEUERER 

Vtrdis Grabhapelle bombardierten 
„Weltbeglücker" — lächelnd höchst apart —, 
Menschen, die ach niemals offen zierten, 
steh Zu nennen ,.hobrer U eifnyar!*. 

Am j das Grab des großen Komponisten 
— so, ah wär' er E&rfrcj fremd und feind — 
krachten Bomben der Kultur-Sadisten, 
die um Fortschritt de r Kultur (nennt. 

L'nd dies Weinen laßt den Groll verschwinden 
Eine edle Sott eignet ihrem Ziel, 

A ngelsHektisches Musikernp linden 
paarte steh mi: negerhafttm „Taktgefühl' ■ 

Willi Pifi.(b 

Kein Wunder 

Der ..Daily Heratrt“ kritisiert scharf dir- 
amerikanepch - britische Militärverwaltung 
als -ein rein plutokratisehes Unternehme«- 
Ist -frejo lUaejuVr, da >a an der Spitze der 
Teilhaber einer Londoner Bank sieht. ■ .. 

Merkwürdige Verkennung 

Dte Londoner Zeitschrift „Statist" wirkt 
wie ein weißer Rabe mit ihrer Feststellung, 
es sei ein Symptom hochgradiger Verrückt¬ 
heit. sich schon jetzt auf Anregung Itoosc- 
velts in Planen für eine Ordnung Europas 
nach dem Kriege und ähnlichen Phantasien 
m tummeln, als ob England und seine Bun¬ 
desgenossen deil Krieg bereits gewonnen 
hätten, 

„Stalin" hatte also Rooseteh bisher immer noch 
für norm#! gehalten. fc. ■,. 


motori ? i e rten T ru ppenverbände hesch rank te n 
sich bei ihren Übungen nicht nur auf das 
Manovergelüisde. Sie ruinierten Mauerst und 
Zäune und fügten dem Lande große Ernte- 


zwes Drittel des Fleisches, das nach der ^tadc 
geliefert wird, En den Gefrierkellern der 
Fletschsohieber. In New 1 York bringt der 
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^nurctult fand ich m Quebec erstaunlich verjüngt, hh habe beim Swing noch nie einen solchen Schwung bei ihn erkbt 


,,Den australischen Känguruhs habe ich hergebracht, wie man große Sprünge Tnnrhf ■■ 


föTflbbpraWfrfj 






















































































,.Düs Herz de* alten Kopfjägers Cani-Bati und die Unterstützung seines Stammes im Kampf ßir die Zivilisation gewann 

ich, als ich in vorbildlicher JPtise Antra ftaute.“ 




,.M H'rtf die erste weiße jF 'fuu, die viele auf den Pazifik- 1 nseltl Stationiert# Amerikaner seit zehn Alon-alsn zu Sehen bekamen.'’ 
















































































DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Ein e. r-j dessen Name deutlich verrat, daß sein 
Träger 7.u den Ureinwohnern von „.Gottes 
eigenem Land“ gehört. der „Stoekainerika- 
ner“ Karl Schriftgicsser also, hat ein Ruch 
verfeFtiglj das unter dem Titel „The nmazing 
RooseveU-Flttmily SC13—1&-43'" eine an¬ 
gebliche Familiengeschichte des Kriügsver- 
brcthers Nr. 1, in Wahrheit aber das ent¬ 
halt, was man in dem jüdischen Mainmc- 
Losehen des Herrn SchrEftgiesser Sebmonzes 
edler Pttit es nennt, 

l>a kein Hund im Jahre 1613 von der Ex Esten t 
der Kooseuclts Notiz genommen hat und da 
das Gedächtnis Eil dieser Familie sehr gering 
entwickelt ist, weiß man von den Anfängen 
der Fräsidentensippschaft so gut wie gar 
nichts. 

Die Phantasie des StihnflsteHers Schrift- 
gicsser kann sich also ganz hemmungslos 
austobem Das tut sie denn auch. Sie versetzt 
die Ahnen des Weißhänsjorg kurzerhand un¬ 
ter die Fahrgäste der „MayfloweF , r deg ersten 
europäischen Aaswandcrcrsehiffcs., das Ame¬ 
rika erreichte. Das hatte Herr Schriflgäesser 
nun eigentlich nicht tun sollen,, denn seine 
Beschreibung der ^bewunderungswürdigen“, 
„erstaunlichen 41 Vorfahren des Herrn l’räsi- 
denten legt doch dem Loser die Frage nahe, 
ob es nicht recht bezeichnend sei, daß der 
Nachkomme eines Mayflower-,, Aristokraten" 
ein ganz gewöhnlicher Schieber und Gauner 
ist. Denn über den leider lebenden Franklin 
Delänc RtmSevelt Itatm man nicht so hem¬ 
mungslos fabulieren wie über sagenhafte 
Ahnen aus dem Jahre 1G12. Wenn Herr 
Schnftgieaser versuchen wollte, tbn mit einem 
feierlichen Faltenwurf aus Hirngespinst und 
Lügengewebe zu drapieren, müßt? er seihst 
bald am Hungertuch nagen, denn die Kenner 
würden sagen: „Nebbich! Ith hub den Rosen- 
feld noch gekannt, wie er hat gemacht 
düstere GfisehäfterJ Ich hab ihm gekannt, 
wie er hat gemacht seinen großen Rehbach 
mit der deutschen Inflation. Was der 
Schriftgiosser da schreibt, äs nix ge¬ 
hauen und nix gestochen", und würden 
das Buch über die Erstaunliche Familie 
RooSeveIL uji gekauft Sassen. Aber auch ab¬ 
gesehen vom Familienvorstand Franklin l>e- 
lano ist mit der gegenwärtigen Degeneration 
dsrer am* dem Stamme Roosevelt wenig zü 
beginnen, wenn man nicht gerade emO Satire 
schreiben will. Und das liegt Herrn Schrift' 
giesser selbstverständlich fern. Er will das 
Schofar blasen und die Harfe schlagen. Er 
ist ein Hymnikern Und zu Hymnen bieten 
■weder die Sohne des Herrn Präsidenten An¬ 
laß (deren einer bisher als Heimkriegfir den 
Ruhm eiTangj das schlechteste Benehmen 
weit und breit an den Tag zu legen, und 
deren anderer als VeriLcherungsfachmann 
sicherheitshalber gleichfalls jede Berührung 
mH dem Krieg vermieden hat, wie man ihn 
an der Front erlebt), noch Eleanor. Gewiß 
— wenn mau sie besingen wölke, dann 
brauchte man um Superlative nicht verlegen 
zu sein. Man konnte ihr nach rühmen, daß 
sie da* größte Gehiß im Gesicht habe, naß 
ai.e da3 dümmste Zeug schwätze und schreibe 
und die geschmackloseste aller häßlichen' 
Frauen sei — aber gerade das wollte Ja Herr 
Schriftgäesser nach Möglichkeit vermeiden. 
Der „Manchester Guardian“ bat da nicht 
ganz logisch gedacht. Denn das ist ja gerade 
das Erstaunliche an den Rnosevelts, daß sie 
ohne? bESondere Lei stetig auf den fTäsiden- 
tenstuhl gekommen sind. 


Und daß s«m Beispiel Franklin Delano eine 
einflußreiche Rolle spielt, hat außer einigen 
Naivlingen noch nie ein Mensch behauptet. 
Allo Welt weiß im Gegenteil, daß dieser Ver¬ 
brecher nicht’: weiter ist, ute ein Werkzeug 
und Sprachrohr des internationalen Juden’ 
tums. - m-., - 


„Manchester Guardian" tilldfiir in der Aufipabr \ mit 
2 *,t >,43 lUrie* PrtmkiHfbwfr! ab, daa der englische 

K ui!; i.l v 11 ß IlcheWLstrh slifLF-lc , Ab Sr h muck xcifi! 
er das Wappen der Kinins und den Savjditrrn. 


Wir haben es hier schon zu 4sft betont,, 
nk daß v.lr es runh einmal ausdrück¬ 
lich verkünden und begründen müssen; 
unsere BiEdnisgalcrie vnn Fitmsehau- 
üpkhi'p beschränkt sich keineswegs 
auf die Komiker und Humoristen, In 
ihr hat vielmehr Jede und Jeder Pia Ez. 
dem wir — als Bel rocht er Von Riiliuc 
und tonender Leine wand — besondere, 
nachhaltige Erlebnisse Verdanken. 

Daß dazu ohne Zweifel Hilde Kn erhör 
gehört,, bedarf kein es Wortes, ^ic gE?’ 
li-iirt Zu den am stärksten ausgepräg¬ 
ten individual! täten den deutschen 
Flints, Und das hat sic Vor dem Ah- 
g leiten ins ledig lieh Typen hafte be. 
wafiii, 

Die Rotten, die Hilde Koerber — nicht 
spielt, sondern versetzt — sind alles 
andere als heiler oder Kar komisch, 
Sic entrollen meist Bilder von der 
Nachtseite des Lehens. Früher hätten 
fingerfertige Macher und Effckt- 
hascher daraus agitatorische. soziäl- 
ki-i fische Te n de nzdarslcd Lungen ge* 
macht. Hilde Koerber konnte seit je¬ 
her auf solche 31 ätschen verzichten. 
Sie gibt immer das rein Menschliche:, 
ELud gie wEi-k( immer durch die pathos- 
lose Fahlheit dessen, was säe spricht 
und (nt. 

Sei es nun.-daß sie ans der Gestalt 
eines freudlosen „Freudcir-Mädcliens 
ein erschütterndes Charakterp-artrfit 
macht, sei es, daß sie — wie in dem 
großartigen Robcrt-Koch-Fflm — die 
Io den Aberglauben verirrte lierzcns- 
stärke einer primitiven Frau vom 
Lande unnachahmlich Gestalt und 
Wirklichkeit werden laßt, immer ver¬ 
mag sie, au uiwer Innerstes au 
rühren. Woran lleel das wohl? Der 
Zurait-Lfandcr-Filin „Damals 4 , in dem 
Hilde Koerber eine besonders ein¬ 
drucksvolle £zene im Wartezimmer 
eines Krankenhauses spielI, verrät es 
ganz den flieh: es Ist das Mütterliche, 
das allen Gestalt unsren dieser Dar- 
h feile rin Ehre große Überzeugung», 
kraft «Eilt, Diese kleine. Zarte Frau 
vermag da* große Lieben’ und Leb 
den können aller Mütter zu empfinden 
UU<] aIHzudnicken. Und weil sie nun 
Menschlichstem schöpft, rührt- s-Ee in 
ans das Me lisch] iclisir au, Und das ist 
wohl das Höchste. was schauspirteri- 
sehe Kunst überhaupt stn bewirken 
vermalt. ft- s> 


VcnrUnt des 
HCadcUradafstk 

HILDE KOERBER 


Stlflb&era&ntfif) 
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Wie sieh die BolAehcwiAten die Verwendung tl^is EhreDSühwerteB vur&tcjlyn, 

das der King r3en Sewjets stiftete. 


























































Die Anfängerin 


AM RANDE DES ALLTAGS 


Jteder englische M LorcT - ein Plünderer - 
Die engätschen Lords, wie sie alle auch 
heißen mögen, kennen in Wirklichkeit auf 
ihren Titel wenig stolz sEin, Sehen Freiherr 
vqn Hallberg-Breich, ein bayerischer Schrift¬ 
blei] er des vorigen Jahrhunderts, hat sich 
der Mühe un.terzogen P den Nimbus dieses so 
hochgerühroten plutokratischen Titels zu 
entsehleierWj und kam dabei zu folgendem 
überraschenden Ergebnis. 

Das Wort „Lord" stammt aus den Zeiten 
&£7 nach d. Z. h als die Dänen in England, lan¬ 
deten* um dort zu plündern, was in da¬ 
maligen Jahren als keine verwerfliche Hand¬ 
ln ngsweise angesehen wurde. Die Engländer 
nannten damals einen müßigen Dänen, der 
sich reich gestohlen hatte, Lurdane oder 
Lorddane, wie man auch bis in die heutige 
Zeit im Norden einen, müßigen Menschen 
mit „Lord“ bezeichnete. Dieser schimpfliche 
Spottname wurde in England der Ehren¬ 
titel für ebensolche müßigen Menschen, die 
heute stolz alle Hechte für sieb in Anspruch 
nehmen. In Wirklichkeit brauchen fite sieh 
auf ihren Titel nicht allzuviel emzubildeu, 
höchstens, daß sic auch in diesem Falle 
die Tradition hoehhalicn. — 


Das kann gefährlich werden 

Der wcstscliwetzerisehe Kanton Waadt ist 
bekannt für seinen guten Wein, und die 
W'aadtländer sind keine Kostverächter, Kürz¬ 
lich erhielten eine große Anzahl bekannter 
Persönlichkeiten ein mit dem Amts Siegel 
verschlossenes Schreiben mit folgendem In¬ 
halt : ,.Angesichts Ihrer öffentlichen Stel¬ 
lung haben wir CS für angebracht gefunden, 
Sie wegen übermäßiger Trunkenheit unter¬ 
such mi zu lassen. Wir werden Ihnen dir Be¬ 
handlung verschreiben, selbst wenn Ihnen 
das nicht passet! kulltc. 1,1 Unterschrift: Em- 
führvngs- und Hei [stelle für Alkoholiker. 
Eine große Anzahl politischer Leuchten des 
Waadtlande? ist jetzt auf der wilden Suche 
nach dem Übeltäter und fordert die streng¬ 
ste Bestrafung des Spaßvogels, 

Gefährlich wird die Sache aber vielleicht, 
wenn sich der Epaßvngrd erbietet, den Wahr¬ 
heitsbeweis angut roten. p. i>. 

Das alte Lied 

Bis 7 ,um Jahre 1ÖJ(I v. d. Ztw. besaß Silber 
in Ägypten höheren Wert als Gold, so daß 
mar Geldsache» versilberte. 

Das soll sogar heule narb passieren [ h H 



..t nd dann nach r- i'ri j, nrrior LirW, fiele rinvnaL sei 
früh rrriiEi^fllirjj r , 


Unerläßlich 



LEIDENSCHAFT 


SUfibbembniftfi 


Aus Zwo!le (Holland} lesen wir, daß in 
einer Familie Vierlinge geboren wurden; 
drei Mädchen und ein Knabe. Der Bericht 
schließt: „auch die Mutter erfreut siclä eines 
guten Gesundheitszustandes." 

Man sollte den Berichterstattern endlich aur 
bindenden Vorschrift machen, in solchen 
Fällen auch den Gesundheitszustand de^ 
Vaters mitzuerwuhnen. v. i>, 

DAS LOCH 

Ein Loch, non Standesdünkel trunken, 
ist tief im Weitert schwer 7. versunken. 

Es grs'ibell nach — und bald erkennt** 
die Tragik feiner Existenz: 

H Wir Löcher — das ist ungerecht! — 
find Cm mißachtetet Geschlecht! 

Nie asertet man uns absolut, 
t nie trtan’i mit andern Dingen tut! 

Wir seihst stehn außer Acht — es gilt 
bloß immer das, was jfni umhüllt! 

Worin wir find, will man nur wissen! 

Ob wir das länger dulden müssen? 

Man nehme uns als Loch schlechthin! 
ich bin ein Loch! Gleichviel worin!' 

Und es erklärt, daß es auch frei 
und rahmenlos vorhanden seif 

Dess* zum Beweise nun verläßt es 
empört und flammenden Protestes 

den £lf?£ (die Fassung sozusagen}, 
der es vom Ursprung an ge fragen. 

So schwebt ti hfgeläft im Baum. 

Doch ach! So ohne jeden Saum, 

so nackt, von keinem Rand ge?. ifn . 
wird tt wert völlig ignoriert. 

Nach langem i rren sucht auf} Neue 
tt einen Wohnsitz sich voll Reue. 

Ein Strumpf auf strammem Mädeheobtin 
ladt lockend Tum Bewohnen ein. 

Kantn schlüpfi J s auf den erwählten Sit/-, 
nimmt wieder man von ihm Notiz. 

Ei, wnndt-ri sich die Maid gar Sehr,, 
wo kommt das Loch auf einmal her? 

Und ordnungsliebend stopft Sie'} Stk. — 
j\«?i hat das arme LbcbUfa Ruh'* — — 

Lj d w i r E. j n J h o ft 



















































Wiesbaden* In der „Frankfurter Zeitung" 1 
Nr, 361/62 findet sieh folgendem Heirats- 
pesuth: „Lebenskamerad. Weicher berufs- 
tiielst. Arzt, Ing., Areh. oder Wi^sensch. mit 
großer Herzensbildung, kinderlieb u. guter 
Charakter, mittir-musik liebend, insbes. Sinn 
für schönes Familienleben, möchte gerne 
zw. bald, Heirat jg. geb. südd. Dame, 29, 
t,6S k evg., gutaiiss,. hau sfr, sehr tüchtig, 
dieselben Intcress. u. Ei gen ich. bes., medi?.. 
tätig, night unvermögend, kennenlernen und 
K Ugl. ID. Sjiihr. hübsch. Bübchen ein guter 
Vater sein (evtl, Witwer mit Kinder). 14 
iiiVjiffHrffr«jjit n — dai lind Lauft, wie sie der 
memchliche ft Br per ebne Zuhilfenahme eines 
Inilrumtiut hervorzsthringen trfrffltfi, 

Frankfurt a, HL In der „Frankfurter Zei¬ 
tung 1 ' Nr, 361/62 findet sieh folgendes Hel- 
riHsgesuqh: „Selbst. Geschäftsmann, Mitte 
3i> r 1,76 gr., evgl„ vermög., jedoch eimf. aus 
läridl. Kleinstadt, Witwer, gute Er sch., 
strebsam, Vielheit. interess,. wünscht eine 
intelligente, erbges,, hübsche Ehekamera- 
din, mögt mit kaufm, Vorbild, aus gleich, 
Verhalt. Witwe angenehm, Ernstgemeinte 
ausführl. Bildzuschrift (evtl, eine Gesamt- 
aufnahnic} erbeten. Diskretion zugesichert 
Uttd verlangt.*' 

Bei der „Geiamtaufntrfrme“ denkt dieser viel- 
festig iniffifuerie Geschäftsmann wahrschein¬ 
lich an alle üblichen Attribute der Dame: 
falsche Haare und Zähne, Husen- und Hüften- 
arrondissements uSW. 

Wilhelmshaven* M, Gr. In einer Mann¬ 
heimer Zeitung (Titel und Nummer nicht 
festzustellcn) findet sieh folgende Verlu-st- 
an'ZCige: „Korselette, Gr. 43, in der Nacht 
v. 15. auf 16. Juli v. Uhlanctschulc bis Wohl- 
gelegen schule ve-rl, Geg. 20,— Belohnung 
afezug, auf dem Fundbüro.' 1 
So gehl’s, -wenn Schulmädchen ihre Wäsche vor* 
zeigen und astch riech ihre sKorsetts a biegen* 
um damit ist renommierest! 

Wien. v. B- Eine Wiener Zeitung erzählt von 
dkm Kampf e'ne? Storch enp&a reg — Vater 
Ada har hatte zwei seiner Jungen getötet, die 
Störchin wollte die Untat rächen. Zum Schluß 
lesen' wir: „In der Hitze des Gefechts stürz¬ 
ten sie vor dag Pferd eines Bauern. Dieser 
ergriff schließ lieh den Rabenvater, führte ihn 
zur MordsteH? hin und verabreichte ihm eine 
Hörige Tracht Prügel. Darauf freägelaasen, 
flog er über die Netze in dßn Warthegau.“ 

Dai Fliegen ha t sich dieser Bauer augenschein¬ 
lich schon früher einmal von dem Storch hei- 
bfing.cn lassen. ¥ _ ^ 

Gäe&en. K, St. in der „Hessischen Landes- 
zcitung" vom L August 1943 haben Sie den 
ersten Teil des folgenden Sataes rot unter¬ 
strichen j „Hoch beladene Erntewagen schlep¬ 
pen die Zugochsen zur Scheune, und'schon 
reißen die blitzenden Scharen des Motor- 
pfiugs dk feuergefährlichen Stoppe!!eitler 
zu neuer Saat um. 4 ' 

Daß die Landleute selber hoch auf Jets letzten 
£mieWagen fröhlich nach Hane fahren* ist eine 
bekannte Sitte. Aber die Zugochsen oben auf 
dem Heu oder & ornf Das muß eso he sonderet 
hessischer Brauch sein und Scheint uns nicht ganz 
unbedenklich- 


MONDSCHEIN BLÜTEN 

O ihr Tage voll Gold 
zwischen silbernen Nächten, 
als oh Götter uns hold 
Strieder Frühling brachten f 

{n den GarSenherbss komm, 
den von Sonne durrftglühiert! 

Wie er miteernackts glomm 

voller M(?ndahembliiscn! 

Dürft kein Baum gibt Bescheid, 
wenn die Blatter verderben: 

Ist es Glück oder Lad* 
so in Schönheit Sterben? 

Hl-i furich Kflcren 

Hamm i, W. W. B. ,.Westfälischer Anteiger 4 ' 
vom ö, Juli 1043 weist darauf hin, daß die 
Hotels mehr Zweiheit- als. Einbettzimmer 
haben. „Deshalb' 1 , so führt er weiter aus, 
„sind die Beherbergungü.'itütten, besonder« 
bei Arbeitstagungen und Kongressen ge¬ 
zwungen, zwei männliche und zwei weibliche 
Gäste in einem Doppelbett-Zimmer unterzu¬ 
bringen, um bei der starkon Nachfrage die 
vorhandenen Betten voll auszimulz-Cn." 
^erstehen wir recht, so find also jn dem Zimmer 
zwei männliche und zwei weibliche Gäste nritcF- 
Zubringen. Wer entscheidet aber über die Ver¬ 
teilung auf die (doch wohl zwei) Brisent n n. 

Frankfurt a* M. M, K,. In der „Frankfurter 
Zeitung“ Nr. 131 findet sich folgende An¬ 
zeige; Jüngere oder all. Dame geblld.,mütler- 
lieh, erfahren, als stellvertr. Hausfrau für 
längere Zeit gesucht. Es giEt, 3 Kinder (zwei 
Knaben 6 und S J, u. ein Säugling) neben 
deren Mutter zu erziehen, während d. Mutter 
fertig studiert. Einfamilienhaus, kl, Garterij 
ZeitralhCLzg. u, Mädchen vorhanden, OshaU 
nach Übereinkunft“ 

Es sollte auch das Alter der erziehungsbtdürftk 
gen Mama angegeben werden, damit durch Ein¬ 
haltung eines angemessenen Altersunterschiedt 
das erforderliche Respektverhältnit berge stelle 
werden frdrtrt. 

Berlin* v. li, Eine Berliner Abendzeitung 
schreibt in der Schilderung der Spielweise 
einer Schauspielerin ak Hera: „Sie spieEt 
w r ohl am intensivsten, wenn sie sich vom 
stummen Glüeksraucb ihrer Liebe empor- 
tragen liiBt. 4f . 

Wir stimmen Ihnen bei, {^enn Sie dazu bemer¬ 
ken, daß der Glücksratseh der Liebe — bei 
Frauen mag er ja anders fein — bei Männern 
leicht hinterher den Wunsch entstehen läßt* 
seinen Platz lieber — bis den Nichtrauchern 
gewählt zu haben- ». t. 


VOM SCHLAFEN 

Ei heilt der Schlaf, das in gewiß, 
so manche von den Wunden, 
die uns der Kampf de) Lehens riß. 

Drum schläft bei Licht und Finsternis 
der Mensch so manche Stunden. 

Wieviele1 Nun — das Sagt sich schwer, 
ditweil es ganz verschieden. 

Achs Stunden braucht - womöglich mehr, 
der eine; und ein anderer 
ist schon mit vier zufrieden. 

Das aber sag 1 ich frei und frank, 
daß wir auch Menschen wissen — 
nicht viele sind et, Gott Sei Dank! — 
die wohl ihr ganzes Leben lang — 
geschlafen haben müssen, h. 
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Wilhelmshavciu M s Gr. Im „Wilhelmshave- 
ner Kurier 1 ' Nr- 170 findet sieh über das 
Pflückergebnie der WiähElmshavener Jungen 
folgende Berechnung: „15 60Ü Zentner haben 
WEihelmshavener Jungem in diesem juSirc 
gepflückt. Was bedeutet diene Zahl? Ein 
Güteraug faßt 50—60 Zentner Erbsen, 
3(kJ Güterwagen fuhren akq mit den ge¬ 
pflückten Erbsen vom Jcverland direkt in 
die Konservenfabriken, denn die gepflück¬ 
ten Erbsen waren ja ausschließlich für diese 
Konservierung bestimmt gewesen." 

Ein Güttrjcng in withrschesnlicb deswegen mit 
nur jo — (5o Zentnern Erbten berechnet, weil an¬ 
genommen wird,, daß viele Erbsen verlorets- 
gthen, weil die jungen m sich natiiaich gegen¬ 
seitig an den Kopf werfe n. 

Leipzig. A.T.Z. Nr. 160 der „Neuen Leipziger 
Titge-szeilung" vom Juni HH3 enthält eine 
Anzeige: „Suche £“3 Tonner Br:dgen-Liefer¬ 
wagen. 41 

Mit Ihnen wetten wir Hundert gegen Eins, daß 
die scheinbar angelsächsische Bezeichnung Br sä¬ 
gen-Lief erwägen tint die fäehmehe Form für 
, J'ritschen-Litferti^agtn ‘ ist. Wetten auch, daß 
die Anzeige durch Fernsprecher auf gegeben wor¬ 
den ist, 

Dortmund. W, B, Die ,.Westfälische Landes- 
ZCitung — Rote Erde' 1 , Folge " 171 vom 
26. Juli 1943 bringt folgende Anzeige: „Zwei 
Schwestern, 33 u. 36 J., kath-, 1,70 u. 1,72 pr„ 
m. löj. Tdchtürch., mocht, 2 nette Herren ken¬ 
nen!. zw. spät Heirat. 4 ’ 

Man konnte Wegen des gemeinsamen T 6 tblei¬ 
che ns an ein ScItwcsietnpaßT nach Art der )i<x- 
rtmifcheti Zwiffingshrüder denken, wenn die bei¬ 
den nicht drei Jahre im Aller auicmander waren. 
$0 können wir aber nur sagen: „Erkläres mir, 
Graf Oriridur}* 

In einer anderen Anzeige derselben Nummer 
heißt es: „Witwer, rast., £3 J. h ged- KavaEL, 
Cr, itatt-L Ersch., mit gut, EEnk&m,. sucht m. 
Dame von 45—äü Jahr, evtl. Witwe oh, Anh. 

E. Briefw. z. tret. zw. Heirat," 

Riiitig, stattliche Erscheinung, gutes Einkommen 
— Jej: ist schon allerhand . Aber gar gedienter 
Kavalterii ts" Da) Rennen ist gemacht. *iz. 

■Stuttgart. Inn „N, S.-KurLBr" Nr. 125 findet 
aich folgende HoiratFan^eige: „Frcundgcbaft 
u. spät, Heirat mit etwa 4Qjähr, Frau oder 
Fr!,, mit gut. ßriefetilj jw, bricfl. und per». 
Aiiregung geeicht,“ 

Wo öi dsr Ehe briefliche Anregung gesucht 
wird, da ist natürlich der' Brief Stil tehr wichtig. 

Freiburg i. ß r . P, N, über die Kunst des 
Koches sagt der „AlEmanne’' Nr. lßß u- a,; 
„Es itt die Kunst des Koches, gerade heute 
immer wieder erfinderisch zu sein, und von 
seiner Gäbe hängt es ab, daß jedes Essen 
schmackhaft auf den Tisch kommt, Bleiben 
viele Brötchen tibrigj die hört geworden sind, 
dann gibt eben Hackfleisch, wob! zube- 
reitec schmeckt es gut, denn nichts darf ver¬ 
loren gehen! Daher muß auf weite Sicht vor- 
däsponiert werden.' 1 

Aus hart gewordenen Brötchen gutschmtckendei 
Hackfleisch herzusteilen, das erfordert aller - 
ifntjär eine besondere Kunst des Kochet. Man 
nennt das dann in Berlin hoehkün stlerisch: 
„.Schrippe im eigenen Saft". 
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BAD0 GL IQ : geben Sie ruhig unter Schwert an Eisenhütte,t ab - Sie haben ja noch den Deich von 1915 . . , u 
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Macht und Ohnmacht 

Als> Victor Ernannt und Badoglio durch 
List, Verrat und Gewalt die „Macht" in 
Italien im die Hand genommen halten, 
stellten $ie fest, daß ihre Hände leer 
waren. 

Es ist ein eigenes Ding um die Macht. 
Sie läßt sich nicht stehlen wie eine gol¬ 
dene Uhr, sie läßt sich auch nicht ent¬ 
führen wie ein Schatz. Es ist etwas Ge¬ 
heimnisvolles um die Macht. Sie will 
ergriffen werden, Aber dem. der sie be¬ 
sitzen will, muß sie sieh neigen. Und 
dem unköniglichen König neigte sie 
sich ehe »sowenig wie dem u «soldati¬ 
schen Marsch all. Vielleicht kam das str. 
weil dte beiden hur die Macht suchten, 
um die Folgerung aus dem Gefühl ihrer 
Ohnmacht zu ziehen, die ihnen unheim¬ 
lich geworden war. 

Aus diesem Widerwillen der Macht 
gegen die Ohnmacht wurde die Tra¬ 
gödie der Unzulänglichkeit. 

Der König und sein Marschall wollten 
den Frieden. Nun ist es mit dem Frie¬ 
den so ähnlich wie mit der Macht. Wer 
sieh in einem Krieg ängstlichen Her¬ 
zens dem Engel des Fliedens in die 
Arme sinken läßt, fühlt plötzlich, daß 
ihm die Rippen unter dem Druck des 
Kriegsgotts krachen, wenn er nicht in 
den Armen des Teufels auf wacht. 

Auch der Engel des Friedens will er¬ 
griffen sein. Nicht von dem, dev im 
Staube liegt und greinend nach ihm 
schnappt, sondern von dem Sieger, der 
ihm aufrecht entgegeniritt. Auch der 
Friede neigt sich nur dem, der ihn mit 
starkem Arm ergreift. 

So geschah es dem König und seinem 
Marschall. die winselnd hinter dem 
Frieden herliefen, daß sic einen Fuß¬ 
tritt erhielten: Wochenlang wurde ihre 
Bitte um Waffenstillstand überhaupt 
nicht erörtert, Ala sie dann bedingungs¬ 
los kapituliert hatten und nun mein¬ 
ten, daß ihnen der Friede sicher Sei. 
auch wenn er sie zerträte, da wurden 
nach der Kapitulation noch di« Städte 
Italiens vom Feind bombardiert. 

Es muß für Victor Emnnuel und Bn- 
doglio, die sich unter Frieden — weiß 
der Teufel — welche Hure vorstcilten. 
eine grimmige Enttäuschung gewesen 
sein, daß dieser ..Friede'" Klauen und 
Zähne hatte. 

Vielleicht glaubten sie gerade nach die¬ 
ser Erkenntnis, den Segen des Friedens 
erschleichen zu können und ihn zu er¬ 
kaufen mit dem Verrat des Bundes¬ 
genossen. 

Auch unter den Sündern in Dantes 
Hölle, die ja eine ziemlich vollständige 
Auswahl darstellten, gibt es keinen, der 
dem König und seinem arschall diese 
Tat und ihre Strafe vorge lebt und vor- 
gelitten hätte. Wir müssen auf einen 
Dante der Zukunft warten, der uns die 
Strafe im Jenseits, die dieser Tat be- 

fifob&etrtWfd) 


stimmt ist, ausmalt. Ihre Vergeltung im 
Diesseits haben wir nicht ohne Genug¬ 
tuung schon mit ungesehen. 

Sie mußten das Land, das sie zu er¬ 
gaunern versuchten, fluchtartig verlas¬ 
sen. Das Volk, das sie zu erobern mehl¬ 
ten, verfluchte fite. Der Feind, dem sie 
sich ergaben und den sie sieb durch 
Verrat geneigter machen wollten, gab 
Ihnen den Fußtritt. Die Landung feind¬ 
lich ei' Truppen, die sie zur Ubert öl Pe¬ 
king des Bundesgenossen mit dem Geg¬ 
ner verabredet hatten, wurde zur ver¬ 
lustreichsten aller bisher überhaupt 
U nterno mme n e n La n d u n gsopera t ione n , 
Der Bundesgenosse, den sie gefesselt 
aus liefern wollten, ging aus dem Aben¬ 
teuer hervor, befreit sogar von den Fes¬ 
seln der Rücksichtnahme, die er bisher 
hatte üben müssen. 

Man kann das auch anders ausdrücketu 
Die JE ficht, die vom Ohnmächtigen 
nichts wissen wollte, neigte sich den 


Entschlossenen, Vom Engel des Frie¬ 
dens war nicht die Rede. Aber der 

Kriegsgott lächelte-■ und nicht nur 

im Leben, sondern auch in der Mytho¬ 
logie bieten diu Frauenspersonen die 
wahren Chancen, von denen man am 
wenigsten redet. Also schwelgen auch 
wir davon. 

Als Mussolini gestürzt und gefangen 
war, meinte der alte Zyniker Wlnston 
Churchill, man müsse Italien noch et¬ 
was im eigenen Saft kochen lassen. 
Nun, er hat die Suppe überkochen las¬ 
sen, Und irgend jemand hat sich an dem 
heißen Topf die Finger verbrannt. Wir 
sind es nicht! Denn in den Tagen nach 
der Befreiung Mussolinis herrschte im 
Lager des Gegners ein ausgesprochenes 
Mißvergnügen, und heftigste Kritik 
wurde geübt ar. politischen und mili¬ 
tärischen Fehlern, während bei uns 
— —- der ganze Kladderadatsch gute 
Laune hervorrief, jimu* 



















SEELEN BUSINESS 

C AXT KU B i; K Y : „Allergtiädignter Herr/ Wir überlassen Ihnen gerne das ganze deutsche Volk, wenn Sie von Ihrem Anrecht 

auf unsgütig$t abseheti wollen!** 
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LUDENDORFF 


„©er @cifl bereites 
ifi in entfi&ci&cnfocr £lunbc 
bet 0dfi bff *jcerce, 
tflfi ifi Die cmftc Crrfalprimg 
be? OSeUEcicgeö." 


NÄCHTLICHER SPUK 

Vij,« 

ft-r r h m r d M j i £ i 

Die Waffen nilten wie Ticre 
im nächtlicher} Wicht), 

IjHtrn auf Beitte , 
rachsüchtig r m fdde versteckt. 

Plötzlich aber öffntn stcb, 
uufg eichreckt 
vtiiti RitScrtaugm 
voll blauen, titcrr.cn Lichts* 

Dir Blicke strömen wie leuchtende 
die hingen metallenen Bänder [Straßen, 
im Dunkei des Himmels gereckt. 

Und mm hüben sie ihn entdeckt, 
haben den Störenfried emge fangen: 
böte summt er, ein silbern Insekt, 
drüben hoch tn de j Lichtet 
stählernen Zangen. 

tn bunten Fontane r.r 

beginn! cs nt spritzen und sprühen, 

die schwarzen Wut dir 

Spesen Liebter empor, 

wie farbige Kugeln .ms Glas, 

die flimmernd verglühen, 

X hebende Schüsse umtauten 

wie Cf« fer dai Ohr, 

ali trieben Kobolde scherzend 
ihr Spiel irM Raum, 

Da recken sich Hdsfpter 

aus Graben und Bunkern hervor, 

schauert hinauf 

und träumen vom Lieh; er bäum. 
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Churchill hat die Serie ^clnc-s Erfolges beim 
Angel» während seines Ausfluss narh item 
St. Lorenzgebkge fortgesetzt, und aus dem 
Lager ward gemeldet, daß er auch weiterhin 
immer einen guten Fang gemacht hat. 

Aber diejenigen, denen er seine Beule ser¬ 
vierte, fanden stiehl nur die Fische, sondern 
auch den An gier ungenießbar, 

*■ 

Der Schwarzhandel mit Lippenstiften und 
Puder hat, v\-ic „News Review" berichtet, in 
England ein iri jeder Welse staatsgefahrliehes 
Ausmaß angenommen. Die Händler seien 
wahre Gangster, die sieh in ihrem Schleich 
handcl aller Mittel bedienten, um schnell 
reich zu «Erden. Seitdem die Produktion von 
Putter, llauikrem und Lippenstift im Sonn 
mer bis zu G5 % gekürzt wurde-, seien 
die Sdivvarahäiullerläden wie Pilze aus der 
Erde geschussen, Sie verdienten Geld wie 
Heu. Eine Firma, die früher mit einem Ka¬ 
pital vun 4öU Pfund Sterling arbeitete, gebe 
heute für An zeigen jährlich 50 ODO Pfund aus 
und verfüge schätzungsweise üher einen 
Jahresumsatz im Wert von 100 000 Pf und. 
Die Kosmetibicbicber knüpfen da nur an eine 
uralte, britische Tradition art: ein Kuß von Hifi 
Bntannht war ja immer für den damit beglück¬ 
ten tödlich. Und ob die schtcarzgehandelte Haut¬ 
kreme übler ist als dst moralische Schrttinke, 
mit der John Bull das wahre Gesiebt seiner 
Politik 7ts iibtnünchtn trachtet, erscheint 
einiger maßen fraglich. 

i\‘ur in einem Punkte tuntrscheidet sich das 
„Koimelik-Racket' vom britischen Empire, 
nämlich dann, daß dieses ehedem Md Harden 
für eine schwindelhafte Reklame aus gab, jetzt 
aber an Pfunden u>ie an Gewicht derartig ab- 
gesicnnmcn hat, daß et keine jfo Pfund sticht 
wert ist. 

Wie dem M r er auch immer sein mag; fest steht , 
daß — ob mit, ob ohne dreien Kösmetikhetrug 
John Btdi bei anständigen Mets sehen ah A ui- 
fätziger gilt, Und da einem solchen nun wrrJt- 
tsch nichts mehr entstellest kann, spielt die 
Hautkrankheit durch „Schönheitsmittel' auch 
keine Rolle mehr. 

# 

Im Jahre 1038 schrieb ein Herr namens Ben 
Chaim in seinem in Zürich erschienene» Buch 
Juda erwacheE' 1 folgende Sätze: 

Jetzt aber wird uns alle List und alte 
Schlauheit nichts mehr nützen, und keine 
noch so gerissene Geschäftsklugheit wärd 
uns vor dem sicheren Untergang bewahren 
keimen,. Inzwischen nämlich ist die Welt 
seihst viel klüger geworden und weiß alten 
unseren Machenschaften rechtzeitig 'zu be¬ 
gegnen und zuYorzulwmmen!" 

Wenn Rootcvels, Jtrflt an scrrrcj^ Schreibtisch 
mit Minist st r-Escln rrt spielen, gelegen! Sich ein¬ 
mal ein Buch lesen würde, dann müßte er sich 
nach Lektüre des Werks von Ben Chaim vom 
Schreibtisch^Settel erheben sind sich der auf 
der Tikhplaite auf gebauten Eselherde ah Ober 
esc! zugeiellcn, weil er sich mit einem so faulen 
Partner zu einer so sicheren Piene vereinigt hat. 

w ‘ 

Der Charakter amerikanisch-sowjetischer 
Kulturverbundenheit wird beleuchtet durch 
den Besuch des Leitern des Jüdischer Thea¬ 
ters in Moskau, Salomon Mickoels, und de? 
..russischen Dichters" Isaak Feffcr in den 
USA. 

„Wozu die Reisesptsesd“ fragt matt sich da. 
„Die Juden machen doch sowieso überall das 
gleiche .Theater' i* 


Der ungetreue Hebräer 
Der jüdische Arzt Weinberg mietete eine 
New- Yorker Hotelcliige und erteil le dort 
wehrpflichtigen Männern Unterricht, wie sie 
sich bei (ter Musterung zu verhalten hatte]), 
um als dienstuntauglich nach Hause ge¬ 
schickt zu werden. Der Londoner „Daily 
Expreß" bemerkt dazu, daß Weinbergs Me¬ 
thode ausgezeichnet funktioniert habe, denn 
diu meisten seiner Schüler seien bei der ärzt¬ 
lichen Untersuchung als. untauglich abge- 
wlesen wurden. Als Schulgeld verlangte 
Weinberg von 200 b>S 2000 Dollar. 

Wein he rgs Verhaftung erfolgst, weil fr Niehl- 
fitdcn unterrichtet haue. Denn Juden brauchten 
seine „Schule für Drückeberger“ nicht Zu be¬ 
suchen. h, f _ 

Verkürzt 

Auf einer Kayser-Werft bei San Franziska 
wurden größere Korruption sfälle auf gedeckt. 
105 Millionen Dollar wurden ausgegeben, 
aber kein Schiff abgeliefert. 

Sie haben nach verkürztem Verfahren gearbeitet, 
da die Tatsachen ergeben, daß die De tu sehen die 
Schiffe nicht lange leben la))Cn r ., ,., 

Im Zeichen des vollkommenen 

Einverständnisses 



51 (Mh llril]y <] -hniSn n Fnirj 3>c wjflbi iieli bf i der j n 

Knglrtrd t-iuiientertcn l'5A.-Armee. 

Freundschaftsprobe 

Wie nachträglich bekannt wurde, beschul¬ 
digte Stall» anläßlich eines Prunkbanketts 
im Kremt Churchill, daß dieser ISO modern« 
Jagdflugzeuge aus einem für die Sowjets 
bestimmten Gekitzug gestohlen habe, 

Natürlich hat Churchill dies nicht in böser Ab- 
stehe geian. Er wollt t sich durch dtcstn Dicb- 
tsahl nur der Freund Schaft des Bankräubers 
Stalin würdig erweisen, t, v . 

Weltteilung 

Der amerikanische Zeitungsmann Clipper 
teilte mit, daß nach Ansicht Rocscv«lts die 
Welt in drei Teile getollt werden müs?e: 
England solle den Mittelmeerrauin und dem 
Nahen Osten, die Vereinigten Staaten Nord* 
und Südamerika sowie ga»z Afrika und die 
Sowjetunion neben Gebietserweiterungen in 
Asien ganz Europa erhalte». 

Dgc ,\ftmd bleibt jedoch ailcsi pteerru vorhebsl- 
ien, -weil sie offenbar auch weiterhin dort zu 
leben gedenken, j|, n. 
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DAS GEBET DES RABBI DER R. A. F. 

Dr-r CrriiftfiiL-binfr *it¥ K.A.F. ihl TS’nhp-n Oslm. J^idipr Tlo™i]I h*. n'jjriflr [tuf 
nmiii jfril, ;i,ii;-ihi-]L FiU|i]plu!y Gr kippen voqk HMlglijrhro ßpiulhrrii rin. 


„.Ist das nun ein englischer oder ein Moskauer Segen?“ 


- das ist doch dnswlbv !“ 
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Dir britische Kcgierung verlangt vom indischen Volk, 


es Sülle aus seinen Ersparnisse 


ftfrtbbcrrtbflffrf; 

















































fern. mhV rfpiicii umn r« m'mV/ifpti irtff 



Je 


aus sei neu 


Ersparnisse ii die Mitlel mm Bau von SrtiWliUehillen auf bringen* 
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Der tote Ochse 


VarU'fU cU$ 
KüidderadarstA 

HANS HOLT 



Ihe Verl reif r de? ju cemi] jelu 1 n I^ieh. 
Iialiein rnjer linnviva nt-Faches h u Ei eit 
fs im Tonfilm s,n schwer, weil man e- 
iltnen hm leii'lit milcht. Man verlangt 
yhii ihnen meistens nielit viel mehr, 
als daß H.if. ihre gut se*ch«il lenen An¬ 
züge mir (fmasie und salopper Jbdumsi 
durch die Svenen tragen. daß *ir in 
den heifteMrn Leben tlnecn heilere, 
überlegene Gelassenheit bekunden, am 
lauTcndc« Spruchband Butinml? von 
^Le|] wellen und überhaupt -.n etwas 
Ähnliche;* wie einen inudrriicn Miir- 
ehrnpj-mzeu in tfnmking. Frack. Tdi- 
ufcdrcß mul Sakko dni^lrtlfn. 
I^rrfileiehenbtrirt uoliinienaiill für den 
Schauspieler die Gefahr in sieh.. mehr 
und mehr das «itrentyno Lächeln einer 
Schau rctirdemutipe «Ih einzige* 
„(iestnl tUllRstnM tc!“ cinznsetzen, d. Et. 
knEHtlrrineh zu trrf] »eitert. 

Hall* Kult, der seine Fllml»utbnhn mit 
diesem IlnliriilTarli begann. hui sieh 
erfreulicherweise srhnrll vom Sclienm 
Ircii:C<|iict[ ufidsieh zu einem (Itärak- 
Icrsjiieier von heträrht, liebem Format 
mhvifkflt. Sit erinnere if-9i midi -(er-, 
eem eines Films, dem die HalZftCsclir 
Novelle Chagrinleder“ als Stoff¬ 

licher An Infi ziieninifi' Ih£. und in 
dem Holt den dnekEielemuiliieklirhen 
Erben des Leders der (iiilEirlmi 
Wüinsehr gab. Er traf die eätenartege. 
ans EMianlaslik mul Realität bizarr 
gemischte Atmosphäre der nirhlunq 
a n SC DKL” i eli net, uild es gelang ilnn 
was grw iß außrrnrd ent lieli srhuer 
war — sie überzeugend ins Pi Im Esel i- 
Optisefee TimzusclZcit. 

Leider hi fiel der vorwiegend nu-nlenie 
fieseNsrlinftsHtofftTi JSugcnejgfe Ttnu 
tiIm darstellerische Aufgaben dieser 
Art mir selten. Er hat sein ureieeli¬ 
sten* Feld, die Gestaltung dessen, was 
sieh mit den Mitteln, der andern Kün¬ 
ste niln einmal nirht Ausdrücken läßt, 
ansehe Enend nneh nicht enidet'kt. Aber 
diese eine Rolic IIuns Halls bewies 
dtteh immerhin schlagend. welche grü¬ 
ße« MngTirlitcilr n in diesem SHihu- 
srtieler Hteeken, nnd man kann liuffrn. 
daß sie in ‘Z.u !cimft iifter Und stärker 
fitr Rn Heu errigesclzt werden, die nietii' 
vnen Darsteller verlangen, als daß er 
eine irgendwie drieli nur private 
Nettigkeit spastieren führt, 

Fehler llnrunr äst immer der Tragik 
seelisch bcnaehhfirt, und einem iVltau- 
>|iieler, der dre Rewährnngsprobe des 
Ernste«, nicht bestanden hat, glaubt 
man auf die Hauer anrh die Heiterkeit 
nieht. UftTH Holt hat diese Probe be¬ 
standen, und cs wäre sehr erfreulich, 

wenn man ihm Gelegenheit gäbe. 

sieh im Charakterfnelt weiter tu ent- 
wiekrlu. BuJ. 


Dnß eirs toter Ochse klüger, menschlicher 
und vernünftiger sein kann als ein lebender 
Plutokrat, erscheint uns zwar von vorn¬ 
herein diirehaui wahrsehoinlich, über' es ist 
nut‘ selten möglich, diese persönliche Uber- 
zeupung durch einen einwandfreien Beweis 
zu stützen und au erhärten. 

Heute sind: Wir nun einmal Ln dieser glück¬ 
lichen Lage, Der Ochse, dem wir den er¬ 
sehnten Beweis verdanken, lebte in Austra¬ 
lien, bis es da? Schicksal wollte, däß er 
einem jüdischen Schlichter gefiel und also 
geschachtet, das heißt bei vollem Bewußt¬ 
sein ohne Betäubung auf barbarische Art 
gemordet wurde. Als er uüsgeliltCJl hatte, 
zuckten seine Beine noch einmal zusammen, 
Ein Muskel reflcx iiatte sie Ln Bewegung ge¬ 
setzt. und zwar so heftig, daß einer der 
Hufe des toten Ochsen einen vorübergehen¬ 
den Bell lucht hofarbcLter mitten ins Gesicht 
traf. 

Dieser Fußtritt des toten Ochsen rief ge¬ 
waltiges Aufsehen hervor, denn die anderen 
Sch Lachte rgeselkn erklärten sich mit der 
geschwollenen Visage ihres Kollegen soli¬ 
darisch, Sie erklärten, so etwas brauche man 
sich nicht gefallen zu lassen, und sie würden 
die Arbeit nur unter der Bedingung wieder 
auf nehmen, daß Ln Zukunft auf dem Schlacht- 
hof in Sldney nicht mehr geschachtet wer¬ 
de« dürfe. 

Wir traurig muß e? doch tm Gehirn der 
„freien Männer' uussche«, wenn sie zwar 
den Fußtritt empfinden, den ihnen ein toter 
Ochs«? ins Gesiebt versetzt, nicht aber den 
Fußtritt, den der durch keine vernünftige Er¬ 
wägung zu begründende jüdische Schacbt- 
rltus der Menschlichkeit seit Jalirtausenden 
versetzt hat. Den« zwischen dem Sadismus 
dieser sinnlosen Tierquälerei und der jüdi¬ 
schen. Politik bestehen ja tiefe, innere Zu- 
simtumnhfinge. Das Schächten ist nur eine 
Ausdrucksform jüdischen „Gei?tes", jüdi¬ 
scher Grausamkeit und Herzlosigkeit. Das 
frevelhafte Hemufbfcsehworen von Woll- 
krkgei! mit all dem namenlosen Leid und 
Unglück, das sie über die Menschheit brin¬ 
ge«, ist die andere. Und in der Sowjetunion 
ist man nach Jahrtausende hindurch geübten 
Tierversuchen nunmehr dazu iibergegangen, 
das Schlichten nicht jüdischer Menschen, da? 
erbarmungslose, unsagbar scheußliche Hin- 
echlachten von Millionen und Ahcrmillioncn 
zum oberste:! Grundsatz einer sogenannten 
Politik zu machen. Der rabbimsdic Sch acht- 
meisten auf dem Schlachthof tu Sidney und 
die ihm stammverwandten Henker der GPU. 
sind nichts anderes als zwei verschieden- 
arLlge Erscheinungsformen des gleichen 
Prinzips der Ausrottung alles Lebendigen, 
dits nicht jüdische» Ursprung? i?t. 

Aber der tote Ochse auf dem St-hlachthof 
von Sädney tat immerhin das. was die Völker 
der Erde bisher nach immer vcrsüximt habe«: 
er trat mit dem Huf nach seinem Peiniger, 
Daß er dabei nicht den Richtigen traf, ist 
E.weifeäln? darauf zuriiekzuführen, daß er 
eben sehon tot war und daß nicht sein Hirn, 
sondern ein rein mechanischer Muskelreflex 
die Bewegung veranlaßt hatte. Aber wenn 
schon ein vernunftloser Muskel eine? toten 
Rindviehs zu einer im Prinzip richtigen Re¬ 
aktion auf jüdische Gemeinheiten fähig ist 
— welches geistige Armutszeugnis stellen 
sticli dann die zweibeinigen Rind Viecher in 
den sogenannten Hutokruticn aus, wenn sie 
die Prozedur des Geschachtet werden s wider¬ 
spruchslos und ohne sich zur Wehr ZU SCtzOn 
ertragen. 

Die Todeszuckungen ihres eigenen VoSks- 
körpers bemerken sie nicht. Sie Sassen sich 
vom jüdischen Kapital auf Schlachtfelder 


treiben und bilden sich gar noch ein, für 
Freiheit, Gerechtigkeit und andere schöne 
Dinge za kämpfen. Sie sehen untätig zu, wie 
■(3in Jugend ihrer Nationen unter dem jüdl- 
dischen Schachtmesser diese? frevelhaft vom 
Zaun gebrochenen Krieges verblutet, und 
sie bringen nicht da? bißche» Ver.-tondes- 
kräft nnd Geistesschärfe auf. sich gegen 
den Mmdahschlag auf ihr Lehen zu ver¬ 
teidigen- Sie spüren die moralischen Ohr¬ 
feigen nicht, die sie sich selbst tagtäglich 
ins Gesicht pflanzen, indem ,.ie dem anti- 
incnschlLehen Komplott der Schlichter ähre 
Kraft nnd ihre Inteltigenz leihen. £ie liefern 
sieh selbst aus Sch acht messe r. 

Und es muß erst ein toter Ochse während 
der letzter. Zuckungen seines Muskelappa- 
rates einen der Ihrigen in? Gesicht treten, 
damit sie gegen das .Schächten auf den 
Schlachthöfen zu ätreifee« beginnen. Auf ein¬ 
mal bemerken sie, daß ihre Men?ehenwiirde 
mit Füßen, getreten wird: aber sie wähnen, 
das geschehe durch die Füße des tüte« Och- 
scir, während c; in Wahrheit durch die leben¬ 
den Schweinehunde geschieht, 

Wahrlieh, der tote Ochse von Sidncy wurde 
eum grausigen Symbol einer enthirnte«, ent¬ 
seelten und entmenschten Menschheit, die da¬ 
bei vorgibi, für da? zu kämpfe«, was Ihr 
durch unaufhörliche Zufuhr jüdische« Giftes 
längst abhanden gekommen ist. Kein Satiriker 
der Welt könnte dergleichen erfinden, kiiiiiUc 
auch nur mit der Fülle der Motive fertig 
werden, die ihm dieser eine Vorfall au? der 
nüchternen Wirklichkeit eir.es australischen 
Schlschthofe» liefert, Er muß sich damit be¬ 
gnüge«, sie auf Anzeiger.. Seine Feder kann 
da nicht mehr ausdeuten und werten, sondern 
nur noch hin weisen: , .Kommt her und seht 
wie ein toter Ochse Millionen lehes-.dlger — 
aber offenbar nicht lebender, sondern nur 
vegetierender — Tom mies, Yankee? und ähn¬ 
licher Zweifüßler beschämt! Kommt her und 
seht im Kadaver diese? zu Tode gequälten 
Tieres das Bild eurer eigenen Zukunft, der 
ihr nicht entgeht, wenn ihr eüch nicht end- 
iirh wachen Sinnes «r.d mit bewußter Kraft 
dazu auf rafft- wozu noch der tote Oih.-e 
fällig war: dem Juden de« Tritt zu geben, 
den er verdient! 41 -j L ,.- 

DIB BIS AfA RCK-BRIEFE 

Muh sind j uchdie zcrirjnnä. 

lir bingtn £frj/njr.-f Tn 'HWi cifr U'’-rrJÜ, 
ja VjJer gerkblct von stiner Hjnd. 

Ofr ijjrP T^m I frff gfffbickt, 

gegiübt jh des Herzens Ofen, 

XAtiet Lifhc '. erthrfiidt Strophen, 

mit manchem /?;fir. h rn Gfeichnis bestickt. 

So kamen sie hnndfri- und tausendfach 
hineinftcfiatleTt noch Fricdricbsrub. 

Der Kjn?lcK mit leise gestttfrttm „Ac^ 1 " 
schrieb eine Anlivnrl O r ti£ dar«. 

Obwohl sie Formel und Fiat bei u-.tr. 

;rf daheim auf den Fiotes-AitJT. 

Durch Bambttttirttff auf rheinisches Land 

smd aitehdie ßilmarck-Bncfe verbrannt. 

aber die Zöge von ffmfr Hand. 

die sind nns geht sehen: die steife tfirij!, 

die feinen Schrägen, die spUjen Feken, 

die Gr roden, wie Hohle von Zaun und Hecke n, 

die Schrift r on gtbitndtgicnt Abrntentr, 

d:e Sehrifs des .UiniTfi, jfr zr>/j nnd trifft, 

hinein in die Riihmessafel gegraben: 

die sa!he» wir ft vergessen haben? 

ll’j f auch der siedende Rbftfphor (rju-i , 

Tirj; auch an Diternbjtisr.il versank, 
vir bischer, j tt(h fürder auf die Sehrs ft 
des eisernen Mannes, der ?idt und trifft. 

{ln., ilruc- 
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DIE LONDONER NEGERBÜHNE 
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DER WEISSE 0 T II E L 1, 0 

,uHa$t du zur pkncht gebeleJ Desdemona ?“ 


riac' 


ttfrtbfctrnbnffrf) 


































AM RANDE DES ALLTAGS 


Von JteettiavEin weiß man, daß er — al& Jung¬ 
geselle auf (Üe Dienste von Haushälterinnen 
und Wirtschafterinnen angewiesen — mit 
diesen Hausdrachen in stand gem Kampf lag. 
Seine Tagehuehaiifieichnuingcn berichten 
mancherlei darüber. Als er wieder einmal 
seine ilnyshälterin hpE einer Lüge ertappt 
und daraufhin hin aufgeworfen hatte» woll¬ 
ten Bekannte ein gutes Wort für .sie eill- 
legen. Aber Beethoven ließ sieh nicht er¬ 
weichen., „dmin**, ;o argumentierte er, „wer 
lügt, ist nicht reinen Herzens, und eine solche 
Person kann auch keine reine Suppe kochen.'' 1 
Er selbst war außerstande zu lügen und ver¬ 
scherzte flieh dadurch manche Wirtschaft- 
liehe Möglichkeit. So bat ihn einst ein ver¬ 
mögender und recht eitler junger Mann, ihn 
sU Schüler anzunehmen. Beethoven ließ sich 
ein Klavierstück Vorspielen, das der zu¬ 
künftige Schiller selbst auswählen konnte, 
hörte dem Spiel aufmerksam zu und ent¬ 
schied dann: „Sie müssen noch Lange spie¬ 
len, bis ftle einsthen, daß Sie nichts können 1“ 

4 

Im Gegensatz zu Beethoven, der oft das Es¬ 
sen und Trinken überhaupt vergaß, war Jo¬ 


hannes BrahlllS ein großer Freund der Tafel - 
freu de n und vor allem einem guten Trunk 
sehr angetan. Ein Wclngutztbcsitzer, der 
Brahmsens Werke sehr verehrte» setzte dem 
Meister einmal ein besonders erlesenes, kost¬ 
bares Gewächs mit den Worten vom „Das isl. 
der Brahms unter meinen Weinen.’' Brahms 
kostete genießerisch und erwiderte: >p Ausge¬ 
zeichnet! Herrlich! Wunderbar! Aber nun 
möchte ich doch gar ZU .gerne auch nach 
Ihren Bach kenuenlerncn!" 

* 

Gottfried August Bürger hieß nur Bürger» 
war aber keiner. Man kennt seinen Lebens¬ 
lauf und weiß, daß er niemals zur Ruhe ge¬ 
kommen ist, weder seelisch noch wirtschuft¬ 
lieh, Vor allem in späteren Lebensjahren 
wurde er von der Last seiner Schulden fast 
erdrückt. 

Als er eines Tages beim Barbier saß und 
sich gerade hatte einseifcn lassen, betrat ein 
besonders hartnäckiger Gläubiger den Laden, 
Kaum hatte er Bürger gesehen, als er ihn 
-dum an, die Rückzahlung seiner Schulden 
mahnte. 


EL EC ISCN E ß E TRA CI II1 WC 
I O R h IX HM DA M li XHl T 

Dtete* D jnj{ tiit nennt steh Hut t 
wrJ er kvpfbtdttktN ixt- 
Doch m Wahrheit find fi Litzen, 
fetzen, Reste, Flitter, Spitzen, 
da dtc Itnmt geübte Hand 
einer fr Mt zuiammenwandt; 
eines heuen Huts CctTcrr 
aus dem Nichts tnmehtdrapieri! 

Herrscht nicht oft im Leben auch 
ähnlicher Drapieritngsbra lieh? 

Macht man aui antiken Luppen 
jjj (hi moderne Eihikhappenl 
Windet mancher nii hi die Leszen 
alter Dogmen Zu Geiit/en 
einer neuen Weltanschauung, 
lieh zu eigener Erbauung? 

Sollen nur solch Tit ft denn schmähen? 
Hebt, wir wollen ff lerttfht»- 
HstupttJLch' iiS y der neue Hut 
iiehe teinet Trägerin gut; 

H da pts,ieh r , daß der Glaube prompt 
dem Bettizer “Mohlbehommt, 

■& vn drtil) Lt'ir.rv, tfi ll 

»»Können Sie denn nicht wenigstens warteri» 
bis ich rasiert bin.?' 1 fragte der Dichter. 
»»Selbstverständlich, mit Vergnügen", ant¬ 
wortete der Gläubiger, 

Da erhob sich Bürger, wischte sich den Sei¬ 
fenschaum aus dem Gesicht, rief dem Bar¬ 
bier zu: „Sie sind mein Zeuge» daß der Herr 
warten witl! M und verließ stoppel bärtig den 
Laden. m 

Auch Lcssing war zeitlebens aufrichtiger als 
ihm nützlich sein konnte. Er machte sich 
durch seine Offenheit manchen Feind. -So 
auch einen TbeaLerdirektor einer sehr unbe¬ 
deutenden Bühne, der den Dichter eines Ta¬ 
ges auffluchte» um L3tm voller Stolz mttzu- 
teilen, er habe „Nathan den Weisen“ auf 
seinem Spiel plan. »»Wer wird denn den Nathan 
spielent“, erkundigte sich Lessing. „Selbst¬ 
verständlich ich selbst!" war die Antwort- 
„So?"- meinte Leasing bedächtig, „aber wer 

spielt denn dann den Weisen?" — 

# 

Auch Joseph Victor von Scheffel war wegen 
seines überaus schlagfertigen Witzes be¬ 
rühmt. Ein Autogrammjäger scäsickte ihm 
mit der Etitte um eine Eintragung nein Al¬ 
bum zu» „vergaß" aber» Rückporto beizu- 
fügen, „Bildung macht frei“, las der spar¬ 
same Verehrer, als er das Buch von Schöf¬ 
fe! zurückerhalten hatte, 

* 

Ferdinand Raimund, der Dichter wunder¬ 
voller Alt wiener Volksstücke, dessen „Hohel- 
iied“ zum klassischen Bestand der deutschen 
Litera tut gebürt, war zwar von mehmcho- 
lischer Gemütsart, aber doch nicht ohne die 
Gabe der Sclbstlronäe, 

So erzählte er einmal im Freundeskreise: 

,.Ich sang einmal in Preßburg eine kleine 
Partie in einem Singspiel. Das Publikum war 
recht unzufrieden mit meiner Leistung, denn 
es warf mit faulen Äpfeln nach mir. Aber 
dennoch gab es an dem Abend gewaltigen 
Applaus -—und zwar jedesmal, wenn ein 
Apfel besonders gut gezielt war und traf," — 

* 

Und um die Anckdotcnrcähe, die mit Musiker- 
gesrhichten begann, mit einer solchen enden 
zu lassen, noch ein Ausspruch vom Alt¬ 
meister Richard Strauß. 

Gelegentlich einer Debatte» ob der Opern¬ 
dirigent jeden Hänger und Musiker das Ein- 

Satzzeichen gehen Sülle «der nicht» Lim einen 

Schiedsspruch geheten s sagte er; „Mit dem 
Einsalzzeichengcben Es es. halt so: wers kann, 
der tute, wers nicht kann» der tuts nicht!" 
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„ )fWarn TcocAflen a*ns eigentlich nicht die Strümpfe coFi j'Vizfur mil dem Beginn 

der kühleren Jahreszeit ?“ 
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Stultgäirl. t)pr „N. £. Kur im 1 “ Kr. löiF schreibt: 
„Während der Verhandlungen des Haushaltf- 
aussrhussesdcis USA.-Seriais machten Beamte 
des nordamcrikam sehen Fntsbmis die seii- 
sfltlolraelle Mitteilung, daß (Eie Westküste der 
Vereinigten Staaten bereits dreimal durch 
japanische Flugzeuge angegriffen wurden 
^ci. Es wurde die Vermutung geäußert, daß 
die Bomber von U-Eonten aufgestEegen seien. 
Diese Enthüllungen, die durch keinerlei posi¬ 
tive Angaben unterbaut werden konnten, ha¬ 
ben immerhin ein ungeheures Aufsehen in 
den Vereinigten Staaten erregt und damit 
den /.weck der USA^rropagunda erreicht, 
mm bekannten Gründen den Bück der ameri¬ 
kanischen Öffentlichkeit auf die Vorgänge 
in Osta&ien zu lenken," 

Das nordantertkartiftht Fein tarnt, dai die Weil- 
Jt üsie der Vereinigten Stauten betreut, kultiviert 
betender) das Jägerlatein; auch der Einfall ihr 
Marsbewohner war auf feine Phantasie zurück- 
tuführen- Daher r-: der Kamt Idvtes ('. 

Memmingen, F, M. Der „Allgäuer Benb- 
aehter“ Nr. 135 schreibt: „Vogel, kriegs- 
wichtig eingesetzt. In den ausgedehnten 
Zucker rübengebieten der dänischen Insel Lei- 
land Süll der StUrrnatz dieses Jahr die ander¬ 
weitig in Anspruch genommenen chemischen 
Fabriken des Ausländes ersetzen, die du* 
Bleiarsenat und Schweinefuttergrün zur Be¬ 
kämpfung der alljährlichen Larvenangriffe 
auf die Rübenfeider nicht mehr liefern, Fs 
werden dazu Starenkasten an jeden Telefon- 
mast der tri sei angebracht.“ 

Wn a iith Star ca fei, 
spart man jetzt BkiariertM, 
r.r mau kann aui Schweins fnrtgrün 
sich £,a T SchttTtiriefntter Z lehrt- 

Chemnil7 H S. Über Sewastopol schrieb das 
„Chemnitzer Tageblatt“ Nr. 1C3 u. a.: „Wäh¬ 
rend des Weltkrieges bildete Sewastopol die 
Operationshasis der Schwarzmeerftotte des 
Zaren. Am 29. Oktober 1914 wurde Sewasto- 
pn] von den deutschen Kreuzern .Böhmen' 
und ,.Breslau" beschossen. 1 ' 

Per Krntze, r „Böhmen“ iit uns ein böhmisches 
Dorf. 

Wien, Im „Neuen Wiener Tagbiatt 1 ' Nr, t^lj) 
finden wir folgendes auffallende Heirats¬ 
gesuch: „Blonde Beamtin mit Wohn., mug-U 
ka(„ w irisch,, exklusiv,. rein, ab, menschlich 
schön. Erlebens fähig, braucht väteri-. Schön¬ 
geist., gepil. Ehepartn. vornehm. Charakters. 
Unter „Wertschätzung wird Liebe 81.32' 
Verlag." 

Wenn sie jetzt nach langem Warten 
nach hem „väterlichen* Strebs, 
men schlich Schöna tii im Garten 
if/rei Ehttandi nie erlebt, 

Krefeld. M, K. Noch der „Rheinischen Lan- 
deszeitüng" vom 14. Juli 1943 {Nr. 192) hat 
„die Braun schweizerische Staatsmusiksehule' 1 
hl Zusammenarbeit mit dem Braunschweigi¬ 
schen Kulturverband, in Schliestadt hei 
Schöppenstedt ein Studienheim eingerichtet. 
Ob uni yo?f einem Brauttschvieizeritchen 

Staat bekannt ist, fragen Sie, Wir mlitten mit 
riifigcr Beschämung geliehen: nein! in der Geo¬ 
graphie gibls ja zur Zeit täglich Nett et Zu lernen, 
Vielleicht fragen Sie mal in Schöppenstedt nach. 


WEIT EX IM OSTEN 

Staunend faßt der Blick die großen Weitem 
Tiefverwandl brr d \X f eifert, Erde. Zeiten- 
Alles tute durch unsichtbaren Bogen 
ewiger Aii-Esnhest embezugttt: 

.Sähe. Fernen, , ftfer. Horizonte, 
ahm Stürmen, alles Cbenonnte, 
dunkle Herbste, hellet Fruhlrngsglänzen. 
Leben, an gehemmt itnd ohne Grenzen, 

Leben utie cm Stmtn int Fluren , Gleiten' 
Stattnend spürt das Herr dir großen M etlen. 

Saarbrücken. C. C. Die „Saarbrücker Zei¬ 
tung“ 15132 schreibt: „Die deutschen Fest¬ 
st p1 lungern gegenüber den Behauptungen des 
britischen Inneeiministers Morrison, Deutsch¬ 
land und nicht Großbritannien bahE mit dem 
schrankenlosen Luftkriege begonnen, sind 
eine bewußte Fälschung der Tatsachen. Hie 
Beweise für die britischen Luftangriffe auf 
Wilhelmshaven, das Seebad Cuxhaven, die 
Insel Sylt, die Stadl Heide und andere deut¬ 
sche offene Städte in der Zeit vom Septem¬ 
ber 1939 bis Jutlt 1949 sind so erdrückend 
und der Welt bekannt, daß da* Urteil der 
Geschichte bereits fest steht/’ 

Fm Glück, daß dtr Zeitung die Tatrathen lelbit 
anffiihrrrr fett»; der Mini Her Morrison kann sich 
also auf die Zeitung doch nicht berufen, 
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Linz. Im „Neuen Wiener Tsgblatt/ 1 Nr. 169 
findet sieh ein HeiraisKesueh eine? Ober¬ 
lehrers, der sich als ,.Doppelmaturant' 1 be¬ 
zeichnet. 

Schade, daß wie diesen Begriff untern früheren 
Mitarbeiter Kärtchen Mitßnick nicht befragen 
können. Vermutlich würde er auf Grund seiner 
eigenen langjährigen Bxamenierfahfitngen ans 
bestätigen, daß ein DoppelniatNrant dtt, Ma* 
titritdilprnfung zweimal — verutthi hat. 

Hagen i, W. l>r. K. Die „Hagener Zeitung'' 
Nr. 138 schreibt: „Seit der ersten Schlacht 
im Gebiet der Salumon-Ingeln im August des 
letzten Jahres bla zum 12. Juni schossen die 
Japaner dnrt insgesamt 2333 freundliche 
Hugzeuge ab.' 1 

Wenn die amerikanischen Piloten atsgeschoifen 
in Gefangenschaft geraten, dann find Jj'f jwiinr/ 
sehr freundlich- Dj> Luftgangsiet haben ta auch 
allen Grund dazu , , - 

Freiburg i. Rr. P. N. In seiner Kritik über 
die „Aarahella"-Aufführung sagt der „Ale- 
moTine" Nr. 169 u. a.: „Eine geistreich und 
witzig geführte Handlung, nichl immer ganz 
logisch zu Ende gedacht, bringt ein bild¬ 
schöne? Mädchen einer aristokratisch, Her¬ 
unter gekommenen Familie, die sich aus fi¬ 
nanziellen Gründen mit einem Landjunkor 
verlobt hat, in den Verdacht der Untreue/ 1 
„/Irijfoir.afriüb herunter gekommen ~ — phetö- 
kratitch heruntergekommen wäre fcden falls 
schlimmer. 
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Erfurt. E.P. Im „Arnstädter Anzeiger“ vom 

l. September 1943 beißt e? über die Mög¬ 
lich keilen fü r die Angle-Amerika nen, Tsduns- 
king aus seiner Isolierung zu befreien: 
„1, Eine Invasion auf dem Landwege nach 
Burma, die sieh aher M.-hü« im Hinblick auf 
das äußerst schwierige Gelände, das Klima 
und den Konsum rege ri von selbst verbiete.” 
Sie fragen, was ein Könums-Regen tci, btvn, 
offenbar eine dit erschlaffende ü irkmig treffend 
veranschaulichende ^j-rii'C Bezeichnung de> Man- 
stirn-Regent, tcc i) dieser p r die Kräfte der Men¬ 
schen, er)t recht dtc der landfremden Engländer 
und Amerikaner, konsumiert. 

Im Felde. Oberleutnant G. Sit senden uns 
einen Ausschnitt aus einer Ostzeitung, in 
dem es heißt: ,„. .es äst notwendig,daß jeder 
Neugierige sich im Interesse der größeren 
Sache be-chnetden laßt.. /' 

Wir körnen Neugier — vor allem bet M-rn- 
nern — mjVAj auiiiehen. Ahes tn aller Be¬ 
scheidenheit bemerkt: — Jas. -u-.ij: dtde* Blati 
da vorscblagi, da) scheint ims'denrt doca vti U-r/t 
rn gehen. . 

Wien. Da? ...Neue W 7 Lener Tagblalt" Nr. 149 
veröffentlicht folgende rätselhafte Heirats¬ 
anzeige: „D. h Ende 5-9, s, hochg. vor, H,, der 

m, Fr. u. Beschütz-, t. Ehe. Riete v. Vort., 
Wob. gsw. U, .Lebenskunst 6SS3V' 
„Ltbetukunsr i/( hier das richtige Kennwort. 
Denn ej erfordert schon eine tüchtige Portion 
Lebenskunst, ditfe Anzeige zu enträtseln. 

Hof (Saale). Im „Berliner Lokal-Anzeiger" 
Nr. 99 findet sieh folgendes Gesuchi „Zwei 
Freundinnen, wirtschaftlich, angenehmes 
Äußere, suchen vereinsamten Lebensgefähr¬ 
ten zwischen üfl—Gä. Höherer Beamter. Gar¬ 
tenfreund bevorzugt." 

Gb dtr vereinsamte Gartenfreund darüber be¬ 
glückt sein wird, wenn sich gleich zwei Freun¬ 
dinnen auf ihn stürzen? 

Hagen i. W„ Dr. K. Die „Hagener Zeitung“ 
Nr. 44 bringt folgendes Ileimtsgesueh: „Hei¬ 
rat. Einf, derb, Friiul, vom Lande wünscht 
pass,, gesund- Leben skameraden iit den {fUer 
Jahr. Geist, denkend-, eins. Herr in g. Ver¬ 
hältnissen angenehm.“ 

Fräulein, bist du derb geraten, 
iuch' dir einen Kameraden, 
der nicht an dem Äußeren hängt 
sondern immer geistig denkt , 

Wien. Da^ „Neue Tagblatf Nr. 32T bringt 
folgende Heiratsanzeige; „Dr.-lng., Archi¬ 
tekt, 4fl, großschlank, küiistL, gOLft. gepflegt, 
in be^t. Verh., s „ b%v, Ehe gebüd, Ost märkerin, 
2Ti'3fi, alle Familie, nntureleg., m, Seharm,' 1 
r ,,\'ai;ireleganr ist eint Dame, wenn ge wisst 
Requisite ihrer Errcheimtng ;*)» der Salnr ge¬ 
geben werden, z. B. die FarbenpoHtur der Fin¬ 
gernägel- 

Feldpost. Im „General-Anzeige! für Bonn“ 
vom 24, Oktober erschien folgende Dank¬ 
sagung: „Für die zu unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir 
Allen recht herzlich, insbesondere d. S-ehutz- 
und Kriminalpolizei.“ 

Eine Danksagung jm die „Schutz- und Kriminal¬ 
polizei' kann nie was schaden: man weiß nie. 
wann man die Herren ccm der Polizei braucht 
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- für Liebe kannsl du mir auch deinen Dreizack überlasten . 
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Et» SPIEGELBILD HER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
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Vom Berge Sinai 

Das „New York JewEsh Forum 1 ' hat in 
einer an die gesamte us-amerikanische 
Presse versandten Entschließung gefor¬ 
dert, daß nach dem Steg der Alliierten 
der Friede von der Stelle aus diktiert 
werde, an der Gott seinem Propheten 
Moses die zehn Gebote übermittelte: 
vom. Berge Sinai, Denn so dauerhaft wie 
die zehn Gebote, die durch Jahrtausende 
ihre Gültigkeit bewahrten, müsse auch 
der Friede nach diesem Kriege sein. 

Es ist gar nicht SU bestreiten, daß die 
zehn Gebote wenigstens einen Teil der 
grundlegenden moralischen Forderun¬ 
gen enthalten, deren Erfüllung die Vor¬ 
aussetzung für ein gedeihliches Zusam¬ 
menleben der Menschen darsteilt. Weit 
über den Bezirk der einzelnen Bekennt¬ 
nisse hinaus haben die in den Geboten 
festgelegten Forderungen prinzipielle 
Anerkennung gefunden. 

Aber mit der prinzipiellen Anerkennung 
ist es nun einmal nicht getan. Wir Kin¬ 
der des zwanzigsten Jahrhunderts blik- 
keT: auf eine endlose Kette prinzipieller 
moralischer Forderungen zurück, die in 
ihrer Gesamtheit nicht mehr und nicht 
weniger sind, als der Weisheit letztgül¬ 
tiger Schluß- Aber wir sehen bei diesem 
Rückblick gleichzeitig, daß diese wun¬ 
derbare Reihe moralischer Maximen die 
Welt der'Wirklichkdt nicht zu erobern 
vermochte. Wir brauchen gar nicht an 
Stalin zu denken, der aus. der von ihm 
zerstörten und geschändeten orthodoxen 
Kirche den letzten verbeulten Heiligen¬ 
schein klaute, um ihn sich hinter die 
Teufclsfratze zu klemmen. Wir brau¬ 
chen auch nicht »n die in Generationen 
sorgfältig gezüchtete Fähigkeit des Eng¬ 
länders zur Heuchelei zu denken. Eine 
Fähigkeit, deren schillernde Unbe¬ 
stimmbar keät bereits am Ausgang des 
Mittelalters so ausgeprägt war, daß ein 
Engländer wie Thomas Morus von der 
einen Seite der Christenheit heiligge- 
sprochen wurde, während die andere 
Seite ihn noch heute für einen Erz¬ 
schelm halten muß, wenn er seine Be¬ 
merkungen überden Zukunftsstaat ernst 
und nicht ironisch gemeint hat. Schwei¬ 
gen wir überhaupt von der Fratze, zu 
der edelste und heiligste menschliche 
Grundsätze im Laufe der Jahrhunderte 
entstellt wurden, sobald sie steh in der 
Seele eines fanatisierten Individuums 
spiegelten. Nichts ist abscheulicher als 
die geistigen Verrenkungen, mit denen 
die Grundsätze des Güten zu Begrün¬ 
dungen für das Böse verdreht wurden. 
Die Zahl derjenigen, die im Namen des 
Friedens gekämpft, im Namen des Le¬ 
bens getötet, im Namen der Barmher¬ 
zigkeit gequält wurden, ist Legion. 
Geht man aber zurück'auf die Quellen 
dieser hlasphemisehen Verdrehung, die¬ 
ser Verunreinigung des Heiligen, dann 
stößt man auf das Volk des Mannes, der 
gerade die zehn Grundgebote aus der 
Hand Gottes in Empfang genommen 
haben will: die Juden. Sie, die sich rüh¬ 
men, zehn von den wichtigsten Grund¬ 
gesetzen des menschlichen Zusammen¬ 
lebens gesammelt zu haben, waren die 
ersten, die sich sei hü l die Absolution 
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SUitiiEliii iXldito fori du doii Ljrefttrt Cocfcn, 
ic&erti ff Sluffi. 

trr ftlEI nirtilö untere* ote „^nl!nr& niitcbm“. 

3bn forft'ö öcftöäft, 

£tu»i Uikt ihn nur reu Acuten Ich Een, 
froe Eit nur 8ttjrcat;. 

£ür ^flirtete bhitt Mt fdibnfle Der tporefcit; 
,3cr‘& friegt, &er hnt 1 ^’'’ 

1*051 ^eltbegliidutig et freu ^olirfirrciiti] 
fo gern mit im. 

S'affj grcjjt ISriehdjt fdieml reu tiitfil \\\ triirtrH, 
her breuf eerirfliit. 

i\d\i er, bcfüitj frftfkfrcfr im tfonirf, rum: 

„3m dftafffngjtdb i(l jo tiDfli fco rirl 'plfttjr 
IBmtu fr ringt ■Stoliit ipuM midi au? i'cliril um*" 
jo - eß gilt aiicb hat „3B<gi'ä irifft, Öen hnfeF 

DKatfcbolL ^ofreglifl, friefe frfiiänc 8cclc 
mit (rfErniftcrl 

unb aitdl TÜiiiotio tfutnituclf, 
frie finö mut fori. 

3B<tä tiefen htittn Miiöt, freie pfeif! Pom £hhfjc 
frfieti Leber ©pati, 

Sdu 3eccfeiii ift eine tiJfe 8ddje - 
Btt’fl: Iriegij Öen ^ot + d! 

JJIit Ipropbffoin, mit BUnfräcrt, Ajcirrcn, Jjcffcti 
Mn 3«f»r 5» 3flbr t 

Lilie Höteii ^limfrii nmrtjt firfj fclbfl fr cf offen 
öcr ftctnttc Sefjor, 

>3ir luiriötln unbeirrbar, uiifr iNt fcfnueiijcn, 

Öen» ölürt du Kriege ifl fein Unfall&r8rtiat>, 
mit tmfer 8 int teitfr oller Belt U .folgern 
^35cr'& Imt, öcr (jofdr 


für deren Verletzung erteilten. Sie wa¬ 
ren die ersten, die die moralischen Ge¬ 
bote, die dem Nächsten gegenüber Hei¬ 
ligkeiten seien, dadurch auf hohen, daß 
sie aus dem Nächsten einen ,, Nach steif 
machten. 

Dieser ,.Nächste 1 ', den sie meinten, war 
nur der ftassegenosse und nicht der 
Goj. Dieser Goj war überhaupt kein 
Mensch, der Gottes Antlitz trug, son¬ 
dern er war in ihren Augen das Lebe¬ 
wesen, das keinen Anspruch auf den 
Schutz jener Grundgesetze erheben 
konnte, 

Wenn nun der Friede nach diesem Krieg 
von der Stelle aus diktiert werden soll, 
Ein die die Sage die Entstehung jener 
von Juden zuerst verletzten Gesetze ver¬ 
legte, dann wird die Absicht allzu deut¬ 
lich: der Krieg, zu dem die Juden hetz¬ 
ten, der Krieg, der von Juden geplant 
und vorbereitet wurde, soll münden in 


einen Frieden, der dem Nichtjuden die ^ 
Fesseln anlegt, die der Jude nicht auf’ 
sich zu 'nehmen wtitt&cM- 
Wie es für die Nichtjuden ein Ver¬ 
brechen ist, von dem Begriff Rasse zu 
leben, der den Juden im Blut liegt und 
den Grundbestand ihres Denkens dar- 
stellt, wie der Jude die für die Welt 
gebenden moralischen Grundgesetze 
für sich nicht als allgemeinverbindlich 
anerkennt, so soll ein Friede geschaffen 
werden, der die Nicht Juden bindet, aber 
den Juden freie Hand läßt. 

Wie groß muß die Angst des Judentums 
sein vor der Erkenntnis, die einige Völ¬ 
ker schon ergriffen hat «ad der die an¬ 
deren Völker nicht werden entgehen 
können: Der Erkenntnis, daß die Schuld 
an diesem Kriege bei den Juden liegt 
und daß die nicht jüdischen Kriegshet¬ 
zer diesseits und jenseits des Atlantik 
nur Überläufer zum Judentum wjjren. 
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THEODOR KÖRNER 
£>ic Seit ift friwell, npri) frätttllcr 

ifi btte Sdiitffßl. 
35 cf feig tes einen Icujcc- tUüif 
DcrfaiiTTit, 

er tn>U + -e nicblcs.nt- nwin ihn 

3£Mtlj.c teUjjen, 


DAS LETZTE 
LEUCHT EA' 

Von 

(I t m rirli XnifftB 

Am Abend unsharfte ttrti Griilcmhftf.il 
jr if glitzernder Scbwarzwaldaitc, 

.ds sänge vom Sommer .-rrj-j nach einmal 

in Hitze flirrend das Blanc, 

bis hinter den höchst er, Hügeln versank 

das letzte Sonnengefunkcl 

und aus dem grünen Earbenklang 

der lf'.i-i'cr stieg, uhweigtnd ms Dünkel. 

Doch plötzlich über die Wipfel kroch 
l 'in Leachttn, huebcnlaubgoldcn, 

L\n l 'ogehiach schwatzte: wie lange noch 
mag uns der Herbst umholdettß 

Bald werden die Baume 

schimmern voll Schnee, 
sich hts in die Wstfütln dun b fessefneu 
and Kraft noch schöpfen aus Winterwch, 
noch hoher und schöner feuchten. 

Und vtie in den Sinne» Würzknuxtrssch 
mit Duft ^ 4 rj Tan Umtrieben 
tst mir j« der Seele ein Zauber Spruch 
cussi Sclrw.tfzwatdvsandern geblieben; 

Wo Hctj einem Herzen Ltebe ein floßt, 
wird, Wdf jj 'c .zach t cd rotiert und naben, 
bis daß sich tbr Lebert im All -infinit, 
das letzte Lritebtcn bleiben 
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Verseil iedene Werkstätten für „römische* 
Aii(jcnk«n -sind von den Anglo- Amerikanern 
in der Umgebung von Alptet“ errichtet wor¬ 
den, dn die Nachfrage bei Offiziere» wie 
Mannschaften, sehr grüß ist, 

Diejenigen aber, die sich naher ,ju Rom heran 
und somit in jene Her er rite gewagt höhen, wt> 
die deutsche Wehrmacht kämpft, werden — 
wenn Sie überhaupt jemals Wieder nach Hauit 
kommen — mehr „Andenken mitnehmen >n;^- 
ten, ah ihnen Heb J si. — Sie seihst and /a nicht 
so freigebig. Hei ihren Bundesgenossen, die iic 
bei Andatsnea verließen, haben sie überhaupt 
kein gutes Andenken htntvrfaiien, und die An¬ 
denken', die hei Dünkirchen Zurückbleiben muß¬ 
ten. schmerzen sie heute noch, 


Dtir australische Premierminister John Cur- 
tin sagte in- einer Erklärung zum 4, Jahres¬ 
tag des Kriegsausbruches „Ich bube grüße 
Zuversicht- <1 :iß- der Sieg jetzt in Sicht ist,"' 
Das PluS/jsiainperfcktunt, die Mehr^ait-Vergan- 
gczththsfütsn, hat ihre Entsprechung in der 
„Noeh nicht einmal Zukunft" gefunden, jO Zu¬ 
sagen die Hoffnung, ti werde etwas in Aussicht 
stehen Daß sich jemand auf rmr opiittht Täu¬ 
schung freut, rr£ übrigens sehr philosophisch ge¬ 
handelt and offenbar der Furcht entsprossen, 
der wirkliche Augcnuhtifs werde ein unerfreu¬ 
liches Bild zeigen. 

m 

Der englische Minenbeaiiaer G. H, BenUy 
heb tagte auf der Generalversammlung der 
südafrikanischen Gcldberg werke, daß in¬ 
folge einer RegierungSUmlagG zur Bekämp¬ 
fung der Schwindsucht unter den südafrika¬ 
nischen Bergarbeitern die Dividende um bf/c 
zurüekgegongen sei. 

Die Schwindsucht t einer Brief laiche geht die¬ 
sem Vorkämpfer für das Glück der Menschheit 
eben mehr rat „Herzen" ah der Tuberkulosetod 
seiner Arbeiter, denn die Brieftasche trägt er 
ja 4 T?u Herzen. 

m 

Wifi die „Daily Mai?' meldet, werden in 
Kür^e die ersten Abteilungen dev uinerikä- 
nisehen Frauenhilifskorps, die nur aus Nege- 
rinnen bestehen, in Großbritannien cintref- 
fen, um mit den vielen Tausenden bereits 
dort befind Lieben Neger Soldaten aus der. 
USA. zusammenzuarbeitem 
Aha! jetzt wissen wir, warum Lngitardus neu¬ 
lich im Neu, 1 - York er Heger viertel Haarlem eine 
Puffmutter verhaften latten wellte. Und eben¬ 
so klar ise, warum die nicht Generalin des Ne- 
gerweiherkorpi werden wollte! Sjc fürchtete 
einen Einnahmeschwund durch die Scbmtilzkon- 
kurrenl, die den Echt farbigen durch die bloß 
geschminkten Londoner innen gemacht wird. 


Mrs, ClLurehit] hat. durch die britischen Lc- 
bcnsmittelrutionen an Gewicht zitgenonuncn. 
Sie unterhielt sieh am Freitag mit einer 
amerikanischen Journalistin. und erklärte: 
..Die englischen Frauen veriieren auf Grund 
der Rationierung nicht an Gewicht, aber 
keineswegs, ich habe sogar an Gewicht zu- 
genjommen," 

fe magerer John Bull und je klappriger das Em¬ 
pire wird, desto fetter wird die Familie Chur¬ 
chill Kein Wunder! Hie kriegt ja auch „Liebrs- 
gaben" ans Washington* tu; denen dai ganze 
Volk jahrzehntelang und langer wird zu kalten 
habend, -Lse- 


Hüchd einfach! 

Wie die englische WcHrhenzeitschift H New 
Leader H schreibt, irrotestieren die IndiauEr 
Kanadas dagegen, daß man de zuaai Wehr¬ 
dienst cinziche. Sie sagen, die Königin Vjk- 
tiu ia habe ihnen vurspruchull, daß ..dic Roi- 
IsiiuEe sieh niemals an den Kriegen des weißen 
Mannes zu beteiligen brauchten'’. 

Diese Schwierigkeiten zu überwinden ist für 
Engländer erfahrungsgemäß höchst einfach. A/jrJ 
braucht die Rothäute nur so zu behandeln, daß 
su' rfras der Haut fahren. U ;y frJjj ijr ditnn keine 
Rothäute mehr und, kann man alle Einwendun¬ 
gen ah befroben anicbcn. v A, 

Stufenleiter 

Während man früher den Kanadiern sagte, 
es sei eine Ehre für sie, in der englischen 
Armee zu kämpfen, übersehlägt sich jetzt 
General Slontgomerj? förmlich und sagt, e- 
sei eine große Ehre für die d- Armee, die 
Kanadier bei sieh m haben, denn sonst wäre 
Sizilien nicht in englischer Hand, 

Einil wollte man sie lecken, jetzt iss man auf 
kanadisches Kanonenfutter angewiesen. u s 

USA,*Juden sintcr sich 
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,,JfJiU TikiVJi da einer Jirii.t flu 11 nrr grsThimpfl. irfil ith 
rh m hab vtrkavfi <?ip* /tir* .MrAi. ls dn.i ju'rA der 
rttne 

Peinlich 

In Queb-fcc war es ln letzter Zeit häufig zu 
Kundgebungen gegen die Juden gekommen. 
Auch butten jugendliche Franco-Kanadier 
auf den Straßen jüdisch oussehende Personen 
auf gefordert, sich auszuweisen. 

Wenn das nun ehr™ Begleiter Roottvelts 
passiert w-üre!,’ *. i 

Nicht vergessen 1 

Die schwedischest Schieferülwerke bei Kvam- 
toog sollen eine wesentliche Vergrößerung 
erfahren, und ihre Kapuzitär. von 3t> Onc.i auf 
TübtH) Tonnen öl jährlich erhöhen. 
Hoffentlich vergißt man j'u Schweden nicht, son¬ 
dern macht sich recht klar, daß djcjfi jp'frtstJ^r 
Ergebnis nur der Neutralität des Landes zm 
danken war und ist. Andernfalls wäre es m\i 
den Schieferölwerken wohl erheblich — schiefer 
gegangen, t. t- 
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Der Enbisttvf von York, Pr, Cyxil Förster Gar hm, bcstteltir McuLau, 


i 



DIE GEEIGNETE GESTE 

,,Dvr Besuch stellt ein« geeignete Geste der anglikanischen Kirche <Iar T erneut für die religiöse 
Toleranz Zeugnis abzulegen* die Stalin bewiesen hat,“ D?r D-ctan von Can^rbury. 










^Gottesdienst“ in USA. 

In Richmond (USA.) redete bei einem „Wett’ 
predigen" ein Sektenpfarrer 4S Stunden un¬ 
unterbrochen hintereinander. Dann verlor er 
das Bewußtsein und mußte ohnmächtig von 
der Kanzel herunter getragen werden. 

,\Ei nu — wer soll ihn denn da getragen habenf! 
Stirn Hüter find doch bestimmt schon vorher 
lärtga ohnmächtig getoesen/ T , ^ 

Verplappert 

„Amtlich kämpfen wir in diesem Krieg für 
die Freiheit, tatsächlich ist das- aber nur einE 
Redensart’', verkündete die etigELohe Zeit¬ 
schrift „Statist“. 

Et ist ehe» die Eigenart eines ^tatltttn' v daß er 
dit Schauspielkunst dach nicht io richtig bt- 
hemcki, B 


DEM »FLIEGENDEN LÖ WEN 11 

t Jhr hihi Europa wohl zum fetten Ham 
Allein thr habt da.i Va{h vergessend igemachi. 
Herr Löwe, gut geh füllt/ mdtiten 
Dtutsebiand hat alles überdacht , . , h b. 

Quod Hcet Jovi... 

Die Londoner „Times“ wirft den britischen 
Zivi]beamten, die Anschluß an die Gcwerk- 
schaftFerganisntiofi suchen, eilten Hechts¬ 
bruch vor, der vom fiewErksch.fLftskimgreß 
gebilligt worden sei, 

betreffenden Ziöii beamten sind recht ttaix?. 
Sir glauben, wenn die brutsche Regierung an¬ 
deren Völkern gegenüber Rechlfbrüche im lau¬ 
fenden Band verübt, darin wärt ihnen ein 
Rechttbruch auch erlaube/ i , 


Die Vorbilder von „drüb■en' , 

Der britische Innenminister Morrison be¬ 
klagte .sich in einer Rede in London dar¬ 
über, daß die Zahl der Verurteilungen zu 
Gefängnis- und. Zuchthausstrafe]! sich in 
England von rund 10 300 im Jahre 1S£Ö auf 
1 2 im im jabre 1942 erhöht habe, 

Dl das ein Wunder bei der — Amerikaner-In- 
vatioul? ta-, p. 

Macht nichts 

Die Kohlenerz.eugung in England ist noch 
neueren Meldungen stark im Rückgang be¬ 
griffen. Im Ju[j dieses Jahres wurde weniger 
Kohle gefördert als in 1 irgendeinem Monat 
der Setzten Jahre. 

Kleinigkeit! Dafür werden die Kommunisten 
den Engländern ordern lieh einheiien' |,. t. 
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KARL MARTELL 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 
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Es war, glaube ich, der er*!? Zarfth 
Leander-Film , ( Premitri! H 4 in dem ein 
neues, männliches FilmgeHirh! auf* 
fnnrhie. dessen Reaitwr auf den hi 
ri-ieb berühmten tarnen ..Kar] Mar- 
teil* hörte. Iiiäh isehfn hat sieh der 
Filmbesuch ff mit dem damals neuen 
Darslotirr vertrau! mftchpn können, 
denn die schlanke, elcsanle tieslall 
Karl linrtHL ist nun durch zahlroLirlte 
Fiimszenen gegangen, und seine mar¬ 
kante. einprägsame Physiognomie war 
schon in mancher effektvollen Groß- 
ftulurthme hu sehen. Welches Rnllcn- 
tseh hat man ihm rlsrnTlieh xngpwic- 
nen? .Te nun, er sptell Vielerlei, aber 

— *0 wi|] mir scheinen — norh nicht 
da- 4 ihm (rerniOe. 

Er spielt elegante ftfiAewirhter und 
„Herren mit nobler lkllun^ ,L , er spielt 
ritterliche Kavaliere und nm-fisp 
SehausiHeter. Eins Alles macht er sehr 
diskret, mit npimfdr! iuclicbeu Miticlis. 
aber es fehlte ihm bislang in allen 
seinen Filmrollen au fiel egen heil, sei¬ 
nen persönlichen Charme voll cinZil- 
setien und nnsanspielen. 
ich kenne Karl Harte]! als SHtaU- 
Spieler schnn seit vielen Jahreil. ich 
sah ihn in heileren Charak(er-Ru!len 
und freute mich über seine Fälligkeit. 
OpereltenbonViVanta »U* den Rezi rfcen 
der Chlirhkeit liiuauszuheben, 
ich war auch Zeuge seiner ersten In¬ 
szenierung. die trotz höchst tinziirci- 
ehender Rarsteller einem alUÜSallten 
Werk von Waller Kollo tu Wirkmie 
nnd Erfolg vorhalf. 

Alles, was ii'h damals veil dem noch 
jungen Kart M urteil sah. hereehliet 
mieli zu der Meinung, der künstlerisch 
gereifte Parsteller *el ZV, aroßen 
srhailspieleri sehen Uhd teeifliflifn 
Leistungen fahie, wenn tnan tim nur 
richtig elnsetzle. 

Er hat dir lei rill* Hand, die das Lust¬ 
spiel vertäuet, es mangelt ihm nicht 
au Musikalität — es miinte aus ihm 
ein Jlumnlrisl eigener Prägung zu ma¬ 
chen sein, wie er im hciler-rlcganlCn 
Genre beim Tonfilm nur allzu selten 
ist. 

Für mehr oder weniger indifferente 
EtandfifiLiren der ohem-mannten Art 
uihl es ResetztiuJEsmöjjliclikcäien die 
Fülle. Rrtfiir 4 f>lUe ein Mann vom 
Sehl fite Karl llsrtelb nicht bemüht 
werdefi. Die Rolle, die er seinerzeit 
als Partner Zamh Leanders spielte, 
ins unbeschwert Heitere üb er tragen 

— das ungefähr P*t die Richtung. in 

die tHaii seine Begabung steuern sollte, 
Prts Erstehn! b wären siehe dich viele 
erfreuliche Filmstunden. R S 
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Die vereinigten PlutokratleTi hüben nnn 
schon vier Jahre hindurch auf das große 
Wunder gewartet. das ihnen bescheren soll, 
wozu die tatsächlichen Kräfte des mammo- 
iij st i sch - bnl s rbewi sti sehe n Ga umer Konzerns 
nicht ausreiehen, den Sieg, Wie man weiß» 
war dieses Warten vergeblich, und es t?t 
kein Wunder, daß die ausbletbendcn Wunder 
Tommys und Yankees nicht sehr ergötzt 
hoben, — Aber, wozu gibt es denn in den 
USA- mehr Statistiker und Reklrimefach- 
leute aLs irgendwo sonst Ln der Welt" — Sie 
machen sieh eben ihre Wunder selbst und 
funken den hausbackenen Schwindel munter 
in die AeLherwellen, die altem Anschein nach 
noch viel geduldiger sind als Papier. Von den 
Hörern kann man das allerdings nicht be¬ 
haupten, und einer von ihnen *eUte sich 
denn auch hin und schrieb einen Artikel für 
die englische Zeitschrift „Tribüne“, in dem 

er einige Wünder US,"imerikanischer Sta¬ 
tistik genauer betrachtet, Zum Beispiel 
diesem: 

Das Marinennnisterium Ln 'Washington mel¬ 
dete kürzlich, seit dem siebenten Dezember 
1941 hätten USA.-Streitkräfte bisher l6ß ja¬ 
panische Kriegsschiffe bestimmt, 30 weitere 
wahrscheinlich versenkt. Außerdem seien 
300 Kriegsschiffe beschädigt- worden. Der 
Artikel Verfasser 'weist nun darauf hin, daß 
die japanische Marine — von Hilfsacbiffen 
und kleinen Fahrzeugen abgesehen — tm De¬ 
zember 1941 überhaupt nur über 177 im 
Dienst stehende oder im Bau befindliche 
Kriegsschiffe verfügt habe. Das würde be¬ 
deuten: die Amerikaner haben 19 Schiffe 
rtLEhr versenkt, als Überhaupt vorhanden 
oder im Rau waren. Das sei sogar den Ma- 
TineslatistLkerti d*e Herm Knox aufgcfalät-m 
weshalb eine andere amtliche amerikanische 
Mitteilung nur von 142 versenkten japani¬ 
schen Kriegsschiffen spreche-. Lege man ober 
diese Zahl der Berechnung zugrunde, dann 
komme das gleich ermaßen erstaunliche Re¬ 
sultat zustande, daß von den — nach der 
amerikanischen Statistik den Japanern, noch 
verbliebenen — 3ö Schiffen nicht weniger als 
100 beschädigt worden sind. Wie man das 
macht, wird auf,ewig ein Geheimnis bleiben, 
Oder aber man müßte unterstellen, daß Ja¬ 
pan seit dem siebenten Dezember 1941 so 
viele Schiffe gebaut bat, däß die Amerikaner 
mit ihnen Zahlen recht, die japanische Flotte 
aber die Möglichkeit hätte, den weiten Raum 
de. 4 Pazifik durch ihre Flotte kontrollieren 
und beherrschen zu können, wie sie das tat¬ 
sächlich tut. Das würde bedeuten, daß Ja¬ 
pan gleichzeitig riesige Territorien in Gat- 
asion erobern und außerdem an, 4W Kriegs¬ 
schiffe innerhalb von noch nicht zwei Jah¬ 
ren bauen konnte. Da zum Bau eine. 4 Kreu¬ 
zers ungefähr drei bis vier Jahre erforder¬ 
lich sind — von U -Booten war in der amerika¬ 
nischen Statistik nicht die Rede —, so wäre 
da in der Tat ein Wunder geschehen, im Ver¬ 
gleich zu dem die „Wunderbauten" des 
Henry Kaiser ein Schmarren sind, Nur frei¬ 
lich wäre das wieder ein Wunder, das den 
jüdisch-plutnkratisehen Sieg nicht herbei- 
fuhren kann. Dünn wenn Japan in anderthalb 
Tagen ein Kriegsschiff zu bauen imstande 
ist, dann stünde es um den amerikanischen 
Sieg im Stillen Ozean so, wie cs tatsächlich 
steht, ohne andere Wunder als die der japa¬ 


nischen Tapferkeit. Strategie und Organisa¬ 
tion. Wohin "es führt, wenn man den amt¬ 
lichen USA.-RekLamephrasen vertraut, ha- 
.ben die Teilnehmer mehrerer Reisegesell¬ 
schaften in Nordafrika zu spüren bekom¬ 
men. Unter dem Motto „In Algier lächelt der 
K rieg “ Etat te n s märte York ees den Touri ster. 
einen gemütlichen Scblacbtfeldbpmmel ver¬ 
sprochen, Aber au/ dem Trip an den Rand 
der Ereignisse wurde eine Fahrt zur Hölle, 
Ei lächelte nicht der Krieg, sondern es 
grinste der Tod- Die Touristen kamen bei 
einem Bombenangriff auf kriegswichtige 
Anlagen des Hafens von Algier tim. 

Wenn es trotz dieser — mit dem Leben der 
zahlenden Gäste erkauften — Erfahrung den 
RekSamdchef des Reisebüros. gelüsten sollte, 
den „lächelnden Krieg' 1 auf Plakaten im 
Bilde zu zeigen, so stell t Ihm der „Kladdera¬ 
datsch u kostenlos ein vortreffliches und sehr 
überzeugendes Motiv zur Verfügung: Auf 
einem Werbebüro der Luftwaffe in New 
York geschah kürzlich folgendest Ein junger 
Amerikaner hatte sich für 3£i Flüge ver¬ 
pflichtet, wobei ihm jeder Flug mit 3f>fK( Dol¬ 
lars in bar bezahlt werdet! sollte. Bevor er 
sich von dem Leiter des Werbebüros, ijatür- 
Lich einem Juden, verabschiedete, Stellte er 
die Fragen „Was wird, wenn mir drüben 
etwas passiert (mit „driibesr meint er 
Europa). Der Jude grinste und antwortete: 
„Was kann dir Schon passieren, die Englän¬ 
der beten für dich 1 11 

Wir garantieren einem solchen Plakat einen 
großen Erfolg. Es würde auch dem größten 
Trottel klar machen: der lächerliche Krieg 
ist In-Wahrheit ein grinsender Jude, der die 
Völker ins Unglück, die Individuen in den 
Tod treibt. Der „lächelnde 11 Krieg ttägt die 
Fratze der jüdischen GPUr-Henker, die mit 
sadistischem Behagen Millionen zu Tode 
quälten, Cr trägt die Visage dea Profitgeiers 
und Börsenschiebers, der ein pnar Milliön¬ 
chen dafür springen läßt, daß die Mütter und 
Kinder der Gojim von TerrorfHegern ermor¬ 
det, daß die heiligsten Kulturgüter der 
abendländischen Menschheit durch Bomben 
und Pbosphorkanlster vernichtet werden. — 
Und diese allgemeine Erkenntnis würde am 
Ende dazu führen, daß den Juden das Lachen 
vergeht. 

Junger Komponist im Felde 

ftr. FfirrjJjirr vörr Spitgtlv. Go Id jord 1 Ktrztn 
erklingt lebt jitHjff Werk zum emcnm^I- 
Otr Tone Strom rrgitfii uth in den SzjI 
Mit ithittn in der Ljitsebcr -a-acht 

Indtaen brennt der Himmel um ihn her 
jjf Otmnfrteih f Urtier Stählgcirittcrfi. 

Er fuhlt die fremde Erde tvild ertitreiis 

und icbließl den Ring der ftei$ geh triften Vehr. 


Oh, zUUknitKhwerc Stunde der Ventritkimg' 
Dm En>ge hiiihi inmitten Tad und ff Heg' 

U-"jf Auf den Bronnen nugitebtr \ 'erz^chung. 

Auf gnAdcnreichem SehAcht empor ihm SNog, 
tyj’rtr, fern : an ihm , mtn tMrsendfjch Begltitkimg, 
und htittdti rontr.d teir rfr Seele Sieg- 

Hai3,«lf G-jiK.3h^rt 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Die Staatskasse loste Pfandgut aus .. 
Wenn regierende Fürsten sich entschlossen, 
■dem Volke einen Beweis ihrer Gunst zu ge¬ 
ben, so taten sie dies mnlehst anläßlich eines 
Regierungsantritte;*, einer Vermählung, 
einer Prinzengeburt usw. in der Form eines 
Gnadenerlasses, mit dem gerichtliche Stra¬ 
fen bis eu einer gewissen Grenze niederge¬ 
schlagen wurden. Aus alten Chroniken geht 
indes hervor„ daß Os iil früherer Zeit auch 
andere Beweise fürstlicher Gnade gab. So 
ist u. a. von einem Erlaß des Herzogs von 
Anhalt durch das Staats«™iuterium im 
18. Jahrhundert die Rede, in dem ausge¬ 
führt wird: 

,.Seine Hoheit, der ültestregierende Herzog 
haben aus Veranlassung ihrer neuliehen 
ersten Anwesenheit in Köthen gnädigst zu 
genehmigen geruht, daß sämtliche von hie¬ 
sigen Einwohnern bis heute versetzten Bet¬ 
ten, Kleidungsstücke und Hausgerätschaften 
his zum Betrugt von fünf Talern auf Rech¬ 
nung der Staatskasse eingelöst werden. Die 
Einwohner können diese Pfänder daher un¬ 
entgeltlich aus dem Versätze so Hiek neh¬ 
men, haben ihre Pfandscheine jedoch zuvor 
mit einem Stempel versehen zu lassen * 

Es äst anzunebmen, daß dieser eigenartige 
Gnadcnbeweis des Herzogs von Anhalt bet 
den Kunden der Pfandleihe zu Küthe« 
warme Aufnahme gefunden hat! b 


Der Unterschied 

Eine umheraiehende Musikantengesellsch&ft 
geriet beE der Buckkehr von einer Hochzeits¬ 
feier in einem bulgarische« Dorf in solchen 
Schnee&turm, daß sie in einem ha.lbz.er- 
fallenen Schuppen Zuflucht suchen mußte. 
Dort wurden die Leute vön Wölfen über¬ 
fallen — und wären verloren gewesen, wenn 
nicht ein Musiker durch Zufall darauf ge¬ 
kommen wäre, die große Pauke zu schlagen. 
Im Mil verschwand das ganze Rudel- 
Bei Wölfen äst also die Pauke zum Vertrei¬ 
ben nötig. Die Menschen sind nicht ao an^ 
spruchsvoll. Die reißen auch schon bet den 
andern Instrumente« ausl *.t>. 

Mediastaer und Nachtwächter 
Der berühmte Arzt Hufeland wurde einmal 
von dem regierenden Fürsten eines kleinen 
deutschen Staates konsultiert. Dabei machte 
der Fürst dem Arzt das Kompliment, daß 
er als so geschickter Mediziner ganz gewiß 
den menschlichen Körper bis in die kleinsten 
EinieLheiton kenne. 

Der trotz seines Ruhmes bescheiden geblie¬ 
bene Hufeland antwortete: „Gewiß, Durch¬ 
laucht, aber uns Ärzten geht es oft wie den 
Nachtwächtern. Die kennen ihre Straßen 
und Häuser auch ganz genau, was sich aber 
darinnen abspielt, wissen sie nur in den 
allerseltenstcn Fällend t. ¥. 







Seliger ilörfc durch ErtUckuflgStad . . 
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GANSE UND SO WEITER 

Sit werfen ihren Hals mit '£stehen, 

um dein f UPWr Z« erwischen; 

die Flugei wirbeln, reibst die Sthwänze, 

du springst zur Sei re - es and eben Qänsc, 

die Ahnung obendrein ergreift, 

daß nt sin schon Messet für sie schleife* 

anders sind dagegen Engel, 

Pantoffeln, Denker, Fumpcmcbwengel, 

die stnbedrofK sind , lapperftoetii, 

und teils nicht einmal existent, 

welch letztere Eigenschaft vielleicht 

des irdischen Wünitbens Höhepunkt erreicht. 

1'* ie t Scher 

Sein Bruder 

Im l£>, Jahrhundert lebten in Deutschland 
zwei Brüder Jaeobi. von denen der eine ein 
berühmter Mathematiker, der andere hinge¬ 
gen der Erfinder der Galvanoplastik war. 
Naturgemäß staunte das Publikum über die 
anschauliche Kunstfertigkeit des letzteren 
mehr, als über die „trockene“ 1 Gelehrsamkeit 
des er stören, weshalb der „galvanoplastische" 
Bruder auch berühmt er war, als der stille Ge¬ 
lehrte, der zweifelsohne die größeren Lei¬ 
stungen für die Wissenschaft aufiuweäsam 
hatte. Der Mathematiker wurde häufig mit 
seinem Bruder verwechselt, was er damit 
richtigste)Ite, indem er engte: „Verzeihung, 
ich bin nicht ich, sondern mein Bruder! 1 “ 

Als aber einmal rne Dame den Mathematiker 
herablassend fragte: „Ach so, Sie sihd der 
Bruder des berühmten Jacobi?' 1 , antwortete 
der Gefragte gereizt: „Nein, gnädige Frau, 
er ist mein Bruderf“ t. r _ 

Die Hilfskraft 

Seine Refercndarzeit machte Bismarck beim 
Berliner Stadtgericht durch;, dort führte Er 
einige Zeitlang die Vernehmungsprotokollc. 
Während einer dieser Vernehmungen wurde 
ein hitziger Berliner ausfällig. Bismarck 
wurden die groben Reden dies Mannes schließ¬ 
lich ZU Viel und er schrie ihn an: ..Herr, wenn 
Säe sich nicht sofort mäßigen, dann werfe ich 
Sie hinaus'' 1 

Der mitanwepfmde und dem Stadtgericht 
vorstehende Stadtgerichtsrat drehte sich hier 
nach Bismarck um, blickte scharf über die 
Brillengläser und rügte: „Herr Referendar, 
das Hinauswerfen ist meine SacheJ"' 

Als im I^uife der Vernehmung der Berliner 
wieder ausfällig wunde, schrie Bismarck; 
„Wenn Sic jetst nicht sofort ruhig sind, lasse 
Löh sie durch den Herr« Stadtgerichtsrat hin¬ 
aus; werfen E" k. *, 

GO ETHF^Q UIXT ESSENZ 

jYjcäi^ Ressres weiß ich mir ort Sonn- und 

Feiertagen 

als einen Saft, der eilig trffrrtej* maehll 
alsdann ergreift mich himmlisches Behagen, 
ich fühle, tvie wutrt's herrlich west gebracht. 

Und dieser Kasus — wie so vielt — macht 

mich lachen; 

denn Lachen ist allein des Pudels Kern. 

Das andre wird sich schon von selber machen, 
gur hübsch ist das Von einem großen Herrn- 

Ergo bihamml Nicht viel Federlestnf 
Das ewig Weibliche zieh' uns hinan! 

Was heißt denn hier.' ich bin ein Mtnfch 

gewest*? 

bloch ist es Tag, da rühre sich der Mann. 

Nur wer sie täglich neu erobern nsuß, 
die Freiheit, wird sie ganz tu eigen haben. 

Und das trf aller Weisheit letzter Schluß: 

Wer nicht mehr liebt und irrt , der laue sich 

begrabt*? 

i"Jb« 


Sli nS>45 crrtbntf <fj 
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Ehüch, Fr, F. Uber das Programm der 
Wunschkonzerts im Rundfunk lesen wir in 
der Essener. „Allgemeinen Zeitung 11 Nr.2&4 
Ul &l; „Alle Erfolge wurden dann durch das 
Lied fKeimat, deine Sterne 1 übertroffen. 
Dieses kleine Lied aus den) Film ,Qtiax,der 
Bruchpilot' eroberte die Herren. Und ea 
wurde eine ZeiHan^ fast jeden Tag gesen¬ 
det. Ließ es der Rundfunk einmal zugun¬ 
sten anderer Lieder ausfalten, dann kamen 
Briefe aus dem Felde und aus der Heimat 
körboweise und baten darum, ^Heimat, deine 
Steuern' wieder zu bringen. 

Ei erweckt ganz besonders stärkt heimatliche 
Gefühlt, wenn man an die Stcuetpftiebl in der 
Heimat erinnert wird. 

Grabowsee, E. B, Feldpostbrief. Gern wür¬ 
den wir uns darüber äußern, daß im ,,12-Uhr- 
Blatt 1 * vom 29. Juli 1943 jemand „ein Motor¬ 
rad, gut erhaltenes, mit Beiwagen, bis au 
750 Qm, komplett bereift, sofort zu ver¬ 
kaufen“ sucht, wenn Sie uns die Zeitung mit- 
geschickt hätten. Wir kümten nur immer 
wieder betonen, daß uns die Zeitungen im 
Original verliefen müssen, die für unseren 
Briefkastenohm bestimmt sind. 

Kiel, A. F. Zu dem GeheLmbefohl Stalin!; 
sagt die „Kteler Zeitung 11 Nr. l&J u, a.: 
„Man wollte im Krem] den Wolf solange 
wie möglich im Schafspelz lallen. Der auf¬ 
gefundene Gehe untief ahl hat ln allen euro¬ 
päischen Ländern ungeheures Aufsehen er¬ 
regt,“ 

Wenn am SoU'jrtland sogar die Wolfe bloß noch 
^lallen *, dann allerdings iieht's schon ganz 
trostlos aus, 

Feldpusf. In der „Frankfurter Zeitung" vorn 
8, August haben Sie folgende!; Tausohge- 
sueh gefunden: „Biete: Damen-CompLet, 
Rock u. Mantel. beige, reine Wolle, Maß¬ 
arbeit, Gr. 42/44, sehr gut erhalt., suche: 
kurze Herrcn-L-eilerhose mit TraggestetL 1 ' 
Wenn diese Dame sich dazu entschließen füllte, 
statt eines Rocket künftig eine Herrenteder- 
hott Zk tragen, dann wird et allerdings haupu 
s Hehl ich auf dpt T raggeStell dieser Hose *n- 
knmmen. 

Osnabrück, ff. Br, „Der Mittag 11 Nr, 187 
schreibt über Blüchers Tod: „Und wahr¬ 
haftig! Wie ein Wunder rauschte es drau¬ 
ßen heran. Erst schien es ein WindstoG, der 
in die Wipfel fuhr, Dann stampfte es deut¬ 
lich näher über den Wissengruiid —: Don¬ 
nern jagender Hufe. Ein Trompctcn&Lgnal 
glänzte auf, dröhnend stob die wilde Jagd 
vorüber.“ 

Hier Hegt eine Verwechslung des Signals mit 
der Trompete vor. 

Heidelberg. Die „Badische Presse* 1 Nr. 140 
schreibt: „Morrison gab den britischen Kom¬ 
munisten den Rat, sich nufzulösen und dann 
den Antrag zu stellen, eich alg Teil in die 
Arbeiterpartei aufnehmen au lassen, sofern 
sie versichern, keine geheimen Ausflüchte 
oder Übereinkünfte zu pflegen, baPgrriM 0 
arflldsjkd umlhw umlhw- umlhw umhlw umt- 
hwWiirnlhwFia, 41 

Der letzte Satz scheint eine solche geheime Aut' 
flucht andertters zu wollen. 


ARM UND REICH 

Der Qeliltckrank schenkt nicht immer 
dem Lehen Glück und Schimmer. 

Auch Armut ist mitnichten 
rm Grund sie an undichten. 

Der Schrank (ist mein Gedanke) 
erweist sich oft M) — Schranke. 

Und wer die Armut kostet , 
o/fj arm an Mut, 

‘Vi e r'i Jk IrJi Üfocf twc weh 

Tripkau. A. Ph. Das „CushavenerTageblatt 4 * 
bringt in Nr, ISO einen Aufsatz über den 
vcrderblicben Einfluß des Judentums in 
Preußens Unglücks zeit 1806. U,a. wird die 
Erschießung der Bürgermeister von Kyrltz 
geschildert, die auf Anzeige eines Juden 
des Diebstahls beschuldigt worden "waren. 
Es heißt da; „Qbwuhl der Kämmerer Schutz 
und der Kaufmann Kernen ihre Ungeduld 
nachweiten konnte., glaubte man dem Juden 
mehr als ihnen — und verurteilte beidezum 
Tode. Am 7. April fielen die Unschuldigen 
unter den Kugeln eines aus hessischen Sol¬ 
daten. bestehenden Exekutionskommartdos.“ 
Die Geduld mit derlei Judengeiichter ist in 
Deutschland j’ctrf ein für allemal zu Ende. 


rnsuff n Pastbesiehern 

jijfcTSi/.h fnlrAt mehr 

Wm flftntffiffeW filr rf.n l'frrfcU'O'N r Oh FfftpCr 

bO Ifrxrmiirr, H» J.dfl J# Pf. 

Zuk Mfj]Fb£IbrrH, Parts ln t in drr 

Utitfle tte j .Uoitrifi .SrplfHifrrr. M\i- 
hoften nufrla* Vera liirttlnt, unncTcr- Lrnrrfür 

iipf I'Oltfuiier 

V EH LAO 


Feldpost. Der „Soldat am Atlantik“ vom 
18. Juli veröffentlicht folgende Notiz: „Ab- 
falEstoff wird Genußmittel. Eine Kelterei 
in Dreaden-Loschwitsgrund entwickelte ein 
Verfahren, nach dem aus festen Preflrück- 
stünden frischer Apfel, dem Trester, ein 
Apfetzcllstoffpulverhcrgestelk werden kann, 
das wegen seiner hohen Quellfähigkeit gute 
Hilfe bei durcllfSllarLigen Darmerkrankun. 
gen leistet. 41 

Ein Diarrhoe^Gegenmsttel als ,,GenufmitteT zu 
bezeichnen, hat nur den Zweck, die Patienten 
Zum. Einihmen geneigter zu machen. 

ANSTAND 

Ei drängten sich in einem Sehoher 
zur kühlen Nachtzeit im Oktober 
ein Häuflein Igel, weicht froren, 
eng aneinander — diese Toren? 

Denn wenn sie hofften, zu erwärmen, 
i o fühlten all sobald die Armen , 
daß sie sieh mit den Stacheln stachen, 
die nur Zn sehr den Frieden brachen. 

Drum, um sich nicht mehr zu bedrücken, 
begann ein Auseinanderrücken, 
jedoch, VöpU Froste angewidert, 
hat man aufs neu sieb angehitderi, 
doch diesmal kluger und bedächtig — 
die Angst vor Stacheln bremste mächtig — 
So daß die armen Abgehärmten 
sich gegenseitig etwas wärmten, 
doch andererseits sich auch nicht piekten - 
find diesen Trieh, den sehr geschickten, 
hat auch die Menschheit übernommen 
und ist £j-iw] „Anftar)d a SO gthontmtn. 

Wille r Si iiL-: lh-r 


^CTlneund Bruck: Emu fitrlnipc-r flnfick- und v«rLifcUiH(flH. e^rlln ÜWÖfl, BniDntna» fr-6 — HrupUcbriruelier: 
Curl HtH&M, R^riJn-fJurtimenbliH; — AnKpiEfnlPltfT! HlelMTd AlUnHllt, DCrlln,WilirteirHkilf Z. Z. eilllljir 
A^ipriHirdül^te -1 — F&muf ifiTkMli JM-iHdlwKlMIAIa: rtprllr. Ü0;S5 kilT nicht er rün i: nie Rln^nduiiecn, 
^DSno Gfltt'LTir. All« Rechte für TYit* mul EUldrr vürhrh«|rcn. KueJinImrii *mc 1 i mn Qndlcnniiinl» Kr- 

liutinsh i.rs ^ crJ*pcj vfiDOLtin. Klii^fiidiincfii xin<1 aji die SdlrlRLtUuhe. nitlil nn eülUdjir Sdirlflldlvi- ZU 
rirtnen. Hir Prlürkl-ncnlidlriffc wjiij nlchH vcrciüfl —.C-ipy-rlühE hj- strinäetr JJriifb. und X'crlnssaiuliiH, 

nerlin — IViniiiiS ln (icrnMny — EiHC/rd hh ^eroltlt imltpi, ruMII» b‘ew V»rJt N. V. Per KhiMtn- 
datsch rrschcln! wBdientlfch. Bciuziprd* TkUclJUIulirh 4lrem vom Verlas cufer durch die Piku UM3,CD tift.ut- 
lldl üeildlscetd. Rchtdlun^r^ Tic li niCIt auch Alle Ryrli]mnd]unEFn, lk«?i n lieiiT* Ir.idi li »li-J Im 'lÄPn und ZnIusikv. 
handLrr cnipcien Abt>rsteiEunecri live u i! öftMillchcr Frhi jawdla aurn AhUuf de* K*lcnöerner1d.f»lir*v, 


Rohrbach fPfalz), V.B. Säe senden uni 
einen Ausschnitt aus dem Anzeigenteil einer 
westmärkisehen Zeitung ein und verweisen 
auf folgende erfreuliche Anzeige: „Als Ver¬ 
mahlte grüßen X- X, Uffz. der Lustw, { Y. 
X. geb. Z. usw,“ 

5zc bemerken dazu: „An ALfffliriopr wrrd's bet 
dieser neuen Waffe auch kaum fehler)!*' Wir 
Stimmen Ihnen zu — in allem Respekt natür¬ 
lich und in der stillen Voraussetzung, daß es 
sich hier nicht etwa um einen Druckfehler 
handelt, 

Wien. Sie haben sich an folgendem Heirats- 
gesuch des „Neuen Tagblatts 4 * Nr, lt$ auf¬ 
gehalten: „Enteil. Witwer, Lebensmittelers.. 
gr, Kealbes.. ohne Anh. r s. zw. Ehe gesch,- 
tücht. Frl, od, Frau bis 42. Tniad. 160 groß, 
auch vermag,"* 

Sit fragen, was man denn unter „Lebensmiitel- 
trzestger~ zu Verstehen habe. Heiratslustige 
Damen sollen darunter eben verftehen, was ihr 
Geschmack und Appetit ihnen eingibts Bäcker¬ 
meister oder Metzgermeister — /r nachdem cs 
sie gelüstet. 

Säckingcn. R. Br. Der „.Ale man ne ,L Mr. 166 
teilt mit, daß „,20 Q<H) Lachsetziinge abzu¬ 
geben sind bei Gärtnerei: S.“ 

Danach werden also am Qberrbein „Lachsttz- 
hnge“ hi Gärtnereien gezüchtet! — Daher auch 
in schwerer Zeit das „goldene rheinische Lachen* * 

Reichen hach i. Eulengcb- C. Sch. Das „Rei- 
ehcnhacher Tageblatt 11 Nr, Iß? veröffent¬ 
licht folgende Abbitte: „Die Beschuldigung 
u, Kbrperverletiung an Fr, H. nehme ich 
n. sch tedsamtlich. Vergleich suriiek. Vor 
Weiterverbreit, der Beschuldig, warne ich.“ 
k :,r rr man die Körperverletzung mrScknimmt! 
— Man läßt sich die Ohrfeig? zuriiehgeben. von 
einer Frauenhand ist das ja nicht schlimm. 

Tripkau. A.Fh. Die „Düsseldorfer Nach¬ 
richten 11 Nr. 14& enthnUen folgende An- 
ieige: „Gut erh. Jagdwagen, Reitsattel, 
Reitstiefel (Gr. 42), Reithose f. seblk. Fig„ 
mittl. Gr., von lippiaeh. Gutsbeamtep zu rau¬ 
fen gesucht, 11 

Das Wort von der notleidenden Landwirt^ 
schaft ist längst außer Kurs: ln Lippe fahrt 
der Gutsbeamit j'jt* fagdWagen und in vollem 
Reis wichs Zu seinem Abend sc huppen. 

Dresden, Dr.^tl. Im „Freiheiiskampf“ 
Nr. 160 erschjen folgende? Gesuch: „Mäd¬ 
chen, £9 J., g, Auss.j wünscht Lod.-Mtl., 
12 J., gegen D.-Rad, Bade-Etellung. lies, 
g. Aussteuer und auch sonat nicht mittellos.“ 
Dieses Mädchen scheint trotz seiner Jahre 
übertriebene Vorstellungen von einem 
Lodenmantel zu haben, tonst würde es nicht 
auf seine Bädestellung, auf seine Aussteuer und 
auf andere Mittel zur Bezahlung hinweisen? 

Freiherg (Sa.). V, Fr. Der „Freiberger An¬ 
zeiger" Nr, 128 meldet au? Großschinta: 
„Die Gaufilmstelle zeigt am Sonruhend. 
l£. Juni, 20 Uhr, itn Gasthaus Ehrlich de» 
Film .Die Entlassung* und die neueste 
Wochenschau, 18 Uhr Kindervorstellung 
.Kameraden 4 . — Jugendliche sind nicht zu¬ 
gelassen. 4 * 

Natürlich: jugendliche sind doch über Kinder- 
Vorstellungen erhaben? 
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Die Kassen[m’ifung 

Das Brot, das man in der Fremde essen 
muß r schmeckt bitter. Diese Weisheit ist 
uralt. Sie wachs aus der Erkenntnis der 
aus der Heimat Vertriebenen, die noch 
mit allen Fasern ihres Herzens im Bo¬ 
den des Vaterlandes wurzelten, 

In unseren Tagen hatte dies Wort seine 
Gültigkeit verloren. Wir sahen Emi¬ 
granten, die manchmal von Matur aus 
far kein Heimatgefühl besaßen, son¬ 
dern seit Generationen als Zugvögel 
durch die Lande schwirrten und nach 
dem Motto lebten l 1f ubi bene ibi patria'L 
Das waren die Juden, die überall und 
nirgends zuhause waren. 

Wir lernten aber auch noch eine andere 
Gattung von Emigranten kennen, denen 
dag Brot der Fremde nicht bitter 
schmeckte und die der Heimat, die sie 
verlassen mußten, nicht nachweinten. 
Es waren diejenigen, denen der Boden 
der Heimat einfach zu heiß geworden 
war, als daß sie sich noch wohl hätten 
fühlen können. 

In diese Gattung Emigranten gehören 
die famosen Minister, Ministerpräsi¬ 
denten, Generale und Staatspräsiden¬ 
ten, die mit dem Gehalt nicht auskamen, 
das ihr Vaterland ihnen zahlte, und die 
sich deshalb an dien englischen Futter- 
trog gewöhnt hatten. Es waren die hel¬ 
denhaften Erscheinungen, die bis zum 
letzten Blutstropfen ihrer Landsleute 
kämpften, aber rechtzeitig vor der Ver¬ 
geudung ihres eigenen ersten Bluts¬ 
tropfens eine rettende Grenze über¬ 
schritten. Wir sahen sie auf bestimm¬ 
ten Routen aus West-, Ost- und Süd Ost¬ 
europa flüchten und sich schließlich in 
London sammeln. 

Diesen Leuten schmeckte das Brot der 
Fremde nicht bitter. Im Gegenteil! Es 
scheint ihnen wie Kuchen gemundet zu 
haben, denn sic waren ja nun nahe an 
die Pfründe herangekommen, von der 
sie schon früher gelebt hatten. 

Das Leben eines solchen bezahlten Emi¬ 
granten hat natürlich seine eigenen 
Probleme. Zunächst ist — sagen wir 
mal — ein König von Serbien dem Spen¬ 
der von Subsidien in einem englischen 
Appartement natürlich nicht mehr so 
wertvoll, wie er es als rechtmäßiger 
Bewohner und Besitzer des Königs- 
schlogsea ir» Belgrad war. Auch hat man 
seine liebe Mot und Sorga, wenn man 
als Emigrant teure Hotdrec Im ungen 
bezahlen muß und doch noch soviel 
Taschengeld besitzen will, daß man die 
Ausgaben zu bestreiten vermag, über 
die sich der Kavalier nun einmal keine 
Quittung ^eben lassen kann. 

»Was für den König zutrifft, gilt auch 
für den Minister ohne Land, 

Immerhin: England war nie kleinlich. 
Es hat sich zwar immer bezahlt ge* 
macht, aber es hat auch gezahlt. Und 
wer sich in das scheußliche Gefühl ge¬ 
funden hatte, um jeden Pfennig nach¬ 
suchen zu .müssen, der konnte schon 
ganz gut leben. 

Schließlich gab es ja — und das war 
die Hauptsache -- auch noch Disposi¬ 
tionsfonds. Und in der Zeit des totalen 
Kriegseinsatzes in England durfte man 
vermuten, daß die Engländer nicht ge¬ 
rade einen Überfluß an Rechnungs¬ 
prüfern hätten. So entwickelte sich die 
Tragödie zum Idyll. 

Dieses Idyll ist jetzt auf das grausamste 
gestört. Aus London kommt die Schrek- 
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kenskunde, daß die Kassen der Emi- 
grantenorganisationer einer Prüfung 
unterzogen werden sollen. 

Da war der Fall eines ehemaligen bel¬ 
gischen Militärgeistlichen, er Hieß Le- 
clef und residierte in Lissabon. Bei ihm 
stimmten nicht nur die eigenen Kassen 
nicht, sondern auch die Kassen seiner 
näheren Umgebung waren nicht in Ord¬ 
nung su kriegen. Soweit sein Arm 
reichte, war immer etliches in Unord¬ 
nung, 

Dieses Ereignis hatte Folgen. Man sah 
sich einmal nicht nur die belgischen 
Kassen an, sondern auch andere. 

Und nun passierte etwas Merkivürdi- 
ges: Zahllose Emigranten hatten plötz¬ 
lich tteisew'ünache. Alle wollten sie nach 
Algier fahren, und «He hatten sie einen 
Grund dafür anzugeben, nämlich Ver¬ 
folgungen durch Londoner Kommu¬ 
nisten. Kommunisten sind bei allen die¬ 
sen Emigranten verstand] ich erweise 
nicht beliebt, denn der Bolschewismus 
hat natürlich gar kein Interesse an der 
Wiederherstellung von zwei Dutzend 
„freien 1 “, demokratischen Republiken 
oder Königreichen, sondern nur an der 
„autonomen“ Sowjetrepublik, die nach 


einem erträumten Sieg der „Sache der 
Freiheit^ in der Union der Sowjetrepu¬ 
bliken aufgehen könnte. 

Die Reisewünsche entbehrten also nicht 
der inneren Begründung, denn niemand 
teilt gern das Schicksal Sikorskis. 

Mur die Häufung war verdächtig. Und 
deshalb reisten mit den Emigranten nun 
auch die Kassenprüfer nach Algier. Und 
man kann steh an den Fingern einer 
Hand abzäh len, was herauskommen 
wird, wenn man schon hört, daß.die 
Tschechen und die Anhänger De Gaul¬ 
les besonders belastet sind. 

Ich meine, diese Kassenprüfung ist ir¬ 
gendwie unfair. Wer damals, als er noch 
in Amt und Würden saß, sieb von Eng¬ 
land bestechen ließ, der hat den Be* 
fähigungs nach weis für Korruption er¬ 
bracht. Von England aus gesehen, bat 
er auch den Freibrief für diese Kor¬ 
ruption, und wenn jemand eine Nach¬ 
prüfung der weiteren Finanzgebarung 
solcher Leute vornimmt, dann darf das 
niemals England sein, 

— Sondern nur die Volker, die einst 
i r on jenen dunklen Ehrenmännern ins 
Unglück gestürzt wurden. 


ff ü i 


Slufebcrabitfftfi 































j-ache c?r 
wjetrepo- 


also nicht 
. niemand 
sbis, 

htip. Und 
inten nun 
Itfier. Und 
ern einer 
iskbmmcn 
daß die 
De Gaul- 


■t jr- 


noch 


Kti.c- 


Be 


er¬ 


bat 


Kot- 




d:±S 


..Dänin ilf Dieser Stiefel, de» der BädoffUß gHiffcrl frß!, 31>m sich r frfluchl irftiivr an . 


die einst 
inerfl ins 


&labbcra&affö 




















FELIX DAHN 

3tkiui fic jii frir jagen: 
Bittjtti eDer brerfjciij 
rufe; a?redjen a\$ birgm! 
drfjf, fe rotcfl tu fiegen. 


DIE BR LEINENS TL BE 

„ Van 

OcEil Lliurl 

Noch ist der dünne SUberse hauet 
zutage kaum und t vach, 
dj bittet zhrt dzc r.'ii'i Oilge Mauer 
und spii:'. und blau das Schirfcrditch. 

Er wird zum Sach, zurit Fluß entsiegelt, 
sich frei und mild ergehn, 
den Berg, der ihm den Weg verriegelt, 
fpalten von Haupt Zeh'n. 

Wird lieh in breiten Wannen stauen, 
tut Recht 1 und Linken Fruchtbarkeit, 
den Küstenstreif gelassen schauert, 
der ihn zur letzten Wandlung weiht. 

Die ßruTt?ierijiul>e rannt und spendei 
den Segen ihm. der sie durchrann, 
der F-tuß beginnt so. wie er endet, 
und endet -so, wie er begann. 


C H R UNIS 


Eleanor hat eine Reise ins pazifische Kriegs¬ 
gebiet unternommen- Nach 'hrer Rückkehr 
erzählte Pit Pressevertretern, sie sei die erste 
Krau, die viele der auf Pazifik-Inseln stirtio- 
]i[erteil Amerikaner seit zehn. Monaten ge¬ 
sehen hätten. 

Da es nift der Emfachung von Begeisterung 
offenbar nicht so recht geklappt hat, versucht 
man er fetzt in Washington anscheinend tust 
der Methode der Abschreckung. Denn der ame¬ 
rikanische Soldat, deiitn Verkeilungen VOn da 
heimischen Weiblichkeit sich an die Erscheinung 
Eteanor) knüpfen, wird mit Freuden auf jedi 
Art von Heimaturlaub verzichten! 

V 

Zur Eröffnung der 3, amerikanischen Kriegs- 
anleihe in England zeichnete der britische 
Ministerpräsident W. Churchill ganr-e lht) 
Dollars. Den Antej(schein wird seine Frau 
zu pulsten des Hüfswerkcs für Sowjetruft- 
land versteigern lassen, 

Sollte vielleicht ein Leser dreier Notiz hämisch 
verwundert; „Mehr nicht t* fragen, so hat er 
nicht bedacht , daß es unpraktisch ist, Wenn 
einer, der auf Pump lehi. seinem Gläubiger ge¬ 
genüber großzügig :n Geldsachen ist. 

* 

„■Sie sind für uns ein Turin der Stärke ge¬ 
wesen", sagte der Dekan von Cautcrhurj- 
zu Madame Maisky bei Ihrem Abschieds* 
besuch tu dem Komitee für Hilfe an Sowjet- 
rußland. 

NalKrtoiisenich^ften schwach, mein Herr De¬ 
kan.' Fait io schwach wie Religion! Sie werden 
das Ziel de? Klasse nicht erreichen. Denn, i?-™* 
gegeben, daß die rundliche Mumme Maisky 
Ähnlichkeit mit einem Tarm hat , so hegt das 
doch nicht an den Stärke-, sondern an den 
Etil Substanzen ihres Corpuil 

* 

Der Militärkritiker des „Daily Mail"* LiddEll 
Hart, erklärte kürzlich: „Unsere Sieges- 
Chancen im fünften Krieg/jahr sind mehr 
psychologischer als militärischer Natur.'" 

auch nicht. Mister Liddtil Hart! Größen¬ 
wahn interessiert nicht den Psychologen, n>n- 
der den Psychiater! Und — Hand aufs Herz! — 
glauben Sie wirklich, daß man gegen Maschinen' 
gewehrt und Kartonen mit Psychologie viel aus- 
riehten karwl 

Au? einem Depot des britischen Kriegsrnäm- 
steriums wurden fünf Millionen Kteider- 
be^ugsausweisc gestohlen. Ais alleinigen Tä¬ 
ter verhaftete man. einen Offizier der engli¬ 
schen Armee, 

Er stahl gewiß nur ans Patriotismus, denn es 
war ihm peinlich, daß sich Briten in aller Welt 
wahrend dieses Krieges so viele Blößers gegeben 
haben. Die wollte er bedecken. 

4 

Wie der Sender der faschistischen National- 
regierunp bekaimtpiht, entdeckte man bei 
eiriEm amerikanischen OffizLar der fünften 
Armee, der während der Kämpfe hei Salerno 
gefangen genommen war, ein zusammen- 
gcratltes, kostbares Gemälde. Er gestand, das 
Itäld im Dom von Palermo gestohlen zu haben, 
Sing Sing marschiert und will sieh „Verdienste" 
erwerben, wenn auch keine militärischen.. -- Mög¬ 
lich über auch, daß der feine Herr in höherem 
Auftrag handelt. Man hatte unter Hinweis auf 
dieses Bild io Washington sagen können: ,,Bisie 
sehr, wir haben dis siftitanischen Kunstschatze 
»icht Zerstört, sondern geklaut'* „ t „ _ 


Sehwari und Weiß 

El« amerikanischer Chemiker hat durch Zm 
fall ein Mittel gefunden, durch das man das 
dunkle Pigment in der Haut der Neger ent¬ 
fernen kann, SO berichten amerikanische 
Zeitungen. 

Worum soll das nicht möglich sein? Die Ameri¬ 
kaner haben es ja immer schon gut verstanden, 
aus Schwarz —- Weiß zu machenl i k. 

Spitzenleistung 

Die Londoner „News Chronicle“ greift den 
briti sehen Informallonaminister Brendan 
Bracken scharf an. Er bähe in Quebec die 
Journal sten durch sein herablassendes Be¬ 
nehmen abgestoßen und „einen Rekord für 
sinnloses Geschwätz aufgestellt". 

Das will bei den dort gehaltenen Reden vtel 
heißen! i. * 

Falsche Kritik 

Die englische Presse übte teilweise starke 
Kritik an dem langen Verweilen Churchills 
ln Amerika. 

ll^C wollte doch nur nach neuen Möglichkeiten 
wehen, und wo konnte er Jdi besser rj4rt als im 
, f Land der unbegrenzten Möglichkeiten*f! 

h. k, 


Kltty DiKililtle und der fremde Malrcwe 



„Du redet man rai-iel iühl .SJij.'^ii flV r illwf in J"7rap - 
fand, .ln'r ihr Yankees hier feid, teh rnfr-L nfAd 
iJnr^n. , . 


P lut akratisches 

Die Aktionäre der südafrikanischen Gohl- 
minen beklagten sieh lebhaft über den Rück¬ 
gang ihrer innnerbin noch 65 vH betragen- 
den Dividende um 5vH. Dieser Rückgang 
ist auf RcgierUngamaßnahmen zurückzU- 
führen. 

Lerne klagen ohne zu leiden. n, *. 

Hedaue ms werte Lämmer 
Wie aus Ankara verlautet, will der Kreml 
dem in Kairo sitzenden griechischen Emi- 
grantennusschuQ und dem in absehbarer 
Zeit aus London nach Kairo iibersicdelnden 
tschechischen und jugoslawischen Emigran- 
tenkLungeI Siti und Aufenthaltsrecht in 
Moskau anbieteri. Es heißt, daß das sowje¬ 
tische Außenkommissariat schon Verträge 
vorbereitet hat, um mit diesen Emigranten- 
auggehüssen, falls sie mich Moskau über- 
sie-deln sollten, in ein gewisses Verhältnis 
zu kommen. 

Der Wolf, der die Lämmer auffrißt, kommt 
Zweifellos mit ihnen auch in ein gewissei Ver¬ 
hältnis. a. v. 
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Gleichgültigkeit 

Wäc Londoner Blätter he richten, hinterlce- 
ßc-n. die Parlaments wählen im Libanon den 
Eindruck; völliger Gleich Ri] ttigkeit der Be¬ 
völkerung des Landes, 

Weil fie weiß,, daß das Parlament i/tt Erna fall 
ebensowenig gefragt wird, wie sie setbiL h. k. 


Wirren Sie schon + 

daß der Ausruf des Rrenmis „Vae vietis ! 0 
nicht mehr angewendet wird? 

Nach dem Verrat, den der italienische Köntg 
Victor Enmnutl begangen hat, und feinen Fei¬ 


gen für dieteri heißt f-J ton jetzt an 
torii" 


.Vae Vic - 


Doppeltes Leid 

Britische Soldaten, die in Palästina wegen 
Waffcnschmuggels ahgeurteiät wurden, er¬ 
klärten, sie hatten die Waffen an jüdische 
Militärorganäsationen verkauft. 

Erst üben Ohr gehauen werden und dann noch 
finge sptrri' Das reicht! n. [■. 




VOR D EM INTEK NATIONALE N G E RIC HTS H0 F 

. Jch froEie meinen ^n^en nicht c ~ das int doch nicht der Duce?" 
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Das rote Jleei* schwemmt die Jaden n 
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VprUtU des 

Ktadderadarsdi 


Kt : RT ARNOLD FLPfDElSEN 



rüTtTRlfilhitlh Vim El-Äii- 1'riCi WtJnfr 


Unsere Leser kennen den Wendel in 
Dudel&ack, dieses Geschöpf der Iro¬ 
nie, ja, man darf sä gen : der Selbst" 
Ironie einen Dithlrra, niimlitli Kur! 
Arnold Findeisens, Pudelgack int eine 
niis dem musikalischen Sprachgefühl 
geborene Figur, mit der ein Dichter, 
ein echter Lyriker, sieh selber und 
die Umwelt ironisch - liebenswürdig 
spiegelt, rin echten Roman liker -Ge¬ 
schöpf also, Der ronian tische Schöpfer- 
Yater dieses Wendel in IJudelH&nli 
stammt nun OberoaehsCIL und hat sein 
Dichter>um in breitem Ausmaße der 
>Jusik versehrieben. Beine Romane 
tim Schumann, Prahms, Bach zeugen 
davon ebenso wie seine „musikalischen 
Novellen“ und seine „ValksliedKC- 
seliichten“ Volkslied hat tc Dichtung 
Etat er ad her geschaffen, und manches 
Lied Und Liedchen von ihm wird im 
Volke gesunken, Tief und eeht volh^ 
tiimlieh sind auch seine WeihnAChtS- 
diehtungen und seine Komödien. Daß 
ein Hotelier I J oe.l Humor haben muß, 
versiehI sieh von selber — Ufld Wen¬ 
deln Djidelsack ist ja der beredteste 
Zenite dafür. Er scheint aus jenem 
Dresdner llarock, aus seinen skurri¬ 
len Sleinfi««rengrujipc[L Stcrvorgelre- 
ton zu nein, derb, längerLscb Ulld |?ri' 
seiös zugleich. Wie man ja den Ober- 
sarIlsen nachsaKf, daß sic geistig ein 
Gemisch aus tiefem Gefühl und schar¬ 
fer Kritik ungleich seien, einer Mi¬ 
schung also, die uaturnotwendig zur 
Ironie führen muß- Josef Nadler, der 
Wiener Literaturhistoriker, meint, 
Findeiseii habe *ich als Romantiker 
seinen Dudeletek geschaffen, au wie 
Wackenroder einst seinen Derclinger 
Lind Es T. A. Hoff manu seinen Kapell¬ 
meister Kreisler. 1929 erschien eine 
Gedichtsammlung uuler diesem Titel, 
Utid in demselben JabrC erhielt l'irid- 
eispn drn Ltiwitiß-Prcis des siieLisi- 
aeüen Blaatcs, Und nun wird er aelher 
am 15, Oktober sechzig Jahre. Wer 
ihn kennt und Freund nennen darf, 
verwundert sich ob dieses Tatbestan¬ 
des, denn Find eisen ist mit seinem 
lludclsaek jung geblieben — nie es 
sieh ja für einen echlcn Poeten und 
Humoristen des Herzens gehört. Der 
Kladderadatsch als ein Ewig-Junger 
gratuliert seinem Geistesverwandten, 
dem DudcEsäck-Vatcr, auf das hört 
liebste und hofft, ihn noch recht oft 

in meinen Spalten begrüßen zu kennen! 

Cun Huu*! 



«HU 


Ißbisernfri 




Irrationales 


Man muß — ob man will, oder nicht — von 
Zeit zu Zeit umlernen. So SmUe ich mir bei¬ 
spielsweise mein Lebtag unter einem Ge¬ 
spenst eine „Erscheinung" vorgestellt, deren ■ 
wesentlichste Eigenschaft Körperlosigkeit 
war, weswegen denn auch das Erscheinen 
solcher Erscheinungen Schwierigkeiten zu 
machen pflegt und nur im Dunkeln erfolgt, 
weil man da nicht sehen kann, oh einer der 
Ccspenstergläubigen über seine eigens Däm¬ 
lichkeit errötet. Den ersten Stoß erhielt 
meine Meinung nber die Beschaffenheit und 
das Aussehen von Gespenstern durch Oscar 
Wildes Erzählung von jenem Schloßge¬ 
spenst, das Angst hatte, von Yankeekindern 
mit Kopfkissen beworfen tu werden., und das 
im dunklen Korridor über Bindfäden stol¬ 
perte. Daraus mußte ich schließen, daß Ge¬ 
spenster zumindest Beine haben, — Neuer¬ 
dings hat es sich nun herausgesiellt, daß 
meine Ansicht, Gespenster seien körperlos, 
ein Irrwahn war, und daß es im Gegenteil 
welche gibtj die — weit entfernt von ätheri¬ 
schem Wesen — ihre strammen zwei Zent* 
ner Lebendgewicht mit Energie durch ähre 
Niehlexistenfc schleppen. 

Woher ich das weiß 7 — Aus folgender Notiz, 
die durch die plutokrfitmch« PregSe ging! 
„Aus Anlaß des Geburtstages der Königin 
Wilhelmine der Niederlande sandte der Vor¬ 
sitzende des Präsidiums des Obersten Rates 
der Sowjetunion, Kalium, ein Glückwunsch¬ 
telegramm, dem er auch die besten Wünsche 
für den Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind anfügte. Königin Wilhelmine dankte 
in einem Antworttelegramm, dessen Anlaß 
sie betuitsle, um ihre Sehnsucht nach einem 
sowjetischen Sieg auszudrücken.“ -— 

Dieser Vorgang dürft« weniger die Politi¬ 
ker als vielmehr die Spiritisten und ^Para- 
psychologen" interessieren, denn die Tat¬ 
sache, daß eine Attrappe mit einem Gespenst 
Telegramme auetaureheh kann, hatte bis¬ 
lang noch niemand entdeckt, nicht einmal 
Schrenck-Notzing- Aber es ist nun einmal 
so geschehen, uhd wir können nichts anderes 
tun, als den verbundenen Sachverhalt zu 
deuten- Daß Wilhelmine vor Begeisterung 
für die Zarenmörder „ganz, weg !l i3t, kann 
nicht wundernchmem denn sie ist ja über¬ 
haupt ganz weg, Wie das bei echten, legi¬ 
timen Gespenstern ebenfalls Sitte ist, trat sie 
seither nicht mehr in die Erscheinung, son¬ 
dern schreckte aus dem oder wiegte in den 
Schlaf lediglich noch einige holländische 
PundfuTikhörer, denen sie von Zeit zu Zeit 
irgendeinen Kadäoschwatz versetzte. 

Nun hat ihr also Herr Kalium zum Geburts¬ 
tag artige Worte gesagt und damit das be¬ 
wiesen, was wir ohnehin schon gewußt hat¬ 
ten, nämlich, daß er trotz, seiner langen 
Amtsbezeichnung „Vorsitzender des Präsi¬ 
diums des Obersten Rates* gar nichts zu 
sagen hat. Immerhin kann man bei einigem 
guten Willen ein paar Körnlein Wahrheit .in 
dem entdecken, was der Attrappe Kalinin als 
Glückwunschdepeschc an das zweihandert- 
pfündige Gespenst vorgeschrieben worden 
ist. Die Freude über Wilhelmines Geburts¬ 
tag, d. b. über die Tatsache, daß sie geboren 
wurde und noch lebt, ist zweifellos echt. Man 
gönnt höchsten Ortes ir der Sowjetunion 
der GPU, auch etwas Besonderes. Immer 
bloß Arbeiter, Bauern und Offiziere zu Tode 
zu quälen, wird ja auf die Dauer eintönig, 
und es Ist schon eine ganze Weile her, seit 
man den letzten Zaren geschlachtet bat. Wie 
gut also, daß die dicke Wilhelm ine noch da 
iat. An der ist doch noch etwas dräni Das 
lohnt sich doch noch L Damit können sich die 
jüdischen GPU--Sadisten stundenlang amü¬ 


sieren! Nicht weniger aufrichtig als die 
Freude über ein zukünftiges Opfer der so¬ 
wjetischen Henker ist der Wunsch, WjJhel- 
miiic möge auch weiterhin den „gemein¬ 
samen Feind" bekämpfen. Wer dieser Feind 
ist, kann man leicht fest stell un, wenn man 
sich daran erinnert, wen denn die Dicke und 
ihr Eiesterfelder Schwiegersohn bisher be¬ 
kämpft haben. Mit Flugzeugen und Bom¬ 
ben, die das holländische „Königshaus 1 * be¬ 
zahlt hat, sind ?■ chcm Tausende ehrlicher, 
anständiger, fleißiger holländischer Bürger 
angegriffen und getötet worden, wurden 
Kulturstätten und soziale Einrichtungen in 
den Niederlanden vernichtet. — Genau das 
äst auch das Ziel des Bolschewismus r Ausrot¬ 
tung der IntelligenzschIcht eines jeden Vol¬ 
kes und Zerstörung alles dessen, wag an 
abendländischen Kulturwerten irgendwo 
vorhanden ist. Das Gespenst und die Attrappe 
sind darüber zwar nicht in der Theorie, aber 
in der Praxis vollständig einig, und Kalinän 
macht sich sum Sprachrohr derjenigen, die 
sich noch recht viele tote Holländer, noch 
rscht viele verstörte Hauser, Kirchen und 
Krankenhäuser in ihrem Lande wünschen. 
Das also ist der „gemeinsame- Feind' 1 , von 
dem das Telegramm spricht. 

Und die Schwergewicht] ge- Radfahrerin 
ohne Thron erwidert, weil ja nur die aller- 
dümmsten Kälber ihre Henker selber wäh- 
ien, mit dem Ausdruck der Hoffnung, die 
Sowjets möchten siegen, — 

Nun, wenn schon! So, wie wir gebaut sind, 
werfen wir nutzlose Attrappen auf den Kehr¬ 
räch thaufen, und an Gespenster glauben wie 
nUn einmal rieht, auch Wenn sic noch aa dick 

sind! 

Wir leben in einer Welt der klaren, niiehter 
nerij harten Tatsachen, und in dieser Well 
gäbt es keine Königin der Niederlande. Auch 
der Strohmann des Herrn Stalin 3iat darin 
kEinen Platz! Nicht einmal als Kinder- 
sehreek! 

Wir möchten nur na-qh eins: Wilhelm Ines 
Gesicht sehen, wenn sie eines Morgens er¬ 
wacht und endgültig erkennt, daß sie schon 
lange nicht- mehr vorhanden ist ! — pe* ■ ■ 

Wen dehn Dudelsacks Entwanstung 

Ach wij r" ich armer T r opf 
wj t einer jener kleinen Engei,' 

Nur Kopf F 

£>jrrpf teh»ttrvtt nrieh nicht mehr da Knie 
dunn hält’ ich keine Körpermängil, 
auch Härme im Gedärme hält' ich nie. 

Daju-f tt'jr' ich ohne Magen, 
dann tedP ich managen 
entfteißt. 

Dann fekwtbfe ich int Welltnall 
ah Geift 

und, ach, ah Eintel fall! — 


Ö Goft, schon flieg ich Kehren 
im Liefen! 

O GvJl t gleich einem Weihe 
stoß ich mit einem Schreie 
im gänzlich Markenfreie r 

T ief unter mir 
das Erdrevier 

wie Rauch auf Katakomben! 

Feh selber auch 

nichts als ein Ratsch, nichts als ci?f Hauch. 
Dm f haz'gff, ivat no(h irdisch iii aw 
Drei Plomben -—- 

Kl!!-: Arn-ili! rimlflK« 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Der Dichter Schubart war längere Zelt 
DorfsehulmEister in Schwaben. Wie „wohl “' 4 
er sich auf diesem karg besoldeten Posten 
fühlte, beweist seinE parodLSlische Stellen- 
ausschrelbung, in der es heißt: „Kachricbt! 
Welcher Magister hat Lust, Schulmann in 
— — — iu werden. Unterrichten darf er 
nicht mehr als tags 12 Stunden; daneben 
bann er sieh noch mit. Pri entstunden etwas 
verdienen, Da man den Organisten mit ihm 
ersparen möchte, so wär's gut, wenn er die 
Orgel spielen, gut geigen und Zinken auf'm 
Turm blasen könnte. Weit er auch die 
Leichen hinaus singen muß, so muß er eine 
sehr gute Stimme haben. Seine Besoldung 
besteht au? 100 Gulden in Geld, freyer Woh¬ 
nung, sechs Ellen Kraut land, freier Eichel¬ 
mast und einer Mist statte vor dem Hause. 
E* wäre dem Magistrat sehr lieb, wenn der 


Kandidat ledig wäre; denn der Vorfahr im 
Amte hat eine aehr häusliche und gottes* 
fürehtige Witwe hinterlassen- Sie ist zwar 
schon eine Fünfzigerin, kann aber noch 
lange leben!* — Aber nicht nur liter-arisch, 
sondern auch durch die Tat rächte er sieh 
für allerlei Schikanen, mit denen ihn seine 
Vorgesetzten, insbesondere die von der 
Geistlichkeit, quälten. So sollte er au irgend¬ 
einem besemderen kirchlichen Anlaß eine 
Kantate übEr den Biheltext komponieren 
„Wir können nichts wider den Herrn“. Na- 
türlich ohne Irgendwelches Honorar. Schu¬ 
bart machte sich also ans Werk, hielt fleißig 
Proben ab mit dem Kirehenchor, und die 
Kantate stieg programmäßig. Sie war außer- 
■nrdentlieh kunstvoll, nach allen Regeln der 
Polyphonie, gesellt und batte bei jedem Leh¬ 
rer der Komposition Kind nick gemacht. 


DIE STEPPDECKE 

Sie Hegt zerknüllt 
j ;tf deinem fielt 
und sie enthüllt 

das janre menschliche Gefreit; 
es in zum Heulen und mm Plauen, 
am ihren Linien grinsen Fratzen, 
die Ftirmnnf* freundlich und gelind 
di* A rinen tL-ohlgesonnen sind — 
und dennoch, ist sie glatt gestrichen, 
blickt ik nicht fchlimnser ah Martechen, 
das sie auf dem Balkon enthieltet 
und fOt-ifl Glanz zu Nachbars Itsics. 

Fm r kl’ir 

„Wir können nichts 41 — begannen die So¬ 
prane, ,,wir können nichts" antworteten die 
Pässe, und bald wogten die Stimmen hin und 
her. klang in allen Stimmen und Tonlagen 
diese? „Wir können nichts". Das „wider den 
Herrn“ vernahm die Gemeinde nicht mehr. 
Sie lachte bereits 50 laut, daß der Gesang in 
der allgemeinen Heiterkeit unter ging. t,. 
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CHIKAGÖER FLEISCHSCHIEBERN AVF DER SPUR 



„Sit bleiben also dabei* die müsse Ihnen ein Unbekannter wn -der J. Kolonne im /Jutofruji 

AeimRcA sugesUcfa haben ? i 1 



Breslau. Das „Neue Wiener Tagblatt' 1 Nr.32 
bringt folgendes Hcirutsgesuchl „Akademie 
kerirc, gut aussehend, schlank, eleg-, natürL, 
ernstes, doch £ünn, Wesen, aehr weibl, und 
mütterlich veranlagt, außerdem tücht, Haue* 
frau, £ r Akademiker oder sonst geistig 
hochsteh, Herrn zwischen 36 u r 46 aus 
gut. Hause kennenzulernen. Beding.: Or- 
dentt., fester Charakter, Gewissenhaftig¬ 
keit, emste Lebensführ., froher Schaffens¬ 
mut und Vorwartssfreben, Achtung Vordem' 
Nächsten, innere Sauberkeit, Ritterlichkeit, 
Unter „Lebenstüchtig 6149" Verlag.“ 

,.Innere Sauberkeit' — die äußere Sauberkeit 
ifl dieser Sonst SO emtpntcbfvollm Akademikerin 
anscheinend nebensächlich. 

Oranienburg. A.Rr, Sie senden uns einen 
Ausschnitt aus dem Nitderbaruinier Kreis¬ 
blatt fNummer unbekannt), in dem als 
Tauschwohnung eine Bier-Zimmer-Wohnung 
■Ungeboten wird. 

Ihren ausgesprochenen Wunsche gemäß werden 
wir diese Anzeige bei Gelegenheit unserem 
früheren Mitarbeiter Bicrmordcr Übermitteln, 

Pforzheirm E, W. Itn „Pfomheimer Anzei¬ 
ger" Nr. 1SE lesen wir: „Eine Kreuzottern- 
familie im Rucksack fand eine Frau aus 
Naehod im Proletariat. 14 

Im europäischen Proletariat gab ei gifüge 
Schlänget!I Aber wo die neue Ordnung, die 
Deutschland mffbohme, herrscht, gibt et kein 
Proletariat mehr. Die Giftschlangen aus dieser 
marxistischen Weh suchen ihr Feld jetzt außer- 
halb Europas. 


Roß wein i. Sa. H. H. über den Eichelhäher 
lesen wir im ^Weißenfelser Tagblatt" vom 
12. Juni u, a.: „In seinem bekannten Werk 
.Die Seele' schreibt dann auch Eier unter 
anderem über seine Beobachtungen: ,D?r 
Eichelhäher ist der allcmLitzlichste Wald¬ 
vogel, indem, er Eicheln in den Boden bringt, 
aus denen Bäuche wachsen, besser wie der 
Förster es vermag, so ist er den Menschen, 
wenn man ihn nur gewähren läßt, der treu¬ 
este Gehilfe, der seine wertvolle Arbeit 
noch dazu ganz umsonst liefert.“ 

Daß Förster wertig zur Korpulenz neigen, in 
richtig beobachtet; es kommt das wohl vots 
ihrem anstrengenden Beruf her. 

Hamburg. K. K. Im „Hamburger Tageblatt* 1 
Nr, Jt'iS sucht ein jünger Männ, Handwer¬ 
ker, ein einfaches, alleinstehende^ Mädchen 
oder „Ehepaar zwecks späterer Heirat“, 
£>JJ JcÄcrwt ein rechtet Schwerenöter zu sein: 
zunächst denkt er an ein alleinstehendes Mäd¬ 
chen und dann an ein Ehepaar, das er ausein¬ 
ander zu bringen hofft! 

Feldpost. Im „Neuen Wiener Tagblatt'' vom 
l. April findet sich das folgende Gesuch: 
„Suche schönes Zimmer möglichst in der 
Nähe der Technik.“ 

Wenn das Hans nach jar nicht fertig ist, son¬ 
dern nur in der Nähe der vollendeten Technik 
Steht, dann kann das Zimmer unmöglich schon 
schön sein. 

Wien. Unter „Nutz- und ÜUXU Stiere“ ist im 
„Neuen Wiener Tagblalt“ Nr, 162 ein „Foxl, 
reinrassig, 6 Monate alt, sehr wachsam, 
frißt alles“ zum Verkauf ausgeschrieben, 

„Frifst alles “ ... Ob das eine Empfehlung sein 
Soll? — Man denke: Foxl frißt Hausschuhe, 
/■fandschuhe, Kissen, Decken, Jacken — i-Hrz- 
kuj ; alles: 


Ifirlni und Druck: ErnrH Sl-rLnlp^r llrnck- nr,d Vfrl»ISIIIMlU, Berlin SW GS, fichilli-IrjiSe 6-S — PtupLwltMClItjlif: 
Curt fl-filztl. HeHSn-CHirl<i!ieilbdfJ! — AniiclerntiiilEf! Hichnrd Albrtcljl:, BltlLn-IDillKrMltrr — 7, Z. tllllluf- 
AniClpCiniTciaUiLff 3 — Fernruf liVH'll l^iM^elierklennl«; llfrtll* SO? 8) für nicht vcTliuttf« üinscndunBcn 
krlr,r tlrvrJhr, Aläc ttpehtf für Texlt utnI EUlfter YOFUfhÄllfn. Nielidmek *ucH mit Quelleuhne tir- 
liiiiliiih (lei Verlies TOflMCHt. ElnsrnduriK^n s£mJ an die SchTtfikllurcir, nicht in elrtMlftfi üi-lir Ifl Leiter KU 
Meinen. Für BrUrkt-iienholtrise wird nichts icTciktei Ovpytlclu b>' Krnit Slelnleer Druck- ynrl Verluenanstiln, 
IEpiLlu — Prlnted la fifmiAm 1 - Kn-Ler-rd r.ffnrwl cra** m-ulfer, Futieffiet Sew Vwk .V V. Pcir Kl^kle-r*- 
il*1^f|i ervMlfllU w'ürk-eritlivli. BttiiifliifeiS tlcMiilJilirLICll direkt YCtin. Verlag udrr du reit dir |-«Nt R.M ä.50 *USÜU- 
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har.Hier crrscK.ru AtjbMlHlimiem nur mit ihon*Ulelirr VrJst jeweils iitn» Ablaut des. Iit>ki ifrfväcrteljahft-. 


DAS LETZTE WORT 

Der „Daily Express“, das Blatt Lord Eea- 
verbrooks, hat auf eigene Kosten in den 
Räumen der Royal Academy eine Ausstel¬ 
lung in Attrappen über die Wirkung der 
englischen Terrorangriffe auf deutsche 
Städte veranstaltet. Dabei arbeitet man so¬ 
gar mit Lichteffekten, um das brennende 
Essen oder Köln möglLebst realistisch vor¬ 
zuführen. Auch der entsprechende Lärm 
wird dazu gemacht. 

Wenn die Briten aus den Mord- und Brand- 
verbrechen ihrer Temirflieger eine „Show" 
machen, so nähern sie sich damit rapide 
dem „Kultur^zustand Amerikas, wo sieh be¬ 
kanntlich die Hauptpersonen von Sensal ions- 
Prozessen im Variete für Geld sehen lassen. 
Dergleichen ist Geschmackssache, und man 
könnte mit dem smarten Herrn. Beaverbrook 
auch dann nicht rechten, wenn er in seinem 
Panoptikum britischer Gräueltaten. zur Er¬ 
höhung der Realistik Nachbildungen, von 
Kmderldehen zum Begaffungsobjekt mach¬ 
te. Das ist eben britiseh. Britisch in dem 
Sinne, der einstmals Jonathan Swift zu dem 
grausigsten aller satirischen Vorschläge 
veranlaßte, man möge den. armen Leuten 
erlauben, statt der. teuren Spanferkel ähre 
Kinder zu fresatn. 

Bedauerlich bleibt nur, daß die plutokra- 
tische Oberschicht Englands Beaverbrooks 
Panoptikum augenscheinlich als Bildungs- 
anstalt betrachtet. Denn es besteht zweifel¬ 
los Eil! ursächlicher Zusammenhang zwi¬ 
schen dem Besuch^ den der Luftband iten- 
elicf Harris dieser Ausstellung abstatteto, 
und seiner lapidar-idiotischen Äußerung, die 
von den Briten in Deutschland vernichteten 
Kunstschätze seien ,^Ai)sieSitskarten-Plun¬ 
der“ gewesen, De:r Bursche kannte sie eben 
nur aus Beaverbrooks Show, und da mag 
dieses Urteil seine Berechtigung haben. Nur, 
daß sich der „Plunder“ unserer Kulturstät¬ 
ten immerhin noch auf schlechten engli¬ 
schen Ansichtskarten ganz passabel aus- 
nuhrn, während dio Kultur des Herrn Harris 
auf keine Kuhhaut geht, Und das, obwohl 
die englischen Rindvlechcr beinahe so be¬ 
rühmt sind wie die englischen Hammel i 
Zudem kennt man ja den englischen Tou- 
ristenbrauch, irgendwo in einem Hotel her- 
umzulümmeln und die Sehenswürdigkeiten 
w r enn möglich per Ansichtskarte zu genie¬ 
ßen, — Wie dem auch immer sein mag: von 
einem Mörder aus Beruf Und Neigung, wie 
Harris einer ist, kann man nicht wohl be¬ 
sonderes Kunstverständnis erwarten. Viel¬ 
leicht erw r ägt er aber unaern Vorschlag, Von 
den englischen Städten beizeiten Ansichts¬ 
karten berstet]en zu lassen. 

Sonst müßte eine Eeaverbraok-Show mit 
verändertem Thema eventuell ihre Objekte 
frei aus dem Gedächtnis erstellen, und das 
könnte su Ungenouigkeiten führen. Denn 
die Bildungslücke, aus der Herr Harris 
stammt, läßt steh dann wohl kaum noch in 
ihrer ganzen Dürftigkeit naturgetreu dar- 
•stellen. 
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Verrat-nicht mehr gefragt! 

Neulich wurde auf dam italienischen 
Kriegsschauplatz ein amerikanischer 
Offiiier gefangengenommen, der in sei¬ 
nem Gepäck unter anderem ein wertvol¬ 
le» Mndontienbild au» einer siziliani- 
schen Kirche halte, Der Yankee wird 
sicher st;hr verwundert darüber gewe- 
atu »ein, daß man ihm die Mit na tune 
dieses Souvenir* verübelte, Klxmso ver¬ 
wundert wird der Marschall Bado gl in 
über die üb ly Nachrede gewesen sein, 
mit der man ihm vorrec Iura etc, was er 
bet den Plünderungen in Addis Abeba 
dessen Herzog er doch wurde ver¬ 
dient habe. Einige der wertvollsten Va¬ 
se n aus dem dortigen Kaifterpahnt habe 
t-r für 2d Millionen Lire an einen Ma¬ 
haradscha verkauft. Und non»t noch so 
ein paar Kleinigkeiten. Du liebe Gute, 
werden diese Herren sagen, wozu führt 
man schon Krieg, wenn man nichts dar¬ 
an verdienen soll? — ln dieser Preis¬ 
lage boten sic- ja auch ibr Vater In nd 
den Angelsachsen und Bolschewiken 
an, diu Bidoglioten. Geschäft ist Ge- 
sc hilft, dachten sie, und wollten einen 
guten Preis dabei herausholen. Aber 
die Yankees waren denn doch die 
Schlaueren, sie nahmen nicht nur, wie 
jener wackere Kampe von Sizilien, ein 
paar antike Bilder eingerollt im Hand¬ 
gepäck mit, sondern sie orgsimaierten 
den Kunstraub gleich im großen durch 
New-Yorker Juden, Die Badogliüten 
sagten sich darauf wohl: — was heißt 
hier Kunst? Davon haben wir ja ge¬ 
nug. Aber sie hatten immer mit gutem 
Geld gerechnet und meinten in den Yan¬ 
kees smart« Geschäftsleute gefunden zu 
haben, die sozusagen Cash on the Inble 
mit ihnen machten. Da nun hatten sie 
*ich verrechn«!. Ein Vertreter der füh¬ 
renden Watlstreetbanken ist in Palermo 
angekommen, und damit hört ja nun der 
Verrat der Bndogliulen auf, ein Ver¬ 
gnügen für seine Unternehmer zu sein. 
Denn der smarte Wullstreetmann ließ 
erst einmal durch die famos« Amgat, die 
alliierte" Wirtschaftsregierung auf 
besetztem Boden, den italienischen Ban¬ 
ken auf Sizilien jedwede geldliche Ope¬ 
ration verbieten. Weder ein Privatmann 
noch eine Behörde darf Geld erheben. 
Das gehurt erat mal alles Wallstreet. 
Punkt! — 

Dann sahen sich die Yankees die Mi- 
nisterilste Badoglios an, als der sein« 
neue Regierung zusammen stellte. (Wo 
die alle geblieben ist,ave iß kein Mensch .) 
Und dabet nun stellten die Wallstreet- 
Vertreter und ähre britischen Buchhal¬ 
ter fest, daß eigentlich nicht fiel dran 
wäre, Alles alle Modelte, sozusagen Mo¬ 
dell Darlsn Nicht das Abschießen wert. 
Da ist der General Ambros io — militä¬ 
risch nicht nennenswert. Schwindelte 
seinen Chef Bndogliu so ungeschickt 
heraus, daß der gerade noch mit knap¬ 
per Not «einen Verrat unter Dach brin¬ 
gen konnte. Ferner liefen; ftoatta, jü¬ 
discher Herkunft ? was will das in Wall¬ 
street schon besagen? Juden sind sie 
selber genug). Sein Verdienst ist, Si¬ 
zilien nicht verteidigt zu haben. Gibt es 
heute nichts mehr dafür. Admiral Cour- 
len. Er behauptete, kein Öl für seine 
Schiffe zu haben, als sic zum Kampf 
aus laufen sollten. Für die Fahrt in den 
Verrat hatte er plötzlich Öl- Er lief 
ober-General Sandvjli, der Flie¬ 

ger, er hat nie im Kampf gestanden. 
Er kannte nur Lüftge sc hätte. Dafür 
gibt der Yankee nichts. Der Minister 
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'Mit Kr £Kniff faft Kr nnK 
uti£ foriitrk ftinr J&ube. 
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DdnI Kn ftciulxn, Mfftn Hfrlcn, 
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luiecnYhiiitf oiie brr ,Hrenc, 
unD nun |1W er tu „tun elmr”. 

ÖönqfiMKi, Purina, Ömqnfur 
(liititiH frtsirie« £ramtiMlb nur. 

ÄLir in J'lnhtnu 

pump! frtn ttirbr einen 

Hut? gw mrtn her Stint Klcmmcrt, 
bat brr liebe ftminb umrmtuen - 
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des königlichen Hauses, der Hering von 
Afjuaroue. Kr machte die Türen leise 
auf und zu. wenn die Verräter zu Vik¬ 
tor Emanucl schlichen. Heute kaum 
fiu-ch gefragt, Tursteher haben sie in 
Washington genug, Tursteher, die auf 
Geld und Schiffe warten, Emigranten. 
Die Presse faßt ihre Abschätzung die¬ 
ses ganzen Ministeriums zusammen: — 
man könnte höchstens von ihnen noch 
ein p« 2 ir verräterische Angaben über 
ihre Erfahrungen erwarten, sonst wa¬ 
ren sie alle reif zum Abwracken, . . . 
Und sogar die alte Tante ..Times“ 
schreibt; „Die bewaffnete Unterstüt¬ 
zung, welche di« Badoglio-Regierung 
bisher der Befreiung dein. Landes von 
den Deutschen gewährt hat, int bei wei¬ 
tem nicht so bedeutend, wie man ge¬ 
wünscht hätte oder wie sie hätte sein 
können.“ 

E* ist- eben aus mit dem BadogHolen- 
Geschüft. Die englisch-amerikanischen 
Soldaten bedanken sich dafür, solche 
Leute als „Kameraden" 1 zu begrüßet), 
und die von den Angloamerikanern ge¬ 
fangenen Italiener pfeifen den Verräter¬ 
mars cha II aus. wenn er sich ihnen als 
„Befreier" vors lei len will. Die alten 


diplomatischen Kra wallen macher in 
West in inst er aber tüfteln daran herum, 
ob man die Badoglioten als „MiLkriug- 
führende“ oder dergleichen in das 
anglo-fmierikanische Kontokorrent noch 
eirischmuggdn könnt«. Sie finden we¬ 
nig Stimmung dafür. 

Es gibt immer noch ein paar alle eng¬ 
lische Politikaster, die meinen, so ein 
echter demokratischer König aus altem 
Verrät er hause wäre denn doch noch 
weis, und man sollte den Viktor Ernannt'] 
so lange konservativ konservieren, bis 
man ihn vielleicht irgendwie wieder 
heraussteilen könne. In England setzt 
man sich ja in solchen Fällen immer 
noch eine Perücke auf und mimt Tra¬ 
dition. Das ist alles Fassade für da« 
güte Geschäft. Wer aber glaubt in Ixon- 
doü — Hand aufs Herz! — noch an ein 
gutes Geschäft? — Und nun gar mit 
Viktor Emanucl, dem sogar der letzte 
von Englands Vasallen, der Negus, den 
Rang bestreit«!? 

Den serbischen E;c-Peter haben sie nach 
Kairo geschickt. Von da ist ea nicht 
weit in die Wüste. Und die Badogljo- 
ien? Sie werden sie doch nicht dem Nc- 
güs ausliefern? — Das wäre hart! - 

TImh) 
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DIE ROM-PILGER 




Die Abhängigen 


Die Treter 


Alles Schwindel 


„New Yurk Times“ meint, die britischen Die „Times” meint, man müsse jetzt kurz- Ein großes USA.^EEett beklagt sich, die Sen- 


Soldaten dürften stak darauf sein, unter treten, um flieht in Gefahr zu geraten. 


satienen tiberstü raten sich. 


dem Sternenbanner kämpfen JC-LI dürfeh. - jtfjj» wird noch jü intrX treitrs tnüae rt r daß »idrt D^s j'je deswegen so wudnjftjeAm, weil die eine 


Ah L/SA.-Fremdttiit%iQnf 


b. #*£& selbst auf den Fuß tritt! 


p.b, die andere atifhebl? 

föfabbembaffdj 


p. b. 





































































































































































































































GUSTAV FREYTAG 


„Sec tBTflmi feil w rtcficn, 
m ilmi ein litte rfjtigtf# 
Ärafigtfüljl bk £öfuitg btt 
größte rtttufga beit ptrfyc?Bt< H 


/ IHR BS T.FR ÜHLING 

Von 

{ici'kir J MiLt r 

Schau, das Jahr vergaß einmaL 
trunken reiner Grenzen: 
mßt in buntem Bacchanal 
heut dm ff er bst nach eigner Wahl 
durch die Lande lenzen? 

Daß auch ihn mit Dichterdank 
Wir air Künstle? rühmen, 
itrablt rein Himmel. bLtu und bkisik, 
prunkt er wie im Fjtchingsschar&tik 
knrttix$H mit Kot!Urnen, 

Busch und Bann: hehr: Matkenbali, 
Purpur urn die Glied er¬ 
bt.'). dai n t ein Karneval? 

M" ‘.ildgewip fei, färben prall, 
plustert d.a Gefieder, 

Kupfermünzen kullern keck 
auf die Wandervregf, 

Jd? i d im Dickicht ist kein Fleck, 
der nicht, goldenes Versteck, 
voll Schämen läge. 

Lodergold und Afodergnld, 
falscher Frühiingsglastbe; 
doch solang es rate htlnd rolli, 
hupft dai Herz urtd t-mlt! und tollt 
wie ent Faun im Laube - 


C H ;i 0 N 


Der Herausgeber der Zeitschrift „New York 
Jewish Forum“, der „ÜramerikaneT" Ro-‘?en- 
garten, bat kürzlich in einem Vortrag erklärt, 
ein dauerhafter Frieden könne Und dürfe nur 
vom Berge Sinai ans verkündet werden, „An 
dem Ort”, so mauschelt er. ,,an dem Gott die 
r.ebn Gebote sab, muß die Welt daran er¬ 
innert werden, daß diese zehn Gebote erfüllt 
werden müsseni wenn Frieden und Ordnung 
herrschen sollen." 1 — 

$acbtt. Sachte, lieber Rosen garten* Sir müssen 
vorher noch an fein hehr Überlieferungen der 
jüdischen Geschichte „erinnert" werden. Oie be¬ 
sagen nämlich, daß justament um die Zeit, als 
der Mohche seine Geschäftsverbindung r»ir Je¬ 
hova vertraglich fixiert» Wollte und zu diesem 
Behuf? auf dem Sinai weilte, die Jiiden Unord¬ 
nung und Unfrieden in die W t h brachten, in¬ 
dem sie begannen, das goldene Kalb anzubeten. 
Und es hat gar nichts genützt, daß sie zur Strafe 
dafür solange in der VKätle Spazierengehen muß¬ 
ten, bis sie Plattfüße kriegten; fit find Anbeter 
des goldenen Kalbes geblieben. Der Sinai hat 
also eine denkbar anrüchige Vergangenheit, und 
der Kneg gebt heute im wesentlichen darum^ die 
von anno Sinai her ein gerissene jüdische Unord¬ 
nung der Weit zu beseitigt™, — Was sagen Sie 
nun? — Sit konnten allen fallt einutenden., es sei 
unglaubwürdig, daß ein Jude Zu Fuß einen Berg 
erklommen haben solle — aber mit diesem £j n- 
waud würde dann Ihre ganze schone Sinaifrie¬ 
den Sl trade bi o fällig. 

* 

In einer schottischen Stadt wurde, wie „Fol- 
kels Dagblad* berichtet, kürzlEch eine Kunri- 
gEhung für den Bolschewismus veranstaltet. 
Als der Redner, ein Pfarrer Bryn Thomas, 
die Sowjetunion prieSj wurde er von anwesen¬ 
den Soldaten der ehemaligen polnischen 

Armee ausgdacht.- 

Ute Lacher hauen eben keine Ahnung von Völ¬ 
kerpsychologie, sonst hätten *ie daran gedacht, 
daß dieser Pfarrer ein Schotte ist und deshalb 
mit allem spart — auch mit der Wahrheit. 

In der Zeitschrift „Readers Digest“ schreibt 
ein us-amerikanischer Senator: „Unsere Bür¬ 
ger können der Well folgendes nicht geben: 
Freiheit der Rede, Freiheit der Religion, 
Freiheit von der Not, Freiheit- von der 
Furcht.“- 

Der biedere Senator meint wahrscheinlich, die 
Yarsktet konnten diese Freiheiten nicht geben, 
weit sie selbst de nicht haben. Bat Stimmt schon. 
Aber andrerseits irr Roorevelts Versprechen, « 
doch zu tun, eine treffliche Selbstbezichtigung 
dieses ,cr)ttn Bürgers" der Vereinigten Staaten. 
Denn; „Bin Schuft gibt mehr ah er hat "j — 
woraus logisch zu schließen ist , wie man Rooxe- 
uelt zu nennen hat. 

* 

Der britische Journalist Everiü philosophiert 
in der englischen Monatsschrift „World Re¬ 
view“: „Geld, mein. Junge, Geld ist das ein¬ 
zige, wo? zählt,“ — 

Der Tommy vergißt, daß auch eine Million nur, 
aus lastter Nullen besteht, wenn der Einer nicht 
da iss. (Wobei man Einer als Zahl- wie ah Tä¬ 
tigkeit iteort zu verstehen hat?) 

* 

Die bisherige Gesandtin Stalins in Stockholm, 
Frau Kollontay, wurde zur Botschafterin er¬ 
nannt. -- 

So daß man also, ttirma sie jetzt ihre bekannten 
Phrasen V 07 i der blütenweißen Harmlosigkeit der 
Bolschewisten failäßt, fügen Scann; „Die Bot¬ 
schafterin hör " ich W/ohl, allein mir fehlt der 
Glaube!" _ e «_ 


..Isi -W fiH- i:-LiU iiil.n IVm ltf li.ii 11 - ii mr .■ lEn A—- 
In d*>T ll&Firf, FW*(Il*rEilend .il-iT , . . irnrupfn- ur,. 
OH’dfr," (Hflüv Mall} 

Dat Spie', das ihr uns au (gezwungen, 
verläuft nicht ganz, wie's euch gefiel. 

Ihr habt die Atte, wir haben die Jungen, 
u?td uns're Jungen gewinnen dat Spiel. 

K b 


Vergebens t 

Der Tschungking-Außenminister Susjg über¬ 
reichte Präsident Rooscvett eine „geheime 
Botschaft“ Tsehiangkakcheks, in der dieser 
von neuem die drängende Forderung rUicb 
amerikanischer Hilfe erhebt und auf die aus¬ 
sichtslose Lage Tsehungkings hirtweist, 

D^e aussichtslose Lage ist ja m:Ssie?weile be¬ 
kannt geworden, da hatte er sich die Mühe des 
Gebeinihalsens sparen können. s . _v 

Unter Bewachung 

Bei ihrem Aufenthalt En Quebec wurden 
Raoscvell und Churchill außerordentlich 
scharf bewacht. 

Weil Franzosen-Kanadier offen geäußert hatten, 
slie beiden konnten ihnen gestohlen Werden. 

h.k. 


Dafür kämpft der Yankee E 



hsnübrrfahren, so nahmen S\t gleich den 

mit und pififk i-fi rin paar AtjrPjüJiiir/iir jnieA^’ 


Jüdische Anmaßung 
Der zionistische Großrat in Palästina bat be¬ 
schlossen, in Amerika eine Emigrantenregie¬ 
rung zu bilden, die die Interessen der Pa¬ 
lästina Juden än lange vertreten soll, bis Eng¬ 
land endlich die Unabhängigkeit eines jüdi¬ 
schen Palasfcinastaates anerkennt. 

Eine Qriginal-Stmigrantenregierung also! p. b. 

Hundertfach 

In Tsehungkingcbina sind seit dem Jahre 1939 
die Preise auf das Hundertfache gestiegen, 
Wohlstand von Pintokratengnaderd li, L 

Wiedergutmachung 

Die Zeitung „Takung Pao“. Tscbungkiläg, 
beklagt stell über das selbstherrliche Ver¬ 
fahren Roosevelts und ChurchiEls und stellt 
fest, daß Tschungkiiig-China zu der Konfe¬ 
renz in Kanada nicht eingeluden worden sei, 
Oie Tschungking-Zehung .mag sich zu 

einer etwaigen Großoffentive gegen Japan wer¬ 
den dafür die beiden Kumpane Tschstngking- 
Chinn rechtzeitig einladen — vorausgesetzt, daß 
es dann noefc existiert. t, e. 
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t ,I>er Mör^cAnW gz’&f feem /ralemeio, er lefepAoniiert jui'i dem Kaiser »oh stetig 

„Mfl tvelchvm ? Mit Victor Emanuel oder mit Hatte ? L * 


Klein« Aufnahme 

ln Austruliert wurde nach einer schwedischen 
Pressemeldung aus Sydney jet^-t auch lautier 
rationiert, Australien Ist bekanntlich eines 
der grüßten Butterexportländler der Welt 
S(»m :11 alter hü den „Alliierten* nach der Er- 
ndhrhngikonferrnz in Hot Springt alles in Butler. 

k. y-, 

Schritt um Schritt 

Ein englischea Unterhausmitglied meinte, die 
sowjetische Armee kenne den Engländern 
vielfach als Vorbild dienen. 

Wiesc, tollen die Evgländer auch Romihinare 
cinführent p. b r 


RAUCH! 

II „DjiIv Mul" 1 , cik-~lE :Lhil lu'rffi (Till «inuil Circen 
Y-ill mrt Jta(nii5£-n. 

Ei wird nach Imkerhraitch euch nützen, 
vor Stichen euch durch Ranch Zu tchützen, 
für den ihr nicht zu formen braucht, 
wenn Hit he hage’n. duS ei raucht, 

ih. b. 

Schöben...... 

Tn den Vereinigten Staaten snll ein Sieges- 
museum errichtet werden, 

Ihr Sieg gehört auch im Museum! j>, b. 


Schwierigkeit 

Churchill soll 400 Fragen beantworten. 

Er sei ha möchte Fragen beantu/ortet haben. 

p. li. 

Bitter, aber wahr 

„National Review", London, schreibt: „Die 
Amerikaner bereiten sich darauf vor, die 
großen chinesischen Markte an sich üu rei¬ 
ßen, werden sic uns auch in China beerben? 
Sollen wir unsere ganzen fernöstlichen Inter¬ 
essen im Stich lassen ? Was wird Australien 
da?.u sagen ? lc 

Wieso, Australien wird tu dm Amerikanern 
wahrscheinlich sagen; Herzlich willkommen' 


Sf<tbbembaifcJf 


P. b. 































































































IM ZEICHEN DES fOLI 



fiinbberöSmff^ 


„Wir halten treu und fest zusammen - flipp f hipp, 






























































s GOLDENEN KALBES 



rnen - Hipp, hipp, hurra! Hipp, hipp, hurra!“ 


SUis&bcrabatfdj 






















































Kladdtradatsdi 

EUGEN KLÖPFER 



Es »liut innrer nur wcnlßc Rcwcscn, 
die den Ehrentitel eine* großen Selmu- 
Spielers verdienten. Und je höher da» 
allgemeine Niveau einte nationalen 
Theatern lag. ücstn schwerer lewic 
nirh der kritincliD Betrachter roeieüsU 
einem 13» rste31 tw die IlEzclchciuTijr 
„Kroll“ juki] erkennen. 

Es, Rah rlo Allenfalls einen prlmus 
im er pures. 

Nun ist unsere Thenterepoche asmz. 
gewiß reich an Individualüüten, reich 
an Künstlern aller (trade, aber den- 
noch nimmt ein Mann wie Eueren 
Klopfer eine Ausnahmestellung: ein. 
Wir kennen ihn seit Jahrzehnten als 
ii d I] sieht i gen Deuter menschlicher 

Charaktere und Schicksale* wir haben 
uns oft und oft erschüttern lassen 
von der elementaren Kraft seiner Ge¬ 
staltungen, Sei« Florian Geyer— um 
nur eine seiner großartigsten Lei- 
stunaen zu nennen — hat seither im 
Bereich der deutschen Bühne keinen 
ebenbürtigen Nachfolger gef und™, 

Aber — wenn man Klftpfsr nur das 
itaclirühmen kennte, was oben jinge- 
deutet wurde, dsnn würe er nichts 
weiter als, ein bedeutender Interpret 
eines bestimmten Rollenfachs. Jedoch 
— er ls! mehr Ots nur das. Er int dr-r 
grüße KoUlddiUnt schlecht hin, der 
Erbe Schröders und Devricnts. Sr ine 
Kunst umschließt den gangen Kreis 
des schauspielerisch Darstellbaren, 
also auch den Humor, Klopfer müßte 
kein Sohn des wcifttrinkendcn Süd- 
deutscitlnnd scltlj wenn »einem Wesen 
neben Kraft und Reife die Sonne 
fehlte, Sn Hieben nahen seinen großen 
tragischen Figuren gleichberechtigt 
die Käuze. Sonderlinge und komisch 
Vcrneh füllten, Wie er dergleichen 
»pietl, das ist schlechterdings zum 
Entzücken, Ich erinnere nur an den 
Häutenden Mäßigtoifsapoatcl Im Pje- 
malion-Film, und man wird verstehen, 
Was ich meine. Wie sich 3a nüchterne 
Snzi&ikritik und Alkoholische» Pathos 
in »einer Darstellung vereinigen, das 
ist unnachahmlich. 

In jüngster Zeit hat Klopfer den 
Deutschen ahne Deutschland, seinen 
Landsmann Friedrich List Ent Ton¬ 
film verkörpert Dem Bilde seiner 
seliü 1.1 Spiel er tac heu Persönlichkeit ver¬ 
mochte er damit keine neuen Züge 
hinzuznftigern. Aber alles, was wir an 
ihm lieben, kann er in dieser Rolle 
zeigen. Und das ist viel, netir viel. 
Das ist Eigentlich alles, was man von 
einem Schauspieler erwarten kann, 
der den Ehrentitel des großen Mcn- 
schendarstellcFA wrdiont r.s. 



Nachts ging 

„Nachts ging das Telephon“ sang oft und 
gern ein. beliebtes, deutsches Sehlagerlied, 
und „nachts ging das Telephon“ berichtete 
kürzlich voller Zorn und Entrüstung ein 
hoher Beamter de» .Washingtoner Außen¬ 
ministeriums, um dann zu erzählen, am an¬ 
dern Ende des Drahtes habe sich das New- 
Yorker Büro des „Kriegsinformattong- 
anntea“ gemeldet mit der Bitte um Mittei¬ 
lung, was denn nun eigentlich die vielbe¬ 
sprochenen „Vier Freiheiten“ seien. 

Jüan kann dem Herrn vom Außenamt seinen 
Zorn nachfühlen. Es muß wirklich peinlich 
sein, um zwo Uhr dreißig vor eine ebenso 
dumme wie kniff!iche Frage gestellt zu 
werden, und mit nüchternem Magen und 
nüchternen Worten das InfoTmations&mt 
informieren au müssen. Es hätte natürlich 
nahegelcgcn, kurz und bündig zu antwor¬ 
ten: „Die Vier Freiheiten sind ein ver¬ 
dammter Unsinn!", aber da» hatten sich die 
Reklameamtmänner vermutlich schon selber 
gesagt. Und weil sie herausgefunden hat¬ 
ten, daß sich dieser Satz zu Agitations- 
iwecken nicht eignete, mußten sie sich ent¬ 
schließen, den Außenamtmarm zum äußer¬ 
sten zu reizen Und ihn au zwingen, sein 
Innerstes zu verleugnen, und für einen prüf 
sidentialen Unfug eine Art von logischer 
Begründung au improvisieren. 

Ja, halten die Leut? die Zeitung gelesen, 
dann hätte nicht einmal das US-amerika¬ 
nische Informationsamt »eine Informationen 
von eihem schlaftrunkenen Beamten des 
Außenministeriums au beziehen brauchen, 
sondern wäre im Bilde gewesen, wenn auch 
nicht ir, d.em, da& es der Welt von den Seg¬ 
nungen, des plutokretischen Zeitalters zu 
entworfen beauftragt ist. 

Die Leute hätten sich beispielsweise mühe¬ 
los davon unterrichten können, daß man in 
Indien bereits zahllose Menschen von. der 
Not befreit hat, für ihren Lebensunterhalt 
zu sorgen, indem man sie verhungern ließ. 
Damit hatten sie dann schon immerhin et¬ 
was von den Vier Freiheiten gewußt. Hat¬ 
ten sie dann weiter in den „Zeitungen“ be¬ 
namsten anglo-amerikan Eschen Verdunke- 
lungüpapieren geblättert, dann wären SLC 
auf einen Sitzungsbericht aus dem britischen 
Unterhaus gestoßen, der ein sehr aufschluß¬ 
reiches Zwiegespräch zwischen einem der 
sehr ehrenwerten Mitglieder des Parlaments 
und Herrn Anthony Eden enthielt. Der Par¬ 
lamentär Eor f ragte j ob es zu treffe, daß der 
Sklavenhandel am Persischen Golf und am 
Roten Meer sehr stark äugenammen habe, 
und daß kürzlich in Mekka auf offenem 
Markte eine aas britischem Schutzgebiet 
stammende Eingeborenenfrau zusammen mit 
ihrem Kinde versteigert worden sei. Herr 
Eden antwortete, es sei zutreffend. — Das 
Agitationsbüro hatte aus dieser parlamen¬ 
tarischen Anfrage mühelos schließen kön¬ 
nen, daß die sweite der Vier Freiheiten in 
der Freiheit bestehe, mit Menschenfleisch 1 
®u handeln, die Menschenwürde mit Füßen 
zu treten und jene Zustände wieder eiuzu- 
führen, zu deren Beseitigung Nordamerika 
einst einen blutigen Krieg gegen die Süd- 
Staaten geführt hat. Und wäre gar einer 
der Reklaitiejuden, statt im Telephonhucb 


das Telephon — 

die Nummer des schlafenden Ministern!- 
beamten zu suchen, adf den Einfall gekom- 
men, die Zeitschrift „Newa Week" zu stu¬ 
dieren, dann hätte er dort einen längeren 
Artikel des Moskauer Professors Varga ge¬ 
funden, worin, die Forderung erhoben wird, 
das Mekkaer Beispiel auch auf Europa aus- 
zudehnen und beispielsweise zehn Millionen 
deutsche Facharbeiter auf zehn Jahre zur 
Zwangsarbeit nach Sibirien au verschleppen 
Auch das wäre ein deutlicher Hinweis, dar¬ 
auf gewesen, was sich die Hirntrust- und 
die Kremljuden unter Freiheit vorstellen! 
Von allen diesen naheliegenden Möglichkei¬ 
ten, sich zu informieren, hat das „lnforma- 
tiörta“-Amt keinen Gebrauch gemacht, und 
so kam der Mann, der sich im weichen Bett 
von den Anstrengungen des Büroschlafes 
im Außenamt erholen wollte, um seine 
, Nachtruhe. 

Es ist allerdings- auch der Fall denkbar,daß 
der New.Yorker Vertreter der Reklamesen- 
trale vom Alpdruck geplagt wurde und 
nachts aus unruhigem Sehlummer auf- 
schreckte: „Diese verdammten Vier Frei¬ 
heiten! Sogar im Traume erscheinen sie mir! 
Wenn ich nur wußte, was es damit wirklich 
auf sich hat!" Und er eilte zum Fernspre- 
eherj um einen Sachverständigen für außen¬ 
politischen Schwindel anzurufen. 

Wie dem aber auch immer sein mag — fest 
steht, daß die USA.-Reklumebude von hirn¬ 
losen Subjekten bevölkert wird, denn sonst 
hatten sie sich die grüße .Chance nicht ent¬ 
gehen lassen, die atlerwichtigste der „Vier 
Freiheiten* agitatorisch ganz groß heraus- 
zustellen. Die bösen Nazis haben doch im¬ 
mer und! immer wieder behauptet, die Pluto- 
kraten hätten keineswegs das Wohl und die 
soziale Gleichheit ihre? Staatsangehörigen 
im Auge- Nun hätte ein informiertes ,.In¬ 
formation 5 b '-Amt mit Fanfaren und Trom¬ 
peten den Gegenbeweis verkünden können. 
Auch ihn hatte es irgendeiner Zeitung ent¬ 
nähmen können. Dem skandinavischen Blatt 
„Nya Dagligt Allehanda" gebührt das Ver¬ 
dienst, der Welt diese aufsehenerregende 
Tatsache nutgeteilt zu haben: „Das britische 
Kriegsministerium erklärte, es sei jedem 
britischen Soldaten, Seemann oder Flieger 
gestattet, im Bedarfsfälle ein Monokel zu 
tragen. Auch Frauen im Militärdienst sei 
dies erlaubt, wenn es sie nicht bei der Ar- 
beit behindert.“ — Ja, wenn das nicht alle 
and Eren Freiheiten auf wiegt!- 

HBRBSTA HNÜfctG 

hi das der Herbst? Du gehn entlang 
Er?tJ Hag und hörst es rascheln matt. 

Ein Eidtchsletn beim Margengang? 

Ein welkes HtckertrOterthlaii! 

ist das der Herbst? Du blickst empor: 
sonst sahn du Schwalben segeln um 
die Kirche — Wind nach wir zavor, 
dorn leer die Luft und abtehiedstumm. 

Und wenn auch lächelnd im Sclrwang 
des Sommers du im Hirz dir kerbst 
die Rune der Erinnerung: 
du schaudern dach — das ist schon Herbst! 

We&^tiih Nockh 


föfabbetabntftfi 







































USA.-CHUZPE 



e sie von HiiV, dnß ich sie 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


So merkwürdig es auch klingen mag: im 
ui Igemolnen sind die Poeten bei weitem 
nicht so unirdisch-hberachwfrftgläeh veran¬ 
lagt. wie sich naive Gemüter das vorsteClcn. 
Das mußte eine Verehrerin Jean Pauls er¬ 
fahren, die ihn — als er im Mai LB22 ein¬ 
mal nach Dresden kam — mit Versen über¬ 
fiel, die in die Bitte ausklangen; 

-rOii, sprich! Oh, nur ein einzig Wort laß 
fallen hier, 

und auf den Knien werd ieh's ewig danken 
dir!" 

Jean Paul sah die Sprecherin erstaunt an, 
überlegte eine Weile, deutete dann auf sein 
nicht unbeträchtliches Bäuchlein und sagtet 
„Was glauben Sie wohl, meine Gnädigste, 
hat mich diese gelbe Weste gekostet ? - 
Wenn Jean Paul anwesend war, wollte alt 
und jung gern sein Licht leuchten lassen, 
und so kam es, daß man den Dichter recht 
häufig mit spitzfindigen Disputationen «nd 
Streitgesprächen langweilte. So wurde ein¬ 
mal in seiner Gegenwart eine Diskussion 
Über den Wert der menschlichen Sinne be¬ 
gonnen, le nd man begann gerade, die Frage 
zu erörtern, ob der Geruch oder der Ge¬ 
schmack wertvoller sei., da beendete Jean 
Paul die Debatte durch das salomonische 
Urteil: „Lieber abgeschmackt als ruchlos! 1 ' 
Der Laie stellt sich die Arbeit des Poeten 
immer naeli dem Bild vor: „Des Dichters 
Aug\ in hqldem Wahnsinn rollend' 1 — und 
träumt vom „Kuß der Muse 1 *, Daß jede 
dichterische und schriftstellerische Produk¬ 
tion nur möglich ist auf Grund wirklicher 
Arbeitsleistungen, glaubt er nicht, und daß 
Dichter auch Menschen sind, wjL] ihm nicht 
recht in den Kopf. Eine Schauspielerin in 
Mannheim fragte einmal den jungen Schil¬ 
ler, wie er denn eigen El ich schaffe, „Ja, 
dos isch SO' 1 , ^agfce Schiller, „ich siU am 
Tisch, und wenn mir nix ciufällt, mal ich 
Rössel L* 

Koch prosaischer ab der junge Schiller 
drückte sich der alte Grillparzer aus. Der 


war bekanntlich österreichischer Hof rat, und 
des Dienstes ewig gleichgestellte Uhr raubte 
ihm manche Stunde der Arbeit au seinen 
Dramen. 

Als nun ein Verehrer den Dichter einmal 
neugierig fragte, unter welchen Bedingun¬ 
gen er am produktivsten wirken könne, ant¬ 
wortete Gril [parier: „Ja, wisse ns — um, dich¬ 
ten zu können, brauchte ich nijc weiter als 
einen dreißigjährigen L'Hnub und einen 
vi emig jäh eigen Gehalt svorschu ß 1 “ 

Ähnlichen Galgenhumor bewies auch Richard 
Wagner, als er sich am 2ü. März 1SS4 in 
verzweifelter Lage folgende satirische Grab- 
Schrift widmete: 

„Hier liegt Wagner, der nichts geworden, 
nicht einmal Ritter vom lumpigsten. Orden; 
nicht einen Hiind hinterm Ofen entlockt 1 'er, 
Uhiversitäten nicht mal den Doktor! 1 ' 
Diesem Erguß seelenverwandt ist die Ant¬ 
wort, die Hugo Wolf einer Musikzeitschräft 
zukommen ließ, die ihn um eine autobio¬ 
graphische Skizze mit Bild gebeten hatte. 
Wolf schrieb: „Ich heiße Hugo Wolf, bin 
am 13. Mao 1 SCO in WindisehgrüEz. geboren 
und derzeit noch am Leben. Soviel genügt 
zur Biographie. Die blöde Fratze tut nichts 
zur Sache,' 1 - ret P - 

Ja. aber — —- 

Verwöhnung macht den Gebildeten immer 
dankbarer, den Ungebildeten immer un¬ 
denkbarer. 

Jung gewohnt, alt getan. Beim Laster im¬ 
mer gültig, bei der Tugend sehr viel sel¬ 
tener. 

Das- Bessere ist des Guten Feind- Schade, 
daß es so sehr viel — Besseres gibt. 

Wie du mir, so ich dir. Aber die Leute ver¬ 
gessen immer, daß es auch heißen muß: 


LIEBE IN USA. 



..Ü<J. ßnwling. ri it eifij i;ir finifh , £>rnfr nlirt daran 
Wir möfiUchxl fra Id jurufAijü^fkrn : a; mrrru- fln'fjV. 
b) ni^jn^ CfSi-ll-fn^rC. f j nirjnr J-Vf-undf.'” 

Auch eine Aufklärung 
Der Pathologe Professor Koester in Bonn 
war bekannt und gefürchtet wegen seiner 
Witzigen, meist bissigen Bemerkungen. Ein¬ 
um! hatte er eine Waage für Analysen re¬ 
parieren lassen und dabei den Auftrag ge¬ 
geben, zur Vermeidung von Rostarsjitz den 
Waagebalken zu vergolden, Die beim In¬ 
stitut ein laufenden Rechnungen gingen erst 
zur Kontrolle un.den Kurator der Universi¬ 
tät. damals Geheimrat von Bottenhtirg. 
Dieser als. Jurist sehr geschätzte Mann 
find die Rechnung zu hoch Und schickte säe 
deshalb an Professor Koester mit der kur¬ 
zen Anfrage: „Warum nur Waagebalken 
vergoldet ?“ 


wie ich dir, so du mir! Der Professor schickte die Rechnung unv 

Wer andern eine Grube grabt, fällt selbst gehend miE der Randbemerkung zurück+ 
hinein. Absr leider meist erst dann, wenn „Weil ganz aus Gold viel ZU teuer!“ , 
der andere schon drinliegt, T . t, 



DIE MISSVERSTANDENE SORTE 




„Ja. ja. Hur .\oehbar, der schmetki und ist /eicht bekömmlich p' 
„ ITp denn ?■ 1 


ZOO-l ALOGISCHES 

llcErjchLei man bisweilen in der Wdt 
den ziemlich umfangreleben Tierbestand, 
dann findet man, daß zach im weilen Feld 
der Wissenschaft noch manches unbekannt. 

Denn wo zum Beispiel hac man sq-hnn gelesen 
im alten Brehsn von elae-m Himmcfhxnd? 

Und wann und wo in schon einmal gewesen 
der Floh im Ohr in eines Zoologen Mund? 

Und hörce mm, als man die Schulbank drückte, 
von K.then Enftii^ von der Ltfrcrljuff 
Und wie riebt, sprich man. als man '.velterrücktc, 
rin richtiger Premicrentiger aus? 

Vom Löwen im Salon hört 1 man oft sprechen, 
von einem Frechdachs und Pomadenhtngit, 
vom Paltiotmjtrdcr sprach man oft, vom frechen, 
der dich bestiehlt, g'rad wenn du nicht d'ran 

denkst, 

Dei Peebvogti treibe immer noeh sein Wesen, 
der Bücherwurm. den trifft man noch sehr oft. 
Backfisch e sind willkommen stets gewesen, 
von einer Kirchentnaas hat man nie viel erhofft. 
Ei s telzt der Storch langbei nig im Salaie t 
Skihasen fahren überall zu Tal, 

« sitzen j/le Wachsein im Spinatt, 

und auch ein Mondkalb zeigt sich manches Mal. 

Die Schnsptdrosscl. die fristet noch ihr Leben, 
der i^öritofA* trabt gemütlich durch die Weh, 
und aueri den Mmepfwinl es immer peben, 
den Wolf, der sich rm Schafpelz nur gefällt. 

Der Vielfraß frißt mit vielem Wohlbehagen, 
und wer von uns traf nicht ein Hitstnrußf 
Ji, ja, man kann am Ende nur noch sagen, 
o. du mein Gott, w ic ist de i n Tie rreieh £roß] 
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«ricffnften 


Feldpost, Das „Naue Wiener Tagblftlt“ 
Nr. 136 veröffentlicht unter den Heiratsan- 
zeigeri auch die folgende: „Arsttochter 
wünscht sich h&rtnon, Zwcltehc in. eharak- 
terv., ritt-er],, lieb,, ges. Mann erster Krei^ 
Ich hin JOVIßS„ ges„ schlank., naturblond,, 
gut. atisseh., eleg,, v, ruhig-heit, Wesen, zu- 
verläss, Charakt., sehr anschmiegs, W r es,, 
ohne Anhang, Dame u, tiieht. Hausfrau 
(Meisterhausfr,), sehr naturheb., an geord¬ 
nete Yerhältn! gewöhnt u. vor Gegenseite 
gefordert. Aussteuer vorh., spät. Vermög.“ 
Die Meisterhausfrau vtriiehl cj, ihre Hier selbst 
zu legen, aus gesammelten Bucheckern Speiseöl 
zu schlagen und ans gtjummfhtn Rroifcsttn 
noch einen Dc i 1 j Lm itß-'Lwieback herzusletterti 

Wien. Im „Neuen Wiener Togblatt“ Nt, 139 
findet sich folgende Heiratsanzeige; „36' 
jähr., lad., blond, schlank, sucht Bekanntlich, 
sw, spät Ehe. Uni. „Zufall 9531.“ 

Pit/t Anzeige geht liehe* inj» einem Herrn 
a ns, Eine Dame hatte ihr Atter nicht jo offen 
genannt. 

Wien. Im „Neuen Wiener Taghlatt 11 Nr. 132 
finden wir folgende auffallende Verlustan¬ 
zeige? „Lcdem e Aktentasche Sonntag abend 
Mauer-Wien, Straßenb., verloren, Finder 
wird geboten nur darin befindlichen Schlüs¬ 
selbund b. Fort, der DAF„ 16. SchuhTneier- 
platz.. geg. Belohn, abzttgeben oder ein zu - 
senden.“ 

Die lederne Aktentasche selber kann der ehr¬ 
liche Finder behalten, t veil Jit wahrscheinlich 
gär niehi nus Leder ist. 

Wien. Unser Briefkastenlyriker hat im 
„Neuen Wiener Tagblatt" Nr. 233 folgende 
Reime gefunden; „Bin 170 cm gr. und brü¬ 
nett, 30 Jahre und gar nicht fett. Einen he¬ 
ben, älteren Herrn mögen mir diese Zeilen 
bescher’in, 41 

Er kann ei nicht Unterlasten, sinngemäß weiter- 
zudiebtetu 

Und ist der Ahe dir beschert, 

so halt dm allzeit lieb und wert: 

Er bringt dir alles Fette Weg 

und waVs der AIttrtweibcripeck! 

Wien, Im „Neuen Wiener Taghlatf 1 Nr. 126 
lesen wir folgende Heiratsanzeige: „Pcn- 
sionästin mH eig. Pens, wünscht als Ehe- 
kameräden gesunden, ält, Herrn ohne ,.Spa¬ 
tes Glück- lerrlkfllRa Anh., mit Möbel. 
Bild erwünscht. Unter ^Spätes Glück'.’ 14 
Hat sich hier auf dem Heirfttwarkt eine eigene 
Geheisnipracbt entwickelt oder bringt die He J- 
raliwm die Worte durcheinander? 

Berlin, v, E, ln einer Wiener Zeitung, die 
Eie uns senden, heißt ea in einer Skizze 
über einE Pariser Dame namens Valentine: 
„Er hat sie bis heute nicht vergOiSE-q, Aber 
sic brannte durch mit einem reichen Pariser, 
der sich im Sommer in dem Bretagne-Nest 
ausrulite. Seine Valentine wurde hier in 
Park zur parfümierten Matratze für die 
internationale Lebewett." 1 
Sie halten „Matratze' für eine volkstümlich* 
Verdeutschung des französischen Wartet „Mai- 
tretie'f Nun — da mußten Sit um doch noch 
weitere Unterlagen bringen: 


L aebegern und Lachegttnde 

Mädchen hält er iieh meist fern, 
den wir hie und da zitieren, 
unter Freund, der Lachegtrn, 
denn et könnt* ihn irixirrtit, 
io zu lachen, wte i i e .wollen: 

Ohne A rsiafi rx-if Gekicher — 
nur die altern find ihm sicher, 
und er spricht aut dieiim Grunde 
gern mit Fräulein Lachegunde, 
die et leugnet und bestreitet, 
daß auch er ihr Spaß btrtnet, 
weil sein Wesen tte besticht — 

Hebe ist es nicht, 

Ptut Sdirr 

Stuttgart. Das „Neue Tagblatt" 1 Nr 16 
br achte folgende Ule iratägeAnCh ; „ln ElaatS- 
stellur.g solid, Herr, 26 Jahre, sehnt sich 
nach nett,, hausl, Mädchen u, glück!. Ehe, 1 ' 
Daß ein Herr in Staatsstellung itreng solide ist, 
braucht nicht besonders betont zu werden. 




«Ute 

SUn&bcroÖrthrf)= 

^Afyrgftngc 

flcfurip 

Vf'ir mebest die KlodderadaUth-Ja Sr. 

m$, im, mj. i m mi 

JS &4 wul 1$$0 ujicf erbitten A i\$t- 
bote mit Angaben, ab jahr$anyieeiee 
getänden oder broschiert oder sts 
Einzclheften vorhanden, 

VE HLAü UES KLAbDEHAPATSCE 

JfiTÜn-i™. JJfiiil.tifCrjjüif £-,J 
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Rtbnilx (Mecklbg.) Dr, D. Der „Rostock er 
Anzeiger“ schreibt in seiner Nr. 191 B vom 
17, August. 1943; „Es ist ratsam, daß-folgen de 
Gegenstände und Dokumente mit im Luft- 
schutzgebäek verwahrt werden: Sparbuch., 
Eisern eg Sparbuch, Bankbüdh, Scheckheft, 
letzter Tages- und Kontoauszug,-letale Werfc- 
papieraufStellung, Schließfach Schlüssel, Quit¬ 
tung über Verwahrstücke-“ 

Und das alles m die Ei ferne Radon einge¬ 
backen — ? 

UND DOCH! 

Der Sonntnsdiein, 

vor kurzem noch von mir gescheut, 

willkommen iss er allen Leuten heut*. 

Den Alten geht er lieblith ein, 

$ie sind voll Dank, 

■wenn er dem Vormittag schein lacht, 

die Kühle sdteucht. die um die Natfrt gebracht 

Sie Wahlen die &eJOFm(f Kank. 

Und doch: et'hleibt 
aus der vergangnen Nacht ein Hauch 
ju deni Gewand des Tags, den audr 
die Sonne nicht vertreibt. 

Emil Webt/ 


Merseburg. C. W, Sie schicken uns, leider 
ohne Angabe der Nummer oder des Datums, 
einen Ausschnitt-, den Sie der „Mitteldeut¬ 
schen Landcszeitung“, Ausgabe Merseburg, 
entnommen haben, Danach sucht ein Indu¬ 
strie-Werk in Halle a. d, S. >P zum mogl. sof. 
Antritt abschußsicheren Buchhalter, der evtl, 
auch die Leitung einer umfangr. Werhsburh- 
haltung übernehnnen kapn. 1 ' 

Wart ditte Anzeige vfln fi'nrrti fndustriewerk in 
Chiktigc? oder Neuyorlt aufgegeben, VfO das Ab¬ 
tthießen twr Buchhaltern durch Gangster d?r der 
Tagesordnung ist, so würden wir stm nicht Wun¬ 
dern. Aber in Hallet 

NordhauHcn. M. A. B, Der „Südharjer Ku¬ 
rier“ vorn 3, Mai meldet: „Einer der ältC'- 
sten Einwohner Ellrichs, der Altersinvalide 
August N„ wpirde am 91. Mai 91 Jahre,- 
Er ist noch erfreulich rüstig.“ 

So alte Leutchen wisttn natürlich »ah denj Ke- 
lender nicht mehr Bescheid, 

Swine münde. Fr. ß. In der „Swinemünder 
Zeitung“ Nr. 73/79 finden wir folgendes 
Kaufgesuch: „Mutterbolen kauft Haack- 
str r L w 

Der Msitlerbote ift der Verbindungsmann J^r- 
SC&fja der werdenden Mutter und der Heb¬ 
amme, Er muß besonders flink und ttreng ver¬ 
schwiegen Daß er aber käuflich jnij 

läßt ihn doch in einem bedenklichen f.hhse er¬ 
scheinen! 

FeldpoBt, Zum 100. Geburtstag von der 
Goltz 4 sehreibt die ..LitsmannstädterZeitung 1 ' 
Nr, ££4 u. „Vor hundert Jahren, am 

12L August 194 0, wurde Colmar von 
der Goltz Pascha, der ,Feldmarscbali zweier 
Nationen 4 , in Bielkeofeld bei Labiau in Osl- 
pTeißen geboren. Er war einer der bedeu- 
tesidsten Männer im kaiserliche!’. Deutsch¬ 
land, der soldatisches Führertum und polL 
tischen Weitblick in sich vereinte-“ 

Gerade im Osten sollte man über dte Personalien 
des Feldmartchalts von der Goltz besser Bescheid 
wissen. 

Darmstadl. Dr. Kr. In der „Hessischen Lan- 
deszeitung 44 vom 3. Juni haben Sic in einem 
Thepterprogramm gefunden: „Ab heute: Die 
vtrsehundene Frau/' 

verrt/atfpt, wohl »ul Recht , daß ti „die zer¬ 
schundene Frau* heißen tollte: es wird eine Frau 
dar gestellt, die,'wie viele andere, nichts zu m An¬ 
ziehen hat - .. Ein beliebtes Thema! 

CottbuB, Dr. M In seinem „Kleinen Tsges- 
splegel“ bringt df;r „C^tthuser Anzeiger 1 ' vom 
16. September 1943 folgende Notiz,: „Sladt- 
thcater. ,Der fliegende Holländer' von R, 
Wagner, wird musikalisch geleitet von Fritz 
Müller, feiert beute .HCtnon 8Ü. Geburstag, Der 
Jubilar ist seit 60 Jahren eifriger Leier Un¬ 
seres Heimatblattes. Wir wünschen ihm einen 
zufriedenen Lebensabend,“ 

Jj> bemerken (und wir schließen uns ihrer An¬ 
sicht an), der „Coftiofitr Anzeiger ’ meint ei 
offenbar bester mit dem fliegenden Holländer 
als Richard Wagner, und der frtcd'icht Lebens¬ 
abend finde seine beste Bestätigung darin, daß 
der früher so smftete Setmann seit 6c fahren 
•rjjbigfj- Leier des Heimatblattes hl. 


r rrinp lin:l Dmdc Enut 8t«lnia«r Dcv^k-uniJ VeritpanaUtt, fieriln SW es. Biullmrjill* — HioptsnhTLfUclitr: 
Curt nttäLn-Chtrlöltenhurfc — Aust«litnletre,“: E3eli*i4 APitccM, Pcrlln-WISmErstlirf -- Z Z. fiiLtssf 

An«ii;oii|iT«j!tl|j.ie 3 — Fernruf iS&Apl, Pocilaclierkkanlo: Berlin Ü07 Hl — Für flieh! vertanR(e EliirfinlüitEtri 
kein? Gdwltir. Alle EccHHs für Tcate onJ lül-dtr Niflidruclt nuqh mH, Uuclleniuir’lw aha* Er. 

Huhnls ü« VertACfi verlwteji. ElmendunKcn »üid afi <Jie SthikfllfldnvK, iilelu nn dfiitlnt SeJirlfiteUfir >■!! 
rlphten. F(Sr nrletjculcßhnltn$c wird ntahfn wrjsäcel - Cnpjrrlithl by ErirtL Sieluigflr Piueli- und VertapnnAtaLl« 
Perl in — rrirted ln fiflTmmjr — Katered «« nerondi etn« nrntler, pnstolfic« Xc-.v YmK X. v [»e-- Känddern- 
duith cneTirluE w&clientlSch. Beinsspreli vlertelJJihffllth direkt vmh virliE nder durqh die IMat ftM i.» EU*0e- 
llch BtUrllEclri ]!f?(el3linicn rrehsnen Hielt »Ile PuchliniulltiTicen, Bl]illlLHjf4.liuellllltndlgriE!en mul ZeitiniE^' 
hlniiler entftita, AlitifisEeltoncer. aur mH rncmtllelier *-'TEtL few?Hs iurn Abi nur d« KilenforYJaTtaÜntir« 
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lil mit dem Kopf, Meister ? u - „Den h&b ich verkauft^ 
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EIN SPIEGELBILD DER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
UND DES WELTGESCHEHENS 




































































































f 


! 




.\ ir 31 MER 43 - JAHRGAXO ■ BEELIN ■ e 4. 0 K T ö R E 11 19 4 3 


—. 


CHURCHILLS ALBTRAUM 










































































vtöd) einer t*t formten ^Steife- 

311 Sfetiben Sn Seron ingftecet dO 
P ittanftmal 4>etr (Sltirdjlti pfe&n, 
rot f t 1 c It l?ifcr tt «giert 
utte fein ÜLinb uitn ^tegriml) f Ultet, 
jetostb üiicSj Gteftfittftf f$Lufi fofearm 
fit fet^t er ttii REiroEuqtae an, 

Mi fonfj i Ei m Ne (frlcuctturiq fuimtit 
UMD er bNEcr tfüniramiid furnmt: 

(.fe gebt alkä aorliNr, tageN alM corbei - 
beut ifl Sein <^cfcbrift Hiebt Ne <0eeräuNret. 
fcrt gebt öllee Darüber, cä qe£jl alki per bei f 
edbfl ^ranHin Sflaitf bleibt nicht einig trrui 

Ajecr ©talm, Nr matt teligiiStf, 

DfrSiinbft Nt Greint pompös, 

Httb b£t 'piuioftafens&rijmcEf 
ficht ihn feilen im 'ipririlmori. 

Sech Infteffra febatjt bie © ( p.U. 
ccll 3n treffe Nn ffltttygüttgcrn ftu, 
nimmt bann gnni flirte fic in $nft 
unb frtmi unweit: Jfealb |üb W4 gefebüfft! 1 ' 

(rtf gebt nllherüber, es geht -oUc# nee bei - 
ouefr )P Siittr$titi" bir 3Beibränrljcrci. 

(rtf gebt aller uariiNf, ce gehl alle t> ptrbti - 
ein fttenfclt mit ©enitfföufo Nr rnnefrl fein ©tfdroel. 

.vjeer ftlcmiertiftnu fagt, gar nirftf btimm, 

„öibrteNjfreEEt eure Währungen ml 
i$& gelte in brr Keil 
miettod) mein €lnNlE 3 gelb, 

Sr n Hedifelfurr! fehc itfr feil, 
euch bleibt bann ein föäbigec M! 

Kenn Nr \um Cefren Ttiffj! mehr räftt, 
pump icb eueft bann etroaP - - uidleirtif! 

geht aPe^ mü&er, t$ geht ölte* uorNi, 
mir tiidil eure etfwlben und i'ndit unb etnä Särib"! 

gebt a!Ee$ WtfüNr, H gebt aUeä rnNL 
M) rantfro Nn Mbafy, unb tahl'n trnift Nr ©ölt 

<rd Ifl noch nirfjt febc Sange Nl 
im freute man bcübeti jirfi febr, 
roeiS ©nböfllto machte Ictitüpp, 

SöpIj ba tob r Nr 'V'titt icfroii ab. 

W fi« fi^eerfahn^mDlUj 

foj Wlug SNutfdbTanb^ tSrlmiaeht föcn Mt.. 

SrfmcIE roar bet Sure auch befreit. 

Jlun jammern h £)in3fh! H ^nnfte SJaÜ”: 

tfö gebt altes aorüNt^tf gebt alte£ »ßcbtl! 

3 u zeitig ertfang urtfer dirgttgefrbrei! 
tfö gtfitalTel PörllNr, t$ gebt dH« pertwi 
Bö^üNtt erlannf finb, geroin neu fic nlet 



Es zieh!... 

Es war einmal ein kleines Land in einem 
großen 'Sturm, Der Sturm — ein wahrer 
Orkan — rührte auch die größten Län¬ 
der der Welt bis in ihre Grundfesten 
auf. Aber das kleine Land hatte mit 
Mehrheit den Beschluß gefaßt, den 
Sturm nicht zur Kenntnis zu nehmen. 
Es wollte ihm nicht etwa Widerstand 
leigten, sondern es wünschte von dem 
Sturm verschont zu werden, ohne Wi¬ 
derstand leisten zu müssen, Es gab 
mehrere kleine Länder, ich glaube es 
waren drei, die den gleichen Wunsch 
zum Ausdruck brachten. 

Als der Wind mit steigender Regel¬ 
mäßigkeit Bombengeschwader über das 
Ländcher blies, das sich neutral erklärt 
hatte, und als nach den nun einmal gel¬ 
tenden Gesetzen dann automatisch die 
Kanonen des kleinen Landchens in den 
blauen Himmel schossen, da zögen die 
guten Bürger des Landes die Bettdecke 
hoch und die Nachtmütze tief, um sich 
nicht zu versündigen gegen ähren Be¬ 
schluß des Ünbeteiligtaeina. 

Eie zwei Pole der Weit, zwischen denen 
der Sturmwind brauste, versuchten na¬ 
türlich, auch das kleine Land in ihr 
Kraftfeld zu ziehen. Von dem einem Pol, 
der alles, was klein war an Völkern und 
Einzelmensehen, schön an sich gerissen 
hatte und der nun die Welt einpolig zu 
beherrschen wünschte, säuselte CS lieb¬ 
lich : Hier bei mir ist die wahre Freiheit 
und die Demokratie. Wie die Gans erst, 
im Magen des Fuchses ihre wahre Buhe 
findet, finden auch kleine Länder, die 
dem Sturm der Welt au&zuweichen wün¬ 
schen, ihren Frieden nur bei mir. 

Von dem anderen Pol grollte ^s: Werde 
Du, kleines Ländchen, nach Deiner Fas¬ 
son selig. Wache oder schlafe, wie Du 
willst. Aber bedenke, daß es aus äst mit 
Deinem Friede», wenn die Gefängnis¬ 
luft Sibiriens über die Welt weht. 

Das kleine Land hielt sieh beide Obren 
fest zu, denn es meinte, es genüge zum 
Beweis einer wahren Neutralität, nicht 
nur auf eine, sondern auf zwei Stimmen 
nicht zu hören. 

So überhörte es die Reden der beiden 
kämpfenden Seiten, es überhörte das 
tiefe Brummen der Motoren am Himmel 
und das dumpfe Krachen der Bomben 
rings um seine Grenzen. Nyr ein Ton. 
der ließ sich von keiner Nachtmütze 
oder Bettdecke dämpfen; der war auch 
zu hören, wenn man die Finger in die 
Ohren bohrte. Das war das Knirschen 
im Gefüge der neutralen Staaten. Es 
war ein Geräusch, das auch ein Gefühl 
sein konnte, so wie man manchmal nicht 
weiß,' ob man den Zahnschmerz hört 
pder fühlt.. Man wußte auch nfemalä, ob 
dieses schmerzhafte Gerau3ch aus dem 
eigenen Händchen tönte oder aus den 
änderen kleinen Ländern, die denselben 
Besehluß zur Neutralität gefaßt hatten. 
Da wurde einmal von dem einen neutra¬ 
len Ländchcn eine ganze Inselgruppe 
fortgespiilt und in das Zentrum des 
Wirbelsturmes gerissen. Da wurde ein. 
andermal ein Souveränitätsrecht nach 
dem anderen fortgerissen, wie dem Wan¬ 
derer im Sturm Hut und Schal fortgo- 
wirbelt werden. 

Manch einer in dem Händchen wurde 
nachdenklich und meinte, wen» so etwas 
pasaiere, dann müsse man seine Arme 
regen, sich in den Sturm hinaustrauen 
und versuchen;, ein festes Haus zu bau¬ 
en. Die neunmal Weisen aber kamen und 
sagten, daß der Sturm so böse sei, daß 


er nur noch wilder werde, wenn man 
sich gegen ihn zu schützen versuche. 
So saß dieses Ländehen am Fuße der 
Berge, die ihm die Natur geschenkt hat¬ 
te, und hoffte darauf, daß ihm die Na¬ 
tur, die ihm einmal so gnädig war. adth 
tlieses Mal gewogen sein würde. 

Das Märchen hat den Nachteil, noch 
nicht zu Ende EU sein. Aber cs besitzt 
den Vorteil, kein Märchen zu sein, Son¬ 
dern Wirklichkeit. Seine Fortsetzung 
wird die Zukunft schreiben und nicht 
derKladderadatsch.DerKladderadatseh 
kann nur in die Vorgeschichte des Mär¬ 
chens hineingreifen und daran erin¬ 
nern, daß es nicht immer vor den Stür¬ 
men der Zeiten gewichen war. Einmal 
hat es sieb einem Sturm entgegen¬ 
gestellt, ]a, es hat einen Sturm ent¬ 


fesselt, um sein Haus bauen zu körnen. 
Aber das ist ein Dreivierteljahrtausend 
her. Und wer siebenhundert fünfzig Jah¬ 
re den Schutz einea Hauses genoß, der 
vergißt, daß dieses Haus im Sturm ge¬ 
baut wurde. Er empfindet schon Zugluft 
als einen lästigen Orkan. Er wird, wenn 
es zieht, nicht herftuagehenin den Sturm, 
um das Haus zeitgemäß umzubauen, son¬ 
dern hübsch im Zimmer bleiben, um 
Ritze nach Ritze zu verstopfen. 

Was aber wird, wenn auch die Nacht¬ 
mütze und die Bettdecke zum Ab dichten 
nicht mehr genügt? Wird man auch 
dann noch diejenigen Segnen, die es ver¬ 
hinderten, daß man herausging aus dem 
Haus, um von draußen mit Ziegeln und 
Mörtel — im Sturm, aber gründlich zu 
reparieren? jäntM 
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Daß England Militant ft van Indern verhungern läßt , isf human und patriotisch zugleich: es erspart ihnen ihr ohnehin elendes 

Dasein und beseitigt damit die Unzufriedenheit im Lande in hohem Maße , r ** 
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„tfratbung ifi nun* geilen rann« 
.^sffnunfl uhb ©ftftpucci, nur t>dJ? 
jenlgf rrFifc, mi Ejälfam nn& 

gni Lfl, uuh£i!imb&af titelt. itjenti fitr-ai 
Sibfrjpariiflrfl finkirfu, jiirt attee-, mai 
man fcetn öitthrffil Ent£HjinfteTJcn fann= rt 


ALLES GILT DIR! 

V ij ii 

r r b r H Armin 7! .1 <:h ± c i * b 

Ailn galt dir! 

Alles Ringen in C espraehen 

tim Sinn und Her?. deiner Menschen! 

So waren selten ein Tag 
find war kerne Nntbt l 
kfin Wort, 

die nicht klange*> und hehlen 

in dem, WAS dat Rluf gfi/öt 

und das Her?, das oft zornic, und web 
schlug ob der Halbheit find Schwäche 
derer, die dennoch 
Zum Banner gehörten! 

Alt damals die Fahnen sanken, 
gebot diesei Her, schon 
der fimgenhand 
die Waffen 7.1t führen 
im verlorenen Haufen! 

Jic ragten,- VerfvrCtrer Haufen! 

Und dennoch: D,ii Reith blich! 

Denn U/at fff? den Cfteriy.ert, 

tm Offen, am Annaherg, 
im Wetten, Horden und Süden auf brach, 
War Glut, die spater ein Wille 
zum Feste? entfachte. 

Alles galt dir , Deutschland:' 

Und nichts tetir umsonst! 

Wer ai>e? hfüR wieder im Dienste sich: 
unter der Kriegs Jahne des größeren Reicht 
itt von den 7,st Beneidenden einer! 

Gleich , sitcb t wu und wie lang' n ych 
dt? Re fehl ihn unter den Waffen hält! 
Alles gilt diel 


Ein Komitecmitglied des USA--Repriiscn- 
tantenhauses, Will Rogers jr,, sagte auf 
einer Konferenz: , h Wir haben iu den Ver¬ 
einigten Staaten in der Veröffentlichung 
über die jüdische Teilhaberschaft am Krieg 
mehr getan als irgend jemand/ 1 
Öre- Juden werden darüber gar nicht entzückt 
sein. Wozu hatten fit lieh denn die Wahl ihres 
Strohn sann et und Strohkopfes Franklin Dein Fro¬ 
ne viel kosten lassen! Doch nur, um Anfang 
an thrt „7" eHhaherschaft " und später die Bilanz 
verschleiern zu können. Herr Rogers fr. wird 
noch m dtn Verdacht geraten, ein Mann von der 
Fünften Kolonne ode r doch zumindest ein Anti¬ 
semit zu sein r 

m 

Man hat in den USA, xu früh gcjubclt über 
das. angebliche Ende des Krieges in Süd- 
europa, Die TelEphonbücher, die man zer¬ 
rissen und als Konfctl iersati aus den Büros 
der New-Ynrker Wolkenkratzer auf Broad¬ 
way und Wallstreet flattern ließ, wird man 
jetzt vermissen, Denn Papier ist knapp und 
neue Telcphunverzeiehnisso kann man jetzt 
nicht drucken. 

Ja, ja — die Yankees sind doch wirk’ich T Cf» fei S- 
kerle. ln New York zerreißen sie die Tclepbon- 
hitchcr, und in Europa kriegen sie dann keinen 
Anschluß. Es hieß sonst Immer, Rapier sei ge¬ 
duldig. Hier hat es den Gegenbeweis angetreten,- 
während fick die New-Yorker wie die Irrsinni¬ 
gen gebärdeten, irl es stillschweigend ,^tusge- 
gangtn* r 

* 

j,United Press Jt bringt in ,,Nya DagtigL Atle- 
handa" einen Bericht aus London über die 
Popularität der fremden Soldaten bei den 
englischen Frauen. Bei den englischen Ear- 
miidchen beispielshalber sind die Feien und 
Norweger am populärsten, dann folgen die 
Amerikaner und sehlteGlich die Kanadier, 
Die amerikanische Lebensfreude and ihre 
überschwenglichen Ausbrüche seien der eng¬ 
lischen Mentalität fremd. Dia Europäer 
gäben mehr Trinkgelder als die Amerikaner 
Und vor allem die Kanadier. 

Es hat fich anscheinend bei den Amerikanern und 
Kanadiern noch nicht herumgesprochen, daß 
„Rar"-Mädchen auch Schecks nehmen, Nebenbei 
bemerkt: die Polen haben leicht Trinkgebier 
geben, denn die Zeche wollen sie ja non andern 
bezahlen lassen, und außerdem hatten sie Me 
Rechnung ohste den Wirt gemacht. 

* 

,.United Press* berichtet, daß unter dcR 
OnätCn alliierten Truppen, die auf italieni¬ 
schem Boden abgesetzt wurden t sieb auch 
amerikanische Indianer befanden. Als ein 
Indianerhäuptling aus Oklahoma vtm der 
Landuncsbsirke auf den italienischen Strand 
abgesprungen war, sah er sieh einen Moment 
um und dann schrie er: „Wir sind gekom¬ 
men, um den Besuch von Columbus im Jahre 
MÖ2 zu erwidern." 

Es in zwar nicht bekannt, daß Cohtmbus int 
fahre ?4^r einem Indianerhäuptling in Okla¬ 
homa einen Besuch gemacht hat, aber selbst 1 trenn 
das der Fall wäre, kommt der Gegcnbcsstcb sehr 
post fest um. Indianer, Amerikaner sind andere 
wtlde Völkerschaften wurden in Europa schon 
5H)r Jahrzehnten auf Rummelplätzen, gegen einen 
Groschen Eintrittsgeld ausgestellt. Der Zirkus 
Eisenhowtr wird also schwerlich gute Geschäfte 
machen können, Barrutm und Bailty waren in 
dieser Beziehung viel tüchtiger, 


Im Lichte Shakespeares 

Stalin, Englisch lernend 
Die Lehrerin: „Was veranlaßt Sie, 
unsere Sprache zu lernen?" 

Stalin : „Ich erwarte entweder Graf oder 
Herzog zu werden — seien Sie versichert,. * 
(..Kualit Utäarldi IV H , I.T-ri!. v,-*j 

Das neue Jerusalem 

Der King: 

„Man hat mir prophezeit vor vielen Jahren, 
Daß ich sollt' sterben in Jerusalem; 

In dem Jerusalem stirbt Harry mm/ 

r-.K. iii“ llrlurM. |V“ p Bt Toll. 1\H 
An Churchill 

Engländer : 

„Verzicht, Protektor? Laß den Übermut! 
Seitdem du König bist — wer wär’g denn 

sonst — 

Rennt täglich in den Untergang der Staat/' ' 

... llrinrithlV“, Pl-Yrfl, iw HK r 

Anders herum! 

Tn einer Unterbausrcde sprach Churchill von 
Italien ab dem „weichen Unterleib Europas". 

Jetiit haben sie festgettellt, daß der Unterleib 
recht „hartleibig“ war, und fick mancher daran 
die Zähne an-,gebissen hat.,,. *, a. 


KRIEGSRAT 



Df r 'K C ei g: .Jeh u-trde de« Kr<mf>ri'n = fn h™ Ohtr- 
befrblrhaber der hvr» igsire h m Rajithfi om?jiiifFv, LL 
Bmloglio: . 1 Ki'a»iutm«, Sfi'mf Hoheit 

lEiru'^f dir grüßte Erfahrung in drr KrisgJiihrlHIg tfWd 
fih rns Verstech Jifrfl-uj .' 11 

Stufen üum Himmel 
Ein spanischer Dampfer hat im Mittelmeer 
schiffbrüchige Mannschaften eines U&A,- 
Zerstorers gerettet, in deren Gepäck kirch¬ 
liche Gold- und SiEbcrgtxäte gefunden wur¬ 
den, die aus Kirchen und Privatwohnungen 
geraubt waren. 

Wie fromm müssen die Amerikaner sein, daß sie 
Sogar Kultusgegensfände stehlen, um ihrem Gott 
dienen zu können! l, *, 

Begreiflich 

Ein englisches* Matrose und zwei englische 
Soldaten sind, wie der „Gibraltar-AnZCtger 41 
meldet, in Gibraltar in eine Wohnung ei «ge¬ 
brochen und haben dort alles gestohlen, was 
sie fandest. Die Täter wollen betrunken ge¬ 
wesen sein. 

Urtdf jjfl Suff haben sie geglaubt, in Sszififrt oder 
in einem dtapferen besetzten Land zu sein, tra f tc 
dat straflos fwn dürfen „ tt, », 
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BLL) T T R A. N S F U S I 0 N 


[n hI i-i- iiiiLTiiJitLuriiui- Mlt t «-liin-pr kumu ■nstul Hi&itdia f.wri bialM>lti.'Wj£tibehi' VWLreicr ctvlvuMfl' wurden. 



..Bei der fiugmbh'ckiichen Kriegslage, Majestät, kalt cs unser glorreicher Verbiutrlr.tvr Churchill für angebracht, 
daß teurem erlauchten blauen Blut sawjetrote Blutkörperchen zugeführt werden.“ 


Unangebracht 

Ein Frofcdaör in Oslo hat die Entdeckung ge¬ 
macht, daß beim Menschen die Liebe durch 
einen den Streptokokken ähnlichen IhaEiiln* 
hervargerufen wird. Sie gehört also in die 
Kategorie der Krankheiten 

Wenn dem tatsächlich sq ist, darf man svher 
bei Ilq-chzeitüge'agen nicht so eifrig auf die — 
Gesundheit der Neuvermählten trinken! 

v- b, 


DAS MONOKEL 

Das hält' ich wirklich nicht geglaubt; 
jelf-l ha! rn England marr erlaubt, 
daß solche selbst ein Einglas tragen, 
die nicht ennt Ritter eint! geitblctgen, 
Kan tr.ifgc ei alfü an} der Jrjjcl 
at*cb mnittheT simple Einfaltspinsel! 

K il litr i -J L .Ill uc h 


liorlintir Gespräch 

,Jfitit haben sc fest je stellt, det eene ßiene 
for een Kilu Honig een paar Millionen 
Kleekliittablieton aussoujjen muß, Und eene 
halbe Milljon Akazjdnbüetgn.“ 

, h Na p bdj ihrem Fleiß wird sc det schon 
schaffen, Aba nu denk bloß die Arbeet, hei 
die Sa u ge re i ooch noch die ßlieten alle zu 
zählen !" v , ib, 
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Vom Spinnenmelken 
und anderen britischen 
Haarspaltereien 

„Der Gerecht* muß viel leiden.“ Die Wahr¬ 
heit dieses Sprichwortes hat John Bult 
schmerzlich au säuren bekomme». Von ollen 
-Seilen wird ihm vorgeworfc». sein Beitrag 
zu den Krlcgsanstrengungen der phitokra- 
tisch-bolschewistischcn Welt sei nicht groß 
genug, Diese Kritiker der britische» Krieg¬ 
führung sehen nur die — für den Kriegs- 
ausgang gänzlich bedeutungslosen — Mord- 
anschläge der Terrorfliegfir auf die deut¬ 
sche Zivilbevölkerung. Sie übersehen aber 
völlig, daß England auf dem — von den 
Yankees geschmaekvollerweise so genann¬ 
ten — „Kriegstheater" die Rohe de* Dum¬ 
men August im Zirkus spielt. Nicht mir, 
weil John Bull der Mann ist, -der von Feind 
und Freund Maulschellen bekommt, sondern 
darüber hinaus, weil er eifrig und unent¬ 
wegt dafür sorgt, daß die Welt in diesen 
ernsten Setten etwas zu lachen hat. 
Tagtäglich kommen Meldungen aus Lon¬ 
don, die eine Quelle des Vergnügens und der 
Heiterkeit sind. Zurrt Beispiel diese: 
Innerhalb der sogenannten englischen Heim¬ 
wehr war i eii Laufe der Zeit auch eine 
Kompanie uufgesteilt worden, die nur aus 
Mitgliedern des Unterhauses bestand, Von 
diesen Abgeordneten ist nun eine ganze 
Reihe vor kurzem ausgetreten mit der Be¬ 
gründung, „ihre parlamentarische Tätigkeit 
erlaube es leider nicht, weiter in dar Hei¬ 
mat Dienst -?u tun.. Sie könnten nicht im 
Unterhaus und gleichzeitig in der Heim¬ 
weh? voll ihren Mann stellen," Die Zeitung 
„Star" wendet sich in ihren Spalten sehr 
scharf gegen diese Massenflucht der Volks¬ 
vertreter aus den Reihen der Heimweh? und 
meint, die Herren hätten sich wohl bisher 
auch nicht überanstrengt, den» im Unter¬ 
haus seien sie meist nicht zu finden, selbst 
nicht bei wichtigen Sitzungen, und In den 
Wahlkreisen beklagten pich die Wählerauch 
darüber, daß ihre Abgeordneten nie oder 
mir selten zu sehe]! seien. Das Blatt wagt 
daher die Frage au fsü 1 werfen, wo diese Her¬ 
ren Abgeordneten nun Eigentlich ihre par¬ 
lamentarische Tätigkeit ausübtem. 

Die Vermutung, daß die sehr ehrenwerten 
Mitglieder des „Hauses der Gemeinen" voll¬ 
auf damit beschäftigt sind, Fliegen au fan¬ 
gen, ist gar nicht so absurd, wie es auf den 
ersten Blick ersehe inen könnte. Im Gegen- 
teil; diese Redensart hat hier nicht den 
sonst üblichen Sinn einer rhcthorischen Um¬ 
schreibung der Behauptung; „Die Herren 
liegen auf der faulen Haut,' 1 Sie Ist viel¬ 
mehr durchaus wörtlich tu nehmen. Denn 
warum sollten die britischen Politiker sieh 
nicht mit Fliegenfang befassen, wenn ein 
Teil ihrer bisherigen Kameraden von der 
Heimwehr von Amts wegen damit beschäf¬ 
tigt ist, Spinnen zu melken? Auch das wie• 
derum ist keineswegs eine Ausgeburt der 
satirischen Phantasie des „Kladderadatsch 1 '', 
sondern gründet sieh auf authentische Nach¬ 
richten von der Piraten! nsel. Die Zeitung 
„Stockholms TidnIngen" nämlich läßt sich 
aus London berichten, daß ein Teil der weib¬ 
lichen militärischen Hilfsorganisation Groß¬ 
britanniens eingesetzt worden ist, um Spin¬ 
nen zu fangen und m melken. Ueber die 
Frage, zu welcher Tageszeit die britischen 
Fi Ln tenweiber i hre müh el ose und au fopfernde 



Tätigkeit ausiiben, verrat der Gewährsmann 
von H Stockholms Tidn in ge»"' nichts. Der 
„Kladderadatsch" vermutet, daß die Damen 
immer Nachtdienst haben, denn man weiß 
ja: „Spinne sm Morgen — Kummer und 
Sorgenund mehr Kummer als die Briten 
ohnehin gehen über -den bisherigen Kriegs- 
verlauf haben, und mehr Sargen, als ihnen 
ihr Bundesgenosse aus der Neuen Welt 
macht, können selbst diese abgebrüht im Bur¬ 
schen kaum ertragen. Nun konnte freilich 
jemand neugierig sein und fragen, warum 
denn die wehrhaften Britin neu Spinnen fan¬ 
gen sollen, wo doch — wie ein einziger RI sek 
auf die durch Druck verbreiteten englischen 
Nachkriegspläne lehrt — die Insularen Poli¬ 
tikaster seihst gern und eifrig „spinnen 1 '. 
Darauf könnte man verschiedenes antwor¬ 
ten. Man könnte sagen, die Spinnerei der 


Churchill. Vanslttart und KohngorEen habe 
keinen vernünftigen Zweck, weil es auf der 
ganzen Welt kein vernunftbegabt es Wesen 
mehr gibt, daß diesen spinnenden Lords- ins 
Garn 7.U geh sin auch nur die allergeringste 
Neigung bezeigt. Aber diese Antwort hat 
wieder einen satirischen Untertan, der völlig 
unangebracht ist. Die Spinnenfängerin ne» 
und Spännemneikerimie» stehen nämlich itn 
Dienste der Wissenschaft; sie sind Werk¬ 
zeuge dos nimmermüden britischen Erfin¬ 
dergeistes. Wir dürfen uns da nicht Ln 
Sicherheit wiegen: der mangelnde Erfim 
dungsreiehtum, der sich in diesem Kriege 
auf dem Gebiete der britischen Lügenfabri- 
kation gezeigt hat, darf nicht maßgebend 
fein für die Beurteilung des gesamten gei¬ 
stigen Vermögens unserer lieben Freunde. 
Es liegt sogar die Vermutung nahe, die bri¬ 
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tische Fültrung auf politischem und auf mi¬ 
litärischem Gebiet gibt nur deshalb so zahl¬ 
reiche Beweise dafür, daß sie das Pulver 
nicht erfunden hat, um daraus den Trug¬ 
schluß ziehen zu lassen, sie sei nicht für den 
Ausbruch des zweiten Weltkrieges verant¬ 
wortlich. — Wie also gesagt, dürfen wir den 
Erfindergeist der Lügenlords nicht unter¬ 
schätzen, und tatsächlich ist denn auch die 
-Antwort auf die Frage, was die britische 
Armee mit den gefangenen Spinnen beginnen 
will, eint ganz müchtern-sacltlichei Man will 
die Fäden der gemolkenen Spinnen für die 
Herstellung von Fadenkreuzen für Ziel¬ 
fernrohre verwenden. Bas ganze Verfahren 
itt, wenn der Korrespondent von „Stock¬ 
holm Tidntngen" 5 recht berichtet ist, von 
genial er Einfachheit. Wenn dis Heimwehr- 
trsädchcn eine spinne gef argen hat, läßt es 


diese so Lange von einer Hand in die andere 
fallen, hj$ ai* einen genügend langen Faden 
produziert hat. Dieser wird dann mit Schel¬ 
lack fixiert,, unter einem Mikroskop im meh¬ 
rere Teile auf gespalten , weil ja Spinne¬ 
weben für britische Scharfschützen hei wei¬ 
tem zu dick sind, und dann so lange gelagert, 
bis er in das Zielfernrohr eingebaut wird, 
— Soweit der Londoner Korrespondent von 
„Stockholms Tidningen". — Der „Kladde¬ 
radatsch" maßt sich kein Urteil über Fra¬ 
gen der Technik an, aber er glaubt doch, 
daß nur sehr wenig prophetische Veran¬ 
lagung dazu gehört, Voraussagen zu können, 
daß diese ganze Angelegenheit revolutio¬ 
nierend wirken wird. Nicht so sehr frei¬ 
lich auf dem Gebiet der Wehrwirtschaft 
als auf dem der Hauswirtschaft. „Weg mit 
Hesen und Staubtuch! 1 ' wird demnächst die 
Parole der hri,tischen Hausgehilfinnen sein. 


überall werden sich Kleinbetriebe zur Zif¬ 
fern roh rfndcnk rcuz faden erzeugung bilden. 
Jeder schmutzige Winkel in Hütte und Pa¬ 
last, in Schloß und Amtszimmer wird der 
Erhöhung der Schlagkraft britischer Scharf- 
schützenverbände dienen. Es wird ein edler 
Wettstreit unter den LatliCs ent-brünncn, 
die meisten Spinnekunten hinter Ahncnbil 
dem. in Zimmerecken und an MÜbeln zu be¬ 
sitzen. Und — wer weiß — vielleicht ist 
der Tag nicht mehr fern, ran dem seine bri¬ 
tische Majestät der King einen Minister für 
Spinneweben, ernennt. Die Besetz ung die¬ 
ses wichtigen Bostens wird keinerlei Schwie¬ 
rigkeiten machen. Der King hat ja die Aus¬ 
wahl unter seinen Krön Juristen, die in Haar¬ 
spaltereien eine unerhörte und unerreichte 
Übung haben, da sie mit deren Hilfe schon 
oft genug Räubereien, Morde, Fälschun¬ 
gen und sonstige „politische 1 ' Aktionen der 
Regierung Seiner Majestät haben als Recht 
darstellen müssen. — Unter diesen Um¬ 
ständen grenzt es geradezu an Sabotage, 
daß W.C. und sei« Kumpan Franklin De- 
läDQ Staub und Spinneweben von den alten 
Schar Luken herunter! Uwischfen versuchen. in 
denen die angejahrten und schon leicht ver¬ 
schimmelten demokratischen Phrasen ver¬ 
zeichnet stehen, auf die noch vor fünf und 
iwauzig Jahren ein Teil der Menschheit- her¬ 
ein gefallen ist. Im übrigen gleicht ja — 
trotz aller seiner Bemühungen um die 
Spinneinmelkerei — John Bull doch nur der 
Fliege, die im Spinnennetz sitzt und ihrem 
Tode entgegenzittert. Zwar hat er eifrig 
und ewig seine Fäden über den ganzen Erd¬ 
ball gespannt — aber in der Mitte sitzt doch 
die langfingrige Spinne USA., bereit, den 
lieben Freund bei der nächsten Gelegenheit 
zu vertilgen. 

Jedoch: man verzeihe ums- diesen Escurs ins 
Politische. Hier soll ja von britischen Er¬ 
findungen die Rede sein, und da darf die 
eine nicht unerwähnt bleiben, die eine Art 
Gegenstück zu dem Plan darstellt, Bomben 
in den Krater des Vesuvs zu werfen und ihn 
dadurch zum Speien zu bringen. 

Der Berg hai gich nämlich als dickfellig er¬ 
wiesen und von keinem der zahlreichen An¬ 
lässe zum Speien Gebrauch gemacht, Weder 
der Anblick Victor Emanuels nach das Trei¬ 
ben des feinen Herrn Bodoglio oder gar der 
organisierte Kunstraub haben in seinem In¬ 
neren eine Erschütterung hervorgerufen. 
Er überlsßt das Speien, das Ausspeien vor 
Verrätern, Straßen räubern und Kirchen- 
Schändern der zivilisierten Menschheit, 

Doch nun zu der neuesten britischen Erfin¬ 
dung. Aus Gründen der Objektivität läßt der 
„Kladderadatsch' 1 eine Stimme von drüben. 
zll Worte kommen, nämlich die Zeitung 1 
„Daily Werker". 

„Daily Work er“ sehre Ibt, man biete der 
alliierten Öffentlichkeit britlscherseits einen 
neuen „Zweite-Front-Ersatz 111 an, habe es 
doch die Londoner Zeitung „Sunday-Dis- 
patch“ fertiggebracht, ihren Lesern folgen¬ 
des zu bieten: Zu Weihnachten werden eich 
die Deutschen in Norditalien einem neuen 
Feind gegenüberschen: Lawinen, die durch 
Bomben ins Rollen gesetzt werden. Die 
RAF-Bomben sollten also die Alpenlawinen 
bewegen, damit diese Straßen und Eisen¬ 
bahnlinien blockierten. Und damit wolle 
man die Deutschen auf die Knie zwingen? 
Noch vor kurzem habe Arbeitsminister Ele¬ 
vin das An Li-Z weite-Front-Schlag wort der 
britischen Regierung gepredigt: Bomben,, 
ehe man Menschen riskiert. Jetzt aber, so 
scheine es, wolle man Schnee einsetzen, be¬ 
vor man Bomben riskiere. 

Alleg in allem: Der britische Erfindergeist 
ist schwer zu übertreffen! -iti - 
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FITA SENK HOFF 



Es ist An dieser Sielte -chon ein paar¬ 
mal gesmeT Wurde». «Juli der Humor 
tijtftitlieh kn um zu den u es pnt lieben 
ZÜcen der FlrAU eehflri- Kr gedeiht 
nämlich am bellen in fFnem ftetiihls- 
kliliu. dar illr fremd Eni, ,^ie neigl — 
d-ft e- ihr<- Lebe IWAftfEAhe i-t. dem 
Jllflli EU gefüGten — mehr dazu. sieh 
tmd alle* auf ui eh ItPE-ücItrliD unent- 
upEl ernst tu n all man. Di* Kcimik. 
die *ieh darau* ergehen kann, u ird — 

- n haId *ie in* Sclicinwerter- oder Ju- 
pitertenipe-pilirhE tritt — bünfig UliI 

Humor verwechselt, 
läej dieser Behauptung bleibe ieh. AUClt 
wenn beule hier van Fila Renkhnlf 
dir Rede int. Denn Aus u A tune n beteä- 
Eigen die Rmrl. 

Diese Sehauspteirrin unterscheidet 
njehi ven vielen ihrer Kolleginnen zu. 
nürhst rinmil didllrfh, daß sie intfllh 
gern genug ist, um die Komik der 
typisch weiblichen Er nslh Affigkeit in 
Nebensachen zu erfassen, *0 kann flic 
uns „.den Humor diVon“ gestalteriwh 
vorführen, ohne dabei dt* prei^in- 
gehen, was oben den Reil des Ewig¬ 
weiblichen a usitiaoht. 

Ras altes ergibt die Enteheicinnt 
einer Darstellerin, dir noch ilti Gro¬ 
tesken charmant, noch int Burlesken 
rrizveiL ja — man Iti lieble sage»; noch 
in der Kberlreibuitg menschlich rght 
ist. 

In einem ihrer — großartig vorgCEra- 
itpucij — Filmliedcr, hei denen ihm 
klangv nlFn artnr Bi ngsl i m m e schön 
zur Geltung knmmi, sagt sic von steh, 
sie habe rinc stärke und rinr sriiivarhr 
Sri Ec, Sic hat mehr als dass sic hflt 
Ala Schauspielerin nur starke Sei Ecu, 
Sie ist ebenso überzeugend die dumme 
Gaus H cnn ’Well" wie die witzig-nbrr 
lege ne, lebenskluge „Frau mit Elten- 
hogeai“. Sic kann hinreißend albern 
und cibrrw älligcnd witzig, reizend 
verliebt Und an 1 reizend kühl wirken. 
Mit einem Wort; sie kann die 1 -Yau 
in allen ihren seelischen Möglichkei¬ 
ten darstellerisch gCsialltn. In allen 

— auch in tragiseheu. *ün*t liäEte *ir 
keinen Humor. Kundige wissen, Haß 
sie auf der Ftiihnc lange ZciE mit gro¬ 
ßem Frfolg die Eragischen Fraucnclia- 
rnklm unserer Dichter verkörpert 
hat, Kenner merken das, aueh wenn 
*\v kumische Rollen spielE, und das i>l 
mehr! —■ Wir wollen Uns hier nicht 
in Einzelheiten verlieren. Eine Ana¬ 
lyse Auch nur des kleinsten Teils ihrer 
zahllosen Filmfignren würde drn Fm- 
fang eines Huches erreichen. Wir wäl¬ 
len üb c-rliftu.pl ttichl kritisieren, *uu- 
deni applaudiere», denn wenn wir sie 
im Kino sehen, wird Vergnügen mit 
großem F, geschrieben. F. wie Fital 

a. s. 


Hinter den Kulissen 


Zur Zeit Friedrich Wilhelms 113, war eine 
Stütze des Berliner Königlichen Theater# 
der Schauspieler und Bassist Kar) Wau er, 
Seinem Sohn Hugo verdanken wir ein, rei¬ 
zendes Hiichlem Altberliner Geschichten und 
Anekdoten. Die folgende steht leider nicht 
darin und soll deshalb hier nachgetragen 
werde n „ 

Karl Wau er bezog trotz sei»er außerordent¬ 
lichen Beliebtheit beim Publikum eine ver¬ 
hältnismäßig kleme Gage, mit der er um so 
wem ger auska m, als er ei u ,,Proj ek t m mach er" 
war und dabei Emmer Geld zusetzte. Dit 
Folge dav&n waren Schulden. 

Als nun einmal Zar Nikolaus dem preußi 
sehen König einen Staatsbesuch machte, 
sollte als Fest Vorstellung Mozarts ..Don 
Juan" gegeben worden, worin Wauer aH 
Leporello eine seiner Glanzrollen hatte. 

Der König hatte mit seinem hoher, Gast be¬ 
reit? in der Loge Platz genommen, als der 
Intendant' v, Kusiner Meldung erstattete, 
die Vorstellung müsse Ausfallen, da Wau er 
nicht erschienen und eine zweite Besetzung 
der Rolle nicht vorhanden sei. 

Nach einigem Hin und Her stellte sich dann 
heraus, daß Wau er in Schuldhaft sitze, aus 
der ihn nur die Zahlung von über tausend 
Talern befreien könne. Notgedrungen bißdür 
König, ein sehr sparsamer Herr, in dun 
sauren Apfel, erklärte sich zur Zahlung der 
Schuld bereit. Wauer wurde enthaftet und 
die Vorstellung begann. 

Aber da erschien Kü#t»er zum zweiten Main, 
diesmal mit der Mitteilung, Wauer habe die 
ganze Sache mit seinen Gläubigem verab¬ 
redet, um endlich s eine Schulden lo^zuwer- 
den. Das machte dem Zaren so viel Spaß, 
daß er dem Künstler tausend Rubel ab 
Ehrengabe überreichen ließ. 

Seither pflegte Wauen, wenn Freunde ihn auf 
diE möglichen finanziellen Folgen eines 
Projektes hi nw lesen, lache ad zu erwidern: 
„Wenn'* schief geht, spann ich wieder den 
Zaren vor 1 14 — 

Als Richard Wagner KApeUmcteter in Dres¬ 
den war, wurde ihm eine Oper von Hiller, 
dem späteren Direktor des Kölner Konser¬ 
vatoriums, eingereicht- Das epigonale Werk 
mißfiel ihm heftig, aber sein musikalisches 
Gedächtnis bewahrte eine kitschige Melodie 
daraud so getreu, daß er — als er nach 
Jahren in Gesellschaft mit Hiller zusammen- 
traf — sie diesem noch Vorspielen konnte. 
Hiller war ganz gerührt, bedankte sich bei 
Wagner und sagte, beim Anhören seiner 
Melodie seien ihm die Tränen gekommen. 
..Nicht nötig, mein Lieber!", erwiderte Wag¬ 
ner, ..außer uns beiden kennt sie ju kein 
Mensehl" — 

Dev Dichter Zachariae, zu Leasings Zeiten 
ein sehr hoch — über Gebühr hoch — ge- 
schütztet Autor, lebte in sehr guten Ver¬ 
hältnissen- i^e konnte er sieh auch eine 
prunkvolle Kutsche leisten, auf deren Schla¬ 
gen Cr in goldener Schrift ein großes 7, 
hatte anbringen lassen. 

,.Aha!“, sagte Lewing, „der Mann hat ein Z 
An --eirie Equipage gesellriebon. damit jcdcf 
gleich sicht, daß weiter nichts dahinter ist " 
Cber Beethovens häuslichen Krieg mit vielen 
Wirtschafterinnen ist schon manches ge- 
schrieben worden. Das beste von ihm selbst 
in Briefen und Tagebüchern. So teilte er im 
Jahre ISIS der Frau seines Freundes Strei¬ 
cher mit: „Ganz ehrlich halte ich die Nnnnj 
nicht. außerdem, daß sic nueh obendrein ein 
schreckliches Vieh ist. Die Fräulein Nanny 
ist ganz umgewanddt. seit ich ihr das halbe 


Dutzend Bücher an den Kopf geworfen. E? 
ist wahr scheinlieh durch Zufall etwas in slu 
Gehirn oder schlechte? Herz geratend — 
Da? sind so Erlebnisse c-ine? Genie? am 
Rande des Alltags. Und da wir gerade mit 
dieser Anekdote in Wien sind, schnell noch 
eine von Bauenueis:er. Der war einer der 
größten Darsteller, die das liurgiheatcr je 
besehe». 3-5is ins hohe Greitenälter spielte 
er seine großen, klassischen Rollen unver¬ 
gleichlich, Nur geschah e^ leider zuweilen, 
daß ihn #üin Gedächtnis im Stich ließ- Er 
„hing", wie man das Steckenbleiber» im Rüh- 
ueadcutSch nennt. Eines Abends, als er m:t 
Josef Kainz auf der Szene stand, dauerte 
cs sehr, sehr lange, bis er den Souffleur ver¬ 
stand uao weiter#prechen kennte. Aber wäh¬ 
rend in den Kulissen Spielleiter und Inten¬ 
dant die Hände rangen ob dieser unheim¬ 
lichen ,,Kunstpause". flüsterte Bauer meiste r 
seinem Partner zu: ,,Wa? glaubst avohl, was 
die Wiener jetzt wieder über die schlechte 
Akustik des BurgfheäterssehimjiJ'en werden f“ 
Eine andere Art von Geistesgegenwart be¬ 
wies Johann N*stvoy. Er stand in einer 
Sauberposse. in der*m zweitem Akt neben 
anderen Ausstattungskünsten auch ein grO' 
ße# besigolisehes Feuerwerk verkam, auf der 
Bühne. 

Während er gerade sein „Gstanzl“ sang, 
brach in der Nähe des Theaters Feuer aus. 
Das Publikum wurde nervös, Es drohte eine 
Panik. 

Da unterbrac!» Nestroy sein Lied, trat an 
die Rampe und rief: ,,Sö! Wann# eia Feuer 
#ehen wo]Lea, nachher wartens bis zum 
zweiten Akt!" 

Der Ennn war gebrochen. Da# Publikum be^ 
ruhigte sich, und die Vorstellung ging ohne 
Zwischenfall zu Ende. +i. 

Ein Irrtum 

Zu Bösmarcks Leibarzt Schwenntngcr kam 
öfter ein älteres Fräulein. Jedesmal klagte 
sie über ein anderes Krank beitsunz ei eben, 
und Schweumager konnte iticmals bei der 
Untersuchung irgendeinen krankhaften Be- 
fund feststeHen. 

Als die Patientin wieder einmal kam und 
noch vor der Frage Sehwentiinpers. wie ch 
ihr gehe, klagte: ..Herr Geheimrai, in letz¬ 
ter 2eit ist es mir immer, als verfolge mich 
unaufhörlich eiu Mann’ 1 , runzelte Schwell- 
ringer die Stirn und meinte: ..Hier hilft 
weiter nichts, als daß Sie sich täglich meh¬ 
rere Male kritisch im Spiegel betrachte»; 
Sie werden dann selbst Gänschen, daß dies 
bloße Einbildung ist.“ k.r. 

ein lächeln 

Em I.^hfln hiticklt Ifijl u?;S 
Relod ,ufj Sem GekorgcHftiih 
ithet ein Auf Hi j, lüfke/i 

tich ^rfi-jr Sen Sorgen hiogegehrr^ 
aueh Surmj. wie es mir deucht. 

Sic Sorgrnfithcri g'ckh -ccrtcbeucht, 
und jiti jut iriKcnschictcrem SHcl- 
berhciffitngtvoli *nrf beS zj truch. 

U '/e ii;r r" e :rt herkiitich 6Sti 1‘eiS 
cm Sovntnttruhl hcmicStrij-St, 
um m ujjr teinem Gj'jrtz, dem halden. 

Sic trübe l ir.Sfchijt Zu i/ergcSSen. 
so lr.£ an Ser bese.gicn Stelle 
dar kleinenebeln freundlich belli;. 

Es tjz, dem An:Hit sehr *nm 5c£cn, 
noch emc Weift dort gelegen, 
und evitiSf schließlich, fabetam, 
ein Lachen, dm von Herzen tarn. 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Peinlicher Remfn,ll 

Nach den „Deutschen Monatsheften in Nor¬ 
wegen' 1 (Oslo) hat sieh im Jahre 1&22 fol¬ 
gendes ereignet: 

Von seinem Gute rrtthllieim aus beauftragte 
der Kammerherr Preben Prebensem van 
Prahl den Reichsgerichtsanwalt Lowe, 
Nachforschungen darüber anaustellen, mit 
welchem Rocht der Grubenarbeiter Oie 
Hansen sich Oie Hansen Fra) nenne, und 
Schritte z.u tun, ihm den Gebrauch dieses 
Namens (wenn auch ohne „h H ) zii unter“ 
sagen. 

Welch ein Gesicht wird der Herr Kammer- 
herv gemacht haben, als er nach einem Mo¬ 
nat das Ergebnis der Nachforschungen in 
Hunden hielt.! Die Kirchenbücher und die; 
Grundbücher der Gemeinde wiesen nach, daß 
der Grubenarbeiter Oie Hansen Pral in 
Kobberstadt En direkter männlicher Linie 
von dem Grafen Leopold Maximilian von 
Prahl abstammte, einem badischen Edel¬ 
mann* den Christian IV. 1G2!> nach Kobber¬ 
stadt geschickt hatte, um dort die west¬ 
fälische Retriebsmeth&de einzuführen; der 
Herr Kammorherr dagegen — van einem 
Knecht des genannten Grafen, den nach dem 
Tadc Leopold Maximilians dessen Witwe 
zum zweiten Manne genommen. 

Wer andern eine Grube gräbt «, t. 


Berliner Gespräch 

„Am Stammtisch hat eena erzählt, die Neu¬ 
fundlands wären jani uffjebracht von wo- 
jen die Besteuerung durch die englische Re- 

j 1CJ-U ng&küiiimsssion. ,c 

„Na sichele — von die HundestCUa will 
kecner wat wägsenj besonders nich die jan? 
jroGen Kötaü' 4 r. b, 

Geschichte aus USA, 

fjj Chicago gab es auf einem neu ang-oleg 
ton" Kirchhof ein Erbbegräbnis mit fünf 
Rronzatafdln. 

Diese Tafeln hatten folgende Inschriften : 
Hier ruht Mil ly Penn, John Bakers erste 
Frau. 

Hier ruht Anne Smith, Jahn Bakers zweite 
Frau. 

liier ruht Rebe Ijamuels, John Bakers dritte 
Frau* 

Hier ruht Catherine Cords, John Bakers 
vierte Frau* 

liier ruht John Baker endlich in Frieden. 

n H. 

Nachah mens wert I 

Wann sich das Männchen einerWaldspinnen¬ 


a ] s — Brautgeschenk dient. Nimnit das 
Weibchen die Fliege an, gilt das als Jawort, 
und die Hochzeit kann stattfinden. 

Ein zeitgemäßes Vorbild! *.a- 


DER STÖRENFRIED 

Das Schweigen, urtgehäuft isn Tai 
nrsd uns voss Herzen Heb, 
et tebwie | »tif einem Mat, 
weit einer dieses triebt 

Er blies h ein Pesaimenrohr 
und kam lieb heertfeb mr. 

Das tchmtrY. gebeugte Schweigen kam 
ent spät zst sich i'Or lauter Gram, 
wir aber wolTn dem armen Schweigen 
durch eben solches Achtung Srtsgtn ■ 

W-ir Sihcl 

Sie iht da! 

Die Seeschlange nämlich, dir taug Erwar¬ 
tete. Diesmal ist sin in Schweden auf ge¬ 
taucht, am Favelsee zwischen Urnen und 
VmdeE. Sie hat einen Pferdekopf mit schnau¬ 
benden Nüstern und setzte alle, die sie 
sahen, in Schrecken, als sic versuchte, sieh 
auf ein unbewohntes f»selchen mitten Ern 
Siie zu stürzen- Trutz aller Kraftjmstreiv 
gung gelang ihr das aber nicht, und sic ver¬ 
sank mit furchtbarem Getöse wieder in den 
Abgrund, wobei die ganze Oberfläche de* 
Sees aufkochte. 


verbundene Hundstagshitzn eii^etzt, die wir 
für unsere Reben so dringend brauchen. 

*(Z r 


art auf die Brn-’tsgnau begibt, versieht es 
sich mit ein Er eingesponnenen Fliege, die 


Nun können wir doch hoffen, daß,w'enn auch 
mit erheblicher Verspätung, die mit dem Er¬ 
scheinen der Sceschiangc in der Preise stets 



DAS VERFLUCHTE ENGLISCHE „THE“ 


„Nicht ,se\ f Genosse Stalin* $ondern* .dß^oh 1 ! 1,1 
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Sömffttften 


Jena. Dr, Wh Die „J erfische Zeitung" Vom 
August bringt folgende Anzeiger „Inöu- 
slriewerk Mitteldeutschlands sucht zu sofort 
und saufend für die Abteilung: Verkehrs- 
wesen mehrere WeichensteHer, mehrere Ran¬ 
gierer,. mehrere Dumpflokführer, mehrere 
Lokheizer, mehrere Kesse l schm äede, mehrere 
Schlosser, mehrere Dreher, mehrere Lampen- 
jrciniger, mehrere Wagennotierer, mehrere 
Hilfsarbeiter,“ 

Gerade im Verkehrswesen empfiehlt ei sich nicht, 
den Angestellten allzuviel Freiheit im Tnnkert zu 
lassen, man denke an die Verkehr tun falle! 

Wien, K. Z, Über den Hengst „Allgäu'' 
heißt es im „Völkischen Beobachter"* Nr. 23Ö 
u. a.\ „Dann kam das Festet-Rcnnen, in dem 
er über 24Qf> Meter hinter Ticino im Ziele 
eintraf, dabei aber Klassepfcrde wie Samu¬ 
rai, Stolzenfels, Grsdivo und Effendi hinter 
sich ließ.* 1 

z^co m — bet solchen großen Rennen kommt eiac 
derartige Bagatelhirecke gar nicht in Betracht. 

Ravensburg. W. W. Ihnen ist die Notiz, in 
der i.Dcmau - Bodensee - Zeitung" Friedrichs, 
hafen vom 2fi. Mai aufgefallen: ,.Das Hilfs- 
werk .Mutter und Kind' der NS-Volkswühl 
fahrt hat zusammen 4000 Flaschen Frucht¬ 
saft für jedes im Kreis Leonberg wahrehd 
des Krieges geboren e Kind überreichen 
lassen ,' 1 

Sie meinen, 4QOQ Fiat chm se ; doch zu ine! für ein 
Kind. Aber ci irf du mehr an eine Bttobwng für 
die Eltern gedacht. 

LiLzmann&tadt, Dr r Kl. ln der „Litzmann- 
Städter Zeitung" vom 2$, August haben Sie 
folgende Anzeige gef Linden: ri Kinderb üttstel- 
len p Größe 140/170 cm., Fiche und Buche» vom 
Erzeuger waggonweise gesucht.“ 1 
Sie freuen sich, daß man im Osten tchcm ganze 
W&ggorii Kinderheftstellen braucht- Wir auch. 

Kiel. Das „Hamburger Mittagsblutt“ vom 
S. September bringt folgende MEttüilu Hg: , In 
einem Freilichttheater in Kopenhagen teilt 
zur Zeit in einer Kindervorstellung von „Gul¬ 
livers Keinen" der größte Mann der Welt 
aus.“ 

Gerade in einer Kindervöfi tellung rebeln; «rtj die 
an gezeigte Programmntfmmer nicht passend t« 
sein. 

Saarbrücken, Th, M. Tn der „Saarbrücker 
Zeitung" vom 14./15. August wird für eine 
2B Jahre alte, LlG m große Tochter, ein 
passender Lebensgefährte gesucht. 

Das t tlifd bei diese; Körpergröße schwer halten, 

Feldkirch. Das „Vorarlberger Tagblatt“ vom 
9, September veröffentlicht folgende Be¬ 
kanntmachung des Bürgermeister von Dorn¬ 
birn: „öffentliche Impfung. Die diesjäh¬ 
rige Sehutspodkenimpfung wird in Dorn¬ 
birn in der Zeit vom 13. bis einschließlich 
17. September durch geführt. Impf fähig 
sind: l, Alle im Jahre 1942 geborenen Kin* 
der, 2-, alle im Jahre U?4l gebotenen Kinder, 
die in den Jahren 1933 bis 1033 mit Erfolg 
geimpft wurden,^ 

Danach können in Vorarlberg Kinder auch schon 
vor der Geburt geimpft werden? 


SCHWEINEREI 

Ein Schweinehaar fiel in Sagotuppe. 
ihm war das schnsippe. 

Jedoch der Menteh, der sie grad aß, 
rief: „ßchwcincfraßf“ 

Nicht, weil er hätt* das Maar entdeckt — 
nein, nur weil Sago ihm nicht schmeckt. 

W^-rf fein sein Schrei die Lage traf — 
ja: manchen gibt's der Herr im Schlaf .., 

W crtridiA l< t rrh 

Kauen (Litauen}. U. W. Sie haben in der 
„Frankfurter Illustrierten' 1 Nr. 34 folgende 
Notiz gefunden: „Billig studiert. Um das 
Jahr 530 kostete die Unterhaltung der ganzen 
Universität Wittenberg 3735 Gulden. Den¬ 
noch verboten Luotusgesetze dem jeweiligen 
Kaktor, mehr als 120 Gäste auf einmal zu 
laden. Dabei kostete in jener Zeit ein Klafter 
Holz nur sechs Groschen und ein Hase zwei 
Groschen. Für .Tisch, Disziplin und Habitäon' 
eines Studenten nahm der Professor jährlich 
eine Pauschale von dreißig Gulden.“ 
Offenbar, weil das Bier damalt sehr billig war , , , 
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n'j r e wehen dir fiIaddrtado.tieA.Jah r- 
yaH'jt. 1SCG, JSGS, I&&7. J.SS3. nvi, 
I&ltl hkJ 1900 und ert/itlen Anpe- 
bäte mit .4 ra^sfctüi„ äö jahrgangutim 
ptitundfii oder braahirri odtr in 
Kinietheften vorhanden, 

VEKbAO l>Eä KLAItPBRAVATSClI 
Urrlin Kll'flf, irmlfcUfüJf e-J! 

--- •&> - 


Alpenrod. W. Br. Der „GräfSühafter H Nr, 131 
berichtet über eine Gerichtsverhandlung* in 
der eine „3jährige Ehefrau“ freigeaproehen 
wurde, die ■unberechtigten Bezugs von Zu- 
satzlgbenam Ittel marken für hoffende Mütter 
angeklagt war. 

Da tieht man jetzt die Folgen dtr Kinderheirat, 
die nach den von uns mehrfach gegeißelten Fiei- 
rasiofferten da vnd dort eintuführen versucht 
wird. 

SKEPSIS 

Ging bei Wien am Strome heut entlang, 
sinnend, wie dereinst der Walzerkönig 
ron der schönen, blauen Donau jtatfg — 
und gtipnndcrt nah* ich mich nicht wenig/ 

Ihre Farbe wechselt mit dem Licht, 
i.nd wenn Wind tie fegt mir scharfem Besen — 
aber hluvtlf Beim besten Willen nicht — 
ejE der Strauß denn farbenblind ^eu'f jfnf 
Und j<? werd 1 ich nicht von ‘Zweifel freu 
ganz he senden, tcenn sic stündlich gelber t 
duß die Donau blau gewesen sei! 

Sträußchen. Sträußchen ■ warst du’) eiwaseiherfl 

V. ii 


Vvrl*e 11 vi £t Erait ÄleiiilEtt [>ru-ck- und Verl hem ii.Mull, Bf rÜP flW fr-6 lUuptwhrLflldWr: 

CitrL ääöt^^l, Ecrtin-Cti»rlcift'ntiuifr — An!»lf*nlsiEM: Hieli^itd AllLreeliL. BeMlrAVUiiLct^^ff % K eiHiic? 
AnzclBrnprr^Ihlt i - EcrJiruf LSQ&G't. FMW3im;kl«ilil[i: Urrlln LWlit für nlrlrl »FlSfigti tihtWithlilgcn 
kfir.o Crwllir. All? Itrr'ilc für TciIp unrl lELIitfr nrbfhiilLcn, NhcJiÖ rticif »Lieh mll (jLirllirii»üiE»lir filme Et- 
Iialmli des VfrlkEFs vf-rhown, Klnurtdungir aind «n die PehTilll^liaiir, nlctu in clnwliw Brh>Kliel1cr ?« 
tJrhl?n. J- L LLr JirlfllW'lenliCllr*6» Wird althCK TtcfcüCel . Copj-rluhl bv Krr.M ■Rlclulsrr Drilfk- Uhll VerthgSIlWUll, 
UrrlllL — Mftnced Jli CffruHiijr Entrrfd * L . sFCßiirt. ctuM iiiAMcr, 1'MlsfflCS Nei*' Vork V. n«r 3 l l.-viliEi-m ■ 
traclio-ijil -.vai-lnr-Lti rh ttojuipp-rds vlfiTtelJithfLkh dlTfhC Vü-ni Vcrlin ndc/ ditrtll ÜC P^l 1(V1 ICCJl y.iwlijf- 
Llek n-t:Ulicie iteMclEurifrftt liehniefi n'jch a 13v Jiti'rlti nidluiii-rr, r.iiiubnl'j.lKii-ltl-. üiilI luncrn Lihil ZtcLiaiiii>- 

hindlfr taiiicE-pn. AblwaEdkiiiicn nur nnl! irb5nBil.|chör rrl*i mim A&IauT dtn K«EfmEprylcTlr1Jjltr«s 


Heidelberg, Die „Badische Presse" Nr. 137 
veröffentlicht folgende^ „Künstler-Latein“: 
„Drei Maler unterhielten sich über die Kunst. 
Der erste sagte: p Habe ich doch da äieuhch 
ein kleines Holzbrett eo täuschend murmo- 
riert, daß es, als ich es in einen Fluß warf, 
sofort- wie ein Stein usiierging. 1 Der zweite 
war nicht geneigt, sich lumpen zu lassen, Br 
sagte: .Gestern hing ich ein Thermometer 
an meine Staffelei mit der Po-larlandsehaft, 
Das Quecksilber fiel sogleich auf 20 Grad 
unter Null, — .Das ist noch gar nichts 1 , 
brummte da der dritte. Mein Porträt des 
bekannten XV, Ist so lebenswahr, daß cs 
mindestens zwei mal in der Woche rasiert 
wenden muß-' 11 

S'oNrd-hüupüiip jzstrlkoäpbM gy! umlh umlh 
umtb umlh mlhum. 

Die Schlußworte Hellen offenbar das Echo attj 
das Künstlerlatein dar. 

WilhelmahaveCI. N. A. Schw, Der „Wilhclmns- 
hnvener Kurier“ vom 4J5, September ver- 
off entlieht folgende Verlustanzeige; „Am 
3.9,, 9 Uhr, Mitscherlichstraße bis Cenlnd- 
hallen Lederta&ehe mit sämtlichen Familien- 
papieren und Geld verloren. Der ehrliche Fin¬ 
der erhält hohe Beleuchtung,“ 

$v$l npiürheh heißen: hohe Belohnung, »JÜ der 
er sich geziemend be?Cn ehren 

Ükcn (Hann.}, Br. In (1er „Allgemeinen Zei¬ 
tung der Lüneburger Heide 1 ' Nr. 37 findet 
sich folgende Anzeige: „Papier parendu 
Kleinformate sind heute das Gebot der 
Stunde, Setzen Sie sieb bet verkommendem 
Drucksaehenbedarf mit. uns. in Verbindung, 
Wir stehen mit praktischen Vorschlägen gern 
zu Diensten." 

U^tjan iith gar das Papier paart, dznn ift dat det 
beste Beweis für die Lebenskraft des Rapierholzei 
am der Lüneburger Heide, 

Wien. Im ,.Neuen Tagblatt“ Nr. 2SS findet 
sich folgendes auffallende Heäratsgesuch: 
„Zwillingsbrüder s. ZwillipgsscbwEstern v, 
SU—39 J, zw. üp. Ehe. "Unter ,Nur Zwilling?.' 
Schwestern 6590 1 Verlag." 

Diete Herrn ZwiümgsbritdtT sind offenbar sehr 
sparsame Leute; sie suchen deshalb ZwiHmgi- 
schwestern, damit sie auch die Geburtstage der 
Frauen zusammen an einem Tag feiern körirten. 

Litjmannatadt, Dr, KI. Unter „Erdkundliches 
Allerlei 11 schreibt die „Lttzmannstädter Zei- 
ümg“ vom 19. August: ,.Dic pfisehrelchste 
Gegend 1 treffen wir beim .alten Gichtbad'. 
Bad Salzschlirf bei Fulda, einem der 230 be¬ 
rühmtesten deutschen Heilbäder, die vom tra- 
ditioasretclien Bad Ems an der Lahn, wo sich 
vor 2(HK) Jahren die Frau des Gurmanieus 
gesund badete, bis Bad Wildungen bei Kassel 
und Bad Eilten im trachtenhunten Büekebur- 
ger Land ebenso Kuhm erbngt haben, wie 
die deutschen Wintersport- und Kurorte, 
Fremdenstädte usw„ deren es insgesamt 
12 000 in r Großdeutechland haute gibt.' 4 

man die Badegäste ah Goldfische betracht 
sef, die ei zu angeln pi/f. n n find die Heilbäder 
allerdings „fischreiche Gegenden". — Ansonst er¬ 
scheint uns dieser Text wenig sinnvoll ■ . ■ 
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KOJÜZES'SIONIS M U S 


Das Nackte ist Ae&Vfa Xurui, Blumenstücke will man schauen, 

irlUst du erwerben Ktiujeri Gunst. Wt$ tt'ärft mit nackten Blumenfrauen? 



ftlatocrasatict; 

EIS SPIEGELBILD DER DEUTSCHEN GESCHICHTE 
ONO DES WELTGESCHEHENS 
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^ic SWecitöt ttoiJi tiimmcn ‘Sugiifl 

SEir Srtun&f, beute mörti irb feine Bi^e r 
meine niHrttfC Veicr beinah frömteg, 
toril trfj an ietic gro^r Jul trifte, 
tocj&ercn 3Sabcg[ie fe tu wppfc flieg. 

trr Haute cind Dem 3frguä totlc S'ingt, 
itarb Drauf Der tfeifrE in „il üftc’s 1 ' 6alcn 
unD mticDc frbarf auf treigig Öilbeilingc, 
er badjte, tot gebürten Aum „bon ton. 1 “. 

Sit Die 'frantoten eirnl in Den Staunen 
hielt im ©rnjaiiDt er Den ^tocö pnrni t 
De [Ei Inrn er uirfjE Da*u, ihn ju beitu t^tn, 
ifm fcülug aus ftiner^nuD Die bcutfrfit 3fli. 

T>a Dachte biefer rcatfert €ledtegt: 

„Die “Sarfirtit tfl be& Eiuteß befZct: In\ I* 
unD ging bann, Itife twincnD, feiner Sege h 
bas beißt t er fußte in Der gludit fein J&fil. 

SMirrirt Eflotoe febrie tr laue mit aaElcr Junget 
„Kommt btx\ ©reift an! Di t eöbe[fpsijfjucf*r 
Kurt, er berra&nt fltfa mit ein![einer Jhei g«„ 

Der b in fertig auf Die ‘paffernten frurft. 

Unt als Dann feint Auftraggeber fanten, 
fein gaum JRtimmcE fei im ©runb rtirfile wert, 
jettt tr, amu Seitfien, Daß er tiodi Mrtantjen, 

(ifb frtmeEi auf^ „^pppttfKeiterjpferD". 

Sali 3fH0fl um feine liinflige <*ruäbrmig 
bet fteb her aiiegrtornlf ^Dren mann 
Durch eine gern* penipöfc Kri eg cf rtlärptig 
an unti alö bummer Augujt an. 

3m rfjerADgemantel tfl er auegerifftn, 
beut ifl er (eben ber^pott ber ganzen Seit. 

Sen Dem, icae (rifenbomert ©aut gefchlutft bat r 
lebt nun recht Eüuinictlicb btr grafte £tlto 

$itraitä eefennt man Har De* eftitf fal* halten. 

Sir Eönrien gmu getrafl Darauf oertrau n: 

„Stil einec-un^ mit er jum Starren halten, 

Der enbet fei ber (Liminrciicb ale (5lprertJ M 


Sontlerberichf aus dein Kreml 

Moskau,, im Oktober 13-13 

Der Sonderkorrespondent des „Kladde¬ 
radatsch 1 hatte Gelegenheit, nach einem 
Presse empfang im Kreml noch einige 
Zeit mit Eden und Hüll allein zu blei¬ 
ben. weil er sich als Neutraler ausgab 
und den beiden Herren versprach, ihnen 
das Rezept der Lösung des Problems zu 
vermitteln, welche Fragen eigentlich 
und überhaupt in Moskau besprochen 
werden sollten. Eden war tu ziemlich 
niedergeschlagener Stimmung, nachdem 
er sich endlich die Worte Molotows 
beim Empfang auf dem Flugplatz hatte 
übersetzen lassen können. Danach soll 
Molotow gesagt haben: Diplomaten müß¬ 
ten voll Soldaten lernen, wie man in 
Reih und Glied marschiert.,, Und das 
vor der Front von Sowjetstaaten! 

Und nun hielt er eine neutrale Zeitung 
in der Hand, deren Sprache ihm zugäng¬ 
lich war. Darin stand, es wäre nicht der 
Mühe wert gewesen, daß die Außen¬ 
minister die weite Reis« von Washing¬ 
ton bzw\ London nach Moskau unter¬ 
nommen hatten, nur um sich hier eröff¬ 
nen zu lassen, daß die baltischen Län¬ 
der nicht mehr beständen, daß es kein 
Polen mehr gäbe und daß Bessarabien 
und die Bukowina zur Sowjetunion ge¬ 
hörten. Für diese Verleugnung Ihrer 
Grun d s ätze, n ämlich der Atl anti k-Chart u, 
Würde die Unterschrift der in Moskau 
akkreditierten Botschafter vollauf ge¬ 
nügt haben ... Eden war, wie gesagt, 
recht niedergeschlagen, denn er meinte, 
er habe doch seine Politik seit Jahren 
SO angelegt, daß über diese minimalen 
Zugeständnisse an die Sowjets wirklich 
nicht mehr geschrieben zu werden 
brauche. Ob man denn in den neutralen 
Ländern noch immer nicht eingesehen 
habe, daß das alles erst der Anfang sei 
und daß es jetzt hier in Moskau auf dar 
Dreierkonferenz um ganz andere Dinge 
ginge, Ihr Korrespondent fragte darauf¬ 
hin, um was es denn nun ginge? — 
Eden war sehr erstaunt und entgeg- 
nete: „Ja — das wollen wir doch eben 

von Ihnen erfahren, Herr-1“ Es 

wurde ihm entgegnet* daß man in der 
Welt Sehr großes Verständnis für die 
äußerst schwierige Lage des britischen 
Außenministers hätte, der einerseits 
zwischen USA und den Sowjets, aber 
auch zwischen den englischen Bolsche¬ 
wisten und den britischen Konservati¬ 
ven vermitteln müsse. Was er denn über¬ 
haupt von der Konferenz erhoffe? — 
„Auf alle Fälle die Erfüllung einer Höf¬ 
lichkeitspflicht, unser Gegenbesuch auf 
den Besuch Molotows.. Was aber wei¬ 
ter? — Auf diese Frage meinte E(ien 
abermals: „Ja — ich dachte, Sie würden 
vielleicht — da Sia ja russisch spra¬ 
chen — uns einige Aufschlüsse vermit¬ 
teln können ? u 

Ihr Korrespondent wandte sich da an 
Mister Hüll und fragte, ob es denn der 
Wahrheit entspräche, daß zur weiteren 
Erleichterung der Verhandlungen das 
Jiddische als Verhandlungssprache ein¬ 
geführt werden solle- Als Cordei] Huli 
mit einer Gebärde des Entsetzens diesen 
Gedanken von sich wies, fragte Ihr Ver¬ 
treter bescheiden, ob denn der so wirk¬ 
same Einspruch des Präsidenten Eoose- 
velt in der Angelegenheit des Verbot? 
jiddischer Zeitungen in Argentinien 
nicht aus dem Grunde erfolgt sei, weil 


man Jiddisch als amtliche Diplamaten- 
sprache in Washington längst ein ge¬ 
führt habe? — Weil nun Ihr Korrespon¬ 
dent dabei eine Gebärde machte, die den 
beiden Herren verdächtig vor kam und 
auch durch leichtes Anstoßen mit der 
Zunge und die Verwendung der Redens¬ 
art „als ä bekoofeter junger Mann hob 
ech mer gedacht—" eins gewisse fnter- 
nationalität, nicht ganz von der mau¬ 
schelnden Hand weisen ließ, — kurzum, 
weil die beiden Herren Außenminister 
sich einem höheren Vertreter des ,,B p nai 
Br h rith“ gegenüberzusehen meinten, 
wandelte sich sofort ihr Benehmen, und 
sie gratulierten mir zuerst einmal zum 
hundertjährigen Bestehen ‘dieser jüdi¬ 
schen Großloge und üherboten sich so¬ 
dann in Beteuerungen ihres gänzlicher 
und vollkommenen Einverständnisses 
mit allen etwa noch über alles Bisherige 
hinausgellen den Verlangens, einer ho¬ 
hen und höchsten Stelle, gleichviel ob 
sowjetischen oder sonstwie dem jüdi¬ 
schen Logenkreis angehängen Gremi¬ 
ums. Gleichzeitig erbaten sie dringend 
Rat, wie man wohl am besten dem Ge¬ 
danken der Wel Revolution konzentrier¬ 
ten und schlagkräftigen Ausdruck ver¬ 
leihen könne, wenn man heute Abend 


von den goldenen Tellern des gestürz¬ 
ten und so erfolgreich ausgerotteten 
Zarenregimes mit all den erlauchten 
Stellvertretern des aus erwählten und 
alles bestimmenden Volkes bot einer ko- 
scheren Mahlzeit säße... Ich griff in 
die Tasche und nahm ein Blatt hervor, 
däS ich «uf alle Fälle mitgenommen 
hatte. Daraus las Ich den Herren vor: 

'„Nichts wird die Sowjetregierung hin¬ 
dern, daran festzuh alten, daß zwischen 
ihr und der Kommunistischen Inter¬ 
nationale keinerlei Bindungen bestehen, 
Man müßte sich aber absichtlich blind 
stellen, um das zuständige geheime Ein¬ 
verständnis zu übersehen, das zwischen 
den Stellen besteht, die den Krieg in der 
UdSSR, vorbereiten sollen und denen! 
die beauftragt sind, die Revolution in 
den anderen Ländern zu leiten,--" Die 
beiden hoben Diplomaten sprangen jetzt 
wie besessen auf, tanzten auf den Sofas 
und schrien ein über das andere mal: 
„BravoE Bravo f Jetzt wissen wir ja, um 
was die Verhandlungen gehen!" 

Ihr Korrespondent aber nahm seine 
Mütze (wie hätte er hier einen bürger¬ 
lichen Hut tragen dürfen ?) und ver¬ 
schwand, Weitere Rer ich te erübrigen 
sich. 


ftlabbcraWfdj 
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SCHILLER 

*2>cr twm S&6e ttfdjridft bu? Su 
roünfäieft, itriflctblirft jtu leben? £tfe 
tm ^dn.sni! ^etin bu larrfft fcafjta 
Mit ci bleibt.’* 


BLIEB AUS 

Yon 

M J ci % F c j n £ k. 

Schritte gingen durch das Ham'. 

T nrfr) hört ich schlagen, tchlagen 
Zimmerern .'h rj d 
ßmmti ^aitcriecm Ifdjf» 
um die Ecke mit Gebrant. 

Und WAf mcblf hei nur Mi Nicht 
und du stumme Sehnsucht fl ackern, 
das lieb immer neu entsteht, 
seit du mtsßt die Erde ackern 
mit dem Eitenpflug der Schlacht. 

IPW trieb-dich nt nichtiger Stund 
durch da Hetm.it h.iwr> R.mme? 

Lt' jr' die 'ieeie du so Kund, 
daß sich bautet; deine Träume 
Brücken über Grad und Grand! 

Oder rief ich dich (o «ehr, 
daß dir fanden keine R,ubf 
and verflicht fit fernen her 
— tt'jf in einer alten Truhe — 
aufzuttobern mein Begehr! 

Schrine gingen durch du Haus. 

Türen hört ieh schlagen, schlagen, 
Räder nahten mit Gehr aus. 

Doch auf all mein F lehrt und Fragen 
blieb dein „ja - l” ah Antwort am-. 


CH R 0 NIK 


In der USA.-Presse tobt gegenwärtig eine 
erbittert? Meinungsschlacht, pb der- USA.- 
Cener^jgtabschef Marshall zum „globalen 
Genera] isslmus“ ausersehen sh in solle, öder 
ob nicht auf Grund der Rekordhöhe seiner 
Volksbeliebtheit Genera] Mae Arthur dabei 
den Vorrang haben sollte. „Army und Navy 
Journal 1 ' erörtert ganz ernsthaft diese 
Posten jägerfrage und laßt durchblicken, daß 
General Eisenhower, falls Marshalt doch 
noch Welioberbefeblsbaber werden sollte, 
mit seiner eigenen Ernennung zum Welt¬ 
genera Istabschef rechne, wohingegen andere 
Leute Roösevett zu bearbeiten suchen, die¬ 
sen glorreichen Posten General Sommenvell 
ansubieten. 

Ith weiß nicht, wie das frrl Nennung 

dfi Titelf t ,Globaler GeneraiiiStmui‘ maß Ich 
immer an die, auf den global gerundeten Teil 
seines Körpers bezügliche, Aufforderung des 
Rhiett Goetz von Bttlichmgen denken. Oi dat 
wohl damit zusammfnhängi, daß die U$A.^Stra¬ 
tegen ihre kriegerische Tätigkeit hauptsächlich 
mit dem Maul aniübrn? 

* 

Amerikanische Pressemeldungen besagen, in 
I tal ien seien Cow boy‘Formationen eingesetzt 
worden. 

Vermutlich tum Umgang mit Badogliöttn, da 
}a Cowboys viel Erfahrung in der Behandlung 
von Rindvieh haben. 

* 

Der südafrikanische Preimerrcimäster Gene¬ 
ra] Srtiute hat nach einem Bericht des „Daily 
Sketch“ zur Beunruhigung Londons die Auf¬ 
fassung ausgesprochen; „Es besteht die 
ernsthafte Gefahr, daß die Welt nach dem 
Krieg in eine endlose Zeit völliger Erschöp¬ 
fung hineingetrieben wird, Für uns würde 
sich das aueh im Falle unseres Sieges als 
eine so große Niederlage auswirken, als ob 
wir den Krieg verloren hätten." 

Warum beunruhigt man sich darüber m Lon¬ 
don? Für England bedeutete das doch gar heint 
Veränderung , da der ins Vollbesitz seiner geisti¬ 
gen Schwäche befindliche W. C. aus dem Empire 
bereits einen Ramschladen und ans seinem Herr¬ 
scher einen Impotentsten gemacht hat. 

• 

Auf jüdischen Wunsch wurde nach einem 
Bericht des Londoner Nachrichtendienstes 
die berühmte St.-Pancras-KathedraLe in 
Kirkwall auf dem Orkney-Inseln für die Feier 
des jüdischen Neujahrsfestes am 29. Septem¬ 
ber in eine Synagoge umgewandelt. Die jü¬ 
dische Neujahrsfeier fand in der Kathedrale 
statt, nachdem die christlichen Emblem« für 
die Dauer der Neujahrsnacht entfernt wor¬ 
den waren. 

Die St.-Pancrss-Kathedrale ist das berühm. 
teste Heiligtum des englischen Nordens und 
wurde seinerzeit von den Wikingern gegrün¬ 
det, In dem englischen Bericht wind darauf 
hingewiesen., in Friedenszciten habe nur ein 
Jude auf den. Orkney-Inseln gelobt, In den 
letzten Jahren aber habe sieh die Kahl der 
Juden beträchtlich vermehrt, 

Nachdem Goff aus einer Kirche ausgetreten isf t 
die vom Erzbischof von Qanterbury und vom 
Bischof von Fori repräsentiert wird, Ist der 
Verwendungtzwcck äff Gebäude gleichgültig ge¬ 
worden. -IH- 


JudagLohn 

Die englische Wochenschrift „New Statcs- 
man und Nation M meint, „die Angloameri¬ 
kaner hätten, offenbar gern, daß die Bado- 
g]io-Italiener auf ihrer Seite aktiv an der 
Kriegaführung teil nähmen, doch es scheine 
so, als forderten Viktor Emanuel und Bado- 
g]io für eine solche Unterstützung einen 
Preis 41 . ■ 

Und oh sie ihn fordern! Huren wollen doch be¬ 
zahlt ffin- , ,1l£. 

DER VERRÄTER 

Was scheltet ihr, daß ich mein Wort 

gebrochen? 

Ihr könnt firf meine Weitheil nieht vertieh'n. 
Ich habe treu erfüllt, was ich versprochen: 
„Der Krieg geht weitet’'. — Sagt’ ich, gegen 

wen1 
k. 

Astronomische Politik 

Mars hat sieh am 1B, Oktober der Erde auf 

hundert Millionen Kilometer genähert, 

Wie wir erfahren, halte Rooseveh die Lick- 
Sternwarte beauftragt, bei dieser Gelegenheit den 
Marsbewohnern durch optische Signale ein 
Pacht - und Leihabkommen anza bieten. m., 


Bei der Kupplerin 



„Nach stärkere Jntinfiviinmg der angM^OHtjetiscKtn 
&;t>Aun^ji. mfin Kind, VitUiiikt i'.t rt da trtfs*7. 

du zit fc jj dich gani «m; . . , 1 ' 


Seltsam 

Über die Verräter Badoglio und Konsorten 
schreibt die englische „Sunday DLspatcb 41 
am Schlüsse längerer Ausführungen, „man 
könne ihnen nicht trauen, und das Wort Ehre 
gebe es für sie schon gar nicht“. 

Wie kommt ein Engländer, detten Volk Bara- 
longpiraten und Lnftgangster als Helden feiert, 
ZU thtfr to richtigen Auffassung dfi Begriffe 
„Ehre*?! (,». 

Vorzeichen 

Söwjetrußlands neuer Botschafter in den 
Vereinigten Staaten gab die Erklärung ab, 
die Sowjetunion glaube zuversechtiiehj daß 
die USA. und Sowjetni Bland . nach dem 
Kriege ihr Freundschaftsverhältnis fort¬ 
setzen könnten. 

Das Anwachten der Stimmen in Amerika, die 
,,Heil Moskau" rufen , bestärkte die Sowjets in 
dieser Zuversicht, v, p. 


Stfabbcjrnbatfrfi 
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A M E R I K A IS ER T ^ P 0 P E 11 „Großartig! — Da iinfcrc Bomh&r al*cr Arbeit geleistet!** 


Urrecht 

Churchill hat sich hei der Bekanntgabe des 
AüOrtrt-Abkommens mit Portugal, durch 
das diese portugiesische Insel im Atlanti¬ 
schen Meer jum englischen Stützpunkt 
wird, auf eine Abmachung vom Jahre 1373 
berufen. 


Rootevell hal'i noch bester. fr kann darauf 
binwtisen, daß in V&rgtf chichlIich er Zeit Ame¬ 
rika und Europa zusammenhingert, %nm minde¬ 


sten eine /,d ndbrücke bestand püa dort nach 
hier, Wer kann da den USA. dm Anreebt auf 
Stützpunkte an den Pfeilern dieser Brite ke be¬ 
streiten? 


■iLl- 


Erdelebte Ehre 

Budogtio hat, wie Reuter meldet, Deutsch¬ 
land den Krieg erklärt. 

Der Mörder bat gegen die Richter , die ibn zum 
Tode verurteilt haben, im Na/nen des Ermorde¬ 
ten Strafantrag gestellt. itt, 

Qemrjkratiacher Zirkus 
Nachdem der Philipp Eni sehen Republik durch 
Japan ihre Unabhängigkeit gegeben ist, hat 
Rnnsevelt versprochen, den Filipinos, nach 
Kriegsende Ehre Unabhängigkeit zu ge- 
wäh ren. 

Der Clown im Zirkus läuft hinter dem gerillten 
Teppich her, am ihn %» roHtn. m. 


Dichtung und Wahrheit 

„Erschütternde Feststallmigen^ trifft der 
Korrespondent der Londoner „Times" in 
Neu-Delhi über die Hungersnot in Indien, 
die sich immer weiter ausdehnt, „Die Opfer 
gehen täglich In die Tausende; die Men¬ 
schen fallen bei der Arbeit und auf der 
Straße einfach um. 1 ' 

Indien gehört zur „Allgemeinen Wohlfahrt". 
Das ist nämlich die deutsche Übersetzung der 
Weitftsthibtitichnung „Common Wcalih*, wie 
sie englisch lautet. (Fle sagt doch Wagner im 
„ Fab ft“: „Und lispeln englisch, wfnrt sie 

lügen* 113. 
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DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Vortmt dt$ 

K Cad(Uradatuk 

MATHIAS WIEMANN 



Dit'KBr ’] :<l 1 ]iifi L : WientaTin ist — ili«v<m 
muß jede ISetpar-lituHK MPjnpü WirkdiH 
und Wollcns Mythen — fine der um 
älftrk&tGn ausgeprägten PertfönÜC h. 
keilen deutschen KunsllcheiLH. 

Kr ist ein Künstler, der es ui eh schwer 
macht und der deHäifLlb auch Ansprüche 
steStein kann im nein Publikum. 4h Stin 4 
Publikum —' Ja, wo iüi das eigentlich? 
— Man wird es nur schwer unEer einen 
Hin bringen können, denn rat zu mari- 
iti«fuE(t* ftinrt die Mittel, durch die 
WleniäUin für das Große und Echte En 
Wort- und ftühnenkiinst wirbt und 
wirkt. So hat man sieh seine Hörer 
Verengtet len als dankbar aus dein 
pScltat£kit!Hllciit" des Mundfunk* ISe- 
Rclienkte. nmn m«fl ?.\i Ihnen die Kin¬ 
der rechnen^ denen er s» gern und gut 
die lieben, alten deutsche» Märchen 
verliest. Mau ItHlfl sein Publikum un¬ 
ter den Arbeitern surhen, die in der 
Volksbühne manche ^raftarEnrc Men- 
scliCnRCsIaH durch ihn VCrknrintrrl 
sahen. 

Und doch ist Mathias Wiemnnn hei all 
seiner vielfältigen Wirksamkeit dnell 
immer ein Finzel Ränger geblieben, Er 
»aßt an s;ar nicht in irgendeittC Art 
v»n „Betrieb“, er paßt sn gar nickt in 
ärffCndeine Schablone, 

PhrUiD hat Cr alleh die Gefahr de? 
Tonfilms kl ur .gemieden, dar ho leicht 
Aua einem Charakterdarsteller eine 
private Type macht. Er hat Emmer nur 
beanndüre Aufgaben gemeinte rt.. wenn 
er auf der tönenden Leinwand zu 
sehen war, Aber was er in (liegen Ral¬ 
len gab, das war etwas Gültiges, Hsf- 
Eendeü. 3 S leihen des. 

Muß map betonen. daß die allen] wahr¬ 
haft Menschlichen weit atifgesehlns*- 
seuc Persönlichkeit Wlcmanns auch 
Ihr eiffcnCa, besonderen Vcriiiiltilis 
Zant Humor hat? Als Sprecher und 
Mittler deutscher Dichlunc bat Cr das 
schon oft bewiesen, im Theater und 
Film fand er erst vor kurzem den W?r 
Z ur Komödie. Wer dh noch nicht getan 
hat, der sehe sieh schleunigst seine» 
Film an: „Mail rede mir nicht von 
Liebe! 4 ', der v»r kurzem aujfdaufcn 
ist. Er wird seine helle Freude habe» 
an diesem Mathias Wie mann. e, 5 .. 


„So doll ist die Welt" könnte John Evtl mit 
Josef WtncklerS tollem Bömberg sagen. „So 
doll ist die Welt.“ Da gibt man sieh jahrc- 


imdentf wohlklingende Begriffe angesehen au 
werden, da ärgert man sich ohnehin schon 
gr'ün und gelb über die bösen Nazis, die da¬ 
für sargen, daß einem die Well hinter den 
Schwindel kommt, »her nicht genug damit: 
min wird man auch UOell Von Keinen liebsten, 
besten Herzensfreunden, den Yankees, ango- 
schwärzt! Als Heiratsschwindler wird man 
hi »gestellt in einem Artikel unter der liebe r- 
schrift: „Armer Mann wirbt um reiches 
Mädchen.' 1 Der arme Mann, bhuiblütig, aber 
vertrottelt, ist England. Die reiche Erbin ist 
Amerika. Der arme Mann umwirbt sie hei ft, 
aber vergeblich: sie behält ilire Milliarden 
für sich. — Ist das nicht «ine (iemcirihoit! 
Und dann überhaupt; wie kommt Amerika 
dazu, sich als „reiche Erbin“ zu bezeichnen? 
Amerika ist Uncle Sam oder Vetter Jonathan 
— auf alle Fülle ei» alter Krauter. Brttannia 
hingegen, Eritannia äst eine „sie", um deren 
Freundschaft sich ehedem alle Welt gerade¬ 
zu gerissen hat! 

Sn konnte John Bull lamentieren, müßte 
aber auf die Antwort gefaßt sein, daß wie 
alle Juden so auch die von Wallstreet für's 
Gewesene nichts geben. Und wie stark John 
Bull bereits unter dem Krieg gelitten habe, 
beweise die Tatsachej daß er offenbar schon 
nicht mehr wisse, ob er Männchen oder Weib¬ 
chen ist. — Uns fesselt- dieser Freisedisput 
zwischen England und Nordamerika nicht 
aus politischen ■Gründen. Denn das Schick¬ 
sal des Empire hat sich so oder so erfüllt. 
Uns interessiert eigentlich mehr die fünfte 


wird in den USA, ganz ausgiebig Gebrauch 
gemacht. Durch die „Berichte mit Zucker¬ 
guß", deren Abschaffung kürzlich der Ro- 
klameahef der UEA.-iRcgierung, Eimer Da¬ 
vis, einem Senator öffentlich versprechen 
mußte, in allzu große Sicherheit über den 
Kriegsausgung gewiegt, werden die Yankees 
wieder grob gegen diejenigen, um deren 
Hilfe säe bisher eifrig warben, gegen die 
Neger. Schon äst es wieder soweit, dafi ein 
Schwarzer zw F ar Offizier der amerikaniarhen 
Armee werden kann., aber keineswegs un be¬ 
lästigt in den Nfiw-Yorker Autobussen sitzen 
darf, Man ist jetzt so intensiv damit be¬ 
schäftigt, die Vier Freiheiten draußen zu 
verkünden, daß man sie hei sieh zu Hause 
nicht anwenden kann. So wurde in Gottes 
eigenem Lund — einem Bericht der Wochen¬ 
schrift „News Republic“ zufolge — ein far¬ 
biger Offiiier aus dem fahrenden Autobus 
geworfen, weil er mit halbem Körper in dem 
für Weiße reservierten Abteil saß. Befreit 
von der Furcht, sieh das Genick au brachem 
lag er auf dem Asphalt Da gcblieh von hin¬ 
ten ein Policeman heraiij schlug ihm mit 
dem Totschläger eins auf den Sehadel und 
jagte ihm ein paar Ftevolvcrku geln in den 
Leib. Der Neger machte daraufhin von der 
Freiheit Gebrauch, phne Fahrkarte ins Jen¬ 
seits abzureisen, Skeptiker werden nun viel¬ 
leicht auf den Gedanken kommen, diese Vier 
Freiheiten existierten gar nicht. Da denken 
sie aber falsch- Die Vier Freiheiten sollen 
sogar porträtiert werden. Wenigstens schlie- 
Öen wir das aus- einer Rede des USA.-ßena- 
tors Lodge, In der es heißt, der Redner halte 
es für unklug, auf die Rückseite der In Sizi¬ 
lien ausgcgebenen Banknoten das BUd der 
Vier Freiheiten zu drucken. — Der Senator 
hatte besser gesagt „für zwecklos'’, denn die 


Erste in Sizilien ein geführte Freiheit war Hie 
Freiheit vom Oelde. Die Besät zu ng.'ihc'ljördeh 
habe» einen ZwangskuTS für den Dollar eän- 
gefübrt, der fünfmal so hoch ist, wie der bis¬ 


dürften die Sizilianer auf die andern drei 
Freiheiten »icht allzu neu gierig sei». 

Der „Kladderadatsch' 1 hatte vor .längerer 
Zeit wieder einmal behauptet, eine — und 
zwar die wesentlichste - ■ der Vier Freiheiten 
der Plutokraton sei die Freiheit von Kultur. 
Dieser Behauptung tritt nun die Verwaltung 
der Londoner National Gallery dadurch Oft!■ 
gegen, daß sie voller Stolz verkündet, die 
Besucherzahl sei gegenüber de» Vorkriegs- 
Jahren um ein Mehrfaches gestiegen. Dieser 
Zustrom zu dean Räumen der National Gal¬ 
lery ist freilich nicht auf Bildungshunger 
zurückzuführen, sondern auf Hunger schlecht¬ 
hin. In dem genannten J( Ky]tnrins-tituP' ist 
nämlich eine Kantine eingerichtet worden. 
Diese — nicht der Drang., diE aus aller Welt 
zusammengestohlenen Kunstwerke zu be¬ 
sichtigen — hat die Tommies angclockt. 
Und wie sich im übrigen die britische Labour 
Party die Einführung der Vier Freiheiten in 
England vorstellt, geht aus einer Unterhaus- 
Rede ihres Ministers Greenwood hervor, der 
ganz bescheiden bat, man. möge doch die 
Bergarbeiter nicht mehr wie Hund? behan¬ 
deln, sondern sie als immerhin zur mensch¬ 
lichen Gesellschaft gehörig betrachten. 
Diese Mahnung batte insofern einen Teil¬ 
erfolg, als ein leibhaftiger Admiral, Sir 
E-. EvanSj sich herbeiLießi vor Arbeitern in 
Edmonton sine Ansprache über kulturelle 
Angelegenheiten zu halten. Sie gipfelte in 


und Marlene Dietrich3 14 — 

Wir fürchte», daß sich Admiral Evans da 
hat Erreführcn lassen, denn weder der Tann- 
hauser-Blues, noch der Parzivalgleckenfox- 
tr&lt stammen von Richard Wagner, die als 
,Jiot dogs" i verkauften Frankfurter Würst¬ 
chen stammen gar nicht aus Frankfurt, uiid 
die Frankfurter, die »ach England und Ame¬ 
rika importiert wurden, sind ungenießbare 
Juden, Lediglich mit Marlene Dietrich hot 
er recht, denn die äst- sogar uns in Deutsch¬ 
land völlig wurstl ** 


KRÄH EN GES CHREI 

Drti Birnen hrrfgtn frr» Bäjtme, 
a.b*r in Ztuti^rn schon kah! t 
darüber im 

Krüh tfl, drti du der Zahl, 

Dit tirtt krächzte: Jch heizte 
Sturm, der dui Leulnutfk loa, 
and harrt tiaü, bti er die Selzle 
Birne vont Banmt itößl/ 

Die andere krächzte: „ Ich iochit 
rjn f ebtn dt fl Regte herab, 
der frißt ,rrr der Fntchi. die %tuothst t 
itbrriich noch, fällt sie doch nt.” 

Dir dritte krächzte: „ Der biebei 
nagt sieh hinein rn den Kern . 
macht miidt and mait^ t vtt ein Knebci 
stickt er, jo stirbt sie gar gern/ 

Doch ich, ein dreimal izciscr 
A lenith mit Hstmar, ich brach 
die Birnen mir. „Abfallverspeiscr!" 
kreischten die Krähen mir nuch- 

Uriiiiiih N'Afd-a 


hing die größte Mühe, als idcalig-tischer 
Kämpfer für Freiheit, Gerechtigkeit und -her in London notierte, und der ei»? glatte 

und einfache Ausplünderung der Bevölke¬ 
rung darstellE, Nach dieser ersten Etfahruäig 


der „Vier Freiheiten 1 ', die Freiheit niimlich, 
unhöflich zu werde», wo mm keinen Rebbach 
mehr zu erwarten hat. Von dieser Freiheit 


einem wahrhaft monumentalen Balz, der als 
Spur von seinen, des Admirals, Erdentagen 
nicht in Aeonen untergehen wird: „Nur drei 
gute Dinge sind aus Deutsch tan d gekommen, 
und zwar deutsche Musik, deutsche Wurst 


& kotier ab oifd^ 































WETT LAUF DER AMERIKANISCHEN KUNSTHYÄXEN IN StD-ITALTEN 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Abitur ohne Sch recken 
Als ältester Sch Liter,, der jemal# eine däni- 
sehe Schalbank gedrückt hat, ist neulich ein 
Iinrmbci]mer Landwirt von 12 Jahren in Ko¬ 
penhagen ins Abitur gestiegen, Nachdem 
dt? kargen Verhältnisse im Elternhaus dem 
geweckten Knaben eine Möglichkeit zum 
Studium nicht boten, mußte er als hart ar¬ 
beite nder Dauer seine Blldungs wünsche ein 
Menschenleben lang* aufheben. 

Nun hat er aber den Vorteil, daß er ohne 
väterliche Vorwürfe beim Nichlbestehen be¬ 
fürchten za müssen, ohne diese Angst ins 
Examen steigen konnte, 

(Tränenden Auges erinnern wir uns bei die¬ 
ser Gelegenheit unseres ohne Abitur dabin- 
gegangenen Karl eben Miesnick.) i_ t . 

Revanche 

Franz Liszt hatte in einer kleinen Residenz 
eine Probe seiner Kunst zum besten ge¬ 
geben. Seine Durchlaucht, der regierende 
Fürst, war dabei anwesend, kam rach den 
Darbietungen auf Lls3t zu, reichte ihm die 
Hand Und sagte: „Sie haben reizend ge¬ 
spielt!“ 

Liszt haßte nichts so sehr wie das Wort 
„reizend“, wenn es auf die Musik im allge- 
meinen und auf seine Kunst Im besonderen 
angewandt wurde. Al* der Fürst nun sich an 
Liszt, mit der Frage wandte, wie ihm seine 
Residenz und SEin Land gefalle, meinte Liszti 
„Sehr gut, das ist aber auch kein Wunder, 
denn Durchlaucht regieren ja auch wirklich 
ganz rfelzend.* 1 t. v . 

Sch eä diingsgran d 

Die Frau eines New-Yorker Bankbeamten 
wurde von diesem schuldig geschieden, weil 
sie immer die Verkehrsvorschriften übertrat. 
und der Mann die Strafmandate bezahlen 
mußt«. 

Verkehrssünden sind allerdings ein gewich¬ 
tiger Ehescbeidungsgrumdl h, js. 

Geschmackvoll 

Die amerikanische Luxus-Industrie beschäf¬ 
tigt sich schon jetzt mit den Plänen, was 
alles sie nach dem Kriege als Neuigkeit 
bringen will. Besonders muß da jedem mu¬ 
sikalischen Mann das neu erfundene Rasier¬ 
messer mit elektrischem 'Betrieb ein Her¬ 
zenswunsch werden, der beim Gebrauch die 
IX. Symphonie von Beethoven von sich gibt. 
Zu dieser Leistung gehört, wirklich Schneid. 
Man kann nur hoffen, daß die rasierenden 
Männer sich dabei nicht schneiden. Die Er¬ 
finder — dafür geschieht es in USA. — 
werden dies mit der Hoffnung auf einen 
Riesen um satz bestimmt — nicht tun. 

t. b„ 
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Umberto vfln fralaa tta ni riml gen* groß 
dJ-t Hitler Ja 


Silftböembaffrfj 


Die Hache 

In Argentinien hat eine ehelos verstorbene 
alte Dame ein Testament hinterlassen, da.# 
nicht weniger als 95 ÜOÜ Worte umfaßt. Die 
Juristen werden mehrere Jahre brauchen, 
um sieh durch die verzwickte Materie hin¬ 
durch zuarbeiten, 

Da sich die Männer mit ihr im Leben nicht 
befaßt haben, sollen aie es wenigstens nach 
ihrem Tode tun! h. t 

Wunderbares 

Es ist wunderbar, 

daß vtete eine Kurzweil möglichst zu ver¬ 
längern suchen, 

daß Leute, denen nichts Gescheites ein fallen 
wjH, ausfallend werden, 

daß man von jemand, den man nicht oft, 
trifft, sagt, man träfe ihn öfters, daß eine 
„ältere Dame“ meist jünger ist als eine alte 
Dame, 

daß man sich mit Leuten, die angeben, un¬ 
gern abgibt, 

daß wir für Gesellen, die wir nicht ausstehen 
können, womöglich noch cinstehen solle», 
daß ein Tagedieb auch nacht# stiehlt (beson¬ 
ders dem lieben Gott die Zeit'). T , h. 

Da lachen, die Hühner 
In einer kleinen Ortschaft im Harz batte 
eine Frau eine rote Masse beim Kaufmann 
gekauft, die ihr als Lachs bezeichnet worden 
war. Sic hatte aber „Wachs“ verstanden. Mit 
dieser Lachsmasse bohnerte sie dann ihre 
Wohnlmg. 

Es wurde ruchbar. „ p 

Um die Klageweiber 
Der ägyptische Sozialmlnister erhob gegen 
die Verwendung von Klageweibern bei Be¬ 
erdigungen scharfen Protest und forderte 
ihre sofortige Abschaffung, weil phr Ge¬ 
habe und Geklage unerträglich sei. 

Dringt er durch, dann werden die Klage¬ 
weiber erst recht klagen! h. k. 

Eter Vielbeschäftigte 
„Verzeihung, Herr Justizrat — ich heiße 
Pahl, Uttd Sie Sagen immer Fräulein Pal] 
zu mir," 

„Weiß ich, Fräulein Pal], Aber daran müs¬ 
sen SEe sich gewählten — für das lange a 
hab 1 ich keine Zeit!“ i.*. 

Das» Fahrrad 

ln Los Angeles erfand ein Mechaniker ein 
Fahrrad, auf dem die ganze Familie Platz 
hatte. Leider konnte mau sich über die Ver¬ 
teilung der Plätze nicht einigen, so daß die 
Frau Und die Schwiegertochter Scheidungs¬ 
klage elngcreleht haben. 

Wegen unberechtigter Zurücksetzung, 

b . k. 


A Ti F^itfAfsrr nniT -nö KvnipirnJrr 
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,.h'rrt flirr Prfund ist ja m#? if« SJidfjff — 

üfn-r IQ cürn JfüMfr, MA t-v-fi Sticht 

Hht if um im Freien . . . " 


DIE PLASTIK 

AWl bat — arid ift drob ftofagescbWflU ~ 
den -grüßten Nahei von der FW(, 

Doch leider nur in seltnen Fällen 
läßt Sieh zur Sch-m das Kleinod Heilen, 

iO prangt er bei den Mutierungen 
vor altern Männern bloß und jungen. 

Mehr fahnt frcb't im Familienbade 
(in Hallen wie am Sttgettadt}-- 

bier in gemilchtes Publikum 
und auch die lVrr.trtnjj Harker drum. 

Gelegentlich von Schäfer stunden 
hat er aue k Beifall neu ge fanden, — 

Knulz will mit difttn feinen Reizen 
iith gem in großem) Rahmen spreizen, 

Von reines Nabels milden Zügen 
faß er in Gips ein Abbild fugtn. 

Ein Kunstverlag vertreibt im Jahre 
davon viel tausend Exemplare. 

Said bangt in jedem Meint als Schmuck 
das Knulzscbe Nobelbtld an) Stuck 

und wird beliebter alf daf schone 
ertrunkene Mädchen aus der Srirttf. 

So wird nun Knulz zum Freudenspender 
auch für die allerfernsten Länder; 

Ms der he glückten Menschheit Dank 
wächst Steil Sem Konto bei der Bank. - 

I.VjJv, lli LjiDl!bl*ff 
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Im Feindnest £>lf er im hak# 
ati - Wrtn-t* ,Srat‘ffVöi4fnkimif.. 









































Sörtcffaften 


Feldpost, Leutnant Sc]]. $Ee senden uns 
einen Ausschnitt aus der „Krakauer Z,ei 
tung“ vom £Ö. Juni tS43 mit einem „Greuel- 
marchen 1 ' und bitten uns, „dem boshaften 
Seizkastenkobeäd einen wohtgezielteh Schuß 
auf den Pelz zu brennen''. Unter der Spitz - 
marke „Dresdner SC. Deutscher Fußball¬ 
meister" wird dort nämlich aus Berlin ge¬ 
meldet: „Nach seinen Endsiegen JD4Q und 
1941 Lm Tsehammerpoka]-Wettbewerb gluck¬ 
te es dem Dresdner Sport-Club atu Sonntag 
nach vielen voran gegangenen Versuchen tum 
ersten Mate, sich auch En den Besitz der 
deutschen Fußballmeisterschaft zu bringen. 
Der Dresdner Sport-Club lieferte Em ver¬ 
kauften Olympiastadion ein Spiel, das schui- 
mäßig und technisch hochstehenden, reifen 
und variierten Fußbail bester deutscher 
Klasse brachte, und errang dank seiner gro¬ 
ßen zweiten Halbzeit 3:0 (0 : Q) einen viel - 
bejubelten und klar verdienten Sieg.“ 

Sie bezeichnen es mit Ri;hi ah unerhört, daß 
unterstellt wird, die Reichsspartf übrung habe in 
aller Heimlichkeit das Olympia-Stadion ver¬ 
bau):. Aber ist der gemeine DruckfehltrbteDe- 
bub wirklich eine ehrliche Kugel wir!? An den 
Pranger mH dem Schuft! 

Stuttgart. E. U. über die Bekampfung der 
Flugzeugbomben schreibt der Stuttgarter 
N.S.-Kürier vom 14. August u. a.: „In einem 
Strom kalten Hasses erloschen die Phosptior- 
k&nister, 1 ' 

Kalter Ffaßf — Der Naß gegen die Fhosphür- 
Brandttifler der Angloamerikaner brennt doch 
wohl siedend heiß in uns allen! 

Kaum. W. Der ^Völkische Beobachter“ 
Nr, £2d bringt folgende Anzeige; „Hausdie¬ 
ner sucht baldmöglichst Rheinische Winzer- 
stuben," 

Das scheint ein ausnehmend solider Hausdiener 
zu sein, der nicht einmal dir Rheinischen Winzer- 
Stuken kennt. 

Feldpost. Im,,Nürnberger & tnirblatt" Nr, 130 
Lesen wir: „Junge Witwe mit zwei Kindern 
und Haus sucht auf diesem Wege einen liebe¬ 
vollen Mann, der zugleich meinen Kindern 
ein hiebevoLler Vater ist . 14 

Recht so! Nur ganz offen angegeben* daß die bei¬ 
den Kinder, vermutlich jungen* dann und wann 
Hiebe brauchen! 

Minden. G- In Nr. 208 der „WaldeckEschen 
Zeitung“ vom Si, August 1943 haben Sie 
folge nde Bekann tmachun g gefunden: „Kirch- 
liche Nachrichten. Bad Witdungen. Donners¬ 
tag abend SO Uhr pünktlich 3m Martin- 
Luther - Haus. Kirehenehör - Übungen nde, 
Junge rotbunte, 4 *' 

Wat .Junge rotbunte' in der Kirchenchor- 
Übungsstunde zu suchen haben, fragen Sie. Viel¬ 
leicht liegt die Sache SO* daß die Mitglieder je 
nach der Stimme, zu der sie gehören, tririC bie¬ 
derte Farben tragen und im Rahmen dieser noch 
nach dem Alter eingeleill sind, daß also etwa dit 
beiden (oder gar mehrere) AHenklaftcrt des So¬ 
prans rotbunte Binsen tragen, der Baß durch 
dunkelblaue Krawatten gekennzeichnet ist uSw, 
Wir finden das, offen gestanden, recht reizvoll. 


HER BS TG EDA NKEN 

Der Himmel heil , die f.nft so klar, 
am Hang die Trauben reifen — 
da sollst du nun, wie jedes fahr* 
zürn VKandtrilecken greifen! 

1 Vte war es schon* als du, noch jung, 
gestreift durch Tal und Hügel — .. 
jetzt nimmt dich die Erinnerung 
auf ihre weiten Flügel. 

Und wesm du klug Zu seht vermeins t, 
blick' f riiht ic h in dte 
denk" ohne Wehnntt an das firm, 
sei dankbar für das Ff citie! 

Schaust solchen Sinns du Hain und Häng 
an goidnen HerbsteSIagen, 
dann tag* dem Leben frohen Dank, 
dann hai es — FSucht getragen! 

v. I?. 


—-- 

KIte 

ftlitbbcrninidrf)' 

^nfjcgänsc 

gef«*)* 

Wir Jtychen dit Kladderadatsch Jahr- 

P a>ffs im. im, im, im. mi. 

13$4 otut 19B0 und crki((?n Ange¬ 
bote Mtl Atijüi&frt, oi pi hrgangweue 
gebu nden oder brosdi i tri oder in 
Binaelhcfttn vofkanden. 

VJÜRLAfl »ES KLABBKRADATSCII 

tu* J.rt SVO, fttvtkitniß* 6-i 

--sx*- 


DER EMPORKÖMMLING 

Ein Schwein gewann in der Tierlotterif 

das große Löf, Hei, wie es da schrie 

■vor lauter Vergnügen und grunzte und quiekte 

und hämisch auf seine Mitscftweine blickte* 

mit denen es hinfort nichts mehr gemein ' 

wollt’ haben. Denn Geld macht bekanntlich 

Es zag in die Stadt und tobte sich aus f l^ m ' 

nach Schweinearl in Sans und Braus, 

bewohnte einen vornehmen Stall, 

hielt sich ein zahlreiches F'enonal, 

ist nach der neuesten Mode gegangen, 

hat sich mit teuerem Schmuck bthangen, 

mit fernen Gerüchen sich eingeriebtn 

und allen erdenklichen Luxus getrieben ., . 

Aber — —■ 

ein Schwein itt et doch geblieben! 

» G 
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Izubnlj d« VriliKrfl Terfrofeit. ZüniCndunEwi jEnd an di« ftelirittlalnnir. nicht an rinieHie ^clkflTUeHtr za 
rieh tun. Für £lElsn»a1*fll*lir,i£H wJnJ skhls Terjül+t — iCÜpyrleHt EfbS! ElilnLst/ DfUCi- Und Vf r Ijliti innEalE. 
Berlin — PrlilEed ]n Ijerrniiiy — Entcred *n hKODiE ItOS» mttLir. FnalurESec K«w Töik h'. V, fh?r Kladden- 
dltadh srscliclnt wiclmr.ttkh. Biiütiprtb TäErtfljihTlLch direkt »orr. Vfrl*f rftr dimflt d|p Foüe BM S.W tu^Qä- 
lldi HeflCCll^rld. fiE£EEllun?crt rrhmrn auch «Iie Bucht» Eid Infixes, Bihr.llürituChhaiL-d l.iii*cn urd Z^lEupigx- 
tUDdlVi «ItLeetan. Ahtrj.trlIltSECtl nur frlil i-CiniElk!ier Fitst Jtweil? zum Abliut da» Kklcn!|cr>IC!Evljiilifc*. 


Nürnberg.' Gefr. 1. Z. Im Nürnbarger „8- 
Uhr-Blatt " 1 Nr. 230 haben Sie folgendes Hei. 
ratsgesuch gefunden: „Hallo! Wer hat Mut 1 
Zwei junge lustige kaih., aus gutem Hause, 
in Niihe Nbg,, wünscht gebild., charakterf, 
Herrn En sieh. Pos., BeamA., Akad. oder drgl, 
kennen su lernen iw. spät: Ehe. Diskret ton 
selbst verständlich.“ 

Zwei Frauen für einen Nanrtf Zum Kuckuck, 
Numberg Hegt doch nicht im Orient! Übrigens 
enthält die Anzeige zwei Druckfehler; ct fehlt 
das Wort „Mädchen*, und cs muß „untnschen" 
ttatt „wünscht" heißen. 

Sie senden uns außerdem einen Ausschnitt 
aus Nr. £34 desselben Blattes über eine Über- 
sehwpmmungskatastrophe in Indian. Da wird 
aus Schanghai gemeldet; „In Mittel Indien 
hat sich eine Überschwemmungskatastrophe 
zugetragen. Sie wurde verursacht durch 
£l Dammbrüche des Khurifhisses. im Grenz¬ 
gebiet von Neapel.“ 

Daß Dammbrüche in der Nahe der Vesuvstadi 
sich bis Mitteiin dien auswirken sollen, können 
wir uns nicht recht vorsttUtn. 

Träpfcau bei Streets. A.Fh. .Das „Cuxhave- 
ner Tageblatt“ spricht in seiner Nr, £16 
vom l£. September IMS bei der Schilderung 
des Lebens und TreibensCuxhavener Pimpfe 
im Lande der Fußta von ...Temperaturen bis 
zu 45 Graf Celsius". 

Üj> Erhebung der Temperatur in den Grafcn- 
ftarsd ist freilich etwa! seltsam* bei so hohen 
Graden aber doch i'Pfj'Ifftriff angebracht, Man 
tpritht im GctfCHidEZ dazu ja auch von einer 
Hunde-Kälte. 

In den „Düsseldorfer Nachrichten 4 ' {Nr. 2$4 
vom 13. September IMS) haben Sie eine An¬ 
zeige gefunden, aus der Sie nicht reeht 
klug werden, Sie lautet; „Der Fahrgast, 
der am Sonntag, 5, Sept., in der K-Bahn 
12,15 Uhr v. Krefeld, den hellan Herren- 
mantet an sich nahm, wird um Rückgabe 
gebet., da sonst Anzeige erfolgt. An der 
Golzheimer Heide 34, Samstag, 22. B. in 
Benrath entlaufen, Wiederbringer KW RM 
Belohnung, 4 ' 

Ein „thrlither Finder* iif dieser Fahrgast kei¬ 
nesfalls, denn sfaj brauchte er, wenn er ein 
reines Gewissen hatte , am zi. S. zu entlaufen? 
Da iJf ihm doch zuznirautn, daß er «n! j. ?, 
den hellen Herrenmantel nicht gerade in der Ab- 
iicht mitgenommen hat, ihn auf bügeln ij( las¬ 
sen, um den Eigentümer mit dieser Verschöne¬ 
rung Zu überraschen. 

Siebigerodc hei Mansfeld. W,K Die „Hal- 
lischen Nachrichten' 1 vom 12. August 1643 
(Nr. 137> melden in ihrem Sportteil: „Auf 
der Bahn in Andreasried bei Erfurt ge¬ 
wann CEksscns (Erfurt) dan End lauf des 
Steherteimena um den Großen Preis von 
Erfurt über 40 Kilometer in 36:40 mit 
60 Kilometer Vorsprung vor Halle.' 4 

Alle Wetter* Das erinnert ja an die Leistung 
Stt'jVjcFfL j'n seinem Wetllattf mit dem blasen* 
nur daß es sie noch über trifft. 
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3 t>ic Eomrnf tun* nur? 

31 II" Judi’ii li.il-jt nfniR rtrliwlc Jjutff Wtll, kU|Äl'- 
lit’llllfhilrr ZlHMLljmiil-läiMclU t’lin Iili Wdunn.an in 
tlm-r .. uIhheUi J^mchui. 

„3(t rorift nicljt, icft iwift nirt)i' h s fo Ilcifltc bet Göttim, 
„ifti fintc imb fintr barntif Id eich [Heim! 

-kSirfiiölni tern ©ei aue Der änfriic fein 0clb 
unb bflbni trotjt-ciu leinen /jrtüilb in m 3©dt. 

3rfi Italic mit GtUbflns 5i< riefige -flau ? 
iiti fug me? nur einer, njtr iomiiil fercae bloß? 1 ' 

„■Batf Z-diin rtiiiEi fra ntat$ftT,fß fraglr her Gfimiti, 
„mir rt? nehmt t?rn dauern oeiri *)öf t eui 0 tonn .'Tjeim, 
irir haben beul [Hcrtii nntiicbco 5?cin ftbrn gtjUlll, 
unb bäte ei itoijhrm reinen ftmittt auf ter BtK. 

mir orütcinb btr jttftiförttoä 
Liirfr frage ufr;tMifc[l : iric fonintl fen?ne- 6 ?Eoh?" 

„BSari huFeut tebrulcn?", fc flnuntf her 3 -iiö T 
^n?ir ttcijm .1,11111 ÄTiefle fiir unfern profil. 

Herben für tute J.’lillieunt im flcLb, 
unb teir baten In um einen trennt ln bet ®elt, 

3rii ftatje mirgrübriiibtil? jitoifftt Mce 
unb frage frc^iteifeK: raiel&mmt btmi toi* Heft?" 

pl Unb auch in ©crojcUtit", finnf wlct her 3uh, 

Jsa (outet bk jübiftfe £|dftlfl im a&ltit. 

Sdtl Öflb'n iDir TiiUioncti ju Inte qcquiialt 
iutt baten treuem leinen Sreuufr in ücr 3Mt. 

(fe f|e|( btt ^Icnfcbriip f&tnlb- fic und fehl. 

33 fi Jab^e, i«t raun tiefe ©sjim eniMmr 
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Die verschwundenen 
Millionen 

Innige Zeitungen neutraler Länder ha¬ 
ben in Ietiler Zeit mehrfach die Frage 
nach einigen verschwundenen Ml) linnen 
gestellt, über deren Verbleib sie nie bis 
wissen, aber gern etwas wissen milchten. 
Es sind nicht Millionen irgendeiner 
Währung, deren Schicksal diesen neu¬ 
tralen Ländern Aufregung verursacht, 
sondern es sind einige Millionen Men¬ 
schen, Menschen,, die auf dem Territo¬ 
rium der Sowjetunion gewohnt haben 
und die nicht mehr existieren. 

Man hat sich amtliche Bevölkern ngaata- 
tisilkui der Sowjetunion vurgenortimcn. 
man hat sie miteinander verglichen und 
die Maßstäbe der natürlichen Bewegung 
— Gebürt und Tod — angelegt Man ist 
dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß 
in der Sowjetunion allein hui der männ¬ 
lichen Bevölkerung und allein in der 
Altersklasse von 15 bis 5*1 Jahren IS,5 
Millionen bei Ausbruch dieses Krieges 
fehlten. 

Diese 1:1,5 Millionen Jünglinge und 
Männer sind einmal d ei gewesen. -Sie 
haben existiert. Die Statistiken der Bol¬ 
schewisten selbst lassen es erkennen. 
Bei Ausbruch dieses Krieges aber waren 
sie nicht mehr vorhanden. 

Man war wohl geneigt, zuerst an einen 
Rechenfehler ZU glauben. Bei näherer 
E et rac h tung u ti d Nach pril fu ü g abe r 1 1 oß 
sieh der Gedanke des Rechenfehlers 
einfach nicht aufrecht erhalten. Die 
Rechnung stimmte, und das Loch in Ehr 
war vorhanden. 

Nun zerbrechen sich viele Zeitungen 
den Kopf, wie es wohl entstanden sein 
mag. Sie alle haben ein mehr als nur 
theoretische# Interesse an den Rechen- 
m et ho den der Bolschewisten und an den 
Methoden ihres Umgangs mit Men¬ 
schen, Der Bolschewismus ist durch 
die Offensiven dieses Sommers und 
Herbstes Europa wieder um einige 
Schritte na hergerückt, Engländer und 
Nordamerikaner tun alles, um ihm zu 
helfen, noch weile re Schritte voran- 
gehen. So groß und so besorgniserre¬ 
gend diese militärischen Fortschritte 
auch sein mögen — sie sind klein gegen¬ 
über dem politischen Fortschritten, die 
der Bolschewismus zu machen ver¬ 
mochte. Er i#l auf beiden Ufern des 
Atlantik salonfähig geworden, seil der 
Tyrann im Kreml den Titel und nun so¬ 
gar die Uniform eines Mnrschalls ange¬ 
nommen hat und seit er, der Kirchen¬ 
brenner und Fi'icstermörder, zum 
Schutzheiligen einer neuen „Kirche*' 
geworden ist. Dabei sind die Eroberun¬ 
gen „ die der Bolschewismus in den Sa¬ 
lons diesseits und jenseits des Atlantik 
zu machen vermochte, noch klein und 
bedeutungslos gegenüber seinen Fort¬ 
seh rillen in der breiten Masse, insbe¬ 
sondere des britischen Volkes. Dort hat 
er einen Stand erreicht, der es ihm ge¬ 
stattet, nicht nur um das Wohlwollen 
der Salons zu buhlen. Sondern immer 
deutlicher den Geschmack der Salons zls 
diktieren. 

Wenn bisher der Seelenfrieden der Be¬ 
wohner des neutralen Naturschutzparks 
von Europa durch den schönen Traum 
garantiert war, daß es neben dem deut¬ 
schen Sieg und der Bolschewisierung 
Europas noch eine dritte Möglichkeit 
gäbe, nämlich das englische Protekto¬ 
rat, so hat diese dritte Möglichkeit in¬ 
zwischen eine verdammte Ähnlichkeit 


mit der zweiten bekommen. Wer den 
Weg Englands aufmerksam studiert, 
kommt sogar zu dem Ergebnis, daß JeiS 
Wunschtraumgebilde der kleinen Neu¬ 
tralen, das englische Protektorat, der 
Bolschcwisierung gleicht wie ein Ei dem 
anderen. 

Klar, daß diejenigen, die hinter dem 
heimlich erhofften neuen englischen 
Herrn das Gesicht des bolschewistischen 
„Schutzpatrons 1 * entdecken, nun mit be¬ 
sonderem Interesse die Kn ge dieses Ant¬ 
litzes studieren. Solange sic hinter einer 
stürmisch vor rückenden deutschen Front 
in einem vorn] Wetter geschützten Win¬ 
kel saßen, fanden sie das immer weiter 
in der östlicher Ferne verdämmernde 
Gesicht Moskaus ganz sympathisch. 
Heute, wo cs Ebner irgendwie näHerge- 
rückl ist, bemächtigt sieh ihrer eine 
gewisse Unruhe, 

So ist die Frage nach dem Verbleib der 
fehlenden 13,5 Millionen Männer zwi¬ 
schen 15 und 54 Jahren Ln der Sowjet¬ 
union natürlich verständlich. Denn diese 
3 3,5 Millionen sind etwa soviel, wie es 
Neutrale in Europa gibt, einschließlich 
ihrer Männer, Frauen und Kinder, Die 
Männer aber, che diese Neutralen ge¬ 
gebenenfalls zu ihrem Schulz auf die 


Beine zu bringen in der Lage wären, 
wenn sie einmal selbst für ihre Existenz 
geradestehen müßten, sind nur ein 
Bruchteil der Kahl, deren Verschwin¬ 
den sich der bolschewistische Koloß 
materiell — und moralisch offenbar 
glatt leisten konnte. 

Klar, daß die plötzlich Interessierten, 
min fragen, wo diese 13,5 Millionen denn 
null „verbraucht' 1 wurden. Ln Sibirien? 
In den Kellern der Gefängnisse? In den 
Sümpfen? In den Fabriken? Werweiß! 
Klar, daß die Interessierten nun fragen, 
wie viele Millionen aus den anderen 
Altersklassen und au# dem anderen Ge¬ 
schlecht ebenfalls „verbraucht** wurden. 
Ja, es ist das alle Lied! Dem einen geht 
die Wirklichkeit des Lebens im tägli¬ 
chen Kampf um die Existenz auf. Der 
andere begreift sie erst aus Konto¬ 
büchern, in denen man eine Bilanz 
zieht. 

Immerhin ist es ein Fortschritt, daß 
einige beunruhigte Fragen aus den 
sturmfreien Winkeln Europas nicht auf 
Grund von Mark-, Pfund-, Dollar- oder 
Frank-Bilanzen gestellt wurden, son¬ 
dern auf Grund einer Bilanz von Men¬ 
schenleben, in der plötzlich 13 S 5 Mil¬ 
lionen Männer fehlten, . , , iiw« 
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HEINRICH 
VON TREITSCHKE 

„Jlur tapfer t IJ&lfet haben ein firftecc^ 
X'affirt, eine BuEmifi, tine@fifrcifNuitg; 
frimwlic Böller schert ^ugnmbf, nnb 
bad von Vertue njtpjfn." 


DER SOMMER GING 

Von 

Tt illa FjcSh;}i 

Bäumt, Straucher werde» k ahl, 
und die tecn'ge» grünen, feuchten 
windbewegten Blätter letttbte» 
mm zum letztenmal. 

Ntbtn ihnen glüh: und prangt 
früher Herbst in liebten Tonen. 

Bis der Sturm nach all den schlittert 
bunten Farben Spielend langt, 

Da rauf rutneht ein goldner Flor 
über kalte» .'und und Steine. 

Tropfe» — wie von rosem Weine — 
wirbeln steh mit ihm empor. 

Sonne nascht vom Purpurenetn, 
und sie hüllt beim frohen Zechen 
- e lief ringt mit Slrahlcnbüebe» 
für Sekunden segnend ein. 

Ws j in Reife niederquoll 
leiißt sie sanft aus Woikendeciten , 
wie sie einmal wird erwecken, 
was zur Reife wachsen toll. 

Hinter grauem Wolhentufh 
will }ie eilends dann entgleisen . 

— Winde bist Sern neue Seiten 
sm vergilbten Lebert ibttch, 

Baum und Strauch sind sehr bald kahl, 
und die vielen gelben. I-liehen 
windverwehreti Blätter bar eben 
nach dem letzten Sonnenstrahl. 


ftlrtbberrtbutftfj 


CHRONIK 


Über die Flucht des früheren Königs und 
Kronprinzen von Italien sowie Badoß]L ok wer¬ 
den jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Als die drei Verräter sieb zur Einschiffung 
auf ein Torpedoboot begaben, um mit diesem 
ZU den Engländern überzugehen, wurde der 
Exkönig Viktor Emanuel III. von einem Ca¬ 
rahm ie-ri-HaUptmann wie sin Kind auf den 
Armen an Bord getragen—wahrhaft ein sol¬ 
datisches und königlich-he ro i&chcs Bild. 

Uni hat er „auf den Arm nehmen* wollen, il 
Re Bambino, — und schon beim ersten Versuch 
dazu mußte er sich selbst stuf den -Arm nehmen 
/iir^rw. So kommt es, uif??pr man die Dinge aus 
der Frosch Perspektive z» betrachte» gewohnt Ar. 

Ein neuer Fall von Ausschreitungen der 
USA.-Soldaten in England wird aus Cornwall 
berichtet. „Daily Express*' zufolge sah sich 
A Le USA.-Militärpolizei genötigt, nk-hl weni¬ 
ger als 21 USA.-Soldaten io Haft zu nehmen, 
die in eine Schlägerei mit Militärpolizisten 
verwickelt waren und dabei von der Schuß¬ 
waffe Gebrauch gemacht hatten. £wei Mili- 
tärpolizisten wurden dabei schwer verwun¬ 
det. Die USA.-Soldaten hatten in trunkenem 
Zustund die weibliche Bevölkerung belästigt. 
„Bei Freunden läßt man frei sich gehen*, 
das Sprichwort. Im übrigen itt die Betrunken¬ 
heit der Yankees kein Entschuldigungsgrund, 
fondent allenfalls eine Erklärung. Wenn ne 
nüchtern gewesen-wären, hätten sie eher von 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht, wenn man 
von ihnen verlangt hatte, was sie unter Ein¬ 
wirkung des Alkohols freiwillig taten. Die 
Sc hießtrei mit Polizisten hat man wob' ah eine 
An berufliche Fortbildung zu betrachten, dtnn 
was ein richtiger Gangster in, der muß immer 
im Training bleiben. 

m 

Wie aus militärischen Kreisen Gibraltar* ver¬ 
lautet, hat Eadogläg die britischen Militürbe- 
hörden um eine Verstärkung seiner Leibgar¬ 
de durch britische Soldaten gcbEten. 

Das begreife, wer kann! Eben hat der Bursche 
erst jooooo Pfund BeStechstngsgeld kasiie-ri, 
und Schon ist er lebensmüde und will Sikorski 
nach folgen! Vermutlich ist der Wunsch der 
Brittn, ihre nutzlos vertanen Schmiergelder ?.\t- 
riickzubtkommen, der Vater von Badoglios Ge¬ 
danken! 

* 

Die Erklärung Radoglio? zürn „Mitkriegfüh- 
rendcri; 1 * auf britisch-amerikanischer Seite h at 
unter den Emigrantenklüngeln insofern zu 
einer neuen Krise geführt, als deshalb die 
griechische Emigrantenregierung sum Pro¬ 
test ihrEn Rücktritt erklärt hat. 

Zn regiere» hatte ja diese „Regierung" tehvn 
lange nichts mehr* aber als es galt, dem be¬ 
stochenen Schuft die Hand z» reichen, konnte 
de zum ersten Male etwas beherrschen — näm¬ 
lich sich Selbst, 

4 

Herrn Badoglio jedoch ficht das nicht an. Er 
erläßt vielmehr eine Proklamation, worin es 
heißt; „Schulter an Schulter müssen wir mit 
unseren Freunden in den Vereinigten Staa¬ 
ten, Großbritannien, der Sowjet-Union und 
allen übrigen Vereinten Kationen vorwarts- 
TTiBrschEeren, 11 

Der Einfall mit den Schulter» rührt offenbar 
daher, daß ihm die Griechen soeben eine kalte 
gezeigt habe», Und was die Martthierweise der 
Badoglioten betrifft, so bevorzugen die i.t statt 


der „Schulter an Schulter' mehr das fJ doi a 
dos'. Jir mar schieren stracks auf den Gegner 
in — aber iw der verkehrten Richtung., Erst 
wenn sie einmal um die Erde marschiert sind, 
kommen sie da je, wohin sie angeblich gewollt 
haben. Bisher erreichten sie dat schneller und 
einfacher, indes» sie sich gefangtjtrtehmtn 

ließen. - »t , 


VIKTOR EMANUEL 

Drei fit p Silberlinge als Lohn 
genügten Juden dem Erste» schon. 

Der 'Zweite forderte höheren Sold: 

Eine Million in englischem Gold. 

Weil es den Ersten reute, 
bracht' er das Geld Zurück, 

Den Zweiten aber freute 

sein Miinztntammlergfücft. h.b 

Letzter Versuch 3 

Die englische Königin Mary ist Mitglied der 
„Indischen Gesellschaft*' geworden. 

Glaubt man r?t England, jjdrjrtr^ den Indern 
de» Hungertod zu erleichtern* *.i. 

Albiorn» Houner über Indien: 


*\ 
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IiflTiil>Hs.fcnüttct und llungcrlueh 

Wirkliches. Kuriosium 
Der britische Ernährungsminister Lord 
Woolton umriß die Problematik seines Am¬ 
tes, indem er erklärte, England esse beute 
mehr als vor dem Kriege. Dies werde ver¬ 
ständlich, wenn man bedenke, daß e$ so¬ 
wohl in England ata auch in Amerika im 
Frieden viele Menschen gegeben habe, die 
nicht so viel verzehrten, wie ihr Körper 
brauchte. Sie hatten kein Geld, um sich satt 
zu essen. Heute aber, da fast jeder einen 
gut bezahlten Posten bekleide, verfüge Cr 
auch uher die notwendigen Mittel, Leben*- 
mUtel zu kaufen. Hieraus ergebe sich dilE 
Kuriosum, daß das. unterernährte Drittel der 
Bevölkerung Englands -sich heute ermill- 
rungsmäßig besser stehe als in normalen 
Seiten. 

Ein wirkliches Kuriosum wäre es aber, wen» da 
edle Lord »och erklärt hätte, England habe den 
Krieg nur dethalb begonnen, um seinem unter 
er »ahne» B fVO Iktrurtg tdrilte! endlich cinrn.il die 
Möglichkeit zu geben t sich satt Zu essen. 1t rn-' r 
die Aussicht hettande, daß dies auch »ach dem 
Kriege so bleibt, dann wurde den englische» 

Pluiokfaie» der KrtCg gar nicht mehr freuen■ 

k v 
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Äfabbembaffdj 


Unkenntnis schützt vor Straft nicht 
"Daily Sketch" schreibt; „Man sollte mei- 
nci b daß die jüdischen Emigranten sich zum 
englischen Heeresdienst drängen würden, um 
auf diese Weise mitzuhelfen, den Tag j)*rer 
Rückkehr zü beschleunigen. Statt "dessen 
aber verdrängen sie Engländer aus ihren 
Posten,' 1 

Nfir), das sollte tjjjpj gar nicht rtteintrsf p. b. 

Herrliches Bild 

Die ..Times" meint, die Vereinigung der 
USA. und Großbritannien biete ein wunder¬ 
volles Bild, 

Zwei Haie fressen sich gegenseitig auff p . b. 


Der Nervöse 

Die englische Wochenschrift „Sphcre" 
schreibt, Roosevelt begeht den Fehler, den 
Nervenkrieg zu übertreiben und zu über¬ 
schätzen. 

Fr schließt ehe/t von sich auf andere. p, b. 
Mal so> mal so 

Klister Knox, Marin Ein inister der USA., 
schreibt: w Der Optimismus des amerika¬ 
nischen Volkes, der sich auf unsere kleinen 
militärischen Erfolge gründet, ist gerades,« 
lächerlich. 1 ' 

Erst h*t Herr Knox diesen Optimismus gezüchtet 
und nun verdammt er ihn* . p, b. 


Ergänzung zu den „vier Freiheiten" . 

ln iMoskau werden jetat ScheingottesdienKte 
abgehalten. Das veranlaßt den Erzbischof 
von York zu der albernen Behauptung, daß 
„seiner Ansicht nach Vollständige Religions¬ 
freiheit in der ganzen Sowjetunion herrsche“. 
Unter M Religion if reihest" muß dcT Gute wohl 
— Freiheit von Rciigsoti vt/mhen? | H , 

Churchills Weltsprache 

Mister Churchill will die Weit mit einer 
neuen Spruche beglücken. Es handelt sich um 
dus „Elementar-Englisch“, das nur aus Soll 
Worten besteht. 

Für ttohchewifitrle Engländer reicht's. |>, b. 










































































CHURCHILL UND SEINE ß O L S C B 

1 


1940 „An den Grenzen Rußland* entlang liegen medergeborene Staaten - die Vcrjmstenkette Europa* gegen den 
Bolschewismus, Für sie- ist das Sowjet System ein verzehrendes Ungeheuer , L '> 

Shibbtttibatfify 




1943 


1919 „Wenn Deutschland diesem bolschewistischen Ungeheuer unterliegt, wird es in Stücke 


zerrissen werden,^ 
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Es spu^t 


Pprtrtit des 
K Cadderadü ruA 

FERDINAND MARIAN 



Belir «clmel! in die Reihe unserer sm- 
(Seil Cliärjikte:rü«r*lel]cr fffspielt hat 
sielt Ferdinand War [an, ohne daß di? 
Schnelligkeit seinen Aufstiegs auf di? 
Dauer seiner Beliebtheit nachteilig 
Bewirkt hätte. 

Dan Iia( seinen traten Grund; Marian 
würde das» was er heute int deulselten 
Tonfilm ist, sieht aut Grund de« stlm 
slixtu Zufall*, daß eine Rulle «einem 
Wbcn und seinen -o-Eian*i»irIcrisehen 
Möglichkeiten so weit entjcexenkam, 
daß eine Voll endete WiedcrKslie bC- 
w (hs er mallen dureh die UnKtHrhminkte 
Zurn'hmi'itcUiuiK seiner privaten Per¬ 
son lieh I: eit erreicht werden konnte. 
Marian c Film rühm ist legitim erwor¬ 
ben. ist der 1,-nbti für umrewöiinJirhes 
handwerk liebes Können und für die 
Bereitseliatt, alles Private zugunsten 
ii ährhaf Er Erfüllung; einer schau- 
spielerischen Aufgabe beiseite Zu 
I a sse if. 

Er halle den Mut und den künstleri¬ 
schen Ernst zu einer Holle, di? ihm 
von vornherein keinerlei .Sympathien 
embriiiffen konnte. Tlenn — so hf- 
lächeiniiwert wir den biederen Eifer 
jener hinterwäldlerischen Theaterhe- 
sueher finden, die — wie die Anek¬ 
dote versichert — nach Schluß der Var¬ 
ste Runs dem DnrHtcllDr de-i „Wurm" 
in „Kabflle und Liehe'" «m Tltihnetians- 
jjaiiff auftaurrn, um jhm einen Denk¬ 
zettel zu verabreichen — ein kleine« 
Stückchen von diesem Eifer steckt 
mich im modernen, aufgeklärten und 
gchil de len Kinobesucher, der Rolle 
und Darsteller bi« xn einen gewissen 
Grad miteinander indenti fixiert, Fttd 
cs ist schon, daß er es tut. denn er 
beweist dadurch seine ungebrochene 
Fr] rhu is fäll i tc kei t. 

Marian h?sami seinen Aufstieg mit 
der a] b d ruck huft-e roßart igelt Vorstel¬ 
lung drs ,lud Süß und wäre um ein 
Haar dem Schicksal verfallen, vom 
typisierenden Füllt Jims ewigen Rose¬ 
wicht gestempelt zu werden. Aber 
er war (und wenn irgendetwas, darin 
zeugt diese Tatsache voll der Sng- 
gestionskraft, die von. diesem Schau- 
s|jieler ausgehM trotz seines Jud 
Siiß, der ihm bei den Hinterwäldlern 
die anekdotische „Abreibung“ ein ge- 
Iragen hätte — er war irlton zu be¬ 
liebt, als daß man ihn dem Publikum 
dauernd in negativ CIL RnKr-n hätte vor- 
«elzen können, Sein „Touelli" — um 
nur die letzte seiner großen Partien 
zu nennen — bewies, daß man gut 
daran tAt, ihm wieder andere Auf¬ 
gaben zii stellen. Mär freuen uns auf 
die nächsten. r.s. 


Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß die 
Menschen dazu neigen, die Abwesenheit von 
Geist durch den Glauben an Geister auszu- 
gkichen. Das gilt auch für die Politik, ln 
den Gehirnchen von Leuten, die ihren Völ¬ 
kern kein plausibles Eiei des von ihnen fre¬ 
ventlich entfesselten Krieges zeigen können, 
fehlt der Geist, und statt seiner gehen Gei¬ 
ster um. Es spukt. Es spukt in den Phanta¬ 
sien der Vonsitlart und Genossen der Plan 
eines Uber-Versailles, es. spukt in den sadi¬ 
stischen Vorstellungen der GPU.-Juden der 
Plan eines „Trust, zur Zerstörung Europas 11 , 
zu einer Menschen Schlächterei ohne Beispiel, 
Aber das sind Themen, die sich der satiri¬ 
schen Darstellung entziehen, wenn ander« 
sie eine Verniedlichung des Grauens ver¬ 
meiden will. Da erstirbt einem das Wort, 
und man muß die Auseinandersetzung mit 
den delirierenden Verbrechern der Tat den 
Waffen überlassen. 

Indessen hat die sogenannte Demokratie 
immerhin so viel erreicht, daß der Schwach¬ 
sinn «ich nicht, mehr auf die führenden Do- 
generaten beschränkt, sondern Gemeingut 
des-ganzen Lande« geworden äst, und so 
Spukt Cif darin auch in den Köpfern des Man¬ 
ne« und der f’rau aus dem Volke, Beispiels¬ 
weise hat sich in den Denkorganen, der Lon¬ 
doner Da [neu der Wahn festgesetzt, daß der 
britische Sieg unmittelbar vor -der Tür stehe 
und man sieh beeilen müsse, um noch recht¬ 
zeitig vor Kriegsende ein paar recht fesche 
Kleider eihzuhandeln. Die Modesalons ha¬ 
ben Hochkonjunktur, denn die Kieiderkarten 
werden rücksichtslos verschleudert. Aber, 
wie das nun einmal bei Spukgebilden so zu 
geschahen pflegt, eines Tages wird man das 
Phantom des britischen Sieges bei Lichte 
besehen wollen Und mit- Sch reck eu bemer¬ 
ken, daß es sich ins leere Nichts aufgelöst 
hat. Genau so wie der Irrglaube der — we¬ 
gen ihrer abgründigen Häßlichkeit weltbe¬ 
kannten — Engländerinnen, man wirke an¬ 
ziehend, wenn mail recht viel au zu ziehen 
hat, Wobei allerdings zugegeben werden 
muß, daß das Gegenteil noch bei weitem 
entsetzlicher wäre. Wenn man «ich zum 
Beispiel Frau Halifax oder die CliurehilIsche 
beim Ausiichgolf verstellt, dann überkommt 
einen lähmendes Entsetzen, Was ...Ausüäeh- 
golf“ ist, möclitcn Sie wissen, lieber Leser? 
Eine Gerichtsverhandlung im Lande der plu- 
tokrate« bat darüber kürzlich Klarheit ge¬ 
bracht. 

Da hatten irgendwelche Leute die moraLi- 
schen Qualitäten irgendeiner Lady in Zwei¬ 
fel gezogen und waren deshalb wegen Be¬ 
leidigung verklagt worden. Der als Zeuge 
vernommene Diener des Sportklubs erklärte, 
der Dame sei nichts vorzuwerfen. Sie habe 
lediglich Auszlehgolf gespielt, bei dem die 
weiblichen Spieler, sobald ihr Rail ein Loch 
verfehlt habe, ein Kleidungsstück ablegcn 
müssen. Diese Spielregel bringe es bisweilen 
mit sieh, daß die eine oder andere Dame 
am letzten Loch splitternackt und hüllenlos 
dastche. Da« sai aber gar nicht unmoralisch, 
denn die männlichen Partner dürften der 
völlig entkleideten Mitspieler in nur bis auf 
fünf Schritt nahekommen. 

■Soviel über das plutokrattsehc Sportleben, 
Und da wir gerade von Entkleidungen reden, 
soll- auch noch von einer selchen berichtet 
werden, die das Londoner Blatt „Daily Wör¬ 
ter“ atUnbäldiich bei Herrn W. C, vorgcnom- 
men hatj „Churchill* 1 p «o schreibt die Zeitung, 
,,wird von einem N’achtgespenst verfolgt. Die¬ 
se« Gespenst ist seine Einbildung, ein großer 
Stratege z.u «ein. In Wirklichkeit verdient er 
den Spitznamen, den ihm Stalin beigelegt hat; 
.Alter Kriegsgaul', Welch ein Jammer, daß 


die Hufe diese« alten Kriegsgauls immer 
wieder irrt schwankenden Boden seiner Po¬ 
litik ätcckenbleibsn* 1 . Man siebt' OS spukt 
auch hier. Wer aber glaubt, e« sei nur eine 
individuelle Abart der berühmten weißen 
Mäuse, was Churchill da sicht, der ist im 
Irrtum. Spuk und Gespenster sind in Eng¬ 
land offiziell anerkannt —- sogar vom Un¬ 
terhaus, Dort beabsichtigt man, wie *:di die 
Zeitung „Svenaka Dagbladet" aus London 
melden läßt, dem Kriegsminister ernste Vor¬ 
würfe darüber zu machen, daß er geduldet 
habe, daß das neue Telephonbuch zu einem 
Spiouagelexäkon für die „Fünfte Kolonne 11 
gemacht wurde. In diesen) Ruch seien näm¬ 
lich die Adressen voei Behörden, Organisa¬ 
tionen und Fabriken richtig angegeben, — 

Es spukt, es spukt! Die „Fünfte Kolonne 11 
geilt wieder einmal um! .Der britische Kriegs- 
minister tut uns aufrichtig leid, und wir 
geben ihm den Kat, das Telephonbuch ein- 
zu stampfen, in einem neuen aber Tarn-An- 
schriften erscheinen zu lassen:. So könnte 
das Unterhaus Unter „Affenhaus" geführt 
werden, der Amtssitz Churchills könnte un¬ 
ter ,Alkoholvertügungsanstalt“, das Agi¬ 
tation «ministerium unter j.EntenzÜchterei“ 
und Anthony Eden unter „Schaufenster- 
puppe*' rubriziert werden. Damit wäre dann 
das Gespenst der „Fünften Kolerme“ wenig¬ 
stens teilweise gebannt, und wenn man noch 
ein übriges tun wollte, -dann brauchte man 
nur noch falsche Rufnummern anzugeben, 
dann würden die Spione, die jo bekanntlich 
die Angewohnheit haben, ihren Beruf fern¬ 
mündlich augzuühen, die Genasführten sein. 

Es berührt den Chronisten wohltuend, nach 
Lauter Gespenstergeschichten wenigstens 
eine berichten zu können, die den wirklichen 
■Tatsachen Rech au ng trägt; „Wie aus einer 
Znschrift an den .Daily Herald' hervor¬ 
geht, wurde Z. R, an die Türen von Offi¬ 
ziers zimmern englischer Truppentager der 
Befehl angeschlagen, daß zur Ehrung de« 
Königs in Abwesenheit de« Offiziers dessen 
leerer Schreibtisch gegrüßt werden miis^e. 
Zuwiderhandlungen werden streng bestraft,“ 
Der Mann, der das an geordnet hat. weiß 
Bescheid, Es ist nämlich kein Phantom, dem 
da Ehrenbezeugungen erwiesen werden müs¬ 
sen: an jedem dieser leeren Schreibtische 
«itzt im Vollbesitz seiner geistigen Schwäche 
der „Stratege" Churchill, , ts . 

WENDELIN DUDELSACK 
STICHT IN SEE 

Dndeifatk beschloß, in See zu stechen, 
fgeputscht von jenem Temperamente, 
das itn allgemeinen schwer zu lenken. 

./■!, er stach in See . doch ohne zu bedenken* 
dal J die Set ihn wieder siechen könnte- 

Dtideisnck blich nicht nilein im ßan t. Des t ptiiem 
tiiei ein die liehUhiit Kltinmddchentchar, 
die je von Gouvernanten übersch&tttt tvar* 
m Baskenmützen und in wei/fm Kleidern. 

So fihergab man sich dem Elemente. 

O Gott , i»4 n U herg.t h' 

Etinn hinter Fiörmtm-Spitze 

verfiel die See in ihre ahhekanmen Witze. 

Es sehiunmm das ganze Sehifj von roter Grütze, 
der lieblichen Klelnmädchtmehar 
zur Table Aböle geschmeichelt worden war, 
sogar die Gastvermtnten sprühten Blitze. 

Worauf x/ss solidarischen Betauten 
joch idcJt zw opfern angefangen; 

Fürwahr, es kam vors innen, was er gab. 

Nun sitzt er tief im Binnenland und spricht? 

Stich nicht in See. damit sie dich nicht sticht? 

Kwn Arnold FKukiwn 
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NEUE ZUCHTERFOLGE DES PRÄSIDENTEN ROOSEVELT 

Di<s Ri^abniime der Schnüffel ri-iwe dar fünf USA.-Senatoren heeinrum. sich i »i Hinblick auf RtMisttvt-U« Pacht- und LcilL-Pyliiitt auizu wirken 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Randverfii "unsren dw Großen Königs von dem beabsichtigten Bau von Fingengän- 

Au l das Abschiedsgesuch des Obersten, der um d ' H K[l " c}ie Abstand nehmen, da diese 

dadurch ku v cl Licht vertieren würde: 

„Selig sind, die da nicht sehen. und doch 


sieh einbildete, krank zu aein: 

, p MLr geht es auch nicht immer, wie ich es 
gern haben mochte, deswegen muß ich immer 
König bleiben. Rhabarber und Geduld wirken 
vortrefflich, 1 ' 

-■ 

Auf da? Gesuch des Herliner WeänhündLers 
Kiebn um Entschädigung für die ihm von den 
Hussen weggeführten 82 Fässer Wein: 
„Warum nicht auch, was er hei der Sintflut 
gelitten, wo seine Keller auch unter Wasser 
gestanden/' 

* 

Auf die Meldung eines Oberauditeurs, der 
sich beim Avancement übergangen glaubte 
und an seine dreißigjährige Dienstzeit er¬ 
innerte: 

„Ich habe einen Haufen aite Maulesel im 
Stall, die lange den Dienst machen, aber 
nicht, daß sie Stallmeister werden. 1 ' 

* 

Auf das Gesuch des Juden Meyer Benjamin 
in Magdeburg um Bewilligung der Rechte 
christlicher Kaufleute; 

„Der Jude soll sich sofort aus Magdeburg 
packen, oder der Commandant wird ihn her- 
nusecbnleißen.' , 

¥• 

Auf die BlttSchrift des Vorstandes der Ka¬ 
thrinenkirche su Potsdam, der König möge 


glauben.“ 

* 

Auf das'Ge such des Obersten von Lossow- um 
die Heirat serlaubni? für verschiedene seiner 
Offiziere: 

„Wenn Huzaren Weiber nehmen,, so seindt sie 
selten dann noch einen Schuß Pulver wert, 
aber wenn er meinte, daß sie doch gut dienen 
würden, so wollte ich es erlauben." 

i 

Auf das Gesuch eines kurmärk Ischen Tier¬ 
arztes um Verleihung des Hof rätst itels: „Vieh- 
RaV*. ■ tf 

Unfcw-eckmäßige „Publicity" 

Der SSjährigE Earkassierer und Koch May- 
närd Rarytaon, der als Modell für ein Werbe 
plakat zum Kauf von USA--Kriegssparmar- 
ken diente, ist jetzt verhaftet worden Das 
Plakat zeigte ihn mit den Worten: „Tch war 
in Bataaq dabei, und was tust du?" Bary- 
taon war zwar nicht in Bataan dabei, er hat 
icil Gegenteil, als er den Gestellungsbefehl 
erhielt, Namen Und Wohnort gewechselt. 
Seine Fahnenflucht hatte allerdings wenig 
Erfolg, denn auf Grund des Werbepiakates 
wurde er schnell erkannt und dingfest ge¬ 
macht. k, t, 


INTERNES,., 


Gipfel der Höflichkeit 



..ßflf)' fcJb /Anm dieses Kissen anbietm und Srr 1 da¬ 
für um mfinfn Huf ärtfrn, auf irm Si> 


Ave Triumphator Conjus! 

Wie der Kirchenvater Hieronymus erzählt, 
lebte im J. Jahrhundert, in Rom ein Mann, der 
nach und nach 21 Frauen heiratete,von denen 
die letzte angeblich in ihm ihren Sß. Ehemann 
hatte. Dem Begräbnis seiner letzten Frau 
wohnte er wüe ein Sieger bei, einen Kranz 
auf dem Kopf und eine Palme in der Hand. 
Kunststück* nach 22 Frauen hat er sich die 
Siegespal me redlich verdient, t. s- 

Hißlichkeit gesucht! 

In China besteht die merkwürdige Sitte, daß 
Brautjungfern häßlich sein müssen, auf diese 
Weise wirkt jede Braut, auch wenn säe keine 
Schönheit ist, anmutig und hübsch. Häßliche 
Frauen sind so begehrt, daß ihnen bei der 
Mitwirkung zur Hochzeit ansehnliche Hono 
rare geboten werden, 

Kunststück, umsonst wird auch keine Frau 
von sich belsauplen, daß sie häßlich sei. 

i j., 

PREIS DER NASE 

O du tue Stiic b heimgesuchtet 
Opfer lästigen K Morrhs, 
von A' a>nradtn alt ; crflstebw 
Werkzeug störenden Geschnarrt 1 

in Gedtchzen. tft Romanen 
tebwämn begeistert A Hg und Ohr: 
rdtliiei von den OrganM, 
dich vergaß man meist im C&or. 

Fimf zum Dorfe meiner A'rrtdftfit 
strebte ich voll Sehnsuchssgliick' 

Ohr und in Tanh- und &i'indhtit 
fanden nimmermehr zurück. 

Plötzlich strömte in mein Tmuern 
RuchvCn Kuh- und Pferdedu rtg; 
durch die \ r ase zog ein Schauem 
trunkener Erinnerung 

W/fiifl ;n Küsten oder Truhen 
schnüffelnd um fr An tUü taucht, 
uns aus Kleidern, Schirmen, Schuhen 
eine Welt mtgegenhauehl- 

Ehrt die Zierde der Organe, 
uni sj’r Weiten in sieh birgt, 
die mit der QtTucbsmemhrsnt 
durch und durch poetisch wirkt! 

Preis dir. htase. der der Dichter 
t eenig Ehre somt gewahrt? 
Weltgeschichtliche Gesichter 
gar schon hat dein Glanz verklärt. 

( i- l : h > 3 d M 11 11 
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©ricffdftett 


Zoppot. W, W, Im „Da mager Vorposten" 
Nr. S10 lesen wir: ,,Das finiii&L'he Blatt er- 
widert, was die Rasen frage het reffe, so sei 
nicht au verwundern, daß die Karelier bol¬ 
schewistisch beeinflußt KCäen, aber rassisch 
gesehen sei die Sachlage völlig klar.'“ 

Je nm hr ft eh die Kar eiirr, auch rassisch, von den 
Bolschewisten beeinflussen Lasen, um so weniger 
werden äe sich der Kannpflegc widmen können. 

Tripkau. A. Ph. Der „Hannoversche Kurier" 
Kr. JG7 enthält folgende Anzeige: „Höh. 
Off.-Wwe, sucht ger. -3- bis 4-Zimmer-Kümf,- 
VVohng. m. Heiz. in. gutem Hause, evtl. Villa, 
für sofort. Hjd. später.“ 

Diese Dane sollte ihre Körpergröße genau an¬ 
geben, damit auch die Zimmer der von ihr ge¬ 
fuchten Wohnung hoch genug gewählt werden 
körnten. 

Deggendorf. E. K, Im „TEplitz-Schcnatter 
Kreisblatt'' Kr. 2S4 stehl zu lesen: „Ge- 
schäftseröffimng. Gebe hiermit bekannt, daß 
ich am Mittwoch, 2. Dezember, den altbe¬ 
kannten Ga&thof ,Zur schiefen Ecke ( in Tep- 
litz-Schünau I, Waisenhausgasse, nach 
gründlicher Renovierung mit Alt-Sauger 
Bier eröffne.'' 

einem guten neuen Bier ist schon matschet, 
Gailhof glanzend renoviert worden, 

Greiz, über Veränderungen an der Bismarck- 
Mhule lesen wir in der „Greiser Zeitung" 
Nr. £37: „Im Rahmen eines Schulappells Lm 
Fertsaal der Bismarckscbule begrüßte der 
Schulleiter, Obers tudien rat Dr.31,, zunächst 
den an Stelle des nach Weimar berufenen 
Dr. W. an die Bismarck-Schule versetzten 
Studien rat H. L. r der bisher an der hiesigen 
Aufbau schule tätig war, sowie den teilweise 
an die Anstalt zurück kehrenden Dr. K. p der 
ebenfalls noch an der Auf bausch ule unter¬ 
richtet.“ 

Wir schließen uns Ihrem Wunsche an; der teil¬ 
weise Zurückkehrende Dr. K. möge wenigstem 
Seinen Kopf mitbringtrtl 

lieservd a /. a reit Über kau fu njfi'n, Bcz.K assel. 
Gefr, R. In der „Kurhcssi sehen Laudeszei- 
tung“ von: 13. September 1943 haben Sie fol¬ 
gende Anzeige gefunden: „Suche für meine 
Sammlung ,Die deutschen Örtswegemarken' 
und die Gutscheine von der Firma Kaffee 
Ilag? Ang r unter A 4434 Kölnische Str. 14.“* 
5rc find atu dieser Veröffentlichung nicht klug 
geworden. Sollte sie nicht durch einen Irrtum 
des Metteurs in den Anzeigenteil geraten sein, 
statt hf die Rätselecke! Dafür spricht dpeh auch 
dos Fragezeichen. 

Gleich darunter steht diese? auch etwas rät¬ 
selhafte Inserat: „Nähmaschine, Knaben- 
garderube, Wäsche, Strümpfe, für.7jähr. zu 
kauf, gesucht." 1 

Was soll der Siebenjährige mit der Nähmaschine! 

Und unter „Ankäufe“ derselben Nummer 
heißt cs: „Krankenhaus sucht für seinen 
Viehbestand mehrere IW Zentner Dickwur¬ 
zeln , für seine Patienten 100 Zentner gelbe 
Rüben zu kaufen." 1 

■ijf haben recht: Das Krankenhaus sorgt gut für 
seinen Viehbestand. Et ist anzHerkennrn, daß es 
daneben auch rr-of£ an seine Patienten denkt. 


DENK MAL ANf 

Wir haben oft et schon gelesen: 

Der Mensch, er sei ein denkend Wesen, 
Jawohl, Doch W 0 i er denkt - verzeiht den 

Stich! - 

ln meistens nicht sehr wesentlich ... 

+■ 

Es ist dem Menschen eingeboren 
non Mutterleib und Vatergeist, 
dem weisen Manne wir dem T o rtn. 
daß ihn ein Zwang zu denke n heißt, 

StO.lt in der Menfch, wenn der Gedankenflug 
ihn in erhab'rte Geistesleben trug. 

Doch wenn er einen dummen Streich gemacht; 
dann hei ßPi; „Ich hab' mir nichts dabei 

gedacht , =.V 

Ucndclin y ilT t * ncrth 

Feldpost. Über die Universität Erlangen 
lesen wir in der „Krakauer Zeitung“ Kr. 133 
u. „Die Universität Erlangen selbst ist 
eine Gründung des Markgrafen Fried rieb 
von Bayreuth. Die treibende Kraft bei der 
Gründung war jedoch dessen geistvolle Ge¬ 
mahlin Wilhelmine, die Lieblingssch weiter 
Friedrichs des Großen. -Sie war es auch, die 
einen wert vollen Grund für die Bücherei der 
neuen Universität legte, indem sie schon im 
Gründlings jahr 1743 ihre Bibliothek der Uni¬ 
versität letztwillig vermachte. Markgraf 
Friedrich plante ursprünglich die Errichtung 
der neuen Landesuniversität in seiner Resi¬ 
denz Bayreuth. Hier hatte er 1742 eine Aka¬ 
demie gegründet und für sie von Kaiser 
Karl VII. am 21. Fab mar 1943 die Privilegien 
ei n c r U niversität erb alte n. Abc r Schlii gereic n 
zwischen 1 Studenten und Offizieren der Eay- 
reuther Garnison veranlaßt en den Markgra¬ 
fen zu einem Edikt vom 13. April 1743, das 
die Verlegung der Universität nach Erlan¬ 
gen befahl,“ 

is. Februar j j — Sie fragen, warum die Pri¬ 
vilegien erst io spät crieilt worden seien , Wir 
können Ihnen darüber auch keine bestimmte 
Auskunft geben, vermuten aber, daß die Schlä¬ 
gereien zwischen Bayrcutlrtr Offizieren und Stu¬ 
denten schuld daran waren. 

Halle a,S. E, M. L, lll der „Mitteldeutschen 
Nationalzeitung'' vom ll. August findet sich 
folgende Anzeige: ,.100.— RM Belohnung 
demjenigen, der mir die Person (auch Frau) 
nuchwtist. die mir in dr Sonnabend nacht 
£3äil Uhr in der oberen. Leipziger Straße 
zweimal den Hut vom Kojif geschlagen liat, 
so dnß Ich dieselbe gerichtlich belangen 
kann." 

W fnn der Anzeigende die Person, die ihm zwei¬ 
mal den Hut vom Kopf schlug, nicht hat er¬ 
kennen können, so beweist da}, daß die be¬ 
treffende Straße vorschriftsmäßig "verdunkelt 
war. Man braucht keine andern Erklärung?” 
gründt tu suchen. 

VOM KlLÖhmtERKÜSSEN 

Hn Knftfrhn* i" lt«cl N^rrf«, «fl sr m i!*i l-ihn iri\ 

KCVii-'i" SW? - Aä|4±liT ilci, jiix( iKfiüri P, ih r:r;c ;i 

j'icl KlV'FKKI tfelLjf. 

Der Polizist verdient ein I.oh, 

denn auch der Kuß hat Seine Grenzen, 

er staunte doppelt noch darob, 

weil es im Herbst war, nicht beim Lenzen! 

ln Rate! aber ist man doch 

im Grunde tief pikiert gewesen! 

jVjiij soll beim Krittcn man auch noch 

die K Harnet erzählen ItSinl 

s. b. 


1, edni unri Druck- KfOJ! SlrlnL S fr Ömck- Ullit Vurl« sm i:r,lnl!. RcrJIn S.W 96, 9«utlw(ra.ai 0-6 BauptschlÜLltUCT: 
•i UTE Um KCl. Elcri in-cainrtol ItnCiüfg — Ahm iscnleKtr; HkhiPd AltlTtcril, BcrtilWWI I me ndert - Z. Z. EilKiefi 
Aß*eIßCOfjrfl-1 |s(t :+ — Fcrnnit tBSOOh l'OrtifhetUfconio: BrrlJn m BL Püt nlrhl vtiilanR«* Kinxcnduncrn 
k^iiir 1 AlEfi JutS i !■<- ffir Teztc und Blädei rorli^h«]itn, >Jirfninick *ocii mit dnflltoPiifAlJp n-ti nc Kr- 

'■ 1 1.■■ i"H Ü0i ierlAEM vfriKilen. ElitJCnduogtri sLnd an Csc SehTinieltuns, ntchc *n «Iniülin Si-Iirl[sldi*r *ia 
■ 1 -tHHr. hir llrJcriiVECilliellrÄE« wir.» nictilx vcrmilCi —. Cesyrlch; by Enilt SlH-lniECi Druelc- und V«r|JEunxlJ|[. 
Kinljii - rrllllcd :ri Ocriii5iij|- - Kntcrcd Jls 'second cJisx maller, l'nstüFflCf New Vnrk K. V. Per Kladder*- 
tl-i[<eh cr-fheini wäehf nllleii. Be^utJi>r«l* TlcTtdjihilich JilrehL tohi Verliß nder duTdi ile Poa[ RH H.BO äüxüj- 
lic.! Ilrxlell^ld, elCAE^Uurijfm neh.iifii ivcn alle FluCiiliindluriEcn, Br linh'iffI:iirh.linr.ilIni:Ren uriri Z<i(un|r^- 
b*nditr eniseEtn. AVbpiEf I hm een nur mit raünAEPeinr FrJa( Jewell* zum Abltuf d« K*ieae1«rvlmeij*lire<i. 


Berlin, Das „Offcnburffcr Tageblatt' 1 Nr. 133 
meldet aus Viernheim: „{Fuhrwerk vom 
Zug erfaßt.) Auf dom Bahnübergang am 
Lampertheim er Weg wurde bei Anbruch der 
Dämmerung ein mit Rohnemstangnn bota- 
denes, von einem ^taubstummen Fuhrmann 
geführtes Fuhrwerk eines hiesigen Unter¬ 
nehmers von der Lokomotive eines Zuges 
erfaßt. Der Fuhrmann versuchte wohl im 
letzten Augenblick die Pferde ?,ü.rückr,U;- 
rtlßen, doch wurde das eine von der Loko¬ 
motive mifcgeschJcäft und getötet: das an¬ 
dere Pferd wurde verletzt und ?,ur Seite ge¬ 
schleudert,. das Fuhrwerk umgeworfcn und 
beschädigt. Der Fahrer kam mit dem 
Schrecken davon, 

„Staiibnumm* ist ein Fuhrmann dann, wenn er 
den Staub der Straße so Stark von der Kehle 
weg gespült hat, daß er .uteh eine Lokomotive 
nicht mehr hört. 

Garde!egen. €. K. Der „Magdeburger Ge¬ 
neralanzeiger 11 vom 2. Mai schreibt über d:e 
Möweobekämpfung: „Es gibt iuivjo] Möwen. 
Unordnungen des ReichsjägermtHstors. Dk- 
Mjrtven haben sieh in den letzten Jahren 
derart vermehrt, daß eine weitere Zunahme 
dar Bestände nicht erwünscht ist. Auch ist 
es in der jetzigen Zeit geboten, die Möwen¬ 
eier in weiterem Umfange als bisher der 
Volkscrnährung zu zu führen.“ 

ßfingt inj« um da frische liier 
Von der Möwen junger Brut, 
finden wir gerade heuer 
dal in Ctrdiliirlg nrld g-tnZ gut. 

Freiburg (über Stade). O-, W, Sie haben im 
„Cuxhaventr Tageblatt“ Nr. 117 folgende 
Gchurtsanzcigt? gefunden: „Die. Geburt ihres 
ersten Kindes Leukc zeigen erfreut an' 1 und 
fragen nun an, ob „Lcuke” ein Knaben - oder 
Mädchen name sei. 

U r/ j’r bedauern. Ihnen da auch keine sichere Aus¬ 
kunft geben zu können und mft 1 ^ Ihnen, sich 
direkt an die Eltern zu wenden. Die werden cs 
doch wohl wissen. 

Kiel. (Name unleserlich.) „DasReich“ bringt 
in seiner Nr, 4Q vom 3. ÖktubEr 1Ü4& Einen 
Aufsatz „Die Kraftprobe von Salerno'“. 
Darin heißt es: „Wir haben uns mit den 
KalabriEn-Di Visionen vereinigt, der Dolch Sri 
unserem Rücken ist stumm zu Boden ge¬ 
fallen,'" 

Cum taect elamat , 

Waldenburg (Schles.), In der „Mittelschles. 
Ztg.“ von^ 31). September 1943 haben Sie iis 
dem Satz „Wie beim Geschichtsbuch gegen 
eine parteikuttarirische Verengung des Ge¬ 
schichtsbildes durch Überbetonung falsch 
verstandener Heimatgebundenheit Front ge- 
mar hl werden muß, bat auch das Lesebuch 
auf der Oberstufe der gesamtdeutschen Er¬ 
ziehung zu dienen und Ausdruck der gesam¬ 
ten deutschen Kulturleistung zu sein' 1 das 
Wort „ijartoikultamtiiche“ angestrichen und 
fragen auch hier: „Was ist das?" 
jVüirt, ein Fremdwort. Und daß FWwmjl- 
brauch Glückssache ist, gilt ganz besonders dort, 
wo der Setzmaschinen tat an sein Brich hat. Wir 
habtn's immer getagt: Verrucht mit Fremd- 
wortim! 
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S T A N f) P I N K 'I' 


„Also geben ieir ihm , u-as er haben u iU. Im übrigen utthrgn mir aber uaswir. SiwutpunkJ."' 



SUairäcrnimtfrij 

EIS SFIEGELBILJ) I) E K DEUTSCHES GESCHICHTE 
LSI) DES W E L T G E S C H E H E X $ 
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SCHACHER UM EUROPA 


Das könnte ihnen so passen t 



































































Verlorene ( j esiel Her 

Moskau, Anfang November 

Ihr Korrespondent möchte ihnen eine 
kleine Episude nicht vorcnthalten, die 
er selber kurz vor der Veröffentlichung 
des Sehlußbe richte der Zusammenkunft 
der Außenminister der Hilfsvölker des 
Bolschewismus hier erlebte- -Sie wissen, 
daß Ihr geheimer Mitarbeiter En der 
Lage war, jederzeit mit den Gästen aus 
dem Goldenen Westen hier zusarnmeu- 
zukommen. (In meinem Bericht über die 
Eröffnung dieser Unterwerfungskund¬ 
gebung in Moskau war davon eingehend 
die Rede-? So wurde ich auch Zeuge 
jener unseligen Situation der westlichen 
Gäste, als es galt einen Schlußbericht 
verfassen. Aus dem Kreml war die 
Parole gekommen: Schreibt, was ihr 
wollt, aber laßt euch nicht erwischen, 
wenn ihr etwas veröffentlicht, was uns 
irgendwie festlegt! . Jetzt galt es für 
die westlichen Heuchler, „das Gesicht 
iti wahren 1 " ... Aber wie? — Sie mußten 
doch einerseits ihren Lesern, deren Er¬ 
wartungen aufs höchste durch die 
Schtnonses aus dem Weißen Hause ge¬ 
steigert worden waren, etwas zur geisti¬ 
gen Verdauung hinwerfen, sie mußten 
also als Briten etwa so tun, als ob Eng¬ 
land nach einem — angenommenen — 
Siege der Bolschewisten doch immer 
noch etwas auf dem europäischen Fest¬ 
land? zu sagen hätte. Andererseits aber 
durften sie keinesfalls etwas drucken 
lassen, was die Bluthunde im Kreml ver¬ 
schnupfte,— wer weiß, ob sie dann noch 
lebend zum Flugplatz oder von dort in 
die Luft gekommen wären .. . Also — 
was tun ? --- 

Das Gesiebt wahren!, sagte sich An¬ 
thony Eden und schaute bekümmert in 
den Spiegel, Keep smiling! dachte 
Mister Hui] und fluchte innerlich auf 
seine eigene Dickköpfigkeit Hatte ihm 
doch seine Frau seinerzeit ausdrücklich 
verboten* die Reise nach Moskau mit 
dem Flugzeug zu machen. Uni er, der 
Tröttel, hatte schon die feixenden Ge¬ 
sichter im Stätesdepartment gesehen, 
wenn er folgsam blieb und Franklin De- 
lano wissen ließ: Fahr du, ich darf 
nicht. . . Also war er gefahren. Nun saß 
er da und suchte zu lächeln. 

So war die Lage, ah Ihr Korrespondent 
En dem gut durchwärmten Gebäude ein- 
traf, um in seiner Rolle als Vertreter der 
Bundeszeitung des ,,B'nai Br ith 11 -Ordens 
seinen Abschiedsbesuch zu machen, 
„Nu — -was is?" 1 begrüßte Ihr Vertreter 
die Herren. „was machen Se fir ä Ge¬ 
sicht, als ob Se hätten gekricht den Ge¬ 
stellungsbefehl für die Rote Armee?' J 
„Psst. 1 ' 1 machte Dr. Eden, und Mr. Hüll 
sagte: „Sind Sie meachugge? 1 ' 

„Na also’"' bekräftigte ich. „Sic sind 
schon ganz hübsch zu Hause hier ... 
Aber — reden Se kein Stuß, wüs is los?“ 
So erfuhr ich die Sorgen wegen des 
Schlußberichts, Gesicht wahren ... Ge¬ 
sicht -., Gesicht,,, Die Herren griffen 
immer wieder nach ihrem Hinterkopf, 
wo es sie zu jucken schien. Du kam mir 
eine Erinnerung, Im Versailler Vertrag 
hatten dieselben Staaten, deren Vertre¬ 
ter hier sosehr verlegen waren, einst 
eine Forderung an das damalige 
Deutschland angebracht, nach der die 
deutsche Regierung den Schädel eines 
von den Engländern ermordeten ost- 
afrikanischen Negerhäuptlings auszu- 
liefern hätte. Die Briten wollten sich 
damit von dem Mord vor der ein ge ho- 



Sit" tninsit — 

Un& man irat Mifammen gm? \u 
mih iitört lieft fr in rigitee Vicht grrenliig glan^it: 
jflllLhi ittrift *u, tnmi fci'e mit twiffftinhfr Eiolb rcrfcci, 
heim ü&frijreinbigfdf fri leine öcfrrei, 

Scfb Sann bat man mirtltcb tuflcfrijtaflcit, 
unt) man mb icbon in Den trfleti Sagen; 

Ädlf^en 3riti, (alfrijcii Sein Die ganjf ftompunit! 

■Jlut Mc'JIrt Do befiegf man Die befen tiicl 
Bir nudeln mit beit £^ccn : 

‘Polen i(l rec^p^en! ,, 

lltih Daun fug rum in ‘Paris' beim ^ueert OTanM 
unb erfcioffie Datei! beit geroalfgcn Ban Del 
mtb iitait trau mir reu brr großen victoire 
ntib Megan Me Vngc n reit fir roirlNrfi mar, 

'öd T^ünEirihfii flaljl fift bann toil ©ött 
Bon Dem Kontinent fc fctpueli rote plüt^lLd» fort; 
fttifefttn Still, falfrijcit Sritt Die ganjt ftempank r 

'pteftige seit 3c Ein Öitll, Das raur reiiimgslcs peTdu! 
UtiD fcbLtrrtiiU hört man brummen: 

„?Fofinb leb jrßt 'neu Stammen ?!” 

Jmmcr (dnerer ging Die •Sartre mit Den Sorten, 
u eiD fo ifi iiiflri trenn um ünctd biiigefdfjcett, 
unb btt lam rmiri m Der einen ßünfrnwni : 
liier hilft niebtö aü fine neue ftwtfmnj; 
guifften Sritt, falfrfjett Stitt Die gan&e Stmpank t 
Jßic bc.^nhli nrelii 3ihn önli* imo Der Uncle ®am ihm lieb? 
trr rnug (du Dü eich trerpfänben, 

IFallflmt Qdf*Mßn in Rittern 

Unb Hain (etjtr mau in (irft w £i(rtit, 

unb Die @ärejttä Rumpf Ecu auf in alter Srifräe, 
tmb becSaniere unD Der Sommn reaten gan* Hein, 
unb fir biffrn in inonffj fmicrn Kpffl rein, 
inib cd ibcicb Den bfibfn Belmlirij angil unb Dunge 
unb fie fembeti fiel) jufammtn tm ©(fange= 

„galfdjeti Stitt, fallen Sdtt Me gan« Kompanie] 

Bir finb risch nuf Der Bett, aber (ragt unä nur nrirtil mir, 

eä fdjl&lltru Cfhurdiille- Ödne 

[ciit Gbrne im 1>crciiiCi 

auc!) firtb SXlancd ^ajen 

bern Srnipc nicht geienchfen! 

Bohin btrBeg aueb füSrt - 
reit MKifinD ruEntrrf!" 


renen Bevölkerung Ostafrikas reirt- 
w'aschen. Jetzt kam mir ein Godanke! 
„Was kann schon sei n" ■, me i nte i oh z u d en 
Verlegenon, „Sie werden anerkennen das 
Recht der Sowjets auf Forderung nach 
Wi cd ergu tmachu u g de r Mass e nmo rde von 
Katyn durch die Nazis. 1 " Eden winkte 
ab: „Haben wir schon unterschrieben! 
Die Nazis haben die Polen dort er¬ 
schossen, die Bolschewisten haben das 
Recht auf Vergeltung . .. ,J Ich erzählte 
die Geschichte von dem Negerschädel. 
Dann sagte ich: „Doch ganz einfach f 
Sie 1 stellen jetzt En dem.gemeinsamen 
Schlußbericht fest, daß die Deutschen 
zusätzlich vespflichtet sind, die Schädel 
Sikorskys, Durians. Gimuds — 1 " „Kalt, 
Giraud ist noch nicht tot!" 1 wendete 
Eden ei», „Nun gut, dann lassen Sie den 
noch offen, aber vielleicht, Mr. Hüll, 
^äbe es noch eine ganz große Möglich¬ 


keit — eine senaat Eonelle Möglich¬ 
keit - 11 „Ha?“ machte Mr. HulL der 

sehr abgekämpft erschien, „Erraten Si^ 
nicht, was ich meine? — Na, an was ist 
Wilson ge&torben ,,Hulls Gesichts- 
zöge entgleisten sichtbar. Er sah plötz¬ 
lich zehn Jahre älter aus, „Meinen Sie — 
daß die Deutschen in Paris berausbe- 
kommen hätten — — ? M „Was heißt: die 
Deutschen? —- Wir vom B'nai Brith ha¬ 
ben r $ doch immer gewußt - -. Er hat sich 
mit unserer Hilfe zu gut amüsiert, der 
Mister Wilson, in Paris 1319 ... Undj 
vielleicht könnten wir bei der Gelegen-' 
heit die Sache auf jemand absuhEey' 
ben ,.' 
Da trat ein Kommissar ein imd übergab 
einen verschlossenen Brief. Die beiden 
Außenminister mußten sich setzen. Ich 
öffnete den Umschlag: - drin lag der 
fertige Scblußberieht , .. ih^noi 










nlftbberabaffdj 


„Ist er nickt ein Darling?“ 


ERSATZ FÜR EIN GROSSES S C II A U STÜCK 
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l.and“ tii,- Ltimpi-n rhfirt bester hüben tlh die Lampen Himmler. .Uüft 
ktmnie allenfalls auch noch auf die erstaunlichen Jjrtit'ifJfüJifrti der 
mechanisierten und technisierten teige hinui-istn. die, bewirkt* daß 
lieh mehrend einer Heizkörperplnudcrei frunMin Deionos nicht nur die 
Balken bicjpn, sondern nach die Antennen krümmen. f_. S, A-Rndio- 
techniker mögen das- für eine efiuchale Errungenschaft rnixgehen, dir 
den Zweck hgt, einen Gehirnschwundnusglcich ht-rhrizuführen, wir 
möchten dir rhetorischen Delirien de* Memeidspriisidetuen und Ober- 
gangster* t on vornherein in jene Bezirkt : cenueittm. üher die in hlttssisch- 
antiker Zeit Hermes, der Gott der Diebe. herrschte. .T/iif rjnfifl-fCTi IForten: 
die Reden Roosevelts imd die {-'nfqlcn seiner Gtmgsterarmee erscheinen 
rm j nh das beste Beispiel für .^tmenkimische Buchführung“ in ethischen 
und moralischen -ingt-legerihriten. 

Auf diese doppelbödige Sittlichkeit ddtaJT sittlicher Entrüstung zu r<'fj- 
gieren, hieße tient Gaunergesindel jenseits des Grüßen Teicha zu riet 
Ehre tfrHddJj, fji punkto Moral greifen wir sie nicht tm — nicht einmal 
rfiPiT der Feuerzange, Wir lächeln rirrr genießerischdtennertseh, uwmi 
Fr-auklin Odono wieder idnmal einen moralischen Hocksprung ins 
Land der tdeale macht, und hj> Auwe« des Augenblicks, der die [Ir. 
rechtigung unseres Lücke!ns wieder ^"rmupf beweist. triff du* ACAtrttl 
Lande der ^amerikanischen Moralbttchführnng' 1 nicht nltzu.ifiten 


itn 


for, Da hat beispielsweise Tate Morgenthnu, arm (If« Jfc&tarA/iftsfcfsrrt 
und Profitjüden ron Wallstreet recht rid Geld nur den Taschen der 
G&jim zuwenden zu können. KrtCgshonds zur Zeichnung aufgelegt. 
Ahcr die; Yankees atnaf ihrerseits nicht recht dazu aufgelegt, ihre 
Dollars in den Schornstein zu schreiben, und infolgedessen trotz ihrer 
fiel gerühmten Offenherzigkeit sehr zugeknöpft. Tote Morgenthnu muß 
flfjc seine Zuflucht »<r Reklame nehmen — fa, und die ist eben doch 


i* 

SitiibbcTflbjiffd) 


Utr Ä^TOJJJjj-.ifliide.rer, oder b t.stfr: ft ei zh-nr pvrscb toadron e-wr im Meißen 
Haus zu Washington ließ es sich — in der irrigen Annahme, eine Lüge 
werde glaubhafter, wenn jie recht oft wiederholt — nnpeir^fn sein, 
wieder und immer wieder mehr laut a£j schön ran den leimten zn 
■wi gen und ~jj denen zuliebe das vereinigte' Gungtirrium der 

Bolschewicki und der jüdisch- 
plu Ur kretisch eu Änglo-A meri- 
fttme.r diesen Krieg führe. 

Wenn man ?ich ousmelt c, ktf- 
dieser größenwahnsinnige Hw 
sehe, hingeflegett in einen Fol- 
iitttiuhl und umgeben ran 
^rinifAiki. ArumamtGsa'ßpai 
Flattfußindianern seinen Neu- 
c he!sch waiz ins Mikrophon 
sprach, dann ergab sich immer 
ein Phantasiebild con üi^pnn« 
digrr Scheußlichkeit. Ein Bild 
übrigens, dessen Natmtrtue 

«nt kürzlich durch die MT.- 

üJ7iHTj-iA‘tjfj ischen Schmockercien 
ans Quebec schlagend beteie- 
sen wurde. 

Aber trenn ninn euch nicht um* 

Am A-aarn-Te, sich =tj scAAjft'J'n 
bet der Vorstellung, daß da 
ein .Hann als Regierungschef 
eines trPH/frja^reteViF« Iwtndes 
Reden roni Sfarpel ließ, um 
deren L J JMrnnä^fi< amtf At- 
bernheit willen man eineni 
Lumpensitni m (er — tiy-Jirt der 
so pltttti äußerte. — die Fähig- 
keit absprechen müßte, sein 
Gewerbe uuKufiAcR man 

konnte nichts udtCr fidrt«, tfA 
ach sei zwekmui festzusleUen. 
daß gs in er^ejuvn 


UND 5EI FROH DURCH 

KRIEGSBQND5 


MACH DICH 

ZUM TANZEN 

fertig 
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nd die Ideale 


ler, M um 
.rt^en der 
jr kt, dtiS 
l nur dir 
A.-ffgulits. 
rAen, die 
JT4-J3, t-C’ir 

m-ii ÖAer- 
klatsisch- 
s IT" orl en. - 
rieheinen 
ethischen 

ü zu rru- 
i'S zJj i t>l 

tj r eitined 
e h , h fnn 
ifim g ins 
r die ße- 
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■tlzu-*clte H 
■ft/irfArrri 
icAen ülT-p-r 
au/^efegt. 
Vgl, ihn 
rol: iftrrr 
ftnat mn/J 
Am dnch 


echter und überzeugender als 
Rooscrelts /JfflisfJl» iwJfl. Ü’Arr. 

-trfic.ncdiT nicht dczhalh, weit ihre 

.■Inprcjsiniffrn den horten T u^ncfifn 
enfjprerften. .(andern irerl sie dar- 
auf i enichtrn. die I nnifwj in das 
[F filkcnkitrkuekshrini der ,,F irr 
Freiheiten^ zu locken,. du* der 
Kaminredner des ff eiüen 1 lauset 
uns lorgaukeln möchte. 

Diese Reklame sehreit i-on a/J^n 
Anschlagsäulen; ^Mach dich Mim 
Tartz rn fertig und, .tri froh durch 

den Kauf t an Krieftbondd“ /AimiX 
sagt jfe die IVahrhf-il. Der fri die 
Isidor, Sehmul. /rf:r‘p und .YnjiA- 
luli können in dier 7 til ihre Platt¬ 
füße ülen, tim eine cAu;pocA<jn- 
dn’tfAe -SoAie aufs Glosporkeif des 
Mighiclubs ~n j'rjrn. trenn rfiur 
Reklame Krfals hat. .llari zieht ins 
Geist schon Molke Cohen. Riffttr 
Yellowstone und Sara Dnrmge- 
hrtniz am Telephon hangen und 

mnlt Schein i Jtkss JT3<+r. Jit n mein 

Gold, kenn nt er froh jein durch 
den Kauf ren Knfp&tmrfs? 

KiTumi jtcfdinjtfF) ze gehn der 
groiße Zobrter Morgetoihnu trtil 
seiner Liebesgabe für die Juden? 

Kriegen mer Ä’rijeA aus de Kutten 
l'dirv (ic Gtojim durch die Krirgx- 

itond- s?“ — t'rttf tt-enn die Antwort von Isi , Santrt^ oder Schmal be¬ 
friedigend uns fallt. mcrAcn iieA in .jedem filnfir./i fieic-Yorker Haus 
drei Zentner jiddisch e Wamme neAst tochterlicher Knochcnbcilage 
fertig zum Tanzen. $ie treffen sich mit der dazugehörigen plattfüBigen 
'<!‘-.nnhrhkcii — und dann tanzen sie- Aber zir tanzen aiif einem J til- 
kan. der — trenn er jtewaAr wird, wer da den Plattfuß nrr-At 

umhin kann zu speien. Man frörm j'ftm das durchaus nachfühlen, dem 
yulken.‘ 

.Wwn i-fl-nn sich - trenn man Mergenthaus Kriegsbondsreklamr stu¬ 
diert — überhaupt des Eindrucks nicht eeneeArcn. daß cs sich da um 
eine technisierte Yenbelebung der alten jüdischen Sitte der Gauner- 
zinken handelt. Man weiß ja, daß die israelitischen Vtiguba.nd.eto und 
Tugediebe. ais sie ihr „Gewerbe'" noch im t"mficriieAcn arrsiiAren und 
dir Segnungen von Telephon und Automobil noch nicht kannten, sich 
gegenseitig kollegiale H inke an die Hand malten, uo und bei uosi 
etwas zu erganneffen sei. Keinen andern Sinn wnd Zweck haben offen, 
sichtlich dis Plakate und Affichen. die Herr Morgenthnn alSrnthalbrr. 
in den L'.S.A. hat an die Mauern und Zäune. r:n die Anschlagsäulen 
und in dir Schaufenster kleben losten. Yichls linderes bedeutet ™, 
icept« L'on den Leuchtsehriftbändem des Broodurays der Snf: hernieder, 
strahlt: ..Wenn du nicht hilfst dind pu-^sic Jonn tmni du 

auf .4nln r Eü&chi-ank und Beefsteak warten" Gewiß, die Haupt- 
nuiznießer des .Mordgeschäftes haben bereits ja ei eie koschere Ueef~ 
steaks vertilgt, daß sie die Rückeroberung der themnligrn Judcnbadet 
Karlsbad nnd .Vnn'enAeirf geradezu ihrer Gesundheit schuldig -tind, ji> 
&rji'jzrn Jurist.«/ wn. .-Itiia und hahen cJj H weherer acu Beruf und Ver¬ 
anlagung nicht nur einen EijmtA rntih' H jondem nncA ein FAzhetz — ihnen 
ihirjJt ja i tuch mehr der vorhin übersetzte Gaunerzinken. der mm Tani 


muff ordert. Der zuciEe seende/ j-ieft an alle die, welche mehr Läuse ah 
Geld ihr eitlen nennen, ran nüe, die in jeAimeeijEem Kaftan mj( «n;i> 
ich raren em Bart, ungewaschenen Händen ziftd Schläftrlockcn i"i ^er- 
JaAJe Land" ^e&oninien sind. Den Ankömmlingen rufen die Arrivierten 
:tt; ..W”enn d« nrrAi hilfst und ptissii- zuschaust, itrnnjE du lange aiif 
.dcrtni EtiScAnq-nA' und ATrd , J l J.C«*iu'A MrJftl:“. — Kaum haben die gelesen 
und cdT.itudiden, ist utreA schon der Bart ein nifA i juditcA e* .Ü- 
lähltingsgcschaft um aj'nen. .£n:u^ Aeir-a.sten. und bald sitzen sir in einem 
.‘in/o, das bei Heitern nicAi so fange laufen, uird nie die H eehsel. 
mie denen 'e.s gekauft in. E'nd ntm .Jieifen* jie mit, den <7ä|int Gut 
und Blut abzupressen., ^'trn Ker-den ntr* .SeAnoj-eern /"inanEm^jpnaEen. 
denn die BundespoHiei kümmert sich nicAi um die schmutzigen 
Machenschaften derer, i-gtr denen .nie selbst — eient-ff uie die Bartei- 
Admzrn deninAriftiflcArr hj> republikanischer Observanz bohle Handr 
und krumme Burken macht. — 

Das isi die eine Seite der Sache. Auf der andern j-reAt die bemerkens¬ 
werte Offenherzigkeit, mix der rnzm — uenri ntan jjji/er iceA is( -- dir 
Phrase von den Idealen ueglüRt. für die man :u i'ämp/en so gern cor- 
gibt. 

Tutizi ctgnüften, Füsschrank. .-jtitö tmd Beefsteak — duj sind die idealen 
ifolire, die .WörjiettrAatr den VanAee-j afie/iAd-ii Mjfmui. an die ^icA izn- 
peAJicA jetne Reklame tcendeE. 

i rtd idennaeA zagt ircrrA diese verlogene, schmutzige dgi/afion unhe- 
ictißt dir W ahrheii. wenn sie scArefA// ^VldieAx ejjeA ±trm Tanse fertig!* 
— £fenn in der Ta(x jjY uafJlen ejn rräfiseAen trafen, und untere 
H'affen werden ihnen auf spielen. ei-r« 


Jtt(ab^cra^atfd) 
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HEINRICH GEORGE 



Ren Srh}us|iiüirr lli 1 in rillt (jparEi 1 
pari rotieren, das heifll: das Bild sei- 
ner Persönlichkeit mit Worten rröiv 
trrildcr PrflSn nnfiiZfifliiini Zu Wol¬ 
len, ist Hfhwpf, wenn nklil nn möglich. 
Zu mtndltmgsftthig ist das künstlcri' 
srlie (rcsjr)it diFüos Mannes, zu um¬ 
fassend sind seine darstcllerisrhcn 

Wo He inricli Geoue wirkt. arbeitet 
nicht j-eiiliel kunsIverKtftnd um! 

diieJi nicht allein kotundifU! tische Spiel- 
freudig Leit. Ha verströmt sieh im¬ 
mer nieder mit* neue eine schier un¬ 
erschöpfliche Vitalität, da gestaltet 
ein Slejiwh uns der Fülle de* Lebens, 
und nllc die UütiihlijtohEtübhtinun 
formen dieses Lehens vermag er narh- 
srlnit f r ud lind neuforiRCAd wesenhäftr 
KiNeiieinuilJE werden zu lassen. 

Wenn man die Universalität dieser 
gesPiElEU-iSchcn Kraft mtl eine nt Sa [JS 
zu charakterisieren versuchen w ollte, 
daun kannte man viel lei eilt saften i 
liier waltet die ßroflr Naivität de. 
Sr hüirfu rischen. 

Aber diese Worte blciheu formelhafte, 
blasse Abstraktion seireniiljer der 
künstle rischen 'iVirklirlibit, die (ii- 
ur«c uns Immer und immer wieder 
erleben Jäfif. Denn wer Von Oberon 
int „Somme rEiAchfotrAMm Hi bis -zum 
„Postmeister^ und vom Jean in 
Bttiindhergg „Fräulein Julie 1 ' bis zu 
Goethes „Gütz von Eierlii-kiiuitui'', vom 
--Klugen Mami" der (eleieliuamiffm 
Komödie bis ZU in -,lt ich I er Von Zn- 
]niwea M die verselliedenartigsfen Cha¬ 
raktere sn ühCrZeUfiOiid und so tlm'll- 
würlisi« zu verleih Li eben vermag, der 
kann das nur, weil er in einem XaiSe 
cp seihst ist, daß man an seiner Per¬ 
sönlichkeit flieht her um deute In und 
erklären seil. Man muß ihn hin nehmen 
als etwas Einmaliges., das Steh allen 
Vergleichen entzieht. 

Das wollen wir denn auch tun. Wir 
verzichten darauI- in einer Aufzäh¬ 
lung seiner berühmtesten Rollen 
Hingst Bekanntes zu registrieren, wir 
vernichten niieh auf den Versuch, eine 
seiner markantesten Leistungen ästhe- 
tisfh xn wrtltedern- 
Wir sehreihen diese Sätze unter sein 
Porträt lediglich als nriehtrkjrliolU'n 
Gruß zn seinem oß. Geburtstag, hei 
dessen Feier wir uns zu ihm gratu¬ 
lieren konnten. b, s, 


Das ]ubiläum 

;D:c Pti-niiin Sj[ irt TuIhkj „kr^rn ludunulKhen l'jriiüt jr-ltßiran l'ieurbdschjJinnMin Stil m iluvrii Tj^ii iiir-iilK-.-:: --- 
TfuitnruÜiiUufti iftfricK. UfKct dsrt k'-wn'^tKrv r die hft ihr cimiitsn. ici-r.iäv Mfli jucKsia Jiksrimir Je+tnifliich-n 
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Es war weder einfach noch gefahrlos, bei 
Ihrer Majestät- der Königin Salute Tuben] 
Minister zu sein. Denn sobald in der ungün¬ 
stigen Jahreszeit- die Ftoru ihrer Inseln 
keine besonderen Delikatessen für die könig¬ 
liche Küche lieferte, war die allerhöchste 
Dame zu einem plötzlichen Kabinetts wachse) 
nur allzu geneigt. Um aber die zahlreichen 
Ministern] begeh älter zu sparen, die sich aus 
dieser Angewohnheit Salote Tubous hatte 
ergehen nilissen f war die praktische Königin 
dazu übergegEingen h d^n jeweils entlassenen 
Ministerpräsidenten auf dein Grill rösten, 
den Finanzminäfiter schmoren, den Kultus¬ 
minister jedoch einpökdtt zu lassen und da¬ 
durch den allerhöchsten. Speisezettel in der 
angenehmsten Weise zu bereichern. 

Bemerkenswert ist dabei vor allem die hohe 
Einschätzung, die Sa Lote den kulturellen Be¬ 
langen aut eil werden ließ, denn das hierfür 
zuständige Mitglied der abgesetzten Regie¬ 
rung wurde als Einziger eingrpökelt. weil 
Ihre Majestät von der Kultur immer mög¬ 
lichst lange zehner wollte. 

So fest nun aber das monarchische Prinzip 
auch im Heraen der Freundseh aftsmsulaner 
verwurzelt sein mochte, es gab (loch immer¬ 
hin Widerborstige, die es weder für süß 
noch für ehrenvoll hielten, im Magen der 
Dame Salote Tubou zu enden, mul die des¬ 
halb auch nur höchst ungern dem ehren¬ 
vollen Ruf auf einen Ministcrpüsten Folge 
leisteten. 

Die Königin, der da^ night entgangen war, 
hatte eine zeitlang mit dem Gedanken ge¬ 
spielt, sich aus London eine Kollektion gut 
abgelagerter Emigrantenregierungern als .Ml- 
nistCranwärtCr Und Koch topf äSpirän len zu 
verschreiben, aber — sei es nun, daß sie 
von der Genießbarkeit dieser Politiker nicht 
recht überzeugt war, sei es, daß Mangel an 
Schiffsraum die Briten gehindert hatte, 
einem dahin zielenden Ersuchen Salutes zu 
entsprechen — aus dem Plan war nichts ge¬ 
worden. Ministerpräsident und Außenmini¬ 
ster war deshalb nach immer ein gewisser 
Wumba-Wumbft, der als Zeichen Miner dop¬ 
pelten Würde einen Regenschirm wie Ne- 
ville t'hamberlain Lind einen Cut-awsy wie 
Anthony Eden trug. 

Er ähnelte im übrigen, den beiden auch 
darin, daß er Sonst nichts batte, um die 
Rtößen zu bedecken, di? sich hei ihm in 
landesüblicher Weise von selbst ergaben. 

Am Tage, von dem hier erzählt werden Soll, 
war er gerade damit beschäftigt, einen 
Garantäevartrag für die Eskimoa auszuar¬ 
beiten, von deren Existenz sein Großvater 
einmal durch einen amerikanischen Seemann 
andeutungsweise gehört hatte, als ihn ein 
Rate zur Königin Salute rief. 

Wumba-Wumba erbleichte, soweit des seine 
Hautfarbe zu Ließ, denn er fürchtete, er 
müsse nun seinen Fiats im Man ist eri Lim des 
Äußeren mit einem im Innern der Königin 
vertauschen, und machte sich zitternd auf 
den Weg zur Residenz Salates, 

Aber seine Angst war unbegründet, Ihre 
Majestät war denkbar bester Laune. Sie 
warf ihrem Premierminister huldvollfit eine 
Kokosnuß an den Kopf, SO daß der Hohl- 
raum dumpf dröhnte wie ein Gong. Auf die¬ 
ses Zeichen hin kam denn auch prompt der 
„Informationfimimster' 1 ' herbet, ein junger 
Blödian, dem die Bevölkerung der Insel aus 
Mitleid auch den tollsten Blödsinn nicht 
weiter Übeln ahm, 


„Was gibt es Neues V\ begehrte die Köni¬ 
gin zu wissen, und der junge Idiot, dem — 
genau wie seinen Vorbildern Duff Gnnpar 
und Branden Kracken — noch niemals et¬ 
was Vernünftiges eingefallen war, erwider¬ 
te, er habe vor einiger Zeit die Nachricht 
verbreitet, daß Ihre königliche Majestät 
heute die Feier Ihres fünfundzwanzig jähri¬ 
gen Regierungsjublläumü begehen werde. 
„Fein! 1 ', freute ^igh SaLote und hgfahl 
zweien ihrer Angestellten, zuin Zeichen des 
allerhöchsten Beifalls dem Ministerpräsiden¬ 
ten auf die Rückseite zu klatschen, „Feänf 
Da Ri hi cs hoffentlich recht viele Freund¬ 
schaftsgeschenke, unri ich kann mit einem 
Kabinetts Wechsel noch warten, bis Wumla- 
Wumba noch mehr Speck an gesetzt hat.'* 
Der Informalinnsminister grinste bedauernd: 
„Majestät — hedenken Sie bitte den unan¬ 
genehmen Tonna geman ge!! Der Kilig tu 
London hat bereits 7,ur Beruhigung seiner 
Untertanen bekanntgebon lassen, daß Kurf 
Majeatäl die Gewogenheit hatten, ihm ein 
Dutzend noch, wenig gebrauchter Kriegs- 
kanus im Tausch gegen einige Südseeiiiseln 
zu überlassen, und das Pacht- und Lvähab- 
kommen mit Rooseveit äst noch nicht rati¬ 
fiziert —-." 

,,Rede nicht so viel!'“, unterbrach ihn die 
Königin ungehalten, „sem*! ruft; ich den 
Küchenchef! Ich will wissen, welchen Erfolg 
die Information hatte, die du dem Kollegen 
in London gegeben hast. 1 ' 

„Oh, Majestät 4 ', antwortete stolz der Kretin, 
„der Erfolg ist enorm \ Drei Telegramme 
Ätnd ein gelaufen.: ein:; von Seiner Majestät, 
dem King, eins von Minister Oliver Slantcg 
und eins sogar von Win&ton Churchill per¬ 
sönlich/' 

„Churchill, Cliurrhill wendete sich Salote 
fragend an Wtimba-Wumba, „wer ist denn 
das eigentlich?" — 

„Das ist ein böser, alter Mann", sagte be- 
nächtig der Premierminister, „der sich da¬ 
für bezahlen Saßt, daß er Blut, Schweiß 
und Tränen bringt. Alle anständigen Men-^ 
sehen in der Welt haben ihn, wie man so 
sagt, gefressen']" 

— „So 7!, knurrte Salote böse, „mit solchen 
Neuigkeiten erfreut ihr mich zu meinem 
silbernen Thronjubi]ä$m? Wenn ihn die 
andern ,alle schon gefressen bähen, kann 
dieser Churchill mich nicht mehr satt ma¬ 
chen J 14 — 

L T nd so kam es auf den Freund Schafts insein 
wieder einmal zu einem Ministerwechsel. 

flVt| 

ASTBRX 

Q Lithi, Ltfft zu aHt/i Latttrn; 

■aür OottCfmägdi:, dit trgiülttt 

dfm Mann vcritftämi, &?fffcben Aftern 

int Bldit ikh fchorj t bevor sic hiiihn. 

■Sic welken* cb sie Mütter werden, 
wie jht Mädchen, ohne Dirfi , 
doch Mle Siitmenprjtihl der Erden 
verprunkend durch die bunte Lu ff, 

firwt muti der Herbst den gunren Garten,, 
das Himtnehrund im Morgenrot 
Jiir späte U'"f Jf.ni, ifff erwarten 
mich däPtUHlrnnkcn doch den Tod, 

Das Aiftr ipitbl wie eine Wä?ie w 
die immer wächst und nimmer wCrrAt, 
ins uns der Arzt im die tchwarze, 

die Ricsennticr ichteiifcCnd reicht. 

Jlc-iri.-h ^«K-rea 







STA LINS WÜNSCHT R AUM 


Nur Mütterchen Rußland? - Nein, Mütterchen Erde 1 . 1 * 
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HERMANN HEIBERG 

If. JTomUfrfr IS4Q 

F.Imm rffin Xnrh tfiji J 

„Ku( ifl btr trüber fcts Gfflüff! ift Hihi 
!finr Z f icirt?i, hc fc iiiiqrbiiirf .srm'sr mm 
(Frfplfl unh je uiurfdifpftMfit Ittlifl wr 
(Itfntihbiinfl trr tct hi et tun ui ule in ftd) 
birgt, wie fr« 3?tui, Mu rilfflttu tt tu? 
EfDjt gär nriti mit bem zeit üuf. 3m Hur 
.tilgt fftfj t?cr rrbatctic JCfenfcts, tcr num 
Örm'djrr (jeh&rtti ifl- 1 " 


LETZTER 

CRLAVßSABEXD 

Vfln 

Isj^Ii. Irnnn. / «Cbiliii 

Der Tag i'jTßirj ln; Größen U",i£,?^ 
Schon Stirn bei Stern erhaben blinkt. 
V.'f?,’ müssen wir das Uihi Vtf Schließen 
damit die Sacht nichts ßox s bringt 

t vd wollen bfttftr für am hit-Fas. 
denn morgen muß ich wieder gehn. 

Du -• ei 0 t ff, hu daf M'Y.rfr vollendet , 

• a mancher Kamp i noch zu begehn 

t-tg ■ bitte, nur. die bleute \f,ippe 
der destt/chtn Meuter um .in Hand. 
Ich miichte gern* dai Etvge sehen, 
das tu dem Hihi ah; Gleichnis fand. 

l.i bleibt: Die großen ii Vrtr i/pe r^j u ' 'i 
;-o?j starken Herren nur vollbracht — 
die K reift z.nm Sieg tm grüßen Hingen 
:. om harten Willen nur ent facht! 

bi r.j; •■ehr gm, bei Dir zu weilen 
il Vf rot der Wein im Glast blinkt* 

Stuf an' i aß -Fr'r.r der; T Ji; wrif uinkw. 

der ivtj j das Xt 'itderiehen bringt! 


( !;!!(! N i K 


I» seinem Ruch ..Der Loriddiicr 1 ' schreibt der 
englische SchriftsSelltr Robert Sinclair: 

Reith tum London? ist oine Sage, denn 
laut Statistik sterbe» allJährlich mehrere 
tausend Londoner an Hunger, und jeder 
dritte Einwohner der Stadt endet irn Armen- 
haus. Jeder neunzigste Londoner ist geistes¬ 
krank und jeder sehnte zu dumm, um aus 
seiner normalen Erziehung Nutzen zu zie¬ 
hen. Dreihundertfüiifzäg rivalisierende Kör, 
persch&ften kämpfen um das- Vorrecht, die 
Stadt regieren zu dürfen.“ 

— -— Kurzum. es ist du Musterbild jener De- 

deren Segnungen die ifr'i.rfrj zu-'jnzgf' 
weise über die Kulturwell bringen wollen. Daß 
ttdes zehnte Londoner zh dumm iit. airi rtüf- 
tnaUr Erziehung Xutzrn zu ziehen, beweist ja 
.euch der Umstand. daß rr sich einen der zahl¬ 
reichen Geisteskranken feiner Vaterstadt ah 
Premierminister gefallen laßt. Und die „Rf- 
gierung' der Stadt betrifft, to hat dieie ja j?s- 
ztf iahen e;n Jade übernommen. 

V- 

Wesen des Diebstahls von Kleider-Rationie- 
runpsausweisen im Londoner Kr iegsw iri¬ 
sch aftsamt hat das britische Handelsmini¬ 
sterium die gegenwärtig im Verkehr befind¬ 
lichen Kltiderkarten für ungültig erklärt. 
Den Dieben sollen sieben Millionen TestiU 
punkte in die Hände gefallen sein, was der 
JahreszuteiLung für etwa hunderttausend 
Zivilpersonen entspricht. 

Dit von der Ungültigkeitserklärung der Kleide r- 
kiirte 'betroffenen werden wohl heftig „tn die 
Wolle geraten* — aber so sehr sie sieh auch 
erhitzerst werden sie sieh damit im Winter ment 
warmen können. Ihr einziger Trost nnig sein, 
daß sich mit der ganzer. Geschickte d-» Ä'rj'rgj- 
wirtschajuamt eine weithin sieht bare Bloße ge¬ 
geben hat. 

* 

Herr Koosevelt war kürzlich mit Erkältung 
u:id leichten Schmarren im Körper bett- 
lägErig. Sein Privatsekretär, Stephen Karly,, 
sagte: „Ecr Präsident hat sdion in deji 
ietztEE Tagen gespürt t daß etwas kommt.“ 
Wenn Roostvelt mj't solchen ,.körperlichen Vor- 
atitahnungeiT behaftet ist, müßte er eigentlich 
acht Tage vor Pearl Harbour vier zip, Grad Fie¬ 
ber gehabt haben. 

* 

Der jüdische Abgeordnete Cpk im us.-ameri- 
kanisehen Repräsentantenhaus, der die Mit¬ 
glieder seiner Misehpoehe in einflußreichen 
Staatsstellungen mit Jahreseinkommen von 
über dreiGigtausend Dollar untergebracht 
hat, wurde von der M Federa] Commumcation 
Commission- bezichtigt, Bestechungsgelder 
angenommen ju haben. Darauf veranlagte 
tr seine Brüder im Capitol, die Geschäfts¬ 
führung der Ankläger tu prüfen und ihn 
selbst zum unparteiischen Vorsitzenden der 
Prüfungskommission zu ernennen. 

Wahrte betulich mm hie er auf diese Weise noch 
mehr Bestechungsgelder cinkeitnsen, damit rin 

— immerhin möglicher — Skandal sich werirg- 

fte.n> lohnt. Daß die „Federal Commvnication 
Gommhion* keinen Dreck am Stecken hat. halt 
er ah Kenner der ftooteveitichcn Verwaltung 
offenbar für gänzlich auigetchlctltn, — Und 
daß in diesem „Fall Cojt" der Angek’agte zum 
Richset über die Ankläger gestszt wird, liegt 
durchaus iv der hinie einer Politik, die ihren 
Bedarf an „Helden* aus dem Zuchthaus Sing 
Sing bezieht und damit den Abschaum der Ge¬ 
sellschaft zu deren Stütze macht • “ ETC — 


Mar> und Merkur 

Der Nachrichtendienst in Tschungking teilt 
offiziell mit, eine Reibe von Offizieren der 
nordamerikanischen Luftflotte in China sei 
des umfangreichen Schmuggels von Rausch¬ 
giften, Uhren und anderen Wertsachen, 
durchgeführt vermittels ihrer Militärflug¬ 
zeuge und unter Beihilfe chinesischer Berufs. 
Schmuggler, überführt worden. 

Business as hsujI. iij- 

DAN 1 E 

l-'jfF ErzverrÄter weißt da aufzuzählen. 

Fehlest du setzt, 0 Meiner, wurdet! du 

nicht für dein U'Vr , i- zwei groß re Schurken wabienf 

„Hinweg! Sie tind zu klein dazu.* h f-. 


Schimpansenschulert in USA, 

Der amerikanischp Professor Verkes 3mt bei 
der Regiertinp den Antrag gestellt, ihm die 
Mittel für die Eröffnung einer Schule für 
Schimpansen zu bewilligen. Er will Schuh¬ 
putzer, Kellner, Portiers und Straßenkehrer 
hcranb’lden. 

Achtung! Seite Wähler für Roostltll m Siebt 1 

ü e. 


LONDONER OBSTENCROS 
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..Bertfiltn Sir hei Bröu-n & Co. fjnfn if 'stggaa fir,4Ni r n 
nnf Jj $ri>ßc Ra irirn ! Sehrrihe-n Sie, der ,-li.uUi 
ifl üriiiarair(fjlferfij-rn i nia JVt£ iU Tog , , , L - 

Einsichtig^ Richter 

Der Londoner „Star” 1 berichtet über einen 
zehnjährigen Jungen, der vor einem Jugend¬ 
gericht in Durham unter der Anklage stand, 
drei Fahrräder gestohlen zu haben, um für 
den Erlös Spirituosen und Zigaretten einzu-{ 
handeln. Das Gericht verurteilte dieses< 
Früchtchen zu & Schilling Strafe und Tra-. 
gUng der Gericfotsköstan. 

An/ eine Geldstrafe mußte da» Gericht deshalb 
verfallen, damit der Junge van dem FrfCljf des 
nachsien Fahrraddiebstahls nicht wieder Genüße 
mittel kaufen kann, sondern ihn für die Belaß, 
jrm# der Geldstrafe und der Gerichiskotteri ver¬ 
wenden muß. ^ v 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Peinliche Gegenfrage 
Der in der ersten Hälft? de* Iß. Jahrhun¬ 
derts lebend? Freiherr Ludwig von Holberg, 
der Schöpfer der dänischen Komödie, pran¬ 
gerte in seinen Lustspielen, Schwanken Sind 
Possen die Schwachen seiner Zeitgenossen 
>n il liecht und sehr reich lieh an. Das ver¬ 
droß so manches! Kopenhagens!-, und Anrem- 
pelungcn des Dichters bl [eben deshalb nicht 
nus. Nun ging Helberg stets in schäbiger 
Kleidung,, und besonders sein abgetragener 
Hut war die Zielscheibe eines aus Rache- 
gelüsten geborenen Sjwttcs. 

Einmal ging der Dichter spazieren, als ein 
Mitbürger boshaft lächelnd auf ihn zu trat 
und fragte: „Sagen Sk mal, verehrter Herr 
Feet r hulten Sic das schäbige Ding, das Sie 
auf dem Kopfe tragen, tatsächlich für einen 
Hut?“ 

„Gewiß 1 “, antwortete HoLbcrg, „aber halten 
Sie das schäbige Ding, das Sie unter Ihrem 
Hut tragen, für einen Kopf?“ k. *, 

Aufgeklärte Vorliebe 

In Gommern im Kreise Jerieh uw I mußte 
eine Frau En Letzter Zeit wiederholt fest¬ 
ste Den, daß von ihrer auf dem Boden zum 
Trocknen aufgebängte» Wäsche stets einige 
Stücke fehlten, besonders Schürzen, Dieb¬ 
stahl war (Een Umstanden nach kaum nnau- 
nehmen. Das rätselhafte Verschwinden der 
Wäsche fand eine überraschende Aufklärung, 
als wieder eine Schürze von dEr Leine ab¬ 
handen gekommen war. ln der äußersten 
Eck? des Dachboden* saß der Hofhund, der 
gerade eine Schürze zerriß, die er sieh 
punktfrei ein verleibte. 

Möglicherweise ist der Hund früher Beglei¬ 
ter eines Schürzenjäger.* gewesen. l v . 


Dumas Bescheidenheit 

Der französische Roman Schreiber Alexander 
Dumas wurde während einer Gesellschaft 
von der Gastgeberin gebeten, etwa* -ms mei¬ 
nen jüngsten Schriften zu erzählen. Dumas, 
der es haßte, auf diese Art sozusagen sein 
Abendessen ahzuarbeäten, meintet ,,leh bin 
nicht der älteste der Tafelrunde, das jst 
meines Wissens Herr Oberst Delaroche vott 
der schweren Artillerie, meine angeborene 
Bescheidenheit gebietet mir, ihm den Vortritt 
zu iaäüfn, und sobald Herr Delaroche hier 
einen Kanonenschuß abgegeben haben wird, 
werde auch Ich sehr gern etwas aus meinem 
Berufe zum besten geben.“ t, v r 

I>er Nut gehorchend, 

Die Schriftlcitniig einer Zeitung, für die 
Hermann Ldns ab und zu schrieb, veran¬ 
staltete unter ihren hervorragendsten Mit¬ 
arbeitern eine Rundfrage: „Was würden Sie 
tun, wenn Sie das große Los gewännen?“ 

Die Antwort von Hermann Uins wurde aller¬ 
dings nicht veröffentlicht, weil sie kur? und 
bündig lautete: „Nicht mehr für Ihr ge¬ 
schätztes Blatt arbeiten!“ k T . 

Der teure Hu bi köpf 

In der Bukarester Straßenbahn wurden 
einem Mädchen heimlich die Zopfe ab ge¬ 
schnitten. Der Täter wurde zu eines 1 Geld¬ 
strafe und zu der Entschädigung 1 von 2CHJÜ 
Lei verurteilt. Der Väter des Mädchens ver¬ 
langt aber in, der Berufungsinstanz 2ü rjtjfi 
Lei. 

Und das Mädchen selbst freut sich mächtig, 
daß es endlich den längst, ersehnten Bubi¬ 
kopf bekommen hat und noch einen Haufen 
Geld dazu bekommt, „ 



DER DRITTE 

Zwei Mente hen hatten nichts verbrochen 
alt dumm zu sein — für wenige Wochen, 
f.in Aniftr war togleich Hur Stelle 
nnd machte darauf die Novelle, 
von de/ man tagst, ite sei stark- 
Sie brachte ihm fünf und siebzig Mark, 

ftWt SliK r 

So pht's im Leben! 

Vor einem Tierkäfig eines zoologischen Gar¬ 
tens stand eine Frau mit ihrem Gjähngon 
Buben. 

„Was Ist das für ein Tier? 1 ' fragte der 
Kleine. Die Mutter bemühte sich, mit ihrem 
Kneifer ein Schild zu lesen, da* draußen an¬ 
gebracht war. 

„Das ist ein Stagl", sagte sie danh, 

„Nein*, mischte sich der danebenstchende 
Wärter in das Gespräch ein, „dies , ist ein 
Gnu. Stag! ist der Namen vom Gitter- 
macher/ 

iö gtkl’t im Leben manchem armen T 
er rmnf und grübele, findet gute Sachen — 
der jV j c h weit bleibt der Name nur int Kopf 
von denen, die — cm Gitter am ihn macken! 

t. b. 

Tcufelsgericht 

In UEijuirn wurde ein abgeschsnttcner Sclbst- 
mOrder, der sich erhängt hatte, durch die 
Ohrfeige eines dazu gekommenen Gläubigers 
ins Lehen zurftekgerufen. 

Offenbar hatte der Teufel noch keine Lust, 
das verschuldete Subjekt bei sich aufzu¬ 
nehmen. t,. e. 

Tempasteigeruhg 

Der Leipziger Chirurg Gehei mrat Thierseh 
war ein Mann mit knappen Antworten. Ein¬ 
mal kam zu ihm ein Patient, der ohne Re- 
fragen sofort klagte: „Herr Geheimrat, ich 
glaube, ich habe den Knochenfraß und da¬ 
bei da* Gefüllt, ich gehe langsam zugrunde“ 
„Unsinn!“ herrschte Thierseh den Wehleidi¬ 
gen an, „wenn da* so ist, dann wird ope¬ 
riert. Sie sollen ein mol scheu, wie schnei E 
es dann geht!“' k, v. 

Hausspruth für NitfarsQebsffl 

Ein jeder rede, wf er verlieht, 
damit ei im ganzen vorangeht. 

Die Welt war* schön und die Menichheit reifer, 
hätten nur Sachkenner Redceiftr, 

Einem Rfttjißtt ffitr 

Wrr blind durch Gattes Wälder rennt, 
nicht Baum noch Blatt und Blume kennt, 
dem fehlt zu echter Weidmannsfreude 
die Edeljagd der Augenweide- 

Uraitir Trost 

ln Stürmen der Weltgeschichte find 

der pflügende Bauer, dat betende Kind 

wie ruhendes Festland j"n wogende? Set, 

daß nimmer dem Schiffe? die Hoffnung vergeh. 

Das n vnder/ide Eicht 
Die Wahrheit. Leier, et ist sonderbar, 
hängt tonnen sthniiengleicb to a« den Dingest, 
daß alle Tage dir in deinem Jahr 
mit and erm Liebs nach neu die Wahrheit bringe 

Langsam aber sicher 

Sis man es so auf die Dreißig gebracht, 
nimmt man für bar, wos die andern gedacht, 
Sind uns nochmals ia viele gnädig, 
t eird man all diatt Fremden ledig, 
um zwischen sechzig und siebzig fahren 
endlich mit eigenen Pferden zu fahren. 

Dauerprüfung 

Des Meisters ständig erneuertet Glück 
sind weder Titel, Siegel noch Brief: 

Das in Traumen erschaute nächste Stück , 
das ist es, was ihn mm Meister berief, L i 


Stliibbfmbntfrij 











































SBmffaften 


Käln-Linriental, H. D. Der „Öffentliche An¬ 
zeiger für den Krci& Kreuznach“ 4 bringt in 
seiner Nr. 23(1 vom 1. Oktober 1043 eine aus- 
gezeichnete Würdigung (oder wäre es hier 
nicht richtiger, ^Nlehtswürdigung 411 zu sa¬ 
gen?) über die „Rolle de* Kronprinzen Um¬ 
berto“, in der die Jämmerlichkeit de« ätLLlle- 
msehert Thronerben a. D. als Erbgut (besser: 
„Erbungut“ 1 ) nachgqwüescn wird, Uber Vik¬ 
tor Emanuel beißt es in dieser Betrachtung: 
„Der König, der schon äußerlich alle Zei¬ 
chen einer körperlichen Entartung trägt, 
denn er ißt der Spaß vor Vetter und Ku¬ 
sine, hatte nach mannigfacher vergeblicher 
Braut schau die Tochter des möntenegrL- 
schen Fürsten Nikolaus geheiratet.“ 

Aui dem Spaß ist eben scheußlicher Emil ge¬ 
worden. (Sicht Hüte» bei Osnabrück!) 

Osnabrück. L. Sch. In dem Leitartikel „Hof¬ 
haltung des Verrats 4 * der Neuen Volkshlättar, 
Osnabrück, Nr. 226 vom 20, September 1943, 
heißt es: „Viktor Emamuel, der kümmerliche 
und rachitische Sproß einer unglücklichen 
Elie zwischon Kusinen, versuchte das de¬ 
generierte Blut des Hauses Savoyen durch 
diu Heirat mit Elena von Montenegro., der 
Toch ter des Königs Nikolaus, zu verbessern. 4 ' 

/Sri einer Ehe zwischen Kttsincn kann natürlich 
nichts Richtiges herauskommen. (Sieht oben her 
Köfn-Lindtnialf} 

Ham bürg-llragifeEd, P. 11- Im „Hamburger 
Fremdenblatt' 4 , Nr, 239 vom 25. September 
1943»wird behauptet: „Oh blond oder braun, 
ich höbe alte FrautA ??« hieß ei amul ein 
Fihnlied, 

GcirhmatkiSotht! 

Berlin. A. T, Z. In der ■ „Deutschen „AtlgC' 
meinen Zeitung 41 , Nr 494 vom 15. Oktober 
1943, Berliner Ausgabe, plaudert Thea von 
Puttkamür fesselnd, über „Herbstliche Bilder 
aus Schlesien 41 , die ihr Trost geworden sind 
nach dem Verlust all ihrer Habe durch eine 
Brandbombe, „Im Innern regen sich Kräfte“, 
schreibt sie, „als sei Wachstum um Werk, 
sprossende Keime, die aus dem Geistigen 
neuen Besitz zu bilden versuchen. Und der 
Fuchs hebt sich, er ist gesund geblieben. Er 
beginnt zu wandern. 4 ' 

Sth otj, daß fir in der anschaulich gefthiidertc» 
reir.-co J/rn Landschaft ihren fuchs teilen kttnnl 
Dai wird wesentlich zur Erholung uon dem er* 
lehren Leid beitrage». 

Botin. H r C. W,-W. Im Leitartikel „Blitz¬ 
schneller Gegenschlag“ des „General-AnZei¬ 
ger für Bonn und Umgegend 41 (Nr, 17 775 
vom 13. September 1943) heißt cs „Glaubten 
der Intrigant Badoglio und seine zahnlosen 
Mitvcrschwörer in der Tut, die deutsche 
Macht würde nicht auf der Hut sein und 
sich nicht gegen den erwarteten Verrat 
wappnen 7" 

Sie hatten „zahnlosen* für einen Druckfehler. 
O nein, et in doch schon mehrfach nachgctefa- 
Sen worden, d,iß sowohl der re Bambino, dieser 
aß Sproß einer Verwandtenehe, -wie auch folge¬ 
richtig sein Sohn Umberto Untartsittgsersehtionn - 
gc» dar stellen- Dazu paßt doch die Zahnlosigkeit 
durchaus 


DER 43ER 

Idmi kam ein Ra* len grüß aus der Pfalz, 
der brachte mir köfttichr Kunde, 

’lf'rr Pfropfensprung in den Zeilen knaltfi. 
im Herzen wie lachendes Echo febdUt's t 
und ti wässert lüstern ini ,UitrtJe r 

Et schreibt mir der freund; „Das wird ein Wein? 

Der hat seit Vielen fahrt nt 

Ein süffig gewordener Sonnenschein. 

Kaum je haben Motel, Nahe und Rhein 
iO liebliche Lese erfahren," 

Da tab ich von Weinfoitb um kränzt ein Schwert. 
Ich dachte der tapferen Krieger. 

Der Edeltropfen, der «m beschert^ 
ist wahrlich edelster Kehlen wert. 

Et wartet — auf unsere Sieger. 

*lr. 

Bregenz. Das „Neue Wiener Tagblatt“ Nr. 
2S3 veröffentlicht folgendes Heiratsgesuch: 
„Ersehne Eheglück m. Charakmenschen. Bin 
3a J,, 168 gr,, volIschl-, eleg. u. gepflegt, 
friedl,, selbst, Kaufm., gute Hausfrau., 
schuld!, geschied,, o. Anh, Uni, ,Eächsin 
I525 £ .“ 

Ein Gharak-mensch ijä ein Sf ersieh mit nicht 
voll entwickeltem Charakter. Oie Sächsin denkt 
wohl, daß sie diesen in der Ehe vwiterbildct. 

Passau. Im „Neuen Wiener Tagblatt" Nr- 
2SS findet sich folge ndet Hetratege-iuch: 
„45jähr, fesehe, vollschlanke Wienerin mit 
lnteU.-Bcruf, musik- u, natu Hieb., sucht 
Mangels an Zeit u. Gelegenheit auf diesem 
Wege pass. Ehekamcradm, Unter ,Charak¬ 
tervoll M37V 4 

t^rnn eine Wienerin tnr Heirat eine Dame 
fischt, (0 ist das nicht sehr „charaktervoll ". 

NfüslüdteL K. H. Z. In der „Nnrdschlesi- 
sehen Tageszeitung" 1 vom £6. September 
lesen wir: „Sprottau, Schütze «platz, Vom 
Sonntag, dem 27, September 6942, an, Volks¬ 
belustigung, Der Besitzer. 44 
Ns, dann hat die Sache U noch Zeit .. . 

Wien. Lm „Neuen Tagblatt“ Nr. 83 finden 
wir in dem Heiratsgesuch eines Diplom-1In¬ 
genieurs folgenden Passus: „Damit verbinde 
ich den Wunsch, f- meine Tante, 51, naturl., 
gemütv., gute Hausfrau, kotli,, viel jüng- 
aüÄsahend, einen charakterv. Mann zu fin¬ 
den,“ 

Es ist sehr nett, daß dieser Elerr Dipfam-Ingenieur 
in seinem eigenen Htiratsgtsuch auch seine Tante 
sinier die ffanbe bringen will, In Wöhl seine 
Erbtante? 

V URL 0 li EN IS LIEBESMÜH 

für heute nur ein kurzes Stftchthtri, 
Friedrichnrnßt bis Helievnc, 
vit-ä-vii die Franenrockchen 
reichten kaum bis jh dai Knie , 

Alle miteinander — nieder 
haben sie das Klfid gezupft, 
unermüdlich! hntner wieder 
bat es sich hinanfgetupft- 

Glaubt das Leben ihr za würzt», 
wenn das Bein btt dahin frei — 
meinethalben! — Mögt ihr kürzen, 
aber — laßt die Zupf erd! 


Verlai und UTueli: Ernsi Si*iolt*r DroeK- und VcrUmnü'tIC, )trrl'.n SW CH, l1ructiiir«Dr6-H - IliupOiduMfilsJ«^ 
Curt lEiuteJ, llriliq-ChiitoUniliurii — AosceKenleHer: niclntd Albrecht, a-tdlri-WlInwr’-Jrur - Z. St. piilUp^r 
AimfiEenprctdla-le ^ -- rernruT JGiüOl. I'mitwliKlifcQntij: heriln IW Hl Süt nicht ffrlmftc KlnspnriujiEfn 
ktlne CCVrllir. Alp h^hlr liJr Texte OCn! JIIMff Töfteli*llCJl. ^•.chdrurk »u^-h mit Quelleil*riS*U>- öluie Kr, 
Uuhnh ilci VflUtea- Ttrlujlcji. Kinw?iifluii|{cii aLr.J an dl? KclirirtleHüiHT. ntfhl "it tlsifftnc Bcliclllldicf xU 
rlfhKJt. für Llrirf3k*sLiF2i1i.’liri^f wird nicht* Tfrpülft — -Cf>j>yrlgbt by Ibri^t Sielntper Dniflt- und verliEfB|i^t»Lt. 
Itrrlin Trlnted In tjrrhMAjf - Killer«] en second dann ir.aUet, IVStölftH Nt« Vjlrk S.T. Orr Klailiirffi- 
iiMdieLitc ixörtitnilsrli. nej.uiiBiircJs. »JerlettikrJleh dliclti »am »t1i.ii ixl*r ilntch die K51 Z.OO zuiüe- 
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hlnitrer enlifftrrt. Abbr^lrltunzen r.ur in11 nnpn»Llluher KtI;! jcwrlK nlm AblteT df* HaltnUfrv|erlflJa1i.re\. 


Uaschau i. Erzgeb, I. Fr. In den „Leipziger 
Neuesten Nachrichten 44 Nr. 3UC heißt es 
über die Einstellung von Üntereff!sae™chii- 
lem: „Im ersten Halbjahr 1043 finden Ein- 
atailungen in die Unteroffizicrschulcn der 
Luftwaffe *jütt. Für die Einstellung kom¬ 
men Freiwillige in Frage, die zwischen dem 
L Sept. 1942 und dem 89. Juni IÜÜG geboren 
sind,” 

Es sollte natürlich heißen: zwischen dem jo. futn 
iyif* HTTif dem t. September rji.fJ geboren. Künf¬ 
tige Flieger müssen dai Fliegen lernen, ehe tic 
recht gehen können. 

Waldenburg i, Schtes. W. W. Sie schicken 
uns die „Mittelschlesische Gnbirgszeitung 4 ', 
Folge 269 vom 26. September 1943, in der es 
bei einem Filmberieht heißt: „Blitzsauber, 
etwas kratzbriistig, aber Lm Grunde doch 
liebreich hnushaltct Sabine Peters als erb- 
verpflichtete Enkelin Hanns," Und Sie 
schreiben, neben „kratzbrüstig" die Frage: 
„Wa? ist das 7 41 

lfGr nehmen an, daß ei iich wnt die innere Brust 
handelt, die Dnrlielltrin der Enkelin Hanna also 
etWai htittf war. 

Netzschkau. Der Berliner ,,Lokal-Anzeiger 4 ' 
Nr. 21C schreibt: „Da jetzt Kleingebäck in 
größeren Mengen auch in einer Zusiammen- 
setzung von Roggenmehl und Rrctmeh! her- 
gestellt wird, ^Ind neue Preisbestimmungen 
für dic^e Gebäckarten erlassen worden.“ 

Ei gibt immer noch Leute, die Roggen mehl nicht 
ztrtn Rratmebl rechnen r Sie werden da i Roggtn- 
mehl icbön noch schätzen lernen. 

Marburg- 0. Br. Der „Völkische Beobach¬ 
ter“ Nr. 293 schreibt über Otto Ernst 
Schmidt; „SOOmal ,Bären', lOOmat ,Flachs- 
iitttnii' von Otto Ernst Schmidt (dessen fit). 
Geburtstag sich übrigens am 7. Oktober zum 
fit). Mule jährte), 250mal Hiurtchs ,Muster- 
baucr 1 , diese Zahlen, die heute berßilH wie¬ 
der überholt sind, umreißen eine ungeheure 
Arbeit, eine Fülle von Strapazen,"' 

Den So. Geburtstag kann man nicht oft genug 
feiern, 

Ghcrkaufungen bei Kanzel, Heuervelazarett, 
W. R. „Fanny Blankere lief Rekord 14 berich¬ 
tet der „Völkische Beobachter 14 in seiner Nr. 
25t vom fi, September 19-13 und führt aus: 
„Fanny Blankere hat damit eine weitere Re¬ 
kordleistung in diesem Jahre erzielen kön¬ 
nen, denn sie verbesserte En der diesjähri¬ 
gen Wettkampfzeit bereits den Hocksprung- 
Weltrekord auf 6,0$ m“, 

Will Fanny Blanken nicht doch fiwas zu hoch 
hinaus? 

Hannover. It, v, K, Die „Hannoversche Zei¬ 
tung 4 ’ vom27. August 1943 sagt in ihret Kritik 
einer erfreulichen Aufführung der „Zauber- 
flöte 4 ' vor den Gefolgsehaftsmitgliedern der 
Betriebe: „Manch schwielige Aibciterfaust 
folgte dem Takt der beseelten und beseligen¬ 
den Melodien. 41 

.Sfr -könne« sich, wie Sir tagen, wrstellen, daß 
die Sache bei aUzugroßtr Begeisterung zu einer 
handfesten Schlägerei hätte smarten könne», Da 
teh’rt Sie wohl zu schwarz. Bedenke» Sie die 
besänftigende Wirkung der Mozart sehen Musik- 
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NÄCHTLICHE BETRACHTUNG IN KALKUTTA 


WA VE LL: t.SpApfi 5fe wöü von Hungersnot? - Hier ts* dorn alles sliU und friedlich .. 

V 




IXt new Viwkbnfi; vüä Imlirn. Wnvoll, nun ■' SeeuU dw Hunger«. Kulkutt«, oiiu*n mu-lnlH u tu‘ri .. l 


, * 




















































N II tt M E R 4 7 ■ 9 G, J.AH11GAN6 BERLIN ß L NOVEMBER 1943 * FREI S 30 P F. 


IHR KAK Tü S 


,5u itr/iön me (L es Jöftr /i*U er noc/i nie geblüht - LL 
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Der 1 >eibgardisl 

Aua Palästina kommt die schier un¬ 
glaubliche Nachricht, daß ein britisches 
Gericht ausnahmsweise einmal einen Ju¬ 
den verurteilt hui,, und zwar, zu nicht 
weniger als sieben Jahren Kerber, 

Per Mann, dem das widerfuhr, hurt auf 
den klangvollen Namen Kl in hu Rahoroff 
und war von Beruf Leibgardist Chaim 
Weidmanns, oder genauer gesagt; Ka¬ 
pitän seiner Leibgarde, einer Formation 
der jüdischen „Spezial polizei“. 

Wenn qs auch bezeichnend dafür ist, was 
die Juden mitL-r ,,Sitherheitsdiens V‘ ■ver¬ 
stehen, wenn besagter Eüahu itbguur- 
teilt werden mußte als Häuptling einer 
W affenaqhaober- und -üchmugglorbrtnde, 
zu der er die Spezialpolizei gemacht hat, 
und wenn auch der namhafte Zionist 
Ben Gcisijii zu Ruhoroffg Verteidigung 
fiftgt, Waffenaehmuggel sei ein in Kriegs- 
zeiten ganz gewöhnliches Geschäft, 
so interessiert uns hier doch mehr die 
Frage, warum die Briten den einen jü¬ 
dischen Großschieber ins Kittchen ge¬ 
steckt haben und warum Chaim Weiz- 
mann das zuließ. 

Die Antwort auf die erste Fragt: ist 
nicht allzu schwer, Denn nachdem, wie 
wir kürzlich berichteten, es sogar Herrn 
Wcizmnlin aufgefalten ist, daß die Ju¬ 
den nirgendwo besonders beliebt sind, 
und nachdem Ben Chaim in seinem ln 
Zürich erschienenen Buch „Juda er¬ 
wach ei“ selbst cingcstande» hat: „Un¬ 
ter diesen Umständen ist der Antisemi¬ 
tismus etwas durchaus Natürliches und 
Folgerichtiges, und umgekehrt sind die 
Perioden unserer Geschichte, die ein 
Verschwinden oder Nachlassen des Anti¬ 
semitismus auf weisen, unnatürlich und 
uns selbst unbegreiflich, denn sie zeu¬ 
gen davon, daß die arideren Volker ihren 
natürlichen Abwehrsinn gegen Fremdes 
und Verkehrtes verloren haben'“, müs¬ 
sen sich nun auch die minder intelligen¬ 
ten an gl o-amerikanlschen V ressejüdcn 
zu ahn liehen Feststellungen h erb ui his¬ 
sen. Diese sind um so peinlicher für sie s 
als es sich bei ihnen nicht um rein aka- 
dem i se h e Erü rterungen h ande 11, sonde r n 
um brennend aktuelle Fragen. So 
schreibt beispielsweise diq Zeitschrift 
„New Stalesman and Nation' 1 , es seien 
entschlossene Anstrengungen im Gange; 
die alliierten Truppen im Antisemitismus 
ku schulen. Man sage ihnen ■— zum Teil 
sogar in amtlichen, militärischen Druck¬ 
schriften —, daß die Juden nicht kämpf¬ 
ten, sondern Aufkäufe tätigten und 
Schwarzhandel trieben. Die Soldaten 
selbst könnten die Juden sehen, wie sie 
ihre Gewinne in teuren Restaurants aus- 
gaben. Das sei für die Soldaten ein Ver¬ 
führer isch es Propaga r d a-M rtteri a I . M 
Man sieht also: die Briten hielten es für 
nötig, diesen einen Eüahu in die nahe- 
gelegene Wüste zu schicken, damit die 
Männer, die ihre Waffen nicht ver¬ 
schieben können, sondern im Interesse 
der Juden kämpfen sollen, eine kleine 
Beruhigungspille zu schlucken bekom¬ 
men. 

Und da nichts so heiß gegessen wie gV- 
knchl wird, kann auch angenommen 
werden, daß dem wuckern Sündenbock 
Elinhu Rahoroff der grüßte Teil der 
sieben mageren Jahre geschenkt werden 
wird. 

Wie ist es aber möglich, daß der Chaim, 
der allmächtige Jüdenhäuptling, den 
mit der Verhaftung und Verurteilung 
seines Lroibgardisten verbundenen Ver- 



Neutrum fpririjf 

„©ercig, ejfiimmt: in JJfoefau fugte tröert, 
reaij aus und irerbc, fei ibrti einerlei, 
tfb fpirlc imtncf iwitcrgridttn 
itic tinpl litt 

umifjt nicht holt d&t meinem HttriKs ©reuten 
3c6n ^ull tni£ feiner ^rttibeus^ofteifei. 

3e&citi tet) bulh'tjc frletditticn tcnbrEimi 
mic cinff irti Slfni. 

£n>nr hrotit muh uns, TPicanbctr f!einen Häutern, 
nie 0eitfetmnd)t mittet tinh Set unt Sunl. 
3eterti icfr bärtg' mi bullere ^fhür^Mbäiiteni, 
irij bin neutral. 

3m Eiwrtncn tnedil irö mich Dcqlecten, 
ipentr brau Uten lösten Sturm unb Jvrifg ^bratie-. 
,®fii ich ntdji feb, tec tnnn mich nirfil cnitecfeit', 
henlf <Bag<[ ei rauft, 

3m ttrifgegcfilfri: fähigen (ich tie Heut' rum. 

haben rpfttfinu urb ^tnnttedniut. 

3eh aber bin mit bleibe holt ein JTeuieuni, 
mit tamit guir 





Just eines Prestiges so ohne weiteres 
hinnimmt, das ur schon um minderer 
Anlässe willen in die Waagschale ge¬ 
worfen hat? 

Wie ist es möglich, daß die Jüdenschnfl 
der ganzen Welt, die sonst aus jedem 
Taschendieb eine Heldengestalt zu ma¬ 
chen liebt, diesen Eüahu so sang- und 
klanglos abservieren läßt? Wie ist es 
möglich, daß die Klagemauer nicht wi¬ 
derhallt vom „Ol ivftih “-Geschrei ver¬ 
lauster Räuschebärte aus aller Herren 
Landern? — 

Die Vorstellung, daß mar einem ao lie¬ 
ben Bundesgenossen wie John Bull rieht 
auf den Schlips treten möchte, setzt al¬ 
lerlei voraus, was die Juden nicht haben, 
vor allem Dankbarkeit, Taktgefühl und 
Sinn für die Imponderabilien der Moral. 

Damit also- ist düs Phänomen nicht 
zu erklären. Die andere Deutung des 
Falles, nämlich daß der Weidmann sei¬ 
nen Leibgardisten selbst zum Teufel ge¬ 
wünscht hat, weil C-r, der Chaim, das 
Waffengeschäft selber machen möchte, 
ist zu primitiv. Chaim weiß schon, wo 
er bleibt, denn die Verwaltung der gro¬ 
ßen Summen, die dem Zionismus sasflie- 
ßen. ist gewiß teurer als mühsam. 

Wenn man dahinterkommen will, wel¬ 
che Komödie um den Leibgardisten da 
gespielt wird, dann muß man das Klein- 
gedruckte in den plutokratischen Zei¬ 
tungen ledern Da findet man nämlich oft 
das verzeichnet, dessen Kenntnis der 
JödeTischftft nicht ^orenth alten, das aber 


andrerseits nicht an die große Glocke 
gehängt werden Soll. 

Etwa so etwas: „Unter den Juden in Pa¬ 
lästina Ist das Gerücht verbreitet, daß 
sich die sowjetische Regierung nach 
dem Kriege in starkem Maße für die so¬ 
fortige Lösung des jüdischen Problems 
eimsetzen wird, wie die Londoner Zeit¬ 
schrift ,Nqws Review' berichtet. Bei sei¬ 
nem Aufenthalt in Palästina hat der 
sowjetische Vize komm issar für auswär¬ 
tige Angelegenheiten, Iwan Maishy, mit 
den dortigen jüdischen Führern ver¬ 
handelt, Mit dem Vorsitzenden Eier Jo- 
wish Agency, Davied Cu non, hat er bei 
verschlossenen Türen eine lange Unter¬ 
haltung geführt.“ 

Der Fäll Eliahu ist also aufgeklärt: 
Chaim Weizmann ist avanciert. Er hat 
einen neuen Kapitän der Leibgarde in 
Person des Herrn Stalin bekommen. Wie 
lange noch, dann werden Franklin De- 
laue Roesevelt und sein „kleiner Leut¬ 
nant" W. C, aus diesem Sektor der jüdi¬ 
schen Politik ausgeschaltet sein. Und 
da sollte sich Chaim um seinen Leib- 
gardisten Eli »hu sorgen? — Der wird,, 
wenn alles so klappt, wie Tate Maisky 
und seine Ka&segenossen hoffen, in so- 
w jetischen Diensten nicht nur Waffen, 
sondern sogar Churchill und Roosevelt 
verschieben. Denn soviel sic sich auch 
von den Sowjets beschneiden fassen — 
in ihren Ansprüchen, Wünschen und 
Plänen —, ganz koscher sind sie ebeh 
doch nicht! heil 
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DREI ROSEN 

^ •:« n 

H - n * F r j fl < I 

Drei Rosen stehn auf deinem Tmh, 
die Ä" resnen : nJJer Morgenperitm 
ich holte sie vom C’j^crr wisch 
herauf; i c??.- dorther,, wo die Erlen 
jrrnJ Pappeln unser n See r^r mäunten, 
daß er mit seinen Wogenschdumen 
nicht störi dal BlüientTdumen, 

Drei Rosen wob'en grüßen dich: 
die eine wie das RI ui to dunkel, 
d?c andre fiibcrtdnftiglitt?, 
die driizt goldiga Gcfnnkei. 

I nd naher r dennoch ach für Stunden, 
1 » hr.derr. meine Wehmutwurrden, 
itn Reichen Giss gefunden. 

Dies Rau;?-, werden welken hin, 
bevor dem Ai/gr ,ie gesehen. 

’.t II kommt ff rrinr, daß froh ich bin, 

finit unter Schmerzen jn vergehen? 
Wal du. mag Tod dich Auch umtQten, 
heimatlich spürst im VartdcUnen 
den Duft von deinen Rosen. 


CHRONIK 


über dcai Sender der Faschistischen Republi¬ 
kanischen. Regierung sprach der aus Palermo 
entkommene Giulüo Cialenti über die dorti- 
p;en Zustande- Unmittelbar nach ihrem Ein¬ 
marsch, So berichtete er, begannen die 
Anplo-Amerikaner systematisch zu plündern 
und aus alten Hausern Teppiche, Cemälde h 
Standuhren, ja sogar Nähmaschinen au 
stehlen, 

Ganz im Sinnt der jüdischen Auftraggeber der 
Kriegsverbrecher Rooseveh und Churchill he- 
trachten diese Gangiier in Uniform den K sieg als 
Ramtchgeichafl. Trotzdem oder gerade deshalb 
werden sie am Ende selbst m die Konkursmasse 
kommen. 

« 

500 amerikanische Rabbiner unternahmen 
„einen Marsch nach Washington“, Sie ver¬ 
sammelten sich dort unter dem Denkmal 
Abraham Liiieolns zu einer Kundgebung 
und begaben sich sodann weiter zum Kapi¬ 
tal., wo sic von Kongreßabgeord rieten in 
Empfang genommen wurden, 
li ffln Juden zum Weißen Maus marschieren wol¬ 
len, brauchen sie nicht ‘weit nt laufen, weil ne 
ohnehin schon da sind. Daß de ihren misch - 
pocftalen Besuch bei Frankfurter, Rosenmann 
und Genossen auch auf das Denkmal Lincolns 
aiiidebjtien, hat man wohl nur mit dem Vo,r- 
rf-imfo des Besuchten zu erklärtst. Denn wenn 
nicht die Juden, sondern die Amerikaner öfter 
zu Lincolns Standbild pilgerttn und die \fab- 
mtng „Denk mall' befolgten, wart dte Vorherr¬ 
schaft dtr Juden in den USA. bald zu Ende. 

■' 

Die abessimsche Regierung hat den briti¬ 
schen Behörden offizielt erklärt, daß ihr 
Land keine weiteren jüdischen Emigranten 
mehr aufnehmen könne. Die englische Re¬ 
gierung, die lOOOOO Juden in Abessinien an¬ 
siedeln konnte, hat ihren Geschäftsträger be¬ 
auftragt, die Entscheidung der a beninischen 
Regierung rückgängig 1 11 machen, 

Häiie Sefattie, der bekanntlich den Titel ..Löwe 
von Juda' führt, hat anscheinend , tt'ic fr m einem 
Wüstender zukommt, die Juden, „gefretten'. Et 
befürchtet vor, ihnen Eingriffe in sein Monopol 
auf die Verdummung, Versklavung und Ausplün¬ 
derung seiner £. ? ??frrfdnejr], 

* 

Auf Grund einer Verordnung des Rates der 
Volkskommissare der Sowjet-Union ist dort 
neuerdings ein „orthodoxer Kirchen Sowjet“ 

gebildet Word En. 

Das Won „Orthodoxer Kirchensoji r jel‘ ist eint 
Mißbildung öoö 1 irreführend wie „vierstöckiger 
fdautbesitief'. Gemeint ist ein orthodoxer, d. h 
rcchig’äubig staUniiiischer Sowjet Zur propagan¬ 
distischen Verwertung der Restbesiande an Kir- 
chengebändtn und Pntmrornolen. 

« 

Die ägyptische Presse veröffentlichte kürz¬ 
lich eine Statistik, nach der vierzig vom 
Hundert alter in Ägypten verübten Morde 
und Körperverletzungen nuf das Konto 
der britischen Besatzungtruppen gehen und 
die größte Zahl der hierbei registrierten 
Verbrachen SittlichkcitsdelEkte sind- 
T>r Mufti von Ägypten, Schemh Abdul 
gid Selim, sagte in diesem Zusammenhang 
einem Zeitungsmann, der ihn befragte; 
„Seitdem britische Soldaten unsern Bade¬ 
strand benutzen, kann kein anständiger 
Ägypter und noch viel weniger eine ägyp- 
tische Frau sich dnrt sehen lassen.' 1, 

Tfa r die Piutokratien wollen zwar der Welt „Vier 
Fretheiten' bringen. beanspruchen aber für dch 


selbst Jede Freiheit, auch die, zu morden. Der- 
ägyptischen Klagen werden iie erttgegenhdlen, 
daß die besagte Statistik einen großen Fortschritt 
verzeichnet. Seinerzeit. u. r r u'r f Juden aftj 

Ägypter, wegfiihrte, ermordeten diese ja - 'laut 
eigener Angabe — ifn? getarnte Erstgeburt ihre, 
Gastgeber. Das nehmen sie bis tum heutigen Tagt 
zum Anlaß, das Peifach-Fert zu feiern. Und 
was das Verhalten hrhisehcT „Soldaten * jp- 
ägypiischen Strand betrifft, so Hegt das tnt fmei 
tsse des nationalen Ansehen 1 John Bullt, de - auf 
diese 15'Vijf Wenigsten .in der ägyptischen Kusse 
noch ..Herr der Meere' itt. , *, f _ 

B tsc beiden heil 1 

Winston Churchill, der die Stadt Dundee von 
IDOB bis 1922 Lm englischen Unterhaus ver¬ 
treten hat, sollte zum Ehrenbürger der Stadt 
ernannt werden. Der Beschluß des Stade- 
raten kam aber mit nur einer Stimme Mehr¬ 
heit durch. Daraufhin teilt? Churchill der 
Stadt mit, daß er diese Ehre nicht annehmen 
könne, 

Oa er etwa angesehen hat. daß auch das noch 
zu viel Ehre für ihn wäre?' j. ^ 


,,X En der s pc is ungen 4 * 
der Ängto^ameHtiUrnehr?! ., Befreier“ Süditilifns. 



„t.nd Hf-nn du eins jpiil jforh ilj'f Juni, 

^ro^lfn Bruders JOscfJt .^rn n n|J, cfunn iWtwjn rn.st du 
UMrA rinr Scheibe Rrstl!'" 


Organisiertes Verhungern 

Die Verhungernden in Bengalen sollen in 
Internierungslagern untergehrachi werden. 
Oh das Verhungern unter Aufsicht weniger 
schmerzlich itt? tn 

Sternkunde 

Dur konservative Abgeordnete Apslev fragte 
im Unterhaus den britischen Schatzkanzler, 
■ ob ihm die Fahnen aufgefalEen seien, die im 
Rahmen elfter Kriegs sporkampagne der 
Sockel der Nelson-Säule auf dem Trufalgar- 
Square geschmiickt hätten. Dort habe man 
große Umon-Jackf mit eihem silbernen und 
einem goldenen Stern in der Ecke gesehen, 
Aber dar ist doch klar. Der goldene Stern ns 
Da:idstetn der goldenen Internationale, die ihre 
Zentrale im M' r eißen. hfausc hat, u?id dtr silberne 
ist der Sowtetsierri. Die Anhrtngung beide- 
Sterne auf der britischen flagge j’ic nur ejur I o- 
gische Folge der Moskauer Steppencharfa, die nun 
die Atlantikcharta ahgelösi hat. oj 
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Bekanntlich hat VOr nicht allzulangcr Zeit 
der Baß der plutükrätzigon Luftgangstcr, 
Herr Harris, den monumental idiotischen 
Ausspruch getan, die KunstschätM, die seine 
Piraten vorsätzlich und mit mörderischem 
Behagen in Europa durch Bomben y.erstört 
habe», Aeien „Ansichtskarton-Plunder” ge- 
wese ri. 

Wir haben Grumt zu der Annahme, daß der 
BunJkenchef Harris den Waffen der Kritik 
unzugänglich ist, und daß ihm gegenüber die 
Kritik der Waffen besser am Platze sein 
dürfte. Bei Sch wein Airt und anderswo hat 
die deutsche Wehrmacht sie bereits mit sicht¬ 
barem Erfolg an gewendet. Der ,, Kladdera¬ 
datsch*' hat sieh dahinein nicht zu mischen, 
weil seinem Amtes ja eben die Handhabung 
der Waffe satirischer Kritik ist. 

Aber wenn er sieh schon die Auseinander¬ 
setzung mit der Geistigkeit dieses Harris 
versagen muß, einer Geistigkeit, der allen¬ 
falls mit dein Holzhammer bei zu kommen sein 
dürfte, so muß es ihm doch unbenommen 
hleiben, seinerseits das Kuuslteben der Tom¬ 
mies und Yankees unter die Lupe zu nehmen. 
Da ist zunächst das weite Feld der Musik, 
Wir konnten kürzlich britische Pressertsm- 
men wiedergeben, die von einer nach Eng¬ 
land importierten Ya nkee-Miliiär-Mufti k- 
bando berichteten, die so schön spiele, daß 
den Zuhörern die Tränen kämen. — Das war 
vor ein paar Monat eh. Inzwischen hat sich 
'die mititärjnusikalLoche Lage der Yankees 
wesentlich verändert. Die Tränen sind zwar 
geblieben, aber die Musik ist verstummt. Aus 
Italien hat John Steinheck, ein bekannter 
amerikanischer Schriftsteller und Journalist, 
nach einem Besuch an den Mittelmeer fronten 
eine» bemerkenswerten Bericht an den „York 
Leader' 1 gesandt, den die englische Zeitschrift 
„Neiv Leader" vom 9. Oktober abdruckt und 
in dem es wörtlich heißt; „Im letzten Krieg 
waren unsere Soldaten Leichtherzig und froh, 
wenn Sie matschi Orten,. aber das auch pur, 
weil säe wußten, was ihnen die Zukunft 
bringt. In diesem Krieg singen die Berufs- 
särtger für die Soldaten, der Soldat selbst 
singt hiebt mehr, Er kämpft und arbeitet 
unter einer schweren Sorgenlast- Tier arme 
Mensch ist nicht mehr naiv genug. Die breite 


Masse hat in den letzten 2b Jahren nämlich 
viel gelernt- Die alten magischen Worte kön¬ 
nen ihr Urteil nicht mehr trüben. Hei den 
Soldaten findet man nur Stimmen der Sorge, 
de rin nach Hause zurückkehren bedeutet für 
sie den Bürgerkrieg.' 1 

Die musikalische Enthaltsamkeit der Yan¬ 
kees und ToiilnaiCS an dir Mittelmeerfront 
ist also offenbar eine Folge der Erkenntnis, 
daß sie dank der genialen Politik der beiden 
Verbrecher Rousevelt und Churchill mit Pau¬ 
ken und Trompeten dem bolschewistischen 
Chaos cntgegcnmarschiereu, dessen Nutz¬ 
nießer dann auch ihnen die Flöten töne bei- 
brinpen würden, wenn — ja wenn die Yar.kce- 
sotdaten das Unglück hätten;, für die plut«- 
kratiHch-holschewistisehen Drahtzieher tu 
Stegen, Aber die Fanfaren, mit denen eine 
Zeitäang die judokratfsche Presse die Ereig¬ 
nisse an den Fronten verkündete, sind be¬ 
reits wieder verstummt. Man hat andre Sai¬ 
ten aufgezogen, auf denen beispielsweise 
Henry Murgenthau das garstige und miß- 
tönige Lied leiert: „Seid nur nicht opti¬ 
mistisch. In Sizilien haben wir vienutdfünf- 
zig Prozent der eingesetzten Truppen vei- 
Lcrcn, vom Materiaäceriust ganz zu schwei¬ 
gen, und das Schlimmste steht uns noch be¬ 
vor l 1 * 

Ganz anders klingt es hei den Mitspielern der 
Plutokraten ins italienischen Drama, hei Ba- 
doglio und Victor Eiuanuel. Zumal dieser 
letztgenannte Ehrenmann kann auf die Tasche 
klopfen und sagend „Hier sitzen die Musikan¬ 
ten 3 denn er hat ein Grundstück* das ec 
seinerzeit für eine Million Lire erworben 
hatte, für sechsundzwanzig Millionen an die 
jüdisch-freimaurerische „Assicurasioni Gene¬ 
rali” verhau ft und s ich so i mm c rh in ein Hund 
geld für seinen Verrat zu sichern gewußt. 
Jetzt freilich, nachdem die Sache nicht ge¬ 
klappt hat, schallt cs aus dem anglö-ameri- 
kanisehen Blätterwald, tönt es aus den Noten, 
die man der sogenannten BadogLio-Regierung 
zu kommen läßt, schon ganz anders, „Rhada 
meg, Rhadames, rechtfertige dich"' 1 — so 
stimmt im Chor die Clicjue der betrogenen 
BctrügET an. Dns europäische Konzert hat 
dadurch ohne Zweifel eine interessante und 
uns sehr ergötzende Bereicherung erfahren. 
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Aber auch anderswo hat das us.-amerikani¬ 
sche Militärmmdk leben eine Veränderung er¬ 
fahre». Jedenfalls ist das aus einem Artikel 
der amerikanischen Zeitschrift „Life” er¬ 
sichtlich, Darin ist die Kode von einem 
„Schlager", ähnlich dem britischen von der 
Wäsche, die an der „Stegfriedlinie*' auf ge- 
hängt werden Sollte. 

hl T wanlcd wings“ beginnt dieser Schlaget, 
m dem ein Korrespondent der „Chicago- Daily 
News' 1 den Text allerdings vor dem Kriegs- 
elntritt der Vereinigten Staaten schrieb. Die 
USA,-Soldaten singen jetzt mir noch paro- 
distisehe Abwandlungen des ehemals patrio¬ 
tischen Testes. Etwa so: 

„Ich wollte Flügel, bts ich die verdammten 
Dinger hat te. 

Jetzt will ich sie nicht mehr. 

Man lehrte mich fliegen und schickte mieh 
Hierher zum Sterben, 

Ich habe den Bauch voll vom Krieg, 
laßt ruhig alle Zeros (japanische Jager) den 
verdammten Helden. 

Ich wollte Flügel, bis ich die verdammten 
Dinger hatte. 

Jetzt will ich sie nicht, mehr." 

Ob nun unser „Ansiehtskarbenplunder 11 oder 
dies? Kunstäußerungen der Yankees mehr 
wert sind, das ist eben Ansichts-Sache, aber 
von den Karten, die in diesem Kriegs spiel 
ausgespLelt werden, haben doch die Achsen¬ 
mächte — auch nach Ansicht der gegneri¬ 
schen Soldaten — die meisten Trümpfe in 
der Hand. Das beweist dieser Kriegsgesang 
wohl deutlich genug. 

Und da wir gerade von Ansichten und von 
Karten reden, sei gleich noch einer politi¬ 
sche» Ansichtskarte gedacht, die der Vertre¬ 
ter des „Daily Telegraph" seinem Blatt von 
der Moskauer Konferenz geschickt hat und 
die gleichfalls ins Gebiet der plutokratischen 
Kunst gehört. „Die Moskauer Konferenz", so 
heißt es da nämlich, „gleicht einem futuristi¬ 
schen Gemälde, das in Farben und Ideen 
schwelgt, aber aller festen Konturen ent¬ 
behrt, 11 Nun — für die sowjetischen Teilneh¬ 
mer an diesen Besprechungen dürfte das 
„futuristisch“ nur insofern zuLreffen, als die 
durchaus festumnssenen Pläne der Bolsche- 
wild vorläufig noch Zukunftsmusik sind. Auf 
die Briten und Yankees jedoch läßt sieh die 
Kennzeichnung mit Recht anwenden, daß ihr 
politisches Weltgehsude der festen Kontu¬ 
ren entbehrt. Ihre Politik ist eben wirklich 
futuristisch, nämlich „entartete Kunst". Für 
dergleichen gäbt kein AnsichtskartEnverlag 
sein wertvolles Papier her, und so ist das. 
was die Plutokraten samt dem Bandttenchef 
Harris leisten, nicht Ansichtskartenplunder. 
sondern Plunder schlechthin, 

Es gehört auf den Miillhaufcn, -kt,- 

bribfe 

Die liebe Sonne ft heim noch immer> 
die Luft iit klar, der Himmel blau — 
der Nörgler aber shst im Zimmer 
find schreibt dem freunde, Grast in grau. 

Dort IhI'j ein andrer. Fröhlich bleibt er, 
weil Frohsinn aus dem Her min. quillt! 

Trotz Erna und mancher Sorge tebreibt cr¬ 
em frohgemutes Stimmungsbild. 

Nimm dir ein Beispiel an dem •^•andern, 
diti dem die Lebensweisheit sprich:: 

Zum Freunde sollen Gruße wandern? 

Dann schreibe! Aber — klagt nicht! 

V. tl. 
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Die AU^(!Ospr»C'lLeiL tikäii n I i« a ti r Note 
unter den, jungen Nachwuchsschau¬ 
spielern nie* (ärutsrhen Tonfilmn 
Hrftlägt Ernst von Kl Epstein nn, 
Seines Aussehens und seines Lphen^ 
Alter» wegen meist noch Eli das wenig 
ergiebige Fach des jugendliche« Lieb¬ 
haber* verbannt, vermenschlicht er 
diese Figuren in hersferlrl sehender 
Weise. Es laßt sieh doch mm einmal 
nicht leugnen: Femen im Frack oder 
Sakko hat huT alle Falle etwa» ko- 
ntischcs, weil ja der Überschwang der 
Gefühle nur schlecht uhereinsliraml 
mit der nüchternen Sachlichkeit von 
Umwelt und Lebensstil von heule. 
Und was gor den Ftitlor Toggenbnrg 
bctritft, *o kann den sogar Jan de 
stanzlcrende historische Ko*tUm nicht 
vor dem grausamen Schicksal der 
Lächerlichkeit bewahren. 

Denn nicht das ist für die kunstleri- 
sehe Wirkung wichtig und enlschei¬ 
dend,, daß es Romeo oder Toggenburg 
auch in unseren Taften sehr wohl 
noch gehen kann, sondern es kommt 
da raut au. ob der Zuhörer oder Ko¬ 
se Lauer eines Kunstwerks das glaube. 
Deshalb ist das Fach des gingen dl Lei] eil 
Liebhabers" ein wirklicher Prüfstein 
Schauspiele riechen Könnens, vor 
ailem im Film, dessen naturalistisch- 
echte Dekoration und dessen Hinter- 
gritnd photographierter Natur Stili¬ 
sierungen wie Übertreibungen in. 
Geste und Mimik verbieten die auf 
der Rüline ohne weiteres möglich und 
glaubhaft sind. 

Dies alles nei vorausgeschiekt. um 
die darstellerischen Leistungen Eru-d 
von ftüpHteins rieht lg würdigen zu 
können. Denn linier diesem Gesichts¬ 
winkel betrachtet, gewinnt seine — 
man mochte sagen: münnlichkeusche 
— Verhaltenheit, gewinnen *elne 
gegenwartsnahe Lebendigkeit, seine 
ungekünstelte Natürlichkeit und seine 
IferzenswKrme besonderen Wert. 

Mau sah den jungen Künstler, der 
nach verhält nisitiä Gig kurzer Dülinen- 
latigkeit in Darntstndl und Leipzig 
zum Film kam, schon in vielen Hullen. 
Am eindrucksvollsten erschien er mir 
als Partner Willy Birgels in dem 
Film „Der Gouverneur“ und als 
Gegen pari Heinrich Georges in der 
„Hochzeit auf dem Haren hol", ln bei¬ 
den Rollen bewies Cr — und dis. 
glaube ich. bedeutet noch mehr als 
der schönste Augenblick »er folg — h 
daß in ihnt ein Charakterspicler von 
Format stcekI, 

Hoffentlich laßt die Filmarheit ihm 
Zeit, diese Anlagen aus reifen zu las¬ 
sen, Es wäre für ihn wie für uns 
Gewinn, K. S. 


Ein echtes Theater-Original war Frans 
Schuch r Anfang des neunzehnten Jahrhun¬ 
derts Direktor und Protagonist einer, reisen¬ 
den Schauspiclergcsellschaft. 

Ursprung Lieh ein recht brauchbarer Darstel¬ 
ler an großen Eiibnen, ließ er sich vom 
Drang nach Selbständigkeit verleiten, selbst 
„.Unternehmer“ zu werden, alles selbst m 
spielen, was — wie es im BLihnendeutsch 
heißt — „gut und teuer" ist und schließlich 
sogar das, was ihm ganz und gar nacht log. 

Dazu kgm noch, daß er sieh mehr und mehr 
vernachlässigte, keine Rollen mehr lernte 
und zuweilen sogar in seinen heimatlichen, 
böhmischen Dialekt verfiel. Daraus ergaben 
sich bisweilen recht komische Situationen. 

So geschah es einmal, daß er. um die Vorstel¬ 
lung zu ermöglichen, in den „Räubern 11 Herr-, 
luami, den Raben spielte. Seine Textunsicher¬ 
heit versuchte er, durch wildes Pathos aus- 
zugleichen, und an den dramatischen Höhe¬ 
punkten böhmakelte er. Bei der Steile zum 
Beispiel, wo ihm Franz eine Börse voll Du 
katen überreicht, um ihn zum Stillschweigen 
zu veranlassen, und wo er sie dem Versucher 
mit den Worten: „Fluch über die Tschariolhs- 
Munzel" vor die Füße wirft, schrie er: 
„Fluch über der Hischknriotisehe Jlunz", 
schmiß die Börse mit solchem Temperament 
zu Beden., daß sie platzte, und rief dann — 
im gleichen Tonfall wie vorher den Fluch — 
in die Kulisse: „Gebts dann bessere Beite! 
in Teifels Namen!" — 

Ein andermal war er von einem kunstfreund¬ 
lichen Fürsten, der kein eigenes Theater be¬ 
saß, zu Gastspielen, ei «geladen worden, hei 
denen auch ein Werk eines damals sehr be¬ 
liebten Autors In flössen Gegenwart gegeben 
werden sollte. 

Schuch „schwamm" in des Wortes verwegen¬ 
ster Bedeutung noch auf der letzten Probe. 
Wenn er gar nteilt mehr weiter wußte und 
den Souffleur nicht verstehen konnte, holte 
er sein Schnupftuch hervor, wischte sich die 
Augen und rief dem im Parkett sitzenden 
Fürste« zu: „Oh, welch ein köstliches Stück! 
Durchlaucht sehen, dre Rührung läßt mich 
nicht zu Worte kommen E Souffleur — wo 
waren wir?“ — Auf diese Weise mogelte er 
sich durch die Schwierigkeiten der „Novität 11 , 
und der Fürst kam ihm nicht auf den Schwin¬ 
del. Als er dann aber beim nächsten Stück, 
einem uralten Lustspiel, den Text auch nicht 
sicherer beherrschte und aus Nervosität bis¬ 
weilen das Schnupftuch Mg, meinte sein 
durchlauchtigler Auftraggeber: „Es ist doch 
recht bedenklich, Herr Direktor, daß Sie sich 
lon der Rührung Über das gestrige Stück 
«och immer nicht erholt haben. Sie sollten 
etwas für ihre Gesundheit tun!"' — Das woll¬ 
te Schuch nicht auf sich sitzen lassen, und 
so setrte er als Abschieds-Vorstellung die 
„Jungfrau von Orleans" 1 an. Darin spielte er 
de« Vater Thibaud schon so lange, daß er 
sieh nicht nur völlig sattelfest dünkte, son¬ 
dern sogar noch eine „eigene Auffassung' 
der Rolle bekunden zU müssen meinte. Aber 
mich hier Heß ihn dns Gedächtnis hin und 
wieder bn Stich, und er machte aus dieser 
Not die „Tugend“ der individuellen Auffas¬ 
sung. Das sah dann so aus. Bekanntlich hat 
Thibaud; verwundert über das Gebaren Jo¬ 
hannas, zu Bertrand und Raimund zu sagen: 
„Was für ein Geist ergreift die Dime?“ Bei 
Schuch. der Wort für Wort „aus dem Kasten 
?,ög J, n klang das $o (erschrocken): „Was für 
ein Geizt D! (zu Bert rund und Raimund) 
„Ergreift die Dirne 3 J| — Das Gastspiel der 
ßchuchschen Gesellschaft wurde nicht wie* 
derholt. Dem Sclbstbewußtaein des alten Mi¬ 


men tat das aber keinen Abbruch[ Im Ge¬ 
genteil: auf der Weiterreise mußte ar im 
Gasthaus eines kleine«Städtchens Übernach* 
ten. Einige gleichfalls durchreisende Kauf- 
leule, die ihn in seine« komischen Rollen 
kannten, riefen ihn in vorgerückter Stim¬ 
mung an den lisch: „Mach er uns was vor, 
Schuch!“ Der erwiderte: „Wenn ich meine 
Rolle auf dem Theater jetzt mit Ihnen spiel¬ 
te, würde Säe das wenig belustigen. Denn sie 
bringt zweierlei mit sich: erstens, daß ich im 
Grunde klüger bin als die andern; zweitens, 
daß ich mich über sie lustig mache!“ — 
„Schadet nichts 1“ riefen die Kauflcute. „Mach 
er uns was vor, aller Possenreißer!“ — 
Schuch verbeugte sich artig: „Meine Rolle 
ist bereits gespielt. Denn daß Ich klüger bin 
als Sie, beweise ich durch meine Weigerung 
zu spielen. Und den zweite« Teil meiner Kalle 
übe ich Ihn e:i gegenüber schon seit einet 
halben Stunde! 41 r*-r». 

Unbezahlbarer Hat 

Giuseppe Verdi, der berühmte Italienische 
Komponist, hielt zwar nicht viel von der 
ärztlichen Wissenschaft, aber ein hartnäcki¬ 
ger Stockschnupfen zwang ihn doch, einmal 
einen berühmten Arzt uüfzusuchen. Der riet 
zum Schlafen bei offenem Fenster. Nach 
einiger £eit traf er den Arzt, der sich nach 
der Wirksamkeit seines Rates befragte. 

„Ihr Rat Ist einfach unbezahlbar, Herr Dok¬ 
tor!“ berichtete Verdi, 

„Nichtwahr?“ fragte geschmeichelt der Arzt, 
.Ja' 1 , stimmte Verdi zu, „zumal ich parterre 
wohne, denn dadurch ist mir eine goldene: 
Uhr, ein Erbstück von meinem Vater, gestoh¬ 
len worden.“ s, v, 

Die bemerkenswerte: Ähnlichkeit 
Der so früh verstorbene berühmte: schwe¬ 
dische Schauspieler Gcista Ekman war ein 
höflicher Mensch: immer suchte er Gelegen - 
heit, etwas Nettes und Gütes zu sagen. 
Einmal zeigte ihm eine weniger begabte als 
aufgeregte Malerin stürmisch bewegt sein 
eben fertig gewordenes Porträt, 

Zuerst stutzte Ekman, meinte aber dann: 
„Doch, doch, sehr ähnlich.“ 

Die geschmeichelte Malerin fragte: „Nicht 
wahr, am Ausdruck der Augen sind Säe so¬ 
fort erkennbar 7“ 

Nach kurzem Nachdenken meinte der 
Schauspieler: „Nun, das ja weniger, über 
wissen Sie: der Schlips, ja der Schlips, iit 
fabelhaft getroffen.“ k. v. 

EINEM FREUND 

Über deine ferne Ruhettati 
wtbn der Steppe ■molkenschvrere Lieder. 
iMmpf in meinem Herzen hallt Ct wider, 
daß dein Hetz mm endlich Heimat bat. 

Flatternd eine tm Herbst ein wildes Blatt 
fielst da aas des Lebens Fültham medo\ 
lodernd raOrA im Totentanz. der Bruder 
und am ITfj verglimmend. sanft und seit. 

Und wir hofften: gnadenvoll arid groß 
wirst da wie die Fracht vom Baume fallen* 
prall nrid reif dem Volke in den Schoß. 

Mögs vergönnt sein deinen Freunden allen, 
die wir blind von Sinn und Sendung lallen: 
to verwehen dürfen,, leicht und tot. 

G-e-tKi, rd ^ticr 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


ALLES IX EIXE.V 

An Schmerzen reich 


ftfabberabnffrfj 


Der Schuldige 

Der Maler Wilhelm Trübner, Verfasser des 
Buches „Verwirrung der Kunsibe griffe“’', 
war vflji unbestechlicher Objektivität. Diese 
Eigenschaft ließ ihn auch geeignet erschei¬ 
nen. bei EildaussteSlungen in seinem Viir- 
kungsort KarSsrahe a!$ Vorsitzender der 
Jury zu wirken, 

Hin nicht besonders talentierter Mater be- 
Schwerte sich dabei einmal beiTrühner über 
den schlechten Platt seiner ausgestellten 
Bilder. 

Da wurde Trübner tüchtig und herrschte 
den Beschwerdeführer an; „So, beschwere 
wolle Se Ihne 7 Is Scho recht 1 Aber dann 
net bei mir, sondern beim lieben Gott, daß 
er Ihne net mehr Talent gebe hat.“ i. T . 

Philosophische Mathematik 
Christian Krona n, der dänische Natur¬ 
forscher, war nicht nur Mathematiker, son¬ 
dern auch Philosoph. Einmal unterhielt man 
sich in seiner Gesellschaft darüber, daß die 
Beschwipsthelt sieb bei jedem Manne an¬ 
ders zeige, 

Kroman, um sein Urteil gebeten, meinte: 
„Das; mag stimmen; ich zum Beispiel merke 
es immer erst dann, wenn ich fcststeilen 
muß, daß meine Vertiliatachse in ihrer Ver¬ 
längerung den Mittelpunkt der Erde nicht 
treffen würde.“ Tj 

Römische Andenken 


Sorgen in einem gut bürgerlichen Land 

Kürzlich erschien in einer Stockholmer Zei¬ 
tung das Inserat; „Während ich gestern 
abend meinen Wagen vor dem Hause 
12. Storkyrhbringen ohne Aufsicht stehen 
ließ, hat ein unbekannter Täter eir,e Damen- 
handtusche in meinen Wagen geschmuggelt. 
Gegen genaue Beschreibung der Tasche kann 
ihre Eigentumerin sie bei mir abbalen.“ 

Wenn die „Verliererin“ der Gattin einen 
glaubwürdigen Tatbestand beibringen kann, 
ist wieder einmal ein Scitensprang gedeckt! 

n 

Berliner Gespräch 

„Also der Mond, det habeost jetzt ausje- 
recheni. hat eene derartige Habkraft, det 
man täjlich 70 Milljonen Kilowattstunden 
Erte rjie- durch ihn jewinnen kann. 1 * 

„Na. denn vastek ick aba nich. wenn Eck als 
jutiga Mensch aus die Kneipe jekorninen bin 
und er hat jeschieners — mir hat er noch 
nich een eenzijet Mal uffjehobenl" t. t. 

Seine Meinung 

Der Leipziger Professor Gustav Fechner 
war im Alter einer jungen Frau noch recht 
zugetan. Man riet ihm. doch noch einmal 
za heiraten, Eter Professor winkte wehmutig 
ab; „Ganz jung und ganz alt — es sind 
die schlechtesten Jahre nicht, da man nur 
platonisch liebt !“ p . b. 

ein j üdisei re Geschäft 
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-Moitkes Sorgen 

Als im Jahre lS7lä die ersten drohenden An¬ 
zeichen de? heraufzieilenden Krieges Moltke 
vom Aufenthalt auf seinem Gut nach Berlin 
beriefen, traf er während der Bahnfahrt 
ein e n Gutsnachbar. Dieser hoffte, von dem 
Feldherrn manche Neuigkeit zu erfahren. 
Moltke wich aller. Fragen geschickt aus. 
bis dsr Neugierige geradereraus platzte: 
„Na, Exzellenz, wie steht’s eigentlich7“ 
Moltke sog intensiv an seiner .Zigarre, blies 
eine Rauchwolke von sich und antwortete; 
„Ja, mit dem Getreide bin ich wirklich zu¬ 
frieden. aber die Kartoffeln, die Kartof- 

fein , „ .** l t. 

Durchschaut 

In seinen schwersten Tagen wurde Bismarck 
einmal von einem englischen Diplomaten 
atifgesuchL Der geriebene Diplomat meinte: 
„Vertrauen Sie sich mir an!“ 

Bismarck lächelte schwäch und wider U'illen: 
„Das hie Et: woh! Verrat an mir seihst be¬ 
gehen!“ p b 

Die Strümpfe 

Unter dem Zaren Paul 1. war es den Damen 
bei Hof verboten, in schwarzen Strümpfen 
zti erscheinen, weil der Zar der Ansicht wir, 
daß der Fürst der Hölle schwarze Beine 
hätte. Und die Damen So dem Teufel ähn¬ 
lich sehen würden, 

Hoffentlich hat er dafür alle Damen in 
weißen Strümpfen — Engeln ähnlich ge¬ 
funden. ir. Ei. 


Farbbestimmung mit Vorbehalt 

Bel den medizinisch-physikalischer- Prüfun¬ 
gen verlangte Geheimrai Virdiow sehr ge¬ 
naue Farbbestimmungen. Es genügte night 
die Angabe einer Grundfarbe, sondern die 
Kandidaten mußten auch etwaige Neben- 
schiirmter mit benennen, wie Z- B, blau mit 
einem Stich ir-S grünliche. Einen Prüfling, 
der die Fragen nach gezeigten Farben, nicht 
genau beantwortete, fuhr VircböW einmal an; 
„Sind Sie blind >--der zur richtigen Beant¬ 
wortung zu bequem 7 Welche Farbe hat 
denn mein Rock? 

Der Kandidat betrachtete eingehend den 
sehr verblichenen Hock des Prüfers und 
sagte dann; „Als er noch neu war. wird er 
wohl blau gewesen sein, Herr Geheimrät!" 
Durch diese Antwort büeb der Prüfling von 
weiteren Farbbestimmungen verschont, 

lf. V. 


WITZIGER TATBESTAXD 


Ich trage, a,?a ich ge hi. 
izt;t mein GtsicH. 
dann: ti jedertehe — 
Jffl Stk' ti riichi, 


Dis in, tu: rnju’i bedenken, 
bächi! ‘jsunderliek 

£j .tjrtrt ca.^- j'Vr tfn, 

rrtetn Antinz — nur rmch 


Gfi7YiJ.su tetrd Irrp^fUj 
S7t! jene IT 
dit dilt .rjR^jar-j 

finr seien: ttich Tistbttut. 


„Kaufen Se - tülunge die Wan tweh aktuell in - -** 


Und Ott in Itiistn Slundtn 
preis: mein Gc-rur 
den WiSihoid. dcr'i erfunden, 
dj i.' dien Xopt. den runden, 

auf seinem nicht xirF:. 

H.rrt--r r ' L-,-. • - ‘ i 
















X 


«ricftaftcw 


Kchbnfels. F. Kl. in einem Aufsatz über 
„Wiederaufbau de« 5ehweinobe3ta^lde£' , sagt 
der „Völkische Beobachter" Nr. 243. u. a,; 

,,Einige Hemmungen ergaben sicii bisher aus 
den überhöhten Frühjnhrspreisert. auf dem 
Ferkelmurkt und den Absatzstockungen im 
Herbst. Der Bauer belegte seine Sauen erst 
in den späteren Wintermonaten, weil er Fvr- 
kelve Huste im Winter befürchtete. Seine Fer¬ 
kel kamen dann erst im Sommer und Herbst 
auf den Markt, au diesem Zeitpunkt hatte 
aber die Nachfrage für Aufzuchtzwecke 
nachgelassen und der Verkaufspreis ent¬ 
sprach nicht seinen Erwartungen,“ 

Haffen wir auf einen Auftehwung der ganzen 
Schweinezucht, wenn die Hauern endlich ihre 
Sauen rechtzeitig selbst belegen! 

Essen. H.Str. Die tJ Äheinisch-WestfIHathe 
Zeitung" Nr. 2Ü0 bringt, folgendes Heirate- 
gesueh: „Dr. rer. pol. in rheän-westf, Groß* 
stadt, 3G J„ 177 gr., dunkel, spurt!,, musikah, 
kunst- und literaturinteressiert:, in angeseh. 
selbst, Position, gesellschaÜtl. gewandt, gute 
Erschein., wünscht junge Dame kennenzuler- 
nen [20—2&L die Ihn, zur Ehe bekehrt. Eie 
soll voll von eigenen Ideen stecken, tempera¬ 
mentvoll, gesund, lebensfroh, natur- und kin¬ 
derlieb sein,: Freude an gepflegter Häuslich¬ 
keit und Geselligkeit haben., kurzum eine 
scblankEj ranke, eigenwillige Erscheinung 
aus gutem Hause mit enlspr. Bildung seim“ 
Die Bekehrung inr Ehe besorgt die junge Dame 
schon, wenn sie voll v(m eigenen Idee» Heckt. 
Noch wirkungsvolle? ift vielleicht die „tehSanker 
fetnht Erscheinung" 

München, Im „Neuen Wiener Tagblatt^ Nr, 
£Ö4 findet sich felgende Heiratsanzeige: 
„Junge, gut aussen.,, blende Arzttochtcr 5- 
auf diesem Weg, da En Wien fremd, zw. Ehe 
lieb. Kameraden. Akad. bevorzugt, Kilds«- 
schr, unter „Homo umpicus 4E6" Verlag.“ 

„HomO tapiCuT itt ebne Abart von honto sa¬ 
piens und bezeichnt! einen Mann, der im Bau and 
irt der Anlage von Sappen und Unterständen bi- 
londerf bewandert ist, Auf einen wUheri Mann 
legi diese Arzitochter gerade gegenwärtig vif” 
itärrdlicherwtise besonderer) Wert. 

Hellbraun □... Im „Stuttgarter N. S. Ku- 
der“ Nr, 132 nennt «ich ein heiratslustiger 
Kaufmann „leidvoll geschieden“. 

Ja, es gibt Scheidungen, bei denen Tränen flie¬ 
ßen, Aber sie sind selten. 

Hess. Oldendorf. Dr. E. Die „Schaumburger 
Zeitung“ von Mitte April I&43 schreibt: „Die 
Hftuptvereinigung der deutschen Eierwirt¬ 
schaft , Berlin, hat eine Anordnung erlassen, 
wonach der Aufkauf von Hühnereiern beim 
Erzeuger durch die Erfassungsstellen stück¬ 
weise erfolgen kann- Diese Regelung dient 
dem Zweck, die erfaßten Eier als Original- 
Eier in den Verkehr zu bringen. Inwieweit 
die Herstellung dieser Origmalware in den 
einzelnen Wirtschaftsgebieten vorgenommen 
wird, ist durph den zuständigen Eterwirt- 
schaftsverband zu bestimmen.* 1 
Danach ift man aUo jetzt Soweit, Eie? künstlich 
hi fSv Helten? Hoffentlich steht diese künstlich 
hergestelhe Original wart den einfachen Huhne r- 
i'itrn nicht nach. 


STURMTAGE 

Votrt KUid der wilden Bote reißt de? Sturm 
die letzten Bur pur fetzen, — 

Jauchzend jagt 

er jetzt zum Waidsaum. wo der graue Turm, 
dei Landes greiser GftriZwart, <j‘jd ta m ragt. 

Willst du den Alten, grimmer Prahler, auch 
am Barte zupfen? — Manche Sturmnaeht ichcrn, 
wenn du mit Fluchen brachst auf Dorn und 

Strauch, 

bat er dir Steppentaubci schweigend Hohn. 

Heuhl dtt vor IVrfff — Raufst du das Heidegra, 
und köpfst die Disteln, Strauchdieb? — 

Immerzu! 

Wirf Staub und Steine! — Kmrtchel — Brülle! 

— Ras'! — 

Du bringst den AUen nimmer aus de? Ruh! — 

Er achtet nicht des Toren, der die Faust 
in frechem Trotze gegen Riesen hebt! 

Gleichmütig steht fr weitemuTnrumbrauit, 

WO feig das Schilf jn jedem Winde bebt , 

5o steht im Sturm, umtost oor: Haß und Neid, 
ttirmgieich mannhafter Mut! — 

Mag Schstrbenhatsd [Leid 

auch schleudern Stein auf Stein: cs stützt im 
nur Feigheit kam pflot, klagend 

in d c n S a n d -. • 
L- imi 

Feldpost, Das „Stader Tageblatt" Nr. 199 
sägt in einem Aufsatz „Tiere als Wachs* 
tumsküns-tler“ u. a.: „Der Mensch wächst 
durchschnittlich bis zu seinem 255. Lebens¬ 
jahre. Erhält dann etwa fünf Jahre die er¬ 
reichte Hohe, und dann beginnt schon, zuerst 
freilich kaum wahrnehmbar, die ,Rückbil¬ 
dung'. Dagegen hat man. beobachtet, daß der 
Schädel des Mannes häufig noch über diesen 
Zeitpunkt hinaus an Größe zunimmt. Das 
wirkt sich dann in vielen Fällen in einem 
gleichzeitigen Haarausfall aus und führt 
zum Kummer des Mannes in diesen Jahren 
zur Glatze.“ 

Schade, daß uns über die Größen- und Haarver- 
hällrtiste des Methusalem gar nichts überliefert 
ift , 

Gott in gen. G. W, B. Die „Südhanrtov er'sche 
Zeitung“ vom 25. September schreibt: „Statt 
Operation Spsirgelgcricht. as. Kopenhagen, 
25. August Irn Krankenhause von Kolding 
ist ein sechs Monate altes Kind, welches eine 
mit Anstecknadel versehene Hutkaraffe ge¬ 
schluckt hatte, dadurch gerettet worden, daß 
man ihm in bestimmten Zeitabständcn weich¬ 
gekochten Spargel eraverki'bte. Nach vier 
Tagen größter Spannung wurde der gefähr¬ 
liche Fremdkörper, gänzlich inSpärgelfafiern 
ein gewickelt, von dem Kinde auf natürl ichem 
Wege ohne Beschwerden ausgeschieden.' 1 
Wenn das ein Knabe war, dann hat er alle An¬ 
lage zum Rtnommagetrinker. Nur ein Solches 
verschluckt ganze Karaffen. 

VON DER WEISHEIT 

So manches hat dir dar Schicksal gebracht, 
iö manche Dummheit hast du gemacht — 
nun zeig 1 aber auch, eh* du gestorben, 
daß du dir Lebensweisheit erworben, 
daß du die Dummheiten nicht bereust, 
sondern dich lächelnd ihrer freust — 
denn sie sind es, die dir im Lehen 
erst die richtige W e-s s hei i — 

„ gegeben! 

T, t , 
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Berlin*WiImersdorf.^ R. H.e Über ein Sce- 
maniisabenteuer des italienischen Kapitäns 
Mi mb eil i schreibt die jjBbrserzeLtung" 392 
u. a.i „Daß dieser Jägersmann auch diesmal 
Sein Bild nicht nur wundgesehossen hat, 
sondern daß es ein Blattschuß war, das er¬ 
gab dann die Luftaufklärung, die wenig spä¬ 
ter nur noch spärliche Überreste auf der See 
treiben sah: Wieder ist. ein Kreuzer der im 
Kampf um Sizilien einge&Etsten feindlichen 
FLotte vernichtet worden! Der Preis, den 
Engländer und Amerikaner für diese lu^l 
zahlen müssen, wird immer teurer.' 1 
Ein richtiger Jager trifft das WÜd immer auf) 
Blatt; wenn cr's abe? gar nicht trifft, so gerät er 
m eine solche Wut. daß er wohl mal auf sein 
eigenes Bild sc hießen kann .,. 

Coburg. R, TL Die „Cchurger Nationalzei- 
tumg“ Nr. 39 sagt in der Kritik über einen 
bunten Abend; ,.,Das bereits von der ersten 
Verunstaltung her bekannte großzügige und 
abwechslungsreiche Programm fand eine er¬ 
freuliche Bereicherung durch das Auftreten 
eines Musikklowns, der mit seinen drolligen 
Darbietungen am Flügel, ddim auf seiner 
zerlegbaren Geige und der MinEaturposaune 
buchstäblich sämtliche Zwergfclle erschüt¬ 
terte,“ 

,VW angesichts der Klange einer Miüättuv- 
/myimflr die Zwerchfelle auch Zn ZsacrgfcUen Zu- 
lamme?} geschrumpft? 

Dam gar Len, P, Kr. Sie haben in dür „Slril- 
sunder Zeitung“ Nr. i£5.'’£C folgende Anzeige 
gefunden: r ,lm Hause Stralsund, X-Straße 
Nr. ^9, ist ein freigewordenes Bett, mit einem 
Herrn zusammenwohnend, möbliert zu ver¬ 
mieten, am liebsten Beamter.“ 

Sie fragen prnrj, was cm „möbliertes Best' sei. 
Nun, darunter versteht man ein Bett, neben dem 
ein Nacht kfVtcben mil dem üblichen Zu behüt 
sicht. Daß mm ein Herr mit diesem Bett schon 
„ZusammenwohnT — rcinirtf uns auch rrn .frJr- 
nt?ufr Brauch zu sein, 

Feldpost. In der „Deutschen Zeitung im Ost- 
land*' bir. 19<S lesen wir: „Für die Bergung 
der Ernte sind alte Vorkehrungen getroffen. 
Wie in den Vorjahren werden die Schulden 
und dieHJ. helfen. Die vorjährige verstärkte 
Heranziehung der ländlichen Bevölkerung 
zur Erntehiife.bat tich gut bewährt. Die 
Zahl dieser freiwilligen Helfer dürfte in die¬ 
sem Jahre nodh umfangreicher werden." 
Schulden haben schon oft zu vermehrter A?- 
heitshiHurtg angeregt. 

Potsdam. A,T. Z, In der „Deutschen Allge¬ 
meiner» Zeitung“ Nr. 49S vom 13, Oktober 
1943 (Berliner Ausgabe) fändet sich in einer 
Betrachtung „Erschütterte Luftschlösser der 
tiSA. jr folgender Satz: „Im übrigen mußte, 
wie der Daily-Mail-Berichterstatter meldet, 
der amerikanische stellvertretende Befehls¬ 
haber der taktischen Luftwaffe gerade an 
dem Tag aus dem Mittelmeer auf getischt 
werden, als General ßpäatz io seiner nord- 
afrikanischen Villa den Kriegsberichtern die 
Sicherheit des Luftraums über dem Mittel- 
mecr erläuterte," 

Auf getischt? Also Menschenfresserei! Die Krieg¬ 
führung der Angloamerikaner wird immer grau¬ 
samer? 
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Die Gegengabe 

Die PlutokräUen der alten und der neuen 
Welt müssen glauben, daß das goldene 
Zeitalter wieder angebrochen sei. Haben 
sie in England Differenzen mit den 
Hafenarbeitern, dann genügt ein Wink 
aus Moskau, um die Unruhigen zu be¬ 
schwichtigen und an ihre Vaterland^ 
sehe Pflicht ^u gemahnen, nämlich die 
Arbeit für die Dividenden der ach so 
patriotischen Boeder. 

Rühren sich in den USA, die Bergarbei¬ 
ter, weil sie gar nicht ei tischen, daß sie 
von den ins Ungemessene steigenden 
Verdiensten der Bergwerksbesitzer bei 
den .steigenden Lebenshaltungskosten 
nacht auch etwas abhaben sollen — 
dann braucht Mister Roosevelt den 
Streik nur zu verbieten, Wenn Moskau 
diesem Verbot Beifall spendet, dann 
wird es durchgeführt, Mister Boosevelt 
aber kann sich schmeicheln, nicht nur 
durch eine gerissene Agitation Seelen 
gefangen zu haben, sondern auch die 
Macht zu besitzen, die sonst nur die 
Volkstribunen vor den Herren des Gol¬ 
des voraus haben. 

Kurz; Noch niemals in der Welt haben 
Tyrannen des Goldes 9t> billig die Toga 
des Volkshel den erwerben können. Man 
spürt ordentlich, wie wohl sie sich in 
diesem Gewände fühlen, und wie zu¬ 
frieden sie darüber sind, daß sie ein¬ 
mal nicht nur mit Angst und Schrefc- 
ken, mit ach Warzen Listen, Aussper¬ 
rung, Bniunenvergiftüiig und Trink¬ 
geldern als den Requisiten plutokrati- 
scher Macht regieren, sondern mit 
„ p I u tokrati ach er V o lks verbun denh e it J< , 
Diese Toga des Volkstribünen wurde 
bezahlt mit einigen Gebeten für den 
Sieg und das Seelenheil Moskaus und 
mit einigen Lobsprüchen für den Bol¬ 
schewismus, der die kommunistische In¬ 
ternationale auf löste, der sich einen 
Bürgerhut aufsetzte und vor dem Kreuz 
verneigte. Dieses geringe, für den Kauf 
investierte Kapital hat sich lt. Buch¬ 
führung der Plutokraten bereits viel¬ 
fach bezahlt gemacht. Die Kriegs*^ 
winne steigen anhaltend, und als Win- 
ston Churchill verkündete, daß. der 
Friede noch nicht abzusehen sei, da 
quittierte die Londoner Börse diese An¬ 
kündigung mit einer fröhlichen Kurs¬ 
steigerung, 

Aber war die Toga wirklich so billig? 
Kostete sie nicht noch einen heimlichen 
Überpreis? Oder bat nicht der Verkäu¬ 
fer in sie ein Geheimnis ein gewebt, mit 
dem er sich noch einmal bezahlt macht? 
So wie der sterbende Nessos seinem. Be¬ 
sieger Herakles noch nach seinem Tode 
das Fell verbrannte und über die Obren 
zog? 

Einige der Herren Plutokraten spüren 
schon ein leises Jucken auf der Haut, 
Ein besonders feinfühliger USA,-Abge¬ 
ordneter mit N Et men Dondero wittert 
Unrat. Er beklagt sich darüber, daß die 
mit Waffen und Munition nach der So- 
wjet-Utiion fabrenden- amerikanischen 
Schiffe mit kommun i&l lachen Hetz¬ 
schriften beladen in die neue Welt zu- 
rückkehren. 

Wir Menschen der alten Welt können 
nur lächeln. Wir hatten schon im Jahre 
1010 das Glück, auf einem Bahnsteig in 
Berlin eine der Kisten fallen lassen zu 
können, mit denen damals der erste 
bolschewistische Diplomat in bürger¬ 
lichem Habit bei uns auf tauchte. Wir 
fanden damals in der Kiste keine h!ü- 


ten weißen Westen, wie sie sich für einen 
Diplomaten geziemen, und keine Frack- 
Einzüge, Smokings oder Cutaways, wie 
sie ein Diplomat braucht, sondern wir 
fanden kommunistische Agitations¬ 
schriften, die die Ordnung des Staates 
unterbinden sollten, dessen Vertreter 
von dem Manne aus Moskau mit biede¬ 
rem Lächeln begrüßt wurden. 

Aber diese Erfahrung bat man in Eu¬ 
ropa gemacht, und die neue Welt lehnt 
c£ bekanntlich ab, andere als eigene Er¬ 
fahrungen anzuerkennen. Nun sind die 
Amerikaner dabei, das nachzuholen, was 
wir ihnen an Wissen voraushaben. Wir 
wünschen viel Vergnügen! 

Merkwürdig ist nur, daß auch die Eng¬ 
länder. die den Dingen doch so viel 
näherst an de n, auch nichts gelernt und 
viel vergessen haben. Sie erobern teils 
selbst, teils mit' ähren amerikanischen 
Verbündeten oder den zu ihnen überfe¬ 
in ufertun Franzosen Gebiete im und am 
Mittelmeer. Bisher war cs üblich, daß 
unmittelbar hinter dem vor marsch ir¬ 
renden Soldaten der feindlichen Front 
die Abgesandten der City und der Wall¬ 
street herkamen tmd sich miteinander 
rauften um den Besitz, der sie nicht 
erobert hatten. Heute hat steh das Bild 
geändert. Immer noch marschieren alli¬ 
ierte Soldaten vorwärts. Immer noch 


raufen hinter ihnen die Vertreter der 
beiden goldenen Kälber. Nur: Es siegt 
nicht mehr die Wallstreet oder die City, 
sondern es siegt ein lachender Dritter, 
der Bolschewist, 

Dieser stammt mal direkt, aus Moskau 
und richtet sich nun häuslich* sagen 
wir einmal in Kairo, ein. Öder er 
stammt äus Paris, wo er-kommunisti¬ 
scher Abgeordneter war, und tritt nun 
die Herrschaft auf Corsica an, Oder er 
machte sich einen blutigen Namen im 
spanischen Bürgerkrieg und sitzt nun 
in einem Ausschuß in Algier, um von 
dort die Faden überall hin zu spinnen, 
Herkunft und Name, ja sogar Nationa¬ 
lität sind gleichgültig. Gemeinsam, ist 
ihnen der Gehorsam gegenüber Moskau, 
Ob nicht auch in England einige Leute 
das Brennen der Toga des Volk st ribu non 
spüren 7 

Ea Ist erst der Anfang. Die Fortsetzung 
wird folgen. Wir sehen schon den Aus¬ 
bruch des Wahnsinns, wenn das vergif¬ 
tete Gewand erst seine Wirkung getan 
hat. 

Der alte Herakles ließ sich, als es so 
weit war, auf einen Scheiterhaufen 
setzen, den er au zündele. Er starb mit 
Stil. Ob die Plutokraten an beiden Ufern 
des Atlantic auch so viel Stil auübrin- 
gen werden? 
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SELBSTOPFER FÜR R ASS E N G LE IC H H E IT IX USA. 



„ Wenn ich eine Negerfrau wort, wiJrziff ich oft sehr verbittert sein 

Elr.nni.jf Rimtrelt Lei dir Neuer- Zeitung „Ni-grn Digest"' 


Gberurrecht 

Enklisehe Blätter haben schon vor dem 
Kriege darauf hin ge wiesen und tun es jetzt 
erst recht, daß Ln der Miuzkttteil, einem 
Abschnitt des Tertiärs, Schottland und die 
FiröerinaeJü zuSEimmenh Ingen. Sie begrün¬ 
den damit das starke englische Interesse an 
diesen nördlich van Großbritannien gele¬ 
genen, S eit I3SÖ zu Dänemark gehörigen 
Inseln, 

Öat gebt dpch noch übt* Amerikas „IßrrechG 
jn den Azoren, dm kürzlich (in Nr. 44) an die¬ 
ser Stelle verkündet wurde. Beschämt muß der 
„Kladderadatsch"' bekennen. da fl ihm die eng' 
ütchen Tjgnziitungtn ja Humor überlegen sind . 

MT, 


Die höhere Instanz 

Sn London wurde* nach einer United Press- 
Mddung, ein Leutnant Ormond Leytuuuren 
zu sieben Jahren Zuchthaus und Entlassung 
aus dem Heeresdienst verurteilt, weil er an 
Douglas Frank Springhttll äußerst geheime 
militärische Dokumente ausgeliefert hat. 
Ob's hts dem Urteil bleibt? Springhali itt näm¬ 
lich Organisator der Englischen Kommunini- 
jeben Partei, ist da nicht die Verttfttilurtg seittei 
Gewährsmannes eine unfreundliche Handlung 
gegen die Sowjets? Was wird Stalin zu dieser 
Vertündigung gegen den Geist der Steppencharta 
sagen? Leyiooxren braucht noch mchs den Kopf 
hängenzulassen. 11 y a des jages a SfOiCOst, - 

• tii, 


K^in SchnelderbaJl 

Auf einem großen WotlltätigkeitsWlI, zu 
dem jeder gegen ein sehr hohes Eintrittsgeld 
Zutritt hatte, traf Bismarck seinen Schnei¬ 
der Kohlmeier. Der Kanzler sprach ihn Leut¬ 
selig an. und fragte: „Na. Herr Kohlmeier, 
kommen Sie denn hier auf Ihre Küsten ? ,h 
„O ja", bestätigte der Gefragte, „aber im 
Vertrauen, Exzellenz, ich finde es etwas, zu 
gemischt." 

l>a klopfte Bismarck seinem sich etwas 
exklusiv gebärdenden Schneider auf die 
Schulter und meinte begütigend: „Aber, 
lieber Herr Knhlmeieri es können docli nicht 
lauter Schneider da sein." k,*. 
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LEOPOLD VON RANKE 

,3n ferr Behauptung einer 
gr^cn $£arije unter Stbrr* 
itärii greifen unh^eberfam 
biifcet iitö her $f[b^ 


GRAUE, NACHT 

„ Voa 
Petfi-FhU f*rvH 

ln den versteinerten Gassen 
hallen die Schritte SO schwer. 

Über versunkenen, blatten 
Hämergnichtem einher 

wehen und grauen die Sorgen: 
schlaffen; fo müde geneigt. 

Malien das Tiefste verborgen, 
dar eines dem indem nicht teigl. — 

Bitter verschossene TUten 
wachen an dunklen Schwellen, 
Üb?raH geht ein Spuren 
von Leid, in fröstelnden Wellen.. 

Kein weicher fasst kommt entgegen 
dem allzugroßen Allein. 

Nu r dieses t tumme Bewegen 
fließt in das Schwärzt hinein, 

Mit wird ein Tag wieder dirrrmtmd, 

hell die Hände erheben. 

JfiemoJi ei» Pulstchlag hämmernd* 
lärmend Straßen durchbeben. 

Niemals* — Es ist , als ertönen 
(räumende Blumen im Duft. 

Gelinde geht ein Versöhn tu 
durch die herbe, fremde Luft. — 

Aus Ängsten flattert ganz ieise 
die Lerche des Glaubens auf — 
und steigt mit der süßen Weise 
io ein neues Lächeln hinauf! — . 


CHRONIK 


In England soll jetzt bewußt eine Keget- 
annäherung erreicht werden. Parum wurde 
in Zusammenarbeit mit dem USA.-Kom¬ 
mando für den europäischen Kriegsschau¬ 
platz ein 200 Mann starkem Korps schwarzer 
.Soldaten au eimgen Konzerten verpflichtet. 
Als Soli et komm! eigens der berühmteste 
amerikanische Negertenor fioland Hayes 
aus den USA. nach England, wahrend die 
Untermalung der „tiefen „rhythmischen 
NegergE-sänge“ vom Londoner Symphonie- 
Orchester besorgt wird. 

Da> Konzert der Negersoldatcn wird mit einte 
schrillen Dissonanz enden, wenn den weißen wie 
den farbigen Anglo-Amerikanern gegenüber bet 
um jjnd'fj-e Saiten aufgezogen werden. Und ob 
ti ^er.e dort regierenden Klüngel angenehm in 
den Oben St Uri gen Wird, wenn Wir Jcri „Kuliur- 
trager-i" die Fiiktntone beibrtngen, das iteht 
gleichfalls, dahin. Immerhin beweise das t JUSA,- 
Kommando für den europäischen KHegsschau- 
platz“ Weisheit und Umsicht, denn es ist leichter, 
aoo Neger -m England zu landen als eine Inva- 
sionsatmee am AtlantikwalL 

■ 

Auf. der Wunschliste der Sowjet? stehen, 
wie der USA.-Beauftragie für das Pacht- 
und Leih wesen in Ltt eilt, auch zehn Millionen 
Ampullen Morphium. 

Anscheinend reicht der Phrasenschatz der Kremi- 
fuden nicht mehr ihi, um die eigenen „Völker ' 
zu berauschen und die fremden emzuichlafem. 
— Dtn Angl&-Amerikanern gegenüber genügt 
freilich die Rolzhammernarkose der Agitation 
vorläufig noch. Deshalb Je^nn der Pacht- -und 
Leihjude noeo solche Mengen Rauschgift ab- 
ftoßen, 

■ 

Zahlreiche italienische Emigranten waren 
nach dem Staatsstreich Badoglio? au? 
Amerika abgereist und sitzen nun in Algier- 
Ea handelt sich hauptsächlich um ehemals 
führende marsistisch'e Politiker, die sich als 
achsenfeindliche Agitatoren betätigen sollten. 
Sie find sowohl zu früh als auch zu spät ge¬ 
kommen, Zn früh, weil sie hinter dem Votscbuß- 
lorbetf für Badoglio die Tatsachen nicht mehr 
erkennen konnten: t» spät, weil gegen die Er¬ 
fahrungen, die das Volk irr Sizilien mis den , r Be¬ 
freiern ‘ bereits gemacht hat, keine Agitation 
mehr etwas ausrichten kann. -«*?- 

Roose-v^ lischt Sumpfdotterblume 
UNRftA ist die Akku-Bezeichnung eines 
,.A3liierten Hilfs^ und WiedergutmaChungS- 
w-trkes*. 

Sagen U'jV „Unrat!" Das trifft wohl besser das 
Wesen des neuen Hiiftwtrkts. das sicher i'ij 
erster Linie den beteiligten Schiebern hilft. Hat 
doch fast jetzt die USA.-Öherreehnungskammer 
durch ihren Gentralkonirailcur Lindtay Warrtn 
sogar das USA.-Krieglminitttfium als fjoc 8c- 
ijcchujigteliijue bezeichnet, die durch Lastigkeit, 
Betrug und Verschwendung dem £im.sj unge¬ 
heuren Schaden Zufüge. Warzen legt dem Kon* 
greß eint Liste von sjo betottdtrs ij-arw-'S Be- 
stechungsfäUen vor, Gleicht Brüder, gleicht 
Skandale. *ti 

Streichung 

Der frühere USA,-Botschufter in Tokio, 
Grew\ mußte aus seinem demnächst erschei¬ 
nenden Buch ..Zehn Jalire Japan“ wichtige 
Teile streichen, da s ! e dem amerikanischen 
.Außenamt nicht in den Kram passen, 
Peari-Harbcrvr kann leider durch ein Dekret des 
USA--Außenamtei nicht am der Geschichte bücj- 
Ttiuschiert werden, h_ ^ 



1- Jeder kann fliegen, wohin er will, 2. jedes 
Land verfügt über den Luftraum über sei¬ 
nem; Territorium. 

Es rrC, wie auch schon fJHJgc englische Abgeord¬ 
nete entdeckt haben, nicht ganz leicht, diese bv- 
dtn Sätze auf einen Nenner z» bringen.!mmtrhm 
Wird im Lauf der ZtiH noch manche- hohe Herr 
dort mrrertj, daß nsan. -aber seinem Terri¬ 

torium, fliegen ka □ n. sogar wohm man — nicht 
will. -_ .1 T, 


Protest einer britischen Schönheit 

Di»Eö(lintc hilflJcliJR-.! hll I i:z Flauen vor Sc!t!cic!ttuv::rr* 
CC^ITTL Jit ?■ S- firapplror =5, W irr.fvr^iiicht itdLiüSrfC, 

„ÜVlirt ich mir dßi Gtikht Vtrpfuscht 
und wie ich's in, ars gehCs was an? 
BootpoLtur ali Wimperlufcbe, 
da iss doch, mein ich, aliti dran! 

fch locke unter diesem Anstrich 
die Männer ohne viel Trara, 


Vom Fliegen 

Für die Vorbereitung der Empire-Luftfahrt- 
Konferenz sind zwei Thesen auf gestellt: 


^fein Bück tagt klipp und klar: ,Du kannst mich - 
komm mal in meine Qondola . J 

Und nn(Cr dieser Wimpern Zeichen 
lehr leicht jh? meinem Bück ermißt, 
wer mir UfU VOn dtr Peile weichen, 
dieweil er aus .gebootet' ist," 

WVili 


Die Rubrik 

Englische Zeitungen veröffentlichen täglich 
eine Rubrik mit Angabe der Zahl der am 
Vortage in Indier Verhungerten. 

.'hin hofft, auf die Dauer den bisher von Ruß¬ 
land gehaltenen Rekord erheblich zu überbitstn 

9iü t. 


Schw'arS'W-eiß 


In einem Dorf In Portugal brachte ein« Ne¬ 
gerin Zwillinge zur Wclt n von denen einer 
schwarz und der andere weiß war- 
Schade, daß das nicht m Amerika panierte; 
es hätte zu der angeftrebien Ve/söhnurig im 
fcafiestreit beitragen Jtöflrtrn. p. e- 








































, h 3 Schliß nur 1 Dollar* my toy», die beste- Vorbereitung für junge Tenorßieger!^ 


Die leeren Hftnde 

„Sunday Times*' F London, schreibt: „Weder 
die Gegenwart noch die Zukunft bietet dea 
Engländern einen echten Hoffnungsstrahl, 
der ihnen neue Stärke Und Zuversicht ver¬ 
leiht; denn vor ihnen türmt sieh ein Berg 
voll Versprechungen, deren Wert oder Un¬ 
wert sich schlecht absehltzen läßt." 

Der Unwert läßt f ich sogar ganz jjcrrutf <tb- 
ichäwen, p. j> 

Pulver 

Nach einer United-Preas-Meldung au» Wa¬ 
shington haben die schwedischen Gewerk- 
yühuften vom amerikanischen jüdischen Ar¬ 
beiter-Komitee lüfiOT Dollar bekommen. 
Spreng-Pülwr! tu t. 


D U Ö D BZ MA JES TA T 

k^&for Emunntls „Jeder Zoll ein König?* 

Mag sein* Dach iir.tl’i der Zelte hier recht wenig. 
Drum bessere Normung: Jeder Zentimeter 
'da hemmt schon mehr j.uiosnmen} ein Verräter. 

iU 

Gibt’a denn sowas? 

3>ct USA,-Senator Russell, der an der Reise 
der fünf Senatoren um die Welt tcälnohm, 
erklärte u. hl, die Moral der amerikanischen 
Truppen in Indien sei niedriger als sonstwo 
in der Welt. 

Da die Gangitermordt der USA.-Soldatcn, wie 
die Terrorangrijfe auf den!Sehe und italienische 
Städte beweisen, gleich ,.Nutl~ in, müßte str also 
in Indien — einen Mimt men haben ff Li. 


Nichts Besonderes 

Wie „Readers Digest" 1 berichtet, können 
7G0 000 amerikanische Soldaten weder tesuji 
noch schreiben; sie werden 13 Wochen Litng 
jeden Tag acht stunden lan^ unterrichtet, 
damit sic wenigstens einfache Sätze lesen 
und schreiben können, 

Dabei iil doch nichts zu finden! Die künftigen 
Knhstrhringer für Europa nUtsien ganz selbstver¬ 
ständlich erst „geschult' werden k. y. 

Feststellung 

Fine englische Statistik hat festgestellt, daß 
die Männer in Estland immer kleiner 
wurden. 

Besonders der. Amerikanern und Boliehetviutn 
gegenüber! p. in. 


Stlabberaboifrf» 






































































WAS AUS 0 KM E R 0 A 1* F 



SJabbreatmifd? 




















































CH URCHI L LS ILLUSION 


STALINS ILLUSION 


























































D esperanio 


PerUät fU$ 

Klüddttfßd&tstk 

KENjfc I> ELTGEN 



sind nicht immfr mir riEf? großen 
Ding«, die als Symptome einer neuen 
Zeit mit grundlegend anderer Weil¬ 
and Menschcnbcf rächt üuk gowoitot 
werden ntiiwfn, Auell tn Stuütäiidcn 
und Ereignissen. die tornah van jeder 
Politik liegen, findet cler Struktur- 
wandcl der GesClIschfitl lind die neue 
Itonfcweisr ihren tiNmlflvcrHtäiuS Heben 
Ausdruck, Zu ul Beispiel auch in den 
Bereichen der darstellenden und re¬ 
produzierenden Künste, 

Wir wiesen neulich sehen darauf hin, 
daß Ruine« int Frftrk und TiuKt^nbur« 
iui Sakko allenfalls komisch wirken, 
and tatsächlich gehören denn auch die 
Syni£hAtllicn des Publikums — innlit- 
solidere de- ift diesem Falle stiminhe- 
reelltlßten weih!Sehrn — dem Typ de* 
unsciKiTiiculnlcn jungen Mannes in 
der FlieserkoTiihiiiatioru int Fußball- 
drefl oder am Steuer des Hdmiltigen 
Sporiknbrioletts — als« kurz: Re nd 
Beiteen. 

Wenn ihm aürb die Romantik der 
großen LeidenachaH nicht fremd lat. 
nie ei“ sie bei-]]Ielsweisc im Tonfilm 
„Urei Cecltuins“ im ./Fnnit-Tllftaltr' 1 
«der in „Zirkus Renz” s« überzeu¬ 
gend daiMlellt, sei sind in sfflelLCit Fäl¬ 
len beide, liontaniik und Leidenschaft, 
umweltbedingt und dir Konflikte er- 
geben sich eben du raus. dnO in die 
l'nWiilisfhc Welt der Fahrenden 
eben rill sn eige-nwürhsijcer Uild -wil¬ 
liger Charakter grs tollt wird. Sonst 
aber kennen wir Deltgen als Bas 
steiler des durchaus he ul Eire n Typs 
sei b -t hrvi u Bl r r Kaehl ichkc it. 

Freilich würde man dem Künstler um 
recht tun. gtauble man. daß er nur im¬ 
stande wäre, diese eint' — vielleicht 
mit seinem privaten Wesen weitgehend 
identische — Gattung Mann zu v«r- 
körpern. Kr spielte aneh in der ver¬ 
lange neu Thealrrsnisen einen Mc]il|L- 
stnjjhrles von durchaus persünlicher 
Prägung, einen Teufet, der So derb 
wie elegant war und voll hEiiterarün. 
di gern Humor steckte. 

Da erst bewies er *n recht, daß er ein 
Schauspieler von Forniat ist, der — 
ehe rt weil er Klassisches all* nioder- 
ricm Empfinden heraus gestaltet und 
wiederfiibt — ans dem EwigRÜl[(Ken 
der Dichtung das heraüshulen kann, 
was uns ansprieht, 

Epigonen und Nachahmer kennen uns 
heule nur noch die äußere Hülle einer 
klassischen Dichtung darbictcu- Wer 
aller — wie Rene Dell gen — ganz 
und K:ir ein Men seil Unserer Zeit ist, 
marin sie durch dua Med In tu seiner 
PersüailSchkoit 7U einem Teil unserer 
Welt. Und eben das macht die Bedeu¬ 
tung eines Schauspielers aus, *■ s 


(Zw« SrtW fn(jllrieR £* |i‘ilft-,HI N'lklno-i-. 

Mü .kn.itri jitJdi-.'. liCIt S I-jti I.-"t'lii-fi i> r-. uiid f! 
Peiler. ••■II SrJWJOlp' M-L. r. l -r I. 1 J 1 ,|,.-T ‘iE i-ll ll-fT- 
um iinri liiUru |l(Wisilr-r Pr» |i4irtt|ilii*'i»ri m>iäv- 
plii.j i-iin-ii -■■Mi, i Iipii, lil-'li 1 i;itrxlii'b 'nin Mil- - 
irbriii-r dni Ui4o>iit ..Diily Ihnht". er ii^l» 1 
ii h; <lr,-i WtiTlc vi , r?,Lft.h<lt‘-ii. mrelk'h AhLim'Bil«*, 
anü- SvIltHift*— rl und rm'fli'l|iija;i--l 

„Salomon, mein G«ld’\ sagte Genosse Itiin 
Fcffer zu seinem Freund Nikl’iods, ,.wsls 
haste für Zore?? Wegttn was stühnstc ?“ — 
, r Niu, nee — nicht werd ich stöhnen'', meinte 
13 e r Staats-Tbentcrdief Schmul Nikhoels he- 
kümmert. „Utld ich wette, du wärst stöhnen 
wie ich, w’ean du hörst, was uns hat zuge- 
dacht der Moischt Kagariowitsch, tlnd was 
er uns hat lassen verkündigen durch dem 
Renomniäergoi Stalin,'' Jtzig Fcffer, jiddi¬ 
scher Hofpoet des Kreml, faßte unwillkür¬ 
lich dahin, wo bis dahin nnch ganz fest der 
Kopf auf dem Hals saß. ,,Was willst« damit 
sagen? 1 ' fragte er ängstlich,, „soll die GPU- 
vielkieht unternehmen ä Säuticrungsaktion 
unter den jüdischen Dichtem und Denkern V' 
— Näkhoelg wehrte entrüstet ab: „Bistc 
müsehugge, oder wie? Ich, und du, wie senuen 
worden bestimmt worden, zu machen. ä ge¬ 
waltige Kultur Propaganda bei die Gojim En 
Amerika, Kanada und England “ 

Ilzig Fcffer fiel mit hörbarem Plumps ein 
Stein vom Herzen, ,,Nu ■— und was LS? Zü 
was machst« ä Ponün wie ä schwerer Ethi¬ 
sch lag in der Abendstunde? Zu was stöhn- 
stc wie ä koseherEs Kolb, welches wird ge- 
achächtet ? lä es Itich ä ehrunvullc. is es flieh 
li höchst einbringlirhe Mission, wo uns, hat 
der große Statill hat übertragen? Wenn de 
gehst mit solchener Unlust heran an ibr. 
der KülturmiBsioTir wer mikhte dich halten 
für ä Saboteur/ 1 „Trottel,, was du bist' 1 , 
empurtc sieh Sehmul, , r redest in den Tag 
hinein und überlegst nix die Konsequenzen.' 1 
Aber Ilt-äg Feffer war \ r Onl Gedanken an 
einen in greifbar er Nähe liegcricleii Auslands¬ 
paß dermaßen clekträsiErt.. daß er Schmuls 
Ein wände gar nicht beachtete. 

„Ich weiß nis. von Kohn und seine Sequen¬ 
zen, aber ich weiß, daß ich hin Ü- suw-jeti- 
?cher Kulturträger, und daß ich werde Haben 
das Ohr der Welt.“ 

.pltzig]' 1 sagte Sehmul mit Grabesstimme, 
„bist du noch nicht ruhig? Mit jedem Wort, 
da* du sagst, beweist du, daß die Dummheit, 
wenn aie vorkommt bei Juden, esu groiß 
wird, daß yit- is imstand, auszugleichen den 
Defekt der Raa'se- Wie willst du haben das 
Öhr der Welt? Du kannst doch kein Wort 
von der englischen SpracheF 1 — „Nw --- 
wenn* weiter nix erwiderte Fcffer 

süolenruhiK, ..ich werd lualt übersetzen las¬ 
sen meine Schriften ins Gojisehe. Vielleicht 
wird sogar der Übersetzer denken, e? müsse 
irgendwo verstockt sein in meine Werke ir¬ 
gendein kleinwinziger Gedanke oder ä dich¬ 
terische Schönheit. Wird er suchen und tu¬ 
chen, und wenn er nix kann finden, er wird 
von sich aus hmcinsetzen de Idee und auf 
der Weise ich werde berühmt aia ä gedan¬ 
kenreicher Autor! 1 “ — „Denkst?t" fiel ihm 
.Schmu) ins Wort., „aber es is nix mit deinen 
Werken, und es is nix mit dem gedanken¬ 
vollen Übersetzer. Wir sollen Vorträge liai- 
ten, Wir sollen sprechen direkt und persön¬ 
lich rat den grollen Massen. In New York 
könnte es noch einigermaßen gehen, weil da 
Es jeder fünft f Einwohner einer von unsere 
Lait, und die werden je verstehen unsere 
Hede. Aber sonst sehe ich schwarz, weil 
Stalin wird rot sehen, wenn es nicht klappt 
mit unserer K ul tu rpr opaganda 3 “ — ..Deine 
Sorgen möcht ich haben 1 ', grinste völlig un¬ 
gerührt der H7.bg, „ich, für meine wert« 
Person, icli üpreehe vier Sprachen: hebrä¬ 


isch, jiddisch, mit de ilimcl und durch de 
Nos. Datf werden die Leute schon kapieren." 
Aber nun war es mit Schmuls Geduld end¬ 
gültig aus, Er verbat sieh Itzigs dunmies 
Gewäsch ; er sei vötlig desperat, und wenn 
Itzig nichts Brauchbares ein falle, dann sei 
das schlimmste zu befürchten. 

Beim Worte „desperat" spitzte Ilzig die lan¬ 
gen Ohren. In irgendeiner jiddischen Zeitung 
hatte- einmal die Bemerkung gustnnden, der 
Poet Fufffir sei «Eu Genie sprachlicher Neu- 
Schöpfung, Darauf hielt er aieli viel zu¬ 
gute, und darauf fußte auch sein Plan. 
..Desperat", knurrte er deshalb verächtlich, 
„wie heißt desperatE Nimm zusammen deine 
konfessionelle Energie, ich meine: deine 
Chuzpe, Und mach dich mi! mir daran, ku 
erfinden eine neue Sprache, die alle Welt 
versteht. Sozusagen, weil das sein wird ä 
Esperanto der Desperados von Sowjet[cn, 
das Desperanto!" 

„Dummes Zeug", sagt? auch diesmal wieder 
Sehmul Nikhoels. „wie willst? sprechen a 
Sjiraclie ganz ohne Worte? Wülste viel¬ 
sagend schweigen, und glaubst**^ daß der 
Stalin uns schickt für Schweiger hinaus in 
die Welt?" 

„Chammerü, schalt ütn Hzig, „zu was 

brauchst« viele Worte? Wenn wir sagen 
.Antisemitismus', dann werden die Duimn- 
küpfc in Amerika und England machen h 
Ah weh r gesell r ei. Während sie toben, wir 
machen bloß den Mund auf, sagen aber nix 
and reden mit de PEniid. Wenn sc sich wer¬ 
den haben beruhigt, wir asgen .Sclilammas- 
sei*. De LetLte werden denken an tlie Folgen 
von Churchills und Rposevcit• PolEtik, wer¬ 
den in *tc)i gehen und nix darauf aciiten, 
was wir weiter sprechen. Solange $e ®P- 
hnlt, diese Erschütterung, und sc wird lange 
Anhalten, denn das Schl an] müsset is sehr 
groß, können wir jiddisch mauscheln nach 
Herzenslust. 

Zum Sehtuß wir werden laut sehreEen in den 
Saal das. Wort aneseliLLgg«!' Di« Leute wer¬ 
den denken, wir spreche« viui Hoosevelt und 
Churchitl. und sie werden machen einen gro¬ 
ßen Applaus, 1 " 

Sehmul tieß sich überzeugen und so entstand 
Ülls Desperanto, dl« Lebensäußerung des 
letzten Aufgebots .Jiddischer Kultur“, Wie 
Bericht« aus Churchill Len beweisen, knm- 
m«n die beiden Redner tatsächlich mit drei 
Worten aus. Und sie genügen auch. Denn 
wer den Antisemitismus ablehnt, ist me- 
sehugg« und w-ird ein böses Schlunimnssel 
erleben. -it*.- 

P!K’/.ß 

Der WaJdbadtn duftet modrig aj-j'c 
chj Wfwiftiitr, ?<rlktr beruh fehl 
vom Gcrj'i sn ach. der i Melodie 
der f.J>tfcr t"*rj Y.ethtm na(h /.3Jd|lcI?i, 

Vom fiirite der Wipfel -wird er genaht: k 
bii wieder die Wurzeln er trdn.ht 
imd Wild wie tPfitt rn FdiiCtn gät% 
die Scbattenkrnile sprengt. 

Dj wuchern Pilze j m Dämmerlicht, 
weiß, tcbwafl, geib t rpf gr.«f, brim, 
griingifiige wie eilt Nexrngesiebt, 
gettmde wie gütige Ftaiin- 

Aur Baitmbhui'rcift tatd Walhmmft 
ein FieiifhgeiLächi ohitt Gebein, 
dem Samte mit Erdgrundglitt ertchßff' 
wie Milch i(jtd Wein. 

ln Pihen find Teufet mul Götter vermitbh, 
lind Erde und Himmel i-cremt: 

Ü'Y?! Böse und Gur dämonisch itdhli, 
rrrri' der besiegt \edert teind. 

Uüinridi Nixkö 


Slatibctabntfifl 
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Smffaften 


NruSranriftilmre (MocklbgO* C. El. ln der^ 
lOatsce-Zeitung" N>, 23S vom 31. August* 
IÜ43 haben Sie folgende Säue oiigeatrichcn■ 
jjSUlin sei absolut bereit, mit Churchill um' 
Eoosevelt bei der Nachkriegsjilanung fi 
Enrojjai, EusaTmneiUiuarbeiten, b’ür Eure 
v-iTfjp idie.s. praktisch, erklärt das Blatt 
K4er Sowjetunion. Enplar 
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BADOGLIOr „Majestät werden untertänigst gebeten heruntersukommen ! iS 


Sllrtbbctnbalfrij 



































AM RANDE DES ALLTAGS Santo 


Durch irgendwelche Empfehlungen gelang 
es eine-K Tages dem Vater eine* angehenden 
„Wunderkindes“ samt seinem langtockigeii 
Üprößläng hei Hans v. Bülow vorgelassen zu 
werden. 

Ue» auf Violine dressierte Knabe fiedelte 
Hialc*i,v etwas vor, und gespannt wartete nun 
der Papa auf das Urteil des Gestrengen. 
Aber der lächelte jovial, kramte umständ¬ 
lich in seiner Geldtasche herum, ZÜektü dann 
einen Groschen und sagten „Launen Sie ifsm 
die Haare schneiden!“ 

* 

Theodor Storni war kein Gesell schafts- 
mensch, Pentane erzählt in seinen Erinne¬ 
rungen sehr amüsant, in welchem Aufzug 
er sieh in das damals sehr „mondäne“' 
Kaffeehaus Krarraler, Unter den Linden, in 
Heidin, gewagt habe, Wenn er in Gesellschaft 
einem taktlosen Menschen begegnete, war 
er leicht in Verlegenheit zu bringen, und 
Freunde mußten für ihn eintreten. Einmal 
tat das Rehr wirkungsvoll Detlev vgn Lilien- 
cron, Sturm war hei einem Empfang das 
Mißgeschick widerfahren, daß er einen Eut- 
weinfleok auf die Tischdecke machte, Ein 


ihm benachbart sitzender Gddmami, der sich 
s-ehon den ganzen Abend über die — seine 
Meinung nach übertriebenen — Aufmerk 
samkeäten geärgert hatte, die dem Dichter 
erwiesen wurden, kannte sich die boshafte 
Bemerkung nicht verkneifen 1 „Macht man 
das in Ihrer Heimat immer so, Herr Storni ?“ 
— „Jawohl 11 , antwortete statt seiner Lälicn- 
cron, „aber man ist höflich genug, es bei 
andern zu liljersEhCn!“ 

* 

Johannes Brahms war bekanntlich unverhei¬ 
ratet, Sehr zu seinem Leidwesen, wie er in 
stiller Stunde vertrauten Freunden einmal 
an vertraute. Um so entsetzter waren diese, 
als in Gesellschaft eine Dame die wenig takt¬ 
volle Frage an den Meister richtete, warum 
er denn Junggeselle geblieben sei. Die 
Freunde, die Brahmsens grobionische Art 
kannten, befürchteten einen Zornesausbrueh. 
Mit Unrecht, denn Brahms lächelte nur und 
erwiderte: „Bisher hat mich noch keine ha¬ 
ben wollen. Käme aber ui ne auf den Einfall, 
dann würde ich sic wegen ihres schlechten 
Geschmackes nicht nehmen!“ 


isch, jiddisch, mit de liimd und durch de 
^■u*. Das werden die Leute schon kapieren." 
Aber nun war es mit Schmu! s Geduld end¬ 
gültig aus, Er verbat sieh Itzigs dummes 
fewöuhj er sei völlig desperat, und wenn 
% nichts Brauchbares ein falle, dann sei 
<■ schlimmste zu befürchten. 


* Werte „desperat"- spitzte 

Sehr schmj.” ^ J1H '^,1 .J auch Georg Chri¬ 
stoph Lichtenberg einen geschmacklosen 
Witzbold, der sich die Bemerkung erlaubte, 
der Herr Professor habe doch recht große 
Obren. ,,Ee ist wahr 1 ', gab er diesem zur 
Antwort, „für einen Menschen sind meine 
Obren zu groß, aber Sie werden zugeben, 
daß die Ihrigen für einen E^el zu klein 


sind ! M 


Ein andermal, als ihn irgeadeln Mdehtegem- 
Dlebter um ein Urteil über seine Verse bat. 
faßte er dieses in folgende Worte zusam¬ 
men: „Ihre Ged lebte haben üu wenig inneres 
Feuer, daß man von außen nachhelfen muß. 
Stecken Sie sie in den Ofen!“ 


m 


i 



ENGLISCHE NOVEMBE R-MELANCHOLIE 


um Ltefre. M 


Als Bjornsteme Bjornson gestorben war, 
wendete sich ein Arzt an die Familie mit 
der Bitte, den großen Tuten einbaLsamieren 
zu dürfen. 

Die Hinterbliebenen Björn sems befanden sich 
in keiner besonders günstigen Finanzlage, 
und so waren sie froh, als der Arst sich je¬ 
des Honorar für seine Bemühungen, verbat. 
Um sn eifriger suchten sie aber nach irgend¬ 
einem; Erinnerungsstück, das sie dem un- 
fcigermti tilgen Mann als Geschenk über¬ 
reichen könnten, 

. Schließlich fanden sie ein Photo des Ver¬ 
storbenen. Er hatte es einem Dichter als 
Dank für die Widmung seines neuen Werkes 
mit ein paar freundlichen Worten übersenden 
wollen. 

Nun bekam es also der Arzt, Als der cs sieh 
zu Hause genauer ansah, las er auf der 
Rückseite; „.Herzlichen Dank für Ihr wohl- 
gelungenes. Werk, 

Björnsterne Bjömson,“ 

- n>ri. — 

MO R GENGYMNASTIK 

Allei t vdr anderi £r tt Sommerzeit 
und angenehmer! 

Doch jetzt in mir der gan srf Zauber leid: 
feifr bin bequemer. 

Und fauler bin ich! Liebe sehr das warme Beitf 
Oft säuere ich, dai FcnttCr morgen i astfzureißen — 
Kälte durchbohri mich gleich Hfk ein Florett, 
und der Nord ent, der wenig nett 
in t Zimmer jaucht, der will mich beißen. 

£t iit nicht kkht, nur zehn Minuten durchzu- 

batltm, 

sofern im Schlafzimmer die rohen Weiter uralten. 

Alles war schöner zur Sommerzeit! 

Jedoch im Augenblick 

schlagt Witterung den besten Vorsatz breit .— 

Ith werde dick* 

Von zehn Minuten and mir drei geblieben, 

auch die halt* ich nicht regelmäßig ein, 

und finde plötzlich: übertrieben 

kann diese Sache schließlich schädlich sein. — — 

Wenn dabei auch die Wangen rundlicher 

t rglän zen, 

richtig besehen, kleidet es mich gm., —t 
und überhaupt: es ist schon wichtig, daß die 

Muskeln scltwänze r, 
Lfirrnll die Seele einmal ungestört auf Daunen ruht! 

Ifcrhfn Pci.lLlH^ilijii 


$tlabbcrabaffcf| 


















„Diesen Menet sollte doch der Krieg tu Ende sein, tagt der Rundfunk t' 1 . 
man tollte ihn gar nirAt mehr hären! Man erschrickt unmitig!" 


SBrieffaften 


Neuhr ariden bürg ( M ü'cik Lhg.), C. |{, tu der 
.„Ostsee-Zeitung“ Nr. 238 vom 31. August 
1£M3 haben Sie folgende Süt?.e atLgesl riehen: 
„Stalin sei absolut bereit, mit Churchill und 
Roosevclt hei der Machkriegsplanung für 
Europa züsammenzuurbeiten- Für Europa 
würde- dies praktisch, erklärt das Blatt, ein 
Trtumphirat der Sowjetunion, Englands und 
der USA. bedeuten. In diesem Triumphirat 
würde selbstverständlich .Moskau die ent- 
scheidende Hohe spielen.* 1 
Leider itt aus Ihrem Ausschnitt nicht zu ersehen^ 
welchem andern Bist;er diese Sätze entnommen 
sind, du ein Teil der Berichter heim Aussehnti - 
den unter den Tirch gefallen is r. Et kann nur 
rirt feindländlsthes Blatt sein, denn hei de* T au ft 
dtt Trios 5oti dtfunion, England und USA. als 
Triumphirat hat offenbar der Wunsch des Tri- 
umphirats Stalin, Churchill, Rootevelt Patt ge- 
Händen, Eintkhiige Leute da drüben halten et 
dagegen für angebracht, ihre Landsleute darauf 
vorzubereiltn, daß n mit dem Triumphitren noch 
gute Wege hat. 

Weiter schicken Sic uns Nr. 2CT derselben 
Zeitung {Datum aus dem Ausschnitt nicht 
ersichtlich) mit der Anzeige: „Entlaufen 
groüß schwarz-weiß kastriert'&Katze.niit Ruf¬ 
namen Peter. Gegen Belohnung abzugeben 
usw, 41 

Daß eine Katze Peter gerufen wird wie an Ka¬ 
ter, ist Schon etwas ungewöhnlich, aber daß man 
trt verschiedenen Farben kastrieren kann, be¬ 
zeichnen Sie mit Recht als tmmnlithe Neue¬ 
rung. IPV können uns übrigens weder den Vor¬ 
gang nach das Ergebnis recht vor stellen. 

Dresden. H. F. In den „Dresdner Nachrich¬ 
te]]'' vom 13. Oktober 1Ö43 (Nr. 183) wird 
vom Reichsappell der schaffenden Jugend 
a. u, wie folgt berichtet: „Der gemeinsame 
Gesang dpa Kampfliedes; „Auf habt uns die 
Fahnen! 1 geht der Übertragung der Rade 
lIes Reich sminifiters Speer voraus,“ 

Oer Berichterstatter muß sich verhört haben. Wie 
wir die schaffende fugend kennen, hebt sie ihre 
Fahnen selber. 

Künigfibrotin {Würtlembg,), F. W. Durch 
eine Anzeige im ,,NS-Kuricr am Sonntag' 1 
vom 26. September 1943 (Nr. £64) wünscht 
oin „Img.-Kaufmaun in gut, Stell,, mit gr- 
Vermögen,, l.SO m gr., vollschlk,, gut, Er- 
sch. 11 usw. „mit gut ausseh. Dame aus gl. 
Hause, echt fraulich, im Alter von 3$ hi 5 dö 


Verheiratung bekannt zu werd. F ' 

Mit t) Kindemf Abergläubisch scheint dieser 
Efeiratsfusifgr nicht zu sein. 

Kothen. O. E, Über „Bitterbier“ schreibt die 
„Magdcburgäsche Zeitung' 1 Nr, 1Ö5 u, a. 
„Wer heute eine Bitter bierstu be kennen! er¬ 
neu will, verspürt noch den Hauch jener Zeit 
— modernisiert — in der Rstsbrauerei., aber 
Öuttcrbäcr findet er dort nicht mehr. Die 
Wirtin gibt aber auf Befragen Bescheid, wo 
man vielleicht (!) noch Bitterer haben 
kann,“ 

Sie vermuten, « sei mit dem „Butterbier” — 
Milch gemeint und raten davon ab, itt der Bais- 
brauerei nach solchem Rmterbier nachtufmgen- 
Einversiandent 


Magdeburg, W, M. Im Anzeigenteil der 
„Magdeburger Stsdttiachriehien“ {.„Der Mit¬ 
teldeutsche", Nr. £82 vom 12. Oktober 1943) 
heißt cs: „Berufstat, Dome, ln hob. Position 
sucht Stammbaum, 3Üö f — RM, zu verkaufen “ 


art die Zuständige Stelle weitergeben müßten, 
dann sahen wir, daß die Anzeige in der Rubrik 
„Tiermarkt” steht, Aber Wucher itt e.i doch 
wohl. Oder es müßte ein hoch edler Hund sein, 
dessen Stammbaum, d.h■ der Baum, an dem er 
regelmäßig seine Dreyfußprozesse erledigt, da 
durch st> kostbar wird . 

Feldpost Oie- „Neue Leipziger Tageszei¬ 
tung 1 ' Nr. 14$ meldet aus Singen a.H,: 
„Singen a. H, Wildschweine bemerkten 
Kleingärtner wühlend und fressend auf den 
Beeten. Da kein Jäger in der Nähe war, 
machte ein Kriminalbeamter den Tieren mit 
seiner DicnstpEstole den Garaus.“ 

Bravo! Hoffenstich kamen alle die fuiie meid 1 - 
gera und eifersüchtigen Säue zur Strecke. 


Lübeck. In dpr „Lübecker Zeitung 11 vom 
17. Oktober findet sieh folgende Anzeige: 
„Geb, jg. Mädchen, 39 J„ m, gut. Ausst,, 
möchte Witw. in gesieh. Pos. s, kl. Kindern 
Mutter Und Gattin sein. 11 
Wenn das jjfrtgt Mädchen doch schon jp Jahre 
ah ist, dann ist es begreiflich, daß sie den li / (f 2 üj'.r 
in erster Linie bemuttern will. 

Buch] (Tirol). F, B, Im „Tiroler Landboten' 1 
Nr, 72 findet sich folgendes Heirafcsgcsueh: 
„Gebildete Frau mit landwirtschaftliche]] 
Kenptnigscn (zweijährigem Todhterchen) 
sucht einen ehrlichen Mann zwecks Ehe ken¬ 
nenzulernen. Gute Ausstattung vorhanden,“ 
Dir landwirtschaftlichen Kenntnisse haben sich 
auf das zweijährige Tocbterihcn nur dadurch 
aus gewirkt, daß dieses Kind immer eine ganz be- 
1 anders aut gesuchte Milch bekam. An mehr denkt 
fm „ehrlicher Mann' gewiß nicht 
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£iVf dachten wir an eine schlimme Schiebu n-jg und 
J.. mbgl. m. 13 Kd, U. Geschäft, evtl, Unjell jV^rr^fg^H schon p ob vrir Ihre Einsendung nicht 
ausbaufähig, gleich welcher Art, zw. 'bald. 
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I M L 0 N D Ü ER SLU M 

EnglmV^ Zeitungen oainrfobkn den äühncn d w englischen Kriegsgewinnler Moskau au bnnüthcn, 


9 t i Itillo r my boy\ fcm-Stffcßit mir ttihI un*rre fCopj 1 b€deckung — bis ich 011.3 iWo^ozi fein / 


fölctbfteritbatjff} 
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Churchill hatte kii Frühling 1^43 den Steg dor Phltokraten und Bol^eviaten vorauggtHgt, „die die Blätter lalLn , „ . 
























































































Orts (räumte ficE) 3i>Em ®nM «IS Sieger fchon «nt #ero?, 
Sa mibmcti mir ilmt ab Sie ,3ttfel fierol. 

£>ie fchönffcn prüfen tonnen ihm nicht* uiiijeu, 
auf Siefen fpunft Eatm er fiel) nicht mep fliitjen. 

Unb aufeerbem - uuS Sa* Ift recht fatal - 
oerlor nid Gruppen et unS Material, 
tei££ Seiten, teile SutogliodSenoffcn.- 
£>aö hatte man in SBIPtfl« nicht bcfdhloffcnt 

grontEiii ©elnne« CWtmb flanS mentale füll, 
nur lauter 3teScit tarn er nicht jum SenEett. 

Stoch Ser 3npaner tonnt’ bei ||piigainotÜe 
ihm itoounbach^ig Schiffe gleich »erfenEen. 

S>ie mit Sem 2Waul er läitgji fchon loegrabiett, 

Sie pben fehl erfolgreich operiert 

imb ein paar taufenb Flieger abgefchoffen. - 

SM6 hatte man in OToeEau nicht befätloffen! 

6. fprach ftofj: „3ch bin ein alter Kenner! 
fj)öfjt auf-gleich gibt cP einen ©turnt jum Brenner!” 
3eöoch - feither oerging fthon fehr oiel Beit, 
ooitt Brenner ift man nach une oor fehr meit 
$lan hat Sarin fchon manche* ,£aar gefunSeu, 
fo manch ©eteit^ng ift int 3fteer oerfchmunSen, 

15aIS llagt mans„©efiern noch auf ftolaen Koffett- 
£>ae hatte man itt OToPfau nicht befchloffeit! 


Stkbbembfltfrfl 




GaapadU t Stalin - gib mir wenigstens dr?en Fußtritt, damit ich merke, daß ick noch da bin.. „ 


grabbewiintfjJi 
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FRIEDRICH WILHELM I 


„3<lj flflbito 
bk 

mic einen 

Rochcr de tronce” 



— - 

CROSS 

AUS DEM FELDE 

Vnr 

< r r !: i r ili MjicI 

Über öde 
seelenloses Land, 
ist wie ti .nr Saite 
deine Lieb gespannt. 

Wind and Wolken Spielen 
mit dem Wunder schoit. 

Ober all die vielen 
Gräbergeht der Je?;, 

Tröstlich holde 7 tauet 
hat diit Feld verklärt, 
d.t der süße Sdhaatr 
fromm vorüberfährt. 

Und solang dies Klingt» 

durch die Wildnis zickl, ! 

in Gefahr ein Singen 

und der Tod ein Lied. 

* 



Die Londoner Zeitung „Daily Sketch"' er¬ 
zählt, es sei der neueste Sport der Beamten 
der britischen Polizei zentrale „Scotland 
Yard* 1 , mit Bluthunden Jagd auf amerika¬ 
nische Deserteure an machen, die sieh irgend¬ 
wo im Innern des Landes versteckt halten. 
Dt If Tft'int rr/in Folgerichtigkeit. Zweibeinige 
Bluthunde hetzten die Yankees in den Krieg, 
vierbeinige mtsiten dafür sorgen, daß sie nicht 
davonlanfen; ehe sie mit dem Gegner Zusam¬ 
menstößen. Ob aber die vierbeinigen Bluthunde 
verhindern können, daß es den zweibeinigen ans 
Leder geht* ist tu bezweifeln. 

W 

Aus London werden interessante Einzelhei¬ 
ten über die Erziehung der britischen Thron- 
folgerim Elisabeth bekannt. Den Grundbe¬ 
stand des Erzichungsplanes Reben die Tage- 
huchaufaeiclimingen ihrer Großmutter, der 
Queen Viktoria, ab. Ein großes Aufgebot 
von Detektiven muß die Prinzessin ständig 
bewachen und dafür sorgen, daß me mit 
keinem Unbefugten zusanamenkürtunt Lsn 
im Kronrat gemachter Vorschlag, man möge 
die siebzehnjährige Prinzessin in Berührung 
mit dem Volke bringen, wurde vom King 
entrüstet abgelchnt. 

VFcwpe die britische Politik jrrl Großmasten Uäh- 
kosh stammt, warum dann nicht auch die Welt¬ 
anschauung der Thronfolgerin, die ja — wenn 
der Bolschewismus England so erobert , wieW. C. 
das anscheinend möchte, ohnehin die Weh nicht 
mehr lange wird Anschüssen können. Und die Ab¬ 
lehnung des Vorschlags, Elisabeth mit dem Volke 
in Berührung zu bringen, fußt wahrscheinlich 
auf dem Bewußtsein, daß dem Volk daran 
weniger liegt alt a?i der Beteiligung der Unter¬ 
ernährung seiner Bergarbeiter. 

* 

Aus dem Staatsgcfangnis in Texas war 
nach elf jähriger Haft eine Frau namens 
Vilma West ausgebrochen, DreiomJiwauzig 
Tage nach ihrer Flucht kehrte sie wieder 
zurück und sagte: „Die Freiheit draußen äsL 
bloß noch eine Farce. Ich habe genug da¬ 
von, Laßt mich in meine Keile zurück. Dort 
bin ich besser aufgehoben als in den USA. 
als freier Mensch." 

Dir „Vier Freiheiten" haben also auch schon 
bei den YankeCi erheblich an Zugkraft ver¬ 
loren. M 

Die Londoner Zeitung „.Times“ veröffent¬ 
lichte kürzlich eine Musikkritik, die sich mit 
dem Konzert eines Herrn fSapdlnifeoff in der 
Aculinn Hn31 befaßte. Darin hieß es: „Liszt* 
Sonate war eine erstaunliche Leistung. Sie 
w-urde in £?,$ Minuten gespielt, um ö C Ä 
schneller, als SäpelJniköff sie das letztemal 
gespielt batte, und wahrscheinlich um 10 % 
oder meäir schneller als andere Leute sie 
Spielen-“ 

Diese Musikkritik {die kulturelle Äußerung einer 
Nation, die die erhabensten Kunstwerke des 
Abendlandes „Ansichtskartenpliindcr" nennt) ist 
eine Cr fiftStn liehe Leistung, um }0 V? bl oder als 
sonstige limes-rirtikel und tausendmal idioti¬ 
scher ah irgend etts/at Vergleichbares weh und 
breit, r 

Der amerikanische Außenminister Hüll 
sagte über die Moskauer Besprechungen: 
„DfeKonferenz beweist, daß nicht nur große 
Möglichkeiten, sondern auch große Wahr¬ 
geh ein] ich keilen bestehen irn Hinblick auf 
Plane für die Zukunft." 

Möglichkeiten im Hinblick auf Pläne sind so 
fange als Phrase verwendbar, bis sieh die Bläue 
ah Unmöglichkeiten erschien haben »■ —CVF — 



STALIN 

Schüfe, Jk- Irih- unil ivSit;uin dirS ihr -'^wjrUinicul gfbiMlii 
Kahn, UhMtii msi ^shifentfl 1 ..cary.t i i - c*i PruiM^unillutSEiFlcn 
nwh Älll V5S*i(llJ!fcqn Stulcr. ruiujl, 

Ereifert euch, o Freunde, nicht! 
leb übt? nur des Christen. Pflicht, 

Der gern in brüderlichem Geist 
Wohltaten insgeheim erweist. 

Weil darauf nur ihr Wert beruht. 

Daß »t43 sic im Verborgnen tut , 

Erkennt daraus: der Bolschewist, 

Et ist und bleibi der beste Christ. 

h, k* 

Einladung zum Selbstmord 
Den Finnen wird vom. Sender Leningrad 
empfohlen, eine „Badoglto-Opcration" an 
steh selbst vermach men und die „das Land 
beherrschende Mann er hei mache Verbrecher¬ 
bande zu vernichten“. Dies könne freilich 
Finnland nicht von einer bedingungslosen 
Kapitulation befreien. 

Dfr Sender Leningrad hat wohl war von der 
seidenen Schnur gehört, die in frühsten Zeisen 
dis Sultane mißliebig gewordenen Leuten über¬ 
reichen zts lassen pflegten. ni7. 

Nach Btougairmlte 

Rrti 5 *C an üfir Jl■-rs--- in New YWk 

1 . Makler: „Du auch?" 

2, Makler l ,,Schweig — ich verkaufe für 

den König von Italien/ 1 

1. Makler: „Allright 1 Boom or Fall — my 
country..." r Kr. 


LONDONS JUDEN MÄSTEN SICH 



...’iJWi ihicP fitfAt nur i^MreAeii. jffLdfm Fdlfffflndru 
opfern. ithidern sieftaueft iftot Vaterland su erhalten f e 


Vertagt I 

Das Kriegfigerielitsverfahren, dag nach der 
Katastrophe von Pearl Harbour gegen die 
fiir diesen Flottenstützpunkt Verantwort¬ 
lichen, den Konteradmiral Kimmei und den 
Generalmajor Short, angestrengt wurde, ist 
für die Kriegsclauer eingestellt worden* 
Vorsichtfwafinnhmel Denn ovo sich die Fälle 
häufen ,,,/ a- 1. 

Verwandte Gefühle 

Vemon Barttett schreibt io „News Chro- 
iricle"; „Man kann sich dem Gefühl einer 
Demütigung nicht entziehen, wenn Churchill 
Badogllo preist für das, was in Wirklich¬ 
keit eine der größten Betrügereien der Ge¬ 
schichte war, 1 ’ 

Churchill muß ja wirren, smtf ihm lobenswert 
erscheint? P* t. 
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GROSSER EMPFANG IN DER SOWJETBOTSCHAFT IN LONDON 


Amui nehmen 

Churchill sprach vom den Änderungen auf 
der Weltkarte, 

Qaf jf r doch tigtntikh ein sehr smangenehmti 
Titane für ihn} p, b, 


Wunschhefchl * 

Ein judiScb-iiDrdamerik&nijichsni Platt meint* 
ehe Amerikaner müßten die jüdischen Feste 
mehr achten, 

Warum nicht gleich mitfcicmf p h. 


Deswegen 

13Le britisch? Press? beschäftigt sich immer 
wieder mit der deutschen Innenpolitik, 

Sich mt -dtr eigenen zu beschäftigen, kt ihnen 
wirklich zw unerquicklich! p, t. 
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AMERIKA TOTAL 
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l?!drrtj u/jr? .^iVAafl Culuhrese tf"£■/(rrr« 1 £.«i<-r im 
Kü^sffi ?pii( $ Stunden und 2 Minuten 


/ 


CU! 






* 





Zur Zeit der Hundstagsmode trägt jedes Girl ein Gtmiildo 
ihres Liebsten auf dem Knie. 
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Ä 1 




Der r ,Lindy Hop“ 
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STEIN WIRD EINST 

JAME5 ßOLTON 
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ruhen 

Gegenwärtig 
LEITET er noch 
DAS BERÜHMTE 
SCHUHGESCHÄTT 
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I)ivgrößte Pfeife der Weh 


James Clay in« der Universität Philadelphia führt den 
Skcltli-Tanz vor, um den Studenten, sif zeigen, welche 
Knochen beim Tarnen gebraucht Horden, 

&tabbwtöat]ify 


,, Und zum Schluß, andächtig Versammelte, tteisc ich noch 
darauf hin* daß ich meine klare Stimme dem CnrgeUcasser 
von Jefftrsott &: Pa., Ohio, rerifonfee . , 
























































































DAS 

HEIMTHEATER 


Knut/, empfindet höchstes Glück 
Sicht er ein Theaterstück. 


HochberHbmtcr Mime* Spiel 
wirkt zwar tief auf fein Gefühl, 


doch, war auch die Leistung groß, 
nie wird er den Eindruck tot. 


daß er seihst ats jener Stelle 
besser war auf alle Fälle. - 


Kaum itt das Theater an j, 

eilt ir frohbt schwingt nach Haus. 


Dort, vor einem Spielet, hat er 
auf gebaut ein Heimtheater. 


dergestalt, daß er tick zürn 
Spiegelbild ah Pubhkkm 


wendet (oder umgekehrt 
dieses so mit i h tn verfahrt). 


Angettrabh von einer Lampe, 
glaubt er sieb hi Liebt der Rampe, 


und von wilden Phan tasten 
läßt er reine Mienen sprühen, 


Helden taten, Sterbenttnen, 
j Uebaluft und -leid n»td -sehnen, 


rarskesüchdges Leisetreters, 

Jubel, Gram und brünsPgcs Beten 


Siechtum, Blindheit, Wahnsinnstaten 
alle /inen von Ekstasen 


Stellt er dar in kühnen Poren 
hört im Geiste Beifalt tosen 


und verneigt sich, floh'er füllt, 
oft vor seinem Spiegelbild, 


(Bühnenhaus, Parkett und Rang 
sind hier ein Zufammersklang.) — 

Im Verlaufe eines Stündchens 
liker trifft er Krauß und Gründgcus, 


Klopfer, Wegentr und George! 
Jeder R tttnrner, jede Sorgt 


löst sich auf wie Nebelduntt.'- 
Jä, erhebend wirkt die Kunst! 


Der star 

Zw&r sagt Schiller im „Wilhelm Teil“ be¬ 
kanntlich; „Der Starke ist am mäclitigslen 
allein“, aber diese Feststellung hindert die 
starken Männer in aller Welt nicht ihn min¬ 
desten daran, sich ZU Vereinen zuSammen- 
xusch ließe», Des Ist auch in New York so, 
jener Stadt, wo allerdings so manches 
„starke Stuck" geschehen ist, das die — 
jeglicher Art von Athletik im allgemeinen 
abholden — Juden und nicht die starken 
Männer auf ihr Konto buchen konntet!, 
jener Stadt, im Vergleich zu der sogar der 
berühmte Stall de* An eins als Prunkstück 
einer Musterwirtschaft gelten konnte. 

Die wirklich „starken Männer" 1 von Manhat¬ 
tan jedoch haben sich nicht im Bürger- 
meisleramt von New York, sondern vielmehr 
Im New Yorker Athlgtic-Club zusammen- 
gefunden. 

Dieser Umstand wäre nicht weiter erwäh¬ 
nenswert, wenn Cs sich bei diesen starken 
Männern ausschließlich um solche handelte, 
die sich mit Ringen, Dosen, Gewichtheben 
und dergleichen beschäftigen. Was uns aber 
am New Yorker Atblätic-Glub auf Fällt, ist 
die Tatsache, daß sich dort auch andere Leute 
bemerkbar machen, die man nie und »immer 
da vermutet hätte, Zum Beispiel Mister Knox, 
der Marineminister Franklin Deianog. Ob er 
sich nun in diesem Club sehen läßt, L»n den 
Eindruck zu erwecken, er sei ein starker 
Mann, oder ob er in New York als Athlet 
anerkannt wird, weil auf seinen Schultern 
die Last vieler „pfundiger' 1 Lügen über die 
Kriegslage ruht, weil er sich stark gemacht 
hätte, in neunzig Tagen Japan von der Land¬ 
karte weg zu radieren und weil er sich an¬ 
heischig maeEit, im Verein mit Kooücvelt den 
ganzen Gfabus zwischen Rebbach und Pleite 
zu balancieren,, das stellt dahin. 

Hier die Original meldutig über das neueste 
Knos-ubouf-Stückchen, das besser ins Va¬ 
riete als in den Athlet ic-CI ab gepaßt hätte: 
Bei einer Rede im AtbletEc-CEub in New 
York erklärte Mat-ineminister Knox, dEe USA 
müßten die allgemeine Wehrpflicht als einen 
wichtigen politischen Schritt in bezug auf 
die Zukunft Amerikas emführe». Knox er¬ 
klärte außerdem; „Die U-Boote bilden keine 
Gefahr mehr. Unsere Flotte ist im Pazifik 
so mächtig, daß die Japaner seit zwei Mo¬ 
naten nicht mehr de» Mut haben, die Her¬ 
ausforderung änzunehmeu.'“ 

Herr Knox ist mit dieser seiner Rede der 
Wahrheit wieder einmal sehr nahe gekom¬ 
men, ohne ihr jedoch wirklich ins Auge 
blicken zu können. Denn in der Tat brauchen 
die USA. nichts so notig wie die Allgemeine 
Wehrpflicht. Nur ist darunter die allgemeine 
Pflicht zu verstehen, sich gegen die ver¬ 
brecherischen Umtriebe der Juden und ihrer 
Handlanger Roosevelt, Knox und Genossen 
zu wehren. Nur hatte diese allgemeine Welir- 
pf Eicht die Aufgabe, die totale Mobilisierung 
der Matal, ries Anstand» Und des Gewissens 
gegen den organisierten Sittenverfall, gegen 
das staatlich geförderte Gauner- und Schic- 
bertum, gegen den zum Wohl der Geldsache 
von „Big husincss q frevelhaft vom Zaun ge¬ 
brochenen Krieg vorzubereltcn und in die 
Wege zu leiten. Von einer solchen allge¬ 
meinen Wehrpflicht hangt in der Tat die 
Zukunft Amerikas ab. ‘ 

Aber Knox sprach wohl nicht ohne Grund 
ausgerechnet im Athletic-GEub. Er gab sieb 
wohl der Überzeugung hin, daß die starken 
Männer des Bizeps und der Faust schwach 
von Begriff seien. Er erging sich in starke« 
Worte» mit sehr schwachem Wahrsehei»' 
IschkeiLtgehalt Nur wag er über die U-Boote 


k^e Mann 

sagte., mag bis zu einem gewissen Grade zu- 
treffen. Man erinnert eich wollt nach — und 
Amerikaner, die dabei Verluste zu beklagen 
"hatten, erinnern sich ganz bestimmt daran 
—, daß sich eine Steättang Meldungen liüuf- 
ten, wonach amerikanische Unterseeboote 
sich im blinde » Übereifer gegenseitig be- 
uchosgen hätten, oder wonach diese selbigten 
Fahrzeuge Torpedoatigriffe auf einen Wal¬ 
fisch oder auf eine der Küste vorgelagerte 
Felsenklippe unternommen batten. Es ist 
du rch aus mögl ich, da ß es d cm ni mraer ruhen¬ 
den Geist Ulld der adlcrgioEchen Phantasie 
des Marinekavatleristen Knox gelungen ist, 
diese Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
durch amertkanisehe U-Boote zu beseitigen. 
Sollte Mister Knox jedoch die deutschen 
U-Boote gemeint haben, so wird er sich mit 
der unbestreitbaren Erfahrungstatsache ab- 
fi taten müssen, daß noch nicht itlEer Tage 
Abend ist. — 

Wir hatten vorhin die Frage aufgeworfen, 
warum wohl MistEr Knpx gerade den New- 
Yorker Athlctic-Club der Ehre gewürdigt, 
hatte, Schauplatz seiner rhetborischen Bon- 
Quiehötterien zu sein. Bei näherer Betrach¬ 
tung der amerikanischen Meldung ist uns 
das klar geworden: Gerade, während Mister 
Knox seine starken Worte über die Japaner 
sprach, die es nicht wagten, die Heraus¬ 
forderung durch die Flotte der Yankees an- 
zUnehmen. Wurden in den Staaten die ersten 
Nachrichten darüber bekannt, daß Bougaiu- 
ville ein neues und schlimmere» Pearl Har- 
bour geworden sei. “Ja, und da hielt es 
der Marinekavallerist denn doch für ratsam, 
sich im Kreise von regierungstreuen Schwer¬ 
athleten aufzuhalten. Denn; der Starke ist 
am mächtigsten allein, am sichersten aber 
im Athletie-Club. Mindesten» so lange, bi» 
dessen Mitglieder, um »lebt außer Form s» 
kommen, den starken Tobak, d en ihnen Mister 
Knox vorletzt, mit Brachialgewalt ablehnen. 

-I*¥- 

WENDEUN DU BEIPACK 
UND DIE KINDERWAGEN 

Dudefsnclc mit Wohlbehagen 
zählt die vielen Kinderwagen, 
denen täglich er begegnet, 
fallt CS nicht gerade regnet 
oder schnell. 

Immer zeigt er, unverdrossen, 
diesbezügliche Karotten 
durch des Marktvcrkthftt Brandung 
durchzutotsea bif Zur Landung, 

■rieh bereit. 

Auch ist er sofort erbölig, 
auf zu patten, wenn et nötig, 
auf ent fistelte Insassen, 
fallt mit Einkauf tick befassen 
Mutter, Magd und Maid. 

Nur das eine ist ihm peinlich, 
wenn der Substitut nicht reinlich 
oder wenn er voll Gebldkc, 
alt wenn er am Spieße stäke, 
mit der Afentchheit sich entzweit. 

Jeden falls ist Inder Brust 
Dudelsack sich stets bewußt, 
daß im Förderkorb der Räder 
sitzen kann sein Plaltvertretcr 
kitnfTger Zeit. 




Kurl AuhIJ ["'inJ^ixn 
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MÄDCHENBILD 

Sie hat ein stumpfes Häschen, 
das patzig er: dt» Himmel schaut, 
u»d »»gelt uöc ein Häschen, 
das leinen Kohl verdaut. 

Sie trägt an t tidtr.tr?: Bände 
ftrt Medaillen mit iitvat drin 
und einer Schrift arn Rinde — 
das zeigt Jd wohl auf Litbe hin. 

?Uan sagt, er heiße Ferdimmd und 

rrcnjjt sie Ferdinande. 

ree Sdxi 

Der Aßreite 

Vor den: Scheidungsrkhter iti Chikägo 
klagte Frau Nellie Vlleta, die im Alter von 
33 Jahren steht, aber keine besonders guten 
&ähne hat, auf Scheidung Bregen Grausam¬ 
keit, Ihr seit der Fleisehrationierung unaus¬ 
stehlich gewordener Mann habe ihre fal¬ 
schen Zähne, und zwar den Hauptsatz und 
den Keservesa'.z gestohlen und beiseitege- 
bmcht, damit sie auf ähre Fleisch rationell 
verzichten mußte. 

Nach dem Eekamttwerden dieses traurigen 
Vorfalles werden in Chikago nun die Hei¬ 
ratsanzeigen an der Tagesordnung sein, in 
denen Männer pk Ehepartnerin Frauen mit 
künstlichem Gebiß suchen, u. v, 

DAS ZERWÜRFNIS 

Ich habe Streit mit meinet Uhr. — 

Sit hingt, kh nahmt nicht die Spur 

sie rmif und zöge alle Tage 

sie auf — das sei's, was an ihr nage. 

Ließ' kh nicht bleiben diesen Schmchtchnack. 
to ginge siel — Und damit T ick lach! — 

O Logik! War' kh ihr zu Wille», 
körtnt'' sie die Drohung nie erfüllen* 

„Ach*, heitehl’ ich , „bleib mir doch gewogen! 
Du wirst auch heute nicht aufgezogen!" 

Und so geschah"i. Sich da — rags drauf 
versiegt VC» Selbtt ihr flinker Lauf. 

Gibt sie nun Frieden? — Weit gefehlt! 

So paßt ihr*t auch nicht. Sk hake eit; 
f Jtl solche Flegelei zu fassen?' 

Mich hier gJiiz einfach sahn zu laue»! 

Bring mich in Gang und stelle mich!" 

{Sie duzt mich auch!) „ Wifto*, sag 1 ich, 
m dich stelle»? Wasf Du stehst doch schon!" 

„Wer f * keift sie. ,Jch? Der reine Hohn! 
Sophist! Wortklauber? Übertreiber?* — —* 

Ja ja! So sind nun mal die Weiber! 

Die Logik zählt sek alten Zeiten 
zu ihre» allerschwächste» Seite», 
u»d hin und wieder ein Zerwürfnis 
kl ihnen tieferes Bedürfnis. 

Geduld! Da) legt sich allgemach! 

Der Klügere gibt immer nach! - 

[,l. d v jb Ljn dho i'i 


Gedanken um einen Luftikus 

Auf einer kleinen, der schwedischen Küste 
vorgelagerten Insel sah eine Frau ihrer 
schweren Stunde entgegen. Ihre Überfüh¬ 
rung auf das Festland zur Entbindung er¬ 
wies sich als notwendig. Da ein schwerer 
Sturm die Abholung mit einem Schiff ver¬ 
hinderte, stellte die Militärbehörde ein 
Kampfflugzeug zur Verfügung, Aber schau 
auf dem Fluge trat, die Gebürt ein. Mutter 
und Kind befinden sich jetzt in einer Klinik 
und sind beide wohlauf. 

Die Frau bst also zweimal dicht hinterein¬ 
ander eine glückliche Niederkunft erlebt. 
Und für den neuen Weltbürger hat die früher 
ohne rechten Sinn gebrauchte und deshalb 
erfreulicherweise auch in Wegfall gekom¬ 
mene BezeicEmung „Hochwahlgeboren 41 ihre 
Berechtigung. Geahnt worden ist das selt¬ 
same Ereignis schon vor33 Jahren von einem 
Dichter, ist doch damals eine Tragikomödie 
.,HitfeE Ein Kind ist vom Himmel gefallen" 
erschienen. Schade übrigens, daß kein Fle- 
seler-Storch zur Verfügung war! Der wäre 
doch stilgerechter gewesen als das Kampf¬ 
flugzeug, au. 

Das Kalhsgehim 

Als der dänische Dichter Jens Peter Jacob- 
sen berühmt geworden war, traf er in Ko¬ 
penhagen einen Jugendfreund. Dieser neigte 
schon immer zu großer Eitelkeit und es 


war für ihn ein besonderer Triumph, als ihn 
Jacobsen in ein bekanntes Lokal zum Essen 
einlud. Der Jugendfreund schaute rechts, 
er schaute links, nur um fest zu stellen,, ob 
sein gemeinsames Essen mit dom berühm¬ 
ten Dichter auch genügend beachtet würde. 
Während des Essens erzählte er auch Jacob¬ 
son: „Eigentlich He das heute nicht das 
erstemal, daß wir zusammen, speisen, ich. 
kann mich sogar noch erinnern, was wir 
früher einmal gemeinsam aßen, Fs gab 
Kulbsgehirn/' 

Jacobson sah den Jugendfreund nachdenk¬ 
lich an und meinte dann, haLb erstaunt, halb 
zustEmmcnd: „Das hast du heute noch im 
Kopf?!" t. *. 

Das böse Taschentuch 

Der wegen seines schlagfertigen Humors 
bekannte wie gefürchtete Amtsgerichtsrat 
S,.. in Celle hatte einstmals wegen einer 
wüsten Schlägerei mehrere Bauemburschen 
zu verhören. 

Einer davon versuchte sich mit möglichst 
vielen Worten von der Anklage, wegen Kör¬ 
perverletzung remzuwaschen und meinte 
schließlich treuherzig: „Ne, ne, slohen heww 
ick em nich, iek bewvv’n man bloß 50 met ? n 
Daschendok m't Gesicht wischt E“ 
Amtsgerichts rat S - , schüttelte mehrmals 
den Kopf und meinte mit- einem listigen 
Augenzwinkern: „Ja, ja. Ick kenn ju Daschen- 
döker, ji schnöwt mit de Hand!“ 


MELANCHOLIE 


AM RANDE DES ALLTAGS 
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Feldpost. Df, v, B. „Meine Kameraden 
und Je]! 1 ', so schreiben Sie, „freuen uns Em¬ 
mer wieder, wenn wir den Kladderadatsch 
mal erwischen können. Wir stehen im Ban¬ 
denkrieg und sind weit ab ven Bahn und 
Post iji einem kleinen Gebirgsnest statio¬ 
nier'.' 1 ' Und Sie legen einen Ausschnitt aus 
der „Donau zeitung" vom 15, August 1943 
bei, wo es En einer Ehrenrettung für Xan¬ 
thippe heißt; „Die Ehe würde alles andere 
als. glücklich. Dazu mag beägetragen haben, 
daß Sokrates schon recht bejahrt war, denn 
der älteste seiner Sohne war erst 14 Tage 
aät, als der öSjährige Vater den Giftbecher 
nehmen mußte. 1 ' 

Der Versuch, die Gatiir, da Philosophen von 
dem mm schon Jahrtausende alten Ruf der 
Zanksüchiigkcil Zn he freien, ist nicht neu, Nets 
aber ifi, was um hier über die Fiunilienvcrhält- 
nisse des Hauset Sokrates mitgeteift wird. A\n 
Sind unhepreiftich. Wenn der älteste Sohn hei 
dem Tode seines Vaters erst 14 Tage ah md/, 
ja zum Kuckuck, wo kommen denn da die an- 
deren Söhne her? 

Berlin-Grün cwnäd. Dr, F. B, B. Sie senden 
uns einen Ausschnitt aus der „Münchner* 
Augsburger Abendzeitung“ ein, ohne Da¬ 
tum und Nummer amtugeben, Wir können 
aber fentstellen, daß das fragliche Blatt im 
Oktober erschienen ist. Es bringt einen Auf¬ 
satz über „Rätselhafte Stroma im Gehirn 1 ', 
in dem es heißt; „Die in unserer geographt- 
sehen Lage ermittelten Zahten bedeuten, 
daß man — -rein technisch betrachtet — 
nicht weniger als 25GEH? Menschen hintcr- 
einand erschlich Een mußte, um aus ihren Ge¬ 
hirnen eine Spannung von nur einem Volt 
kh gewinnen.“ 

flu! , .fröhliche Wissenschaft* ist das keincs- 
falls. 

Ta])lä|z-Schünau. Fr. H, Im „Neuen Tag- 
ljlalt" vom 20, September wurde angczcigt: 
.Jn der Nacht amm 9, September wunde in ein 
hiesiges Harre nmodegeschäft eingebrochen. 
Die Täter entwendeten u. 3 . eine größere An¬ 
zahl Herrenhemden aus ScidentrlkoL, Kunst¬ 
seide und Gobelin, mehrfarbig gestreift und 
mit den Warenzeichen ,Helgo‘ n ,Etcrn wasche', 
Jos',,Olympia' und ,\Vilhclm Kny* versehen.“ 
Herrenhemden uns Gobelin mögen ja sehr — 
wertvoll sein, Angenehm Zit tragen sind sie sicher 
nicht. 

Mörfelden i r H, F. Sch. Die „Berliner Illu¬ 
strierte Zeitung” erzählt in ihrer Nr. S7 
von l9‘>5 einige Anekdoten von Königen, 
Künstlern, und Kauf lauten, darunter auch 
eine mit Bart, Etwas darin ist neu, aber 
gerade das Neue erregt Ihren Widerspruch. 
Kurz, gefaßt ist der Inhalt, daß ein Anti¬ 
quitätenhändler fünf zusammengehörige 
Holzstatnetten mit der Bezeichnung „Die 
fünf Sinne” nacheinander einzeln verkauft 
und dabei jedesmal die Bezeichnung ändert. 
Aus den fünf Sinner. werden „Die vier Ele¬ 
mente 1 ', aus diesen „Die drei Grazien' 1 , dann 
„Adam und Eva' 1 und endlich, als nur nbch 
eine Statuette übrig ist, „Die Einsamkeit“, 
,,f 4 Jahre mußte ich ah werden', schreiben Sie. 
„um zu erfahren, daß eine der berühmten drei 
Grazien ein Mann itt, n 


RAT SCI/LAG 

w 

Wenn dt r mal dein Geld Vt/leihtt, 
frag den Mann nicht, Ti^i- er heißt. 

Denn es hl sooo Angenehm, 
selig träumend daZuiiegcn 
im Gefühl, noch Geld zu kriegen, 

— Doch man frage niesen reemf 

Hast du Gelder vnrgcSi*cckt, 
wart', bis dich der Hügel deckt, 
hab 1 Vernunft und haP Gcdssld. 

Wenn tie dich zu Grabe tragen. 

Stehen dann doch sozusagen 
Menschen tief in deiner Schuld. 

Darum fr tu dich, -wenn dit's irrijf.f. - 
bis du in den Rasen beißt, 
kannst du dich mit Eleganz 
in dir schönen Hoffnung wiegen, 
einmal doch dein Geld zu kriegen 
— oder nachher einen Kranz. 

% iin Punch 

Hotzminden, H. Sch, Unter „Kleine Heimat- 
rachrichten“ berichtet das „Weecrbergland" 
vom G. Oktober 1943 (Nr. £3ä) über den gol¬ 
denen Geburtstag eines verdienten Sänger- 
führers. Die warmherzige Würdigung 
schließt mit den Worten; „Seine Arbeit und 
sein Einsatz sind unlöslich mit den Erfolgen 
unseres Sängergaues verbunden- Seit Rha¬ 
barberblätter an dem Rezept vertreten, Füh¬ 
rerrats des Deutschen Sängerbundes. 1 ' 

Sie werden aus der Notiz nicht klug? ja. haben 
Sie denn noch nie von einem Potpourri gehört? 
Wir finden cs recht sinnig, zur Wirkungsvollen 
Würdigung einet Musikers diese musikalische 
Ausdrucks form auch einmal journalistisch zu ver¬ 
wenden, 

Gers. K. F, N. Sie senden uns einen Aus¬ 
schnitt aus der „Ceräer Zeitung“ vom l. No¬ 
vember, in dem wir von der „vorbildlichen 
Schaffenskraft“ weiter Kreise lesen. 

Solange diese notbildfithc Kraft vorhanden ist, 
Wird ja alles gut ab laufen 1 

Wernigerode. E. Fr, über die neuen Brot¬ 
rationen sagt die „Wernigeroder Zeitung“ 
Nr. 2SG u. a.: „Wie bereits mitgeteilt, wird 
die Brotration für alle Yersorgungsberech- 
t-igten je ZuteEliingsperigde um 400 Gramm 
Weizenbackwaren erhöht Darüber hinaus 
bekommen die Kinder von G big IQ Jahren 
5(>D Gramm Roggenbrot und die Lang- und 
Nichtarbeiter auf ihre Zulagekarten -300 
Gramm Roggenbrot zusätzlich.“ 

Nichtarbeiter gibt es jetzt in Deutschland über¬ 
haupt nicht, 

DIE SCHRAUBE 

HCki ki viele llrfwuUniffn Jir Nju r afc-^i.yufcii iiiiJ, uül 

rf'jdl itif tiifanddaj Act Sifafj-ik; Yd-:. Arthiirj^l iJ^urq-J) 

■Ui Aufrtru&n cüfcr Mvichvl ^trjnilc cmvtjrukii kki. 

Was wir hier upn Archimedes lesen, 
kann in um die U^crVtrh nur bekräft'gen , 
daß cfitJ; Beste jederzeit gewesen, 
viel mit der Natur sich Zv bctchaft’gen. 

Wenn ein andrer dach den lUeg jr.'zJ fände, 

■zu beseitigen durch kluges U^jufria 
die fatale — Schraube ahnt Ende, 
uitler der -wir oft so leiden müssen! 

Nun — der deutsche Mut, dem mir vertrauen, 
schafft den Ausweg auch AUS diesen Prägen* 
Schneid und Kräfte hat er, zuzuhasten, 
und das b ö 4 e Ende — abzu schlagen! 


T. fr, 
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Lucketiau, ET. Die Gepäckabfertigung des 
Bahnhofs Luekcuau macht bekannt: „Als Ex¬ 
preßgut oder beschleunigtes Eilstückgut wer¬ 
den nur Äpfel in Einzelstücken bis zu 2$ kg 
angenommen. Auf eine Expreßgutkarte 
werden nicht mehr als drei Stück angenom¬ 
men. Ausnahmen sind nicht zugolassen.“ 
Apfel mit is kg scheinen irt Luc kennt! niehi eben 
feiten sm tein. 

Dortmund. M. K. In der „Tremonla 1 ' 225 
findet stclr folgende Anzeige: „Im Wittbräu- 
cker Wald an einer Bank ein Steiliges Gebiß 
verloren. Abzugeben gegEn Belohnung- bei 
B., Dortmund. 1 ' 

Herren- oder Damtngcbiß? 

Tripkau. A. Pb. Das „Cuxh&vener Tageblatt“ 
Nr, 222 sagt in einer Erzählpngr „Jetzt .stand 
die Guldkrone des Herbstes über der Au, die 
Düchge leuchteten in allen Farben, und von 
den wenigen Baumen, die da und dort im Ge- 
narr des kleinen Dschungels standen, riesel¬ 
ten rote Blätter nieder.“ 

Vt^fPffr die Büchsen in allen Farben leuchten konn¬ 
ten, dann Vearcrs jrr offensichtlich schlecht ge¬ 
reinigt. 

Köln. A. G. Jm „Kölner Stadt-Anzeiger'- 
vom Ifh Oktober 1943! Abendblatt, plaudert 
Hans-Jürgen Weineck recht unterhaltsam 
vom Dnjapr, Sie haben folgenden Satz an- 
gostrEchen: „Art diesem frei eh Nachmittag 
i3t es am bestEn, sdch bei der drückenden 
Hitze an d?n Nebenarm des Flusses zu le¬ 
gen, zu baden, zu raufen und Melonen ?.u 
holen.“ 

Baden und Melonen essen ■— jamohl. Aber bei 
der drückenden Hitze raufen? Sollte cf sich um 
■cm bayrisches Regiment handeln,- bei dem der 
Berichter seine Beobachtung gemacht hati 

Hennigsdorf, Dl\ V. Die „HavelländfscliG 
Rundschau“ Nr, £56 meldet übEr einen Fahr- 
raddiebstabl: „Am 2. Oktober wurde einem 
Bärenklauer das Fahrradj. daa er nsben dem 
Fahmdautomatcn am Bahnhof Velten mit 
Sicherheitsschloß und Kette an geschlossen 
hatte, gestohlen." 

Wenn es da Sogar Bärcnklauer gibt, dann hat der 
bekannte Kohlen klau schon tüchtig Schule gf- 
nipeht, 

Feldpost. Im „Hannover'scben Anzeiger" 

( Nummer unbekannt) haben Sic folgende An 
aeigo gefunden: „Maschinenwärter, 32 J., 
t/fÖ groß, unschuldig gesell., m. 5j. Jung., 
3j. Mädchen, sucäit eine Mutter.“ 

Die Mutier soll ihn offenbar nach seinem Sehet- 
dungsprottß trösten und auf richten. 

Blienen, J. B. Die „SorLändisehG TügeSsci- 
tung“ Nr, 1B£ meldet aus Bliesen: „Dieser 
Tage vollendete Frau Kath., Auge Ls Bas Ka¬ 
thrin' für die Zukunft alles Gute, der deut¬ 
schen Mutter, im Kreise ihrer Angehörigen 
ihr 83. Lebensjahr. Ihrem Alter entsprechend 
ist sie noch rüstig. Wir gratulieren und wün¬ 
schen ,Angels Bas Kathrin' für die Zukunft 
altes Gute,“ 1 

Auch t vir wünschen der alten Fiaii alles Gute. 
Vor allem aber weniger schwierig Stilisierte 
Gliichvünjchc* 



SlabfcembtitfdEj 










Y A N K E E - K U L T U R M I S SI 0 N 

„Siehst 4 7h, Darling, das nennen die Eingeborenen t'nn Sizilien ei n t Monstranz^ und das gibt "nen feinen 'Behälter 

ßir deine Lippenstifte,* s 
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i I N S P I E Q E L H I L D D E H DEUTSCHEN GBSflHICHTI 
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Sphinx-Gesprache 

Eine Nicht ganz gewöhnliche und auch 
in dieser Zoll Aufsehen erregende 
Nach rieht erreicht uns aus Ägypten, 
dem Lande der Pyramiden und Sphinxe, 
Man hat seit allen Zetten von dem Tö¬ 
nen der Memnonsäule gehört, aber daß 
ein Sphinx (dessen männliche Natur 
ja von Sachkennern entschieden bestrit¬ 
ten wird) geredet habe, ist bisher noch 
nicht verbürgt berichtet worden. Wir 
können heute bündig versichern; Dem 
ist so! Sphinx hat gesprochen. 

Wir erhalten einen Bericht darüber aus 
einer Quelle, die wir aus naheliegenden 
Gründen nicht näher bezeichnen kön¬ 
nen. Aber unser Gewährsmann ver¬ 
sichert die unbezwei felbare Wahrhaf¬ 
tigkeit seiner Meldung- 
Di e Sache hat sich demzufolge so zu¬ 
getragen: Eine mehr oder weniger vor¬ 
nehme Reisegesellschaft, die vorwie¬ 
gend englisch sprach -— wenn auch mit 
verschiedenartigem Akzent — , hatte in 
der Nähe der Pyramiden ein großes 
Zelt aü f geschlagen und darin, von 
schwer Bewaffneten bewacht, eine län¬ 
gere Beratung a ö-gehalten. Man schien 
jedoch dabei nicht einig zu werden. Es 
wurde Abend, die Nacht Afrikas brach 
schneit herein, und alsbald sah man 
einen kleinen alten Mann, noch stäm¬ 
mig zwar, ober doch schon recht kurz¬ 
atmig, mit einem Zigarrenstummel im 
Mundwinkel, aus dem Zelte schleichen. 
Er stapfte durch den Rand auf den oder 
die Sphinx zu. Dort an gekommen, nahm 
er einen Schluck ans der Flasche, die 
er in einer Gesäßtasche bei sich trüg, 
und flüsterte dann: „Hallo, Sphinx — 
du bist meine letzte Hoffnung! Rede 
und sage mir, was ich machen soll 
Ich habe alles versucht in meinem Le¬ 
ben, um einesteils reich, anderenteils 
ein Staatsmann zu werden. Ich habe 
.Kriege au gezettelt, habe oft genug die 
Partei gewechselt und mich mit den 
größten Lumpen verbündet, ich habe 
Milliarden verpulvert und Hundert¬ 
tausend e von Menschen geopfert — 
meist sinnlos. Jetzt glaubte ich in die¬ 
sem Herbst am Ziel meiner Wünsche 
zu sein und meinen Geburtstag als Sie¬ 
ger begehen zu können .. . Und was ist 
in Wirklichkeit? - Nichts, Plc Etc 1 Das 
Volk, das ich unbedingt vernichten 
wollte, denkt gar nicht daran, sich zu 
ergeben, sondern bedroht mein Land 
mit Schlägen, wie sie noch kein Land 
erhielt. Die roten Männer im Osten 
aber, meine Bundesgenossen, die sich 
die frommen Gottlosen nennen, verlan¬ 
gen, daß ich meinen Feinden schnür- 
stracks unters Messer marschiere 
Doch das ist noch nicht das Schlimmste. 
Mein Freund und Bundesgenosse da¬ 
hinten im Zelt, der lahme Gatte der 
furchtbaren zähnefletsch enden Squaw, 
ist dabei, mich in einem Maße zu be¬ 
trügen und auazuplümltj-rn, daß ich 
mich kaum mehr nach Hause traue .. - 
Was soll ich tun. Sphinx? Rede!“ 

Ca hat — nach, wie gesagt, verbürgtem 
Zeugen bericht — Sphinx erst leise ge¬ 
lacht und dann mit menschlicher Zunge 
gesprochen (und zwar englisch): „Du 
mußt deinen Weg zu Ende gehen - — 
eine Umkehr ist unmöglich. Deine Taten 
um! Untaten halten dich fest ,. 
Wimmernd soll der Alte davon¬ 
geschlichen sein. 

Alsbald kam ein anderer Frager zu 
Sphinx, Er ging an Stöcken. Fr redete 



^filier nuidg 25 eilen 

3m Dtutoifl SfrnDon fprntfi t*r Kinq. 
unti fein <?tfpla wir nicht dftinq. 

bcrrfditr nrirtilirfi ronc mit brctl 
imrft feinet iHtbc *>citerEcit. 

jgmrtiiärtiq bäll (ich iw fcKriifüt, 
thafc folrf«* fei (ritt 3ufaU nidjl, 
bctin .Tliijrflät fei pr rrirtK bum in 
mit! Jüfröe Gieren mit? frijitle um, 

hur (lieft her ipile 3 Hgiiii 
beim Chtfchcit mit bet Bunge au, 
berij Diesmal til er tja im perfett 
mich bei bet Sfohrlicü nnqeecft. 

Sc ftctierlc er ira^, 3ct "Fe, 

tum .Ruhm bet hritiffhen 2HU klm Kannte.. 

SMe hüte triumphiert, iwil (tNr JUann ein 
Wie reimt lieb Darauf Eunice, Kej unb Vieres? 

Ifucfj fprttrf) er rwitec tu her BfH 23erpUgcn 
ncit (einer Id nun ne imerhctien Sieben, 
r'ctfo feine cic|iic (prtffe frtireibt ddII Schreiten, 
ihr £tiupp Reiche EtiDrr tem bet grtjnnkn» 

Ihnm nahm beit Kinq in ?Etifpcucti ddEE imb quin 
Doe 33inben pmi ^atogilod ERuftmeelran.^ 
jebsfli Jlteiet im tintrrihiue mfünbet, 
mein Embe einem Ireltel fiel» veebiinbcE, 

JDtr fribt etfl Da* pofte Qilid ul ßehaH, 
bcch reemPe Drauf mibim. buhe rürfjte getippt. 
3m aiJittelttieft, (prartt 3Ullee Drum ddII Iraner, 
ba recltc ti IufelgrPeffen fairer, 

Serins bat effenhar nicht ^uqeböirt 
mit Iflg, irte lat ft femml, IKül betlebti. 

Kurzumt her Kenner flrinfl, her Vak Edcbt, 
rettm btt King Sdjorfa im Atber „JSeEJcu ntnchC 


und rechnete mit sich selber und sagte 
ein über das andere Mal: „Verdammt 
teuer wird die Sache! Und im nächsten 
Herbst ist Abrechnung ... Ob sie mich 
dann wieder als Geschäftsführer be¬ 
stätigen, wenn so wenig dabei heraus- 
kommt wie bisher?" 

Und unter dem Steinbilde an gekom¬ 
men, fragte er hinauf: .,Hallo - Ma¬ 
dam, how de you do? — Wie sage ich es 
meinen Leuten? — Habe entgegen 
meinem Versprechen viele Tausende 
der Sohne meines Landes verbluten 
lassen in der weiten Welt, und die 
Hebräer hetzen mich in immer neue 
blutige Unternehmen, Jetzt verlangen 
die Chinesen sogar, daß ich ihnen das 
halte, was ich ihnen mal bluffend ver^ 
sprach. Was gehen mich diese Gelben 
an? — Ich habe sie ja nur hierher- 
bestellt, um einen Rücken zu haben, 
hinter dem ich mit dem Alten von der 
Insel verabreden kann, wie wir uns 
.gegenüber dem roten Gottlosen aus der 


Affäre ziehen können, der uns in Per¬ 
sien erwartet . . . Die Hebräer sind 
mächtig, und wir müssen jetzt bluten. 
Aber wie bringen wir das unseren 
Leuten bei?” 

Sphinx lachte wieder leise und sagte: 
„Vorhin war schon dein Partner hier, 
der Alte von der Insel. Er ist genau 
so ratlos wie du. Ihr seid, so schoints, 
beide fertig Aber ihr müßt eu-ern 
Weg zu Ende gehen, denn ihr seid in 
den Händen der Hebräer. Und wer von 
denen ißt. der stirbt daran. Ich kenne 
sie aus Ägypten, dort haben sie mein 
Volk nusbluten lassen wollen, aber die¬ 
ses Volk erkannte das Mordgesimtd 
Lind jagte es davon- Ihr könnt das nicht 
mehr. Ihr müßt euern Weg zu Ende 
gehen, Das ist euer Schicksal. Nun 
frage nicht mehr. Ich schweige " 

Der lahme Reisende soll geflucht 
haben — wie ein alter Jude, aber 
Sphinx lächelte steinern im Mondschein 
und schwieg. Thürini: 


* 


Slab^ijrabütfd) 
























































ALFRED KRUPP 

^litSrfjroeigcn erreirficrt mir 
tmfer 3irt Jiid&t 
mb mit ftirttfeniit, 
fonbern nur mit energifßem 
Eiartitätftgtm ftmupf." 

L_ 


BERG WIND 

Vflis 

Gi r h J. E d M iJ-t i 

Wie der ji h( Fldsettbläter 
x'f cd er fröhlich musi?,tc*t, 
wahrend noch irn Tan der Grase? 
tlHitim die Tarnte sechs und friert: 
Gestern Pausback fi rj d Po saunet 
tibi-: Baum tmd Berge hm. 
hem de? ,'yntth j-r nfle Rastner 
rjric? Märchen meiodicn* 

Edelweiß um grünen Hule, 
kömmt v durch die Ahn geflockt. 
ie-i? er rml der Wünschelrute 
Lieder er aus der Erde lockt: 

Bald Hornist, bald Harfenspieler, 
der iclUi f Sinn und Mond ■ erbet, 
ach, er weiß a itrabl. wie vieler 
Hem ? r Heimweh: thtn gehört? 

Netzt der Nebel grjitd'ie 7’.Her, 
spielt er müt risch du?; h den Tann, 
tuil'töuig und rotier Fehle? 
wie ein 1 nerkastertmaun 
Heile? klmgt fern früh Gejodel. 

Wenn er am die Gipfel streift 
und aufs Mtnsehcnmarktgehrodci 
m den Niederungen pfeiff. 

Rauhhals flj Id. h.ild glockenreiner 
Mimti-irtger. z -.igc wftrh. 

* firne de* M nah wie keine? 
einfalitfroh und stimmenreich: 
ftergwind, Herz- und f-iirnbcschwmger, 
tröstlich wie dein Vetter Hcjm, 
i.iß mich dein, wenn auch geringer, 

Mn tiharrt enbruder , ein ■' 


C li R 0 N IK 


Frau lätwänow, die Gattin des früheren 
Sowj-etbotschsiters in USA,, ist jetzt auf 
dem Wege nach Moskau, um au ihrer Fa¬ 
milie zurückzufcehre-n. Nach einer Meldung 
au* Chikago soll sie gesagt haben: „Viel¬ 
leicht komme ich tu spät, um an den Sieges^ 
feiern, teil zu nehmen. Vielleicht ist alles schon 
vorbei, ehe ich hin komme.' 1 
Tin -Itlugef Kind, die Mummt Finkelsteml Illu¬ 
sionen löten lieh ja wirklich sehr bald ins leert 
Nichts auf, wrt d wenn Mamme da rtn in Moskau 
cinlrudelt, heißt es: „Soott Bartl Der Traum iti 
mir 

* 

Nack einem Bericht des „Star“ wurde von 
einem Gericht in Tottenham der Jude isaac 
Cohen au 60 Pfund Geldstrafe verurteilt, 
weil er im Wiederholungsfälle dte Preiever- 
ordnungen übertreten hat, Das Interessante 
an dem Fall durfte sein, daß der Jude, der 
sich selbst Großhändler Kennt und im Stadt¬ 
bezirk von London allein zehn Filialen bc- 
treibt, noch nicht einmal lesen und schrei¬ 
ben kann. Der Richter fand so etwas em¬ 
pörend. Solche Leute dürften nie und nim¬ 
mer einen Gewerbeschein bekommen. 

Das ist so bei den Jude ns wenn der Cohen lesen 
und schreiben könnte. wäre er allenfalls Scham- 
mes t d. h. Synagogendiener, geworden. Als An¬ 
alphabeten stehen ihm aber alle nur denkbaren 
Karrieren offen: er tdflfl ..Großbändle r", ja s<r* 
gar — wie Höre Beliiha — Minister werden, 
Besonders beliebt freilich ist bei Juden, die we¬ 
der lesen noch schreiben können, die Laufbahn 
det /OrnrrrnfHtcff, Denn während ihnen ah 
..Großhändler~ immerhin die Gewerbepolizet auf 
ihr Analphabetentum kommen kann, hl das von 
den jüdischen Beziehern der .,Timts r nicht zu 
befürchten, weil die ja vom gleichen Stamme 
Cohen sind, und nicht lesen können. Dagegen 
sind sie aber bei Churchill , Roosevelt und Sta¬ 
lin gut an ge schrieben, 

* 

Die bekannte englische Versicherungswesen- 
sehaft Lloyd in London, die wegen alle Art 
von Möglichkeiten und Risiken Versi cherun¬ 
gen übernimmt, verzeichnet nach Stockholms 
Ti drangen zur Zeit Wetten über den wahr- 
sehelnliehen Zeitpunkt des FricdenA&chlussos. 
Diese Wetten lauten z, Z. ^ ; 1 gegen die 
Möglichkeit eines Friedensschlusses vor 
Weihnachten 43, 

h-'Vrjn sieh die jüdischen Profilhyänen bei Lloyd 
gegen den Frieden versichern, jo sind sie betro¬ 
gene Betrüger, denn vor dem Erwachen det 
Völker des Abendlandes schützt sie auf die 
Dauer kein Prämienschein und gegen den Anti 
semitismus ist kein Kraul gewachsen, 'geschweige 
denn eint Police. Bemerkenswert bleibt aber 
atif jeden Fall das schlechte Gewissen, das aus 
den jüdischen Geschäften mit Lloyd spricht. 
Denn wenn — wie das Beispiel Isttac Cohen 
lehrt — die Rebbachindianer auch zum großen 
Tei! nicht lesen können, was in Büchern und 
Schriften steht „ JO vermögen sie doch in den 
Mienen der Menschen zu lesen „ die jüdischen 
Interessen geopfert werden. Und das genügt. 

m 

In Beantwortung einer Anfrage des Labour- 
Abgeordneten, der wissen wollte, ob die Re¬ 
gierung im Einvernehmen mit den alliierten 
Regierungen bereit wäre, eine hohe Beloh¬ 
nung für die Gefangennahme oder Ver¬ 
nichtung der Naziführer uuszusetzen, sagte 
der Unterstaatssckretür im Außenmini¬ 
sterium, George Hall: „Ich hoffe, daß die 
Maßnahmen, die augenblicklich in Zusam¬ 


menarbeit mit den alliierten Regierungen 
ausgoarbeitet werden, das Angebot in Geld 
oder irgendeinen anderen Anreiz unnötig 
machen werden.“ 

Herr George Hall ist vorsichtig. E? befürchtet 
mit Recht, daß — Wenn die Auslobung eines 
Kopfpreiscs für Nazi führ er nicht den vo?i 
Unterhäuslern und anderen Idioten trhofften 
Erfolg hat — jemand auf den Einfalt kommen 
könnte, einen Preis für das Auf finden eines 
Kopf ei im britischen Kabinett oder im „inter¬ 
alliierten' Kriegsrat auszusetzen. Und das 
könnte nur m einer politischen Blamage ohne¬ 
gleichen führen. 

-St?- 

Berichtigung 

Ein Sprecher aus dem HauptouartLei Mac 
Arthurs behauptet, um das nordamerika- 
nische Volk zu beruhigen, die japanischen 
Angaben über die USA--Verluste bei Btm- 
gainville seien ,,auz der Luft gegriffen“; 
Das war natürlich ein lapiuf lingnaf, Der Mann 
wollte sagen, die USA.-Schifft seien aus der Luft 
angegriffen worden. i.a. 


USA.-Soldaten in London 



(fA/in Jt'SrI jüfiq , ^i l l WOirre ^lliirrTrn, iUairm! Jornaj 1 
Ä-ffli hfiu MirfJir j* tüpfrr gegen teintn If''/iuirr l T-ainrfe 
gekämpft - !■ i j er am Ende vrathöpf? um Straüfnfandf 
litjeji Wifi , , 

Vulkan und Viktor Emanucl 
Der Vesuv zeigt in den letzten Tagen er¬ 
höhte Tätigkeit. 

Kein Wunder. 1 Der Gott des ehrlichen Schmiede- 
bandwerk) kriegt's Kotzen, da die Kunde fowr 
feigen Verrat seines bisherigen „Landeskerrn" 
Zu ihm gedrungen in. Mz. 

Ausnahme fall 

,,Es sull der Sänger mit dem König gehen — 
sie beide wandeln auf der Menschheit Hoherr 
hat der Dichter gesagt. 

Er könnte natürlich nicht ahnen, bis Zu welchen 
Niederungen ein König aus dem Haut Savoyen 
kmakzusteigtn vermag! ( ^ 

Eitelkeit 

Stalin lernt jetat Englisch, wie „Stockholm 
Tidning-en“ über New York erfahren hat, 
Frau Litwinüw-FEnkelstein bringt es ihm hei. 
De? mißtrauische Stal irr will sich selbst davon 
überzeugen, wie die piitokfaüiche Presst ihn ver¬ 
herrlicht. Es jjf kaum zu glauben. vt. p, 

























ENGLISCHE THEORIE 



J ’ I c 'l ] kann ts mir gar nicht anders verstellen, Dolly, 

Kraft des englischen Gedankens beglückt sein . . “ 

„ Ach, Jonoy, mit dem Gedanken allein ist es hier wie anderswn nicht getan 


eines Tages wird die Welt wieder von der überwältigenden 


Grund 

Wo dereinst 2 % Jaden in New York einen 
Welk errichten mußten, steht heute die Wall¬ 
street, 

Pr Sur gen betrachten sie auch die USA,-Börse 

J lf ihr Eigentum! " P i ^ i 


Ersatz 

Der XiomKtenchuf Chuim Weätzmenn klaffte 
tll einer Juden Versammlung in London: „Die 
Juden haben wenig Freunde m ^er Welt,“ 
Um so mehr m der fialfoedt und in der Unter- 
weit! i 


Festhalten! 

Ijti Guardia meinte, im Kriege SC] eis nun 
einmal so. bald man eben, bald sei man 
wieder unten. 

ja — bald tfjj er xnten. ha Id war sein Gegner 
oben . t , * v 


Skbbcmbatfrf; 





























^Idi kenne keim zwei Länder mit mekr gemeinswnAn Interessen und weniger I 
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Jnfercssffii und weniger Imcressenkönßikiert äh Jie USA unrf die SpKyefunicm, 11 


$T£obbemi>atf<f| 






























DEMOKRATISCHES ALLERLEI 

Man mag gegen Sprichwörter einwenden, für derlei Exzesse. TAas jedoch die gleich- 
was immer man will, man wird doch nicht falls gerügte Frmidenhäustaackerihfeit der 
bestreiten können, daß sieh die Lebensweis- intimen auglo-amerikdni&chen Beziehungen 
heil ihrer namenlosen Schöpfer, daß sich die nnlangt, so wäre da am besten auf das an- 
Erfahrungen derer, die sie formten, irgend-' dere Sprichwort zu verwei-wn, laut den] 

Wat dem eenen sin Uhl, dem rnmern sin 


PorßnU dti 
/f Ca ddeyadO'tsjA 

RICHARD ROMANOWSKV 



Es Li fff t in der Wesensart de* „Ktnd- 
iLcra drisch" licicruiidct. daü er mit der 
Zuteilung von Lörbcerkränswn an die 
Helden dey Itartpenliehts und der 
tunenden Leinewand nehr zurüekbftlt, 
denn in di r Luft der Satire findet der¬ 
gleichen Huhmcsgcmäae nur «dien 
sein Fortkommen und ffcdcihlich* 
Leben^hedinffuimen. 

Wenn cs sich aber UPI Richard Ito- 
nLEUiQwsky haitdeH, daun nuill er «eilte 
Zurückhaltung atllffcben, nicht »ür 
weil die Muhle Zu rtlekh a Hit n je lies als 
Kami her abftestempellen Charakter- 
flars teil er« allein scholl einen horbeer- 
branz verdienI hatte, sondern über- 
ha mit weil dieser Schauspieler unter 
den zahlreichen Vertretern des hei¬ 
teren rjnLIenfnchs eine Ei hisst 1 für sieh 
darstellt 

Wir viele liebwerte, k&uziffe «nd 
schrulliffc Sonder]iiLffC sind nicht schon 
der nach schaffenden Phantasie dieses 
ÜCüt&lters entsprossen, und wie wenig 
glich — hei gleicher K «Renan Inge — 
rin Charakter dem andern! 

Welcher Reichtum an Abaehattunffrii 
und Nuancen sieht doch diesem Schau- 
Spieler bei der Vermensch! iehmie 
«einer Figuren mir Verfügung, und 
wie sicher und klug Weiß er doch 
trotzdem das S lecke Eibl ei hon im De¬ 
tail uild damit d«s Ahff leiten in die 
Eninnde zu vermeiden. 

Ob er bis reißend knrtilfcrh aufgeregt 
iidcr ebenso smißhafc liiltlus und ver¬ 
weint ersehe int, oh er den au un rech¬ 
ter Stell « 1 eifervollen Menschenfreund 
spielt oder den in Vorurteilen befam_ 
geilen [demli*I cii — immer stellt er 
einen ganze]], erbten., richtigen ütid 
leibhaftigen Menschen vor uns hin. 
Immer vermeidet Cr das NurkomisfElO, 
da« um jeden Preis Lächerliche, Im¬ 
mer steckt in der HolUÜdit 1 . die er 
ffiht. aufflcieh aueh die Keimzelle 
echter Tragik. 

Man begegnet Richard RomanoWsl!>' 
leider kaum noch auf der Ruhne, «fl 
iillcs Jas viel unmittelbarer zu wir¬ 
ken vermag als durch dis Medium des 
Kilmhftiidcft. Aber auch iin Kino hat 
Cr im* schon viele Stunden herzlichen 

— und manchmal etwas nachdenklichen 

— Vergnügens bereitet- Vom. Herzog 
im „Ammcnklinftf 14 über den Leibkoeh 
im Lieben Auffu«tin M bis zum Dreh- 
bnehdichter in Willi Forsts , Frauen 
sind keine EitgcF hat er uns ho viele 
Beispiele echter Chnrakterkoinik jte- 
geben daß wie ihn — (rähe e« so 
etwns — zum Ehren-Kladderadalscher 
ernennen möchten. 


wann und irgendwie einmal in einer Weise 
betätigen, ßegen deren Beweiskraft keine 
Skepsis gewachsen Ist. 

Eü war zweifellos das Wissen und nicht der 
Glaube, der eines Tages das Wort ~ebor: 

M Wer dem Teufel dun kleinen Finger reicht, 
dem nimmt er die ganze Hund.“ Und die hc 
S prach. Weisheit ist es, die sich einem aüf- 
drängt, wenn man wieder einmal das demo¬ 
kratische Allerlei befrachtet, das die pluto- 
kraten filr eine Staats-, Gesellschaft:*- öder 
Lebensform halten, Von dieser Betrachtung 
zu den berühmten ,.Vier Freiheiten" 4 Frank- 
Jin Deluraü Reoaevelts ist es nur scheinbar 
ein Gedanken Sprung, Denn der Teufel, dem 
da der kleine Finger gereicht werden «eilte, 
stand Pate bei ihrer Erfindung und istllaiis- 
götze bei denen , die sie — probeweise — 
als erste genießen dürfen, bei den Völkern 
der vereinigten Plutokrntien. Kaum nämlich 
butten diese von den .„Vier Freiheiten“ ge¬ 
hört, die ja nach dem Willen ihres Verkün¬ 
ders nur ein Bluff, nur ein Iteklamegag sein 
sollten, sö fanden sie, daß ihre Anzahl 
mdit genüge, Sic wollten noch ein p»A r 
Freiheiten mehr, oder — noch besser — jeg¬ 
liche Freiheit überhaupt. Natürlich mit Aus¬ 
nahme der einzigen, wirklichen Freiheit, die 
sie längst dem Judentum geopfert haben, 
und für die &ie kein Organ mehr besitzen, 
Xun sieh das Verlangen nach einer „Frei¬ 
heit“ benannten Hemmungslosigkeit prak¬ 
tisch au&wirkt, schreien auch diejenigen 
Ach und Weh, die ehemals bei ihren Lob¬ 
preisungen einer jovialen Shake-hamls- und 
Whisky-Popularität übersahen, daß, wie 
Balzac einmal schrieb, Völker und Frauen 
nur dem gehorchen, der ihnen imponiert. 
Die cr«te der Freiheiten, die man sich — 
über die Rtiosevellüchc Zahlengrenze hinaus 
— in England nimmt, sieht so aus: 

Der Londoner Verkehrsknotenpunkt Picea- 
dllly Circus sei im Laufe diese« Krieges eine 
der größten La&temätten geworden, wird 
in einem längeren Bericht von „News Chro- 
nicle"' an Hand von Beobachtungen fest- 
gestellt. 16 und 16 Jahre alte Mädchen trie¬ 
ben sieb dort und in dem nahe gelegenen 
Park die ganze Nacht hindurch zu Hunder¬ 
ten herum, sprächen englische und ameri¬ 
kanische Offiziere an und gäben der ganzen 
Gegend den Anstrich eines riesigen Freu¬ 
denhauses. Oer Hy de park sei schon mm 
späten Nachmittag für anständige Bürger 
nicht mehr passierbar, da dann diese jun¬ 
gen Mädchen ihr Unwesen mit Offizieren 
dort trieben. — Einem Bericht de« „Daily 
Express* zufolge sah sieh der englische 
Transpertkommissar Maxwell genötigt, die 
Bevölkerung zu einem gesitteten Benehmen 
bei Straßenbahn- und Omnibusfahrten vor 
allem in dem Nachtstunden auf zu fordern, 
Die englischen Schaffnerinnen seic.-i in, skan¬ 
dalöser Farm der Belästigung, Beschimp¬ 
fung und sogar tätlichen Angriffen durch 
das Publikum au «geliefert. 

Man sieht — und der von den Zeitungen be¬ 
klagte Mangel an weiblicher Tugend be¬ 
weist es daß man Ru ose velts „Freiheit 
von Not* auch auf die Net ausgedehnt wisr 
sen will, aus der man eine Tugend machen 
könnte. Auch die „Freibeit von Furcht' bat 
eine echt englische Auslegung erhallen als 
Freiheit von der Furcht, für keinen Gent¬ 
leman gehalten zw werden wenn man eine 
Straßenbahnschaffnerin sexuell belästigt, 
oder als Freiheit von der Furcht, vor Strafe 


Nachtigall ist“, oder — konkreter ausge¬ 
drückt— , daß dem Briten eeln zerfallendes 
Empircgebäudc als Trauerhua« erscheinen 
muß, während es dem grhiwnden Erb¬ 
schleicher naturgemäß al s Freuden hau* 
dient. Nicht zuletzt wohl auch deshalb, weil 
er damit eines der Kricgsziele der jüdischen 
Drahtzieher verwirklichen h.lft, die Ent- 
raseung und Bastardisierung Europas, Wo¬ 
mit wir dünn wieder bei dem Teufel an ge¬ 
langt wären, dev sieh in dem Fall auch nicht 
mit der Hand begnügen will, und dem man 
deshalb dieser Tage in Moskau die ganze 
Volkskraft Europas — und, ohne GS in 
wissen oder wissen zu wollen, auch die 
-eigene — versprechen mußte, 

Während man aber die Vorkämpf ermnen 
der Freiheit von Moral anscheinend ge¬ 
währen lassen muH und den verbündeten 
Yankees leichteste Erfolge beiden britischen 
Mädchen nicht streitig zu machen, wagt, 
nachdem Ttuoscvelts Stoß In den — wie sich 
seine Agitationsjuden geschmackvoll au«- 
drückten — „welchEn Unterleib Europas 1 
mißglückt ist, macht man nun behördlicher¬ 
seits von dem demokratischen Hecht Ge¬ 
brauch, den Begriff „Freiheit* nach Gut¬ 
dünken auszulegen, Die Narrenfreiheit zum 
Beispiel billigt man nicht allen „Politikern“ 
so großzügig zu wie Herrn Duff Cooper. 
Im Gegenteil, die Suche sieht so aus: Ein 
polnischer Emigrant in England, der sich 
als „rechtmäßiger König von Polen.“ be¬ 
zeichn etc, wurde von einem Londoner Ge¬ 
richt wegen Übertretung der Verdunkelungs- 
Vorschriften zu zwei Monaten Strafarbeit 
verurteilt Graf Wladislaw Potlcki, wie sein 
bürgerlicher Name lautet — er selber nennt 
sich jedoch Wladislaw V, von Polen —. trat 
vor Gericht auf ln rotbraunem Snmtkostürn, 
scharlachroten Strümpfen, roten Sandalen 
und gelben Lederhandschuhen mit einem 
Degen und offenem Haar. Br hatte drei 
Vorladungen nicht Folge geleistet und 
schimpfte auf die englischen Gesetze, die 
auf ihn als König keine Anwendung fänden. 
Das Gerächt ordnete seine sofortige Fest¬ 
setzung jtn- 

Ja, ja: wenn man in London als Politiker 
gelten will., dann muß rn:m zuerst und vor 
allem zu verdunkeln verstellen, die Motive, 
die Methoden und die Geldgeber. Zum zwei¬ 
ten aber muß man in Bonds trcct seme An¬ 
züge machen lassen, auch wenn man sie 
nicht bezahl En kann, Dann der Mensch ist 
dort das Maß aller Schneider, und ein 
König nur eine Nebenkarte im großen Spiel 
der City* Wer ring nicht weiß — wie jener 
Wladlsiaw —, der wird sonst zu dem ver¬ 
urteilt, was jedem echten Plutokmten grau¬ 
samste Straffe äst — zur Arbeit! -k-- 

WÖLK EN REIT ER 

Hoch ÖJ blauen Sommerhimifteln 
lieb auf weißen Woihenichimmeln 
lieh die schwarzen Schwalben iitmrncfol 
Hiir die Bienen und die Hummeln 
durch die Blüten bummeln! 

Tief in grüntrt Grämen heg ich. 

Zärtlich fort dir trdumtnd, ichmitf kb 
dich im Arm an meine Seife. 

Auf den WclkcTifcbinunelrt reite 
ich Bfrr dj> nsr M/rire, 


föfftbbrtabfttfrii 


aicin pi<ti Möf rtr. 






































































































AM RANDE DES ALLTAGS 


Johannes Brahms, den ein Freund gelegent¬ 
lich den ..grüßten Schimpf ontker“ aller 
Zeiten genannt hst, war, um inu&ikälistH« 
Kritik gebeten, von unangenehmer Aufrich¬ 
tigkeit. Schien ihn] aber doch einmal ge¬ 
boten, diese nicht walten zu lassen, dann 
machte er seinen bekannten WilZ] er be¬ 
fühlte kennerisch die Partitur des Werkes, 
das ihm mißfallen batte, Und fragte -Statt 
eines Urteils: „Sagen Sie mir, mein Lieber, 
woher haben Sie denn dieses wundervolle 
Notenpapier?“ — Ein eitler, junger Musiker, 
der von dieser Methode des „Abwinkens 41 
schnii gehört, aber beschlossen hatte, sich 
damit nicht abspeisen zu lassen, nannte auf 
Brahmsens Frage ganz. ernsthaft und sach¬ 
lich den Namen des Papierlieferanten. Darm 
fuhr er fort: „Und nun, verehrter Meister, 
sagen Sie mir offen, ob ich Talent habe, 11 
„Ja!"', antwortete Brahms, „Sie haben Ta¬ 
lent! Aber sehr wenig! Und außerdem steht 
noch nicht fest, wozuf“ — Wenn Vöri. sar¬ 
kastischer Kritik die Rede ist, dann darf 
auf keinen Fall Hans von Btilovv unerwähnt 
bteihen, der darin ebenso Meisterhaftes lei¬ 
stete wie urn Klavier oder am Dirigenten- 
pult. Insbesondere der Banger Schott war 
bei jeder Gelegenheit Zielscheibe seines 
Spottes, und einmal faßte er seine Kritik 
Uber diesen Mann so zusammen: „Herr 
Schott ist ein geradezu einzigartiger Sän¬ 
ger!' Entweder d Is-ton iert er, oder er de¬ 
toniert. Sollte er aber zufällig einmal rich¬ 
tig singen, dann de-toniert er! 1 * Seins Ab* 


neigung gegen Schott führte schließlich zu 
offenen Feindseligkeitei], derentwegen Bülow 
sogar seine Stellung auf gab. Als ihn 
Freunde fragten, ob es zutreffe, daß er den 
Anstoß zum großen Krjph dadurch gegeben 
habe, daß er sich die Ohren zu hielt, wäh¬ 
rend Schott sang,, sagte er heiter: „Kein 
Wort davon ist wahr! Ich habe mir nur ein 
Ohr zugehalten!*' — — Aber nicht nur tem¬ 
peramentvollen Musikern war die Gabe der 
zarkastischspitzcn, boshaften Formulierung 
eigen. Auch Goethe verstand sich darauf, 
wie er ja überhaupt keineswegs Immer die 
olympische Abgeklärtheit an den Tag legte. 
Als er zum Beispiel gelegentlich einer 
Abendgesellschaft nach seiner Meinung über 
eine DuodczfürslLn gefragt wurde, deren 


nämlich 1“- 

Keineswegs in gesegneten V-erm&gens-Um- 
stäuden befand sich Theodor Fontane. Als 
junger Ehemann war er darauf angewiesen, 
seine Einnahmen durch Nachhilfeunter¬ 
richt ein wenig aufzuhessern, Als man ihn 
nach dom Erfolge dieses Versuches fragte, 
gab er zur Antwort: „An solchen Tagen, 
wo man alles zu Fuß machen kann, da gehl 
es. Aber wenn es regnet — und sonder¬ 
barerweise regnet es fast immer — dann 
stellt sich die Rechnung SO: DrOschkc hin 
— fünf Groschen; Droschke zuruck — fünf 


ERFAHRUNG 

Ott K atzt leckt ihr Pfötchen, 
der Kater schaut ihr zu und denkt: 
ich hab ihr eine Maut geschenkt 
und Jnr hltibi kiihi — 
nun gut y ich trendige mein Gefühl, 
Lehrreich solch Antkdbtchenl 

KVitr Sihcc 

Groschen; Trinkgeld an den Diener — fünf 
Groschen; Chemisettehemd—drei Groschen. 
An solchen Togen schließe ich jodesmal mit 
drei Groschen minus ab!" — Ähnlich mag es 
manchem jungen Dichter ergangen sein, der 
ohne genügend Einnahmen geheiratet hatte. 
Daß freilich Gottfried Keller Junggeselle 
blieb, halte wohl nichts mit wirtschaftlichen 
Erwägungen zu tun, denn als filaatsschretber 
hatte er eine Familie wohl ernähren können. 


Frauen immer: .Warum heiraten Sie eigent¬ 
lich nicht?', und seit einiger Zeit lautet die 
Frage nur noch; ,Warum haben Sie eigent¬ 
lich nicht geheiratet?" 1 Mag sein, daß einer 
der Gründe für Kellers Hagestolzen tum die 
weibliche Neugier gewesen ist. Zudringliche 
Fragen mochte er nämlich gar nicht, und 
jils ihn eines schönen SommCrmorgens eine 
übereifrige Verehrerin an sprach: „An die¬ 
sem herrlichen Tage haben Sie doch gewiß 
ein wundervolles Gedicht gemacht] 11 , knurrte 
er „Jawohl! Ich hab meiner Schwester 
Regele geholfen, Senfgurken einmachen,! 4 '' — 

V\ 

VERNIEDLICHUNG 

Hansile'mchen 
mis krummen Btinchtn 
spielt mit den Püppchen y 
dann löffeit's sein Süppchen. 

Da f kleine Mätzchen 
kleckert aufs Lütte bin, 
nimmt Zogtmd die Häppchen 
im $npptnnüp}chtn; 

läuft durch die Stübchen , 
dxs lachende Bübchen, 
durchstäbert die Eckchen 
mit rosigen Bäckchen, 
macht Rißeben und Fleckchen 
in i saubere Jäckchen 
stößt sieh das Köpfchen, 
das kleine Geschbpfthtn, 
hebt zornig dit Händchen, 
bringt allen ein Ständchen. 

Reitende Tünchen 
hat*! herrliche Söhnchen t 
das wann!?t Kindchen, 

Ins schreiende Mündchtn 
schaut T rtJJiTc Helenche n, 
freut sich der Zähnthen, 

Streicht ihrem „ Hähnchen * 
über das ,,Mahnchen‘', 
trocknet dem. ir Häschert m 
das tropfende Häschen. 

Das f Lieschen, das Friizchtn. 
dat Kätzchen, das Spilzchen, 

Vettern und Häschen 
haben ihr Späßchen, 

Das Kaffeekränzchen 
tättcbeit das Hänschen, 

Und Han sHeimchen 
zittern die ßfeinchtn; 
Altjungfern^Küßchen 
schrecken ein htßehfü, 

So öffnet das „Käuzchen' 
aufs neue das „Schnävzchtn* ■ 

Fs schreit nach ,4^d'M^^cJll.rr^, , 

„A-tr-chcn, A-a-chenU 



Wie dem ober auch sein mag, er blieb 
Land er kurz zuvor besucht hatte, begann jedenfalls Junggeselle, und als solcher 
er einen ausführlichen Bericht mit den Wor- klagte er eines Abends am Stammtisch: 
ten: „Die Fürstin befand sich ln anderen „Wißt ihr, woran ich merke, daß ich alt ge- 
Umstanden als ihr Land, in gesegneten worden hin? Früher fragten mich die 




Willi f MiPch 










in Erwartung den Siege* 


Mörfelden. Fr. Sch. Der , .Frankfurter An- 
^ejper" Nr, 15 h 3 schreibt: „Dip kommunisti¬ 
sche Tätigkeit in Schweden wird verstärkt. 
Sechzehn Wochenzeitschriften sollen neu her- 
au-sge-geben werden, der Jugendverband hat 
einen Sekretär mit festem Verband erhalten." 1 
Danach Wfrdcn die Komnütnisten dach jnf h 1» 
Schweden als gefährliche Rowdys erkannt* wenn 
man /Ogar den Sekretären gleich den Kopf ver¬ 
bindet. 

Hof Alm bei Sol1.au (Hann.). H. v. A. Die 
„Hnnimv-er'sche Zeitung" Nr, 2lft meldet aus 
Stockholm: „Eine originelle Art, an seine 
Arbeitsstätte und wieder he imuugc Langen, 
hat sich Herr Torgny Lüöf aus SundsvaH aus- 
gedacht. Er pflegt das durch eine drei Kilo¬ 
meter breite Wasserstraße von seinem Wohn¬ 
ort getrennte Büro zweimal täglich t,u 
durchschwimmen. 1 ' 

Kein Wunder über diese Sthvrimmttiitnngen, 
teCnn der Herr auch noch auf dem Büro trainiert! 

Mülheim (Ruhr). 1. M. „Der Mittag“ Nr. 216 
bringt folgende Anzeige: „Brauerei, 10J1011 
hl Ausstoß, in kleiner Badeanstalt West¬ 
deutschlands, s'Jclit tüchtigen Fachmann in 
Dauerstellung. Betrieb swohnung vorhanden. 11 
£rr jjfcj'fj L’fl, in einer Badeanstalt bestehe die Ce- 
fahr , daß das Bier tu wässerig werde. (Jnsn 
früherer Mitarbeiter Biermörder itt da anderer 
Meinung} 

Petri kau. Dr. L. In der „Krakauer Zeitung' 1 
Nr. 2-HJ finden wir felgendes Gesuch; ,/ljuh 
riger Volksdeutscher in Deutschland erzogen- 
beherrscht deutsche, franz.ösisehE und pol¬ 
nische Sprache, Maschinenschreiben vertraut 
schnelles Orientierungsvermögen, ehemali¬ 
ger Portier erstklassiger Hotels, sucht lei¬ 
tende Stellung in priv. Unternehmen.“ 

Der Mann war mit drei Jahren drei) brüchiger 
flolelportier — alle Achtungf 

Schmiedeberg. P. R. Im Sprechsaol für Ke 
ramik usw. in Coburg haben Sic felgende 
auffallende Anzeige gefunden; „Betriebs¬ 
leite ross istent uus Ilohlgla.Kj mundgehlusiEn, 
sucht Möglichkeit zur Umstellung auf chc- 
mäsch-Uchmsehes Hohigla.-? als Betricbs- 
Idtcrassistent oder Hüttenmeister. Antritt 
sofort möglich." 

Ehr Assistent fl«J Hohtglusl Triumph der Tech¬ 
nik! Hoffentlich in dieser Roboter nicht allzu 
zerbrechlichf 

Berlin, M, 13. ln der „Berliner Bursen-Zei¬ 
tung" 1 , Nr. 519 vom 5= November 19-43 haben 
Sie von einer Nachricht die Überschrift 
„Radogl io-Vertreter in Fatznöten' 1 nnge- 
strieheni Es handelt dich in dem Bericht 
darum, daß während der Eröffnungssitzung 
des türkischen Parlaments der italienische 
Eudugl so-Vertreter nicht wußte, wo er sich 
hinsetzen sollte, da er überall „fehl am Orte“ 
war. 

Warum beanstanden^ Sie die Spitzmarkc? Ba- 
doglio und seine Komplizen haben die Saihc t 
der sie dch verschworen (heiter; vermemeidet) 
bähen , doch so gründlich verpatzt, daß sie- ans 
Patznöten gar nicht mehr hrrantkommen und 
sicher mit ihrem Grtomenkänig darin- ersticken 
Werders. 



Fahrplanmäßig müßte r-r schon da sein! - oder ob ps .wimmr/i sollte f daß er umge lehrt ist ??“ 


Sfhirgiswalde (Oberlnusitz). 0-G- ln Ihrsm 
..Allgemeinen Anzeiger“ steht am 6, Oktober 
1943 (Nr. 234) folgende bemerkenswerte Lo- 
kulnotiz; ..Schirgi&waltle, 6, Oktober. Ein 
Kelleresnbruch wurde in der vergangenen 
Nacht in dem Kolonialgeschäft von frl. Mül¬ 
ler auf der Adolf-Hitler-Straße verübt. Der 
Dieb stahl aber nur zwei Flaschen Wein und 
einige Stückchen Käse. Man kann wohl an- 
nehmen, daß es. sich bei dem Dieb um einen 
ausländischen Arbeiter oder einen flüchti¬ 
gen Kriegsgefangenen handelt, da ein Täter 
aus hiesiger Gegend sich eine größere Beute 
gesichert hätte.“ 

Dieter Stolz auf die Tüchtigkeit der ein hei mi¬ 
schen Einbrecher — das ist doch noch Lokal' 
Patriotismus! 

Kassel- H. F, Am 7. September 1.943 gaben 
die „Kasseler Neuesten Nachrichten' 1 im 
Programm des Deutschland senders u. a. be¬ 
kannt: „2Ü,I5 bis 21: Kammermusik von 
Schubert und Caesar Franck, mit dem Schle¬ 
sischen Schreichor ehester.“ 

Offenbar Hegt ein Druckfehler vor- Es Söll Stehet 
Schreiorchester heißen. Säuglinge am Rundfunk- 
Sender miturirken zu lasient in nicht neu. Dieser 
Gedanke Würde längere Zeh hindurch in den 
Wu nschkonzerlen verwirklicht, 

DER WITZ 

Es gibt auch noch in ernsten Tagen 
so viele Leute h die gern lachen — 
die hört man immer -wieder fragen: 

Wie kann man gntc Witze machen? 

Merkt auf! Et braucht nicht Geistesblitze, 

die zur Entstehung helfen sollen. 

sie kommest ganz von selbst, die IVjizc, 

man muß sie nur niehs machen —wollen ‘ 

v. fr. 


Freibürg über Stade.. 0- W, ,.Das Reich" 
bringt in Nr. 41 vom 10. Oktober 1943 aus 
München die Würdigung eine,* Generals, be¬ 
ginnend mit den Werten: „Er saß in seinem 
Arbeitszimmer am Tisch und schrieb in 
einem großen dicken Buch. Den Rucken hatte 
er der offenen Tür zu gewandt, so daß ich 
im Nebenzimmer nicht mehr Von ihm schon 
konnte, als sein dünnes, weißes Kopfhaar, 
di? kraftstrotzenden Schnurrbar tspitziin und 
seinen aufrechten Oberkörper.“ 

S tider berichtet der Interviewer nichts von der. 
energiegeladener! Augenbrauen. Die mußten ihm 
doch auf gefallen rein, als er nachher dem Gei fc- 
ral ins Gesicht sah. 

Feldpost. In der „Neuen Elbinger Zeitung 11 
lesen wir: „Hochtr. Küche und Sterken, ge¬ 
deckte u. güste Sterken, Futterbullen und 
Stiere jeden Gewichts, sucht zu kaufen.“ 
Mit einer hochtragenden Küthe ist vermutlich 
eine £Ar[ gefüllte Speisekammer gemeint, 

Hamburg. Dr. D. Im „Hamburger Fremden- 
blatt" Nr. 244 lesen wir: „In Einem Erlaß 
an die Kelchsgruppe Handel vom 15, Sep¬ 
tember (Mitteilungsblatt 1 Nr. 37) hat der 
PreiskoTnmisgfLr mit Wirkung vom I. Oktober 
für Fieberthermometer Verbraucherhöchst¬ 
preise festgesetzt. Danach kosten ein rundes 
Fieberthermometer von 12ä cm Länge mit 
Milchgtasskaia ohne Hülse 1^5 RM, ovale 
Fieberthermometer l,4D RM und Fieberther¬ 
mometer anderer Ausführung 1,55 und 
1,60 RM.“ 

Je länger ein Fieberthermometer ist, bfjlo leich¬ 
ter ist seine Handhabung für das Pflegepersonal. 


,, Ü .W 5* tg$3£f£ % Sg ■& K- sg «JSg 5g«fc:S§ 


Wiäni: imfl pnic.V-; Ernst Bmäiifar Si-nick- unti VttinRiSimuan. IWIIu KU 1 {iS, Bfiithslra&c n-S Uiuiii'fc-ltrjmeiltf: 
1 A 11 : Hoixci, Iferlln.Ch^rlcMenUurc — AiwpiKcntpiim fUchsrct Albrcdit. Ik-iiiii-WUihor-dorf - ». St. pUllii» 
3 .... veiarut LG 1*501. Po*fcfdiKkkBnU>: HcriS» -JU-7SI -- Vür itiHit ^tIäseu> 1 •»--iiiLu-tipen. 
J;u!ci(. C,eviBhr .vuc ih-Lhio lür Tente und Milder VürfreluHfis. S^clidruck sucn iiflt QucEk?n&np,‘i5K' mc >ir-‘ 
laNtin.ü r)f.s VerJjßfti Vi-rVjLtfl. EiQSehdun&qq [lind dk 9dlTJf[|pSliilllir, IiIvIlL tlHXtlnt Sdbi Ift.cJlcr jitl 
ilciinn. Fut lErkO;asttufrt3<riiCäo wir.L nktll* VOrpillft — Qepvfl*ht luv Etmt swinijjtr linucl:- imliS Vh 1 :ibukI 5(*I[. 
P^rlljn — rrlnted Hart Gcrman>- — £nfh]Kd MA sfiröKii cIdä^ matcpr., l^ciaCoffLce !2C«w Yo?k Y. lliej Klulilcra- 
e ”S MSn a t "fphtnttldl. BäSüJESpnSla vkrlftlAIrrlldL direkt ran YeriSß Mtr Jureli die real RH 3.W 
- .. Ww 4 cllimßcn nahmen auelt nUt liaehfiandlünirtn, BJiSmhnfaburhhnnillikniK-fi und 7^&ltun(!^- 

bonilkr ciiijicseö. Atil>wcdtaneein nur mit nsuaiaGiclier I"r3st kuri AUiaur dti KiLteiMhi'tvlHirij^kirefl. 
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&cnfercn$beftf)Iüffe 

0te hinten getagt unb Innbrn gtiittrijiigh 
clnanbrr kgdimrct, einanber cerfflcitigt, 
bie bann feerertiLiifjbtritöt (£frc0talin frrfa&l IEl*0 
mit 0tcl ; i> reetünbEt rucis unb breit 
bit Alle efräänfk @tnlgItiL 

0ie haben gcfnobrtt unb [ja&tit gellügcit 
unb forgfam tte^PMcn siittdjtgeHlgHt, 
unb ftilicßlify (je* ben fic unwrtMtft 
mit trifec tut? $tU br& 3?ömi ccrtetlt, 

3Iur bafe \k - Ihrem DRiftocrgnügcn - 
itjii icctier tyaktii itortj jtntal*Itiegen. 
hoüEietitb iie mit hem l-uvuEt 3 apmi mi^rottcn, 
Ewrfcnftf Ntftg &tf rn ffeefreette 3toitf h, 
fit buben tee 9 ,31 opembfre gebäret, 
unb babei Nt fit ein föunfdjfcdum genarrt, 
unb bennscb rtbeti fit (Umstufung 
öon SfUlffbtaube feerem Untergang, 

Wir laffan fit teben > twil mir ja miffeit: 
man fiegt nirttf mit Äenftrenjbef (puffert 
Wenn fit atirft laut ble 'pofdune Irfnffn, 
nai fte su bieten (jobtn h fittb ^Itaftn. 

Sk mutbtn norti fhf£ irlberltgt bunt) bic Sälen 
bErbeutfrfjtn sefbaten. 
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Englisclispreeliendes Hirn 

Wir haben immer von •einem „Gehirn- 
Trust" reden hören, der den etwas hin¬ 
fälligen Präsidenten der USA. bei sei¬ 
nen Kcgierungageschäften unterstützt 
und - - so meinten wir — für ihn denkt, 
für ihn, Ideen findet und ausarbeitet. 
Nun lesen wir von einem dieser Hirn- 
trustler, der sogar als die „ rechte 
Hand 1 ' Roosevelts bezeichnet wird. 
Harry Hopkins, einen Artikel in der 
Zeitschrift „American Magazin" — und j. 
beim Lesen dieses Artikels kommt uns £ 
der Gedanke, daß „Hirn“ ja auch, etwas J 
rein Fleischliches ist, etwas Eßbares, 3 
gew-iascr maßen Metzger wäre, und daß } 
es bei jenem „Hirntrust" sich v Lei leicht _X 
' doch um eine Art amerikanischer Groß- :: 
schIächtervereinigung handelt, die den ■■ 
Presidenten ernährt , + , Auch geistig--. :: 
Dann der besagte Artikel des Hirn- ^ 
trustlers Hopkins hat mit Gedanken 
oder Ideen nichts zu tun. Mit politischen 
Ideen schon gär nichts. Er iat der :: 
schlichte Wunsch zette 1 eines jener als 
„Babbätt" von einem amerikanischen 
Schriftsteller hinreichend eharakteri- ; 
sierten naiven Geldmacher, der Wunsch- ■ ■ 
zettel eines jener Männer, denen das ; 
Denker auf das Einmaleins .zusammen- j; 
geschrumpft ist und die sich die Welt .. 
nur als einen mehr oder weniger großen ~ 
Ramschladen vorstellen können. „Ich ;; 
kann mir gut vorsteHen", schreibt denn | 
auch dieser Hopkins, „daß unser Export 
in den ersten Jahren nach dem Krieg : 
7 Milliarden Dollar betragen wird.“ 
Nun ja, das kann er sich eben gerade :: 
noch vorstellen, mehr aber auch nicht. 
„Es ist für uns ein logisches Erforder¬ 
nis, mit den Sowjets ins Geschäft zu 
[kommen", fährt er fort. „Wir müssen 
auf privatem Wege und Uber die Regie¬ 
rung Geld exportieren, und die Mensch¬ 
heit muß gezwungen werden, für dieses 
Geld bei u m cimzukaufen." Ein anderer 
dieser Hirnko na umenten oder -Ver¬ 
käufer erklärte einmal: je mehr man in 
der Welt und vor allem in Europa ka¬ 
putt schmeiße, um 30 besser : denn dann 
müßten die anderen doch altes in USA, 
kaufen, wenn sie später leben wollten 
Eine große USA .-Zeitung, die „New 
York Times", eine Einrichtung also, zu 
der gewisse Leute in Europa einschließ¬ 
lich England aufsehen wie SU einer 
Sache, die etwas mit „Hirn" in beson¬ 
derem amerikanischen Ausmaße zu tun 
habe, erklärte neulich, daß die Arbeit 
jener Unrat-Organisation, die sich 
„Durra" nennt und das große Ernäh- 
rungs- und Versorgungsgeschäft vor- 
bereiten mochte, das die Babbitts Vor¬ 
haben, „sowohl ein Kreuzzug als auch 
ein Geschäft Sei“, 

„Wir werden wohlgenährt und stark 
gein, und unser Brotkorb wird noch zum 
Überlaufen gefüllt sein , . verkündet 
Harry Hopkins. Man hört die Kauwerk¬ 
zeuge dieser TJber-Babbitts förmlich 
knirschen und dabei ihren wachsenden 
Appetit sich schnaufend kundtun. 

Gewisse englische Kreise möchten nun 
die bewaffneten Sendboten dieser voll- 
gefreesenen Yankees, die amerikani- 

fifntöcrabatfri) 


sehen Terror fl leger, die europäische 
Städte bombardieren, zu Ehrenbürgern 
englischer Städte ernennen. Recht so — 
was zueinander paßt, soll sich auch so 
auszeichnen3 Nur muß man sich über¬ 
all in der Weit im klaren darüber sein, 
was diese Art von Lebewesen aus dieser 
Erde zu machen beabsichtigt: — einen 
Großschlachthof des Hirntrusts nach 
Chicagoer Vorbildern und eine Geld, 
leihe nach jüdischem Modell, Das Mit¬ 
telding zwischen Börsenjobber und 
,,Kreuzritter'' ist offenbar jener bom¬ 
ben schmeißen de Torrorpilot, der, nig- 
gerhaft auch bei Heller Hautfarbe, zum 
Ehrenbürger von Oxford und Cambridge 
aus ersehen ist. 

Das sind die „Kriegsziele" jener ande¬ 
ren Seite, die Europa den Bolschewisten 
aualiefern möchte. Wenn man an ihr 
„Hirn" denkt, so wundert man steh 
nicht, daß sie sich unter Eolschewisie- 
rung Europas und weiterhin ihrer eige¬ 
nen Länder nichts vorstellen können — 


als eben jenes Geschäft, von dem Hop¬ 
kins schwärmerisch redet. 

Aber es gibt auf der englischen Insel 
ganz vereinzelt doch noch Leute, denen 
bei dieser Kreuzzugseligkeit bange 
wdrd. £0 meinte jüngst die wohl mit 
ihrer Auffassung sehr einsam stehende 
Zeitschrift „New Leader", daß die „be¬ 
waffneten Räuberbanden der Dollar- 
plutokratae“ alles bisher Dagewesene an 
„Super Imperialismus“ und Ausbeu- 
tungswut in den Schatten stellten. Sol¬ 
chen Skeptikern in England könnte 
man nur sagen: Das habt ihr ja groß 
werden , lassen, das sind ja eure 
Früchte! Aber ca ist wohl nicht die 
Stunde, auf so etwas einzugeben. Denn 
die „englischsprechende Welt“ dünkt, 
sich nun einmal so gottähnlich und so 
kreuzritterlich, daß sie — um mit Chur¬ 
chills geschmackvoller Wendung zu 
reden — erst in ihrem eigenen Fett 
schmoren muß, um zu erfahren, was es 
mit jenem „Hirn" auf sich hat. JWiai 









































































































PETER ROSEGGER 

0att bnri bcutfcfic 'Soll 
3it feiner (*hr' unfi fUfjeji Straft 
^ebiiP eö-ÖsK in feiner ireiien 
freuen l^lfctfübretfttyafl! 


feeuffrfie 33slk 6e^üP es (jfaw 
i&ie c$ in Dtr 2foDi nBung ifirtit 
3>cn jEM'.ibfifl tefl&ret ^Icnfrijlirtfleii 
ßtfüfctiB «nt Bert (frübnK flicht. 

3n tmlfccr feilen £tutni nn& 7lct, 
3« -enteil un& eicflee: ?^^r^tnrni h 
^ae fifiraer0tprUftc»$E&rc Bdf, 
3>leiEt BewifrfirgBell, brBLir fd 0pm 



Vor der nordbretoni sehen Küste entwickelte 
sieh kürzlich ein Seegefecht, hei dem sich 
britische Schiffen betten gegenseitig be¬ 
schossen, Nahezu ™ei Stunden, in der Steit 
von 2 i) bis ££ Uhr^ wurde von der Küste 
aus das Aufblitzen von Mündungsfeuer auf 
See beobachtet und der Geschützdonner ge- 
hört. 

Nachdem — laut amtlicher Washingtoner Sta¬ 
tistik ~ die Yarsktti d*i Kunststück fertig ge¬ 
bracht habt». mehr japanische Kriegsschiffe zu 
vernichten als jcm.ds vorhanden gewettn sind, 
und trotzdem ?r treh einen „Rfft“ übrigzulatten, 
mit denen Hilfe ei gelang, riesige Teih von Ost¬ 
asien zit erobern, mußte auch John Bull endlich 
seinen „See sieg" erringen, über inert, spielt brr ne 
Rolie. Der oh liege »dt Teil der „feindlichen 
Brüder“ kann \a notfalls erklären, die von ihm 
bekämpften britischen Schiffe hätten im Bereich 
der Fünften Kolonne gestanden. Oder sollten die 
so nngehetier sieget sic her» TnmmKS, dte schon 
Beratungen über die Verteilung der Länder pfle¬ 
ge», ans denen man sie mit Fußtritte» hinauS- 
befördert hat, etwa nervös sein 1 So nervöt, daß 
sie sich a«j Versehen stundenlang selbst ohr• 
feig*»? 

* 

Viele nordamerikanischen Offiziere und Sol¬ 
daten wissen nicht, warum sie Adolf Hitler 
bekämpfen sollen, oder warum sie über¬ 
haupt im Krieg sind, Sie gaben in einigen 
Fällen offen zu r nicht ZU wissen, warum sic 
an Steile der Achse nicht lieber Großbri- 
tannien oder die Sowjetunion bekämpfen 
sollen,“ Diese erstaunliche Feststellung traf 
der USA.-Brigadegoneral Frederic H, Os- 
horne, der Direktor dqr Special Service 
Division des Kr iegsdepartements, der auf 
einer Englandreise die Haltung der dort 
stationierten nordamerikanisehen Soldaten 
prüfte. 

Die allgemeine Unwissenheit und die besondere 
Unkenntnis der Kriegsvorwände sei den us.- 
amerikanischen Säldern gern geglaubt. Aber — 
wie der ftaiienfeldzug und wie die Abschuß- 
riffern im Luftkrieg bewissen — Unkenntnis 
Schützt vor Strafe nicht. Den Kampf £C£C 5 r 
Großbritannien icdoch führt Rootevtlt lieber 
durch Mergenthau und Morgan, Dabei fällt 
mehr ab als beim Abfall Badogliöt sind Viktor 
Emanuels uon ihren Bündnsspf lichten, bei dem — 
von geklauten Kunstwerke» abgesehen — eben 
nichts anderes tu erben war als Lumpen, näm¬ 
lich diese beiden. 

* 

Die britischen Behörden haben den gaullisti¬ 
schen Fliegern verhoten, auf den Flug¬ 
plätzen Libanons zu landen h denn dabei 
konnten sie mit Feinden verwechselt und 

beschossen werden.- 

„Verwechselt werden 1 ist gut gesagt. Gemein! 
dürfte allerdings sein „nicht rechtzeitig erkannt 
n»d also nicht beschössen werde rt", 

Falis es beherzte Gattflitien gibt, kann sie frei¬ 
lich diese Drohung nicht schrecken. Denn gr- 
fährt ich wird — wie Sikorskis Tod beweist — 
Old England vor allem für seine frtnnde, 

* 

PrcmierministEr Churchill lehnte e? im bri¬ 
tischen Unterhaus ab,, zu verschiedenen Fra¬ 
gen über die Behandlung des Reveridge- 
Planes Stellung zu nehmen. Churchill ver¬ 
wies die Fragesteller un den Minister ohne 
Geschäftsbereich. Von seiten des Hause* 
wurde Churchill vorgeworfen, zur Beant¬ 
wortung solcher Fragen immer einen Stroh¬ 
mann vorzuschieben. Churchill erklärts dar¬ 


auf, daß er auf eine solche freche Frage 
überhaupt keine Antwort mehr erteilen 
werde. 

Wir müssen W. C- wieder einmal recht geben: 
das Unterhaus ist kein historischer Repeti¬ 
torium sind erst recht nicht der Ort, vom Erst- 
mirtister die Erzählung uralter, bärtiger Witze 
z» verlange »„ wie sie Beveridge in einer fehwa¬ 
chen Stande notiert hat , — Nur freilich: die 
Verweisung an den Minister ohne Geschäfts¬ 
bereich War überflüssig, denn das britische Ka¬ 
binett besteht ja n»r ans solchen. Wohin sie 
sich auch wenden, nirgends haben sie etwas zu 
Sägen, und überall müssen sie sich von Moskau 
und Washington bevormunden lassen. Und 
a»ch der Vorwurf, W. C. operiere mit Stroh¬ 
männern, in ungerecht. Ihm sieben nur Stroh- 
köpfe — darunter sein eigener — zur Ver¬ 
fügung, 

Über das, waf ah „freche Redensart" zu be¬ 
trachten sei. ist not?! sich aber unter den Bluto- 
kraten nicht einig, sondern: Die MeuTst-Zcitung 
„American Journal “ erteilt Churchill einen 
scharfen Verweis wegen seiner Äußerung, es sei 
ein seltsames Zusammentreffen, daß in dem für 
die Alliierten besonders schweren-Jahr 1044 auch 
die amerikanische Präsidentenwahl bevorstündt. 
Das Blatt schreibt, Churchill sollte froh sein, 
daß er die USA. in diCftm Kriege habe, und 
nicht versuchen, sich itt ihre internen Awge- 
legenheiten cinivtmitehen. 

Denn die Einmischung in die internen Ange¬ 
legenheiten anderer Länder soll das Privileg 
jenes Präsidenten der USA. sein, dessen mög¬ 
liche Wiederwahl Churchill anscheinend ebenso 
fürchtet wie dat militärischen Ausgang da 
Krieges. # tw - 


Jn Plulokrßtitta 



v I(iff llimmtt. daß *j> fallen .. . f/t, daß nie 

nicht falten , r “ 

„Jti, ja. ifh bäte nach rtcri Sahnt, dif gegen die 
Deutschen in IjCÜrn hütapftnl“ 

heißt Sfriiirr? '. Ich rede i‘Br4 fOeint» RjlfluirfiT 
papieren . H “ 

Wo sitzen die Barbaren? 

Wie „Manchester Guardian ' 1 meldet, hat es in 
Indien häsheT zwei Millionen Tote gegeben. 
Englischer Erfolgl p. k 

Kriegsmtcäatllen für englische Damen 
ln der englischen Zeitung „Daily Sketch“ wer¬ 
den Ktiegsmcdatllen für die Damen der e»g- 
lisehen Gesellschaft gefordert. 
bildet vom K uln er Dom und von der Peters- 
kltche in Rom geben ja sinnvolle Modelle zur 
Bebilderung solcher Kriegsmcdaillcn■ l s * 
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FAUL HARTMAWN 



Wo Theater uichl hegrifTen wird ab 
Mitte! und Anlaß zur EnfnlluTiK rein 
koiniidiauU sehen SpieltricbüH noudem 
wo cs Aufgeld im Dien*! an der Dich- 
hing, da ist die künstlerische Heimat 
ilfH Kchitu.H|>ielers Paul llartmAliFV 
Kr ist — im Kinne der hohen. kl-rtx^t- 
sehen t'herlitfcnmg — achhpferi^h 
beteil igler Hutiff»tnltfr des Sprach 
kimslwrrki's, als welches ja an» Kode 
jeden echte Drnnia ohne Zweitel #ti- 
ge^prudieu werden muß. Demi die 
SprAChe ist ja nun einmal ErrtftCt 
und Träger der Handlnnft. die Sprache 
ist lJus Milte!, durch da* der Dir hier 
»eine Vielen des Menschlichen dem 
Publikum übermittelt Und verständ¬ 
lich macht. 

So ist denn der. seine darstellerischen 
Aufgaben vom Sn raehl leite ft her ge¬ 
staltendes Schauspieler Faul llarl- 
Ertinn allem veräußerlichenden PrllTH 
und llmn einer Hülmenwelt. die vom 
Dokn rativen und Vom Kunatgewerb* 
liehen lebte, niemals verbunden ne- 
wesen. 

Denn nicht „entlcAFteltes Theater 1 . wie 
cs ein — u»cli immer nicht verges¬ 
senes — Sehlajewurt forderte, scndfirül 
zuchtvolics Sichcinfuiten Ln die Sprai’b- 
und Ideenwelt des Bichter* äst das 
Wesen der Kunst dieses Könners. 
Was Wunder, daß ein Darsteller, der 
seine Aufgabe darin sicht, das Wuft 
zu verleilllSelten, imstande sein muH 
nahezu den ganzen Kreis des schau¬ 
spielerisch Erfüllbaren ZU umsfhrri- 
tcn r Denn der Reichtum der Sprache 
ist unerschöpflich., und ebenso uner¬ 
schöpflich sind die Möglichkeit#«, sie 
in Bewegung und ■Ceberdc innzu- 
formen. 

Wie findet sich nun ein Schauspieler 
dieser Art mit dem — Irotss seiner 
Erlösung aus der Stummheit — noch 
immer vorwiegend auf Optik einge¬ 
stellt fii. auf B Einwirkung bedachte Ft 
Tonfilm ah? Nu« — ria Pali! Elart- 
mann diese« höchsten fjlü cks der Erde n- 
kinder teilhaftig ist. Persönlichkeit 
zu sein, setzt sich, srinc Eigenart 
Auch hier durch. Als Bismarck — der 
Btsmarek der Junker- und Parlamen¬ 
tär ierperjode — und in za hl reiche« 
linderen Rollen f di? ihm die Jföglirh- 
keit gaben, niänuliehe, einer Idee 
dienende Charaktere dann«teilen, hat 

er nachhaltige Wirkungen zu erzielen 
gewußt. Deüti da* Echte ist isumsr 
und Überall überzeugend. S. 


DEMOKRATISCHES ALLERLEI 


Unter der Anklage des versuchten Betruges 
stand kürzlich vor einem Londoner Gericht 
der Rabbiner David Morgenstern. Der halte 
Ftämlieh eine Schadensersatz fordere ng v o« 
fünfhundert Pfund Sterling emgereieht für 
Schäden, die bei einem der letzten deutschen 
Luftangriffe die lemenemrkhtung seiner Sy¬ 
nagoge «rllften haben sollte. DEe Nachprü¬ 
fung seiner Angaben führte sli der FfiStStel- 
- Lung, da fl die Synagoge durchaus unversehrt 
war. Die in Morgensterna Liste angeführten! 
Gegenstände freilich waren, verschwunden. 
Eber Ehren Verbleib konnte der Rcbbe angeb¬ 
lich nichts aussagen. 

Da ist also wieder einmal jemand auf da& 
Märehen von äcr britischen Großzügigkeit 
und Weitsicht hercingc fallen, Rcbbe Dovidl 
Morgenstern hatte zweifellos Grund zu der 
Annah m? ( daß die Londoner Behörden auf 
jede Nachprüfung verzichten würden, denn 
sie bestehen ja aus Engländern. Und diese 
haben bisher jede jüdische Behauptung — 
auch die unwahrscheinlichste — unbesehen 
und ungeprüft hmgenommen. Sn hoben eit 
beispielsweise ohne weiteres geglaubt, was 
ihnen die Hebräer über die psychologische 
und moralische Beschaffenheit des deutschen 
Volkes erzählt hatten. Da es nun allerdings 
mit -dem Sh November nicht geklappt hatte, 
für welchen Stichtag die Reklamejud eh der 
plutokratisehen Kriegsverbrecher den £usam- 
mCnbruch Deutschlands in sichere Aussicht 
gestellt hatten, begegnete der Morgenstern 
mit seinen Angaben einer besonders skepti¬ 
schen Stimmung. — Das alles zugestanden, 
muß einen dennoch die engherzige Kleinlich¬ 
keit der Londoner Richter in Erstaunen ver¬ 
setzen, Denn ob dag britische Geld restlos an 
die Juden in Wallstreet abgeführt wird, oder 
ob am allgemeinen Rühhäch auch der kleine 
David in London beteiligt i^-t, dp? kann doch 
eigentlich keine Rolle spielen. — Und es äst 
nicht allein der „Kladderadatsch' 11 , den der 
Londoner Synagogenprozeß stutzig macht, 
sondern die „politische' 1 Vertretung desWelt- 
judentums wittert gleichfalls Unrat. Denn 
daß jiddische Greuelmärchen über deutsche 
Angriffe auf — immerhin noch so genannte 
— jüdische Gotteshäuser selbst in London 
nicht mehr geglaubt-werden, ist nur ein 
Symptom von vielen. Das geht aus folgender 
Metdu ng au S Palästä na hervor ; „I n ei n er Ver¬ 
kam mlung der J# Judi sehen Bodenfonda“ in 
Jerusalem wies der politische Direktor der 
Agentur „Schertoch“ heftig das Schlagwort 
zurück, daß die Juden bewaffneten Wider¬ 
stand gegen' die Drosselung der jüdischen 
Einwanderung vorbereiteten. Diese Ausle¬ 
gung der letzten großen palästinensischen 
WaffenschmugglerProzesse war bekanntlich 
von englischen Zeitungen verbreitet worden. 
In diesem Zusammenhang beklagten sich die 
jüdischen Führer ganz allgemein über das 
gefährliche Anschwellen des Antisemitismus 
bei ihren Bundesgenossen.“ _ Man kann so¬ 
wohl die Angst der Hebräer vor dem Anti¬ 
semitismus wie ihre Entrüstung darübet ver¬ 
stehen, daß ihnen einer zutraut t -sie wollten 
die verschobenen und geschmuggelten Waf¬ 
fen zu anderen Zwecken als zum Schachern 
verwenden. Denn das A und O jiddischer 
„Kriegführung“ ist doch keineswegs das Be¬ 
wußtsein, daß man dabei handeln muß, son¬ 
dern vielmehr die Hoffnung, man werde in 
den Reihen der Cnjim mit sich handeln las¬ 
sen. Und die Waffe in der Hund eines jüdi¬ 
schen Soldaten dient doch — wie die Erfah¬ 
rung Immer wieder gelehrt hat — allenfalls 
dazu, daß der Balmachome schwere Gegen¬ 
stände besitzt, um Ballast abwerfen zu kön¬ 
nen, auf der Flucht vor dem Feind. Gegen 
den Antisemitismus allerdings gibt es nur 


ein einziges sicheres Mittel: nämlich die Be¬ 
seitigung der Juden. Do diese aber von der 
Agentur „Schertoch“ io wenig zu erwarten 
ist wie von Chasm Weizmann und seinen Tra¬ 
banten, SF» kann den Sehmuls, Itzigs und 
Naphtalis nur eines helfen: der Sieg Deutsch¬ 
land? und seiner Verbündeten, Denn der wird 
mit dem Gegenstand de^ Antisemitismus 
praktisch auch diesen selbst zum Verschwin¬ 
den bringen. — Aber diese Lösung äst es ja 
gerade, die das internationale Judentum ver¬ 
meiden und unmöglich machen will. Daß den 
Völkern, die zu diesem Zweck den Hebräern 
Bütteldienste leisten sollen,diese Rolle immer 
deutlicher in Ihrer ganzen Kläglichkeit und 
Erbärmlichkeit vor Augen tritt, rechtfertigt 
es durchaus, daß die Führer der organisier¬ 
ten Mensehheitsfeinde das befällt, was sie in 
ihrer anmutigen Spruche „Moire" nennen. 
Deren Vorhandensein dokumentiert sieh nicht 
allein Ln dem „Ai wai^-Geschrej der zitier¬ 
ten Zionistenorganisation, sondern noch weit 
mehr Ln der forcierten Chuzpe der Be¬ 
schlüsse von Konferenzen, auf denen die mit 
der offiziellen Führung der Geschäfte be¬ 
trauten Strohmänner Stalin, Roosevelt und 
Churchill über Länder und Völker verfügen, 
die sie weder besitzen noch jemals besiegen 
können. Daß sie solche überkompen gierten 
Minderwertigkeitsgefühle für Politik halten. 
Ist auf alle Fälle recht spaßig. 

Aber kehren wir zurück zu jenem Dovidl 
Morgenstern, von dessen Betrugsprozeß un¬ 
sere Betrachtung ausging. Denn dessen Be¬ 
trug lag ja darin, daß bei ihm nichts entzwei 
gegangen war. Ganz anders liegt die Sache 
bei seinem Rassegenussen Henry' Kayser. 
Bei dem geht nämlich allerlei zu Bruch, ohne 
daß es deshalb zum Bruch zwischen der ame¬ 
rikanischen Regierung und ihm oder gar -zu 
einem Betrugsverfahren käme. 

Inf Gegenteil! Was bei andern Betrug heißt, 
nennt man bei ihm Höchstleistung. So mel¬ 
dete kürzlich der „Daily Telegraph”,, daß In 
der Koyserwerft 7 - u Richmond in. Kalifornien 
ein Schiff innerhalb von ^ehn Minuten ge- 
baut werden könne, — Dieser Rekord hat 
Herrn Kaystr nicht schlafen lassen, deshalb 
hat er die Sache so eingerichtet, daß der 
ZeLn-Mänuten-Kohn ttoch schneller kaput- 
gaht, als er gebaut worden ist: „Ala man ge¬ 
gen das neue Schiff der Kayser-Werft bei 
der Taufe eine halbe Flasche Sekt Bchleu- 
derte, wurde es am Bug beschädigt! H — 
Welcher Meldung nur nach hinzuaufügen 
wäre, daß die deutschen Bomben, Granaten 
uud Torpedos noch weit stärkere Durch¬ 
schlagskraft haben als eine Sektflasche. Den 
Kehn-MEnuteti-Schiffen dürfte demnach eine 
noch geringere Lebensdauer zuzubälligen soin 
ab dW Bau- bzw, Montagezeit betrug. 

DAS SCHWARZE HEER 

Ktähsn t Kt Ahm welkerrrftibi' 

In, ah zthtt ihr Qrufsmmd 
mindern jüfrtgfrt Mvrgcriheht — 
fo vtrfintwrt lieh der hhnmiet. 

Und wit Sühbaen weil und hrcil 
}dl!l ihr Sihrtin inräh zur lirdt, 

aii (?& hif in F.vn&ktM 
nitrit,äh Stille wieder werde, 

Doch d-i ei die Sonar ii'cAt, 
irr dm sehwarse Heer vtrichwitndtTi. 
Lttuüot quillt da Lichtet Lied 
aicf aut Millionen Munden, 

Jli^j F-nrvjk 
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„Obwohl" und „Trotadem“ 

Trotzdem sehr viele wissen, daß dieser Satz 
Jdtht mit .jitrgtsdem^ sondern mit „obwohl* 1 
flHiyfangen ist— trotzdem schreiben sie doch 
„trotidem“; und helfen so im Kampf iwi- 
schen trotzdem und obwohl dem ersteren zah¬ 
lenmäßig zum siege, 

Has ist nicht recht \ Und wenn sie gegen (ho¬ 
ffen lade! einwenden, es taten ja so viele — 
selbst namhafte Schriftsteller, wo ist dazu zu 
sap-eri: diese alle beweisen nur, daß ein fal¬ 
scher Weg dadurch, daß viele ihn. gehen, nach 
lauge nicht — richtig wird. v, l, 

Amorikitnischer Schcidungsgruncl 
ln Chicago wurde kürzlich die Ehe eines Mil¬ 
lionärs geschieden, weil dieser seiner Tochter 
eine Tracht Prügel verabreicht hatte. Diese 


Millionärstöchter hatte sieh nämlich zum Ge. 
burtstag erst einen lebender Haifisch, so¬ 
dann, als dieser Wunsch erfüllt war, einen 
richtigen Zeppelin gewünscht. 

Warum hat sie sich nicht ein Bild von Raf¬ 
fael gewünscht, das hätte der Herr Papa doch 
für zeitgemäß gefunden und die Frau Mama 
hätte sieb wegen ihres verwöhnten Fratzes 
nicht scheiden zu lassen brauchen. p. 

Fingerfertigkeil 

Auf einer Ausstellung von Näharbeiten in 
Kristiansand wurde hei den Arbeiten der Kna¬ 
ben festgpstellt, daß diese viel geschickter 
seien als manche Frau. 

Das „Ein fad ein" aber verstehen die Frauen 
doch besser, ' p . Ci , 


Einer, der das Hauchen ließ .... 

Zur Bismarcksehen Zeit stand einmal im 
Reichstag die Erhöhung der Tabaksteuer 
zur Debatte. Ein Redner äußerte die Be¬ 
fürchtung, daft durch eine Erhöhung des 
Preises der Rauchtabake sich viele Raucher 
des Tabakgcn-iigges völlig entwöhnen wür¬ 
den, wodurch qjier eine Senkung als eine 
Erhöhung des .Steueraufkommens su er¬ 
warten sei- 

Hier erheb sich Bismarek lächelnd und 
sagten „Meine Herren, Ich habe nur zuver¬ 
lässig von einem einzigen Fall gehört, in 
dem sich ein passionierter Rtmchei- das Rau¬ 
chen vollständig abgewohnt hat; der Mann 
war Ansenalar beiter und klopfte seine 
Pfeife mit dem noch glühenden Aschenrest 
au einer offenen Putverkiste aus. 1 " u v 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


ßerliner Klatsch 

Alexander vor Humboldt ( 17 G& bis 
der große Reisende und Naturforscher, war 
eia echter Berliner, hier geboren und hier 
nach einem begnadet reich en und langen Le¬ 
ben gestorben. Auf seinen vielen Reisen in 
die fernsten Länder ve.rlor er keineswegs 
seinen heimischen schlagfertigen Wite. 

Einmal war er hier in einem der damals üb¬ 
lichen „Salons“ iU Gast. Solche Salons wur¬ 
den von vermögenden lind kulEurbefüssencn 
Damen unterhalten, Ea trafen sich denn in 
einem Kranke von Dirnen die Künstler und 


Wissenschaftler von Nomen. Man lernte 
sich persönlich kennen, man führte fein¬ 
sinnige Gespräche, aber ab und zu „klatschte ' 1 
man auch. 

So behauptete denn an jenem Tage mit 
wichtigster Miene eine der Damen, sie habe 
, als größte Neuigkeit aus bester Quelle er¬ 
fahren, daß die bekannte Tänzerin X. im ge¬ 
heimen Zwillinge zur Welt gebracht hätte. 
„Oh“, Wandte sich Humboldt dh die Dame 
?-u seiner Rechten, die sich in Berlin nur au 
Besuch aufhiclt, „von solchen Nachrichten 
darf man Berlin immer nur die Hälfte 
glauben. 41 ' - 



'W-' 1 ‘ * ^w/ - 

nttri 


WORTE FÜR EINE LIEB EN BE 


Do liehst? Wohlan! Dann tn es zünftig* 

Sti gern mit Grazie- ttnttr/tüufifa! 

Nicht nur so tondrrn brennend. 

Und ijJIVis, rjJiVi üterrcrmwid. 

Und alles, tlüf j ubrrxliir&tnd. 

Nicht kleinliche Bedenken schürzend ' 

Denn u'cjiji 'ein Jirhl, dann mußt du jirömen - 
Und ^ipjj iteinf Üeit ?ufH ScAßmen, 


Hi ff Rose, ™ dich ;u erschließen. 

Und Dorn, dm Spießer cntfustpießin. 
Und immer Flamme, die entfaltet,, 

Welch eine ffauhert in dir vcelttll 
Vielt eicht hemmt Leid in spöTren Tagen ■ 
£?u hn$i griirfrr, rfu jrir-sf es tragen 
Und wirst noch löeftfJnd u«(er Seiu7F?rißJi 
Befcemwii dich w deinem Hentn! 

Lci(ibwiik)* 


SCHON WÄR'S JA... 

Wer wohl das kluge Wort erfand, 
dat fast ZhZ rechten Zeit erst arid? 

Zur harten Knegszen, da kein Mann 
h ieinen Wünschen leben kann. 

Da wir das Schwelge ji in Gerinnen 
Wahl vdtr übel min tu müssen, 
weil es um große Ziele geht , 
weil alles auf dem Spiele acht! 

Und da kommt einer so einher 
und litt, ah ob das gar nichts utäV, 
was andere in Harnisch hingt? 

„Schöti wdr's }a , , ‘ -rjgf er, und es klingt 
tu philosophisch, so getanen .., 

Alan kann es gar nicht besser fassen, 
nicht kürzer und auch klüger nicht. 

Schön wiir'i ja ., heißt cs, jein und schlicht. 

Schon vfdr's fa, wenn cs — schöner war'* 

Ja, dm ist wohl von ungefähr 
der schlichten Worte schlichter Sinn. 

Das spricht sich su gemächlich hin: 

Kein Nörgeln und kein WehgeklagC, 
man bleibt gemessen Herr der Lage 
und trägt vor altem dazu bei, 
daß es bald wieder sebuner seil 

„Schott wdr's ja“ ist hei weitem nicht 
gedacht als ewiger Verzicht. 

Die andern ärgert jeder Dreck — 

„Schon wdr’s ja" hopa man darüber weg 
und tut mit knapper Ilandbewtgung 
die UnlttSI ab und die hrrcgnng 
und gehl ans Werk. Mit festem Schrittl 
Und diif Und du? Du machst dach mit? 
Schön wäVs ja! 

FlfirtF M jlli^-ü,rii 

Der grausame König 
Es war einmal dn König, der König hatte 
eine Frau, die Frau hatte einen Pagen, der 
Page aber hatte GUick bei der Königin. Da 
kam ein Vasall des Königs und flüsterte sei¬ 
nem Herrn Ens Ohr: „König, der Page hatte 
Glück bei der Königin!“ 

Ach, der König erzürnte sich sehr, stand 
vom Thron sitz auf und ballte eine Faust: 
„Was soll ich tun —?" 

Der Vasall, freute sich, seinen sonst so ge¬ 
ruhsamen König erregt zu haben r und ?r 
sagte: „Laß den bösen Pagen vertreiben. 
Wie du aber die Königin bestrafst, das ist 
deine Sache!* 1 

Also ließ der König den Pagen aus dem 
Lunde treiben., wie man jedoch die eitle Ko- 
nlgin verurteilen sollte, das wußte niemand, 
der König dachte Tag und Nacht darüber 
nach, bis et einen rechten Tort zu wissen 
meinte; Er ließ die Königin in ihr« Kammer 
sperren, er schickte der Frau die köstlich¬ 
sten Speisen und Getränke, er ließ ihr die 
besten Kleider aus Samt und Seide geben, 
dazu feine Spitzenwasche, auch Spangen, 
Ohrringe,-Halsketten und anderes Geschmei¬ 
de aus lauterem Gold, vieles mit Diamanten 
und Rubinen verziert; ja. er ließ die Treu¬ 
lose das Herrlichste wählen, was an Schlei¬ 
ern, Krokatstoffen, Vogelfedem umd Schlan¬ 
genhautschuhen in der Welt aufsutreiben 

^8Ti ■ ■ i 

Scho« am dritten Tage dieser seltsamen 
Haft hub ein Wehklagen an in der Kammer. 
Doch der König ließ die Gefangene weinen, 
denn büßen sollte sie, was gebüßt wetden 
mußte. 

Eines Morgens war die Königin am Ende 
ihrer Kräfte. Sie ließ sich vor den Thron 
führen, warf sich ihrem Gatten und Herrn 
vor die Füße und flehte: „Gnade, hab Er¬ 
barmen, mein gerechter König- Nie will ich 
wieder sündigen aus böser Eitelkeit, aber 
mach der Qual ein Ende und laß in mEme 
Kammer heute noch einen Spiegel stel¬ 
len “3“ Hiini 
















EVas; Dr, E, W. Sic machen, uns auf eine neue 
Feldpogtbüchetreihe aufmerksam, die „Feld¬ 
post-Reihe Noebe“ (Verlag Noebe & Co., 
Hrag). Die Autoren verbürgen Wert und 
kirnstterisehe Form; der bekannte Geograph 
und Forsehungsrelsende Ewald Banse beginnt 
mit der orientalischen Erzählung „Subede", 
einem FrauensehicksaL aus dem Beduinen - 
. leben; der OBlfriesische Dichter Berend de 
Vries folgt mit dem „Logbuch des Ostindien- 
fahrera“, einer abenteuerlichen Seefahrerge¬ 
schichte aus dem 17. Jahrhundert; von dem 
jüngst verstorbenen Wilhelm Hegeier stammt 
die sehr zart Und dichterisch nobel geschrie¬ 
bene Sehülerge.whichte „Kasteniänriehen ,( ; 
von F8 u[ Gurk -die grüß geschaute geistvolle 
Ereählung „Die Traumstadt des Kaisers Kiert- 
Lung“; Heinrich Zerkauten steuert, einige sei¬ 
ner kleinen Prosameisterwerke hei. „Pie Reise 
hach Prag“ 1 und andere Erzählungen. Diese 
neue Fel d postbuehrel he he kräftigt d en Grund - 
satzi für unsere Soldaten ist das Beste ge¬ 
rade gut genugl k^i 

Arnstadt A, T. ?„ „Daa l£-Uhr-Btätt fR. Z- 
am Mittag )“. Berlin, beginnt in seiner 
iVr, SSO vom ES, November 1943 eine PI an¬ 
dere i Liber „Die Hosen der Ada Tscheche» wji 4 ' 
mit dem Satz; „Während Olga Tschechows 
die Weiblichkeit ihres Typus auch äußerlich 
bis zur letzten Konsequenz feetimentiert, 
nie die Bretter in Beinkleidern betritt, im 


TISCHZUCHT 

Trinke. wat dfr Hausherr trinkt, 
bat mjrr dich alt Gast geladen! 

W v djf in sattem CG ff blinkt, 
wird auch dtr gewiß nicht schaden, 

Lohe, Wat die Hausfrau gibt! 

Ist des WUU nur zu loben, 
den he: wen der Himmel lieht, 
seinen. Mut will er erproben. 

Schmeck: dir nicht die Geintikoiti 
" Immer tchmält die F.unft der Tortn 
über andrer Leute Frost, 
ist der eigne Witz erfroren. 

Wenn't dir jbtr gu [ ge fallt, 
mußt du gut nach Fiauie kämmen. 

Bei dem Gaitgtboi der W'rtt 
wird es dir nicht minder frommen, 

Ifctnricb Ifnü^TK 

Feldpost. E, K r Der „Grenzbäte'". Preß- 
burg, bringt am 17, Oktober 11M3 eine Be¬ 
trachtung „Schach für Niehtschacbler“. Sie 
ist ebenso lustig wie belehrend. Etwas ler¬ 
nen wir mit Ihnen sogar daraus, was Sie. 
obwohl selbst guter Schachspieler, noch 
nicht wußten. Eg heißt nämlich: „Wenn 
nach Stunden, während der Urz.eigcr seiner 
r-eitmdrderäachen Tätigkeit oblag, plötzlich 
ein unheimlich lautes .Schmach- die Stille 
zerreißt und die statuenhaft Erstarrten 
plötzlich aus Marmor wieder zu Menschen 
werden, erschrickt er bis in die Grundfesten 
seines Ntchtschäehleriums.“ 


saloppen Privatleben zum Dirndl greift und .Schmach)’ ist wohl ein Ihnen (wie auch um) 

bisher in cf/fjTr Bedeutung unbekanntes tFpj-i 
der Schachsprache, mit dem der eine Spieler, 
wenn ihm Schach geboten wird und er keinen 
Ausweg mehr sieht, seine Niederlage zu gibt. 

In derselben Rettung, Nummer vom 23. Ok¬ 
tober 1943, haben Sie eine Anzeige gefun. 
den: „Beamtin mit Praxis sucht sich zu 
verändern. Gute Rechner!m Kennwort: 
Ab November.“ 

Die Anzeigende Scheint sich selbst nicht mehr 
Zu gefallen. Aber was geht das die Öffentlich- 


auch ein Pferd nur in der Vermummung 
eines Bockes besteigt, zeigt ihre Tochter 
Ada Tschechows, einen ausgesprochenen 
Hang für die Hose.“ . 

Hurra, ein neues Fremdwort: „ftltimcntiert"} 
Wäre aber nicht „veiiimentierl“ noch bttttr, da 
es sich dach um ein Kleidungsstück (veisimen- 
tum) handelt? 

Feldpost. Hauptmann Dr„ K. In der „Deut¬ 
scher! Allgemeinen Zeitung“ [Bcächs-Aus¬ 
gabe) vom 54. Oktober 1943 heißt es von 
einem hervorragenden Kämpfer; „Auch im 
Ostfeldzug, den H, VGn Beginn mitmachte, 
tat sich der allmählich zum Hauptmnnn Be¬ 
fördert durch außerordentliche Tapferkeit 
hervor,“ 

Allmählich? U arum mag man in diesem Falle 
von der altbewährten Art abgetrieben sein? 

Tripltau bei Streetz, Pool Dannenberg 
(Eibe), A, Ph. Wieder erfreuen Sie uns 
mit einem Beitrag für Unsern Briefkasten, 
Unser BriefkaEtenonkel nimmt deshalb Ver¬ 
anlassung, Sie zu seinem Ehrenin cf fen zu 
ernennen und Sie zu weiterer Vertiefung de* 
verwandtschaftlichen Verhältnisse zu er¬ 
muntern, Diesmal schicken See uns den 
„Hamburger Anzeiger“, Nr. £35 vom 30.I3L 
Oktober 1943, in dem Ihnen Unter der Über¬ 
schrift „Verloren.Gefunden“ diese Anzeige 
au (gefallen ist: „Galvaniseur, tüchtig, der in 
der Lage ist, eine grüß. Anlage als Meistor 
selbst, zu leiten, ges. Gut bezahlte Dauer¬ 
stell, (folgt Anechrlft) geg. h, Bel,“ 

Gefunden ist der Galvaniseur, das geht aus dem 
Wortlaut hervor, noch nicht. Aber wieso wird 
er als verloren ' bezeichnet? 


keil an? 

De&eam Dr. C, ß. über Romain Hollands, des 
französischen Schriftstellern Tod, heißt, es 
nach der „Anhaitisehen Landeszeitung“ vom 
29. Oktober 1943 (Nr. 334): „Romain Rolland, 
der schon, immer mit Linkskreiscn gelteb¬ 
äugelt hatte, geriet dann während des Welt¬ 
krieges, den er in der Schwei* verbrachte, 
immer stärker zuerst in das pazifische und 
dann in das bolschewistische Fahrwasser.“ 
„Pazifisches Fahrwasser?'' — wie kam denn Roh 
Und nur in den Großen Ozean? 


KLEINER FINGERZEIG 

Das Leben laßt sieh manchmal so verrucht an, 
mitunter auch bloß reichlich dumm und dämlich. 
Ist man noch nicht gewitzigt, na, ddrtrt flucht man 
und ändert dadurch isichis. Das in das Dihnmne 

nämlich, 

Wer klug ist , regt tich nicht da ruber auf, 
hat, weise lächelnd, sich darein ergeben 
und meistert damit seinen Lebenslauf, 

Wer trotz der Sorgen laeht , erfaßt das Leben. 


I rijpkau bei Street. s Post Dannenberg. 
A.Ph. W ieder erfreuen Sie Uns (umd damit 
die zahlreichen Freunde unseres Brief¬ 
kastens) mit einer Einsendung, die Ihren 
scharfen ätjick beweist. Das „Hamburger 
Tageblatt“ veröffentlicht den Roman ..Die 
Launen der Pau fette“ eines Schriftstellers, 
der mit Recht allgemein geschätzt wird. 
Aber auch \ ater Homer -^ohläft bisweilen. 
Und so konnten Sie in Nr*2© vom 26. Ok¬ 
tober 1943 folgende Stilblüte anslreichen; 
„Er zog den faden endlos aus sich heraus, 
genau wie seine Würmer, nur ans anderen. 
Ende,“ 

Freilich ist vorher für? Seidenraupenziceh: die 
Rede,, und so lag es wohl nahe, hei dem Faden 
der (j nterhaltung .crt den Vorgang bei Entstehung 
eines Kokons z« denken. U'if aber, wenn ein 
Leser „seine Wämser“ als Objekt statt ah Suhr 
fekt auf faßt? 

Derselbe Roman bringt in seiner nächsten 
Fortsetzung (Nr, 270 vom 27. Oktober 1943) 
folgenden Satz: „Ein kalter Stahl bohrte 
sieh vom Hinterkopf Hureaus durch das 
Rückenmark bi* in den äußersten Fortsatz 
der Wirbelsäule, 4 * 

„Bilde Künstler, rede nicht “, rät allerdings 
Gpethe. Man dabei aber auch, wie diese j 

Beispiel zeigt, zu tn-rh gehen. 

ü"p> finden dieses Bild barbarisch; Ein kalter 
Stao! vom Kopf tum — äußersten Fortsatz der 
Wirbelsäule, 

Im Nachricht enteil der Nummer £6Ö haben 
Sic noch eine Reute aufgestöbert, da dort 
e/m Bericht über ein Gespräch mit Wolf gang 
Lilth und dessen „soldatischen Erlenbisscn“ 
die Rede ist, 

Listh hat ja allein io$ oco Seemeilen im U-Boot 
zufüchgelegt,, Wer weiß, zu welchen Gestaden 
CT, da gekommen ist! Da wbr's also auch kein 
Wunder , wenn er irgendwo einen Kosthappen 
kennen gelernt hatte f der uns in Europa stnbe r 
barmt ist. Vielleicht kann ein wchbefabrener 
Leser äei ,A laddtradjtfch m »tis tagen, was ein 
Erlenbitsen ist, 

Fcldpngi, über die Dorpater Universitäts¬ 
bibliothek sagt die „Minsker Zeitung“ vom 
29. September u. s_; „Heute verfügt die Bi¬ 
bliothek über SOOÖOÜ Bändt und 1500 Hand¬ 
schriften, zusammen mit den Büchereien der 
Institute ergibt sich ein Bestand von über 
einer Million Bäumen. 4 ' 

Der Bestand an Biichern und Handschriften wird 
nach dem Hokumfang der Regale berechnet. 

Posen, Dr. Sch. Als „getreuer Leser“ de? 
„Kladderadatsch“ sehiekün Sie uns die Abend- 
Ausgabe der „Deutschen Allgemeinen Zei¬ 
tung“ vom 2, November 1943 (Nr. 524) mit 
einer Plauderei „Berlinerin als Schuthelferin 
auf dem Lande' r „ Darin haben Sie folgenden 
Satz ange-strichen; „Und an den Fingern 
stellen wir fest, daß 1X1 nicht 10, wie Liäli 
strahlend meint, sondern nur 2 jsL Nun 
nützen auch keine Abiturkenntniese mehr; 
jetzt braucht man nur Geduld-Liebe-Geduld.“ 

Es in richtig: da nützen auch keine A biturkennt* 
niste mehr, / X / ist, das muß man als 

Sextaner längst gelernt haben, 


Mirrm T tub* 
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X , türmt feiten! 


®fnn ttüntbreo wae- nidhl gtlldppt, 

ipemi 'Pi a nt nüctti i^chnbt, 

ßwnn mein tude ^uiicftce prt-pb-c^cU bat, 

nicht mehr am Siiqcl ferne iftuP hat, 

i wnn nicht in ehr „(([netto" irirli brr tfrteg, 

bann febic-atff Der IMuirtriit vom Sie#* 

urto iwnn mrinf lartii t« titlMtf Mm, 

bann macht er eint Konfcmiu 

E*nn: (cmrtii an &tiitfriiM man nicht lieber rein, 

bann lammt AU 0ttitin man nach lebnnn. 

tut bann tfturrrfHll imeto her £‘ien ftafttK, 
flle habe er Dm <£ifq ftoen tn ber laftoe, 

^trr JHocjmlt hflintl frbmufnift friiid ^abnt 

sec Me .satte sehi tttn <£tilkrt rseanc 

uiib befraupift, nit dn ifberfeh', 

fti bte fttgr qoiiA unb qar eh lesj, 

ölaEirt bamu alt dritter in hem üßimfc. 

führt ön* alte: „^nch ‘Statin r im 

unb fc frqrin fEillrerqrtiiqi Dir £rci 

ouf Den SRteetn Der Ttmntml drei, 

laffeit ihre VHugen furtbibar qnmuiiq reuen 

unb wrliitibcti, m6 fit mit um machtn rsdltn, 

EtnD Der Switfthe lieft’* nreb bertft babei: iwnnfthen’ 

Ma mer Strafen, bic ich mm feit fuhren lenn' fcbc-ni 
©un.A ndidu fc Nani| te auch filiert rinft im Jini, 
tpcb bir Bille Irrtet (eintXat herbei, 

Arefii mir nur im ©effl frton mit ‘l^rbaqtn, 
eure Äugen ftnD borti größer alt ber Diaeten, 
unb mir Ernten rutb bisher narb (leie- gcfiblflqat!" 

3Sfitrrifl baut auch nitöte au f tuten! 


hat »ich nicht nur in. Churchill:* and 


Der liehe l r reuml 

Seit Stalin, der Henker von Moskau, 
sich selbst au ln Marsche II der Sowjet¬ 
union beförderte, ist er seine« Bundes- 
genossen in London und Washington 
erheblich näher gerückt. 

Das ist nicht nur bildlich gemeint, iti- 
softrn uls sich mit dieser Wandlung 
der Abstand zwischen einem Blut Säu¬ 
fer und zwei Sängern des Liedes „Vor- 
wärt®, christliche Soldaten!“ verringert 
hat, Nein, dieses Näherrikke« kann 
man gar nicht wörtlich genug nehmen. 
Noch vor ein paar Jahre«, als von Eng¬ 
land und Amerika aus die Fäden nach 
Moskau gesponnen wurden, da war der 
Bolschewismus nach de« Plänen der 
Angelsachsen nur der Lieferant des 
menschlichen Heizmaterials für die ge¬ 
waltige Kriegsmaschine, mit der man 
das neue Deutschland nieder walzen 
wollte. Er war der robuste Handlanger, 
dem man heimliche Aufträge gibt, mit 
dem man sich ah er nicht za nah ein- 
laßt. Die Amerikaner würden für die¬ 
ses Verhältnis das Beispiel wählen, das 
mancher amerikanische Politiker bietet, 
der in der Öffentlichkeit und in den 
Spalten der Zeitungen vor Ehrbarkeit 
trieft und heimlich mit einem Rucket, 
mit Gangstern, arbeitet. Uns Deutschen 
läge mehr d«s Bild, das Bismarck zä- 
tigrte; das Bild von dem schönen Kind, 
das nicht auf einen Gruß unter den 
Linden rechnen darf, i Beiläufig eine 
Differenzierung, die Völkerpsychologen 
als Material empfohlen wird,} 

Diese Distanzierung aber hat sich, wie 
es scheint, nicht aufrcchtcrhallen las¬ 
sen. Aus dem Genossen Stalin wurde 
der Mister Stalin und nunmehr der Mar¬ 
se hall. mit dem man sich schon photo¬ 
graphieren hissen kann. 

!m übrigen hat Stalin dafür gesorgt, 
daß sein Gesicht nicht verborgen blieb. 
■Sein Schatten liegt schon lange über 
England, und die Konturen dieses 
Schattens werden immer schärfer. 
Längst hat Moskau es nicht mehr nötig, 
seine Wünsche au England auf diplo¬ 
matischem Wege zur Sprache zu brin¬ 
gen, denn schon lange bat der Kölsche- 
wIsmus seine e i ngeschworeneLeihgardc 
auch im Vereinigten Königreich, Der 
Moskauer Botschafter Ln London kann 
sich auf Lächeln beschränke«, da all¬ 
ein re Jünger Moskaus in England laut 
und deutlich die bolschewistischen For- 
d eru nge n Vert reten. Es wh r zu nächst nur 
ein klc-iner Kreis „unabhängiger“ Poli¬ 
tiker, denen bald die Gewerkschaften 
und offizielle Parteien folgten. Längst 
steht Moskaus trojanisches Pferd in 
England, längst sind die Männer, die in 
seinem Bauch verborgen waren, her- 
ausgestiegen, und dennoch tanzt das 
offizielle England um dieses Pferd, wie 
nur je die Juden um das goldene Kalh 
tanzten. Nur wenige ahnen Böses., 

Auch in den USA. bemerkt man Sta¬ 
lins Nase in jedem Koch topf. Der klein¬ 
ste Wirtschaft liehe, politische oder mi¬ 
litärische Vorgang iiiNordamerika lockt 
irgend eine bolschewistische Zustim¬ 
mung oder Ablehnung heraus. Der mili¬ 
tärische Bundesgenosse des Herrn Itoo- 
sevett ist längst zu einem Faktor der 
USA,-Innenpolitik geworden. Schon 
zeigt Herr ftoosevelt. welchen Werl er 
darauf legt, im kommenden Wahlkampf 
nicht efwn Moskau gegen sieh zu haben. 
Aller der gute Freu ml ftUä dem Kreml 


Rooäevells Heimat zu Gast geladen, son¬ 
dern vr begleitet sie nuf allen ihren We¬ 
gen. Wie die Laus im Barle des Pilgers 
jede Wallfahrt mit macht und an jedem 
Segen ihres Ernährers teil hat, taucht 
Stalin oder einer seiner Beauftragte« 
überall dort auf, wo die Soldaten Eng¬ 
lands und der USA. nur hi «kommen, ln 
der heißen Sonne Nordnfrikaä reift als 
Frucht eines auf diesem Nebenkriegs- 
sehauplatz errungenen engläsch-ameri- 
kanischeu Sieges die Parole von der 
n r>rdafrEknni s chen Sowjetrepublik. 

In den in alliierte Hände gefallenen 
Teilen des französischen Reiches regn - 
reu die aus, Paris summenden Beauf¬ 
tragten Moskaus. 

Auf dem Balkan werden die Reste der 
■.■inst sich für England opfernden ehe¬ 
maligen Regierungen weggespült von 
bolschewistischen Banden, die Englands 
Anerkennung und Amerikas Pacht- und 
Leihhilfe finden. 

Offen ist die Sacht- nur noch in der 
Türkei, wo die politischen Gelehrten 
gerade tiefsinnige Betrachtungen! dar¬ 
über an stellen, woher und wohin der 
Hase eigentlich läuft, und ob er eine 


drohgiide Haltung gegen Norden oder 
gegen Westen ein nimmt. 

Eindeutig ist nur die Geschichte ch-^ 
Herrn Bencach. Dieser Mann verkauft 
als der Hochstapler, der er immer war, 
eine Sache, die er nicht hat. Er verkauft 
dl Le Tschechoslowakei a« den Bolsche¬ 
wismus. Der Käufer hat gewiß nicht 
viel bezahlt. Es werden einige ReEsespe- 
sen für den Politiker gewesen sein, der 
seinen eigenen Tod überlebte. Aber der 
Käufer hat ja auch nicht viel dafür er¬ 
halten. Im Grunde genommen nicht 
mehr, als eben diesen poethumenT Politi¬ 
ker, den wir jedem gönnen, der ihn 
haben will. 

Interessant an dem Geschäft ist eben 
nur die Tatsache, daß Moskau mit ihm 
den Versuch macht, auch eigene Wege 
zu betreten. Für uns ist das, nicht über¬ 
raschend und nicht schlimm, denn wir 
werden schon selbst für Böhmen und 
Mähren sorgen. Aber für die Herrschaf¬ 
ten, die bisher Beneseh hätten oder zu 
haben glaubten, weil sie ihn besoldeten, 
durfte V- 4 - eine reizvolle Überraschung 
gewesen sein. 

Und zu dieser Überraschung des liebe« 
Freundes gratulieren wirf 
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(Jh.uifrh.jH wunlo i-rM i'-'j RtmuLcn nitrit EluWtvoIt 
tur tärjijancrhun..!; mit Stehn wgck**en, 


„Ich warte gern ► . /* 


TEHE R A N 
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BLÜCHER 


Senn imr unfcren fterfc 
Sit »Ettätiijen njifj'cit, 
fe mttttn mt t$ rocrf (ei«, 
fßrtftirörtiicrjt. 


5 TILLE 

V ei n 

h ./fc'jiilifcc 

Die Zeiger stehen längsam still, 
t las Ankerkabel stockt am Spill, 
der Latthahn gähnt am trüger Flut 
ms Dämmetgfau T Der Werktag min. 

ll^jf Kindes, die ein Kummer tr^f, 
so weint die Welt im ersten Schlaf: 
doch Gott rsitnmt alt den k f rinen Hann 
und birgt ihn tanh in deinen Arm. 

Nun nr kn itn Schulze deiner ft And 
Gebirg und Meere, Sude und Strand; 
die W<\'ken schmiegen Schmuck und 
wtc inmttn Flaum getrost hinein, f Schein 

Um demer t : fechten dunklen K ranz 
fließt ungebrochen Gattes Glänz, 
und Was da kümmert, was verzagt, 
erfahrt den Uf'rg, i) hofft und wagt. 

Du sprichst von ?.wnng und Fiffwetn 
in deinem Mick wird Schwaches groß, 
der Sterne nie gezahltes Heer 
verströmt jrj[ Ai'. Dein tfers ist mehr. 

gehorchen deinem Atemzug. 

Denn demc Seele weht im 7 'r.titm 
jrr Gotia Kleid, an /eit und Raum, 
der Sphäre 7 ; Klang, der Engel f'.Vg 

Die G!tu kr tchicncg. Das Treiben ruht, 
l rr deinem Ans; wird alles gut, 
wird Grift und U : "fr4 an Gottes Sau: 

Nun küffe mich, du )till( Frau, 


Wie die Zeitung „Nyg Dagligt Allffhända" 
si-cls aus Mexiko-City berichte» läßt, hat Her 
Exkönig Carol die ReklamefErnia Küsset, 
BirdweH und Agg mit der Durchführung eines 
ff roßen Propagandarummels für seine Person 
beauftragt. Seine Jüdin, Madame Lupescu, 
hält iji-ch im Hintergrund und befaßt sich mit 
der Pflege ihrer viersehn Pudel, 

Frir das leibhaftige Flicht* Reklame zu machen, 
in eine Aufgabe, die fkh im Lande da Aitiien- 
schwindeh für toi ehe Firmen täglich ergehen. 
Heu ist nur, daß bei einem derartigen Dreh der 
Auftraggeber der Dumme ist. Ft au Wolf-Litpescit 
freilich kann im Hintergrund ihre Fadel so 
raffiniert frisieren wie sie mag: was des Pudels 
Kern ist, weiß jedet einigermaßen intelligente 
Mensch ohnehin: indische Machtgier. 

* 

Mister Eden hat nach seiner Rückkehr aus 
Moskau eine Rede gehalten, deren Kminzei- 
etuni niehts-HJigepide Worte und vielsaffendes 
Schweigen waren, 

Ute britische Preise schreibt ihm dazu folgende 
Kritik: „Die Ausführungen Fdtrts glichen denen 
eines Ehemannes, der nt spat nach Hasste kommt, 
erzählt, er habe an einem herrlichen Bankett 
teügenommett, aber nicht sagen jksrfrt, was a r /.u 
essen gab, wer die Tischrede 'hielt' und wer die 
drolligsten Witze erzählte." — Und so wird man 
eben den Verdacht nicht los, daß er an dem 
Bankett nur mittelbar teil nehmen konnte — also 
etwa durch Vertilgen der Reste int Zimmer der 
K achin. 

m 

Der britische Milätärschriftateher General¬ 
major Fulte r schreibt in der Londoner AEsond- 
zeitung „Evenmg Standard“, die Anglo-Ame¬ 
rikaner brauchten. in Siiditalien eine Armee 
kugelsicherer Känguruhs, sonnt wurden sic 
schwerlich zu entscheidenden Erfolgen kom¬ 
men. 

Den Kängüfuhs rühmt man bekanntlich die 
Fähigkeit fiach, mit leerem Reu:ei große Sprünge 
Zu machen. Churchill und Roosevelt haben cs 
ja in dieser Beziehung auch schon ganz hübsch 
weil gebracht. Sic präsentierest der Welt eines? 
Beutel voll leerer Redensarten und versuchen es 
dabei mit der KürtguruhUchnik. Kugtlücher 
sind sie allerdings nicht : der politische Genick¬ 
schuß Stalin) bedroht sie ständig, zumal sie eben 
in Südilalien keine Armee kugelsicherer Kängu¬ 
ruhs einzusetzen haben, 

* 

Wie üich die verhinderten „kugelsicheren 
Känguruhs'" in Süditalien benehmen,, geht 
aus felgender Meldung britischer Zeitungen 
hervor: „Haufenweise pflegen, die amerika¬ 
nischen Soldaten lu Süd Italien auf den Stra¬ 
ßen hemmauEiegen, Die amerikanische Füh¬ 
rung laßt Autokommanil na, sofft nannte Lum- 
pensam ml erkompani cn „ ein setzen-“ 

So ist das non tnal: wenn man seine Soldaten 
aus der Gotte auf lieft, N m tie gegen die bösen 
Nazis zu schicke h. wird nt an sic immer wieder 
in der Goste finden. Das hätte der Oberlumpen- 
Sammler Franklin De Lina bedenken tollen. 

* 

Anläßlich des japanischen Sieges bei den Gil¬ 
bert-Inseln erinnert die Zeitung „Manchnria 
Daily News“ an einen Landungsversuch ame¬ 
rikanischer Truppen, an dem vor Jahresfrist 
Jimmy Roasevett, Franklin Delanos Ältester, 
bcteilifft war. Jimmy hatte seine Stellung in 
der Hollywood er Filmindustrie mit der eines 
M&Tinekorpsmajors vertaU5cht. Als es aber 
bei den Gilbert-Inseln ernst wurde, türmte er 


and ließ die seiner Führung an vertrau ten 
Soldaten im Stich. 

Die Berechnung des Vankeehäuptlirigs war pty- 
cfiologisch nicht ungeschickt; tie Waren übe r- 
Ztngt, die Japaner würden sich übergeben. zwertji' 
sie Rooscvelif Sprvßling erblickten. Aber Jimmy 
machte ehren Strich durch diese Rechnung, es 
flimmerte ihm vor den Augen, und er fand, 
das tei „kein Film * für ihn. Sonderbar in nur, 
daß er ant seiner Flucht nicht ebensoviel Kapital 
geschlagen hat wie Mac Arthur aus der stioigcn, 

-Of - 

DAS TUET Een IN TEHERAN 

FfruliE, Teil 

Jimi das die drei Gewaltigen, 
die dem Mephisto diencnf 
Sind Raufehoid und Habe bald 
und Ffaltefen erschiene^ 

Sie teilen schon zukünftigen Raub 
mit seibitznfriednen Mienen 
und merken nicht: 

Als Teufel steht der Jude hinter ihnen, 

h.H, 

Prügel feie r 

Die USA-Senatoren haben ein stimmig be- 
jiehloüüen, den zweiten Jahrestag des japa¬ 
nischen Sieges bei Pearl Ilarbour als 
„Ehrentag der bewaffneten Streitkräfte 1 ' zu 
erklären, und hüben ferner verlangt, daß er 
als Ehrentag oller Männer und Frauen be¬ 
gangen werden soll, die zur Seit unter den 
Fahnen stehe». 

Amerika ist also nach wie vor das „Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten“. Wer hätte es denn 
für möglich gehalten, Siege des Feindet als 
eigene Ehrentage zu feie ml Seit Jahrtausenden 
keimt die- Wth Siegesfeiern als stolze Erinne¬ 
rungen eigener Siege, Sollte man für den neuen 
Sinn nicht auch ein neues Wort prägen? „Nie- 
defiagefeief” klingt etwas umständlich, l^'re 
wars mit „Prugclftier" oder „Schmachfeier'd 
An Möglichkeiten, solche zti begehen, werden 
die Amerikaner keinen Mangel haben. Dafür 
ist gesorgt, it*. 


USA .-V ers ehwi: i ^etaki ik 



„ IT« nw/atn n'f> nur - dir Japaner L niroktn imnirr 
iwilfj , J " 

„tJfljfn Jiürli [1 -ej- 


Die richtige Adresse 

„Daily Mail"' erklärt: „Wir Engländer wollen 

keine Sklave» werden l" 

Ft ist wohl doch fraglich, ob man das in Moskau 
hörtl p- h. 
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DAS LUFTKISSEN 

IJie „Kanforunzbasis“ von Teheran und ihre „Presse' 


über den Umgang mit Stiefeln 

Am Tage unserer erfolgreicher! Kimmung 
Siziliens Mitte August hat. der ^Obrerver 1 * 
e3 al£ unprahtiscäie Strategie abgelehnt^ 1S 
daß die amerikanische 5, und die britische 


8- Armee steh von der Sohle des italicni- 
suchen Stiefels, durch den Apennin hindurch* 
kämpfcn Solle. 

Du ahnungsvoller Engel dit!~ könnte rtian die* 
icm Sifcfel-Kuigge mit Faust Zurufen. Übrigens 


hat schon Nqrstf, der hinge armenische Feld¬ 
herr ritt Kaisers Justinhm, gesagte Julien ist 
ests Stiefel, in den muß man von oben hinein". 
FredJh liegt hier der Knüppel beim. Hunde; da¬ 
für ist gesorgt. 


nLX-i 
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GEFÄLLIGEN 



„Vorläufig bringen wir erst das 


(kAU 

<?3 
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igen nir erst das Bild .. 







































































Tor tmt des 
KCaddfrada+stA 

* LINA CARSTENS 



Liebe, vfrrlirtf Lina famicn»! 

Vor ln Er lii'Kl ili r leicht karikiertes 
Bildnis. dem ich ein literarische* Por¬ 
trät Ihrer künstlerischen Pendln Ürli- 
kclt hinzu fügen sujH r Ich kann da* , 
Jiiehf tu«, ahm au* der Welle und fiin* 
dem Kalme« den „Kladderadatsch" 1 ■zu 
fallen. Denn was ich kushjiccil kan« 
üb er die Sclmusi« der in Lina Carnten». 
das muß notwendig der Aufdruck de» 
Bänke» werden für unzählige',, wun¬ 
der v [hl le Th entere rl L-hmssc, 

Ihr Bild laßt alle jene imver^Hlii'htn 
Alende im Theater uimer« verstor¬ 
benen Freundes Fr ilz YEtliwt« wie¬ 
der Vor meinem geistigen Auj?c pr- 
ittckii, an denen «ns Gerhart liaupl- 
mann innerer Besitz wurJe, wu wir 
das dntniatische Temperament Frank 
Wed e Muds erlebten, wu wir Slrlnd- 
l'Jd'g keiltieillcrnlen und Ihsrn und 
viele andere. 

Als uh es heute würfe, sehe ich Sie 
wieder vor mir 3In „Wese Hemd", al» 
^Krnnhraut 14 , als „Lu lu 14 — nT* Undy 
Macbeth -r- aber auch als fijroteskcn 
Trampet im Schwank „Die Perle 1 
oder als mumienhafte, ttspe«>üiseh- 
knlcLHclLC Grüfin Sljerncuhue In „Kol¬ 
portage 14 * 

Es gih( wohl nur wenige Ihrer großen 
Wollen, in denen ich Sie uleht sah — 
und nroß war jede, wenn sie von 
Milien rinrgestelH wurde. So liehe ich 
an Ihnen und durrh Sie erlernt und 
erfahren, was echte*, lebendige» 
Thea (er. ist, denn Aufführungen vom 
Runge derer, in denen KJe mit Häinü 
Lei beit, Stella David und d pn andern 
von damals auf der Szene »landen, 
habe ich sei liier nicht wieder gesehen. 
Seil Et riccsheg imi komme ich nur iinrh 
»ehr selten ins Theater, und ieh be¬ 
klage das vor allem im Bewußtsein, 
vieler neuer Gaben Ihrer preßen 
Kunst dadurch : niefit teilhaftig t:?- 
wurden zu »ein. Aber ieh begegne 
Ihnen nicht selten im Ton film. Was 
Sie da zu. spielen haben, sind meint 
keine großen Rollen, aber jede int prall 
gefüllt mit liehen, jede i»l ein kleine» 
Meisterwerk der Charakteristik, jede 
mit den sicheren, einprägsamen fttri- 
etien gezeichnet, die überragendes 
Können verraten. 

Wissen Sic. worauf ich immer warte? 
Darauf, daß mal ein Filmautor aut 
den naheliegenden Gr danken kommt, 
den Charakter der Martine Sehwerdt- 
äein ins Moderne, filmisch Mögliche 
und Wirksame zu übertrugen und dar¬ 
aus eilkc Fi Im rolle für Sic au machen, 
Dan müßte rin Fest ivrrden für den 
ganzem deuIschen TonlElm, vor allem 
aber für ihren alten Verehrer 

Rolf Siovers, 


Das Symbol 


Oie Öffentlichkeit der vereinigten Ji.dokra- 
lien hatte — wie man aus den Äußerungen 
ihrer Lügen^apierc immer aufs neue entneh¬ 
men konnte — mit einer Spannung, wie sie 
kein Kriminalroman de^ Schrill tstellcrci-I in¬ 
dustriell m Edgar Wall nee jemals h litte er¬ 
zeugen können, auf die Ergebnis»? der di¬ 
versen Krifefi.sVerbrudifir-Konffe ranzen ge¬ 
wartet und mußte nun fest stellen, daß auf 
dpr Tugnsordrunig jeder dieser Zusainiuffli- 
küufte! lediglich die Frage gestanden hatte: 
„Wo machen wir die nächste Konferenz, 
und wann und wozu Denn alles andere, 
was au» Moskau, Kairo und Teilen in in die 
Welt hinausgefunki wurde, entpuppte sieh 
hei näherer Betrachtung als üesthestaud 
altbackener politischer Redensarten von 
anno dnnnemaLs oder als jene Art von 
fürchterlicher Drohung, der muft das Ach¬ 
selzucken ihrer Verfasser anmerkt: „Den 
möchte ieh sehen, der sich vor uns fürch¬ 
tet. 1 " — Ebenso eifrig wie vergeblich be¬ 
mühte man sieh deshalb allenthalben, in dem 
Phrasenschwall der Churchill, Roo»avett r 
Stalin und Komplicen irgend etwa» zu ent¬ 
deck Cn, woran uiun sich halten kann. 

Der „Kladderadatsch 4 ', großzügig und hilfs¬ 
bereit wie er nun einmal ist, kann es nicht 
tanger mit atischen, wie die Trottel, die sich 
als Auguren aufapielcn mochten, -m Unge¬ 
wissen tappen, und gibt ihnen deshalb den 
entscheidenden politischen Tip: „Das, wo¬ 
ran sie sich In politicis halten können, ist 
selbst verständlich nicht die Phraseologie der 
KonferCnz-Schlußberichtü, sondern e£ gibt 
da viel realere und, — im .Sinne des Wortes 
— greifbarere Anhaltspunkte. 2.um Beispiel 
die Hosen des Generals Clark. Die waren 
nämlich kürzlich in einer amerikanischen 
Zeitschrift. zu sehen, und ihre bildliche Wie¬ 
dergabe gab gleichzeitig ein Bild von der 
tatsächlichem politischen Lage, Man braucht 
gar nicht einmal au das bekannte Zitat au 
erinnern: „Wenn der Mantel gefallen ist, 
muß der Herzog nach!' 4 , sondern der ganze 
fundamentale Unterschied zwischen hier und 
duri drückt sieh doch zweifellos darin aus, 
daß wir der Welt die Köpfe der Heerführer 
im Wide zeigen, in denen die genialen Pläne 
glücklich und erfolgreich du rehgeführter 
krieger isolier Aktionen entstanden sind, 
während man sich drüben mit einem Photo 
von Mac Arthurs Siebenm eilen-Flucht j?tie- 
fein begnügen muß — oder mit den Hosen 
des Generals Clark, Der General hatte diese 
Hosen nämlich beim Angriff auf die deut¬ 
lichen VerteidigurigsstellungOn in Südütalicn 
verloren, und sorgliche Kameradenhand 
hatte sic den Angehörigen des Heerführers 
als Zeichen dafür nach Hause gesell Eckt, 
rlaß er noch am Leben sei. Denn, so schloß 
man logisch und zwingend, solange einer 
aus der Hose steigen kann, ist er nicht tot. 
Daran läßt sich, trau« fürwahr, ein sinniges 
Gleichnis knüpfen. Was da nämlich gegen 
unsere Truppen ln Marsch gesetzt wurde, 
um de« vielberufcne« „Sturm zum Brenner" 
nu unternehmen, das war nicht irgendein 
amerikanischer General, ln seinen Hosen 
-steckte die lendenlahme Bluff polltik des lon- 
■deulahmen Meineidspräsidenten und seiner 
Trabanten. Und diese Politik ist es, die da 
symbolisch die Hosen verloren und sich aüf 
diese Weise eine'durch keine noch so auf¬ 
dringliche Reklame ZU verdeckende Blöße 
gegeben hat, 


Betrachtet man die Bache »a, dann sieht 
man plötzlich ganz klar und deutlich Ur¬ 
sachen und Hintergründe der zahlreichen 
Konferenzen, zu denen sich die Piutakra¬ 
ten- und Gangütcrchcfs in letzter Zelt bu- 
öü« irrtenfinden mußten, Es kam ihnen allein 
und ausschließlich darauf an r ihrem Spieß- 
gesellen Stalin klar zu «lachen — oder bes¬ 
ser: cinzuvedian —, sie lilitten die Hose« aus 
innerer Überzeugung verloren, denn sie 
seien — wenn schon nicht waschechte Uol- 
sehewi steil, sondern doch immerhin San SC«- 
leiten, Herr Stalin aber — bei weitem nicht 
so dumm wie sie nu»schon — hielt das durch 
den Verlust der Hose entblößte Hinterteil 
der Anglo-Amerikaner durchaus nicht für 
die notwendige zweite Front, sonder« er 
dachte realä^olitlsch: „Wenn die Hose schon 
weg ist, muß ich nur wenigstens noch die 
Jacke sichern! 41 Bo kam e.» zu den Be¬ 
schlüßen über die Aufteilung Europas, die 
dahin führtu, daß Churchill und Roosevdt 
nach beendigter Konferenz nur noch im 
Hemd dastaritten,. Und das ist ein Anblick, 
vor dem es nicht mir den bisher noch neu¬ 
tralen Staaten graust, sondern, ebenso — 
oder noch me ha 1 — den eigene« Völkern. 
Das Ist schließlich auch den Sowjetmucht- 
habern aufgefulkn, denen ästhetische Er¬ 
wägungen gewiß fremd sind, lind. SO kam Cö 
zu der Konferenz von Teheran, bei der Sta¬ 
ll a den „Sansculotten“ 1 das Jackett vorläufig 
noch beließ und sich mit einer ersten Hy¬ 
pothek darauf begnügte. Daß sie trotzdem 
zähneklappernd und frierend dastehen, liegt 
wohl «Lebt allein am kalte« Dczülllbcrwittd- 
Das wäre es so ungefähr, was der „Kladde¬ 
radatsch"' den ratlosen Journaille« und Po¬ 
litika steru in England und den USA. als 
Tatsachenmaterial zur Beurteilung der poli¬ 
tischen Lage «ach den drei Konferenzen von. 
Moskau, Kairo und Teheran zur Verfügung 
stellen will* Aber da er mm einmal dabei 
ist, gute Lehren zu erteilen, sollen auch -die 
Sowjets nicht leer ausgehen. Ihnen ruft er 
das alte deutsche Sprichwort ins Gedächt¬ 
nis: „Das ist Jacke wie Hose", um! Herr 
Stalin mag daraus ersehe«, daß er ein 
schlechtes Geschäft gemacht, hat. Denn 
seine Komplize« werden die hypothekarisch 
belastete Jacke ebenso verlieren wie die 
symbolIsche Hose de» Generäls Clark, und 
mit der Hoffnung, daraus eine Zwangsjacke 
für Europa zu mache«, wird es auf jeden 
Fall Essig sein. -uv.- 

FLÖTENKOKZERT 

U ;y di iwji Drang der Stbmucht iebl, 
wtrm <iir K.&frnw&ikc icbwebi 
dn teb die Uchte Frühe r 
wie lieh dann der T <i£ vdübraeh: 

}>if y.nr Oeutnng vor der hi acht 
nach dem Sltfrrt der Mtihe —: 

dazwifeberf ringt und trrt, 
tbideritrehi und sich verwirrt, 
bis die Hartnonien 
j.i ts der Dinge raicbtr flucht 
in die ruhevoll? Bucht 
der Musil.' entfliehen —: 

rundet einen Tönekreis 

von der Morgenröte Ith 

bis 2 ut Abendröte 
und vertieft iLei vundertam 
ohne Reue, Odflr and Scham 
in den Klang der Flöte, 

Curl, J'.fuZ Vcuür 


ftlabbcmbaffri) 

















I n 


tDiv Sowjetunion, USA. und England werden den V'otkern die Freiheit geben . . 


Komment ft r iiberflüwjig 

Cn mm aride sc Apr, ein wohlbekannter ameri- 
kahischer Schriftsteller, der jetzt zum Stäb 
der USA .'Botschaft in London gehört, er¬ 
klärte En einer Rundfunksendung; „Wir mii;^ 
sen sofort damit hegin men, aua nag Men¬ 
schen zu machen, die eine bessere Welt er¬ 
schaffen können. Heute aber verfolgen un¬ 
sere Länder nur ihre eigenen, selbstsüchti¬ 
gen Interessen. So wie wir uns gegenwärtig 
auffüliren, wird die Welt .von morgen aus- 
sahen," 

* 

Die USA.-Keilschrift „Time“ meint, man 
muß sich’ davor hüten, den amtlichen Be¬ 
richten des U^A.-Oberkommandos allzu sehr 


Glauben zu schenken. Die Berichte zeigen 
nämlich, daß sie auf Angaben auf gebaut 
sind, die sich oft tauschen und nicht immer 
zuverlässig sind. Wenn die Nachprüfung er¬ 
folgt i sei es oft zu spät, Oie Berichte aus 
dem Lager der USA, und ihrer Verbündeten 
seien oft voller Widersprüche. Es sei unter 
diesen Umständen in höchstem Maße rat¬ 
sam, die amerikanischen Heeresberichte mit 
Verlieht auf zu nehmen. 

Der australische Ministerpräsident Curtin 
bekennt, der Kampf gegen die Japaner setzt 
die Hilfsquellen der Achsengegnor einer An¬ 
spannung uüä, die mitunter gefährlich nahe 
an den Zustand der Erschöpfung heran- 
kommt. 


Minen-Spiel 

In Stockholm apportierte die Hündin eines 
Spaziergängers eine Land ml ne, die bei 
einer militärischen Übung bereits vermißt 
worden war, Auf die Gefährlichkeit des 
Fundes aufmerksam gemacht, begab sich 
der Besitzer, seine Hündin an der Leins, 
eiligst zum nächsten Poläzeibürn, um den 
Fund an zu melden. Die Mine jedoch hatte 
ei» Hund, ein Verehrer der Hündin, aufge- 
nommen und folgte mit ihr dem eilenden 
Paar. So entstand ein aufregender Wett¬ 
lauf zu dreien bis zur nächsten Kaserne. 

Wie oft wird gute M i e ne zu bösem Spiel 

gemacht, 

doch hier hm bihe Mine cm gutes Spie! 

gebracht! 


r. 6, 
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AM RANDE DES ALLTAGS 


Engelbert Humperdinck war ein 
außerordentlich 1 iebenswii rd Lger und frgujtd- 
lieber Mensch. Es fiel ihm schwer, jeman 
dum Eine 'Bitte abzusehlägen. Dadurch geriet 
der hilfsbereite Mann selbst bisweilen in 
Verlegenheit. Sn berichtet Siegfried Wagner 
in seinen Lebensennnerungen, daß bei einem 
Empfang im Hause „Wakfried* Frau Co- 
sima Hymp-erdinck bat, die Tischrede auf die 
Gäste zu hallten. Der freundliche Komponist 
der „Körngskinder 41 ließ sich nicht lange 
nötigen. Er erhob sich, klopfte ans Glas, 
räusperte sich einige Maie — und setzte sich 
wieder, ohne eine einzige Silbe gesprochen 
tu. haben. Einige Gaste waren ein wenig 
verblüfft, aber- der Archäologe Reinhard 
Kekuee applaudierte lebhaft und sagte: „Das 
war die beste RedEj die ich jemals gehört 
habe!“ — # 

Richard Strauß, war wieder einmal bei 
seinem Verleger in Leipzig zu Gast. Mei¬ 
sten? wurde dort lediglich Skat gespielt, ein 
Spiel, das der Meister ja bekanntlich in sei¬ 
ner Oper „Intermezzo“ verherrlicht hat. 
Diesmal war aber ein Autogrammjäger an¬ 
wesend, und bevor noch die Karten gemischt 
waren, mußte Strauß den Füllfederhalter 
zücken, und riem Handschriftensammter 
etwas ins Büchel schreiben. Zwei andere 
Koryphäen der Musikwelt hatten sich auf 


den letzten Seiten verewigt: Paul Graener 
hatte geschrieben: „Meine Kunst dem Le¬ 
ben 41 , Kammersänger Walter Sommer hatte 
den Spruch variiert: „Mein Lehen der 
Kunst' 1 . „Weh dem, der lügt!“ — resümierte 
auf dem nächsten Blatt Richard Strauß. 

4 

Heinrich Marsdiner, der mit Un¬ 
recht £0 wenig gespielte Komponist, kam 
von Hannover, wo er als Hofkapellmeister 
wirkte, im Jahre 1S33 zur Uraufführung sei¬ 
nes „Hans Helling'" nach Berlin. Eduard 
Devrlent, der Textdichter des Werkes, nahm 
ihn als Gast in seinem Hause auf. E? war 
sehr heiß in diesem Jahre, und der Weg ?u 
den Proben kostete Marschner viel Blühe 
und Schweiß. Eduard Devrient amüsierte 
sich darüber, aber Marschner sagte wütend: 
„Du hast gut lachen, aber wer ersetzt mir 
mein wohlerworbenes hannoversches Fettet“ 1 

9 

Zu Hans von B ü 1 o w s „Lieblingen“ ge¬ 
hörte ein Tenor, der sich viel darauf ei bil¬ 
dete, Hauptmann der Reserve bei der Artil¬ 
lerie zu .sem.. Als es auf einer Probe wieder 
einmal Unstimmigkeiten zwischen dem Diri¬ 
genten und dem Sänger gegeben hatte, 
meinte Rülow seufzend: „Komisch, komisch! 
Früher war der Blanti Artillerist, und heute 
singt er unter aller Kanone! 41 u. 


DAS (LAUF-)PASSBILD 



WIE WENDELIN DUDELSACK 
ZV EINEM NARREN KAM 

Bekanntlich und Kamt 

sich Späßcmacher cinit und PöHrntfifier, 

Herr Dkdtl, stets Hm seine Freudenmiite! 
betOrgt, faßt d&itrt (JrrifidTtd fest Am Kittel. 

U ; '4irJ(77j j oll, sehe >rc im Hinblick auf die Alten , 
ef sicht nicht auch so einen Narren halten! 

Doch, da 1 ! beul schwer ist r Pcrsonal zu kriegen, 
itt er nicht faul, iich in die Zeit zu fügen: 
JWoblan~ r ipcicbi er , ,,ich hülle mir mich 

seihet! Zum V trgnügen!' 

SCuit -H m* .’Ii! E-ir.d:-i.:rt 

Leichte Abhilfe 

Frau Maslarod in Beigrad war bereits 
SO Jahre verheiratet, als säe, ausgerechnet 
an ihrem KM). Geburtstag, sich entschloß, 
die Scheidungsklage einzureichen. Zur Be¬ 
gründung ihres Wunsches nach Trennung 
von dem um vier Jahre jüngeren Blann 
konnte sie keinen eigentlichen, Scheidungs¬ 
grund an geben. Säe sagte vielmehr, ihr.Mann 
und sie selbst seien nun mittlerweile so 
häßlich geworden, daß sie sieh einfach nicht 
mehr betrachten konnten. Frau Ma-slarod 
hat auch bereits vollendete Tatsache ge¬ 
schaffen und Ehr bisheriges eheliches Heim 
verlassen. 

Vielleicht kommt der Scheidungsrichter auf 
den weisen Vorschlag, mit Rücksicht auf 
das hohe Alter und die bisherige lange Ehe 
der Beteiligten von einer Scheidung abtu- 
sehen und sich in Zukunft nur noch im 
□unkein zu treffen. k. T . 

Konkurrenzunternehmen 
Auf einer kleinen der schwedischen Küste 
vorgelagerten inselp geriet ein? junge 
Frau während der Wehen in Lebensgefahr. 
Oie Militärbehörde stellte einem Gote borget 
Facharzt ein Kampfflugzeug zur Abholung 
der werdenden Mutter zur Verfügung, in 
dem dann, hoch vor der Wiederlandung in 
Göteborg, der erwartete junge Erdenbürger 
das Lieht der Well erblickte. 

Ein Kampf- und Wettflug wads fürwahr — 
der Sieger blieb: Freund Adebar! *, t. 

Das Mach rieht er karnel 
Fürst Bismarck wurde einstmals an einem 
EntpfangSabCTid vün einem Mitglied des 
Reichstages die neugierige Frage gestellt, 
ob die Nachricht tatsächlich den Tatsachen 
entspreche, daß er zur Erholung seiner an¬ 
gegriffenen Gesundheit einen zeitweiligen 
Aufenthalt in Kairo zu nehmen beabsichtige- 
r ,Gew iß", erwiderte lächelnd der Fürst, „ge¬ 
denke ach nach Ägypten su reisen, aller¬ 
dings nicht ohne das Kamel, welches glaubte, 
diese Nachricht verbreiten zu müssen,' 14 

RCC 

Der Arzt behielt recht 
Fürstin Marin von Ligny war zweiund- 
achtzig Jahre »lt r als sie ihre einzige Toch¬ 
ter, die das fünf und sechzigste Lebensjahr 
erreicht hatte, durch den Tod verlor. Äußerst 
betrübt hierüber, klagte die greise Fürstin 
ihrem Schwiegersohn: „Ich habe da? Un¬ 
glück ja kommen sehen, denn schon bei der 
Geburt sagte mir der Arzt, daß ich das Mä¬ 
del nicht durchbringen werde. 4 ' k.*- 

DIE NASE 

Ob leicht gestnblt, ob stolzer Giebel, 
ob Haken, Gurke oder Zwiebel, 
wie immer auch die Ironie 
bewitzelt und bespöttelt sie, 
ob hier gerümpft, oh da verschnupft, 
vielleicht gar bläulich an getupft — 
was schert mich Farbe, Form, Struktur! 
Entscheidend itt die Frage nur, 
um die sich alles dreht n nd wälz t, 
daß du sie int Gesicht behältfi 1 

H<rhcil LjcAiih'Äiilftn 


SÜrtträeratmtf#) 
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»rieffttften 


Angermünde. W, G. AU „alter Freund des 
Kladderadatsch 1 " schicken Sic uns das ,,An- 
geHuimder Tageblatt“ vom 19, November 
194$ (Nr. 272|, worin über eine besondere 
Leistung unserer wackeren Pioniere berich¬ 
tet wird. Mit Erstaunen haben Sie aber 
folgenden Satz gelesen: „In knajip fünf Ta¬ 
gen wurden von einem Pafizcr-PIuniEr-Fin¬ 
te Won, zum Teil unter starkem Beschuß 
i feierlicher Pak und Maschinengewehre, 
rund 2ö09 Minen aller Art geräumt.“ 
Feierliche Pak? Dh lieber Himmel! Das würde 
i a zu Churchills gehendem Kriege' passen, 

Kieh LH. Die „Kieler Zeitung' 1 Nr. 229 
bringt folgendes Gesuch: „Guter FrottEerer 
sucht Erlaubnis zum Frutti Eren, Angebote 
A2#$l Kieler Zeitung.“ 

Ein guter Fneuerer in noch fange kein guter 
frettierer, 

Freiburg Uber Stade. 0-W. Ein Bericht, des 
„Stader Tageblatts“ {Nr. 2S4 vom 3. De¬ 
zember lS43) über die letzte diesjährige 
Herbst-veransta Illing des Landesschweine- 
zuchtVerbundes Niedersachsen, Zuchtbezirk 
Stade, trägt die Überschrift: „Eberveran- 
staliung in Bremervörde 1 '", 

Mit Ihnen finden wir eien Titel etwas gewagt. 

Feldpost. Das „Esqbweger Tageblatt“ plr. 
197 schreibt über die Hungersnot in Indien: 
„Die Stadtverwaltung von Kalkutta sandte 
Telegramme mit dem Ersuchen um Nah¬ 
rungsmittel lieferungen an Churchill und 
RooseveH,"' 

Whisky wäre den beiden allen Schnapsbrüdern 
wohl Hebet alt Lebensmittel. 

Augsburg. F. T. Unterm Strich der .„Leip¬ 
ziger Neuesten Nachrichten'", Nr. 3£l vom 
17. November 1&43. haben Sie in einer Er¬ 
zählung „Das verschlossene Kästchen“ fol¬ 
gende Stilblüte gefunden: „Bemjvrda stand 
vor mir mit fest geschlossenen Lippen and 
sagte nicht ein Wort. Plötzlich hob sie die 
Augen auf und warf sie mit dem glühenden 
Schmerz dEg Kindes in die meinen.“ 

Ost Cvitrihs'Mahler würde ucir Meid erblassen, 
wenn sie d'fe.^rt Satz fase. 


In Mönchen, ihrer Heimat, vertitath 
narb [nnjjcm schweren Leiden unsere 
vfrehrle Arheibkameradin 

FRAGLEEN BETTY FIEDLER 

Jcd tvertretende HaiipIsch riftlet feri'n 
des „Klüddemefai.ieh“. 

Die Verewigte hat über vier Jji>i r- 
sellrtle lauf in JieUpiclhüJ'ler 'S'Teijw 
ihre Arhcil-krafl unserem FÜaltt gir- 
wiiluict. Wir verlieren in ihr einr 
Kameradin, der die Sorge für den 
„Kladde nditseh“ Lehenslahah ge- 
worden war. Sic wird unter un-t in 
ähn-r (reuen, allzi-tl hitGliiu-i-ilc-n Arj 
steif, ünver^e.-sen bleiben. 

Btrlin >R 6fl, Itt. Dnrmhr/- ItiJ 

I fiÄLAC SCH RIFTLEITUK'G 

OES ..KLADDERADATSCH-' 


Dresden, J.M, über Goethes Erlebnis eines 
persischen Dichters schreibt, die „FäeHiner 
Börsenzeitung" Nr. 4ö Li. an 
„Fr lernte den Perser 1914 kurz vor seiner 
Reise in die Main- und Rheingagend kennen.“ 
Goethe hatte bekanntlich die Gabe des zweiten 
Gerichts. Daß et aber post htm tq-sj in der Rhein- 
tttid Maingegend sich selber und einen alten Fcr- 
fer alf wandelnde Gehler beobacht es habe, klingt 
rekhheb unwahrscheinlich. 

TROST m BILD 

Die diesige Luft, 10 grämlich grau, 
wie mürrisch macht sie und traurig! 

Da spiegeln dte Üätitne durch pJebtUau 
»nd Dünn im Kanäle tü ichatfrig. 

Dt>ch pJdtkJieh aui Sänrttrtbarigettnöt 
erlöst mich ehr Bild voll Erbarmen: 

Ein Madel klein , da* ein großes Bros 
am Busen wiegt auf den Armen. 

Er summt, ah ob w Psipptken trägt, 
sich schaukelnd dazu in den Hüften. 

Wie wenn da mein Herz die Angen anfschlägs. 
seh blau ich Himmel sich lüften. 

leh lächle Sonne mir int Gemüt 
und sch-ttt durch die Lider wie Tote 
die Gottheit, die auf dem Urbild glüht, 
im Kind mit dem duftenden Brote. 

Wer singend sesrs Heilsam auf Händen zur Schau 
so trägt und doch Welt nicht achtet, 
wird trotz allem Gram oder Wetlergrau 
tanzenden Sftrm, wenn et nachtet. 

isVitrfn 

Arnstadt. AiT. Z, Dia „Earltncr Börsen- 
Zeitung 11 (Nr. &U3 vom 3. Dezember 1943J 
berichtet aus Paris: „Das RiRcRhtergremi- 
um von Algier setst sieb nus deii Vertretern 
der früheren parlamentarischen Parteien 
zusammen.“ 

Dieses Gremium ist ja fioe im übelsten Sinne 
des Wortes gemischte Gesellschaft. Das bringt 
der Berichterstatter durch teine mit dem Buch- 
Habensehüttclverfahren geschaffene Benennung 
deutlich stum Ausdruck. 


Essen. V, r . F. in der Essener „Allgemeinen 
Zcitung ,r vom G. November 1943 ist Ihiien 
folgende Anzeige nut Recht aafgefallcn: 
„Die erkunntE Person, die mein Kleid auf¬ 
geh ob an hat mit der Bemerkung ,bläu oder 
schwarz 1 wird gebeten, das Kleid bei (folgt 
Adrefiangabc) nbzugeben, andernfalb An¬ 
zeige Erstattet wird. 41 

Das Kleid aufznhebtn, wahrscheinlich, wie aus 
der Frage „bfast oder schwarz^ hervorgeht, stm 
nach den Strümpfen r ider dem Unterrock Zu 
sehen, [ff schon eine grobe Ungezogenheit. Allem 
Anschein nach hat die bekannte Perron es der 
Beleidigten aber auch noch ausgezogen. Znm 
Kadi mit dem Kerl! 

Elsterberg i,V. W. Sch. Sie ienden uns 
einen Ausschnitt aus dem „Vogtl&ndischen 
Anzeiger* 1 vom 22. November 1943, in dem 
es im Bericht über die Verdienste eines 
Elehenlaubtiragers beißt: „Es gibt kaum ein 
für den Mienenkrieg in Betracht kommendes 
Seegebiei, wo B- nicht zum Einsatz gekom¬ 
men wäre,“ 

Nein, den Mtenenkritg überlassen untere herr* 
liehen Krieger den Filmschauspiehrn. 

Chemnitz Dr, 0. Im Rundschreiben Nr. 3/43 
der Ärztekammer für das Land Sachsen vom 
13, Oktober 3,943 werden die Arate um einen 
Aushang äiti Wartezimmer gebeten, der fol¬ 
genden Wortlaut haben sdIL „Unterhaltung 
über die Kriegslage und die Kriegsverhält- 
nisse En den Wartezimmern sind nicht statt¬ 
haft"' 

Wir sind mit Ihnen entsetzt darüber, daß außer 
den bisher allgemein bekannten Kriegsschau- 
pfaizen, auf denen deutsche Soldaten kämpfen, 
noch etwa; 4 a — fi tcsi>, ärztliche Wartezimmer 
als Kriegsschauplätze in Betracht kommen, über 
derers Kriegs Verhältnisse die Unterhaltung nicht 
statthaft ist. 


^ItL^bcmbafifti 




















Weißt du„ M.rhisthvt Peterchen, es ist dock besser, ich trenne dir die Kronen aus der Wüsche und nähe daßir 

einen Sowjetstern hint'm.“ 


Mlühäcrati«?tfdj 























